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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

HEILKÜPIDE, 

Herausgeber:   Dr.  Camper. 

Diese  Wocbensehrift  ersriieint  jedesmal  adi  Sonnabende  In  Lie« 
ferun^en  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jabrgan^y 
■ut  dM  BSiUsen  Reieistoni  ist  aaf  ^  TUr.  bMÜmail,  wflkt 
•Immtliebe  BadUhandlngm  md  Potiiater  sie  wm  Utftni  Im 
Staad«  sind. 

Hir9chwalä» 

1,      Berlin j  den  7'«»  Januar  1843» 

Nacbricbt  von  der  Stiftung  eines   deutschen  Vereins  für  Meil- 
wissenscbaft*  —  Ueber  fremde,  in  die  Harnröbre  eingedriui* 

EM  Kflrpcr.  Yom  Geb.  Med.  Rath  Dr.  Dieffenbaeb.  — 
ttbeilaogea  aaa  der  PrwKie.  Yem  Ragfan.  Am« Dr.  Cr aoi«» 


JNachrielit  Ton  der  Stiftong  eines  j^deatiseken 

'  Vereins  für  Ueilwissenschaft/^ 


Die  Viiterzeichneten,  von  der  Ueberzcugung  geleitet, 
dass  die  bestehendeu  ürztlichcii  Gesellschaften  und  Ver- 
eine die  Gründung  einer  grössern,  weit  umfassendere 
wissenschaftlidi»  Zwecke  eratiebendeo  Gesellachalt  kei- 
uesweges  fibeillaaaig  nacheoi  sind  siM«nmeogetrete% 
und  haben  sidi  fiber  die  Süftun|^  eines  Vereins  unter  der 
obigen  Benennung  geeinigt,  welche  durch  die  Tendenz  des« 
selben,  weit  über  die  Grenzen  einer  Stadt  oder  eines  Landes 
hinaus  zu  wirken,  gerechtfertigt  ist,  und  haben  des  Königs 
Majestät  mittelst  Allerhöchster  Cabinets-Ordre  d.  d.  Ben^ 
fslh»  den  Sl.Aogast  c.  die  entworfenen  Statuten  sa  ge- 
nehn^gen,  so  wie  dem  Vereine  die  Rechte  einer  morafi«- 
schen  Person  in  Blnsk&t  auf  Brwerbong  von  Grund- 
stücken und  Kapitalteil  an  verleihen  geruht^  und  des  Herrn 
Jakr^an«  1843.  1 
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Staatt-Ministera  Dr.  EicJünom  Excelleos  iu  dem  Reseripte 
vom  22.  Oct.  c.  dem  Vereine  Ihre  lebhafteste  TheilDahme 
für  seine  Zwecke  zugesichert.    Lietstere  ergeben  sich 

aus  dem  hier  beifolgcndeu  Auszuge  aus  den  Statuten  des 
Vereins  für  deutsche  Ikilwisseiischart  vom  20.  Juiü  1642. 
Älit  dem  Wunsche,  dass  die  Zwecke  desselben  iu  mög- 
lichst grösster  Ausdehnung  zum  Besten  der  Wissenschall 
durch  vielseitige  Tbeilnahma  gefördert  werden  möchten, 
laijien  die  Unteoseichneten  nunmehr  jeden  Arst  oder  Wund- 
arzt, oder  nichtärztlichen  Freund  der  Heil  wissenschaft  al- 
ler Orten  ein,  durch  Einzahlung  von  vier  Thalern  Prcuss. 
Cour,  jührlichcn  Beitrags  sich  zum  Mitglied  des  Vereius 
zu  constituiren,  und  dadurch  dessen  Wirksamkeit  zu  un- 
terstützen. Jeder  der  unterzeichneten  Ausschuss- Mit- 
glieder, namentlteh  der  Vorstand,  ist  gern  bereit,  den 
Beitrag  (s.  ^  des  Auszugs)  gegen  Quittung  in  Em- 
pfung  zu  nehmen,  und  wird  die  Uebersendung  des  Diploms 
als  Mitglied  dagegen  unverzüglich  erfolgen. 
Berlin,  den  6.  Deccmber  1842. 

Des  deutschen  Vereins  für  HeilwissenschafI 

Vo  rs  tand: 
Link,  Ueck&r^  Caspcr, 

Vorsitzender,   erster  Secretair,  zweiter  Secretair. 

A  usschussmitgliedcr: 

Barcz,  Böhm.  Busch.  Diejj'enbaclu  Ekrenherg.  Froriep» 
Qrimm»,  Gurlt.  Ilauck.  Heriwig.  Horn,  Jüngken.  Klug. 
KMe.  MiUekeHich  L  MiUchedich  IL  J.  Müller.  Mom- 
berg.  Sühlemm.  SchihUem.  SehuUn.  v.  Stoeek  liroeM. 

nUtledL    Wagner.  Wolff. 

Auszqg  aus  den  Statuten  des  deutschen  Ver- 
eins für  Ileilwissenschaft. 

Der  Zweck  des  Vereins  ist  Förderung  der  gesamm- 
ten  wissenschaftlichen  Heilkunde  mit  BeootBODg  von 
GddmiUehi. 
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§•  2. 

Jeder  Arzt  nnd  Wundarzt  im  gcsammten  deutschen 
Vatcriaude,  wie  im  Auslunde^  selbst  jeder  nicht-ärzllicho 
Freund  der  Heilkunde^  dem  der  Zweck  des  Vereins  aJs 
ein  Zeitbedürfnis»  erscheint |  kann  demselben  als  Mit» 
gtied  beüieten* 

Zor  BrlanguDg  der  Bf  it^liedsdiaft  bedarf  es  der  Ein- 
zahlung eines  Beitrages  von  vier  Thaleru  Prcuss.  Cour., 
die  alljährlich  am  I.  Juli  zu  leisten  ist.  Wer  diesen 
Beitrag  kostenfrei  an  den  X'erciu  eingesandt  hat,  wird 
mit  seinem  vollständigen  Charakter  in  die  Verzeichnissa 
der  Mitglieder  des  Vereins  Tat  das  laofende  Jahr  einge- 
tragen* 

Aof  Grund  des  einmal  gesablten  Beitrages  erbilt  der 

Einzahlende  das  Diplom  als  Mitglied  des  Vereins. 

§.  4. 

Der  Vorstand  des  Vereins  besteht  aus  einem  Vor- 
nitsenden  nnd  swei  Secretairen.  Der  Vorsitsende  wird 
j&hilich  von  dem  permanenten  Ansschuss  durch  absolute 
Stimmenmehrheit  neu  erwfthlt,  und  der  abgetretene  Vor« 
sitzende  ist  für  das  nächste  Jahr  nicht  wieder  wählbar. 

Alljährlich  scheidet  der  erste  Sccretair  aus,  und  der 
BWeilc  Sccretair  tritt  an  dessen  Stelle.  Die  Secretairo 
werden  gleichfalls  ans  dem  Ausschuss  durch  absolute 
Stimmenmehrheit  gewählt.  Für  die  Wiederw&hlbarkeit 
der  Secretaire  gelten  dieselben  BestUnmungen  wie  fSr 
den  Vorsitnenden. 

Der  Ausschuss  ergänzt  sich  selbst  durch  Wahl  aus 
den  Mitgliedern  des  Vereins  durcii  absolute  Stimmen- 
mehrheit. 

In  Besiehnng  auf  seine  Arbeiten  theilt  sich  der  Aus- 
schuss in  acht  Sectionen^  nach  den  Hauptfächern  der 
Wissenschaft;  hi  eine  1)  anatomisch -physiologische,  2) 

nedicinische,  3)  chirurgische,  4)  geburtshulfliche,  5)  phar- 
macologisch-cheroische,  6)  forensisch-polizeiliche,  7)  histo- 
iiBche  und  Uteraturhistorischei  nnd  8)  veterinärische  Section. 
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Jede  Vetindemog  im  Ventand  und  Aasschuts  wird 
dnvdi  die  dlTeiitliehen  Blätter  ssnr  Kenntnies  der  Mitglie- 
*  der  gebraeht. 

§.  5. 

Für  die  Verwaltung  der  Fonds  des  Vereins  bestimmt 
der  Ausschuss  eine  Commission  aus  seinen  MilgUedem^ 
welche  sich  einen  Recbnungsfübrer  erw&hlt. 

$.  6. 

Am  letzten  Mentag  jedes  Menats^  eder  wenn  der- 
selbe auf  einen  Festtag  fällt^  am  vorletzten  Montag  Abmids 

hält  der  Verein  seine  gewöhnlicheu  Sitzungen. 

Aus  den  Sitzuugsprotocollen  werden  nach  jeder  Ver- 
sammlung Auszüge  durch  die  öffentlichen  Blätter  zur 
Kenntniss  der  auswärtigen  Mitglieder  gebracht. 

Jedes  Vereinsmitglied  hat  das  Rechte  keuies  aber  die 
Verpflichtung;  in  einer  Monatssitsnng  mae  von  ihm  oder 
einem  andern  Mitgliede  verfasste  Abhandlung  nnm  Vor^ 
trag  zu  bringen,  welche  dazu  vorher  dem  Vorsitzenden 
eingesandt  worden  sein  muss,  dem  dann  die  Einordnung 
überlassen  bleibt.  Auswärtige  Mitglieder  senden  ilire 
vorzutragenden  Arbeiten  an  den  Vorstand  oder  eines  der 
hiesigen  llitglieder  ein.  Auch  freie  mundliche  Vorträge 
der  Anwesenden  sind  in  den  Sitzungen  gestattet.  Dia 
vorgetragenen  schrifllichen  Arbeiten  verbleiben  ihrem  Ver- 
fasser, oder  werden  in  die  Denkschrilten  des  Vereins  auf- 
genommen. Ucber  die  Aufnahme  entscheidet  die  betref- 
fende Vereins-Section. 

§.  7. 

Der  Verein  dispomrt  über  die  ihm  zu  IM>ote  ste- 
henden Geldmittel,  nach  Abzug  der  ndthigen  Verwaltungs- 
kosten ^  znr  FMerang  der  Wissenschaft,  auf  folgende 

Weise: 

a)  Preisfragen.  Der  Verein  wird,  wo  möglich  all- 
jährlich, mindestens  zwei  Preise  aussetzen^  einen  kleinem 
und  einen  grössern.  Der  kleinere,  sich  beschränkend  auf 
die  Anforderung  emer  Reihe  von  Veisochen  vu  dgL  soll 
nicht  mtet  fiin&ig  Thalem,  der  grössere,  betreffend  die 
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ErforschoDg  einer  alf gemeinen  wissenschaftlichen  Frage^ 
nicht  unter  zweihundert  Tlialerii  betragen.  Wenn  die 
Fonds  es  gestatten^  können  grössere  und  mehrere  Preise 
auflgesetsi  werden.  Die  Preisfragen  werden  durch  abso« 
lote  Siiouneoniebrheit  festgesteUi  uod  deo  Mitgltedem 
durch  die  dfieotlichen  Bl&tter  bekannt  gemacht.  Pveis- 
liditer  ist  die  betreffende  Section  des  Ausschosses,  wel- 
cher der  Vorsitzende  noch  drei  Vereinsmitglieder  nach 
seiner  Wahl  zugesellt.  Die  Mitglieder  derjenigen  Sectio- 
nen,  die  die  resp.  Preisaufgaben  gestellt ,  sind  von  der 
Concurrenz  um  den  Preis  ausgeschlossen. 

b)  Versnche  und  Unteisnchnngen.  Nsdk 
Maassgabe  seiner  Fonds  wird  der  Verein  wichtige  Ver- 
suche und  Untersodrangen  aas  dem  GesammtgebieCe  der 
Heiiwissenschaft  durch  Geldmittel  unterstutzen.  Der  Ver- 
ein behält  sich  das  Recht  vor^  die  betreffenden  Arbeiten 
in  seine  Denkschriften  aufzunehmen. 

c)  Heraasgabe  grösserer  Werke.  So  weit  die 
üun  zn  Gebote  stehenden  Mittel  es  gestatten ,  wird  der 
Verein  die  Heraasgabe  kostspieliger^  fSr  die  Wissen- 
schaft wichtiger  Werke  onterstütsen^  die  ohne  eine  sol- 
che Unterstützung  keinen  Verleger  finden  sollten. 

</)  Wissenschaftliche  Reisen.  Um  das  Studium 
der  noch  weniger  grundlich  erforschten  fipidemieeo^  Epi- 
Bootieen  und  endemiscben  Krankheiten  zn  fördern^  wird 
der  Verein;  nach  Maassgabe  semer  Fonds  nnd  nach  Ver« 
b&ltnisB  det  Torliegenden  Umstftud^,  theils  Reisennter- 
stützungen  bewilligen^  theils  die  gesammten  Kosten  ei- 
ner,  auf  jenes  Studium  hingerichteten  wissenschaftlichen 
Reise  tragen.  Ein  Gleiches  findet  Statt  in  Beziehung 
auf  andere  wissenschaflliche  Zwecke.  Sftmmtliche  Re- 
ndite des  Reisenden  smd  Bigenthom  des  Vereins^  und 
derselbe  behilt  sich  das  Recht  vor^  diese  Berichte  in 
seine  Denkschriften  aufzunehmen. 

e)  Denkschriften.  Der  Verein  wird  durch  die 
Herausgahe  von  Denkschriften  dem  wissenschaftlichen 
Publiknm  emen  Anssem  Beweis  seiner  Wirksamkeit  ge- 
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ben.    Diaselbeii  eracheinoo  auf  Kosten  des  Vetelns,  in 

der  Regel  alljährlich^  in  einem  Quartbande,  welcher  jedes^ 
mal,  nacli  Maassgabe  der  Wirksamkeit  des  VereiuSj  ent- 
halten wird: 

1)  die  alphabetische  Liste  simoitJicber  Mitglieder  aos 
dem  letztverflosseneo  Jahre  ^ 

2)  den  Rechenschaftsberieht  über  die  KasseDverwal» 

Umgy  für  die  Mitglieder; 

3)  die  Protocolle  oder  Protocollauszüge  der  monat- 
lichen Sitzungen,  worin  aber  jedenfalls  sämmtliche  vor« 
getragene  Arbeiten  mit  den  Namen  iluer  Verfasser  sum- 
marisch genannt  werden; 

4)  die  aur  Aufnahme  schon  früher  bestimmten  Ab- 
handlungen  (§.  6.  7.  6.); 

5)  die  dasu  bestimmten  gekrönten  Preisschriften 
(§.  7.  a.); 

6)  die  Berichte  von  Reisen,  die  durch  Vereinsmittel 
gefördert  worden  (§.  7.  d,). 

Für  die  Herausgabe  der  Denkscbrift.en  wird  ein  He- 
dacteur  vom  Ausschuss  durch  absolute  Stimmenmehrheit 
gewählt,  der  auch  für  jeden  folgenden  Band  wieder  wähl- 
bar ist. 

Jedes  Vereinsmitglied  crhült  gleich  nach  Erscheinen 
eines  Bandes  der  Denschriflen  denselben  zugesandt.  Spä- 
ter eintretende  Mitglieder  können  auf  ihren  Wunsch  die 
früher  erschienenen  Bande  gegen  Entrichtung  der  Druck* 
kosten  erhallen.  In  den  Buchhandel  gelangen  die  Ver^ 
eins-Denkschriften  nicht. 

§.  9. 

Die  Statuten  können  iii  ihren  Grundzügen  ^  nämlich 
darin,  dass  Jeder  durch  seinen  Beitrag  die  MitgUedschaft 
des  Vereins  erwerben  kann,  und  dass  die  Gesammtbei- 
Irige  8U  heilwissenschafUichen  Zwecken  verwendet  werden 
sollen ;  gar  nicht,  und  sonst  erst  nach  drei  Jahren ,  und 
dann  nur  durch  absolute  Stimmenmehrheit  der  sämmilichen 
Mitglieder  des  Ausschusses  abgeändert  werden« 

Berlin,  den  20.  Juni  lb42. 
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Ueber  fremde,  in  die  minnliehe  Harnrehre  ein» 

gedrungene  KSrper* 

Mitgetheilt 

vm  Geb.  Med.  Rath  nnd  Prof.  Dr.  Di^aMk  in  Berlia 

Idi  sog  köndidi  bei  cioera  dreissigjährigcii  tfaiiae 
emen  Bnerenstein  ron  der  Grdme  einer  kleinen  Boline 

aus  der  Harnröhre,  welcher  sich  drei  Zoll  von  der  Mün- 
dung der  Urethra  an  gerethnct  eingekeilt  hatte.  Ein  zu- 
sammengebogener Draht  wurde  über  den  Stein  hinaus- 
geschoben, dieser  damit  gefangen  nnd  die  znsammenge- 
dcehten  Enden  als  Handhabe  benutzt.  Etaien  grdaaem^ 
bmter  der  Fhna  nmmnUam  eingekeilten  Stein  bei  einem 
jungen  Menschen  vermochte  ich  erst  dann  herausensie« 
hen,  nachdem  ich  denselben  durch  die  Le  Roy  tfEtioUe^^ 
sehe  Schraube  zerbrochen  hatte. 

Ungewöhnlicher  war  der  folgende  Fall.  Ein  vierzig- 
j&hriger  robuster  Mann  hatte  sich  einen  vielfach  ge» 
krunnten  und  dann  doppelt  aBusammengebogenen  unge- 
gluhten  Draht  in  die  Hamrfthre  hineingeschoben.  Das 
längere  Ende  ragte  eine  halbe  Linie  aus  der  Harnröhre 
heraus,  das  kürzere  hatte  sich  in  der  Mitte  des  Gliedes 
eingestachelt,  und  der  hintere  zusammengebogene  Theil 
reichte  bis  zur  pars  membranacea.  Beide  Schenke!  des 
einer  starken  Stricknadel  an  Dicke  gleichkommenden  Drah- 
tes wichen  federnd  auseinander  und  gestatteten  tfaeifel 
wegen  der  mattnichflichen  Biegungen  und  des  Angehakt- 
seins des  kürzern  Endes,  das  Herausziehen  nicht,  als  ich 
das  lange  Ende  mit  einer  Zange  fasste;  im  Gegenthcil 
hakte  sieb  das  kürzere  noch  fester  ein.  Da  die  Schmer- 
sen  sehr  heftig  waren ,  das  Glied  stark  angeschwollen 
und  der  Unn  nur  tropfenweise  abgng,  so  mussto  der 


*)  ForUctziing  der  Abhandlung  im  Jahrg.  1841  dies.  Wochen- 
ackrift  S.  681  u.  f.  C. 
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lirMBcle  Kdiper  «ogl^ich  entfont  wetden.  Bas  Hinüber-» 
•diiebeo  eioer  Röhre  fiber  beide  Enden  bebnfii  der  l^h«- 

tern  Ausziehung  war  unmöglich^   da  das  kürzere  die 
Harnröhre  bereits  durchbohrt  hatte  und  weder  durch  Zu- 
rückschieben des  langen^  noch  durch  Vorziehen  zu  lösen 
Wir.  Es  blieb  mir  daher  nur  das  Heranssiehen  des  Drah- 
tes dnrdi  eine  nu  machende  Wnnde  nbrig.  Ich  seg  nna 
das  lange  Ende  stark  an^  dadurch  wnrde  der  Wiedeiba-* 
keu  deutlich  fühlbar^  an  dieser  Stelle  machte  ich  einen 
feinen  Einstich^  durch  welchen  derselbe  sogleich  hervor- 
trat.   Er  wurde  mit  einer  Zange  gefasst  und  der  ganze 
Draht  nach  einigen  Wendungen  herausgenogen.  Dann 
legte  ich  um  das  Glied  einen  Heftpflasterstreifen,  wotauf 
die  Wnnde  nach  drei  Tagen  Tellkemmen  geschlessen  war* 
Den  letsten  hierhergehörigeu  Fall  mnss  Ich  etwas 
ausführliciicT  beschreiben.    Ein  gebildeter  junger  Mann 
von  25  Jahren  klagte  über  einen  dumpfen  Schmerz  in 
der  Blase;  sein  Aussehen  war  verstoitj  und  dieAnlwor« 
ten  auf  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  scheu  und  unsicher. 
Er  gestand^  dass  er  sich  einige  Tage  Buvor  euie  metal- 
lene RÖbre^  werln  eine  Stahlfeder  enthalten^  in  die  Harn- 
röhre gesteckt^  dass  dieselbe  seinen  Fingern  entschlüpft 
und  verschwunden  sei.    Hr.  Sanitäts-Rath  Dr.  Angclstein 
hatte  den  Pat,  in  die  Klinik  gesendet.   Die  Untersuchung 
der  Hamrdhre  mit  einer  Steinsonde  zeigte  diese  völlig 
fiei|  in  der  Risse  aber  stiess  der  Schnabel  des  Instm» 
nmts  auf  enien  fiemden  Kdrper  von  metallischem  Klang. 
Idi  konnte  deutlich  erkennen^  dass  derselbe  sich  queer- 
über  in  der  Mitte  der  Blase  von  links  nach  rechts  fest- 
gesetzt hatte  ^  denn  in  dieser  Richtung  glitt  der  Stein- 
sucher sowohl  mit  der  convexen  als  der  concaven  Seite 
des  Schnabels  hin  und  her,  ohne  dass  der  fremde  Körper 
seinen  Sitn  änderte.   Beschwerden  waren  keine  andere 
▼orhandoDi  als  em  dumpfer  Druck  m  der  Blase.  Der  Urin 
konnte  ohne  Schmemen^  aber  nicht  vollständig ,  entleert 
werden^  ofienbar  weil  die  Blase  sich  nicht  vollständig 
gusammengnriehen  vermochte. 
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B«ror  ich  «Iwas  mn  H^nmafiMteODg  des  iktmim 

Körpers  unternahm,  masste  ich  mich  genau  von  seiner 
Beschaffenheit,  seiner  Dicke,  seiner  Länge  und  von  sei- 
nen übrigen  Eigenschaften  unterrichten^  denn,  wie  Jeder- 
mann weiss,  80  gicbt  es  eioe  sehr  grosse  Menge  vcr-» 
sebisdeQgelbimtsff  8UlilMeni  und  SUeleo,  «nd  die  Bo« 
•dirabiiiii^  wskho  nir  der  Pst  vod  seiner  Feder  Mehlem 
w«r  so  verwoireD,  dsss  ich  es  för  des  Beste  IMt,  eine 
Anzahl  derselben  zu  besorgen,  damit  er  mir  seine  Un- 
glücksfeder  herauslesen  möchte.  Er  zeigte  auf  eine,  bei 
deren  AnbUck  er  sogleich  ausrief:  „so  ist  sie."  £s  wer 
die  belumote  Art,  wo  die  Stahlfeder  sich  in  einer  floger- 
Inngen  Biechidhre  von  der  Dieke  ^es  sehr  dicken  Gins^ 
fisdeikiels  befindet.  Des  Ginne  bildet  eme  Art  Ton  Etoi, 
welches  in  der  Westentasche  getragen  werden  kann. 
Die  Röhre  des  Federkiels  ist  oben  durch  eine  runde 
Kappe  geschlossen,  das  untere  Ende,  welches  die  Feder 
verbirgt,  ebenfalls.  Dieser  untere  Theii  der  Bohre  mit 
der  Feder  liest  sieh  hertossiehen^  und  wenn  nsn  schreib 
ben  will,  so  dreht  man  des  finde  nm  und  schiebt  die 
kniBe  R^re  in  die  lange. 

Das  Etui  befand  sich  geschlossen  in  der  Blase,  doch 
war  die  Besorgniss  nicht  ungegründet,  es  möchte  durch 
längere  Untersuchungen  Gelegenheit  zum  Uerauefjülea 
der  Feder  ans  der  Röhre  g^eben  w  erden. 

Die  HenuisfiMdening  ans  der  Btase  kennte  entweder 
dmeh  die  Hamrfiiire  versncliti  oder  doreh  den  Steinsciinitt 
erreicht  werden.  Ersteres  w&re  wohl  darch  keine  der 
Steinzerstücklungszangen,  auch  nicht  durch  Segalas'  Zange 
möglich  gewesen^  da  diese  nur  bei  einem  in  der  Blase 
abgebrochenen  elastischen  Katheter  braachbar  ist.  Zer- 
leissung  des  Blasenhalses  oder  der  pars  mmbnmaoMf  das 
Ansstreifen  und  Verlieren  der  SUhUbder  in  der  Blase, 
wurden  wahrscheinlich  die  Folgen  emes  sokbsii  Bstrae- 
tionsversuches  gewesen  sein. 

Der  Seiten -Steinschnitt  hätte  hier  ebenfolls  seine 
grossen  Bchwiei^keiten  gehabt,  nnd  die  festsitzende 
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ROre  wiie  gewim  nidit  cthne  betdUlUliclie  loNltatioiien 
der  Blase  tech  die  Wmde  und  ohne  Verbiegen  der 
Röhre  oder  Herausfallen  der  Feder  zu  erreichen  gewesen. 
Ausserdem  musste  ich  auch  in  diesem  Falle  gegen  die 
Steinoperation  eingenommen  sein,  da  bekaooUich  der  Tod 
ndsteiui  die  Folge  des  BlascaschniiU  ist,  wenn  dieser 
nntemsrnmen  wird,  nm  einen  von  süssen  in  die  Bisse 
eingedmngensn  fremden  Körper  sn  entfernen.  Die  ge- 
sonde  Blase  erträgt  dies  schwerer  als  eine  Blase,  welche 
schon  Jahrelang  einen  Stein  beherbergt  hat. 

Meine  Idee  war  daher,  den  fremden  Körper  durch 
eine  Operation  su  entfernen^  welche  nicht  gefährlich« 
wftre  sie  die  Psrseentese  der  Bisse  bei  UiinTerfasHanyi 
QBd  diese  fährte  ioh  so  sas,  wie  ich  sie  hier  beschreiben 
werde. 

Nachdem  der  Pat.  einige  Stunden  vorher  den  Urin 
Dicht  hatte  entleeren  dürfen,  ging  ich  mit  der  zweiarmi- 
gen Steinzerstücklungszange  von  Heurieloup  und  Charrißrc 
in  die  Blase,  und  sticss  sogleich  auf  den  qoeerubergela-* 
gerten  nnd  lestsitsenden  fremden  Kdrper.  Nach  Eröff- 
nung der  Branchen  konnte  ich  denselben  sogleich  fassen. 
Um  das  HerauBgleüen  der  Stahlfeder  aus  ihrer  Röhre 
nnd  ihr  Hineinfallen  in  die  Blase  bei  den  nöthigen  Dre- 
hungen und  AVendungen  zu  vermeiden,  kniff  ich  die  bei- 
den finden  der  Röhre  durch  Wirkung  der  Kurbel  des 
Instinmonts  leicht  ein.    Dadurch  entstanden  kleine  Ben* 

len,  welche  die  Stahlfeder  so  in  der  RMure  tetamchtsn, 
dsss  ihr  Herausgleiten  nicht  wohl  mfiglich  war. 

Jetst  ergriff  ich  die  Rdhre  gerade  in  ihrer  Mitte  und 
hielt  sie  fest.'  Dann  steckte  ich  die  Kurbel  des  Instru- 
ments in  den  Handgriff  desselben  und  presste  den  Schna- 
bel desselben  so  fest  zusammen,  dass  seine  Zähne  sich 
(bsibissen..  Darauf  legte  ich  die  Kurbel  bei  Seite  und 
band  mit  einer  gewichsten  Schnnr  den  Griff  des  Instm- 
ments  so  fest  sussrnmen,  dsss  die  Zihne  die  Mhre  nicht 
wieder  fallen  lassen  konnten. 

Hierauf  nahm  ich  den  Griff  wieder  in  die  Hand  und 
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wondcfta  die  Rolii#  ans  cfer  QfMeilflge  deigeflalt,  4mm 
sich  das  eine  Bode  schräg  nadi  vani  md  aban,  das  aa* 

dere  schräg  nach  hinten  und  anten  gegen  den  Mastdarm 
gerichtet  stellte.    Ersteres  stand  nun  dicht  über  der  St/m- 
fhysis  ossiam  pulis  und  niarquirte  sich  beim  starken  Druck 
auf  den  Handgriff  des  Instruments  durch  eine  hügelartiga 
Erhabang  dar  Haol,  daa  biDtera  Eada  lianola  kk  »üim 
Spitsa  nieuias  liokan  Zeigefingers  Tarn  Masldarai  ans  sa 
ebeo  erreieheo  vod  deutlich  dorchfShleo.   Auf  jenen  er- 
wähnten Hügel  über  der  Sciiaambeinverbindung  machte 
ich^  während  ein  Assistent  das  Instrument  festhielt,  mit 
einem  kleinen  Messer  einen  longitudinelleo  £instich  durch 
simmtüchc  Weicbgebilde  und  die  Blaäe,  so  daas  dia 
Spitsa  dea  Maasen  auf  der  Kuppe  der  MetaUrAhra  ranschle^ 
und  augenblicklich  traf  der  gelbe  Metallkopf  der  Rdhra 
durch  die  Wunde  vor  und  be^rüsate  das  Liebt  Ich 
fasste  und  hielt  ihn  mit  einer  Zange,  und  nachdem  die 
Schnur  am  Griff  des  Instruments  durchschnitten  war,  zog 
ich  die  Aölue  mit  Leichtigkeit  aus  der  gemachten  Oeff» 
aung  haiana^  nachdem  die  Zähne  der  Zange  aia  fiai  ga» 
gaben  hatten.    Dia  k|euia  Wunde  wurde  vaiklabi,  des 
Vm  nerst  durch  einen  elastischen  Katheter  abgelaaaan^ 
da  er  aber  durch  die  Harnröhre  leicht  abging,  ohne  auch 
durch  die  Wunde  auszutreten,  so  wurde  der  Katheter 
nicht  weiter  e'uigelegt.    Die  vollständige  Uerslellttfig  dea 
Patienten  wahrte  uur  wenige  Tage. 

•  Hiasa  Art  dar  Heianaföidening  daa  ftaoidan  Kdipaia 
ana  dar  Bkaa  achian  mir  dia  achonandata  «i  aahi.  Hitta 
ich  ihn  auch  am  Damm  durch  eme  kleine  Wunde  her» 
ausnehmen  wollen,  so  zeigte  sich  bei  der  Wendung  der 
Rohre  in  der  Blase,  dass  dies  viel  schwieriger  gewesen 
wäre.  Eben  dasselbe  gilt  von  der  Durchführung  durch 
den  Maatdarm.  Der  Punkte  an  weUiMm  die  Rdhra  am 
SMiateii  dam  (hyimo  genihert  weiden,  konnte^  war  die 
Länge  daa  Keigeflngera  von  ihm  entleint.  DieOperatien 
wäre  hier  schwieriger  gewesen  und  dann  noch  wahr- 
eine    Blasenmastdannfistel  auuuckgebUeb^ 
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w«lebe  hMIg  die  Folge  der  Paneentese  an  dieaem  Ort 

ist.  Bemerken  will  ich  nocb^  dass  das  Schrcibinstrumcnt 
mit  dem  Ende^  worin  sich  die  Feder  befand^  durch  die 
gemachte  Wunde  hervortrat ,  uod  dass  die  Feder  sich 
darin  so  feataitsend  befand^  dass  sie  auch  nach  der  Her-* 
anaförderang  nor  mit  Muhe  der  Beaicfat^ng  wegen  ge- 
Ntat  weiden  kennte. 


JMittheilangen  ans  dfer  Praxis. 

Vom 

Regimenta-AiBte  Dr.  Cramer  na  Aadieisleben* 


1.  Wiederhelte  Maaern. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  sah  ich  unter  Andern 
auch  die  Maaern  dfter  epidemisch  auftreten.  Zuweilen 
befielen  aie  wenig,  snweilen  viel  Kinder;  einmal  waren 
aie  ao  gatartig,  daaa  irstliche  Hülfe  kaum  nöthig^  ehi 
andermal  machten  aie  mehr  ma  achaffbn;  bald  ging  ihnen 
Keuchhusten  voran^  bald  folgte  er  ihnen^  bald  fand  keins 
von  Beiden  Statt;  manchmal  litten  die  Augen  und  die 
Nasenschicimhaut  mehr,  manchmal  die  des  Kehlkopfea 
nnd  der  Bronchien^  ae  z.  B.  in  der  letzten  Epidemie ; 
wurden  ateta  Kinder  von  ihnen  venugaweiae  beimge- 
anchty  ae  erkrankten  decfa  auch  hin  und  wieder  Brwach- 
aene ,  mitunter  Leute  in  den  vierziger  Jahren.  Auch  ei« 
nen  Fall  von  Impfpocken  und  Masern  beobachtete  ich. 
Der  Husar  Nolle  (er  ist  Kapitulant  und  dient  heute  noch,) 
wurde  vaccinirt,  weil  er  keine  deutlichen  Pockennarben 
hatte.  Einige  Tage  blühten  die  Vacdnepnateln  normal* 
miaaig  anf^  bKeben  jedech  auf  der  eriangten  Stufe  der 
Auabildung  stehen^  ala  NoUe  gleichseitig  an  den  im  Orte 
herrschenden  Masern  erkrankte.  Diese  verliefen  regel- 
recht^ und  als  die  Abhaut ung  begann,  setzten  die  Pocken 
ihren  unterbrochenen  Deciuaoa  fort,     fiiachienen  auch 
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mnigß  V9tkümmmt,  ao  staml  wealfsteM  d«cb  Ein»  m 
acfado,  dass  man  von  ihr  liltio  Bieber  weiter  impIlNi  IcAi- 
nen.  —  Eid  Jahr  sp&ter  Ttecinirto  ich  EspmimmUi  tfwni 
den  Mann  von  neuem,  indess  ohne  Erfolg.  —  Wie  ge^ 
sagt;  das  alles  war  mir  vorgekommen,  dass  sie  aber  ein 
und  dasselbe  Individuum  wiederholt  ergieifen  konnten, 
das  kaiiole  ich  nur  vom  HörensagaB.  Das  letzte  Auf- 
tieleii  dar  Maaeni  ui  Aachatalebea,  vom  <kteber  1841 
bia.Mitto  verigea  Jahrea^  biachte  mir  aoch  dieaa  Krfldi*- 
rang.  Es  kamen  ninfieh  mehrere  Fftlie  voty  wo  Kioder 
nun  zweiteumalc  an  Maseru  erkrankten^  und  zwar  einige 
die  sie  vor  Jahren,  andere  die  sie  in  derselben  Epidemie 
bereita  einmal  überstanden  hatten.  Das  erste  und  zweite 
Eifcraolteii  Teil  den  letztern  der  4^tartigen  kleinen  P»» 
lienteii  war  besfiglich  der  Heftigkwt  zieadich  i^eicb. 
Auaaerde»  bot  die  Spkiemie  niehla  BeaoBdeiwi  dar. 


2.    Hydroeele  hydaiidoMO. 

Der  Haaar  Beck  quetschte  aich  daa  Scrotum  und  den 
Teatikel  der  rechten  Seite.  ^  Biat  liafeie  Zeil  oaeb  der 
VeiietzuDg  suchte  er  Hülfe»  —  Ich  fand  Feigendea:  In 
der  rechten  Seite  des  Hodensaekea  lag  eine  wnratArmige 
Geschwnlst  so^  dass  eines  ihrer  Enden  mehr  nach  hinten, 
das  andere  mehr  nach  vorn  sah.  Der  sciimale  Durch- 
messer mochte  zwei^  der  lange  vier  ZmW  betragen.  Der 
Ikmor  föhlte  sich  ziemlich  eben  und  prall  ^  fast  hart  an, 
nnd  gab  dem  Fingerdmcke  wenlig  eder  gar  nicht  nach. 
Der  Hede  war  nirgenda  dentlich  sn  fohlen.  Hen  Kran* 
Ken  erregte  sein  Uebel  ein  listiges  Gefühl  von  Schwere 
und  Zenen,  obgleich  die  Geschwulst  au  sich  ihn  nicht 
schmerzte.  Sie  blieb  iu  verschiedenen  Lagen  unverän- 
dert^ Flnctnation  and  Durchsichtigkeit  fehlten^  der  Sa»- 
menatrang  war  in  der  Nahe  des  Banchringea  na  fahlen 
und  geaondi  daa  AUgemeinbeiBnden  niigetrabt. 

Verglich  ich  nnn  diese  Krankheit  mit  den  bekannten 
Ueb^ln  der  TesUkei  und  des  ScrotomSi  so  stellte  sieh 
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Bwar  AehDltdikoiC  nil  diesem  tmd  jenem^  alldn  aoeh 
manche  nicbl  wohl  «i  deotende  EigenthQmliehkeit  her* 

aus;  in  Summa^  die  Diagnose  blieb  dunkel. 

Ohne  Zweifel  war  ein  operatives  Eingreifen  unter 
den  obwaltenden  Umständen  das  Passendste.  —  Kaum 
war  eitt  Yonichliger  BuBcboitt  gemacht  ^  als  sieh  eine 
WasseiMaae  hervordringley  ond  bald  noch  eine.  Ich  dt- 
lalirle  hierauf  die  Wände  nnd  entleerte  ohne  Mühe  ge- 
gen ein  Dateend  kleiner  und  grosser  Hydatidcn  (die  gross- 
ten  waren  wie  Taubencier),  mit  denen  die  Tunica  vaginalis 
bis  zum  Zerplatzen  vollgestopfl  war.  —  Gern  hätte  ich 
Biiietzt  noch  einen  Theil  der  Scbeidenhaut  mit  dem  Mes- 
ser weggenommeoi  indess  dagegen  prolestirte  der  mes- 
serscheue Kranke  mItHinden  und  Fussen^  und  so  musste 
ich  mich  mü  der  Palliativ -Operation  begnügen. 

Die  Heilung  kam  bald  eu  Stande. 

Ungefähr  sechs  Monate  später  stellte  sich  Beck  wie- 
der vor;  er  hatte  eine  einfache  Hydrocele  auf  derselben 
Seite.  Klüger  geworden  und  sich  vernünftigem  Raths 
lügend^  liess  er  sich  jetnt  von  mir  die  Radical-Operation 
machen^  vrurde  bald  ||esund,  und  war  es  noch  fimf  Jahrs 
sp&ler^  wo  ich  Mm  cum  letstenmale  sah. 


5.   Zwei  Fälle  von  Krisen  durch  Bildung 
grobäur  Abscesse. 

« 

Der  Husar  CA»  klagte  fiberVerdaoungsbeschwerden^ 
Hftmerrhoidalnufille  und  hypochondrische  Versttnnnungy 

als  man  ihn  im  Lazareth  recipirte.  Eine  Woche  nach 
der  andern  verging,  die  Klagen  blieben  dieselben,  die 
Mittel  schlugen  nicht  an.  Schon  tauchte  die  Idee  einer 
Simulation  auf ^  da  die  Zahl  der  objecüven  Zeichen  ge- 
ling und  ^au  nie  ein  passionirter  Soldat  war.  Bndlich 
stellte  sich  täglich  gegen  Abend  eine  ^Mnils  ein. 
Gleichzeitig  hiermit  begann  der  Kranke  über  einen  stum- 
pfeui  tiefsitzenden  Schmerz  in  der  linken  Hinterbacke  2U 
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klagen*  Die  Dihere  Untenncliaqg  eig«b  eine  Hnlmefei 
grosse  Oeeehwvtet,  imweit  dee  Allen.  ZerdMUnngaver- 

suche  blieben  Ihichtlos,  daher  man  die  Maturation  dmreli 
warme  Brciuiuschlägc  zu  bewerkstelligen  suchte.  Jetzt 
war  das  Fieber  lebhafter  UDd  der  Kranke  hütete  bestän- 
dig; das  Lager.  —  Ungeachtet  weder  durch  die  gewöhn* 
fiebeo  Msnipulstionen  Doeh  dnieb  eine  UnlersiielHing  dmch 
den  llssidann  dentlieh  eine  ElteifaShle  wthiznnefamen 
war,  so  entselüoss  ich  mich  doch  su  einem  Eioslieh  in 
die  Geschwulst,  theils  weil  die  bestäodigcn  Bitten  des 
Krauken  mich  dazu  aufforderten,  theils  weil  ich  verinu- 
Iben  konnte^  dass  das  anhaltende  Cataplasmiren  noth* 
wendig  Kiter ^  wenn  auch  in  der  Tiefe,  eize^gt  haben 
müsse,  endlich  weil  ich  furchlen  musate,  daaa  dieaer^ 
wenn  ihm  kein  Ausweg  verschallt  würde,  edleie  Theile 
ergreifen  könne.  Ich  machte  felgb'ch  eine  tielb  iaeiaieiiy 
traf  den  Eiterheerd  und  entleerte  ungefähr  einen  Tassen- 
kopf voll  «ruten  Eiter.  Bei  der  Operation  Hess  der  Kranke 
etwas  Koth  gehen,  der  mit  Kiter  gemischt  war.  Dies, 
ao  wie  eine  £inspritzuDg  in  den  Abscesa  ven  Mikb,  die 
theilweiae  aas  dem  After  wieder  ablleaa»  aeigten  geni- 
gend^  dass  das  Reeiim  peribrirt  aeL  —  Unter  der  in  sei* 
eben  Fällen  gewöhnlichen  chimrgtschen  Behandlung  und 
Gcnuss  nahrhalller  Speisen  und  Getränke,  verbunden  mit 
dem  Gebrauch  stärkender  Mittel  begann  der  Kranke  von 
nun  an  aicb  an  erholen..  —  Bereita  nach  aechs  bis  siec- 
hen Tagen  waren  die  l^heoef  ohne  lütei^  womi  eine  Ver» 
aenknng  deaaelben  gegen  den  Schenkel  hm  gewiaa  viel 
*  bdtrog.  Sobald  sie  sich  marquirte  ward  n&mlich  eine 
Gegenoffnung  gemacht,  hierdurch  dem  Eiter  an  der  mög- 
lich-tiefsten  Stelle  ein  Ausgang  verschafft,  und  so  das 
obere  und  das  Darmgeschwür  in  den  Stand  geaetat,  aieh 
onbebindert  aoblieaaed  an  können. 

Nach  Verlanf  von  drei  Monaten  war  der  Kranke  ge« 
aund,  nnd  iat  es,  Bwei  Jahre  apiter,  noch. 
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Der  Husar  EschoJz  wurde  mit  einer  iIieiiiiMitischcn 
Pleuresie  rechterseits  in  das  Lazareth  aufgenommen.  Nach 
eini«;en  Ta^^en  warf  sich  der  Rheumatismus  auf  das  Hers 
und  seine  Umgebung.  Vier  starke  Aderlässe  nebst  andern 
äusserlichen  und  innern  Mitteln  waren  nicht  im  Stande 
den  Sturm  der  Zufälle  zu  beschwören,  und  jeden  Aggen- 
bhck  fürchtete  man  den  Eintritt  des  Todes.  —  Und  doch 
kam  es  anders,  der  Kranke  besserte  sich.  —  Allein  was 
war  geschehen?  Mehr  als  70  grosse  und  kleine  Furun- 
keln hatten  sich  auf  dem  untern  Drittel  des  Rückens  und 
hinterm  Theile  des  Beckens  inncihalb  zweier  Tage  nach 
der  j4cme  gebildet.  Damit  war  die  Sache  aber  noch  nicht 
zu  Ende.  Die  ganze  rechte  Hinterbacke  schwoll  schmerz- 
haft an.  Topische  Blutentziehungen  und  andere  Zerthci* 
lungsmittel  halfen  nichts,  auch  hielt  man  sich  nicht  lange 
bei  ihnen  auf,  da  das  Bestreben  der  Natur,  am  Beckea 
eine  heilsame  Ablagerung  zu  Stande  zu  bringen^  zu  deut* 
lieh  am  Tage  lag.  Miui  matnrirte  also  den  Abseeea. 
Nach  mehreni  Tagen  fübke  man  ganE  io  der  Tiefe  dunkel 
eine  Floctoationi  ein  gegen  swei  Zoll  tiefer  Binacbnitt 
mit  einem  Bistouri  erreichte  das  Depot^  und  entleerte 
einen  kleinen  Suppenteller  voll  Eiter«  Der  Mensch  musste 
anfinglich  tiglich  dreimal  verbunden  werden ,  so  stark 
war  die  AbsonderoDg.  Allmählig  nahm  sie  ab,  indess  es 
bildete  sich  em  neu^ri  kalter  Abscess  am  linken  Obec^rm^ 
noch  sp&ter  ein  ahnlicher  in  den  Bauchmuskeln,  in  der 
Nähe  des  Nabels,  endlich  ein  letzter  in  der  linken  Hin« 
terbacke.  Alle  wurden  gedflhet  und  entleerten  viel  gut- 
artigen Eiter.  Schmerz  hatte  der  Kranke  bei  Bildung 
dieser  letztem  Abscesso  nicht  ^  und  sie  wurden  gewöhn- 
lich zufällig  entdeckt  bei  den  allgemeinen  Bädern,  die 
ich  dem  Kranken  der  Reinlichkeit  wegen  dann  und  wann 
nehmen  üess.  Die  Haut  auf  ihnen  war  nicht  allein  nicht 
roth,  sondern  sogar  weisser  als  die  übrige.  Dass  die 
Kräfte  bei  solchem  enormen  Safteverlust  bis  auf  Null 
sanken,  und  dass  man  alle  pharmaceutischen  und  diäteti- 
schen Mittel,  die  irgend  zu  Gebote  standen,  in  Bewegung 
setzte,  um  sie  zu  heben,  darf  ich  ^vohl  kaum  erwähnen. 
Nach  langen  Leiden  genas  Escholz  endlich.  Er  hatte  drei 
Monate  und  18  Tage  im  Hospital  zugebracht  und  ist 
jetzt ^  anderthalb  Jahre  nach  seiner  Krankheit;  ein  Büd 
blähender  Gesundheit. 
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WOCHENSCHRIFT 

.  Hir  die 

geflammte 

HEILKÜNPE. 

'  Herausgeber:  Hr.  Ca^er. 

Diese  Wochensdirift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie* 
feraa^^en  von  1,  bisweiJen  1|  Bo^en.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mH  dm  BStbigen  Recitt«»  itt  wal  ^  Tblr.  bestimmt,  woHIr 
sammtliche  BMUandldi^  wU  PmObIw  ifo  mm  im 
StMid«  cuid. 

A    Jt  ir  ß  e  h  tr  a  l d. 

J\lf  %    Berlin,  den  I4f  Januar  1843. 

JliteeWen  ans  AVestindien.    Vom  Dr.  Hille.  —   Zur  Diagnose 

fies  Magenkrebses.     Vom  Dr,  Krie^;.   —    Krit.  Anzeiger» 


JMiscellen  aus  Westiiidien. 

Hilgeifcefli 

vom  Dr«  Bälcj  Kdoigl.  Niederl.  Militair-Arzt  im  Fort 
Nea-Amitardam  auf  Sonname« 


(Der  Uerr  Verfasser,  —  ■wohl  der  entferntest  lebend«  Ciön- 
ner  und  Leser  dieser  Wochenschrift  —  der  schon  früher  dieselbe 
durch  werthvoUe  Mittheilnngea  aus  Suriname  unierstützt  hat,  die 
mit  Recht  allgemein  beifMlig  aufgenommen  worden,  hat  abermals 
die  Güte  gehabt,  mir  von  dorther  die  hier  folgende  Einsendung 
zu  machen,  welche  er  mit  einem  Schreiben  begleitet,  das  so  an- 
ziehende Nachrichten  über  medieiDisehes  Leben  und  Treiben  in 
Wwtiwiitii  giebt,  das«  ich  den  Lesern  mit  folgendem  Auszug 
4mm  dmem  Dieui  mm  mrwüßtm  boll^m  darf.)  C 

1.   Medicinisches  Leben  und  Treiben  ia 

»• 

.  Soriiiame. 

^  * 

—  «—  leh  habe  eine  sehr  ermüdende  Praxis  snf 
Plantagen.  Es  ist  nsnlich  hier  die  Süte^  dsss  eine  soJcbe 
JakrfMf  1843.  2 
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PlanUge^  die  an  100  bia  500  Meoschen  zlhM,  gegan  ein 
iteles  Salair  cioeD  Ani  MudMiit,  md  dasa  diaaar  rmt^ 
pflidüal  iat,  swainal  ki  dar  Waahe  dia  Flantaga  su  ba- 

sucheo,  um  für  etwaiga  Kranke ,  die  dann  auch  nie  feli- 
len^  Vorschriflen  zu  machen ,  und  dass  er  ausserdem  zu 
jeder  Stunde  des  Tages  und  der  Nacht  bereit  sein  muss^ 
M  kanmen,  wenn  seine  Hülfa  esUraordiiiar  verlangt  wird« 
Da  min  ein  Thafl  dar  Plantageni  mof  walohan  iah  diaa» 
laala  Prazia  habe,  auf  der  einen  Seite  daa  Ferta  liegt, 
und  der  andere  auf  der  andern,  und  anf  beiden  Seiten  die 
letzte  ungefähr  drei  Stunden  entfernt  ist^  so  bin  ich  ver- 
pflichtet viermal  in  der  Woche  diese  ermüdende  Tour  zu 
Pferde  absumachan.  Auaaardem  bai>e  kh  hier  auf  dem 
Feit  nie  weniger  als  zwannigi  dagi^gen  aehr  eft  über 
"  n  Kranke  nn  behandeln,  waa  snaammengeneauMn  bei 
der  groaaen  immerwtiirenden  Hitze,  die  Geiat  nnd  Kör- 
per schneller  als  in  gemässigten  Climata  abspannt^  keine 
leichte  Sache  ist.  Daher  mögen  Ew.  —  mir  verzeihen^ 
wenn  ich  mit  den  folgenden  Mittheilungen  für  Ihr  weit- 
verbreitetes, auch  hier  viel  geleaenea  Journal  nicht  ganz 
Ihren  Erwartungen  entapredie,  ond  mehien  guten  Willen 
for  die  Thai  annehmen* 

Waa  daa  hieaige  irstliche  Publikum  und  Medicbal« 
Wesen  anbelangt,  ao  erlaube  ich  mir  Sie  einigermaassen 
damit  bekannt  zu  machen,  um  einen  Ihrer  ausgesprochen 
nen  Wünsche  dadurch  zu  erfüllen.  —  Es  besteht  hier 
eine  durch  den  Genera! -Gouverneur  im  Jahre  1838  neu 
auagefertigte  Medionälverordnung.  Nach  dieser  iat  durch 
den  Oauraraeur  conatUniit  ein  ans  filnf  Jlitgliedem  (Win- 
laer  ans  dan  tetsahiedanan  2Sweigen  der  Heilkunde)  be« 
stehendes  CoUegium  medietm,  an  dessen  Spitze  ein  Mit- 
glied des  hohen  kolonialen  Rathscollegium  als  Präsident 
steht,  und  dem  ein  permanenter  Secretair  beigegeben  ist. 
Dieaea  CoUegium  muaa  ordentlicherweiae  Einmal  im  Mo^ 
nale  «mammeakemman,  kann  aber  auch  anaaeidem  durch 
den  Prftaidenten  anf  Ananihen  ekies  jeden  Mitgliedea  eder 
aoost  dasu  befugter  PersoneD  zuä&mweaberufca  weiden. 
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  19   

An  dMfdbe  htl  lieb  die  PoliniMiaMe  ib  Angelegen- 

heilen  der  nMdicioischcD  Polizei  zu  wenden^  und  es  g^iebt 
gerichtlich -medicinische  Gutachten  ab.  Es  aehlicbiet  ia 
SUcUiigkeiteji  zwischen  Aerzteo  iwter  einander,  odsrcwi« 
•dm  diisen  ood  dem  Publitonw  Em  vmtigi  dw  Apo-* 
thekem  und  Privitspililsr.  Bs  ImI  Papisra  mm 
ksMSisndsr  Astmte,  Wimdirats,  GebivIsMIW^  Apotheke 
'  n.  8.  w.  zu  untersuchen-,  nimmt  bei  Mangel  an  diesen, 
oder  weou  dieselben  dem  Willen  der  Gesetze  nicht  voll- 
kommen entsprechen,  eine  Prüfung  der  PeraoiMD  vm> 
ifie  sich  hier  als  Heilkunstler  etabliren  woUsn^  mä  mm 
hu  mmth  InbA^  die  Piaxis  slimi  jaden  gsgao  dia  If a» 
dMaalgsaalaa  haadshidaii  Amip  mn  «alarsagen,  oder  visl- 
mehr  bei  dem  Goavatnaor  darauf  anzutragen.  Die  Mit- 
glieder dieses  CoUegium  medicum  werden  nicht  durch  den 
SUutt  besoldet,  den  Secretair  ausgenommen^  dagegen 
gaachtcbi  diaaea  bei  drei  andern  Medicinaibeamten,  dem 
Slaataavt,  Wnadanl  ood  QaburUliallai,  wai4ia  dalfc 
dia  fitoata-Aiaan  graüi  Maadaln  mfiaaan.  ttatatam 
wild  aaali  anf  ain  Zeugnisa  den  Viartalmaialaia  Amal 
UDeatgelUich  aus  dem  Landeshospital  verabreicht. 

Um  sich  hier  als  Arzt  etabliren  zu  können,  muss 
man  ein  lloctordiplom  einer  holländischen  Universität  be- 
ailpan,  oder  durch  eine  andarmreitige  holländische  £xam^ 
natiana-CoauBiaiiony  daian  akb  in  jadar  Pravinn  Ifiaia 
baflndal,  baiachtigt  aaio,  in  Holland  piaalidran  sn  dorto, 
oder  diireft  das  hiesige  Coüegimm  atsfifeyai  aiaarinirt,  oder 
Militairarzt  sein.  Wie  jetzt  bainahe  uberall  in  der  civi- 
lisirten  Welt,  so  sind  wir  auch  hier  reichlich  mit 
Aaiztan  Jeden  Sahlanaa  versaban  (hörtü),  und 
ktata  man  IqgMi  mancha  aalbahnn«  Paiamaiibo  ha- 
aitnl  filiigana  ainiga  aasgenaMmata,  aalir  wlsaatsahaft» 
lieh  gebOdaCa  Aarsta,  die  ubaiaU  aipa  Silaida  ihm  Sta»- 
des  sein  würden.  Die  Zeiten  aber,  wo  Aerzte  hier  in 
knizer  Zeit  sich  ein  grosses  Vermögen  erwerben  konn- 
ten^ sind  vorbei.    Die  sehr  ennAdsfida  Ffsxia  in  den 

Hiatmm  das  Binarahnw  iü  Mmm  mm  pmii.  Dar  Amt 
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ist  Mlif  wenn  er  eio  Vieitd  Niner  Forderoagett  konoiitl 
erlilJt.  Dagegen  hftH  ein  jeder  aar  eTwas  renoaiiliirte  AfSt 

ein  eigenes  sogenanntes  Negerhospital ,  worin  er  kranke 
Neger  von  Plantagen  verpflegt,  und  von  den  Plantagen, 
die  dafür  Bürge  sind,  wenn  auch  zuweilen  spät,  aber 
doeh  sieher  hooorirt  wird.  —  Ausser  diesea  veo  AeiaIeD 
gdialtenen  HespitMem  giebt  es  auch  aedi'  sefenamUe 
Yawsbiuser,  weria  alte  Weiber  dder  aaderweitige  Qaaek- 
salber  die  Yawskranken  behandela  dOtfea.  Da  der  Yawa 
eine  beinahe  alle  Negerkinder  ohne  Unterschied  befallende  • 
Hautkrankheit  ist,  und  der  Natur  überlassen  selbst  heilte 
so  werden  auch  iu  diesen  Spitälern  die  Kinder  roeisten« 
theüs  geheiUy  aber  aaeh  oft  Hur  ibr  gaases  Leben  lUkpar- 
lich  minkt.  ^  Dnrcfa  das  CoUeghm  medhm  ezaaiinlrto 
Hebammen  halten  ebenfblls  Geburtshinser^  in  deneft  ibal 
alle  Plantagen -Negerinnen  niederkommen,  und  wo  trotz 
der  groben  Unwissenheit  \nelcr  dieser  Hebammen,  Dank 
sei  es  der  glücklichen  Constitution  und  Structur  der  Ne- 
gerinnen, nur  seltea  Unglueke  vorkommen.  —  In  den  ver*- 
achiedenen  Flantagen-Distiicteni  in  deren  N&be  kein  Feii 
mit  einem  Blilltairaiste  sidi  veiflndel|  sind  ebenfblls  Aenti^ 
die  mehr  oder  weniger  aasgebreitele  Praxis  anf  Planta- 
gen haben,  und  die,  wie  ich  es  oben  beschrieben,  ent- 
weder zu  Lande  auf  einem  Pferde  (Wege  zum  Fahren 
giebt  es  hier  nur  sehr  wenige)  oder  zu  Wasser  in  einem 
Boote  ihre  Pkintagen  beeaeben.  Jede  Plantago  hat  ein 
eogenaantea  Hospital^  was  gewöhnlich  aaeh  aum  GefSag- 
nisse  dieatj  eiae  dann  mehr  oder  weniger  gut  avsgerv- 
stete  Apotheke,  und  aoletat  einen  sogenannten  Dress- 
neger, der  Wunden  und  Geschwüre  verbindet,  und  Ab- 
fuhrungsmittel oder  Vomitive  dispensirt,  Nvcnn  der  behan- 
delnde Arst  nicht  da  ist!  Diese  Neger  werden,  wenn  sie 
noch  Jongen  sind,  einem  Arate^  der  ein  Hospital  bat^  so 
«I  sagen  in  die  Lehre  gegebeni  nm  die  niederoChirorgie 
^  an  erieraaa^  nnd  sieh  mit  den  gewdbnlwh  ▼erkoaraieadea 
Medieameatea  bekannt  bu  machen.  Mao  findet  unter  ih- 
nen für  ihren  Wirkungskreis  und  Fassungsvermögen  oft 
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—  ai   

getdickta  Le^Ce.  IGl  dtai.Dispeosiren  von  Abfuhrunga- 
nittelii  tlHia  «ie  iweh  nur  selten  grossen  Schaden,  da 
man  bei  100  kranken  Negern  sicher  9Qmtd  mit  eioam 
einfachen  Purgans  oder  Vomitiv  den  gansen  SniAMtH 
äkmoa  wegjagen  kann.  —  |o  keiom  Land«  kano  üM- 
feos  BMlir  giMcksaUiera  fetiiebeii  Warden,  ala  hier,  und 
oirgenda  werden  die  Aerzte  mehr  von  ihren  Patienten 
•4er  ^ielnekr  deren  ürogobungen  beirogen,    als  hier, 
jraebdeni  man  alle  inögiichcn  alten  Neger  und  Negeiin- 
ncn,  alJe  möglichen  alten  Mulatten  und  MuJaUinoen  nn 
Rath  gefragt^  nachdem  in  unglaublich  kniser  Zeit  die 
Mittel  von  Allen  angewendel  aind,  hont  durch  emander, 
wird  auch  wohl  endlich  noch  ein  Amt  gerufen,  auch  «woi, 
drei  anf  einmal,  nm  —  ihre  Vorachrifteu  doch  nitlit  zu 
befolgen,  ond  am  tagen  eu  können,  dass  man  Alles  ge- 
thau  habe.    Wird  auch  ein  Arzt  von  vorn  herein  zum 
Patienten  gerufen,  werden  seine  Arzneien  auch  vembreiehly 
ao  wird  doch  beinahe  immer  swiachendoick  noch  Alle% 
was  iigend  eine  alte  Sibylle  giebt  oder  ifttb,  gegeben 
nnd  befolgt.  Daaa  ea  hienron  Aoanahmen  giebt,  versteht 
aich  Ton  aelbat,  aber  ihre  Ansaht  ist  eben  nicht  sehr 
groaa.    Obgleich  bei  den  meisten  Creolen  im  Anfange 
der  Krankheit  eiu  Abführungsmittel  beinahe  immer  an 
seinem  Orte  ist,  so  wird  dagegen  von  dem  VoUia  mit 
denselben  ein  ungeheurer  Miaahrauch  gelrieben»   Int  ein 
Kranker  dem  Tode  nabe^  geht  ihm  der  Stuhl  nnwOlkfibr- 
liah  ab^  nnd  man  fragt  nach  dem  Befinden,  so  wird  die 
Umgebung  augenblickhch  antworten:  „ja  es  geht  eben 
nicht  aehrgut,  aber  Patient  ist  doch  zu  Stuhl  gewesen, 
das  wird  ihm  gut  thun,  es  waren  fürchterlich  atinkende 
Stoffe."   lat  dagegen  Pat.  in  der  Beaaemag,  an  beiaftt 
ea:  „ja  ea  geht  siemhch  gut,  aber  er  bat  henta  noch 
kamen  Stuhl  gehabt!"  Will  der  Amt  nun  kein  neues, 
,    die  RaconvnleacenB  atdrendes  Abfubrungsmittel  verschrei- 
ben, so  wird  doch  ein  solches  hinter  dem  Rücken  ver- 
abreicht werden,  da  man  sich  nur  dann  zufrieden  geben 
kann,  wenn  man  taglich  mehrare  Stübila  aieht.  Hier  hilft 
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allein  das  mcoir  fahrt  des  veisländigen  Aistes,  dem  es 
wiiklicb  im  die  Bewenng  ssiMs.Psliesleii  m  Ibmi  ist* 
Br  gielil  snsclieiseiid  nidi  und  wmdert  sieh  hdcMich 
über  die  aogemein  j^stsilie'*  Nstar  des  PstienteD^  bis  eod- 

lieh  dio  gute  Mutter  Natur  und  nebenbei  ein  gutes  Re- 
gimen die  Functioneu  des  Körpers  io  regelmässiger  Ord- 
nung wieder  beigestellt  hat* 

Dies  ist  in  gaos  sligsnalDen  Ufflrissea  dis  Bild  des 
tetlicben  WbIraBgslaeisss  in  Sonoams»  In  sioem  spi- 
lern  Brielb  werde  ich  mbr  die  BVeibeü  nehssen^  speeieiler 
über  das  Eine  und  Andere  diesen  Punkt  betreffend^  lli^ 
nen  Mittbeilungen  su  machen  u.  s.  w. 


2.  Capsioum. 

Utk  hslto  den  nissigen  Gebmodi  des  giifaien  oder 
rotlMn  PibllbfSy  Captkum^  in  süen  seinen  Spieltrten,  in 

heissen  Climaten  für  sehr  heilsam.  Wegen  des  bestän- 
dig gesteigerten  Dranges  der  Säfte  nach  der  Haut,  wel- 
ches schon  durch  die  Hitze  bedingt  wird^  aber  auch  noch 
nebr  durch  die  vielseitige  Befriedigung  des  Durstes  roil 
nlien  mögliehen  köhlenden  nnd  nicht  Icöhienden  Getrin- 
ksn  nnd  dadnich  venninderten  Tbätigkeit  des  DsnnIcsnslSy 
ist  das  Capskwn^  ein  angemessenes  Mittel ,  diesen  neta- 
Bchismatischen  Contrast  aufzuheben,  und  so  das  polarische 
Gleichgewicht  der  Organe  wieder  herzustellen.  Durch 
den  Reaz^  den  das  Capsicum  auf  den  Darmkanal  ausübt, 
bewirkt  es,  wie  natärlicb,  einen  stärkem  Znfluss  der  Säfle 
Meh  denselben  I  und  Teimnidett  ihn  so  naeb  der  Bant.' 
Auch  hsba  ieb  naeh  ^aiicett  Gebrandi  desselbes  stirkeis 
Hamabsonderung  beobachtet,  die  in  belesen  Climaten» 
trotz  des  vielen  Trinkeus,  doch  verhältnissmässig  immer 
sehr  gering  ist,  auch  bei  den  gesundesten  Menschen. 
WeU  es  specifiscb  auf  die  Darm-  und  Ham-Absonderon-  •  * 
gCB  wfikli  bringt  es  aneh,  in  allmigrosser  Menge  gebraneht, 
BehswiMB  Im  Dnndcanri,  selbst  Entnundnng,  J\müimh 
Stiangurie  m  s.  w«  mn  Vsmksfin«  —  Irrig  ist  übi^KMis 
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die  UrimoDg,  als  hätte  da»  Ctipncim  keinen  Geruch. 
Dmatte  ku  i»  GcgeBÜiMi  gum  ■mriftirii  WiAedMr  atifc, 
iifcl         AahiificillMÜ  Bü  in  OmAm  «tes  rin« 
iNidieSy  ohae  aber,  wie  üaeer,  UBangeneluB  sa  aeie.  Ge» 

trockoet  verliert  es  sein  riechendes  Principe  sein  Ge- 
schmack ist  dagegen  im  getrockneten  und  gepülverten 
Zaataode  viel  schärfer,  und  bei  weitem  nicht  so  ang»- 
DebiDy  als  im  frischen.  Darum  wild  ee  anch  hier,  we  ae 
iner  tauk  ma  kabefi  lati  me  getieakiMt  gahüBcht 


3.  Witterang  in  Sariaamai 

Trotz  der  grossen  beständig  herrschenden  Ilitzc  in 
SeraMuna,  oie  weniger  als  2VCeUmi,  dCter  30 — 34<^^  im 
lütUA  n^nUv  25—26%  tfots  d«  ataikan  Wolkeeaais^ 
die,  Aaeandfie  in  dar  Hafannaift,  nie  dan  Herisont  Tei^ 
laaaeo,  und  aieh  aelir  tief  iiaiahaenken,  eiad  Gewitter  deaii 
nicht  sehr  häufig.  Wahrscheinlich  mag  dieses  seinen 
Grund  darin  haben,  dass  der  beinahe  beständig  wehende 
Nord -Oat-Passat wind,  der  bis  in  den  höchsten  H^aa 
deali  iaHiar  nach  Einer  Ricbto^g  hinweht,  kein  Gegen- 
tinanirrafonaan  ven  Wolkenmaaaen  erlaubt^  eondam  ioH 
Hwr  eine  rat  der  andem  lierweiit  Ich  wwde  in  diaaer 
Me'moBg  durch  den  Umstand  bestärkt,  dass,  wenn  Ge* 
wilter  sich  eiostelleu,  dieses  gewöhnlich  bei  dem  Wech- 
sel der  Jahreszeiten,  besonders  wenn  die  trockene  in  die 
Jisg;ffiig^i4^  dbergebt,  manchmal  in  der  Regenzeiti  ÜMt  nie 
in  der  trecknen  Zeil  Statt  findet,  und  gavade  no  dieaer 
2ait  eipi  Ton  dem  Centinente  herwebender  Wind,  dar 
aegenannte  Landwind,  Wolken  den  ▼MI  dem  Paaae^ge— 
triebcoen  entgegenstellt.  In  der  trocknen  Zeit  weht  die« 
ser  Landwind  selten,  und  hat  dann,  wenn  er  auch  weben 
noUte,  keine  Wolken  vor  sich  herzutreiban. 

Paas  die  atmoaphäriacben  Entladungen  nach  Ort  und 
Zeit  Bich  nnagleicben,  beweiat  der  Wittertfngannatand 
den  Jahien  1841.  Wibiend  ui  Deutaddand  und  beinahe 
dem  gaoseu  nördlichen  Europa  Frühjahr ,  Sommer  md 
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Herbst  dorch  anhaltende  heftige  Regen  heimgesncht  war* 
den^  wurde  Guyana  nicht  minder  geplagt  durch  eine  viel 
froher  eiotretende  and  länger  anhalleode  fürchterliche 
ThKskne  umd  iiilse,  die  in  SdMUtiD  mawmUm  bui  37? 
CUito  slief  • 

(PortMiBiiiig  folgt) 


Zw  Diagnose  des  Magenkrebses. 

Mitseiheili  . 

vom  Df .  £nef,  pract»  Ante  in  Mecseborg. 


Zo  den  traurigsten  Pflichten  des  ärztlichen  Berufes 
g^drt  anstreitig  dio  Behandlnog  quaalvoller  chronischer 
Kfsnkheiten,  von  deren  nbsolater  Unbeilbarkeit  wit  aUer 
Brfahmng  nach  Gberseugt  sind.  Wenn  der  Leidende 
seine  Rialt  hinsehwinden  sieht  und  mit  trostloser  Angst 
sich  anklammert  an  die  süsse  Gewohnheit  des  Daseins 
und  des  Wirkens";  wenn  er  nicht  Bitten  noch  Vorwürfe 
spart^  wohl  gar  in  verzeihlicher  Selbsttäuschung  der  Sorg- 
losigkeit oder  den  Ungeschick  des  Arstes  die  Sebald 
der  langen  Krankheit  aufbfirdet:  dann  bedarf  es  in  der 
That  mehr  als  gewöhnlicher  Oeistesst&rke,  um  aof  glän» 
zendcre  Erfolge^  als  die  vorübergehende  Beschwichtigung 
eines  und  des  andern  Symplomcs^  standhaft  zu  verzich- 
ten, und  dio  in  ruhiger  Erwägung  der  Umstände  gezoge- 
nen Grenzen  seines  Handelns  nirgends  zu  überschreiten. 
Ich  habe  geschickte  Aeiate  gesehen^  die  bei  aogenschein« 
lieh  UnheObaren  tie%reifende^  in  dem  gegebenen  Fdle 
vielleicht  das  Leben  Tericeraende  Karen  unternahmen,  aas 
keinem  andern  Grunde,  als  weil  es,  wie  für  den  Krieger 
in  der  Schlacht,  so  für  den  Arzt  am  Krankenbette,  un- 
endlich schwerer  ist^  ruhig  Stand  au  haiteu^  als  tapfer 
dieinaaschJagen. 

Unter  den  Krankheiten,  welche  Anlass  geben  an 
solchen  Betrachtungen ,  admen  die  Verhlitungen  der 
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Ifagenb&ote  eine  am  so  bedeutesdiie  Stelle  eia^  jecwei- 
lelhafter  einerseits  deren  Diagasae  aiitiuiter  isl|  mmI  je 
«mreifeUiaftcr  «iidrMaiU  die  «imoidb^ge  Aeweedm^ 
WMMl  krifliger  HeflaelMee  den  tMlidien  Videef  die- 
ser Uebely  ihmi  Uebergang  in  die  mannichfaltigeB  Feneee 
des  Magenkrebses  beschlcuaigt.  Das  ursprünglich  viel- 
leicht nur  örtliche^  jedenfalls  noch  gelinde^  gutartige  Uebel 
wird  in  dem  Bestrebee^  sich  leasureissen  von  der  Herr- 
eelMft  des  Otgßaiamm,  ma  peneitiedier  Sekbetettedigkeit 
ma  cfwediflen  und  der  HeUkreft  der  Natur  gif eneber 
Mb  wm  bebeapten,  effenbar  begünstigt^  wena  wir  dareh 
Blutentziebungeu^  Mercurialkuren,  durch  abführende  Mine- 
ralwässer u.  dgl.  die  "Lebensenergic  des  Kranken  und 
somit  dcsaea  Wideratandafähigkeit  vermindern.  Wie 
daakai  abw  der  Urapnaig  aad  wie  scbwiaiig  die  Kr» 
keaaCoiaa  dar  afganiaeben  Magenkraabbeiteo  ia  ¥ieta 
nUaB  aaoi  kaao^  gebt  webl  daraoa  hervor,  daaa  aabr 
erMrene  Aerzte  scirrbdse  Entartungen  dieses  Organs  in 
Leichen  vorfanden,  wo  während  des  Lebens  jeder  V^er- 
dacht  dieser  heillosen  Krankheit  fern  gelegen  haUa*  IHa 
Seciiea  der  Leiche  NapokodM  würde  hieran  das  aehla» 
gcadate  Bciapiel  mm^  gllehe  nickt  €fMmnf$  Av&aaiieg 
dar  Kraakbatt  dea  KakMia,  oad  AtUammMg  aehölerballe 
Hackbeierei,  viehaehr  einer  politischen  I>emonat ratio  n  als 
einer  medicioischen  Diagnose.  Aber  auch  umgekehrt 
mögen  od  Fälle  vorkommen^  deren  Symptome  mehr  odcy 
wea^er  Aebalichkeit  mit  daaen  dea  Mageakrebaea  dar^ 
MeleB,  wibfead  deah  keiaeaw^a  dar  Hagea,  aaadam 
dfo  Laber,  die  MUsy  die  Niarea,  daa  Paaeraor,  -daa  Gote, 
ja  aelbst,  wie  k>  der  von  Nmtmami  (Medic.  Klinik,  Bd.  IV 
Abth.  I.  S*  558)  nach  Chomel  erzählicn  Beobachtung,  das 
Gehirn,  den  Heerd  der  Krankheit  abgeben.  Hierher  ge* 
boren  voiBiigeweise  manche  Falle  von  chraniaebitai  £r^ 
brecben  ana  mnUMBaaealick  erganiaaban  Uiaackan,  b.  B* 
anck  folgender:  Oer  56jährige  iL,  der  den  Feldaag  ki 
Rnaakuid  gMeMch  fiberatanden  hatte,  ein  hagerer  Mana 
von  abdominalem  Anaehen  und  leidendem  Geaichtsaus« 


Digitized  by  Google 


druck,  war  unter  dyspeptischen  ErscheinmigeDy  Schmers- 
haften  Druck  in  der  Herzgrube  bei  vollem  und  leerem 
Jlflgeo,  EnpfindlMliktti  Mikr  HyptchondiiMi,  and  Ügiiflii 
«ehmiangem  Bibreclien  emm  tcliaoniigMl  fittUosen  FJfii* 
sigkeit  io  suweileB  enormer  Menge,  nneh  beinilie  swmp- 
jähiiger  Krankheit  allroählig  aufs  Höchste  abgemagert-. 
Unter  lebhaften  Fieberanf allen  erlag  er  endlich,  nachdem 
er  noch  kuni  vorher  icterinch  geworden.  Bei  der  fiection 
ftind  ich  einen  sehr  geriaaugen  Absoees  an  der  concaven 
OberMehe  der  dunkelfarbigen  rnnben  Leber,  mü  innigor 
Verklebung  der  Naehbartheile,  bei  völliger  lauminitit  der 
inncru  Fläche  des  Magens  und  normalem  Zustande  der 
Oefinungen  desselben. 

Je  leiser  und  uumerklicfaer  nun  die  scirrböse  Dege- 
neiatien  eich  eniwickelt,  je  unsuverlässiger  sieb  die  ger 
wUhnlich  ahi  patbognonuinisch  beneiehneten  Erathnjun!^ 
gen  erwiesen  haben,  desto  nothwendiger  wird  es  ashi, 
auch  diejenigen  Symptome  scharf  in's  Auge  M  ihssen, 
die  für  sich  selbst  scheinbar  unwesentlich,  aber  nur  im 
Zusammentreffen  mit  andern  ihre  specifische  Bedeutung 
-erlangen«  Wir  werden  dadurd^  in  Stand  gesetzt,  das 
Leiden  mit  Sieheifaeit  heraussnetkennen,  Uotz  der  Abwa* 
senb^  mancher  m  der  Mefaimahl  der  F&lle  sUerdinge 
voihandcuen  Symptome.  Zn  den  letslcm  gehM  dss,  90 
oft  es  vorhandeu  ist,  die  Diagnose  leitende  Erbrechen, 
und  die  von  demselben  grössteotheils  abhangige,  auffal- 
lend rasche  Abmagerung  der  Kranken.  Beide  Erscheinun- 
gen fehlen  aber  sehr  oft.  Im  Jahre  1829  kam  in  der 
ChaiitA  hl  Beilin  bei  ehiem  Manne  der  Fall  eines  hn  In- 
nern bereits  veijauehten  GaRcer  ^liam»  fmtnciUi  vor,  der 
im  Fundus  sass  und  den  Umftmg  eUier  grossen  WsUnnss 
eneicht  hatte,  ohne  dass  der  Kranke  jemals  über  Brbre- 
eben  klagte.  Seitdem  hat  eine  Reihe  von  Erfahrungen 
mich  belehrt,  dass  das  Erbrechen,  nicht  sowohl  für  das 
Wesen  der  Kiankbeit,  als  iur  den  Sita  derselbeu  bezeich- 
nend ist  nnd  selten  M  ieUen.  pflsgl,  wenn  die  Canäa 
oder  der  Pylorus  Theil  hsben  Sil  der  «dirhfissB  NümMf- 


Digitized  by  Google 


  27    —  . 

phose.  In  im  btUm  Mm  oodi  wiMUkmäm  Boob- 
.   «ditiiiiimi  war  die«  aichl  der  Fdly  in  MIeii  Mit«  Mb 

das  Erbrechen^  die  Abnahne  des  Körpen  erfelgte  daher 
nur  allmählig  und  erreichte  keioesweges  dea  höchsten 
Grad,  ^nltmarchi  licss  sich  sogar  verleiten,  dem  Kaiser 
Brechmittel  zu  verordnen,  und  das  Erbrechen  zu  erzwin- 
gen! Aber  «ach  Napolem^s  Leiehe  neigte  in  dt»  Beocb» 
decken  eine  swel  Zoll  staike  ITelllage,  nnd  des  NetZ| 
die  Bfieren,  des  Rem,  waren  mfl  Fett  dberfadee. 

Sehr  wichtig  zur  Begründung  der  Diagnose  ist  auch 
die  Rücksicht  auf  die  ursächlichen  Verhältnisse,  uuter 
deren  Ulil Wirkung  das  Uebel  entstand,  insbesondere  auf 
die  erklielie  Diapoaition.  Deee  eine  neiebe  nnweilen 
Statt  findet,  iet  mir  aoa  meliieni  Beispielen  klar  gewor» 
den;  daso  dienelbe  aoch  in  Raoee  der  BumpartiM  henecfaty 
ist  jet£t  allgemein  bekannt.  Der  dOjährige  AT.,  seit  län- 
gerer Zeit  an  einer  dumpfen  Gastrodynie  leidend,  in  wel- 
cher sich  jede  kleine  Störung  des  Wohlbefindena  auf 
nchaieinbaftn  Weise  reflectirt,  hat  daa  aiehere  VorgefiUi  * 
er  werde  an  denelben  Kiankkeit  ateibeni  wie  aein  Vater: 
am  Magenkieba.  JCiiat  aieh  gewdhot,  wenn  die  Sehnei^ 
%itk  Oberhand  nehmea  imd  gegen  jede  Speise  ein  ängst- 
licher Widerwille  sich  einstellt,  durch  reichliche  Quanti- 
täten bcbeiihran  sich  Erleichterung  zu  verschaffen.  — 
lüemächst  sind  andauernde  Gemüthabewegungen  Unuiiger 
Aity  ein  k^ger  Grarn^  ein  heinüieb  nagender  KnaraMr,  der 
JBntntehnng  dieeer  Kiaokbeit  ginatig.  In  einnelnen  Fil- 
len  neblen  arir  dieeelbe  mit  plötnliek  veraehwondeaeo  ha- 
bituellen Flechten  und  herpetischen  Geschwüren  in  Ver- 
bindung zu  stehen,  auch  das  eine  Mal  mit  unterdrückten 
Fussachweiasen*  £iu  Magenkrebs,  bloss  durch  übermäs- 
sigen Bimnntweingenoan  entatandeoy  iat  nur  noch  niakC 
TOigefcanwnen,  wohl  eher  hahe  idi  geftinden,  daae  wUn- 
fand  der  eraten  AnahBdong  dea  Ueheia,  mwreilett  eogar 
l>ei  schon  vorgerückter  Entwicklung  desselben,  ein  Schluck 
Branntwein  dem  Kranken  eine  wenigatena  vofiibergehende 
üoroiiigung  gewährte. 
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Drei  verschiedene  Symptome  haben  nir^  sobald  aieh 
<i— elbeo  der  Reihe  naeh^  oder  ilir  mwü  reo  ihnen  ein^ 
•telReoj  in  nebrem  FftUen  das  Vorhandenaein  den  carai- 
nomatdsen  Proeeesee  aiemlieh  flrdh  verratbeo.    Es  ist: 
1)  die  wachsbleiche  Färbung  oder  vielmehr  Ent- 
färbung der  Haut,   besonders  des  Gesichts^  wie  bei 
cblorotischeu  Mädchen:  ein  Symptom^  auf  dessen  diagno» 
ntiaehe  Bedeuiung  schon  Amisd^  mit  Recht  hmgewiesen 
hat   Die  Augen  gewinnen  dabei  emen  Giann  und  mne 
Klarheit  9  wie  sie  Uoterieibskranken  sonst  nicht  eigen  su 
sein  pHegt,  und  der  physiognoinische  Ausdruck  hat  etwas 
Wehmüthig-Veikiärtcs.  Zwar  ist  die  blciciisüchtige  Haut- 
farbe wohl  allen  Krebskranken  gemein;  mau  findet  sie  bei 
Brust-  und  Gebärmutteriirebs^  und  bei  letzterm  keines- 
weges  bloss  in  Folge  ersclidpfender  Blotverlnste;  allein 
es  tritt  jene  characterislische  Haoteatfirbung  frGber  und 
entschiedener  ein,  wenn  der  Faraait  mitten  im  Deerde  der 
Vegetation  haflet.    Bei  Personen  mit  reiner  zarter  Haut^ 
bei  Solchen,  die  nicht  viel  im  Freien  gelebt  haben,  ist 
freilich  die  Enträrbung  mehr  in  die  Augen  faiiend|  als 
•B.  B.  an  der  derben,  braunen,  von  rauher  Witterung  ge« 
hirleten,  von  der  Sdnne  verbrannten  Haut  der  niedem 
Blinde.  —  2)  Anhaltende  Schlaflosigkeit,  seihst 
dann,  wenn  nicht  Schmerz  noch  andere  krankhade  Em- 
pfindungen die  Ruhe  verscheuchen.  Anfangs  ist  der  uächt- 
iicho  Schlaf  nur  noch  ungewöhnlich  kurz,  unerquicklich, 
von  stundenlangen  wachen  Zwischenräumen  unterbrochen 5 
•ilm&hl^  stellen  sich  Träume  und  Halhicuiationen  ein;, 
und  die  Nächte  werden  ftnsseist  quaalvoll.  Merkwürdige 
ja  uubegreifltch  scheint  es,  wie  unter  diesen  Umständen 
am  Tage  die  Integrität  des  Bewusstseins  noch  fortdauern 
kann.    Die  auhaitcnde^  obgleich  urvSpiünglich  nur  consen- 
suell  vom  Sonneogcflecht  des  sympathischen  Nerven  hcr- 
•ifihreude  Bidrung  des  Himlebens  kann  auf  die  Vegetation 
dieses  Organs  nicht  ohne  fiuifluse  bleiben.  Noch  Ist  es 
•war  der  pathologischen  Anatomie  verbehalten,  die  ma- 
teriellen Veränderungen  in  deu  Ceutraltboilen  des  Nerven* 
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Systems  siuulich  nachzuweisen^  deren  Vorliaudenseüi,  na« 
menUich  im  letzton  Stadiam  der  Krankheit,  naadMiW 
iMls  Mbsnde,  Iheils  nur  vtrtteigalMBd*  %«flMiii 

.  «UMcr  IbwMü  stellen;  iadetsen  iMdaif  es  vUHMU  mar 
einer  ffeWlssen  Ansehl  geMoer  Beobsefatasfee  und  Sec-c 
tioosbcrichte ,  und  man  vergisst  die  hohe  Bedeutung  des 
Afagens  und  dessen  allseitigen  Einfluss  auf  die  Gesammt- 

•  Organisation^  um  auch  den  carcinomatosea  Process  aUi 
Reflex  eiaee  verborgeneB  Uira^  oder  ftueiie— wiMieideM 
teauelelleii.  —  3)  Bio  güm  tlgnMMdm,  widerlidii 
saeeer  Gerneb  des  Atheaie.  lefa  hebe  4ieeen  gMk 
besondem  weichlichen  Geruch  bei  mehrern  Kranken  beob- 
achtet nnd  erinnere  mich  noch  sehr  wohl,  in  dem  zwei- 
ten der  hier  mitzutheilenden  Fülle  durch  denselben  sehr 
Mb  enf  die  wahre  Natur  des  Uebels  hingeleitet  worden 
wa  Min.  Zwsr  iissC  sicli  die  i^gSDllmBlielilMil  dioesr 
GemdiseBpflodiing fs  Wsiten  nidii  wiedeigebesi  siemoNi 
▼ielmebr  von  jedem  Ante  enl  selbel  ettUwes  werden: 
aber  sie  prägt  sich  dann,  wie  Gerüche  überhaupt,  dem 
Gedachtnisse  fest  genug  ein,  um  für  jeden  Wiederholungs- 
fidl  mit  BestiBiBitiieit  erkemibar  zu  bleiben.  Obgleieb 
Mar^klfi4  Aosspnicli:  mom  €ttifw$  da$tm  ef#>  haben  mmm, 
jedecaeü  leitteCklCnBg  MMlen  wfsd,  somfiMenwirdocIt 
gestclieD,  dese  dfoOsHiir  dieses  Sissss  gerade' anter  desr 
cnitivirtesten  Völkern  mit  Unrecht  ganz  vemachlieeigt  ist» 
Es  kann  aber  eiue  Zeit  kommen^  wo  die  Aerzte  nicht 
Mose  darin  ihren  Huhm  finden,  die  ExhalatioDeii  der  Kran- 
ken mit  sloieeber  Selbstuberwiadqpg  aa  eitrsgea,  soadem 
TielsMbr  deren  DiHbeeaasa  anaaericeam  m  stndiieii.  AbK 
dann  dürfte  die  WieNgfceÜ  des  Geiacbssbmes  Ar  die 
Diagnostik  noch  eben  so  gewürdigt  werden^  wie  die  des 
Gehörs  seit  jäuenbrugger  *), 

*}  Welche  Ausbildung  der  Geruchssinn  am  KraakcPiibeite  fä- 
llig das  beweist  die  Virtuosität  cin/clnor  Aerste,  vor  Allen 
J9Mr'#,  und  die  Sicherheit,  mit  welcher  auch  der  minder  dtSbla 
di«  penetraotern  Blndxücke  dei  LocbialflaHes ,  des  Caf^kt^mm 
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P.  R.y  50  Jahre  alt^  hatte ,  ein  gewaodter  Handels- 
mann,  fast  alle  Länder  Europa'«  beaacbt^  im  letzten  rus- 
•isoh^törkiadiMi  Kriege  9hw,  walchM  er  als  Liefemoi 
benesbate,  ontsr  uMkchm  Aagst  and  GetUir  ikiii  Verv 
Mfgen  veriono.  Saitdom  vm  ihm  keine  SpeadalieB 
mehr  geglückt^  und  er  konnte,  bei  aller  Freundlicbkeit| 
einen  gewissen  stillen  Trübsinn  nicht  verleugnen.  Za* 
gleich  fühlte  er  einen  unaufbörlichen,  obgleich  nicht  grade 
■ebmenshaften  Dtaick  in  der  Oberbaucbgegend|  selbst  wenn 
er  noeh  nncblem  war,  und  em  nllgemeinee  Mieebebefso^ 
die  mebr  edcr  weniger  denUkh  ven  der  Hersgrube  «um- 
ging. Seine  Nieble  wurden  unruhig,  der  Stnblgang  un» 
regelmässig,  mehrentheils  träge.  Von  Zeit  zu  Zeit  kehr- 
ten auch  gichtische  Schmerzen  mit  leichter  Anschwellung 
eipee  oder  des  andern  Gelenkes,  an  weicber  er  nucb  in 
firubem  Jahren  bereits  gelitten  batte,  suröek,  vergingen 
aber  bnid  wieder.  befimd  eieb  eben  in  Fmnkfiirtn.0^ 
ein  er  licb  mehr  als  sonst  nawobl  lllblte,  und  auf  den 
Ralk  emes  dortigen  Arztes  ging  er  nach  Gariebad.  Be- 
greiflicherweise bekam  ihm  das  sehr  übel:  er  kehrte  hie- 
her  zurück  und  vertraute  sich,  im  Sommer  1839,  meiner 
Behandlung.  Das  sum  Ecscbrecken  ausgebleichte  Ge* 
aiobty  die  blaaaen  Uplpen  and  mnem  Mnndtbeile,  das 
dnakle^  hing  und  darcbdriagend  bücimde  Auge^  bei  kran^ 
aeriiy  iebwarsem,  nur  eben  gran  irerdeaden  Haar,  gaben 

seiner  Erscheinung  etwas  Ucbcrrascheudes.  R,  klagte 
über  fortwährenden  Schmerz  in  der  Herzgrube,  welchen 
er  durch  das  reebie  Hypochondrium  bis  in  den  Rucken 
vedblgen  kfionc^  und  der  durch  den  Qmimm  ven  Speiaen 
nnr  wenig  vermebil  sn  wierden  pAage;  teuer  über  eki 
isHierwbbreDdes  pülabmlea  Ranaches  nn  Kidfmi  (Mvi  ein 

• 

mUHf  der  Pocken,  de«  Scliarlackf ,  de«  HospitoHbraades  «.  e.  w. 
obae  Antop«ie  dorcb  den  Genick  «atertcbeidcl.  Einiges  biefber 
QAMgB  giebi  Cloquee0  Ow^u^tM^  Wichtig  la«,  was  CF* 
a.  MUtttr  la  seiaav  Piebecbrift  Ten  dea  Vraaebea  aaslek- 
headtv  Kvaakbeitea,  I.«ipzi6  W9.  B.  49.  beiicbtei. 

d.  V. 
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peiolicfaea  Gefühl  der  innern  Unruhe,  fast  gfSneliche  Schlaf- 
iMigkcit  uod  zuneluDende  Erscbäpiuog  der  Körp^rkräAe. 
StbM  M  der  enteo  Untiwinhif  M  nk  chMik- 
HmaüaOi»  wddilidia  CknHli  dot  AlheM  «tf;  wMm 
WBott  BitelMiMeii  der  MondMile  ndit  ▼eraeegt  Mrer,  wim 
deao  auch  die  Zähne  sich  glänzend  rein  eriiaileu  hatten. 
Die  Exploration  des  Bauches  ergab  nichts  Bestimmtes. 
Her  Appetit  war  und  blieb  nicht  nur  gut,  soodeai  ia  dec 
Begei  so  überene  lebhtft,  ötm  F«L  ohI  der  «n  ekien» 
Gaelbefe  beMfeees  Mtuiggf^nkfa  ikh  aicht  lef^gle^ 
•oaden  aene  WMiio  Mim  oft  nech  eiM  SKtraecboeeel 
bereiten  musste.  Nur  starke  Biere^  Wein,  Gewürze 
(Senf  ausgenommen),  konnte  er  nicht  vertragen ;  eben  so 
auch  keine  reizenden  Arzneimittel.  Eine  gewisse  Nei- 
gung zu  HttUeibigkeil  vermehrte  seine  krankhaflea  Em^ 
piodam«!  und  aiciite  daher  nkhl  «ellM  den  Oehnwalii 
des  Wiener  TiiiludbMis  a5tlif(.  mVMgpn  gßlb  w  mm 
tm  AmatktätUi,  welehee  woMMtig  anf  ihn  wirfctey  and 
welches  er  mit  Begierde  verschlang,  nachdem  er  dcsseu 
Wirkungen  einmal  erprobt  hatte:  es  war  das  Morphium* 
Unter  j&ynehmen  des  Fiebers  steigerte  sich  alima^g  din 
geinüge  imd  JuBipedicb«  Beisbaikeit  dee  Krankenj  — *^ 
Mrliwiidig  war  arir  s.  B.  die  alets  lüieiwide  Vofep»-^ 
pindng  bemMiBKlier  Verinderongen  ia  der  Ataieaphii% 
— '  noch  die  ,y Angst''  im  Bauche  wurde  grösser,  es  tra-^ 
ten  reisfiende  Schmerzen  in  den  Extremitäten  ein,  bald 
anch  Oedea  der  Fusse,  HaüucinaUoneni  und  am  26.  Mai 
1640  eine  veUaUndige  CaUlepeie,  wekher  der  Kiaaka 
9m  2&  adag.  Nar  dia  BaoflhkdUe  kaaata  faMbat  wef«* 
dM»  alMT  daa  firgekafiaa  dar  'Sactiaa^  welchaiQerr  Woad-»  . 
aral  IHkbeck  vollzog ,  war  äusserst  merkwürdig.  Der 
Leieimam  erschien  schon  äusserlich  nichts  weniger  als 
abgemagert;  eine  reichlich^  Fettschicht  lag  unter  der 
Hatii}  das  Miiakeifleaach  war  blMa;  Netz  und  Eingewaidat 
Ml  waiciiaai  VaBa  «teMt  alralaaodi  dia  Aorto  d^ieea^ 
dnt  lud  daiaD  HanpCiala  naha  aa  ibraK  Uiapniaiga  vam 
SiMMBMi  aleliettweise  veiluidcbeili  jedoch  obnf  Uaiaeib« 
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btra '  Veminderaog  ihres  Immw.  MUk,  Ptmermu  und 
Nieren  gesund^  nur  die  Leber  etwas  weicher  als  gewöhn- 
Kch;  die  Galle  dunn  und  sparsam,  die  Falteo  des  Dick- 
darms mit  hart^o  lafarcton  gaföUi)  der  «UinneDeriii  iier* 
nal;  der  MagM  BWer  mgemeiB  fiiinigy  aoost  tuMei^ 
Neh  betmcbtet  ohoe  Zeieheii  ven  Kittklieit  Nach  Br- 
MNiDg  desaelbeD'  Aiaden  wir  ein  grosset^  vom  Fykrmt 
anfangendes  und  l&ngs  der  kleinen  Curvatur  bis  nahe  aa 
die  Cardia  sich  erstreckendes  carcinomatöses  Geschwür, 
stellenweise  2  bis  2\  Zoll  breit,  und  mit  aeioen  Rändern 
»aeii  den  Seitenwänden  des  Magens  Vorsprangs  bUdeadf 
die  ClescIlwfilsiUche  mit  Bshireiciien  Inbeikelsillgen  Ans» 
wAcbsett  bsBstait  *  . 

Madame  W.,  48  Jahre  alt,  Mutter  mehreier  Kinder, 
welche  sie  selbst  genährt  hatte,  war  seit  einigen  Jahren, 
seit  dem  Verschwinden  ihrer  Regel,  zusehends  korpulen- 
ter geworden.    Von  jeher  litt  sie  mitnnter  an  schmerz- 
iwftem  Dniclcs  in  der  Hermmbe,  nsmentlieh  jedesoml 
Mch  AHeratisMi  oder  BricUlHngett  der  l^sss.  Im  8sm- 
mer  1840  worde  aber  die  Gastrodynie  permanent ,  der 
Appetit  verlor  sich  und  der  Oberkörper  begaou  merklich 
abzumagern.    Auch  der  Schlaf  w^urde  immer  schlechter 
and  die  KräAe  nahmen  ab.    Dennoch  hörte  die  W»  nicht 
mf,  bis  in  den  Sommer  IS41  ihrem  Haoswesin  TStmi« 
steheni  bis  die  SntkiMoug  nur  neeh  gßaiog&  Bewegub» 
gen  im  Simmer  möglich  machte.  Lingst  sehen  wiir  ihm 
Cksicbtefhfbe  wachsbleich  geworden  und  der  Gerach  ihres 
Athems  hatte  die  verderbliche  Magenkrankheit  verrathen. 
Der  Widerwille  gegen  Speisen  dauerte  fort,  namentlich 
war  der  W,  alles  Süsse  ekelhaft,  doch  gab  es  Stunden, 
wo  deibe^  fette  Sachen:  KlAssei  fifp^ckknebsit)  Ksipta, 
mit  Begierde  verlangt  mid  ohne  Besofawerde  Tertiagsii 
wurden.    Der  Pnls  war  immer  klein,  weich,  fteqoent; 
Schlaf  fehlte  gänzlich;  der  Stuhlgang  neigte  zum  Durch- 
ihn,  mit  häufigem  Tenesmus,  jedoch  ohne  Abgang  von 
Blut;  der  Urin  heiss^  beissend^  tiube^  stark  gefiurbt.  Das 
hectasehe  Fieber  trat  nrnrnmisr  immer  denthcher  aof  »id 
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MMMT  dieseoi  eine  R«fte  ron  JMnrAwii  atyptonm^ 
wdehe  deo  Vei^eht  begründeUs^  «och  die  Nerveneen- 

tra  möchten  in  die  Krankheit  verflochten  sein.  Zuerst 
klagte  die  Kranke  über  eine  besondere  Taubheit,  eine  Art 
TOO  fiingeschlafensein  beider  Lippen,  als  ob  beide  onorm 
Togiteeert  und  der  Mund  ins  UngelMwre  veranBUdtel 
wiie,  80  das«  sie  s.  Jk  das  CUaa^  aoa  welcfaeoi  aie  ma 
triDken  im  Biag;riff  war,  mieh  3*-4  ZoH  vom  Monde  eDl-» 
femt  ,  zu  neigen  und  zugleich  unbeholfene  Bewegungen 
des  Schluckens  zu  machen  anfing.  Dieses  lästige  Symptom 
verbreitete  sieb  zuweilen  über  das  ganze  Gesiebt  und 
den  KopL  JDaaa  gesellten  sich  abwechselnd  heftiger  wer* 
deode  reiaaeode  Schmenen  Iftnga  dea  Veriaofea  beider 
Sdieake'nerven,  namentlich  anch  in  der  Unken  Foaaaohle. 
Meluere  Tage  hindurch  war  der  Schenkel  und  der  Arm 
der  luiken  Seite  taub,  unempfindlich,  sehr  schwer  beweg- 
lich, wahrend  zugleich  die  Gct^end  der  drei  untersten 
Rückenwirbel  bei  der  Berührung  schmerzhaft  gefunden 
worde  ond  die  Domfortaätse  deraelben  über  die  der  ubii* 
gen  Wirbel  hugelartig  binaoaragten.  Doch  gelang  ea» 
dieses  Symptom  durch  kriflige  örtliche  Behandlung  wie- 
der grossenlhcils  zu  beseitigen.  Mittlerweile  waren  die 
Füsse  öderoatös  geworden  und  selbst  die  Hände  zeigten 
aich  vorübergehend  intumescirt«  Bis  jetzt  hatte  während 
den  ganzen  Verlaufe  der  langen  Krankheit  niemals  Er- 
brechen Statt  gefanden.  Am  27.  October  bekam  die  Kranke 
plötsUeh  fteftfgea  Erbrechen  von  geronnenem  und  flfiaai- 
gem  Blut',  unter  gleichzeitigem  Abgang  desselben  durch 
den  Stuhl,  und  starb  sehr  schnell  mit  allen  Symptomeu 
der  inuem  Verblutung« 

Der  Leichnam  war  nor  an  den  Armen,  am  Kopfe  und 
am  Halae  abgeoMigert;  die  Haut  über  dem  Siemm,  und 
mehr  noch  die  Baocfadeeken,  enthielten  reichliche  Fett« 
lagen.  Auch  das  Mesenterium  war  damit  angefüllt,  und 
in  dem  Fette  schwammen  gleichsam  die  zahlreichen  ver- 
grösserten  und  tuberkulös  oder  Medullarsarcomen  ähnlich 
entarteten  Dröaen.   Die  Ged&rme  waieo  mit  Blut  aage- 
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fullt^  das  Otxvum  dbdmbdt  enilrieH  etwas  rdtldlehes  Was- 
ser. Der  Magen  war  sehr  verkleinert,  seine  Häute  ver- 
dickt, und  die  ganze  hintere  Wand  desselben  bildete  ein 
grosses  wucherndes  Krebsgescbwür.  Mit  dem  Magen 
bildete  das  sehr  vergrösserte,  su  einem  bdckecigen^  ga- 
ecfalossenen  Krebse  entartete  PancnoM  ein  iinsertrennliebes 
Omtiimumy  dessen  Scheidewand,  die  hintere  Magenwand, 
sehr  leicht  init  dem  Finger  eingedrückt  wurde,  worauf 
sogleich  eine  Quantität  dünner  brauner  Jauche  in  die 
Magenhöiile  sich  ergoss.  Auch  die  Müs  war  mit  dem 
Pamcreat  und  der  hintern  Magenfläche  verwachsen,  nnd 
die  adh&rirende  Stelle  auflhllend  mürber  als  die  übrige 
Sabstane.  Die  Leber  ansehnlich  vergrossert,  bleich,  mfirbe, 
an  ihrer  concaven  Fläche  mit  kleinen  Tnberkeln  (Scirrhen) 
zahlreich  besetzt.  Die  Gallenblase  enthielt  ausser  der 
dunkeln  Galle  noch  37  Steine  von  diverser  Grösse.  Die 
Rückenwirbel  waren  nicht  kranUliatt  verändert }  der  Aük* 
kenmarkskaual  wurde  nicht  geöffiiet. 


Kridsclier  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften* 


Geschichte  der  G  csundheit  und  der  Krankheiten  von 
Dr.  Joh.  Mick,  LeupoUä^  ord.  Prof.  su  Erlangen  u.8.  W. 
Erlangen^  1812.  XVI  und  158  S.  8. 

(Man  kennt  den  Vf.  aus  vielen  frühem  SchriAon. 
Wie  wenig  Anklang  er  auch  mit  seinen  Tendensen  ge- 
funden^ er  fährt  unennüdet  fort,  sie  zu  predigen»  und  das 
ist  wenigstens  muthvoll  und  loblidu  Auch  hier  ist  das 
religiöse  Element  —  der  Vf.  nehme  es  nicht  übel,  wenn 
wir  es  aussprechen  —  an  die  Stelle  des  wissenschaft- 
lichen Forscheus  gesetzt.  Ursprünglich  war  der  Mensch 
gesund,  und  er  konnte  nur  erkranken  durch  Abfall  von 
GoU|  durch  Sünde.    Der  Vf.  giebt  nun  eme  gans  intaf-  • 
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Msaote  Skizze  des  Auftretens  der  Volkskrankheiteo,  die 
"  erj  natorlicli  mehr  oder  weniger  geswaogeii^  mit  seiner 
Gnmdaiuriclit  in  Verbindiing  setst^  und  gaos  Mgereehl 
imsert  er  sich  am  SebloMe  aber  ^^das,  WM  der  Medicin 

Noth  thot."  Er  deotet  an,  wie  nrnfftoglieii  Priester  und 
Arzt  in  Einer  Person  vereint  gewesen,  hat  nun  zwar 
Dicht  den  Muth,  eine  solche  Wiedervereinigung  als  Be- 
durfniss  der  heutigen  Zeit  und  VyisseDschaft  zu  fordern, 
sagt  aber  doch  im  letalen  Satse  der  Schrift^  daaa  der 
Staat  ji^aieh  namentlich  auch  auf  dem  Gebiete  der  HeO- 
hmde^  Allem  an  ftntlieben  BildängsanalaHen,  wenig- 
stens solcher  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  welche 
zur  Ergänzung  der  vorherrschenden  Richtung  dienen"  (wie 
aart  uroschncbeu!),  auch  versichern  müsse."  Dasheiset 
ja  wobl|  wenn  wir  dem  Gedankengange  des  Herrn  Pro* 
teflors  in  dieser  seiner  neosten  Schrift  riditig  gelbigt  • 
smdy  in  gemeines  Deutsch  übersetst;  es  wfire  gut  und 
noth  wendig,  wenn  fürder  die  juugcn  Leute  an  den  Uni- 
Tersiiateu  ausser  den  Schul-  und  Studien-Zeugnissen  auch 
One  —  Beicbtsettei  mit  vorzulegen  angehalten  wurden?) 


Practische  Versuche  von  Charkt  Bell,  Professor  der 
Wundarsneikunde  zo  Sdinbnrg.  Uehers.  von  Dr.  Bengel, 
ausdb.  Arate  fai  PfhIKngen.   Tübingen,  1842.  91  S.  a 

(^Vier  Abhandlungen  enthält  die  Schrift^  die  wir^  we- 
goii  Namens  ihres  Vfs.^  mit  Erwartungen  in  die  Hand 
genommeb,  die  nicht  befriedigt  worden  sind.  Der  erste 
Aaibats  sagt  nichts  elien  Neues  über  das  physische  Ver- 
mögen chirurgische  Operationen  zu  überstehen,  und  be- 
spricht die  bekannten  Fälle  von  plötzlichem  Tode  dabei 
durch  Eiudringeu  von  Luft  in  die  Venen ;  der  zweite  han- 
delt Tom  Aderlässen  beim  Schlagfluss;  in  der  dritten  Ab- 
baniflung  spricht  sich  der  Vf.  über  das  Schleien  und  seme 
▼erschiedenen  Ursachen  aus,  welche  nicht  alle,  worüber 
wohl  jetzt  Niemand  mit  dem  Vf.  mehr  rechten  wird,  ei- 
nen günstigen  Erfolg  von  der  Operation  erwarten  lassen, 
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und  iD  dem  vierten  Aufsatz  erörtert  Hr.  B.  die  Wirkung 
der  Purgirmitlel  auf  die  verschiedenen  Abtlieilungen  des 
Darmkanais  auf  eine  wenig  erschöpfeDde  Weise  und  macht 
den  Vorsehlag^  den  Gesichtssebnim  mii  drasiisdien  Pur- 
gMseii  (C^UMidl)  m  bobandelo.) 

Handbuch  der  specifisehen  Heilmittel  -  Lehre  fOr 
praclischo  Aenste.     Von  Dr.  Shieerui  dem  Jüngern. 

Augsburg,  1S41.    260  S.  8. 

(Die  ganse  8ebria  besteht,  nach  Voranschkkang  der 
allgemein  bekannten  Grundsüge  derBSiiAiicMami'acfaen  Lelve^ 
aus  Ueberschrideu  von  Symptomen,  denen  dann  die  blosMB 

Naineu  ganzer  Keihcn  von  Arzneistoffen  folgen,  z.  B. 
26.   ,,Sau8en,  Brausen  und  Wubcrn  im  Kopf." 
,  Aux  vmio,  —  Ferrum.  —  Ikißgnet,  —  Fultatiü.  —  Aai. 
phoipk.  —  Ambra,  —  Äint^Mr.  — -  Aurum, 
Ist  ea  nn  glauben  II  Und  wir  schieiben  1843!  Das  hat 
Herr  Sincerui  der  Jüngere  den  Mutiii  ein  Hnndbudi  der 
specifischeu  lleilmittcllehre  zu  nenneo?!) 


CJeber  die  Haltung  und  Lage  der  Gebärenden  als  Mit- 
tel'^zur  sichern  Leitung  der  Naturkräfte,  zur  Erleichte- 
rtmg  und  Beförderung  der  Geburt  und  zur  Verhütung  ' 
möglicher  Nachtheile  för  Mutter  und  Kind.  Vom  Dr. 
J.  W.  Josephi,  Grossh.  M ekl.  Schwer.  Geh.  Med.  Rath 
und  Prof.  u.s.w.   Rostock,  1842.   VI  und  74  S.  8. 

(Der  ehrwürdige,  achtsigiihnge  Veif.  stellt  hier,  be- 
sonders für  angehende  Geburtshelfer  lehireich|  die  Medl» 
fleationen  in  der  Lagerung  der  Kreiasenden,  je  naeh  dem 

verschiedenen  Bau  derselben,  nach  den  Kindcslagen,  nach 
deu  möglichen  vorkommenden  Umstanden  zusammen.) 


Gedruclt  hti  J.  Pelick. 
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HEILKÜWDE, 

Herausgeber:   Dr.  Casper. 

IKm«  WoclMMMikrift  ert^duit  jedenMil  mm  Bomafcead«  in  Lie* 

fernn^eo  tod  I,  .bisweilen  1|  Bo^^en.  Der  Preis  <les  Jalirgaoes, 
mit  den  nothigen  Registern  ist  auf  3}  Thir.  bestimmt,  wofiir 
■SmmUielie  BacUuuuUua^eii  und  PoKtämier  sie  su  iiefem  im 
Stead«  «lad. 

A.  Bir9ehwaid, 

\M  3.    Berlin,  dem  21^  Jmmmr  1843. 

IfiftMlIca  •wWMtMiea.  T#m  Dr.  Hill«.  (ForU.)  —  FirMe^ 

strua^ion  vicariirenfles  Blutbrecben.  Vom  Dr.  T  >  <  Ii  i  er  sc  hki. 
Vermischtes.  ( Tripper -Hoden -Neuralgie.  —  Bieiwasscr  bei 
Brucheinklemmung.  —  Merkw.  HerzverietzuDg.)  —  Krli.  Anz. 


AtLscellen  aus  U  estmdieii« 

Tom  01.  Büle,  Kdoigl.  Niederl.  Militair-Arzt  im  Fort 
Nea-AmstofdAm  auf  Suriname. 


(Fortsetzung.) 

4.  Gelbes  Fieber. 

Bee  ^be  Fieber  ist  in  Suriname  nie  endemisch. 
Wenn  es  einmal  durch  fremde  Schiffe  hier  einn^ebracht  ist^ 
eia  Beweis  eines  vorhandenen  Contsginms^  so  wird  es 
imr  m  der  tiedaso  Zeit  in  seiner  nnveikennbirai  Ge- 
stalt sieb  flsigen.  Sobsld  aber  die  Regen  siiireiBStelleB^ 
ieiUsil  ee  sehnell  sn  seiner  intenrftftty  und  nimmt  augeo« 
blicklich  den  intermitlircnden  Character  der  hier  endemisch 
henschenden  rheumatischen  Gallenfiebor  an.  Die  durch 
die  Regen  veränderte  Atmosphäre  erlaubt  nicht  mehr  die 
Bspfodnrt^  «nd  Kihaiteng  des  epidemissben  Conlsgioms; 
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WM  aber  in  der  trocknen  Zeit  durch  die  Anedunetiingen 
der  vielen  flieasenden  mid  nicht  llieeeenden  Gewisser, 

und  dadurch  eigens  zur  Bildung  des  gelben  Fieber «Cen- 
tagiunis  prüdisponirten  Atmosphäre  um  so  mehr  der  Fall 
ist.     Darum  war  auch  das  im  Jahre  1841  durch  ein 
amerikanisches  Schiff  hierher  gebrachte  gelbe  Fieber  .all* 
mahlig  sn  einer  fhrchtbaren  H6he  gestiegen.  Aogen» 
Midüich  ond  anffirilend  war  die  günstige  Wiifcong,  als 
endlich  im  Monate  December  die  kleine  Regenzeit  sich 
einstellte.    Die  neucu  Erkrankungsfälle  verminderten  sich 
nicht  allein  zusehends,  sondern  auch  die  schon  Erkrank- 
ten hatten  einen  viel  leichtern  Verlauf  der  Krankhettt 
Weil  des  Refans  aber  eu  wenig  iu  der  kleinen  Regen- 
seü  fiel,  konnte  das  Centacinai  nieht  oftMlieh  emlMlit 
werden^  in  der  kleinen  trocknen  Zeit  erhob  es  sich  wie» 
der  mehr  oder  weniger^  und  hörte  erst  ganz  aof^  als  ge- 
gen Mitte  April  die  grosse  Regenzeit   sich  einstellte. 
Eine  im  Jahre  1835  gemachte  Erfaiirung  bei  einer  damals 
herrschenden  gelben  Fieberepidemie  gab  da&selbe  Resultat* 
Das  gelbe  Fieber  hat  meines  Dafürhaltens  kern  von  Per- 
son auf  Person  sich  foitpflannendes  Contaglum^  sondern 
kdi  Irin  iTesl  ubeneeugt,  dass  das  in  einem  menmiilishen 
Körper  sich  vorfindende  und  augebrachte  Contagiom  sich 
der  Atmosphäre  mttthcilt,  dort  bei  Prädisposition  dersel- 
ben es  fortpflanzt  und  neu  erzeugt^  und  sich  dann  im 
pridisponirteu   menschlichen   Körper  einnistelt.  Vieles 
spricht  für  diese  Meinung.    1}  Wenn  es  sich  von  Per- 
m  auf  Peisoo  fertpflanfen  könnte»  so  nfisste  ancb  der 
Neger  davon  duich  erkrankte  Personen ,  mit  denen  es  In 
sehr  nahe  Berührung  kommt,  augesteckt  werden  können* 
Mau  hat  aber,  hier  sowohl  wie  anderwärts,  kein  Beispiel 
von  Negern,  die  vom  gelben  Fieber  heimgesucht  worden 
wären*  Für  jedes  andere  Cootegiomy  meSffpkiUi,  Masanij 
Pocken  n.  s.  w.  ist  der  Neger  sshr  empfteglisli,  wninm 
sollte  er  es  also  nicht  (Sr  das  gelbe  Fidber-Osatagam 
sehiy  wenn  es  ein  von  Person  auf  Person  oder  von  an- 
dern durch  erkrankte  Personen  gebrauchte  oder  mit  ihnen 
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in  BehUirtiiig  gekommene  QegmMkadm  mi£  Fmmnm  aUk 
fatfflaiwiBiMhii  Amfchm^i^  wtoi   Dms  «r  #ir  4m 
g«lb«  FiolMr  iiklil  empIlBglidi  iet,  tot  cte  Faetam;  da- 
Imt  mm  dM  oder  die  «ndm  BescbafToBlieit  seioes  Kdr« 
pcrs  es  nicht  erlauben,  dass  das  epidemische  gelbe  Fieber« 
Contagium  ihn  anstecke.    Sollte  vielleicht  das  in  ihren 
rei€  Malpigku  sich  vorfiadende  Pigment^  die  4%»  Be« 
schaSeolMil  ihrer  Heui,  die  eleili  riTtttiiwdn  «cberfe  Amm 
ämmUmg  desCUft  indiftreBsimf  ~  2)8Me«Miitew 
BOT  Ifeifeeeii  ood  Seldete»,  ind  miter  ihnen  vorzüglich 
nur  solche^  die  nea  angekommen,  und  überhaupt  an  die 
Einwhkungen  des  hiesigen  Clima's  noch  nicht  gewöhnt 
sind,  welche  vorasugeweise  leicht  dmcii  ein  atmoeph&t 
riscbee  Contagium  angesteckt  wertes«    AUe  iHie  Vet« 
ndUttngM^  ilue  Leheasert  ood  GewelmlieitHi  mameifkilmm 
Kpifa  dttM  pmdifpomieB.   Oer  Matvoee  owee  bei  dar 
■ehr  greesen  Htee  des  Tsges  in  dem  stinkenden^  zum 
Ersticken  heisseu   Schtfisraume  äusserst  schwere,  die 
Kraflo  anstreugcndc  und  erschöpfende  Arbeiten  verrich- 
ten«.  Des  Abends  erlaubt  es  ihm  die  unerträgliche  HilBo 
seiner  wter  dem  Verdecke  sick  befindepden  ScUsfttitte 
wUht,  sich  in  derselben,  mr  Ruhe  sn  legen.  Um  ftisefae  Loft 
sehSpfen  an  können  nnd  kahl  su  liegen,  begiebt  er  sich  des 
Abends  in  seine  Hängematte,  die  oben  auf  dem  Verdecke 
zwischen  Masten  und  Tauen  befestigt  ist,  und  schiäfl  da, 
nur  durch  ein  dünnes  leinenes  Zeit  gegen  des  Asgeo 
onil  sUiken  nichtlichen  Thau  gescbutst^  und  svar  nsdi 
^nanfsUkemmiB  gmmgf  dn  dieses  Zeil  vm  em  Osch  oUn 
SsitmMriiide  sbgiebt.    Nsinriich  shid  seme  isrch  Üs 
eaonM  Schwitaen  nnd  dsdorch  bewurkten  erschlafflen 
Zustand  seiner  Haut,  weit  geöffneten  Hautporen  empfäng- 
lich genug  für  den  Einfluss  der  mit  einem  Contagiiim  gßm 
schwssgerten  Luit  —  Dasselbe  ist^  wenn  auch  in  einem 
gerin^Bm  €bad%  hei  dem  Seldttten  der  FsJL  IBr  liegl  mü 
vielen,  anglekb  M  enrnm  flssle^  dsssen  Fsnslsr  sftst 
haiin  weiden^  nm  die  äank  s»  ^ele  in  einem  AsnsM 
sich  befindenden  Menschen  verdorbene  Lufl  ernenern  mi 
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klkmm\  mid  bekiiiDi  ist  es  j«»  dM»  auf  mam  adiMmk*^ 
den  Organisimw  ein  atoioephftriflches  CoDtagtmi  viel  leidi- 

ter  und  ungestörter  seine  Wirkungen  aosüben  kenn^  alt 
aaf  einen  wachenden  Körper,  wo  so  vieles  dazu  bci- 
tiigty  durch  augeublickliclie  Ausscheidungen  und  Keactio- 
Bsn  es  wieder  entfenien  eq  kdiiaeo.  —  3)  Von  den  Bür- 
gern and  kdlietii  SOoden  überiiaapt,  sind  es  anch  meistens 
BOT  nen  angekeuttene  Individaen,  die  ein  Opfor  dieser 
so  kurzen,  aber  um  so  furchterKehem  Krankheit  werden« 
Ausschweifendes  Leben  in  Daccho  et  VenerCy  wozu  dem 
neu  angekommenen   verführbaren  Jünglinge  genugsam 
Gdegenheit  gegeben  ist,  dadurch  hervorgebrachte  Er- 
hÜMingen^  der  unwiderstehlichs  Ihang,  um,  erhitzt^  sich 
tasseilich  and  innerlieh  absuknhlen^  sieh  mit  nnbedeklen 
Banpte  nnd  gedflheten  Kleidern  dem  eiftisehenden  Zagß 
und  der  angenehmen  Abendkühle  anssusetnen,  nnd  so 
manches  andere,  sind  Ursachen  genug,  die  deutlich  spre- 
chen.   Usr  Kingeborne  oder  alte  Coionist  meidet  diese 
Bmflüsso  auf  das  Sorgfältigste,  und  wird  dafür  belohnt 
tech  Gesundheit  tiheifaaupt,  und  besonders  durch  wenige 
Sn^flngliehkeit  für  derartige  epidemische  Binllfisse* 


5.   Tropische  JahresBoiten. 

Auch  hier  in  den  Tropenländern  hat  man  vier  Jah- 
iSBEeiteB^  wie  in  den  gemässigten  Landstrichen,  aber 
m  gans  anderer  Art  und  Form.  Es  wechselt  die  trockne 
Bist  der  RegenBeit  ab,  und  Bwar  m  folgendem  VeifaUI- 
nisse:  In  der  Mitte  April  oder  spitestens  von  AnAuf 
Mai  fangt  die  grosse  Regenzeit  an,  die  gewöhnlich  bis 
zur  Mitte  Augusts  anhält.  Diese  Zeit  ist  für  den  Euro- 
päer die  gesündeste,  für  den  Creoleu  aber  um  so  schäd- 
heher.  Man  muss  übrigens  sich  nicht  vorstellen,  als 
rqgne  es  ohne  *  Anfhdren  m  der  R^geoBoit.  Der  Hhamel 
ist  dami  wohl  fanmer  umwdikt,  nie  hell  und  klar,  aber 
es  ist  doch  selten,  dass  es  einen  ganzen  Tag  unuBter» 
brechen  regnen  sollte.   Im  Durchschnitt  kann  man  rech- 
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neoy  dtam' 9B  hdebsMur  9—4  Stonden  in  Henvwim&» 
zwanzig  regueL  —  In  der  Mitte  Augusts  beginnt  die 
grosse  trockne  Zeit^  die  bis  Anfang  December  anhält,  für 
den  Europäer  die  Bchädlichsle^  zu  rheumatischen  Gallen- 
md  Nenr«iifielMra  piidiipaaireiid»|  ISr  d«n  Cnote  dia 
gasdndeste.  —  Mitte  Deeenbrn  btgimit  die  kleine  E»* 
geoaeit,  die  anliUt  bis  Bade  Janaar,  and  weicbe  die  an- 
genehmste  Jahreszeit  ist.  Sie  ist  am  leichtesten  mit  dem 
euTopäiscbetk  Frühling  zu  vergleichen^  alles  blüht  und 
verjüngt  sich;  die  ganze  Natur,  der  man  trotz  der  ewig 
grünen  Pflanzen  and  Baome  den  Kinfloea  der  langen 
aalMdtenden  Darre  aneehen  koante,  gewinnt  ven  neneai 
Ml  ftiachea^  lebenakiftftiges  Anaehen^  nad  Menselien  oad 
Tliiefe  IGhlen  aidi  am  weUelen,  and  bei  CSreelen  aeiveiA 
wie  Eütopäern  kommen  die  weuigsten  Krankheiten  vor. 
—  Aofaijg  Februars  beginnt  die  kleine  trockne  Zeit.  Sie 
halt  die  Mitte  zwiaclien  den  andern  Jahreszeiten,  sie  isi 
weder  na  trecken  noch  von  zu  videm  Regen  beüatigty 
§di  Borepier  nnd  Greelea  gleidi  angenelini  nnd  nnange» 
nebm,  gleich  gesond  und  angesund  ^  and  endigt  mit  dem 
Anfiu^  ApiiJ. 


6.    C  r  e  o  1  e  u. 

Creele  iet  Alleen  waa  von  eigentlich  hier  nieht  nn 
Banae  gehfiread«!  Blten  geboren  ial,  eanuigem  Weieaer, 
ein  Negw  oder  Farbiger  nein.  —  Da«  Riad  einen  Weia» 

sen  mit  einer  Negerin  (das  umgekehrte  Verhältniss  kommt 
hier  beiuahe  nie  vor,)  heisst  Mulatte;  das  Kind  eines 
Weiaaen  mii  einer  Mulattin  heisst  Mestizze^  das  Kind 
dieaer  mit  einer  Weiaaen  Kastizze;  daa  daraußblgende 
Pnatisne^  daa  damaflMgende  Diatinne;  nnd  daa  durch 
ema  IKatinne  mit  emem  Weiaaen  eraeagte  Kind  wiid 
selbst  for  weiss  gehalten.  Das  Haar  ist  derjenige  Theil 
des  Körpers,  an  dem  man  am  besten  den  Unterschied 
der  verschiedenen  Ra^en  erkennt,  da  der  Unterschied  der 
Farben  wohl  den  Uatemchied  theilweiae  und  oft  an- 
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giebt^  aber  durchaus  kein  festes  Zeichen  abgiebt.  —  Das 
Kind  eines  Mulatten  mit  einer  Negerin  oder  umgekehrt, 
welches  letzleie  öbrigens  nicht  sehr  häufig  vorkoromly 
lioiMik  KariboggMr^  woraatof  naa  die  sehtesUn  M eosclMi 
•Btiift.  Des  Knid  eiiiM  Meettm  mit  eiaer  MeltttiB  Md 
migekfliirt  bdssl  BasUrdmostine,  o,  0.  w. 


7.   Erbrechen  bei  eiDem  Pferde. 

Obgleich  allgemein  die  Meinang  besteht,  als  kdaoleii 
PlüHde  nch  nicht  erbrechen^  und  obgleich  diese  Meinniif 
geetntst  itt  enf  «netoarisdi-physiologieclie  GrSade,  we* 

gen  der  besondern  Construction  der  Schlenddflbung,  nnd 
wegen  der  vou  Gurli  entdeckten  besondern  spiralförmigen 
Klappe  in  dem  Magen  der  l^ferdc,  so  habe  ich  doch  Ge- 
legenheit geiiabt,  mich  von  dem  Gegeutheil  zu  überzeu- 
gen^ und  awar  bei  einem  ndr  sugehOienden  Pfefde«  Die» 
nee,  ein  echOaeej  gross  febaates  Thier  Toa  englischer 
Ra^^  in  Nordamerika  geboren,  von  sehr  daaerhafter  ge» 
sonder  Constitution,  mit  schwer  zu  befriedigender  Fresslust, 
ungefähr  10  Jahre  alt,  hatte  einmal  eine  grosse  Menge 
reif  gewordener  Bakubas  zu  sich  genommen.  Einige  Zeit 
nachher  stand  es  mit  herabhängendem  Kopfe,  halb  ge-» 
sehlossenen  Augen  und  sehr  beschleunigtem  Athemhoien 
ia  seinem  StallOy  und  gab  alle  Zeichen  grosser  Beingsti« 
gong.  Kms  duaaf  begann  es  au  würgen,  au  boste»| 
ordentlich  aufzustosseu,  und  crbiach  endlich  ziemlich  leicht 
eine  grosse  Menge  der  genossenen  Bakubas,  die  mit 
Sdileim  vermischt  in  einen  Brei  verwandelt  waren,  fühlte 
sieh  aaganblicklich  gana  erieichterti  und  UMchte  sidi  an 
sab  OtasAltter^  als  wenn  gar  aiebta  gesehehea  leire^ 
okna  aar  je  efaiea  N^aehtheil  davaa  mspurt  an  heb«n« 

S.  Steifwerden  der  Pferde. 

Das  häufige  Steifwerden  der  Pferde  in  £ufopa,  be» 
asadeia  in  dar  Brost  and  dsa  vosdeia  KslieaMled^  meg 
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40cli  W^til  baoptsädiJici]  seinen  Grand  darin  luiben,  d«ii  » 
Biosl-  mid  V^rdefMoaiiMMn^  die  GeleoUuipsciii  und 
Bftnder,  Nema  und  QeflMe  dieser  TMIe  dweh  dae 
harte  Pflaeter  in  den  SiniBsen  mid  Chausseen,  auf  wel« 
ches  das  Pferd  mit  seinen  barlcn  Hufeisen  treten  muss, 
zu  stark  und  zu  häufig  erschüttert  werden,  und  so  end- 
Jiflh  ¥Ci8teifen.  Hier  in  Surinaiiie,  wo  nirgends  Steim- 
pflialer  «dl  veifindel,  wo  aelten  mt  Pfeid  beecbiage« 
wkdy  and  dann  gewdiinlkli  nur  an  den  beiden  Hinteribeir- 
nen,  Warden  Creolenpferde  Aal  nie  in  ihrer  Braat  ateif; 
enrop'aische  oder  uordamerikanische  Pferde,  wenn  sie  die« 
sen  Fehler  nicht  hatten,  werden  ihn  eben  so  wenig  be- 
kommen, und  sind  aie  damit  behaileti  ao  kann  man  für 
aialicr  iMdCen,  dass  er  sich  saweUen  fguuk  hier  variief^ 
maiitatana  su  jeder  Zeil  sieh  aehc  viel  Tetnindam  wird. 


9.  Rohr. 

Reichliche  Fleiscbdiät,  reichlicher  Geuuss  von  spiri- 
todaen  Getränken,  in  Verbindung  mit  dem  specifischen 
■idhiaa  daa  treyMben  CUna'a  aol  Leber  and  GaUenor» 
gane,  wednrdi  eine  knokhafte  Galle  In  daa  DuaAmm 
ergoaacn  wird,  und  wevon  sieh  gewdhnlieh  die  eraten 
Störungen  des  Magena  und  Daimkanals  entwickeln,  sind 
starke  Ursachen  zu  Stockungen,  abnormen  Secretionen, 
Uniegelmässigkeiten  in  den  S|uhiausleeruugeo,  und  über- 
bm^  na  asMen  aich  daraua  entwickelndea  Krankheits«« 
fiment  wie  aie  den  Iropiaehen  Cftna  eigen  aind.  ffiar*' 
onUr  gehdrt  banptalehlkb  die  Qyaenteba.  Viele  andm 
Ursachen  bedingen  übrigens  diese  Krankheit  auch  noch. 
Darunter  gehört  1)  das  Trinkwasser.  So  lange  das« 
selbe  aus  steinernen  oder  eisernen  Wasserbehältern  als 
reioes  Regeuwasaer  getrunken  wird,  hat  es  siohedicb  keine 
nof  den  Oiganiaam  naehlheilige  Wiikoogen;  wenn  aber 
nadi  anhalten4  UoaknerZeit  dieCiateinen  eoNhüpft  aindi 
and  daa  noaawaaser  bei  den  henradienden  Mangel  an 
Quellen;  getx unken  werden  muss,  so  ist  eine  höchst  nach- 
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theilige  Eiowirkiiiig  desselben  auf  den  Kdrper  gar  Dicht 
zu  verkennen.  Bei  dem  flachen ^  nur  wenig  über  den 
Spiegel  der  See  erhabenen  Boden  erstreckt  sich  die  Fluth 
wohl  18—20  Stuudea  weit  landein w&rts,  so  weit  ist  also 
aaeh  das  FluaswaMorj  wenn  aueh  nieht  00  salBig  wie 
dae  reme  Seewasaer,  doch  nur  fSr  den  mit  dem  fikehteilicli- 
aten  Dante  geplagten  trinkhar.  Daa  Wasfler^  welehee 
den  Fluss  herab  aus  den  höher  gelegenen  Gegenden^  wo 
das  Seewasser  nicht  mehr  hindringt^  gebracht  wird;  ist 
schwarz  von  Farbe^  und  mit  vielen  fremden  Bestandthei« 
len  geechw&ngert.  Die  Vegetation^  die  unglaublich  üppige 
beabndem  an  den  Ufm  der  Fluaae,  ist,  die  migehem 
Masse  der  m  dem  Wasser  verwesenden  Land«  and 
Waaserthiere,  die  verschiedenen  Steine  und  Mhieralarten, 
über  welche  die  Flüsse  ihren  Lauf  nehmen ;  müssen  das 
Wasser  im  lebenden  und  respect.  venvesendcn  Zustande 
reichlich  impragniren,  und  so  in  Verbindung  mit  der  feucht« 
warmen  und  snmp4gmi  Luft  leicht  Dysenterien  hervof« 
Mngen«  Ehie  Ansiedinng  fai  Sormame,  westlich  von  dem 
Flosse  SorinaBM  an  dem  Flosse  Nickerie,  der  mit  dem 
sehr  grossen^  an  seiner  Mündung  wohl  drei  Stunden  brei« 
ten  Fluss  Corontijne  zugleich  in  die  See  fliesst^  und  an 
dessen  Mündung  ein  Militairposten  von  beinahe  100  Mann 
sich  hefindety  erfreut  sich  emes  solchen  gesunden^  frischen 
md  sngenehsMn  ClimaSj  dass  mweilen  Monate  lang  kein 
einuger  Kranker  sich  anter  dem  Militair  vorfindet  bn 
Jahre  1885  war  ich  daselbst  mit  dem  heflkondigen  MIH«- 
tairdienste  beauftragt  und  hatte  öfter  Gelegenheit  zu  be- 
obaciiten,  dass  sobald  nach  einer  etwas  anhaltenden  Uitze, 
die  verhältnissmässig  kleine  Ciaterae  erschöpft  war>  und 
hoch  ohsD  vom  Fioase  das  Wasser  geholt  werden  musstc^ 
nvch*  angenUicklich  gaatrische  Krankheiten  oad  hauptsich« 
Udi  Dysenterien  entstanden  >  die  h&nfig  emen  tödthcbeo 
Ausgang  hatten  ^  aber  doch  gewöhnlich  bei  zeitiger  ond 
gehöriger  Anwendung  von  Calomcl  mit  andern  schickli- 
chen Mitteln  geheilt  werden  konnten.  —  Da  bei  dem  3Ian- 
gal  an  Quellwasser,  md  wagen  ihrer  Kostspieligkeit  nur 
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in  WMMftsie  Cisiemeo  habea  kind,  so  fiadeC  hmh 
feei  d«D  Negern  imd  ubeibaapt  M  dar  iiiMni  Kligseio 

haoilger  DiarrhOeen  tmd  Dysenterieo,  als  M  den  Woäl- 
h'abeoden,  da  crstcre  nur  selten  reines  Wasser  zu  trin- 
ken bekommen.  —  Bei  dem  Neger  ist  übrigens  auch 
2)  die  ungesunde  Nahrung  Schuld  an  AubraD  und  dei^ 
mtigBB  KiaBklieitoii.  Weng  ftiadiee^  iauiier  geaalsaoee 
edec  geliockietes  FMadi  md  Fiach  «dt  auhwer  veidaie» 
fidieo  VegetaMKeDy  die  anoBaliaehe  Keet  ■eieluea  acheo 
eioem  Grade  von  Verwesung  übergeben >  so  nährt  sich 
der  Neger  und  der  ärmere  Creole.  3)  Bringt  der  ge- 
wöhnlich zu  reichliche  Genuss  von  säuerlichen  und  schlei- 
»gen  Fruditen;  dem  sich  Neuangekommene  übeigeben, 
Mehi  Stilliegen  des  Danakanala  nnd  Ikdir  —Veiefllwin. 
4)  Hiaflge  Uieaehen  aind  BikUtnagen  dmch  Sympa- 
thie der  Hanl  mit  dem  Magen  nnd  PamfcaBal  fcerferge« 
bracht,  und  zwar  um  so  mehr,  je  mehr  das  Individuum 
zu  Krankheiten  des  Darmkanals  schon  disponirt  war, 
md  andere  Einflüsse,  wie  die  ao  häufige  Trunkenheit| 
tkmwOmmgn  GeachlechtaieiB  w.  alleriei  Stdraogen 
der  Verdanniig  wd  nangelhafte  SemHonen  edioii  voc^ 
lier  eneogt  hatlen.  Daher  werden  in  Gegenden,  wo  eine 
mehr  gleichmässige  Temperatur  und  mehr  trockene  Luft 
vorwaltet,  die  Dysenterien  weniger  beobachtet,  aU  wo 
ein  häufiger  Wechsel  der  Temperatur  und  schnellere  Ab- 
wediselnsg  d«  Atmosphäre  Statt  findet. 

(FortsetBOOg  Mgt) 


Ffir  Menstruation  yicariirendes  Blntbrecheni 

Vom 

Dr.  IMbrMMi,  praet*  Atste  su  Franenboig. 


O,  K.,  Tochter  eines  Ackerburgers,  jetzt  bereKs  im 
fünfundzwansigsten  Lebenflsahroj  von  gesunden  Kltemeot- 
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9§Hna9m,  hki  «ne  siemlioli  rolraato  LeibescooMitiiymi,  'm 
aber  mv  Mhwieb  an  GeuttattalifOB,  md  ccQmle  aidi 
AoufthM  d«r  gvwdhalicfaeii  lüiiderkitBkUiteBy  MailMbi 
Maseni  a.  s.  w.,  die  sie  ohne  nachtheilige  Folgen  über* 
stand,  bis  in  ihr  zehntes  Jahr  einer  guten  Gesundheit. 
Von  dieser  Zeit  ab  stellten  sich  bei  diesem  Mädchen  man- 
cherlei Beschwerden  ein,  welche  von  dea  Aogehörigea 
«to  Veffboten  so  lioffeodeii  ItaistnMtieiiy  die  jetit 
ekh  aiehl  geseigi  htllo^  gehatten  ood  daher  weiter  aiehl 
beachtet  wordeii«  Oa  aieh  tuterdeaseii  das  Midehes  hi 
diesem  Alter^  wegen  Armuth  der  Eltern,  vermiethen,  als 
Magd  dienen  musste,  sie  hier  in  ihrer  drückenden  Lage 
auch  beim  besten  Willen  öfters  wegen  Kiaaklichkeit  zur 
Arbeit  ontanglicfa  wurde,  die  Beschwerden  auch  mit  dei 
Zeit  an  Heftigkeit  »wieiironp,  ohne  die  geheAeo  FuAg^m 
herbeimfiUiieD^  ae  eoebte  eie  bei  -aiHr  Rath  «od  HfiUSi. 
Uebelkeiten,  Schwindel,  Schwere  ia  den  Gliedern,  kolik-* 
artige  Schmerzen  und  Gefühl  von  Vollheit  und  Aufge« 
triebenheit  im  Unterleibe,  waren  die  Leiden,  über  welche 
eie  iüagte,  und  welche  sie  zu  gewissen  Zeiten  in  einem 
■eldieD  Grade  heinaiiebtett,  daaa  aie  Tage  la^g  daa  BetI 
htttea  miiaate^  Die  Peraen  gehfirt,  wie  acben  verlHii  be<* 
nerkty  «i  den  rebveteo  Subjccten,  dereo  Cenatitotien  «ehr 
plethorisch  als  erethisch  ist,  daher  rieth  ich  ihr  zu  ciuem 
Aderlass  am  Fusse,  verordnete  Fussbäder  und  verschrieb 
Eom  innerlichen  Gebraudi  eine  Neutralsalz -Auflösung«. 

Nach  imgellhr  eilieni  haUben  Jahre  kam  die  Kranke 
wieder  «i  mir  und  klagte  fiber  die  Fortdauer  ihrer  Lei- 
den«  Die  früher  atrallb  Faaer  war  allmihl^  eracUafll, 
eine  allgemeine  Abspannung  am  Körper  war  nicht  eu 
verkennen,  geistig  war  Patientin  ebenfalls  so  depotenzirt, 
dass  man  sie  fast  für  eine  Blödsinnige  halten  konnte, 
kuraum  daa  firüliere  Bild  einer  gesunden  Peraon  hatte  sich 
jn  eine  Traoeigeatalt  verwandelt«  Keineaw^gea  aber  bot 
aie  daa  Anaaehen  ehier  CUorotiacheo  dar.  Die  Wallim- 
gen  dea  Bhites'oaeh  te  ebem  Theileo,  Bioat  and  Kopf, 
waren  nicht  au  verkennen  j  Schwindel,  und  uamentiich  die 
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übermässige  Rdtbung:  des  Gesichts^  waren  periodisch  ia 
■0  hohem  Grade  vorhanden,  dass  sie  von  Laien  für  ge^ 
amd  gebädten  wurde  und  daoi  iusseriichen  AnscheiM 
Mdi  «Dch  dtfiir  f^itUm  konnle.  —  All«  diese  kraiihhnil«i 
Brsihsbuugen  konntco  dech  im  Orvode  IGr  Mishts  anderes 
gehaiteB  werden,  als  für  Molimim  mmsintaikmu,  weshalb 
kh  aacb  immer  noch  die  beste  Hoffbung^  auf  radicale  Be- 
seitigong  dieser  Beschwerden  im  Uinbhck  auf  eine  bald- 
mdgiiebe  Regulirung  der  Menstruation  hegte,  um  so  mehi^> 
di  PMieatia  die  ISliife  der  Pabertit  eeheo  ünfü  nhei«- 
entomsD  hetti^  die  Dtegnote  kehieaZweilU  uterweifoi 
WMTy  «od  laderweitigc,  ouNRKiieh  neehaniedie  Hindsf 
nisse  für  den  Eintritt  der  Menstruation  nicht  obwalteten^ 
was  Examen  und  Untersuchung  feststellten.    So  cntliess 
ich  diesesnal  die  Kranke  wieder  mit  der  tröstenden  Ver« 
SMhennf  einer  baldigen  webrscheinlielieB  HeiJuDg.  ~ 
Blalagd  tm  den  Schenkel  m  appKaran,  reinende  ITnsn« 
Mder,  ionerlieh  KäU  nHrkum  und  Tbrtar.  eiMMKt,  vmr^ 
honden  mit  einer  zweckmässigen  Diät,  namentlich  auch 
mässiger  körperlicher  Bewegung,  waren  die  Mittel,  welche 
ich  der  Leidenden  empfehlen  zu  müssen  glaubte.  Später 
als  auch  diese  Mittel  und  die  Zeit  keine  Hälfe  bracfaleni 
reichte  ieh  necb  eme  Benz-Aolteong^  die  eher  eben  ne 
wenig  Icielele.  Es  wnren  wieder  Menete  iperetriehen,  lii 
ich  das  arme  Chteehöpf,  fertwMirend  leidend,  wiedewek 
Aeusserlich  rieth  ich  jetzt  zum  Gebrauch  der  Qualmbäder 
und  'mnerlich  reichte  ich  ein  Pulver,  welches  mir  in  ähn- 
lichen Fallen^  —  freilich  mehr  bei  denjenigen  Formen  der 
AnMnentieei  welehe  ato  OWoraM  auftritt     gate  Uiensle 
ylatotet; 

Hydrargyr.  muriat.  mü,  gr,  j 
Sacchari  alhi  gr,  Xjj 
Ol.  Sabinae  cteth,  gU,  j 

8.  Wtdä  und  Ahends  ein  Palm  mit  PMhnnannthe^ 
der  mit  efnem  Zynttii  ven  Min»  veraehen,  m  nel^Mä 
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Ob  mni  awar  die  PeUmUia  mski  reeht  Wiygjgt  wi^- 
veoi  ieh  «afih  nar  ungern  und  nur  in  der  ioaeeisten  NoUi 
meine  Zufludil  nu  ihnen  nehme^  se  hellte  idi  dennedi 

eiucu  günstigen  Erfolg^  nachdom  dio  antipiilogislischc  und 
ableitende  Methode  schon  in  grossem  Umfange  hier  in 
Auwendung  gekommen  und  jenen  Mitteln  also  gewisser- 
naassen  der  Weg  gebahnt  worden  war.   Es  echiea  aiah 
auch  nach  Verbrauch  der  12  Pulver  die  TuigeeeouB  u 
den  Genitalien  vermehrt»  die  Absenderung  emer  Flte%^ 
keity  dem  MenstrualMate  Ähnlich  ^  eingestellt  su  haben, 
aber  der  Fortgebrauch  dieser  Arzneimittel  konnte  vor  der 
Hand  nicht  weiter  Statt  fmdeii^  indem  sich  bereits  Schmer- 
sen  im  Munde  und  i&rankbafl  vermehrte  Speichelabson- 
derang  wahrnehmen  üessen.  Die  Absonderung  einee  Flui- 
tana  (Mmmi  decolm»)f  ao  wie  euHgemal  atattgefiindene 
Epitkmsy  gesteigerte  CbCvsa  wmünu^  lieaaen  Buveraicfat- 
Uch  jetzt  auf  den  BintritI  der  Menstruation  hoffen.  Zu 
Beförderung  dieses  Zweckes  reichte  ich  jetzt  in  starken 
Gaben  Gummi  yisae  foetidae.    Patientin  meldete  sich  nach 
dieaer  letzten  Verordnung  nicht  weiter  bei  mir  und  ich 
war  der  Meionng,  aia  aei  entweder  geheilt  oder  habe 
anderweiMg  Htilfo  gaaneht. 

Nach  aehr  langer  Zeit  (fünf  Jahren)  bekam  ich  die 
Person  wieder  zu  Gesicht  und  zwar  frisch  und  gesund 
auasehend ^  nur  klagte  sie  mir,  wie  zu  gewissen  Zeiten 
ihr  aehr  elend  zu  Mutho  werde ;  sie  bekomme  in  jeder 
vimtan  Woche  grosse  Uebelkeit,  Beklemnmng,  Angst 
mid  Sebwindely  der  aich  bia  aar  Bet&nbung  ataigeie;  Br- 
achduungen,  die  nicht  eher  nachlieaaen,  bia  wirklichea 
Erbrechen  einträte.  Diesen  Erbrechen  dauere,  in  Aballsen, 
von  24  bis  48  Stunden^  entleere  eine  blutige  Masse,  wo- 
nach ihr  wieder  allmählig  vvohler  werde,  sie  wieder  ihre 
Geschäfte  als  Magd  mit  Thätigkeit  fortsetzen  könne,  bia 
aich  die  Scene  nach  Verlauf  von  vier  Wochen  wieder- 
hole. MenatmatioB  auf  reg ehnlaaigem  Wege  iat  nieaMla 
bei  ihr  eingetreten.  Nach  dieaer  Eraihlung  nahm  ich 
Veranlassung  beim  nächsten  Unwohlsein^  mich  selbst  vom 
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HaifUfie  «der  KrankbaitienelMiMBgmi  m  mkHumgeUy 
wm  nir  «Mb  Md  CMcgioMl  wwde.  Die  Perm  flOiiU 
Ml  kms  TOT  den  BfaitriUe  der  UeMkeiten  nach  Mmk, 

kiünig  und  gesund^  wurde  unverhofll  von  einer  sehr  pei« 
nigeuden  Empfindlichkeit  in  der  Magengegend  befalleOy 
das  Blut  stieg  ihr  rasch  nach  oben,  röthete  außaUend  daa 
Geeicht,  veiursacble  Schwindel;  der  Pole  war  toII  mi 
•beacWeaaigi,  Neigug  mm  CNninaehl,  gieiee  Niedeif»« 
flehlagenhdl  aewehl  hi  körperlicher  «le  geiet%er  B— ie 
hflBg;  PatieDünnoeeCeBalMBtlegehii.  DJeBapfiAdlMfcielt 
des  Magens  Steigerle  sich  und  machte  sich  bald  Lull 
durch  Erbrechen  einer  schwarzen  blutigen  Masse^  wie  im 
Morbus  Togeri  hierauf  folgte  Erleichterung,  indeaaea  bald 
hehiie  die  alle  Angst  zurück  und  dieaelbe  Scene  wiedee» 
kiüe  ak^  wie  im  mamm  Zeürame  Ten  48  Sfendeü,  Tag 
oad  Nacht  hhidneh»  iriendich  oll  geaehak  DaMeh  hda- 
ten  alle  Beschwerdeo  auf,  die  Person  kehrte  an  ihreo 
GeschäAen  zurück,  befand  sich  wohl,  als  ob  nichts  vor- 
gefallen wäre.  So  habe  ich  diese  Erscheinung  recht  oft 
hei  dieaer  Peraon  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  und 
Mieh  dbeneiifgt^  daaa  dieaer  pariodiaeh  anftretende  Fea»» 
int  iiiaiiifai  ala  vioarSreDd  Ar  die  Menalraatiea  an  ha» 
trachten  aei  mid  wahradiefailich  bia  n  de«  Alter^  in 
welchem  eich  dieaa  bu  verlieren  pflegt^  fortbestehen  werde. 


Vermiscliies« 


1.  Tripper-Hoden-Nearalgie. 

Ein  Mann  von  30  Jahren  litt  seit  einem  Jahre  an 
einem  Tripper.  Der  UoMMandy  dass  Patient  sich  an  ver« 
aehiadane  Aearta  fawandai  and  dadnch  die  Doicbfäh- 
nng  enMa  garegalUn  Beiplana  variiindeft  hatte^  ao  wie 
ynwigglkii  aehr  grabe  Fehler  in  der  Diät,  bewkklen^  daaa 
aeine  Krankheit  uugeheüt  blieb.  Der  Kranke  veruidnala 
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flith  dathftlb  die  Wasserkur  nach  dw  bekannten  Aniair* 
Hi^g  daa  Dr.  ütfaiMtot  kalte  lüaapndniigrti  im  dia  OanM* 
Mu9f  kalla  fiitflUUlMri  naaaa  Eiswiekku^gan  das  ganaa« 
Körpers^  naaaa  Umaehliga  im  den  Untailaik  ond  dIa  lai«* 

dende  Partbie  beseitigten  den  Ausfluss.  Mit  dem  Anf«« 
hören  der  Harnröhren-AbsonderuDg  stellte  sich  aber  grosse 
fimpfiDdhchkeit  und  Schmefahaftigkeit  im  hoken  Hoden 
aki|  wakba  kai  jadar  Uvw^gmg  «ad  bai  jadam  Diuoke* 
tanahi.  Bisa  Taxtv-  adar  VohnnaiMmiiiidaiiiiig  an 
Hadaa^  Nakaohodan  ond  SaaMeaatiaaf  war  niaki  ma  b«-* 
■laiken;  der  Kranke  konnte  nur  mit  einem  Suspensoriam 
herumgehen^  weil  er  sonst  eine  unerträgliche  Schwere  im 
Hoden  verspürte.  Selbst  in  der  Rückenlage,  welche  meist 
ala  dia  bequemste  afachien^  kamen  oft  ohne  alle  Veran- 
laaaong  die  heftigalaB  fiekawnen  §um  ^Utikä^  Um 
Ksaake,  von  &m  lliiehcbaiataa  Quaalatt  gdUterl»  batnMi 
wkäeiMtf  den  Hoden  m  exatiipireoi  weil  er  aiflk  aooal 
daa  Leben  nehmen  müsse. 

Die  Diagnose  war  nicht  schwer;  ich  hatte  einen  Fall 
vor  mir,  den  Asll&/  Coojier  (die  Bildung  und  Krankheiten 
dea  Rodaus  dantach^  Weimar  163%  &  52.  Cap^i.):  ^ 
MUAk  MUs  Bömberg  (Labrbaeb  der  Neivenkiairidieitea« 
BerliB^  L  8. 148):  Hyperamihetw  jdmn  ^pmm* 
tid  nennt. 

Von  allen  angewandten  äussern  Mitteln,  Blutegeln, 
Vesicantien  an  die  Oberschenkel  applicirt,  Verdunstungs- 
■utteln^  leistete  das  Verairin  (Sj)  in  euier  Salbe  {Ungt. 
fOioL  fj)  noch  die  besten  Dienste,  binerlich  wandte  ich 
die  von  Cooper  ond  BonAerg  empfohlenen  Mittel:  (Mm* 
mdphnrio,^  Fsrnm  earbcnh.^  Shram&imm  und  ÄMafoeHda 
vergebens  an.  Endlich  entschloss  ich  mich  das  Kali  htf- 
drojoiHcum  in  grossen  Dosen  zu  reichen,  wozu  mich  einer- 
aeits  meine  günstigen  Erfiabningen  über  dieses  Mittel  ge- 
gen Tripper^RhemBatiaman,  andrataeita  aber  ameachaelle 
«id  gioBdMcha  Haifaug  ekier  iavatarirtett  Fnnpdgia  ^ 
jMWea  drmgaad  auflbfdartan.  IKa  Hiihing  gelang  v«ril« 
alandig  9  nachdem  auf  den  Gebrauch  dieses  Mittels  eine 
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•Ulke  Irritation  uiid  Ateondeniqg  der  Naiwuchleiiniint 
md  «00  hJku^  F^Hmfc^lduiig  magßMmt  waimi, 
Mineowcrder,  Dr.  BurMeardk 


2.   Bleiwatser  bei  Braeheinklemmaog. 

J0§$ph  J^titkowski,  Geselle  m  einem  Biieenhmnww> 
22  Jehie  alt,  litt  seit  l&ngerer  Zeit  an  eimm  Leistan- 
broelie  der  fechten  Seite^  der  sieh  am  4.  Janoar  Morgens 

einklemnife»  Der  Kranke  erbraeh  alsbald  beRig  und  litt 
an  gewaltiger  Angst.  So  fand  ich  ihn  am  Abende  des*« 
selben  Tages.  Ich  Hess  zur  Ader^  liess  kalte  Umschläge 
über  den  Bruch  machen^  einige  gewöhnliche  Kl\  stiere  mit 
Oel  und  Sals  und  stündUeh  einen  EsslöSel  (Meum  Bidm 
geben  —  doch  Teigebens.  Um  11,  12  und  1  Uhr  Nachts 
Winde  mm  jedesmal  em  PAmd  Blsjwasser  als  JUystier 
beigebracht  und  um  2  Uhr  reponirte  sich  der  Bruch.  Ich 
sah  in  ähnlichen  Fällen  die  Aqua  saiumim  bei  Maonom 
dreimal  nützen ,  bei  Weibern  aber  niemals. 

Dirschao.  Dr.  PrMcai; 


8.  Merkwdrdige  Verletsung  des  Hernens. 

Kid  Mann,  dessen  Leiche  von  mir  In  Culm  obducirt 
worden  ist,  war^  als  er  von  einer  Ladung  Rehposten  ge- 
troffen worden  war,  noch  etwa  zehn  Schritte  gelau- 
fen und  hatte  mehreremale  ^ach  Qott"  gerufen^  obwohl 
daa  Herz  dorch  dnen  Rehposten  netrissen  worden  war* 
—  Noch  war  m  diesem  ralle  die  Äusserst  beträchtliche 
Kraft  bemerkenswcrth,  mit  welcher  die  Rehposten  ge- 
wirkt halten.  Namcnthch  war  einer  derselben,  nachdem 
er  den  Oberarmknochen  zerschmettert  hatte,  noch  durch 
eine  Rippe  gedrungen  und  hatte  beide  Lungen  verletnt. 

Culm.  Kr.  Phys.  Dr.  /ZornA«. 
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Kritiseber  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Ohserrationes  qmedam  de  diabtte  mellito,  Diss.  inaug. 
med.  quam  etc.  C.  L.  Carol.  Liman,  HaUsMDOCCXHL 
59  Pag.  8. 

(Eine  beachtenswertbe  Inauguralschrift,  namentlieh 
wegen  der  eigends  dazu  angestellten,  sehr  sorgfältigen 
Analysen  des  Urins,  Bluts  und  der  Faeces  in  der  Harn- 
ruhr, welche  bereits  aus  der  Dissertation  durch  die  FVo* 
rieip'scheii  Notisen  verbreitet  worden  sind«)  . 


Hoaibnrg  ver  der  Hdbe  ond  seine  Heilquelleo.  Von 
Dr.  F\r.  WWk.  Pmdi,  pn  Ante  In  Fkinklbri  a.  M .  IGt 
Bwei  (sebr  sanbem)  Siahlsticben  und  einer  lith.  Karte. 

Frankfurt  a.  M.,  1842.   XXIV  und  130  S.  8. 

(Eine  Badeachrifti  die  sa  den  Bessm  des  Faches 
gMtt,  und  die  dasa  beitragen  möge,  den  herrKcfaeo,  noch 
immer  viel  so  wenig  gekannten  Blisenbmnnen,  der  eine 

der  glücklichsten  Mischungen  von  auflösenden  Salzen  mit 
Kohlensäure  und  einem  geringen  Eisenoxydul-Gehalt  ist, 
die.  Ref.  Icennt,  der  dies  Wasser  sehr  häufig  anwendet 
—  allgemeiner  belcannt  zu  machen.  Besonders  neu  und 
lehireieh  ist  die  Veigleichung  vieler  fthnlicher  Mineral* 
quellen  mii  der  Homburger  je  nadi  ihien  ehwdnen  Be- 
standtheilen,  welche  eine  sehr  gute  Uebersicht  gewährt, 
und  Liebig^s  Satz  bestätigt^  dass  wohl  kaum  ein  Wasser 
in  Europa  mit  diesem  den  Reichthum  an  festen  Bestand- 
theüen  (und  an  Kohlensfture}  theilt.) 


Ocdndt  M  I.  Ptucb. 
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Diese  'Woebenschrift  ersrheint  jedesmal  am  Sonnabende  ia  Lie- 
feroo^eo  von  1,  bisweilen  1|  Bogen.  Der  Preis  des  JabrganM. 
mit  den  nöthigen  Registers  Ift  auf  3]  TUr.  beettiBBiit  wofir 
•iflUBtliebc  BueUiuifllliiageB  ud  PosÜMler  sie  xm.  Uaem  !■ 
Stande  eiad« 

A.  Mirschwaid, 

Jff  4.     Beriht,  den  28^^  Januar  1843. 


Äliscellen  aus  AVostindien.  Vom  Dr.  Hille.  (Fortsetz. )  —  Ueber 
£x(raction  fremder  Körper  aus  JVase,  Ohr  und  Cornea.  Vom 
Dr.  8  c bl e  ■  f  e  r.  —  yemischtes.  (Tddtliefcer  ScUan^Bblii«.  ^ 
Ueber  Sm»  Jodeisei.) 


MiBcelleii  ans  Westindien. 

Miigcthcili 

.   vom  Dr.  HOle,  KoaigL  Nieder!.  MiUtak-Ant  im  FoH 

Neo-Amsleidam  «if  SuriaMne« 


(ForiseixBii^.) 

10.  Warmkrankheit  bei  den  Nedfera. 

Unter  hundert  kranken  Negern  nnd  Eingebomen  von 
jedem  Alter  ond  Geedilecht  wird  man  immer  00  and 
mebr  finden,  die  an  Wannkrankheit  leiden.  Bei  Kindern 
sind  es  sicherlieli  mehr  wie  80  Procent.  Haaptarsadio 
davon  mag  der  tägliche  und  sehr  copiöse  Genuss  von 
Bananen  (Mosa  paradysiaca)  in  jeder  Form  und  Art  sein. 
Die  Banane  dient  den  Creolen  als  Brod^  Gemüse;^  Suppe 
n.  9.  w.  Gewöhnfich  wird  sie  noch  gron^  oder  wie  es 
lieiaBt  banmreif  genossen»  and  dann  awar  erot  durehs 
Kocken  gemessbar  gemacht.   00  wird  eatwader  nach 

Jabrf  anf  1843.  0 
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abgezoo^cncr  Schaale  in  der  glühenden  Asche  gerostet 
und  als  Brod  gegessen,  oder  ganz  in  Wasser  abgekocht 
als  Kartoifoi  beouUt^  oder  erst  gekocht  und  dum  in  ei- 
nem bölseroen  Mdrser  va  einer  Maise^  Tomtom  genannt^ 
gestampft,  die  B&be  und  klebend  wie  Ritt  ist,  und  dann 
BU  einer  Suppe  aus  irgend  einem  Pflanzenschleim,  mei- 
stens aus  Okrum  bereitet,  gegessen  wird.  Ausserdem 
giebt  es  noch  viele  andere  Zubereilungsarten  der  grünen 
Bananen,  die  die  mehr  feinere  Küche  der  Reichern  sich 
ma  verschaffen  weiss.  Wenn  die  Banane  reif  geworden 
ist,  woxu  man  es  nie  am  Baume  kommen  läset,  sondern 
was  allein  das  ruhige  Liegen  eines  baumreifen  Bananen» 
busches  in  8 — 10  Tagen  thut,  so  wird  sie  gelb,  ganz  weich, 
schleimig  und  süss  von  Geschmack.  Man  isst  sie  dann 
entweder  roh  oder  gekocht.  Letzteres  geschieht  wieder 
auf  gar  vielerlei  Arten.  Sie  werden  entweder  bloss  in 
Wasser  abgekocht  und  dann  bei  Fleisch  und  besonders 
Fisch  gegessen,  oder  sie  werden  in  Streifen  geschnitten 
in  der  PIknne  mft  Butter  gebacken,  oder  mit  Wein  ge- 
kocht, oder  mit  Mehl  vermengt  zu  Kuchen  gebacken  u. 
s.  w.  Bedenkt  man  nun,  dass  eine  einzige  Banane  die 
-  Grösse  einer  Gurke  hat,  dass  an  Einem  Busche  immer 
wenigstens  50  solcher  Bananen  hängen,  dass  der  ausge- 
wachsene N^er  aber  wdchenUich  swei  solcher  Büsche 
geliefert  bekommt,  und  fSr  jedes  smer  Kinder  einen  sol- 
chen, dass  sie  ausserdem  noch  eine  grosse  Menge  ver- 
schiedener mehliger  Erdfrüchte  essen,  so  kann  man  leicht 
begreifen,  wie  in  ihren  Eingeweiden  diese  fremden  Gäste 
ihren  Ueoftd  auisciiUgen  können  und  muasen. 


11.   K  a  B  s  a  V  eu 

Man  hat  in  Suriname  zwei  Hauptarten  von  Kassa- 
ven  (^JatropJia  manUiot),  Die  eine,  die  sogenannte  süsse 
Kassave,  ist  eine  gans  unschädliche  Filicht,  und  wird  ohne 
weitere  Zubereitungen  wie  KartoffiilA  gebacken,  geröstet, 
gekocht  0.     Wi,  und  liefert  jedesnal  ein  sehr  ecfanuieb* 
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haftM  Gericht.  Die  aodm  Art  aber^  die  eogenaimte 
bittere  Keeevre,  die  maD  veo  der  eoseea  nur  an  der 
denlileni  FirboBg  der  Blätter  ond  Stengel  aatereclieideo 
kann,  deren  Wareel  aber  gerade  wie  die  der  süssen  aas» 

siebt,  ist  roh  und  in  hiureichender  Menge  genossen,  ein 
starkes,  schnell  tödtendcs  Pflanzengift.  Ich  habe  meh« 
reremal  Kühe  unter  den  fürchterlichsten  Beangsiigungeiiy 
aebr  erweiterter  Popille^  CooYiilaioiiea  «id  m^geheaer 
Ijmpaiiltiach  au%etfiebeiieitt  Leibe  aterben  sehen^  Bach« 
dem  sie  vön  dem  ansgepressten  Safte  getrunken  betten. 
Derselbe  Saft  aber  liefert,  an  der  Sonne  verdampft  und 
getrocknet,  eine  sehr  gute  Stärke,  die  zwar  nicht  ge- 
nossen wird^  obgleich  sie  schon  das  meiste  ihres  schäd- 
lichen Piincips  durch  die  Verdampfung  verlor^  hat,  die 
aber  ansgeseiehBet  gni  iat  nom  Stkrkirn  von  Linnen. 
Kecbt  man  aber  aber  einem  demlidi  atarken  Fener  unter 
Zngiessung  von  Wasser  dieaen^aft  sa  einer  Syrups» 
consistcnz  ein,  so  ist  er  wegen  IRiner  guten  Eigenschaf- 
ten nicht  genug  zu  schätzen.  Er  hat  dann  ganz  und 
gar  alle  seine  giftigen  Bestandtheile  verloren,  und  ist  ein 
besseres  Mittel,  wie  Salz  oder  Essig,  um  alle  möglichen 
Fleiech-  eder  Fiscbarten  ver  dem  Verderben  «i  bewah- 
rsn.  Er  heiset  dann  Outar&o.  Von  ibp  wird  der  so« 
genannte  Peperpot  (Pfeifertopf)  gomacbt.  Man  nimmt 
dazu  einen  grossen  eisernen  oder  besser  irdenen  Topf, 
wiiil  darin  alle  Arten  von  Fieiscii  oder  Fisch,  entweder 
roh  oder  schon  gekocht ,  thut  Wasser  dazu,  und  unter 
daeaelbe  ein  wenig  Ca$Mribo,  unter  das  Maass  uugefähr 
8—4  EaalfiM  r^,  ond  koobt  aliee  mit  ehier  beliebigeB 
Quantiat  grünem  Pfeffer.  AUea  bei  Tische  fibrigbleibende 
Fleisch,  welches  ohne  Prtoervative  wegen  der  groaaen 
Hitze  schnell  in  Fäulniss  ubergehen  würde,  thut  man  zu 
dem  Vorigen,  und  hat  nur  zu  sorgen,  dass  man  es  täglich 
einmal  bia  zum  Kochen  bringt.  Der  Geschmack  ist  sehr 
angenehm^  auaaheh  pikant,  nngef&hr  wie  die  ans  Oatm^  ^ 
dien  kenunende  Sofa,  «nd  anstatt  acbbdHeh  «i  nein,  aelbat 
nebr  gesund  und  die  Verdauung  belSidsmd.  —  IXe  nach 
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dem  Aasprefisen  fibogbleibcnden  Fasern  werden  Auch  ali 
Speise  benotst.  Um  nämlich  den  Saft  wa  g«winneiiy 
lÄt  man  die  Wamel  vorher  anf  ehiem  ReibeiMn,  eben 
so  wie  man  es  bei  den  Kartoffeln  that^  ans  denen  man 

Stärke  bereiten  will,  presst  diesen  weichen  Brei  aus, 
und  nimmt  nun  den  noch  übriggebliebenen  consistentern 
Brei  und  röstet  ihn  ohne  weitere  Zuthat  auf  eisernen 
Platten,  in  der  Art,  dass  die  so  zubereiteten  Kassaven* 
kochen  das  Ansehen  euer  Jodenmatne  erhalten.  Sin 
werden  gewöhnlich  des  Morgens  nnm  Kaffee  gegessen, 
20  dem  Bnde  voiher  in  einem  Ofen  heiss  gemacht,  und 
reichlich  mit  Butter  geschmiert.  Obgleich  sie  ohne  diese 
Zuthat  sehr  fade,  und  nicht  viel  besser  wie  jede  andere 
ihrer  Feucbtigtceit  beraubte  Pflanzenfaser  schmecken,  so 
werden  sie  doch  von  den  Eingebornea  sehr  gern  gegos- 
sen nnd  Inr  einen  wahren  Leckerbissen  gehaltmi,  den 
sich  die  S^oen  einand«  als  b^ehtes  Gesdienk  aasen- 
den, wenn  sie  Stftiko  Wreitet  haben. 


12.   Das  Faulthier. 

Das  Faolthier,  von  dem  hier  beide  Arten  voikommen, 
jedoch  bei  weitem  dfter  das  dreifingerige  als  das  swei- 
fiogerige,  ist  sicherlich  dasjenige  der  vierfössigen  warm- 
blütigen Tbiere,  welches  die  wenigsten  geistigen  Fähig- 
keiten besitzt.  Obgleich  es  so  faul  nicht  ist,  wie  mau 
gewöhnlich  in  Kinderbüchern  den  Kindern  erzuhJt,  so  sind 
aeiue  Bewegongen  doch  sehr  langsam,  weiches  durch 
seinen  physischen  Bao  bedingt  wud,  ond  gepaart  mit  ei- 
nem .  Anstridi  von  grosser  Faolheit  ond  GemicUichkelt. 
Dabei  zeigt  seine  Physiognomie  ehie  nnbesehreibllche 
Dnmmheit  ond  Gleicbgültigkeit,  und  es  ist  aucli  wirklich 
gegen  körperliche  Leiden  mehr  als  jedes  audere  Thier 
gleichgültig.  Fabelhaft  ist  die  Erzählung,  als  erklimme 
es  nur  mit  der  grössten  Mühe  und  mit  grossem  Zeitauf- 
wande  einen  Baom,  ftesse  ihn  kahl  ond  lasse  sich  dann 
hmahlhllen.  In  Zeit  von  5—10  lUnoten  eifclhnmt  es  nH 
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8Wir  langsmbM  uiid  hebagOOmik,  aber  doch  ■toira  Be- 
w«gQiigeii  di«  liMisteD  Bfiane,  and  kommt  in  den  Wäl- 
dem  Surinames  nie  von  denselben  herunter^  da  es  seiir 
geschickt  von  einem  nach  dem  andern  der  in  den  uner- 
messlichen  Urwäldern  so  nahe  stehenden^  iu  einander« 
greifenden  y  durch  die  verschiedenartigsten  riesenmianigen 
Schlinggewächse  ▼eieinigten  Biume  kletCem  kann.  So 
Bwiadien  Himmel  nnd  Eide  nnd  nie  an(  derselben  foH- 
wandebid,  sudil  es  sich  die  ihm  scbmeekenden  jungen 
Blitter  ans,  nnd  trägt  dabei  sein  Junges  vom  am  Leibe^ 
welches  sich  selbst^  seine  langen  Vorder-  und  kürKeni 
Hinterbeine  um  die  Mutter  geschlungen,  so  an  derselben 
festhält.   Mehr  als  Ein  Junges  habepi  sie  niemals»  Auf 
flachem  Boden  aind  ihre  Bewegungen  noch  langsamer  nnd 
nnbeholflicher,  welches  durch  ihren  eigenthömUehen  Kno- 
ebenban  auch  leicht  «i  erklären  ist      So  wenig  Energie 
nun  auch  iu  ihren  Körperbewegungen  ist,  und  so  gleich- 
gültig sie  gegen  die  Einflüsse  der  Aussenwelt  zu  sein 
scheinen,  um  so  viel  zäher  ist  ihre  Lebenskraft.  Ich 
hatte  vor  einiger  Zeit  ein  Fanlthier  weiblichen  Geschlechts 
mit  einem  Jongen,  welches,  obgleich  schon  halb  so  gross 
als  die  Mutter,  doch  noch  an  derselben  hing.  Wenn  ich, 
was  nur  mit  grosser  Mühe  geschehen  konnte,  das  Junge 
von  der  Alten  nahm,  und  beide  von  einander  getrennt 
in  die  Nähe  eines  Baumes  setzte,  so  sah  man  beide 
langsam  den  Kopf  herumdrehend  in  die  Hohe  sehen,  ei-. 
nige  Zeit  sehnsüchtig  nach  dem  Baume  blicken  und  dann 
so  schndl  wie  mdglich  das  ihnen  fiemde  Element,  den 
Grund  nnd  Boden,  Torlassen  und  sie  suchten  den  Baum 
BU  erreichen.     Naturlich  war  das  Alte  eher  an  dem 
Baume  als  das  Junge,  wartete  aber  anscheinend  ganz 
gleichgültig,  bis  das  Junge  bei  ihm  war  und  sich  an  das- 
selbe gcklammett  hatte,  dann  eistieg  es  den  Baum  mil 
dem  Jungen,  liess  dasselbe  aber  bei  den  ersten  Aesten 
los,  um  es  seinen  eigenen  Weg  suchen  ma  lassen.  Ge- 
gen Abend  suchten  sie  sich  wieder  auf,  die  Mutter  legte 
sich  in  der  Gabel  zweier  Aeste  zurecht,  klammeito  sich, 
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wo  et  eben  mdglichi  mit  seinea  Klanen  fest^  und  schliei 
auf  dem  Rfleken,  das  Junge  toc  sich  auf  dem  Lieib^ 
Leib  gegen  Leib.  Bei  dem  Anbrache  des  Tages  trenn- 
ten sio  sich  wieder,  und  schienen  im  weitem  Verlaufe 

des  Tages  gar  nichts  von  einander  zu  wissen  oder  wis-  • 
sen  zu  wollen«  —  Als  ich  sie  lödten  wollte,  um  sie  zu 
skeletüreDi  gab  ich  erst  dem  Jungen  10  Gran  Sürychnin ; 
ab  Dach  einer  ViertelaUinde  auch  nicht  die  geringste 
Wiricung  darauf  erfolgt  war^  wieder  10  Gran,  und  nach 
einer  weitern  Viertelstunde  15  Gran.  Diese  35  Gran  eines 
in  viel  geringerer  Dosis  für  andere  Geschöpfe  dodi  so 
Btarlt  wirkenden  Giftes,  hatten  auch  nicht  die  geringste 
Wirkung  auf  dieses  Thier,  so  dass  es  den  folgenden  Tag 
noch  eben  so  ruhig  und  gleichgültig,  dumm,  alles  wie 
früher,  seine  Geschäfte  verrichtete.  Den  daraaflolgendeu 
Morgen  band  ich  es  an  einen  Stock  und  hielt  es  mit 
demselben  unter  Wasser.  Bs  dauerte  nach  einer  dabei 
gehaltenen  Uhr  19  Minuten,  ehe  es  aufhörte,  sich  2tt 
bewegen,  und  fing  10  Minuten,  nachdem  es  aus  dem 
Wasser  genommen,  worin  es  25  Minuten  gewesen  war, 
wieder  an  su  athmen.  Als  ich  ihm  gleich  darauf  die 
Kehle  und  den  Oetophagw  mit  den  grossen  Halsarteriea 
durchschnitt,  spritzten  die  lotsten  sehr  lebhaft,  Bum  Be- 
weise, daLs  die  Circulation  des  Blutes  wieder  gehörig 
hergestellt  war.  Trotz  des  nun  aus  natürlichen  Gründen 
aufhörenden  Blutumlaufes  behielten  die  Muskeln  noch  über 
eine  halbe  Stunde  ihre  Irritabilität,  und  als  ich  dio  Brust- 
eingeweide herausgenommen  hatte  machte  das  Herz,  ge- 
trennt von  allen  seinen  Verbindungen,  noch  10  Minuten 
]ung  deutlich  die  Bewegungen  der  Sjftiole  und  Dkuiole, 
und  der  Magen  und  Darmkanal  noch  5  Minuten  seine 
peristaltischen  Bewegungen,  die  übergingen  in  antiperi- 
Staltische,  dann  aber  schnell  ganz  aufhörten.  —  Noch 
länger  dauerte  die  Vitalität  bei  dem  altern  Faulthiere. 
Nach  durchschnittenem  Halse  dffiiete  ich  schnell  die  Bauch- 
und  BrusthiUile,  holte  die  Eingeweide  derselben  herauf, 
und  beobachtete  nuu.  dass  das  Hers  noch  52  Mhinten 
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iidi  «oiilialivtoy  und  dm  Magen  und  Gedärme^  ohne 
gereist  n  werden,  23  lÜBiiteD  iieriataltiaclM  und  dann 

noch  5  Miuuten  antiperisUltische  Bewegungen  «ailhleii. 
Trotz  der  herausgenommenen  Eingeweide  hatte  dan  Thier 
noch  10  Minuten  die  willkührlichen  Muskeln  anscheinend 
seinem  Willen  unterworfen^  denn  es  bestrebte  sich,  unter 
neineii  Binden  wegsakemmen;  alle  weggeachnittenen 
Mnskeln  neigten  bei  dem  geifaigaten  Reine  nach  lange 
ihre  IrriUbiytit.  —  Bemeikenawerth  iat  bei  dieaem  Thieie 
der  unvcrhältnissmässig  grosse  Magen,  nnd  beaendera  der 
Fundus  desselben,  der  mehr  wie  die  Häiae  des  Unter- 
leibes einnimmtj  eben  so  die  Leber.  Die  Milz  dagegen 
und  das  Hein,  so  die  Lungen,  sind  verhältuissmässig 
sehr  Wein.  Der  (Henu  neigte  ein  starkes,  vom 
naeb  dem  Halae  hin  eenveigpiendea  MoalLelgewebe. 

13.  Ueb  er f r ueh  t  o  n  g. 

üeberfruchtung,  supcrfoeMo,  ist  nach  meiner  l  cbcr- 
sengnng  bei  den  Menschen  so  gut,  wie  bei  den  Thiercn, 
B  B.  den  Hunden,  möglich}  denn  es  ist  gerichtlich  cr- 
^vicscn,  daaa  Wer  in  Suriname  ver  mebrem  Jahren  cme 
Negerin  mit  Zwillingen  niederkam,  woven  das  euie  Iütt4 
ein%einer  Neger  und  das  andere  ein  veUkemmener  MOc 
leite  mit  allen  Keunzeichen  dieser  vermengten  Mensdien» 
Emce  war,  dass  also  die  Negerin  durch  zwei  verschiedene 
Bd^ilafe,  nimlich  durch  den  mit  einem  Weissen  und 
den  mit  einem  Neger  befirucbtetr  sein  musste  <»).  Die 
Negerin  erklifte  auch,  erst  kl  ekier  Nacht  durch  einen 
Neger  und  dann  durch  einen  Wekisen  besddaft«  werfen 
ni  sem.    Wenn  man  nun  nicht  einen  ganz  eigenttaüm- 
liehen,  unerhörten  lusus  natura^  annehmen  will,  se  ronss 
man  in  diesem  Falle  an  eine  superfoeiaiio  glauben,  die, 
wenn  auch  nach  se  selten,  doch,  wie  dieses  Beispiel 
zeigt,  verkemmen  kann.  Bemerkenswerth  ist  es,  wie  das 

•)  BekauoUich  aiehi  dM  ehisise  Btiipiel  dieser  Art. 
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Negorkilidi  Ifädcben,  M  wmUm  grSisar  luid  sliiker 
wu,  tis  das  Midailcoküidy  ein  Knabe.  Bei  der  vor  ei- 
niger Zeit  nach  erfblgtem  Tode  der  Negerin  gemachten 
Section  ergab  es  sich,  dass  sie  ganz  normal  gebaut  und 
weder  ein  gedoppelter  Uterus  noch  eine  gedoppelte  Scheide 
vorhanden  war«  Beide  Kinder  wurden  leicht  und  schnell 
hinter  einander  geboren  nnd  lebten  im  Monate  Januar 
vorigen  Jabrea^  nngef  &br  8  Jabre  al^  nodi^  beide  gesund 
ond  woU,  das  Uftdeben  ist  aber  an  swei  Zoll  gidsser 
als  der  Knabe^  und  viel  mehr  entwickelt. 


14.   Zur  Anatomie  der  Neger. 

Fast  alle  an  Negero  voigenommenen  Sectionen  ha- 
ben mir  bewiesen,  dass  Nebennieien  nnd  Nebenboden  bei 
ihnen  durchgängig  verhftltnissm&ssig  grösser  sind  als  bei ' 
Weissen^  und  dass  dieses  Verh&ltniss  sich  immer  mehr 
ausgleicht^  je  näher  der  Farbige  dem  Weissen  kommt« 


IS.  Das  westindische  Schaaf« 

Das  Schaaf  ist  kein  einheimisdiesy  sondern  ein  von 
Boropa  nach  Gniiana  gebrachtes  Thier,  und  doch  hat  es 

hier  eui  ganz  anderes  Aussehen  als  in  Europa.  Dieses 
kommt  durch  die  ganz  veränderte  Hautbodeckung.  Au 
die  Stelle  der  Wolle  ist  kurzes,  hartes  Haar  getreten. 
Diese  Veränderung  zeigt  sich  achon  ganz  deutlich  im 
dritten  oder  vierten  Geschlecht,  wenn  neue  Scbaafe  ein« 
gelllhrt  werden,  wenn  sie  sidi  noch  nicht  mit  den  hier 
«inheimisch  gewordenen  vermischen.  Man  hält  darum 
auch  die  Schafe  hier  nicht  um  Wolle  zu  gewinnen^  son« 
dem  wegen  ihres  sehr  schmackhaften  Fleisches,  welches 
unstreitig  viel  wohlschmeckender  ist,  als  SchaaiBeisch  in 
£iiropa« 

(Schluss  folgt.) 
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Anch  ein  Wort  fiber  Ezlraetum  fremder  KSrper 

aus  der  Nase,  dem  Ohre  uud  dei-  Cornea. 

Tom 

TOflS  Ih;  Wük.  SiMeäer,  pract.  Ante  in  Peits. 


Nicbtfl  ist  einfacher,  als  Bobneiij  Erbsen^  Glasperlen 
und  «Ddm  deigleichen  daich  UnvonicliUgkeit  io  die 
Nftsen  der  Kinder  geniihene  Dinge  wa  entfernen,  wenn 
sie  noeh  niebt  se  fest  eingekeOt  8ind|  due  man  im  Stande 

ist,  das  ExtractioDS-lDStrument  unter  oder  bis  hinter  die- 
selben einzuschieben.     Ein  jedes  äcUmalc  Myrthcnblatt^ 
oder  in  dessen  Ermangelung;  ein  zu  diesem  Zwecke  an 
seiner  Spitse  etwas  breit  geschlagener  und  ganz  achwach 
gebogener  eiserner  Nagel  genügen  vollkommen  dana. 
Schwieliger  ist  die  Extraction,  wenn  diese  earpora  deUeü, 
besonders  lange  weisse  Bohnen  ^  mehrere  Tage  schon  in 
der  Nasenhölilc  sitzen^  und  durch  Aufquellen  und  gleich- 
zeitiges Anschwellen  der  Nasenschleirohaut  so  fest  ein- 
gekeilt sind,  dass  sie  den  Caual  gansK  ausfuileu  und  ver- 
scbliessen«    Dass  die  Pincette  das  unpassendste  Instra^ 
ment  zu  ihrer  Entfernung  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Herr 
Dr*  Mom  bat  ganz  kürzlich  in  diesen  Bl&ttero  ^  eine 
in  Form  eines  Angelhakens  gebogene  Stricknadel  zu  die- 
sem Bebufe  empfohlen  —  soll  wohl  heissen:  ein  Stück 
Eisendraht,  denn  Stricknadeln  brechen^  wenn  sie  gebogen 
werden.     Dieser  Haken  soll  zwischen  der  Canalwaod 
ond  dem  fremden  Körper  hindurch  so  weit  emgeschoben 
werden,  bis  der  kurze  Schenkel  desselben  hinter  den  zu 
entfernenden  Gegenstand  gelangt  ist,  und  durch  }  Dre- 
hung des  Instruments  um  seine  Axe  möglichst  den  Mit- 
telpunkt   des   hintern  Abschnitts  des  zu  entfernenden 
Körpers  berührt«   Dies  Verfahren  mag  allerdlugs  geuü- 


*)  No.  46  vor.  Jahrgta^.  C. 
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gen,  wenn  noch  so  viel  Raam  vorhanden  i8t|  dass  der 
Haken  neben  dem  fremden  Kdiper  eindringen  knnn,  and 
dieser  nkJit  wa  tief  atUst  Aber  abgeaeheii  dnvoo,  daas 
harte  nude  Kdrper^  wie  grosse  Glasperlen,  Bernstein- 

kugeln  und  dergleichen,  durch  die  Spitze  des  Hakens 
nicht  fuglich  fixirt  werden  kouncn,   so  ist  mit  dieser 
£ncheirese  die  Unannehmlichkeit  verbunden,  dass  durch 
das  tiefe  Einfuhren  des  Drahtes  auf  der  durch  den  frem- 
den Kdiper  an  sieh  schon  iiritirten  Schleimhant  der  Nase 
ein  arger  Kitselrein  herrorgerafeni  und  dadurch  die  an 
sich  schon  grosse  Unruhe  des  Kindes  nothwendig  noch 
um  vieles  höher  gesteigert  werden  muss.    Ganz  unan- 
wendbar aber  möchte  dies  Verfahren  in  den  Fällen  sein, 
wo  lange  Bohnen  durch  mehrtägiges  Verweilen  in  der 
Nase  so  stark  aufgequollen  sind,  dass  ein  Raum  für  das 
Eindringen  des  Hakens  absolut  nicht  mehr  vorhanden  ist^ 
oder  wo  diese  so  tief  in  dem  untern  Nasengange  sitzen, 
dass  man  sie  gar  nicht  mehr  erblicken  kann,  und  dass 
man  befurchten  niuss,  dieselben  durch  die  Choanen  in 
den  Rachen,  und  im  unglücklichen  Falle,  bei  dem  fort- 
währenden Schreien  der  Kinder,  selbst  in  die  Luftröhre 
hinab9Bnstos0en.   Alle  diese  Uebelstäode  werden  vermie- 
den durch  die  Anwendung  eines  hebelartig  wirkenden 
Instruments,  das  man  höchstens  nur  bis  sum  ersten  Drit- 
theii  der  Peripherie  des  fremden  Körpers  unter  diesen 
einzuschieben  nöthig  hat.    Ich  bediene  mich  zur  Verrich- 
tung dieser  kleinen  Operation  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  eines  schmalen^  an  seiner  Spitze  schwach  löffcl- 
iSrmig  gebogenen  Myrtenblattes,  und  bin  damit  in  allen 
FftHen  und  mit  grosser  Leichtigkeit  som  Zwecke  gelangt. 

Der  Kopf  und  die  Hände  des  Kindes  werden  von 
einem  kräftigen  Menschen,  der  dasselbe  in  mehr  aufrecht 
sitzender  Stellung  auf  seinem  Sclioosse  hält,  und  dessen 
Beine  zwischen  seinen  Schenkeln  einklemmt,  fixirt,  damit 
die  extrahirte  Bohne  bei  dem  Herausschnellen  aus  der 
Nase  nicht  etwa  dem  schreienden  Kmdo  in  den  Mund 
falle,  und  durch  einen  unglücklichen  Zufall  m  die  Luft- 
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lohro  geratbe.  Ich  selbst  drucke  mit  vier  Fingern  mei^ 
Bflr  linken  Hand,  die  ich  auf  die  SUm  des  lüttdit  iaffl^ 
den  Kepf  desMlben  fest  «d  di«  Broit  des  AeeietMrteOi 
wUmnd  der  Daonieii  denetbee  Hiiid  die  BÜMenspitae 
des  Kisdes  ndgüchst  stark  nach  aofWirts  und  ruckwftrts 
drängt.  Dadurch  wird  der  NasenkanaJ,  dessen  Gewölbe 
bedeutend  länger  ist,  als  sein  Boden^  wesentlich  verkürzt, 
und  die  iiefsitzende  Boline^  die  bisher  mit  den  Augen 
nkbi  eneicht  werden  kennte,  wkd  nun  skktlMr.  Daranf 
lege  ich,  um  jeden  Küselrein  na  Tsraieidsni  das  Hjiteii* 
Malt  fest  anf  dem  Beden  des  Nasenkanals  anfi  sebiebs 
es  mit  etwas  erhobenem  GrifTo  bis  an  die  Bohne,  und 
dränge  es,  so  weit  es  geht,  unter  diese  hinein.  Durch 
eine  kleine  hcbelartige  Bewegung  des  Instruments,  wo- 
dnreh  sich  dessen  Spitze  gleichzeitig  etwas  in  die  Sub- 
staw  der  Bobne  eubakt,  wird  diese  out  Lsifbtijgkeil  aas 
der  Hfiblung  des  untern  Nasenganges  berroifeboben,  .und 
etscbetot  in  demselben  No,  nogleieb  doreh  den  natfirlicbett 
AV^zi^  des  Kiudes  getrieben,  au  dem  innem  Saume  des 
Nasenloches,  aus  dem  es  nun,  indem  der  GrilT  des  Myr- 
tenblattes tiefer  gesenkt,  und  gleichzeitig  die  zorückge- 
dringle  Nasenspitse  losgelassen  and  mehr  naeh  oaten 
gedruckt  wird,  am  die  Nasenideber  in  der  Breite  an  er- 
weHeniy  dorch  das  Bktit  desselben  sofort  bemusgedrängt 
wird. 

Aus  anatomischen  und  mechanischen  Gründen  leuch- 
tet es  ein,  dass  die  kleine  Operation  nicht  gehngeu  kann, 
wenn  man  das  Myrteublatt  über  der  Bohne  einsenken 
waUte,  am  sie  so  bemasanbeben,  wenn  der  Unkundige 
dsabdb  leicht  verleitet  werden  kdunte^  weil  man  wegen 
der  Senkung  des  ontera  Nascngauges  beim  Zordckdrin* 
gen  der  Nasenspitze  nur  das  obere  Segment  der  Bohne 
au  Gesicht  bekommt. 

Dass  fremde  Körper  aas  den  Ohrgängen  am  leichte- 
stmi  und  am  sichersten  durch  den  krül^en  Wasseistrahl 
einer  Obrspiitae  heransgetrieben  weiden,  ist  euie  bdcannte 
Saebe.    Mbr  smd  in  disser  Beaiebong  am  bkafigsten 
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KooUAiicfaslficke^  die  sieh  die  Leate  srar  Beschwichligaiig 
der  SSehoscIuiieffieD  in  die  INuen  gesteelKl  hatten  ^  und 

die  ihnen  hinter  das  Knie  des  Gehörganges  entschlupft 
waren,  zur  Extraction  vorgekommen. 

So  leicht  es  ist,  dergleichen  fremde  Körper  aus  der 
Nasenhöhle  und  dem  äussern  Gehorgange  zu  entfernen^ 
SO  ttnendlieh  schwierig  ist  in  den  meislen  Pillen  die  Ex- 
traction kleiner  Bisensplitter  aus  der  Cornea.  Ich  habe 
als  Arzt  des  KdnigU  Hfittenweriu  hierselbst  bei  den 
Hammerschmieden^  den  Schleifern  und  Putzern  der  Guss- 
waaren,  auch  bei  Schlossern,  denen  beim  Schmieden  zu- 
weilen glühende  Splitterchen  in  das  Auge  geschnellt  wer- 
den,  b&uflg  Gelegenheit  gehabt^  die  Operation  zu  macheui 
nnd  ihre  Schwierigkeitett  kennen  so  lemeni  die  dann  noch 
hllher  gesteigert  werden^  wenn  der  Splitter  so  klein  nnd 
fein  ist,  dass  man  ihn  kanm  nnt  dem  blossen  Auge  ui 
dem  Rost-  oder  Brandringe,  der  sich  sofort  um  denselben 
bildet,  erblicken  kann.  Herr  Dr.  Krimer  in  Aachen  em- 
pfidil  {HufeUmd^M  Jounial  Sept.  1834)  zu  diesem  Behufe 
Aogenb&der  von  verdünnter  Salzsaure  (^Acid,  muriat.  gU.XXj 
Aq.  ramr.  jy^  MmoSUtg.  &  C!fdm.  Sij)y  wodurch  in  10  Mi- 
nnten  selbst  grössere  nnd  tiefoitsende  fiisensplitter  auf- 
gelöst werden  sollen«  Ich  habe  das  Verfiibrto  nicht 
brauchbar  gefunden.  Eine  stark  mit  Wasser  verdünnte 
Salzsäure  löst  den  Splitter  nicht  auf,  und  eine  mehr  con- 
ceotrirte  Blischuog  verträgt  das  Auge  nicht^  das  über- 
haupt des  grossen  Eotsundnngsreizes  wegen  nicht  lange 
offen  gehalten  werden  kann,  und  am  wenigsten^  wenn  es 
in  ein  scharfes  FhiUhm  eingesenkt  ist.  Eben  so  un-- 
brauchbar  ist  der  Magnet  htemo.  —  Ist  der  Splitter 
grösser,  so  gelingt  es  zuweilen  den  Leuten  selbst,  ihn 
mit  der  Schlinge  einer  Schweinsborste  zu  entfernen.  Ilr. 
Dr.  Banekroih  rieth  unlängst  (in  der  med.  Zeitung  des 
Vereins  för  Heilkunde  No.  38«  1841.)^  die  Extraction  mit 
dem  eiastisehen  Spatel  am  DMücTschen  L6£fol  bu  madien, 
nachdem  er  mit  weicher  Leinwand  glalt  fibeiaogen  wor- 
den ist.   Das  Eisensplitterchcn  soll  sich  in  einer  Masche 
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der  Leinwand  eaihaken,  wenn  aMo  mit  dam  m  sage- 
lichteten  Inelnment  einft  derober  innw^getreiebt  Dies 
VcHalnen  ist  allerdings  sehr  sweekmissig;  doch  läuft  man 
dabei  Gefahr,  den  Splitter  abzubrechen.  Weuigstens  ist 
es  mir  in  einem  Falle  so  ergangen. 

Ich  bediene  mich  hierzu  eines  in  Form  einer  Staar- 
nadel  zugerichteten  Fischbeinstäbchens  ant  lasaettfiin^gflff 
stnoipfer  Spitse  und  scbaifen  Hindero,  das  bei  seiner 
Bhistifitif  am  besten  geeignet  ist,  mit  seinem  sebarto 
Bmide  das  Splitteieben  sn  fassen  und  herauszuschneiien, 
ohne  das  Auge  zu  verletzen.    Dies  Instrument  lege  ich 
mit  seiner  lanzettförmigen  Spitze  flach  auf  der  Hornhaut 
über  dem  Splitter  auf,  und  schiebe  es^  indem  ich  den 
Griff  desselben  ganz  locker  swiscben  den  Fingen  halti^ 
aber  es  dach  aiifgleich  sut  so  viel  Kraft  anf  der  Homirnnt 
anlUroeke,  dass  sein  unterer  schaifer  Rand  etwas  fester 
snlliegt  (web^  die  Wdlbung  der  Oomea  sehr  zu  Statten' 
kommt),  und  dass  diese  dadurch  ein  wenig  unter  dem 
Zöge  des  Instruments  eingedrückt  wird,  bis  an  den  £i«  - 
sensplitter,  an  dem  es  nun,  wie  man  das  deutlich  in  den 
Fiufem  fohlti  eiaen  Wideistand  findet.  Znweilea  wird 
der  Splitter  j  besonders  wena  er  grdsscr  ist ^  asf  dea  er« 
stes  Zug  beraosgesdmelit;  oft  indessen  mnss  das  Ma- 
ndavie  mehrmals  wiederholt  werden,  ehe  es  gelingt,  den- 
selben herauszuheben.    Mitunter  ist  der  Splitter  so  klein^ 
dass  man  es  gar  nicht  sieht,  ob  er  entfernt  ist,  oder  nicht, 
und  dass  man  es  nur  beim  wiederholten  Ueberstreichea 
dsrdi  das  Ciefölil  erkennt^  indem  das  Instromenl  ana  nidit 
mebr  aa  denselbeB  aastdsst»   Andi  tinsefat  der  Rost« 
oder  Braadring,  der  aUemal  den  Splitter  nmgiebt ;  nnd  erst 
wenn  man  die  Loupe  zur  Hand  nimmt,  erkennt  man  es, 
dass  der  Splitter  wirklich  entfernt  ist,  indem  man  nun  in 
dem  braunschwarzen  Flecke  einen  kleinen  lichten  Punk^ 
die  Wnade^  ni  der  das  iSplitterchea  steelUe,  erMiekt» 
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Vermischtes« 


1.    Tödtücher  SchlaogenbiBS. 
Dei  11jährige  Sohn  eines  hiesigen  Tagelöhners  suchte 
io  «inem  iiabelicg«Ddeii  Wftldchen  uebst  mebrern  Gefähr» 
ten  ErdbaeiVD,  alt  er  plfilsUch  eineo  heftigen  Scbmen 
im  recbten  FuMe  fühlte  und  neben  sieh  eise  Sehlsoge^ 
die  nach  seiner  Beschreibung  miodestens  die  Lftsge  von 
zwei  Fuss  hatte,  bemerkte.    Bei  der  Besichtigung  seine« 
Fusses  fand  er  unter  dem  äussern  Knöchel  zwei,  etwa 
dfw^eriel  Zoll  von  einander  entfernte  kleine  Wunden, 
«OS  denen  ein  Tropfen  Elot  hervorquoll.    Der  Fuss  fiog 
alsbald  an  sa  sohweUen;  es  stellten  sich  Uebelkeiten  nnd 
Ohnmaehten  ein  und  nur  mit  Hube  worde  der  Knabe  von 
seinen  Gefährten  nach  Hanse  gebracht.  Erst  naeh  sechs» 
uuddrcissig  Stunden  riefen  mich  die  Eltern  zu  Hulfe^  nach» 
dem  sie  vergebens  den  Fuss  in  Erde  eingegraben  hatten. 
Ich  ihnd  den  Knaben  mit  entstelltem^  eiDgefallenero,  gelb- 
lidiem  Gesichte,  ober  Beangstignngen  und  periodische 
Schmeinen  hi  dem  veiletsten  Fusse  klagend.  Die  Rn» 
spbration  war  fai  hohem  Grade  beklommen,  der  Hemsch^g 
undeutlich  fühlbar,  der  Puls  klein,  weich  nnd  aehr  t»* 
qucnt,  die  Haut  kalt.   Zuweilen  stellte  sich  Würgen  ein, 
bei  reiner  Zunge.  Die  beiden  kleinen  Wunden  unter  dem 
Knöchel  waren  noch  zu  erkennen,  die  ganze  rechte  uo» 
tere  BstrernkSt,  die  Hälfte  des  Unterieibes,  der  Penis  nnd 
das  Scrokm  waren  enorm  angeschwollen  nnd  spielten  in 
aUen  Regenbogenflirben.  Stuhl»  nnd  Urin»Bxcrelion  maa- 
gelten  seit  24  Stunden.    Wiewohl  die  drtliche  Behend» 
lun«?  der  Wunden  jetzt  nicht  mehr  von  besonderm  Er- 
folge sein  konnte,  wurden  doch  dieselben  gehörig  scari- 
ficiri  und  dann  mit  JUq,  AmmunL  cautUc.  behandelt.  Da 
eui  Paar  kleme  früher  entstandene  Bzcoriationen  an  dem 
Fusse  brandig  geworden  waren,  wurde  die  ganss  kalte 
Ejktrcmilüt  mit  einem  warmen  Aufguss  der  Speoiei  aro» 
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maticae  fornenike.  Amaaitm  vmrde  eia  vwmbtüAm 
Klytticr  gegeben  und  mam  luierii  Gebrmicli  Liq.  JmmmL 
eemtik,,  in  vielem  Waeeer  ▼erdoiuit,  gereicht«  INe  gioaee 
Reisbirkeit  des  Magens  machte  jedoch  uoch  ein  Paar 
kleine  Gaben  Opiumtinctur  uothig.  Das  Würgen  Hess 
zwar  bald  uacli«  auch  erfolgte  Uriu-  und  Stuhlausleemiigy 
die  Kräfte  sanken  jedooh  immer  mebr^  der  Puls  wurde 
fiideBförflug,  der  lükper  erkaUete^  die  .Unrohe  und  Be* 
ingst^goog  erreichte  einea  inmier  hdhem  find,  und  Irets 
der  noch  Terseehten  Anwendang  ekiee  Anfgnases  der 
Serpeidaria  mit  JJq,  Ammon.  succinici  erfolgte  am  folgenden 
Tage,  nachdem  noch  schwache  Zuckungen  und  Delirien 
vorangegangen  waren^  der  Tod.  Die  Leiche  ging  schneU 
in  Fäulniss  über«  Die  Section  wurde  nicht  gestattet» 
Em  ist  die«  der  mte  TodeeAdl^  den  ich  in  Felge  eines 
Sehlaogod^isses  erlebt  habe^  obgleich  ich  non  schon  swdif 
Jahre  hier  piaeticire  ond  allfihrlieh  mehrere  FiUe  von 
Verletzungen  durch  Schlaugeubiss  gesehen  habe. 
Ueilsberg.    Dr,  GUed^ 

2.   Ueber  das  Jodeisen. 

Ich  habe  vieifiMh  Oekgenhett  gehabt^  das  Jodsissn 
hl  Fonn  dss  Syrup,  ferri  jodaÜ  annnwenden  ond  in  dem« 
nclbeii  eine  schatzbare  ^  stets  sicher  und  angenschelnlieh 
wirksame,  durchaus  unschädliche  Verbindung  der  auflö- 
senden AYirkung  des  Jods  mit  der  tonisirendeu  des  Kisens 
lieb  gewonnen.  Fälle  ^  die  dem  Gebrauohe  des  Eisens^ 
der  Ciuns^  der  Mkieiais&inren  in  Verbindoqg  ndl  AMenm 
MTsMi  nnd  feco^senü&nf  hartnhekig  trotstcn^  wichen  der 
flMhem  ond  schonenden  Binwiriiong  des  Jedeisens.  FiOoy 
in  denen  der  Gebrauch  rein  tonisirender  Mittel  nachtheilig 
und  gefahrdrohend  zu  werden  schien^  wichen  dem  Jod- 
eisen  leicht.  Daher  auch  manche ,  sonst  leicht  bis  nu 
ttoer  gelihilichen  Höhe  ateigendo  Schwäche  der  Nerven 
ond  MMhnUkssr  durch  diese  Vednndnng  nanttshi  heilbar 
BWifhshit,  weil  Tmha  wegen  der  gleichneitig  voihandsosn 
SAftestockung  und  Dyscrasie  und  rciuo  und  luäflig  wir» 
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keode  anfltoende  Mittel  wegen  der  Schwäche  bisher  nidit 
▼wtngen  wniden,  das  eine  ab«r  8tet#  duieh  das  lingera 
Bflslehea  des  andern  gefaludroheiid  gesteigert  wurde. 
Neehtheile  yoni  iooeilicheii  Gebraaeh  des  Jodeisens 

habe  ich  nie  gesehen.  Es  wurde  eben  so  leicht  von 
zarten  Kindern  als  von  reizbaren  Erwachsenen  ertragen. 
Eine  nachtheilige  Wirkung  auf  die  Brustdrüsen  ist  von 
mir  nie  beobachtet  worden  ^  obgleich  ich  bisher  nur  bei 
Mideben  und  Frauen  dies  Mittel  angewendet  habe. 

Das  allgeineinate  Indicans  ffir  den  inneiiieben  -  Ge- 
brauch des  Jodeisens  ist  allgemeine  Schw&ehe  ond  Sifte« 
Stockung.  Dasselbe  findet  daher  in  den  verschiedenartig- 
sten Formen  der  Verbindung  von  Schlaffheit  der  Faser, 
Nervenschwäche  und  Reisbarlceit  mit  lymphatischen  Stok- 
kungen,  ObstnicUonen  des  oiganischen  Gewebes  ond  Sifte« 
'entOMsehong  ein  weites  Feld  des  Wirkens*  Am  an0iü- 
lendsten  war  seine  Wirksamkeit  bei  den  veisweireltsten 
Formen  von  erethischen  Scropheln^  selbst  mit  Knochen- 
leiden,  bei  Bleichsucht,  derartigen  amenorrhoischen  Zu- 
ständen, bei  einer  beginnenden  Lungensucht  einer  Chlo- 
lotischen^  nach  mehrmaligen  Anfällen  von  Haemoptoe; 
▼on^gsweise  aber  ond  wahrhaft  äbenasebend  in  vielen 
Fillen  von  hysterischen  Krämpfen  aller  Art  uid  andern 
dergleichen  hysterischen  ZnriHen,  bei  gleidiseitigcn  im« 
trüglichen  Zeichen  von  Süfleeutmischuug  und  Stockungen, 
namentlich  bei  Obstraction  des  Pfortadersysteros^  weib- 
licher Ueberreife  mit  andauernder  Unthätigkcit  der  Zeu- 
gongsorgane  und  davon  alihängigen  Störungen  der  Men-* 
struatieii«  Uaaptbedingnaig  bm  der  Anwendung  dieses 
Mittels  ist:  Euiihclibcit  der  Form^  Venneidung  der  De« 
composition  jeder  Art  nnd  nach  Haassgabe  der  sefaien 
Gebrauch  indicirendcn ,  allein  chronischen  Zustände,  Dar- 
reichung desselben  in  schonenden  Gaben  und  entsprechen- 
den Intervallen.  Ich  habe  daher  die  von  Dr.  Krieg  (Med« 
Ztg.  V.  Venin  f.  Ueilk.  in  Pr.  1840.  No.  10.)  empfohlen« 
Daneichnngswieiss  stets  I8r  die  entspreehendsle  bsAmdea. 

Schdiiiek.  Dr.  BOIer. 

Oadnckt  Ui  I.  P«u«lk 
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WOCHElürSCHRIFT 

far  die 

g  es  amm  te 

HEILKÜNDE. 

Hersofgeber:   Dr.  Ca^fer. 

Diese  Wochcosehrift  erscheint  iedcsinal  am  Sonnabende  in  Lie- 
*  >        feruncen  von  1,  bisweilen  Ii  Bogen.    Der  Preis  des  JalircniMt. 
Mtt       BSthJgen  RentiM  Iti  nf  ^  Tlib.  bMiteml,  woSr 
simmtliclie  BaakhndMs^aB  «nd  Patümtor       aa  Uamai 
Stande  Mod» 

A.  Sirsehttald. 

J\S  5.    Berlin^  den  4<«*  Fehruar 


Tiattttiiirfca  Bekandlnng  der  SeiiwIrtafcHfammngen  der  WirM. 
•lale.  Vom  Kr.  Pbjrsicos  Dr.  Neumann.  — >  VtnaiflcUMa 
(Sdilelojp«rniioA  in  Portafnl.  —  Delirinm  iNmeM,} 

Bdiräge  xur  ienoftoBdsekeii  Behandlniig  der  Sril- 

wSrtskrümmungen  der  Wirbelsäule. 

vom  Kr.  Phys.  Dr.  iV^tMum»  su  SUtsborg  in  Westpreusseo. 

(mit  «iaer  Abluldaag .) 


Bait  OMber  IttiheilaDg  Ober  dieien  OegMiiltnd  in 
te  B«liiier  medieinisefaen  Cflnfralseitang  1841  Bfo.  M, 
habe  ich  vielfache  Gelegenheit  gehabt,  hierin  weitere  Be- 
obachtungen zu  machen.  Obwohl  dieselben  noch  keines- 
weges  zu  ganz  sichern  Resiütaten  gefuhrt  haben^  so  wage 
ish  es  doeh  EiDig«»  daveii  dar  OaffaDtüehkait  ni  dbaiga^ 
biOy  mmaX  in  DaulacUaiid,  «nd  salbal  iii  IVaDkraicli,  dar 
'  Wlage  diaaar  KunvC,  aieh  mir  wanige  aod  aabr  widar* 
ifiafliiMide  Stimmen  desiialb  vernehmen  lassen. 

Jakrcnag  1843.  6 
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1.   Welche  Krümmungen  der  Wirbelsäule  sind 
durch  subcntaue  Tenolomie  heilbar? 

Meine  tenotomischcn  Heilungen  der  Curvaturen  der 
Wirbelsäule  beschiänke»  sich  bis  jetzt  nur  auf  die  ge- 
wöhnliche seiUiche  <:>Tünttige  K^uiumuug;  wie  sie  nameut- 
lieh  bei  joogen  Mädchen  so  häufig  jetzt  vorkommt^  und 
wie  sie  sehr  chaitkteriatiseh  die  beiliegfHMde  Tafel  in  Fig.  I 
bei  Lebenden  und  in  Fig.  U  an  SkeleMe  daieteill. 

Von  diesen  Verkrummnngeu  werden  natfirlich  die 
leichtern I  erst  frisch  entstandenen  Fälle,  in  denen  die 
orthopädische  Behandlung  gewöhnlich  in  einigen  Wochen, 
hdchfitena  Monaten  zum  Ziele  führt,  nicht  Objcct  der 
Operation  nem.  Dagegen  aber  wird  in  allen  nbrig^n  Fäl- 
len der  Art,  so  gros»  auch  die  Veranatidlong  iali  wofom 
mir  nieht  wirkliche  Anfcytoee  der  einBeinen  Wirbelbeine 
schon  eingetreten,  oder  andere  krankhafte  Zoetinde  eine 
Contraindication  liefern,  die  tenotomischc  Heilung  jedes- 
'  mal  za  versuchen  sein.  Eine  wirkliche  Ankylose  kommt 
aber  nur  aebr  aelten  vor,  und  wird  sehr  leicht  erkannt, 
eebald  imn  den  PaOenten  in  hängender  Stellung  beob- 
achtei.  Zu  dieaem  Behufo  iat  es  ndthig>  dasa  derselbe 
bis  Bu  den  Hüften  entkleidet,  vor  eine  Vorrichtung,  ähn- 
lich einem  sogenannten  Reck  9S!im  Turnen  trete,  dessen 
Queerslauge  mit  einem  weichen  Polster  belegt  wurde. 
Nachdem  nun  Patient  auf  einen  Stuhl  gestiegen  ist,  stützt 
er  die  Brust  gegen  das  Polster,  legt  die  Oberarme  queer 
über  dasselbe,  und  lässt  mehr  oder  weniger  von  den 
Unteiaimen  und  Händen  an  der  eaikgtgimgBBOUtaa  Seite 
herabhängen,  je  nachdem  ihm  dieses  beim  spätera  Hän* 
gen  am  bequemsten  erscheint.  Zwei  Assistenten,  an  der 
entgegengesetzten  Seite  stehend,  ergreifen  die  Hände  des 
Patienten,  um  sie  gehörig  fest  au  halten,  sobald  der  Stuhl, 
IHif  welchem  PaUent  steht,  w^m^z^gen  wird,  und  ex 
dann  mit  dem  gansen  Kdrper  frei  in  der  Luft  «i  schwe- 
ben beginnt.  Vermag  Patient  diese  Stellung  aueli  npr 
kurze  Zeit  ohne  Schmerzen  im  Hückgrathe  ausmhalten, 
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ja  verschwiodeu  dieaelbco  wohl  .gar  dadurch,  wenn  sk 
soDSt  Statt  fauden,  so  ist  dieses  mmteniheOs  sdm  dar 
BUm  B&wmB,  dass  kane  Aokyloae  dar  WvMbaiiie 
variHnidan  iat  Naeh  malir  wM  dar  Aial  InoriB  baatitigt, 
wean  er  oao  M  hiofaiidar  SlaUuog  daa  Patienten  die 
Muskulatur  des  Rückens  untersucht.  Bemerkt  er,  dasa 
ainzekie  Muskeibündel  oder  mehrere  zusammenliegende 
aich  stark  anspannen,  während  doch  die  ganze  Stellung 
des  PatiaDtan  BwfMaffiiag  aniaigt m>d  fiodan  diaaa 
CantiaalionaD  baaondara  io  dan  Moakalo  alalty  dia  k  dar 
miia  daa  Rfickgiatha  .Kisgan,  ao  iai  diaaaa  afcanMa  ani 
Beweis,  dass  Ankylose  nicht  Statt  findet  Auch  wird 
man  aus  der  während  des  Hängens,  wenn  auch  nur  ctwaa, 
verbesserten  Stellung  der  Wirbelheine  schon  leicht  achÜM« 
aan  können,  dass  nicht  widdidie  Aukyloee  vorbanden  aaL 
Ob  ansh  aadaie  Aitan  Raakgialbavaffcrfi— »nn» 
fan  anaaer  dar  gawdhniichaa  Sbaüoiit  anab  doreb  Vano* 
iainja  beilbar  aeian,  aehaint  orir,  orit  AvanabaM  darrabw 
Cyphose,  nicht  zweifelhaft,  obschon  ich  bis  jetzt  Beob* 
acfalcingaD  bierin  zu  machen^  noch  nicht  Geiegenbeit -fiuuL 

2.   Welche  Muskeln  sind  bei  der  gewöhnlichen 
iSTörmigen  seitlichen   Krümmung  der  Wirbol- 
abala,  mit  VoKatehn  der  rechten  Schulieri  su 

darcbacbnaiden? 

Um  diese  Frage  zu  beantworten,  muss  man  sich  die 
Eutstehungsart  dieser  Verkrümmung  vergegenwärtigen. 
Obwohl  nämlich  mancherlei  Krankbaita%  ala  ScrophtUofis, 
Bkanm»  au  dgK  dia  PkUiapoaüiatt  m  aobsbea  Vaiiuräa»«* 
anngan  absogabaD  v^9gm,  ao  iaI  daa  aiganüicba  aaaaala 
MMnart  danalban,  dbab  hauptabcbüdi  aiaa  Ibbtabaftc^ 


*)  flei  »ttsLuiatoa  Patieaten  Jiiaaa  man  daber  mit  der  Üater* 
raebaag  <les  R&dieift  ebiiaa  Zeit,  nacbdem  sie  die  blngeaile 
"SMiMig  «ageiioBranB  bäbea,  warlea,*  daautt  erat  die  wlllbttbrlkben 
OmUmmwm  Um  Mdieamaiktfai  aaa  AbapaaaiHia  «dOMwuL  • 

4.Vf, 
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sor  Ckwolmliait  g«woid«ii«  Lige  des  Kllipm  Mm 
SchieibeD^  Stieken,  Harfe-Spiel«!!  «•  s.  w. 

Wenn  o&inlich  Jemand  sich  so  an  den  Schreibtisch 
setzt^  dass  er  nur  mit  seiner  rechten  Körperseite  densel- 
ben berührt,  und  nun  zu  schreiben  beginnt^  so  würde  ^ 
folgende  Stellung  eiiuuinehmen  geswungeo  sein: 

Her  nehte  Ann  wU  sof  dem  Tische  inheiii  der  liolis 
enlireder  giivlicli  heiabbingeD,  oder  doeh  buk  der 
Hsnd  saf  den  Papier  liegen,  «Ml  dem  Oker»  und  Unter* 
ann  aber  herabhängen. 

Die  rechte  Schulter  wird  hervor  und  höher  stehen 
als  die  üniie^  die  einfallen  und  sich  tiefer  stellen  wird^ 
daher  muss  auch  die  Basis  dss  rsehten  Schulterblatts 
akh  von  der  Wiihelsiale  mehr  mMmmmy  die  des  linken 
sich  ihr  mehr  nihem.  An  der  rechten  Seite  weiden  die 
Rippen,  vorzüglich  onterhslb  des  Schnlteihlatts,  herver* 
treten  und  ihre  Interstitien  grösser  werden,  an  der  linken 
werden  dagegen  an  derselben  Stelle  die  Hippen  einfallen 
und  üire  Zwischenräume  JUeiner  erscheinen.  Die  Wirbel* 
s&nle  wird  dieser  Stellung  gemiss  eine  iSförmige  Krnm» 
moqg  annehmen,  indem  nwischen  den  Sehnlterhlittein 
ihre  Convezitfti  nach  rechts  nnd  in  den  LendenwiiMn 
ihre  Convexitftt  nach  links  sich  wenden  muss. 

Doch  wird  es  bei  dieser  seitlichen  Krümmung  allein 
nicht  bleiben,  sondern  auch  um  ihre  Axe  muss  die  Wir- 
belsäule etwas  gedreht  werden,  indem  während  des  Schrei* 
hsos  dftem  der  obere  Theil  des  Rumpfes  sich  mehr  pn* 
lailel  der  inssem  Kants  der  Tischplatts  stellt,  wihmad 
dss  Becken  mit  den  nnteni  fatremititsn  m  der  seitlkhsn 
Richtung  gegen  den  Tisch  verharrt. 

Auf  diese  Weise  muss  sich  die  Wirbelsäule  oberhalb 
nach  rechts  und  unterhalb  nach  links  um  ihre  Axe  dre-  . 
hen«  Was  die  Vorderfläche  des  Rumpfos  betrifit,  so  nimmt 
sie  natürlich  eine  der  Rückenflftche  eonibrme  Gestaltouf 
sm,  nnd  namentlich  tritt  die  rechte  Bmstseite  mehr  hsr- 
Tor,  wihiend  die  Unke  mehr  einfillt  Verhairt  nun  Je* 
mand  in  dieser  oder  einer  ihnlichen  fehlerhaften  Stellung 
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brnm  Sflureib«!!;  BMm,  BiHb  spielen  gar  m  lenge^  imi 
iel  er  ni  den  Aller  vem  9teii  bis  Bam  17teo  oder  ISlen 

Jahre^  wo  VerkruminungeQ  der  Wirbelsäule  sieb  vor- 
Dämlich  auszubilden  pflegen^  so  werden  einzelne  Muskelo, 
welche  zur  Hervorbringung  der  fehierbaflen  Stellung  thsi» 
tjg  sind^  sich  zu  sehr  coatrsbireD^  rigide  werdeo,  und 
dsher  der  WirMs&ale  die  gmde  SteUimg  nidit  wieder 
^rnnmkmma  erlsnbeik  Spiler  eist,  wenn  die  Comlnr 
gar  sn  Meatend  gewoidoD,  werden  die  Binder  der  Kno- 
dien  und  die  Wirbel  selbst  mit  einander  verwachsen  und 
ankylosirt  erscheinen.  Welche  Muskeln  sind  es  nun  aber, 
die  vornämlich  zur  Hervorbringung  einer  solchen  fehler- 
haften Btellong  des  Riiciigraths  UAtig  sind»  und  datier 
bei  sn  langer  Andaner  denelben  sieh  veiknisen  kdnnenf 
Betiachten  wir  naerst  die  rings  nm  den  Hals  gele- 
geneo  Muskeln^  als  den  SubciUaneus  Collis  den  StemodekUh 
mastoideus,  die  Scaleni,  den  Longus  colli\  den  Rectus  capitis 
anäcus  major  und  minor,  den  Beciut  capitis  lateraHs,  den 
Splmiui  eapUis,  den  Bimkr  cssvids  nnd  coimjpitxuif  den 

Tiwuütrstdis  cmuricitp  den  QyciwiKr  dbrcencfanri  den  SpiMdii 

cerdcii,  die  Recti  capitis  posteriores  mid  obliqui,  die  Inter^ 
spinales  und  Intertransversarii  der  Halswirbel,  so  wie  die 
Muskeln  des  Zungenbeins  und  des  Kehlkopfs. 

Alle  diese  Mnsitein  werden,  da  der  Schreibende  den 
K0fi  fhk  m  bewegen  ▼snnag  (wir  wollen  anf  diese  Alt 
der  ibbMiallen  Stsllnnf  Yornnglieh  Rncksicbl  nehoMn)^ 
ohne  dadurch  eine  Stdning  in  seinem  Oesch&fte  hervor- 
zubringen, auch  niemals  durch  eine  solche  Stellung,  mag 
sie  auch  noch  so  fehlerhaft  sein^  und  noch  so  lange 
dauern,  sich  an  stark  contrahiren. 

Bben  so  wenig  wird  dieses  der  FaU  sein  bei  den  anf 
der  Teadeis  Fl&che  der  Bmsl  gdegenen  Muskeln^  als  dem 
Peefersitf  megcr  und  amrot,  den  Serrak»  anHeiu  mqjor, 
dem  SuhcUnius,  dem  Triangnlaris  stemi  und  den  Intern 
costalen.  Denn  alle  diese  Muskeln  werden  schon  durch 
die  Reepiraiionsbewegung  des  Thonue  in  beständiger  Thä- 
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tigkeit  mIMm,  WMbtlb  MlliBt  die  IiiteiedfttalM,  oai 
■war  auf  der  Unken  Seite  der  Bniet  nicbl  rakuat  blei» 
ben  weiden,  obwehl  hier  die  Zwieeheniftane  der  Rippen 

durch  die  fehlerhafte  Stclluug  permanent  etwas  kleiner 
als  auf  der  rechten  Brustseite  sind,  und  daher  eine  Ver- 
körsuDg  der  Muskelfaser  leicht  eintreten  könnte. 

Was  die  BauohaHiakeki  anbeirifit,  oebat  dem  Zwerch«- 
Ml  und  dem  Qiukiraiit$  bmhorum,  ao  ktenen  aie  dnrck 
.eine  fehlerhafte  SteUong  beim  Schreiben  eben  ao  wmng 
zu  stark  sich  contrahireu^  indem  ihre  Function  beim  Ath- 
men  und  bei  der  Verdauung^  sie  schon  in  Thätigkeit  er» 
halt  und  ihr  Higideworden .  verbindet t. 

Wir  kommen  nun  «i  den  eigentlichen  Rückett» 
nnakehi* 

Der  LoHttimmi  dorsit  ao  wie  der  TVapmmt  werden 
aich  nicht  na  sehr  eontrahfren ,  indem  vermöge  ihren  An* 

satzpunktes  an  Oberarm  und  an  Schulterblatt  schon  da- 
für gesorgt  ist,  dass  sie  auch  bei  fehlerhafter  Stellung 
beim  Schreibeu^  doch  nicht  ausser  Thätigkeit  kommen, 
indem  ea  ja  dem  Schreibenden  doch  frei  alehti  wihrand 
aehier  Arbeit  aeibat  mh  dem  Unken  Arm  Bewegongaa  mn 
maehen.  Anaaerdem  hilft  auch  die,  durch  die  Reapimtkim 
bewirkte  Erweiterung  des  Brustkastens  hierbei  etwas  mit. 

Eine  gleiche  Bcwandniss  hat  es  mit  den  Rhomboideen^  ' 
dem  Sertatus  posticus  superior  und  ir^erior,  ao  wie  den  Le- 
valoren  der  Rippen«    Bei  allen  dienen  sorgt  ebenlUla 
Tomohmlidi  die  Rewegoqg  des  norm  durch  die  Reapt» 
lalieiiy  daaa  aie  in  Th&tigkeit  bleiben. 

Waa  den  tereAanMür  aebat  dem  Longmkmu 
betriffl,  so  kann  er  bei  einer  ^förmigen  Krümmuug  des 
Rückgraths  wohl  nicht  leicht  verkürzt  bleiben.  Denn  da 
er  vom  Krcunbein  länge  der  Wirbelsäule  bis  zum  Halse 
heraufateigii  ao  döifto  er  »war  in  der  Coneavi(it  dea 
Rnckgratha  leidit  sn  atark  contsahirt  werden  (a»  Tat  IL 
h,  c)y  dagegen  aber  mnaa  er  in  der  Conveodlifc  (aiaha 
Taf.  II.  f/,  c,  /)  um  eben  so  viel  sich  wieder  verlängern, 
und  somit  werden  sich  dieae  Verkuisungen  und  Veiiän«^ 
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gerungen  ivohl  gegenseitige  so  weit  aufheben,  dass  eine 
wirkliche  Contractur  des.  gaoseo  Maske]«  sich  kaum  j« 
aosbiklea  durfte. 

Wir  kommen  endlidi  su  den  Intertnumvertaiien  der 
BroBl^  und  Btnchwiibe],  m  dem  MuU^idui  spimu,  so  wie 
zu  dem  SphutUs  und  Semispmalis  dorsL 

Die  Intertransversarien  sind  bekanntlich  kleine^  feine, 
ciflBeln  für  sich  bestehende  Muskeln^  die  auf  beiden  Sei- 
ten dee  Aockgraths  liegen  und  von  dem  Queerfortsats 
oiaee  Bnet-  oder  Baaebwirbels  som  aadeni  geben  »od 
daher  das  RfiekgraUi  aar  Seite  na  beugen  veimdgen. 
Dagegen  besteht  der  MnUifidtu  apimiB  auf  jeder  Seite  der 
Wirbelsäule  aus  26  kleinen  Muskeln ^  denen  mau  diesen 
gemeinschaH liehen  Namen  beilegt. 

Die  äussern  Enden  dieser  kleinen  Muskeln  entsprin- 
gen von  den  Qneerforlailaen  des  Kreuzbeins^  der  Baucfa^^ 
RäcfcsD»  nnd  xmn  Theil  aseh  der  Halswii bei.  Die  hmen 
Binden  befestigen  sieh  an  alle  Domfbrtsfttse  im  gannen 
Verlaufe  der  Wirbelsäule,  indem  sie  strahlenförmig  aus- 
einanderlaufen und  sich  mit  mehrern  Dornfortsätzen  zu- 
gleich verbinden. 

Die  Lage  beider  Enden  verhält  sich  so,  dass  die 
inssem  sieh  um  einen  Wirbel  liefor  befinden^  als  die  in- 
ncniy  olle  Mnskelbindel  olso  von  aussen  nach  innen 
schief  hemuflaitfen.  Sie  vermögen  das  Rodcgrath  etwas 
schief  nach  rückwärts  zu  ziehen. 

Der  Spinalü  dorsi  femer  liegt  neben  den  Dornfort- 
Silnen  der  Brustwirbel.  Er  entspringt  mit  schmalen  Seh- 
nen vmi  den  Domfioilsätnen  des  ernten  und  zweiten  Baoch- 
widiels  und  des  sw4ttften  bis  nebnten  Brustwirbels,  geht 
an  den  Domforts&tzen  des  neunten  vorbei,  nnd  befestigt 
sich  dann  mit  dünnen  Sehnen  an  die  DornftirtsStze  des 
achten  bis  zweiten  Hückenwirbcls.  Kr  vermag  das  Rück- 
giaih  seitwärts  und  etwas  zurückzubeugen« 

Eben  so  wirkt  endhch  der  SmiMpkuilit  dorsi,  welcher 
-  bekanntlieh  vom  QneeifbrIsatBe  des  sehnten  bis  fünften 
Brostwirbeis  entopringt.  Diese  Bnden  vereinigen  skh  m 
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einen  MoBkelbaucb,  der  sieh  wieder  in  Sehnen  spaltet, 
die  sich  an  die  Dornrortsätze  der  fünf  oberu  Brustwirbel 
und  der  zwei  untern  Halswirbel  befestigen. 

Aus  dem  anatomischen  Bau  dieser  Muskeln^  den  ich 
den  Lesern  dieser  Wochenscbiift  biernii  wieder  ins 
dAditniss  rufe,  aus  ihrer  Lage  in  der  N&he  der  Spma 
d^iij  endlieh  siis  ihrer  Faneiion  (sebald  sie  nnr  auf  Einer 
Seite  des  Rückgraths,  und  auch  hier  nur  in  einzelnen 
Muskelparthiecn  wirken)  eiuen  Wirbel  dem  andern  seit- 
lich zu  nähern^  und  also  die  Beugungeu  und  Krümiuungea 
der  Wirbelsaule  willliubrlich  hervorzabriogen^  lässt  es  sich 
sehen  sehliesseni  dass  sie  die  eigentiichen  leidenden  Mxuh 
kelparthieen  bei  der  krankhaften  seitlkheniSßinufenKruni^ 
mung  der  Wirbelsftale  sein  werden. 

Wir  wollen  nun  noch  genauer  ergründen,  an  welcher 
Stelle  des  Rückgraths  sie  bei  solchem  Uebel  voruehrolich 
contrahirt  und  unnachgiebig  sein  werden  ^  und  wo  also 
der  subcutane  Schnitt  am  schneUsten  mm  Ziele  fuhren 
wkd« 

Betiaehten  wur  die  Wirbelsftule  auf  Tafel  II,  se'  fin- 
den wir  bei  a,  h  und  c  Concavitäten,  und  bei  dy  e  und  y 
Convexitätcn  derselben,  in  seitlicher  Richtung.  Natürlich 
nur  an  den  erstem  drei  Punkten  können  ihre  Muskela 
contrahirt  erscheinen,  während  in  den  CanTexit&ten  des 
Wirbelsftuto  sie  eher  bu  sehr  Teclftngeil  sem  mteea. 
Hieraus  wird  man  schon  die  Regel  folgern  kAnpen: 
dass  man  bei  der  gewöhnlichen  Sförmigen 
seitlichen  Krümmung   der  Wirbelsäule^  mit 
Vorstehn  der  rechten  Schulter,  nur  immer  auf 
der  hohlen  iSeite  derselben  zu  operiren  habe> 
nie  auf  der  conyexen« 

Von  den  drei  concaven  Steilen  bei  6  und  c  wei^ 
den  a  und  c  wohl  nur  selten  (nach  nminen  Erfidmuigen 
bisher  noch  nie)  Operationspunkte  abgeben,  da,  wenn 

man  den  Patienten  in  hängender  Stellung  untersucht^  man 
hier  jene  i\Iuskeln  immer  erschlafft  findet 
Woher  kommt  aber  dieses? 
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BaimchUn  ws  die  obea  Nsdmebena  MiriMille  fiM« 
lauf  Mm  BdanSbrntf  wo  Huden  wir^  daee  bei  «  imd  e 

wahrend  dieser  Beschänigung  noch  immer  einige  seitliche 
Bewegung  im  Ruckgrath  Statt  finden  kann^  indem  der 
Sckueibende  bald  den  rechteo  Ann  mehr,  bald  wenig« 
w^t  auf  den  Tisch  legen  wird,  wodurch  Beifiiagen  des 
RndigiaUia  m  den  Uakwiibeln  md  in  den  Beirhwirbdn, 
alap  bei  a  vad  bei  c  entaleben«  —  Dagegen  aber  bleibt 
die  Krümmung  der  WirbeMule  in  der  Gegend  der  letz- 
ten Rückenwirbel  bei  b  stets  dieselbe  bei  jener  febler- 
hallen  Stellung^  und  hier  müssen  also  die  Muskeln  ateta 
conirahirt  bleiben  und  daher  sich  endlich  verkürzen. 

Hier  iat  aber  anch  der  Pnokl,  wo  ieb  in  hängender 
SteDoDg  daa  Patienten  jene  Mnakeln  immer  aefar  bari 
^SSoMBy  und  wo  nie  auf  die  gebdrlge  Weioe  anbeotan  ge- 
trennt immer  den  günstigsten  Erfolg  für  die  Heilung  der 
Wiibelkrümmuug  gaben. 

Es  folgt  alao  hieraua  die  nweüe  Regel  fOr  die 
Opeietien: 

Bei  der  gewdhnlieben  aeitiiehon  SUtmigM 
Krfimmung  der  Wirbela&ole  mit  Vorateben  der 

rechten  Sebnlter  aind  die  auf  der  linken  Seite 
zunächst  den  Dornfortsätzen  der  letzten  Rücken- 
and  ersten  Bauchwirbel  liegenden  kleinen  Mus- 
keln^ so  weit  aie  aich  bei  hängender  Stellaug 
dea  Paiienieii  geepanat  anfäblon^  anbeiilM  ma 
Iroaoejv. 

Bei  dem  Spimü»  und  SmüpmaUt  doni,  ao  wie  bei 

dem  MuUifidits  Spinae  hat  eine  subcutane  Trennung  keine 
grosse  Schwierigkeit,  wie  sich  noch  genauer  aus  der  fol- 
genden Beschreibung  des  Operationsverfahrens  ergeben 
wird,  dagegen  aber  dfirfte  durch  dasselbe  wehl  nie  eine 
IhucfaaefaneidHagy  anch  nur  Binea  JalerlraMeirMrnif  ba- 
wiifct  worden  nein»  D»  aber  dieae  Muakehi  ao  iuaaeial 
klein  und  dünn  sind,  und  daher  nur  wenig  Kraft  besitzen, 
so  müssen  dieselben  natürlich  nachgeben,  sobald  nur  jene 
atarlLeiny  aie  in  ihrer  Function  unteratütfienden  getrennt 
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moil.  Ich  emribne  dieses  nur,  um  etwa  dem  li;ittwaade 
stt  begegnen,,  den  man  in  der  Lage  der  IntertransvenM- 
rien  finden  kfonte^  nm  etwa  das  Unpassende  der  Op«^ 

tioiisraethode  zu  beweisen«  Desbalb  erinnere  idi  auch 
uur  au  die  Achillessehne,  und  den  Plcaiiaris,  welcher  letn- 
lerer  bei  der  subcutanen  Teuotomie  der  erstem,  wohl  öf- 
teis  nnsertrennl  bleiben  dürfte,  allein  nicht  zu  widerstre- 
ben vermag,  Sebald  nur  die  starkeie  Adiillessebne  wirk« 
lieb  gelrennt  ist. 

3.  Auf  welche  Weise  ist  es  am  nweckm&ssig- 
sten  die  sobeulane  Tenolemie  der  Rüokenmus- 

keln  zur  Heilung  der  gewöhnlichen  iSfdrmigen 
Krümmung  der  Wirbelsäule,  mit  Vorstehn  der 
.   rechten  ISchuUer,  auszuführen? 

Man  bringt  »nemt  den  Pstienlen  anf  der  sehen  eben 

beschriebeneu  Vorrichtung  in  eine  hängende  Lage. 

Nachdem  mau  nun,  besonders  wenn  er  Moskelkraft 
besitzt,  eine  halbe  bis  ganze  Minute  gewartet,  bis  mau 
wahrahnmli  dass  er  aus  Ermüdung  alie  Körperlheile,  und 
namentlich  die  entern  Eztremit&Un,  schlaff  herabhängen 
lIsBt,  so  untersacht  man  genau  die  Rüokenmuskeln  in 
der  Nähe  des  Rückgraths  und  haupU&cbUch  in  der  G«« 
gend  der  letzten  Brust-  und  ersten  Ijeiidenwkbel  linker 

^Sa4dK.tf% 

Man  wird  nen  flifde»^  dass  je  nadidem  das  Uebei 
Hoger  eder  kurser  gedauert,  und  die  Krümmung  iu  nicht 
hängender  Lage  überhaupt  bedeutender  eder  minder  war, 
das  Ruckgrath  auch  mehr  eder  wenigMr  der  giiden  Rieb« 
tung  sich  nähert,  sobald  die  hängende  Lege  eingenem«> 
men  ist. 

Zugleich  wird  man  auf  der  linken  Seite,  und  zwar 
gewdhnhch  vom  sechsten  Brust-  bis  zum  ersten  oder 
«weiten  Bauehwiibel  den  MnU^  tpimie,  so  wie  den 
Spinalii  und  SmUjdMm  dorä  so  stark  eouliahiit  finden, 
dass  sie,  je  nachdem  der  P^üent  »ehr  oder  weniger 
Fettpolster  besitzt,  auch  mehr  oder  weniger  deutllflb  nls 
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'  feste,  harte  Sträuge  gegen  die  Hautdeckeu  hervortreteu. 
Da  aber  diese  Muskeln  vod  der  dünnen  Muskel- 
lage des  Trape%ius  grösstentheila  bedeckt  sind) 
so  irsrdm  doBsen  Fasern  öfters  aelioiDbar  a«- 
gleiali  aagaapaiinl  eraebaiftaa,  and  da»  Uakao«* 
diirea 'leieht  bewegen,  aar  diesen  Maakel  alleia 
zu  durchschneiden,  wodurch  kein  vortheilhafter 
Rrfolg  für  die  Verkrümmung  erzielt  werden  kann. 

Um  sicherer  bei  der  Operation  su  gehen,  so  dürfte 
es  Bireekroässig  seui^  mit  eioer  fiibeadeo  Fläss^gkeil 
M  biegender  SleUaag  des  Psiientea  aaf  der  Haat  des 
RMMms  ^  Lago  ^  Daiafbrtsilae  der  Whbel  aa  b** 
seiehneD,  so  weit  die  Muskeln  sich  hart  anföhlen  und 
also  durchschnitten  werden  müssen. 

Nachdem  man  hierauf  den  Patienten  noch  für  einen 
AogeDbJick  ans  der  hangenden  Lage  befreil^  und  ihm 
aiiMibt  bat,  sick  aiwss  an  erholea^  wM  er  wieder  ki 
dieselbe  gebiadit  aad  man  sekreMel  aar  Opeiaiiea« 

Einen  viertel  Zoll  Unks  vea  dem  anCeiatan  Paafctie 
der  bezeichneten  Linie  auf  den  Dornforts&tzen  (also  etwa 
in  Tafel  I  bei  sticht  man  ein  recht  langes  Tenotom 
oaler  die  Haut,  schiebt  es  bei  platter  Lage  der  Klinge 
paiallel  der  gefärbten  Linie  asck  ebeiwiits  sa  waH  voi^ 
kia  die  giaae  Kkaga  iarter  der  Haat  Tdrborgen  Isl»  wen- 
det es  nun  am,  mit  der  (Sebefde  nach  inaea,  woan'Maia 
eine  bedeutende  Kraftanstrengang  ndtUg  wird,  nnd  duFch- 
achneidet  alle  unter 'der  Schneide  liegenden  Muskelpar- 
thieeu,  indem  die  Messerklinge  wenige  Linien  von  dea 
IKmiforisatsen  entfernt,  aber  sonst  denselben  parallel  ki 
die  TUife  gellibrt  wkdj  bis  man  die  Wwbrihawehea  antsr 
dem  Vesser  fMt.  Hat  amn  die  reefale  Stelle  getielRMi; 
so  fahren  unter  hörbarem  Kraehen  die  getieaaten  Mus- 
keln auseinander,  und  oft  ist  sofort  eine  Verlängerung 
dv  Wirbelsäule,  und  somit  des  gaoaen  Körpers  des  Pa- 
tienten wahrzunehmen« 

IMateatkeils  ist  as  alskt  m^lic6|  «Mh  wenn  die 
KUage  dea  Teaetem  «  bis  3|  ZeU  misst,  alle  aa  teik» 
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idMirtdeadao  Miükelii  von  Eiomi  Stwbpmiki  mm  ma  tiwi» 
Btn»  aondm  ms  mnM  w^Her  eDiltti|;  den  DonfortaitSMi 
dfts  oben  angeflihrto  Mfto^ver  emenen.    Der  Voraidil 

wegcii^  iifn  auch  alle  contrabirte  Muskelpartliieeu  zu  trcn- 
neo,  ist  es  nöthig,  ein  wenig  unterhalb  des  Punktes, 
wohin  man  bei  dem  eisten  Schnitte  mit  der  Spitae  des 
Messers  gereicht  hat,  von  neuem  eimustecheoi  nnd  nun 
auf  gleiebe  Weise  die  oberliaUi  gdejgenen  HnslKsIpar» 
tliieeii  an  liennen^  bis  der  Schnitt  lings  der  gefirbteo 
Linie  auf  den  Domfortsätsen  gänsslich  vollendet  ist. 

Muss  mehr  als  Ein  Stich  gemacht  werden,  so  bedarf 
mau  natürlich  noch  eines  dritten  Assistenten  (zwei  Assi- 
stenten sind  Dothigy  um  den  Patienten  in  hängender  Lage 
ni  erhalten)^  welcher  den  nntersten  StkbpunlLt  mit  den 
Fmger  vencUiessti  nnd  so  weit  es  geht^  ebne  denOpe- 
ntenr  an  sebr  sn  geniren,  die  Haut  in  der  Linge  des 
ersten  subcutanen  Schnittes  recht  stark  comprimirt,  om 
80  eine  zu  bedeutende  Blutaustretuogi  die  sonst  sehr 
ieicbt  erfolgt,  zu  verhindern. 

Nach  Vollendung  der  Operation  wird  der  Patient  so* 
iwt  ans  der  biogenden  Lsgo  befreit  nnd  anf  ein  gaas 
ebenes  BettO|  veiseben  mit  einer  Hatratae  von  Rosshsa^ 
ren,  anf  die  BaacfalHuhe  gelagert 

Nachdem  nun  eine  Compression  mit  der  Hand  auf 
die  ganze  Länge  der  subcutanen  Wunde  Statt  gefunden, 
nnd  das  etwa  ausgetretene  Blut  durch  stärkeres  Pressen 
satteat  ist,  wird  «in  drei  Finger  breites  nnd  etwa  band- 
laagos  Polster  aas  Hial^  bis  sechsfach  anssauaeqgelegteB 
Watteostfieken  gebildet,  aebst  einer  ebifiMhen  Loiawaad* 
compresse  zwischen  den  Schulterblättern  und  längst  des 
subcutanen  Schnittes  fest  aufgelegt  und  mit  um  den 
Thorax  laufenden  Heftpflasterstreifeni  darauf  aber  mit  ei- 
ner Binde  von  Leinwand  befestigt. 

Ist  dieses  geseheben,  so  wird  der  Patient  anf  die 
RüdKeaflicbo  gedrebt|  nut  einem  louoa  Hemde  und  oiner 
Naebtiaeke  bekleidet,  das  bhitigo  Hemde  nebst  den  übri- 
gen Bekleidungen  entfernt,  und  zur  völlig  ruhigen  Lage 
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auf  dem  Rücken  mit  nur  wenig  duieh  KiMen  OBler- 
•lalMiidfliii  Ko^  MMÜint« 

N«oh  48  Stunden  wird  der  Veitend  ymg  ealAmt, 
WM»  keine  Reaetion  eingelieten  ist,  wie  dieeee  bei  eilen 
flwineD  Operationen  der  Fall  war;  der  Patieut  bekleidet 
sich  vorsichtig  mit  nicht  druckenden  Kleidungsstücken 
nnd  verlässt  das  Bette ,  geht  kurze  Zeit  in-  der  Stabe 
nmbery  und  socbt  dann  wieder  das  Lager. 

Den  vierten  Tag  Teriftaat  er  anch  aelMMi  daa  Ziaiaiet 
and  den  aditen  Tag  beginnl  die  orthopädlaelM  Beliaad-  * 
hmg  des  üebetak 

MeisteotheiJs  ist  dann  noch  ein  bedeutendes  Blut- 
e&travasat^  welches  oft  sogar  bentelartig  die  Haut  des 
Rückens  auftreibt^  und  sich  bei  dieser  Operation  nie  gans 
▼ermeidea  liaat,  verhanden;  dagegen  aber  fehil  grdaateii* 
Ibiite  jedes  inasere  Rntafindangasypte«,  und  eben  sp 
wenig  bildet  sich  Bitemng  an  den  Sticbponkten. 

So  günstig  war  wen^tens  immer  der  Verheiluugs-^ 
process  bei  allen  meinen  Operationen  ^  und  ich  schreibe 
dieses  vorzüglich  dem  Umstände  zu^  dass  ich  gleich  nach 
der  Operation  durchaus  jeden  Versuch,  die  Wirbelainls 
ans  ilver  fehlerbaften  StelioQg  in  eine  bessere  m  brn^geoi 
nnteriasse. 

Dannn  ist  denneeb  die  nachfolgende  eithepidiwdie 
Bchandluug  nicht  weniger  erfolgreich,  wie  meine  gelun- 
genen Heilungen  mir  genugsam  bewiesen  haben. 

Zwar  lasse  ich  fiu  diesem  Behufe  vom  achten  Tage 
nach  der  Operation  an  die  Patienten  des  Nachts  in  ein 
gew^hntiefaes  Streekbette  bringen,  wo  der  Kopf  doreh 
ahien  msriemen  nach  oben  hin»  nnd  die  Höllen  dmeh 
eben  zweiten  Gurt  nach  unten  hin  gezogen  werden. 

Allein  dieses  geschieht,  wie  gesagt,  nur  in  der  Nacht, 
ood  auch  hier  ohne  bedeutende  Anspannung  der  Riemen; 
am  Ti^e  aber  UMchen  die  Patienten  viele  gymnastisdia 
IMongen,  gehen  spaiieven  nnd  thvn  überhaupt  iAeS|  osi 
ien  Kdrper  kriftSg  md  gesnnd  so  erhalten. 

Ist  grosse  Schwäche,  namentlich  chlorotisdiMr  SSo^ 
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stand  vorhanden^  so  werden  JBiseopi&iMttato  und  «AiiiSbIi 
diflüliche  Mittel  gebiancht«  —  Beeendera  Uagber»  Vof- 
riehtiin§eB  av  GitdelMltiiaf  der  Wkbeleioile^  ale  Ooiset, 
imd  dei)|;leieheDy  gebnuiche  ich  nur  in  sehr  eeHenett  Fil» 

len.  Dagegen  aber  lasse  ich  an  dem  bei  der  Operation 
gebrauchten  Heck  folgendes  Manöver  besonders  häufig 
voruehnieiiy  und  halte  dasselbe  vor  allen  gymnastischen 
Uebungen  für  dM  nweckmieeifite  mir  Heilung  der  Audi» 
gmtlMmfltfümnn^g« 

Pet  eigraUt  nftnlieli  mit  beiden  Händen  die  Qüm^ 
Stange  des  Recke  ^  sieht  sieh  nun  an  den  Mnden  und 
ohne  mit  den  Fussspitzen  vom  Boden  zu  kommen  stark 
in  die  Höhe^  lässt  sich  daun^  indem  er  im  Knie-  und 
Hüftgelenk  einknickt»  eben  ao.  stark  berabi  woianf  eraicb 
wieder  in  die  Hobe  liebt. 

INeflea  Nandver  wied«boU  ar  l^lieb  bnaderta  ynm 
Malen. 

Zuweilen  ist  es  nöthig,  wie  bei  aUen  andern  sub- 
cutanen Tenotomiecn,  auch  hier  die  Operation  mehrere 
Male  zu  wiederholen,  was  nach  drei  bis  vier  Woofaen  ga* 
wabnlicb  geacbehnn  kann. 


Vermischtes* 


1.    Erste  Schiclop cratiou  in  Portugal. 

Heir  Dr.  Kenkr,  aaii  einer  Aeiha  van  Jahna  Ijaib» 
SBil*IiiierMajentil  der  Kdnigfai  von  PartngnV  Mten  wIIk 

lend  seines  Aufenthalts  als  Staabs-Arzt  in  Berlin  doieh 
dio  treffliche  Bearbeitung  des  Artikels  Strabismus"  in 
Rusi's  Handbuch  der  Ciiirurgio  rülunhchat  bekannt,  hat  im 
Mai  des  vorigen  Jahres  in  Lissabon  die  erste  Oj^eration 
das  Sfibielena  mit  glnakUcbam  Jfiiieiga  nach  der  van  mk 
angegebenen  Methode  veisenoanaMn.  Hcn  Dr*  JMr 
aahreibi  ndr  dainbar  ans  Lisaaboni  dir  nn  Openrende, 
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•in  Koabe  ifwn  Mm  Mum,  Mbo  «a  «ioM  Bi/vkUmMi 

convergens  beider  Aogen  gelitten.  Die  Operation  war  nicht 
ganz  ohne  Schwierigkeiten,  da  das  sehr  gefässreiche 
Zellgewebe  bei  der  Durchschneidung  eine  Biemlich  starke 
Blatmy  vewmhmete.  Mit  .4es  Dmlifebaeidiug  der  iiieef 
gndBB  Aegnniekein  liatea  Me  Aagm  eegleieli  in  die 
mmmtie  Sehedwe^  und  aneser  eieer  secb  echt  Tilge  en« 
dauernden  Blutunterlauiüng  traten  durchaus  keine  andern 
störenden  Zufälle  ein.  Der  Erfolg  der  Operation  war  in 
jeder  Hinsicht  erfreulich,  und  der  Knabe  von  semem 
fichielea  voUkomoien  geheilt.  —  Die  Mittkefloiif  einer 
einaeben  8chielepenilMHi  kenn  §d§mimMg,  wo  ikm 
Operation  acbon  an  den  gewdlmliekeo  gelrfrly  an  und  IGr 
sieh  swar  kein  grosaee  Intereaae  gewiliren,  erfbeaKcii 
rouss  es  für  uns  aber  seio,  zu  erfahren,  dass  unser  Lands- 
mann eine  deutsche  Erfindung  auf  portugiesischen  Boden 
verpflanzte,  und  dass  ei  die  Opention  des  SohieieAa  am 
7«  Mai  184i  daaelbai  sueiai  nUeiMta. 


2.   Delirium  irtmens* 

Diese  iÜr  die  Umstehenden  schreckhche  Krankheit 
achUesst  dem  Patienten  eine  neue  Welt  auf,  in  die  seia 
feiatigisa  ImuiiMa  Leben  renfickt  wird,  dabei  dieaa 
Vafrfiiknng  nidbia  Anauith^fsa,  aisirteBS  iat  ea  abe 
ackieekliebe  Welt  veH  der  granaanaten  Uder;  im  gümpf- 
liebaten  Falle  wird  der  Kranke  wenigstens  hl  eis  geäfl^. 
Seine  physischen  Kräfte  arten  zu  einer  unbändigen  Wild- 
heit aus,  oder  gehen  in  eine  melancholische  Abgestumpft- 
heit  über.  Der  bleiche  Kranke  ^  bedeckt  mit  triefendem 
Schweisse^  gewährt  ein  jammervoBea  Bild  eines  Nairen. 
Diese  schiecidkhe  I(raakheit  habe  ick  leidw  aebr  ^  aur 
Bebandltmg  gehabt. 

Die  Aufgabe,  den  Kranken  aus  seiner  neuen  Welt 
wieder  zu  entrücken,  ihn  wieder  seiner  bewusst  zu  ma- 
chen, ihm  Sciklaf  und  Ruhe  ao  geben,  war  ea,  welche  ich 
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M  den  mten  von  mir  behandelten  Fällen  dntch  die  vor^ 
feichlegemn  Mittel  nicht  eneiehtei  denn  wem  der  Pa- 
Henl  nndi  vier  Tilgen  nn  eidi  kam,  war  ea  gewiaa  nicht 
Wirinnip  OMiner  llineralateen^  Opiam^  dea  endennatiech 

angewandten  Morphiums  a.  8.  w.  (den  Brechweinstein 
habe  ich  nicht  anwenden  mögen  und  Aderlässe  kaum  Ein- 
mal), sondern  es  war  die  Wirkung  dea  von  der  Natur 
nberwundenen  Einfluasea  den  übermässig  genoMenen  AI» 
aehola  auf  daa  Nenrenleben,  nnd  da  wo  dieae  Natnrfaullb 
aiehl  mehr  einlral|  war  allenihlla  in  dereelbett  Zeit  der 
Ted  ÜB  Felge.  IKe  vielfilche  Gelegenheil  9  aolehe  Men^ 
sehen  zu  sehen  und  zu  beobachten^  Hess  mich  finden^ 
dass  der  ganze  Zustand  nur  der  höchste  Grad  der  Bc- 
trunkenheity  eines  von  seiner  Rißhtung  abgewichenen  höchst 
harabgeatiaunteo  Nervenlebens  nach  Uebeneizung  durch 
^oMnaM  aeij  Ihte  gMbU  ich  in  dem  Jmmmmm  ehi 
MMIel  m  flndeo^  welefaea  im  Stande  aei,  dieae  Veratim* 
mnng  wieder  ausnugleidien)  daa  Nenrenleben  wieder  an 
erhöhen  und  zu  beleben^  den  Kranken  sich  wieder  zu- 
rückzugeben und  die  natürlichen  Functionen  des  Körpers, 
Schlaf  w«,  wieder  hervorzurufen.  Ich  habe  mich  nicht 
gelinaehl.  So  wie  ich  ein  IMrim  inrnmu  «ir  Behend- 
hmg  eihallen  hebe^  im  aeftm  nddi  nlehl  eben  mdividnello 
Anlago  BD  ehier  einleitenden  Kar  heaHawien,  waa  aalten 
vorkommt,  erhält  der  Kranke  den  L«^.  Anmon^pyro-oleos, 
(oder  den  Laq.  Amman,  suocin.')  und  der  grösste  Narr,  der 
wildeste^  nicht  von  vier  Männern  zu  haltende  Mensch  ist, 
in  wenigen  Stunden  seinem  extravagiraaden  Leben  wie« 
dir  eniincfcly  wiadar  ein  neoer  Msnairh, 

Satacher»  De»  SAanu 

4^  Ffir  diese  Woclienselirift  putMld«  Beiirlge  werden  naek 
dem  Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangen  gleich 
■aeh  dem  AbdnuKfc,  anat&ndig  honorirt,  und  eingesandt«  BS« 
eher,  wie  bisher,  eatweder  in  kürzem  Anzeigen  oder  ineve* 
f&hrliehen  ReceosioBen,  sogleieh  zur  Kenntniss  der  Leeer 
gebracht.  Alles  Einznsendende  erbittet  sich  der  Heraus- 
geber »«r  portofrei  durch  die  Peei,  oder  dnrek  de« 

Weg  de«  Backkandeli«  

OtdffMkt  hfi  I.  Fstssk 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammto 

HEILKÜWDE. 

Heraiisffober:    Dr.  Casprr. 

Diese  Wochensokrift  erMheint  jedosmal  tan  Somiabende  io  Lie- 
Cening«D  von  1,  biswei'lMi  1|  Bsyen.    DerPrei«  d««  JidirganrS| 

mit  den  nothigen  Rciii.sicrn  ist  auf  3]  Thlr.  besflinint,  wofür 
sämmtliche  BneUuuikjkui^eji  und  VoBiÄmim  »ie  sm  liflUMS  ui 
fe^tande  $uad,  ,.         •  - 

'  A.  Bir$ehwuid. 

  ^  _    _  ».  f  ^  -         .   ;  

Jff  6.    *«r«n,  den  11««  Februar  1843. 

Miseellca  aus  Wesiuidieii.  Voin  Pr. Hille.  (Sehl.)  —  LiUiraiur^ 
(Ca^tUtt's  •pee.PatkoiogieiiBA  Therapie.)  VemDr.^ 

Ifiseeneii  ans'  WestmÜleii. 

Blitseilieüi 

▼OB  Dr.  Rdnigl.  ITiodcil.  Ißlitair-AnBt  Im  FM 

>    Neu -Amsterdam  «of  Surinimo. 

.  • . .  ■  ■  ■ "  '"' 

(Seklnta  ) 

.  •.   •  .... 

16.   CaiftraetjO  bei  Neffern«* 

Obgleich  nan  in  Suriname  sehr  häufig  den  schwar- 
zen SCaar  findet  und  überhaupt  Erblindungen  durch  Flecken^ 
•Ugeme&fte  VerdonkolaDg'  o.  8.  w.  der  Hornhaut  nicht  sel- 
ten vorkommen^  «e  ist  der  jgraoe  Staar  doeli  nur  selir 
selIeD  SEH  sehem  •  läi  habe  im'  Gänsen  wftfarend  meine« 
»eanjährigen  Aufentbalts  in'  Snriname'  nnt  ^r  Pembhett 
mit  grauem  Staar  bebaflct  gesehen,  und  davon  waren 
zwei  Weisse  und  zwei  Neger.  Wenn  man  nun  bedenkt, 
dass  die  Bevdlkenmg  der  Weissen  höchstens  2 — 3  pCt. 
betv&gt,  so  Beigt  es  sieb  deoiUcb^  dass  die  graue  Staar- 
bildttif  M  dmiNegw  «iMbdcbet  sellene  Bnclieiiiotag  ist. 

Jahrgang  1843.   .  7 
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17«   Zor  Gapgraphie  der  Kr^nkheiteD. 

Die  Eingeboroen  siud  bei  den  geringsten  Veranlas- 
sungen sehr  leicht  dispooirt  zu  inebr  oder  weniger  star- 
ken FieberbeweguDgen.  Selbst  setir  unbedeutende  Ver- 
letBODgen  weiden  im  Verlaufe  ihrer  Heilung  Fieberbewe- 
gongen  verenleseen^  die  aber  inmer  mehr  erethiecher  eis 
ipflaniitwiiwher  Art  und  selten  ven  einger  Brbeblieh« 
keit  sind.  Bei  schweren  Verletzungen^  oder  solchen^  die 
grössere  Nerven  oder  gespannte  Aponeurosen  treffeu^  stei- 
gert sich  dieses  erethische  Fieber  leicht  zu  Tetanus,  der 
übrigens  nicht  so  sebr  häufig  hier  vorkonuai,  als  nan 
gewMalieh  wen  heissen  Klimsien  vMmmtp  and  als  an- 
dere BeebacbUuigen  Ten  andern  Hinnnelistrifliftn  angehen 
Her  Boropäer^  weleher  längere  Zeil  hier  isl|  nnd  deseen 
Constitution  dcälialb  mit  der  der  Creolen  mehr  überein- 
stimmt, ist  eben  so  leicht  zu  solchen  erethischen  Fieber- 
Reactionen  disponirt|  besenders  wenn  er  jung  hierher  ge- 
kenunen  ist» 


18w  JElM  Qehiren  hei  Negerinnen. 

So  wie  überhaupt  in  der  ganzen  Welt  die  untere, 
nngebildeto  Volksklasse,  deren  Körper  von  den  frühsten 
Jugend  an  durch  keine  verkehiteni  beengenden  und  ver- 
drehenden Bekleidmgen  in  «etoer  Bntwiekelung  gesidrt 
wkd»  gewdhnlkh  leicht  gebAren,  se  ist  dicken  auch  hei 
den  Negefinnen  der  Fall,  flire  gaaae  KMdnng  ist,  scheiai 
es,  im  Gegensatne  zu  der  der  gebildetem  Europäerinnen, 
darauf  berechnet,  der  Entwickelung  des  Körpers  durchaus 
nichts  in  den  Weg  zu  legen.  Daher  auch  die  Einge- 
weide, von  dem  wachsenden  üterui  nvickgediftiigly  Platn 
Ifaktoni  ahne  den  (Herrn  m  sehr  sa  drfiidien;  letiteier 
ksM  sieh  alse  nii^estdrt  erwekorn,  und  die  bedingten 
Functionen  nnm  Vertheil  der  Mutter  und  des  Kindes  er- 
iuUen.  Dieses  ist  schon  Grund  genug  für  einen  leichten 
normalen  Geburtsact,  die  Negerinnen  haben  aber  auch 
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Mdk  von  der  NAar  den  grossen  TortheO  einee  weken 
Beekens  und  eines  weit  nsdi  hinten  ausgebog^enen  Kreuz- 
nnd  Steissbeins  erhalten,  wodurch  dieser  Act  noch  mehr 
erleichtert  werden  muss.    Es  ist  hier  höchst  selten  nd« 
llüg^  dess  ein  Gebartshelfer  bei  dem  Gebiren  «ner  Ne« 
gerin  befcüiflirh  sein  mössn.  HebnmnMn,  dssen  gsbnrfs« 
MUSOm  Kennibisnn  nbsn  nitbt  sdir  gross  sind»  sind 
Irfttüni^ifllir    8in  tamehsn  nMistens  snch  weiter  nichts 
zu  thuo^  eis  die  Nabelschnur  zu  unterbinden,  da  der  Ge- 
bnrtsect  sehr  schnell  und  leicht  vor  sich  geht.  Die  Nach- 
gebnii  folgt  gewöhnlich  sehr  schneU  dem  Kinde.  Bis- 
tnogen  sind  selten  sCuk^  meiftens  gnnn  nnbedentond|  und 
dieCMimden  nur  wei^  Ten  den  GebnrIssBliB  enchö^i 
»d  das  Bimr  mn  nn  weniger,  je  länger  fceslehnngsweisa 
der  Aet  gedanert  hat    Ist  das  Kind  mit  der  Placenta 
nur  so  zu  sagen  in  Einer  Tour  herausgestossen,  so  ver- 
fallen die  Kindbetterinnen  leicht  in  Ohnmächten,  welches 
ich  dem  so  schnell  erfolgenden  horrar  ooeio  zosdiieibn 
Ansb  habe  kh  heinahe  jedesmai  het  sinein  eui^tiethneB 
UrfMtiiher  die  Beniachtnpg  genMsfat^  dass  seUie 
Wdehnnrinnett  dasselbn  Mumien^  die  so  reiasend  schnell 
geboren  hatten.    Ein  unwillkührliches  plötzliches  Fallen« 
lassen  von  Kindern  habe  ich  nie  zu  beobachten  Gelegen- 
heit gehabt}  anch  nie  davon  gehört.    Dass  dieses  nicht 
Totfeeimnl,  mag  dann  seinen  Grand  hahsn,  daan  die  Ne- 
gerinnen  kn  Anfange  des  achten  Monats  Ihrer  Schwan« 
gersehall  schon  nach  den  Oebiihinsera  geschickt  werden^ 
und  dass  sie  dort  nichts  zn  thun  haben,  also  der  gröss- 
ten  Lust  der  Neger,  dem  Faullenzen  und  Schlafen,  ge- 
nügen können }  dass  sie  sich  nur  mit  der  grössten  Ge* 
aiehlichkeit  Ten  etaem  Piatae  naeb  den  andern  beweis 
nnd  das8|  was  wohl  die  Banptsachn  nehi  mag,  die  Tor- 
bemitenden  Wehen  ftist  niemals  bei  den  Negerinnen  feh^ 
Jen,  und  zuweilen  selbst  länger  anhalten  als  die  wsliren 
Gcbnrts  wehen. 
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19.  P  o  ck  e  n* 

So  gering  die  EmpfäogUchkait  der.  Neger  und  über- 
haupt der  Farbigcu  für  das  gelbe  Fieber  -  Contagium  ist, 
so  groM  und  stark  iat  sie  für  die  Mcuschenblattern.  Ick 
habe  swar  noch  keine  Blatieroepidemie  hier  zu  beobadi-» 
ien  fifaflgeDhoit  gebäht/  Ja  .aelbal  nMb  k«iM  eiasigaii 
BlatierkiaidwD  gesehen,  aber  die  AAnalen  der  ColDoSe 
erzählen  genugaam  von  den  förchtetlich  ▼erfaeerenden 
Wirkungen  der  Blattern  unter  den  Negern  bei  einer  im 
Jahre  1B22  herrschenden  Blatternepidemic.  Damals  sol- 
len über  8000  Neger  ein  Opfer  derselben  geworden  sein, 
md  greis  ist  dieAnaahi  der  noch  lebeodeO|  mit  Blatler- 
naitai  ▼erseheaeo,  oder  durch  dieselben  entstdlteii  Ne- 
ger. VroMem  bestehen  darehsos  .hekie  pefinpülehett  Vet- 
ordoungen  wegen  der  Vaceination^  und'  dieselbe  wud  nnr 
bei  einzelnen  Privatfamilien^  und  da  noch  ungeregelt^  aus- 
geübt. Der  einzige,  für  die  Vacciuation  bestehende  Zwang 
ist  der,  dass  auf  den  Schulen  keine  Kinder  aufgenommen 
werten  dürfen;  die  nieht  eian  kgaUaarte  teicbrMMgnftg 
emes  Amtes  haben ,  dass  sie  Vacbmirl  said)  «ad:  dass 
reap.  die  Knbpeekea  «inen  geregelten'Terlauf  g^abl  ba« 
bcn.  Da  aber  für  die  Sklaven  durchaus  keine  Schulen 
besteben,  dieselben  also  allein  für  Weisse  und  freie  Far- 
bige bcstimiat  .atndy  fio  iat  dissos  kein  den  Zweck  erfiil-* 
knder  2waog.  Es  ist  unbegreifliiii,  daas  eine  Regierung^ 
die  snC  aadiBts  Wsmm  sehr  bemüht  iai  für  die  SalubriUt 
der  Skhntenbevdlkerting  zu  aorgen  ,  hieinber  keine  pali* 
zeilichen  Verordnungen  etlässt,  und  die  Vacciuatiou  nicht 
auf  alle  mögliche  Arten  befördert.  Wenn  unter  die  ge- 
genwärtig so  sehr  verminderte  Anzahl  der  arbeitenden 
Negcrklasso  eine  derartige  Pockenepidemie  kommen  sollte^ 
so  würde  die  ganse  C^loaie  einen  unherstelibareB  MuiU 
■n  ihrem  glnilich^  Verderben  thsn. 
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20,   Civilisalioiisfatiigkeit  dei  Neger. 

leh  bio  moniliscii  «bmeugt^  dM  der  Neger  nie  und 

nimmer  die  Cultur  der  caucasiscben  Menschcnra^c  errci^ 
chen  kaun.  Die  ganze  Stnictur  seines  Körpers  zeigt  uns 
■chon  auf  dea  ersten  Blick^  daes  das  Thiei^be  vorberr-* 
•cbaiid  ist  vor  dem  Geistigen ,  dM  idgl  im  b.  B,  das 
gidMera  BniwicketoaMn  dea  Untedeibes  w»  Naehtheile 
des  Tkormj .  das  weit  iMMrerStehende  Oesidit^  welches 
Tie!  mehr  Raam  einnimmt  als  der  Schädel^  die  stark  ent- 
wickelten Kauwerkzeuge^  der  UDverhältnissroässig  grosse 
Handy  der  eine  ungeheure  Portion  Speise  auf  einmal  ein- 
Behmen  kann^  na  deren  Zermalmung  grosse,  achoney  ns« 
TSidoibene  ZtfuM  eis  leichtes  Mitlei  abgeben  u.  s«  w. 
Untsffsschi  IBSD  iho  sibsTi  ss  Andel  ntsn  sUe  ssise  Sin« 
■sswerfcseuge  viel  stidker.estwidcell  als  bei  den  Weissen ; 
dieses  zeigen  uns  seine  grossen,  weit  abstellenden  Obren, 
die  er  willkübrlicb  bewegen  kann,  seine  weit  geoflueteu, 
breiten  Nasenlöcher,  sein  grosses,  dunkles  Auge,  und  dio 
V<^aiflicbe  »Soiner  Finger^  wohin  kein  Pigneiil  abgdageri 
isl.  Audi  die  Assteims  giebi  nss  Beweise,  dass  die 
lliierisches  Fssetienen  stärker  «nd  grüsser  sc^  mossen, 
als  die  geistigen.  Das  Gehirn  ist  verbältnissmussig  klei- 
ner als  bei  dem  Weissen,  die  Cerebralnerveu  dagegen 
dkker  und  stärker.  Alle  Verdauungswerkzeuge  haben 
eine  iriel  derbere  Construction.  Die  Maskelbaul  des  Ma- 
fSDS  und  der  D&nss  isl  dieker,  vbafmupi  die  gasse  Wan- 
dung Icriftiger^  der  Dmebmiisser  derselben  betriditUch 
grösser,  eben  so  Milz  und  Leber ^  knrsinn  beinahe  alle 
Unterleibseingeweide.  Dass  es  davon  einzelne  Auäiiali-  • 
meo  giebt,  lässt  sich  begreifen,  eben  so  gut  als  es  Weisse 
giebty  deren  Constitution  noch  thierischer  ist,  als  die  der 
Neger.  Wsnisi  denn  anehi  wenn  der  N^gsr  euer  hohem 
geistigen  Csltiir  f&lng  wäre,  bal  er  sieh  dieselbe  in  sei- 
nem eigenen  Lande,  in  Africa,  nicht  gegeben?  Wer  bal 
uns  Weissen  den  Grad  von  Civilisation  von  geistiger 
9*reiheit  gegeben,  den  wir  besitzen  und  schon  so  lange 
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betesseo  haben?  Wer  «ndeis  als  wir  selbst.  Die  Neger 
iifid  Mit  JahrUnMiden  ttit  dvUiiiitea  Kuiopton  und 
NerdaftieMQita  kt  BrnSktung  g^mBäun,  afc«r  4aek  om 
beinahe  nichts  weiter  als  jrer  Jahrtansandae.  So  wie  ms 

die  ägyptischen  Hieroglyphen  die  Weissen  mit  der  Peit- 
sche io  der  Hand  und  den  Neger  auf  der  Erde  vor  ihnen 
kriechend  darstellen,  ebenso  ist  es  noch  beute.  Waruoa 
bricht  er  diese  Fassain  nicht^  wenn  seine  geistige  Kraft 
ihn  aisar  sokhan  fMhcil  wfiid^  nachan  bann,  w^- 
wamm  hat  er  sie  nicht  seit  Jahrhondattan  gebrechen  9 
Warum  blühen  weder  Künste  noch  Wissenschaften^  noch 
andere  Gewerbe  in  seinem  Vaterlande;  warum  ist  dort 
einer  der  Sldave  des  andern;  warum  ewiger  Krieg  uud 
Zerstömngswuth?    Doch  wohl  sicher  nur  darum  ^  weil  er 
nicht  f&hig  ist,  sich  auf  des  eihabenea  Standponht  einer 
würdigen  geistigen  IVaihait  sn  schwingen«    Dsas  der 
Neger  listig,  ja  aebr  listig  ist,  ist  akht  so  besweiMo, 
aber  eben  so  wenig  ist  es  auch  zu  bezweifeln,  dass  j  e« 
der  Ucbermacht,  also  auch  der  geistigen  Uebermacht,  v  on 
dem  Schwachem  List  entgegengesetzt  wird,  und  dsM 
Liat  noch  lange  kein  Beweis  von  geistiger  VellkoeinMM-* 
heit  ist.  —  Selbst  ihr  sonst  so  gspiissceei  Mhato« 
kanpf  auf  St  Domingo,  den  man  isuner  als  Beweis  ihier 
geistigen  Kraft  aniuhren  wUl,  ist  eben  ein  Beweis  ihres 
körperlichen  Uebergcwichts  und  ihrer  niedern  geistigen 
Cultur;  und  noch  mehr  beweisen  es  die  Folgen  dieses 
Aufstandes.   Völker  eines  edlem  Geistes^  wenn  sie  nicht 
snin  Vieh  heiabgeaoakeii  sind,  kdnsen  gar  keinen  Bi^griff 
▼on  den  aef  StDomuigo  renUitan  Oraosamkaitan  haben; 
und  was  ist  St.  Domingo  jetzt?   Eine  von  Wilden  be* 
wohnte  Wiidniss,  wie  vor  der  Entdeckung  durch  einen 
Cristoph  Columbus,   Die  dort  bestehende  wenige  Industrie 
ist  in  den  Händen  der  Farbigen,  vieler  sich  für  Farbige 
aosgebender  Weissen,  end  nur  sehr  weniger  N^er.  Von 
-  Wissenschaften  bat  man  bainahe  gar  keinen  Begriff,  mä 
wem  der  jetzige  lebenslängliche  Pr&sident,  Bayer,  Sfal 
MestizsOi  der  in  Paris  seine  Erziehung  genossen  hat, 
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g—teririi      m  wud  •i^ginioe  Annchie  d«  MMual 
disM^  eis  biiiWM  Locmi  TütaMte  Mbdate  iMdes  . 
sein.  IMKdi  ballen  ein  TtmimM^  eSn  CKHopA  ond  noeb 

einige  Andere  gezeigt,  dass  sie  höhere  Geisteskräfte  hat- 
ten, als  ihre  schwarzen  Brüder,  und  als  mancher  hoch- 
gestellte weisse  Mann,  aber  Eine  fichwaibe  bringt  den 
Fkübling  noeb  niebt,  und  für'  diese  WMigen  gteüin  Gei« 
•Iffir  giebt  ee  Taaeende^  die  anah  odt  kebiar  Dan^lB»» 
nddne  na  irgend  ebier  geiallgen  CWtnr  wMan  gebrndil 
werden  können.  Man  thut  also  in  Europa  sehr  unrecht, 
wenn  man,  und  besonders  in  den  sogenannten  philan- 
thropischen Gesellschaften,  die  freilich  öfter  nur  nom/t» 
und  nicbt  omen  tragen,  von  den  so  unglücklichen  Neger- 
abtamn  apridrt^  and  sie  abaolni  freigegeben  beben  will* 
Die  fteien  Neger  fai  St  Denri^fe  beben  ee^  ond  kb 
eprieebe  als  Angensenge,  sebleebCer  ale  die  Skteven  in 
den  Colonieen,  was  sich  leicht  erklären  lässt  durch  den 
Gnindzug  des  Negercharacters ,  Faulheit^  die  dem  Freien 
■iebt  erlanbty  geböfig  iur  körperlichen  oder  geistigen  Un« 
teibaH  BB  aeigeBy  der  dagegen  dem  Sklaven^  dessenl&g» 
liehe  Arbeit  ein  evopiiecber  Baoer  In  9—4  Standen  ab» 
arbeüen  kenn,  ^mm  daee  er  die  geringsten  Sorgen  daiam 
bat,  verabreicht  wird.  Der  Neger,  dessen  Seele,  er  inag 
frei  oder  Sklave  sein,  nur  Unterwürfigkeit,  Schmeichelei 
und  ILricchcrei  kennt,  der  sich  also  keine  Idee  von  bur- 
gerlkber  Freiheit  machen  kann,  hat  ale  Sklave  niebt  für 
Kleidoqg,  nicbl  fiäi  Eeeea  imd  Trinken,  nMii|  wenn  ev 
krank  Ist,  l&r  Arsl  und  Apotbeker,  nicbl  ehiflial  ISr  eebie 
etgenea  Kinder  sn  sorgen,  ond  eine  necnij&hrige  fiMbbnrog 
hat  mich  gelehrt,  dass  die  Grausamkeiten,  die  Misshand- 
hiugen,  von  denen  man  in  Romanen  und  Tractätclien  liest, 
erdichtete  Fabeln  sind,  da  eine  gute  Justiz  jede  Art  von 
msebandtongen  atreng  und  gellisaentiicb  beetiafen  wurde. 
Für  die  noraiadw  Bntwiekinng  des  Negers  isl  das  IM*  ' 
geben  derselben,  wie  es  In  den  eogRedien  BesÜmngen 
geschehcu  ist,  ein  moralischer  Mord,  wie  uns  die  Erfah« 
rang  jetst  schon  genugsam  lehrt.   Der  freigegebene  Ne- 
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thun  zu  fuhleu,  und  durch  Lisi  oder  Gewalt  Luxusartikel, 
an  die  er  sich  schon  früher  gewöhnt  hatte ,  und  die  ihm 
j€l2t  jiidit  mehr  um  nichts  verabreicht  werden ^  zu  eal«- 
finnen.  Ffulier  bluheiide  ColonieeD  werden  in  KurzeM 
w»  dDen  NkläB  lediicirt  seia^  4mu  die  wenig«!  Neger 
aentfeneii  Mi  immer  "meiir  in  den  o^gebenren  euege»  • 
streckten  furchtbaren  Wäldern ,  nnd  weiden  fo  fiir  eine 
weitere  Cultur  ganz  verloren  gehen. 


21.   Die  Klaveryaws. 

Eine  nur  den  Negern  mid  Creolen  eigenlhtoUdie 
Anssehlagskranklieil  ist  der  sogenannte  Klaveryaws.  -Br 

unterscheidet  sich  von  dem  eigentHchen  Yaws,  framboesia, 
sehr  bestimmt.  Er  kommt  bloss  in  den  Fusssohlcn  und 
Handflächen  vor,  während  Yaws  den  ganzen  Körper  niclit 
verschont,  ist  durchaus  nicht  ansteckend»  wäJirend  dieses 
bei  dem  Yaws  doeli  der  Fall  isl^  und  lumn  bei  MenselMi 
jeden  Alters  bestehen»  wftbrend  der  Yaws  eigmiftüeh'flwr 
eine  Kinderkftidibeit  ist.  —  Nach  abgestosseoer  ßpidemUt 
wuchert  beim  Klaveryaws  die  Cutis  wie  eiue  schwammige 
Warze  aus  der  Tiefe  heraus;  diese  Warze  ist  von  der 
Grdsse  einer  Erbse  bis  2U  der  einer  Haselnuss,  hellroth 
von  Farbe^  bald  einen  serösen ^  bald  einen  eitr^en  Stoff 
nhseodemdi  der,  in  Rahe  gelassen ,  snf  derselben  ver- 
tioeknet  mid  euie  Kroste  bildet;  sie  ist  bei  der  gering- 
sten Berührung  sehr  schmerzhaft  und  hindert  naturUch 
sehr  am  Gehen.  —  Als  rein  örtliche  Krankheit  braucht 
sie  auch  nur  örtlich  behandelt  zu  werden.  Man  hat  sehr 
vielerlei  Jtfanieren^  sie  zu  vertreiben^  alle  bezwecken  aber 
doich  meehsnisehe  oder  chemisehe  Mittel  die  Wsiae  in 
der  Wnrsel  aussurotten«  Die'  kfirsesto,  sisherstdi  aber 
aneh  sehmetzhafieste  Art,  deren  ich  mich  seit  Jahren  im- 
mer mit  dem  besten  Erfolg  bediene^  ist  folgende:  Ich  lege 
die  Warze  durch  Abirageo  der  dieselbe  umgebenden  dicken 
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in  ^el'llitte  ein  L«eh  gelassen  ist,  um  dieWaree  durch- 
zulassen, auf  die  krauke  Stelle,  danu  auf  die  hervorste- 
hende Warze  ein  Stückchen  Sublimat,  und  fixire  das 
Ganze  mit  einem  neueu  Stückchen  Uaftpflaater.  So  laata 
ich  AMw  24  BUmdciD  lBa§  Un^ßm,  und  ktb«.daaii  gß^ 
waMicli  da»  gme  -Wtfae  Id»  ia  den  QmA  MitldrU 
«dito  dM  ifier  dct  Flill  niehl  adB,  m  lege  fall  mti  die* 
selbe  Art  wieder  ein  Stückcheu  Sublimat  auf,  und  reiuigo 
uun  nach  24  Stundeu,  wo  sicher  Alles  ausgerottet  ist, 
die  Wunde  gut,  verbinde  sie  mit  reinem  AegeowAetfer^ 
nad  mmI  denn  14  T«ge  hinieiehettd,  um  die  gßam 
mUe  augefOUt  wd  eiM  neue  €Mi  and  M^ptshmU  f»* 
badet  10  seilen. 


Literatur« 

(Sped^De  FatBologie  nad  Tlierapie.) 


Die  efecklle  Petlielegin  and  Theieipie  ▼om  klinisdieni 
£^dpankt«  aoe  bearbeitet  Ton  Dr.  Cäri  Omtißtt,  kd- 

nigl.  bayenschem  Gerichtsaizte  u.  s.  w.  Dritter  Band. 
Zweite  und  dritte  Lieferung.  £rlangen|  1842,  vou 
a  223-764  ö.  ö.  , 

Das  Welk  nimail  laieliea  Fortgang.  Dan  der 

verhegenden,  sduiell  a«f  einander  gefolgten  Lieferungen 
biideu  1)  die  Krankheiten  einzelner  Nerven  und  Nerveu- 
gebiete,  welche  sich  an  die  in  der  ersten  Lieferung  des 
dhlten  Bandes  enthaltenen  und  in  No.  24 porigen. Jahi-^ 
ge^ga  dteer  WoGhenechrift  bereits  besproebeiien  Ilirn- 
ond  Raskenmarkskiankbeiten  .anachKeasea«  oad  9) 
Kiaakbeiten  der  Lafhrege. 

In  dem,  topogiaphisohe  Pathologie  einzelner  Nerven 
und  Nerveugebiete  betiteltem  Abschnitte,  welche  Bezeich^ 
nung,  in  sofern  sie  von  der  ejnTacliero  Benennung  der 
trübem  und  folgenden  Abtheilaagen  (Kopf-  and  Rücken- 
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MiilBiknttkhtiln^  KraufcfaiiiMi  der  Luftwcf»)  «HrcMit, 
▼m  Vf.  w»U  iklil  gtis  pMMBd  g«wilili  ist^  wird  Toa 

den  die  Nennen  im  Allgemeineu  betreffenden  Krankheiten 
die  Nervenentzündung  {NeuriHs)  und  die  Homdoplasie  und 
Heteroplasie  der  Nerven^  die  Nervengeschwulat  (Nerven- 
gaoglkni,  NntrosdrrkMs)  «bgmhandelt»  Aa  diete  Milii  skä 
dann  eise  Aonhl  von  KraakhiitMi  gnwiMMr  dnaelner 
Nerven  and  NemngeUete»  and  nwar  die  Krankiraiten 
des  Nerm»  trigemmu»^  naaientlieh  die  Fimopaigkiy  die 
Paralyse  des  dreigel heilten  Nerveu,  der  Krampf  der  Pars 
tnoUnia  Nervi  trigemim,  ferner  die  Krankheiten  des  Nervus 
facialis  als  Pnralyae  und  Krampf  dieses  Nerven^  die  Nea- 
n^gio  der  Femornlnoivea  and  iteor  Swtige  (Jsekim),  die 
Neuralgieen  der  Bracfainlncrven  ond  die  Nnmlgia  ihfar 
eofteür,  der  Krampf  der  «eterieehen  Cervieeloerren^  dee 
Nervus  accessorius  Willisii  {^Obstipitas  colli  sjxutica),  der 
Krampf  und  die  Paralyse  der  äussern  Athmuugsuerveo^ 
endlich  der  sogenannte  Scbreibeluampf. 

Die  Reihe  der,  grtaere  Nervengebiete  betreffenden 
Krankheilen  eriMfoet  die  Chorea,  Der  Vf.  nntencheldet 
folgende  Alfen  derselben:  I)  die  IfasiKelanrabe  oder  den 
kleinen  Veitstanz^  2)  den  grossen  Veitstanz^  3}  den  pan- 
demischen  Veitstanz  und  die  imitatorischen  Volkskrank- 
heiten, 4)  den  Tarantismus.  Unter  der  ersten  dieser 
Krankheitsforam  versteht  er  eine  sich  ellra&hlig  entwik« 
kelndsi  an  den  seÜSiuislan  Gihns^,  sndlieb  nn  anhei- 
lenden soeiienden^  bisanen  Bewegongm  sieb  sts%sinde 
Muskelanrobe,  wihrend  er  die  sweite  Spedes  als  in  Pa* 
roxysmen  auftretend  und  durch  das  wunderbarste  Gemisch 
von  klonischen  und  tonischen  Krämpfen  und  höchst  son- 
derbaren associirten  Bewegongen,  Tsnnen^  Kriechen, 
Sehwimnen,  Springen  n.  s.  w«  sich  inssend  hensichnet. 
Die  Intetmissionen  sollen  diese  Art  des  VeHstannss  we- 
sentlich von  der  vorhergehenden  «atersehelden.  Die  dritte 
Form  bilden  nach  dem  Vf.  jene  Volkskrankheiten^  welche 
auf  Excentricitftt  des  sich  activ  äussernden  Nachahmungs- 
liiebee  beruheni  ond  von  denen  hesonders  dieOescbicfate 
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des  lliit«ltltm  to  TieUMio  Beb^Mi  IMmU  Mao  denke 
nar  an  die  wunderlichen  Erzählungen  von  den  Jobannis- 
tansern^  von  den  Kindfahrten  u.  s.  w.  Diese  Kiankbeitea 
mifhtftn  indeas  wohl^  da  aia  mam  groaaten  Tbeäe  in  an« 
sem  niiidcr  abaigltabiidMi  wd  aks^iadm  Zaitallar 
■iflii  mdir  teolMiM  wmte,  dar  Fabel  aailaiialliila« 
•dar  awliff  noah  dao  atarallrtan  KiankhaiteB  «Bg>eb<reD, 
waA  aelbat  die  in  neuerer  Zeit  noch  beobachteten  räthael- 
ba/len  Nervenleiden^  wie  das  Leaping  Ague  (Spriti|):fieber 
der  Schotten)  durilen  der  geuauera  Untarauchung  und 
Baatitigang  noch  entbefaran^  und  achaiBan  dm  Vaidaciil 
dar  Shioiaüon  tMtM  oksbt  gaas  «MsnacUiaaaaa.  — 
Uataf  dar  viarta»  Art  daa  VaitatMUM  begreift  dar  ViV 
das  bekannten,  vom  CBfl  der  Tarantel  herrührenden  Tanz. 

An  die  Chorea  schliesst  sich  die  Epilepsie,  welche 
eioe  geistvolle  und  umfassende  Bearbeitung  gefunden  hat» 
Dasselbe  gilt  von  der  demnäcbat  folgenden  Eclampsia^ 
Oalalapaia^  Bypoakoiidiia  oad  Hyalaiia.  Uater  Ealaaipaie 
wM  aainntlidi  dia  dar  Kiadar  oad  dia  darSabwaagnaii 
«ad  GaMiaadaa  abgebaodalt.  Der  Vf.  bitte  füglich  zu 
der  letstem  auch  die  der  Wöchnerinnen  hinzufügen  kön« 
nen,  da  die  Eclampsie  auch  nach  der  Entbindung  un* 
BWi^lbaft  vorkommt.   Zwar  aagt  Hr.      wahia  Kolam- 

Canvalaiaaaa  danh  Kiachgpfla^g  and  BlnlYariaal  fUach- 
Ikii  daf&r  gaHaa  laase,-  alieia  Aaista  oad  CMutahelAr, 

walche  ganz  die  Ansicht  des  Vfs.  über  die  Natur  der 
Eclampsie  theilen,  sie  von  Anomalieen  des  Blutlebens 
herleiten,  und  sie  von  den  epileptischaO|  hjaterischeoi 
daa  daveli  Biachdploag  oad  Blotverlust  verarBachten  KrftoM 
pta  aliaiig  aalaiaaliaidaa,  lialiaD  diaaalba  doah  nidit  an 
gar  aaboa  ha  Waebeabetta  antatahea  aabaa^  «ad  aa  aiad 
unter  Andenn  in  der  roedicinischen  Zeitung  vom  J.  1843 
mehrere  treu  beobachtete  Falle  voa  wahrer  Eclampsia 
puerperarum  citirt. 

Dan  Beachlaaa  dieaes  Cydaa  von  NatraakiankbaUao 
auMdn  daa  ^ilaro  (3VaaMr)|  tnid  dia  baaondaia  voa  aaf- 
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Itschen  Aerzten  beobacbtete,  von  Parkmum  mni. 
Bcbriebene  Paraiytm  vgiUau  (Schütteliäbminig). ,  ' 

Uebeibliciico  wir.  äkn  Rdhe  dar .  hier  ma^oMtlm 
Knnklieitmi;  m  ^Bth&a  vrit^  -daas  «tt»  gßomm  Zahl.'vMn 
Nervenleiden^  Glieder  deraelbeo  Kette  nahe  verwandter 
Krankheiten,  von  derselben  abgerissen  ist,  so  namentlich 
die  Neurosen  der  Brustnerven  und  die  sich  an  die  Uy- 
pochendiie  anschliesaendeo  Neiualgieen  des  Bauchnerveu-* 
sysieiiia.  Die  mtero  weidoD  vom  \L  aotor  deo  KiMk- 
Iwiten  der  UbAw^  ahgehtodalt^  die  Jetvleai  werdm 
wahncbeinlieh  niitei'  deD  .Krankheiteii  des  Digestionsap- 
parates liire  Stelle  finden.  Wegen  dieser  Auseinander- 
zenung  gleichartiger  Krankheitsformen  stellt  sich  aber  die 
vom  Vf.  gewiUilte  Eintheilung  seines  Werkes  als  eine 
nicht  gßo^  piactische  heraus,  und  mochte  dieselbe. dem 
Antfm^fK  dee  Verat&ndoini  .der  KMnkheiteo.  eher  «en* 
aebweieB  ids  edeichCetii. 

Der  vierte  Absohoitt  des  dritten  Bandes  enthalt  die» 
Krankheiten  der  Luftwege.  Der  Vf.  sondert  sie  in  drei 
Gruppen,  und  zwar  in  ^1.  die  Krankheiten  der  Nasen- 
hohlen, B,  die  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und  der  LuiW 
iMiie^  C  die  Krankheiten  der.Iiiugeii  and  der.jRfeHm.  . 

Unter  der  Rnbilk  KinnkheiteA  der  Nasenhdhien  in- 
dei  der  Sehnnipfen,  die  Biennenhoe  der  Naeenechleimhaut, 
die  Nasenblutung  und  die  Eiterung  und  Versch wärung 
{Ozaena)  ihre  Stelle.  Da  der  Vf.  von  einer  syphilitischen, 
seorbutischen,  carcinomatösen  und  herpetischen  Ozaena 
spricht,  80  wäre. hier  wohl  der  passendste  Ort  gei^eeen, 
•lieh  der  in  neneier.  Zeit  mehrüMb  heebaehteten^  .von 
Usbertitgnng  d|^  Aotngiftes  anf  den  Mensdien  heinih- 
lenden  VeraehwiroDg  der- Nasenschleimhaut  Erwähnung 
zu  thun.  Der  Ozaena  folgt  dann  der  Nieskrampf  und  die 
Krankheiten  des  Geruchsvermögens,  die  Hyperosmie  (krank- 
hafte Geruchsschärfe),  die  Paromie  (GeruehaliaUuoinAtio« 
nen)  und  die  iliioim  (Geruehslosigkeit). 

Den  Krankheiten  des  Kehlkopfes  and  der  Lollrdhre 
Iftssi  der  Vf.  PnUgmenä  voriHWgehen,  welche  die  Pa» 
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ihoiogie  und  Therapie  dieser  KrankheUeo  kl  AttgpeflMioet 
belieffen.  Es  werdeo  hier  £e  ledmiMlieB  H^i^^tftfll^ 
WeUe  mm  BifiMSiBlnug.  der.:  orwl^  KiAdcMMa  ki 
heotiger  Zeit  uns  sa  Gebote  stehen,  Damentlich  die  Pal- 
pation  des  Halses,  die  Auscultation  und  der  Gebrauch 
der  durch  den  Mund  in  die  Luftwege  einzuführenden  lo» 
strumento  ihiec  Bedeutung  und  Anwendbarkeit  nach  go» 
wttidigty  aod«m%die  allgemeiiieii  2eicbeii  der  KeUkeffiH 
und  LoftrdhrenleideD^  und  uoCer  diesen  wiedenim  voisiigt« 
weite 'die  Vef&oderungco  in  der  Stimme,  endüeh  die 
Therapie  und  Diätelili  dieser  Kiaukheitcn  abgehandelt.  « 

Die  einzelnen^  den  Kehlkopf  und  die  Luftröhre  be- 
treffenden Krankhcitsformeu  sind  nach  dem  Vf.:  1)  Uym 
peiUophie  und  Atrophie,  2)  Hyperämie,  Stase,  lBitnnD*< 
dümg,  3)HomöeplaM  nndHeieitplnaie,  4)iN4iiir«sn.  Ym 
der  AnlBdndiing  dM  KehlkopM  olitancheidei.  dor  VM. 
folgende  Arten :  a>  LatgngUit  «mcM»  aeuta,  welche  die 
Stase  der  Kehlkopfsschleimhaut  von  der  bloss  catarrha«* 
lischen  Hyperämie  bis  zur.  synochalen,  das  Leben  ge« 
fakidesden  Laryngitis  hinauf  begreift^  h)  Laryngitis  sub-i 
muamm^  die .  mysipelatAsn».  odmaal^fcHi  JCntefminig:.^ 
«dHrnnSaen  ZMlgeiiMboi  ^bi'KMkQpto;  e)  PMtadü- 
U$  lOryngea;  d)  Epiglottitis  \  e)-  der  Ctwkf;  Ang&ia  'mm^. 
hranacca,  welcher  ein  besonders  ausführlicher  und  interes«* 
sanier  Artikel  gewidmet  ist.  Nach  Erwähnung  der  ty- 
phösen, exanthematischen  und  gonoiihoischen  Stase  im  . 
Koklkopfaigibt  V£  so  des  Jbviynflilii.MI  Tmktm 
ckrmca,  ddr  EUteioat^  nnd  VefiehwtaBg/  Halsschwiid« 
noehc  fiber.'  Wir  besebreiben  m  dieeftm  Kapitel,  sagt  Bb. 
C,  Krankheitsformen,  welche,  obwohl  wahrscheinlich  so«- 
wohl  ihren  anatomischen  Characteren  als  auch  ihrem  Ur* 
»pninge  nach  von  einander  verscbiedeni  doch  in  ihrer  kli- 
nischen Erscbeinimg  dcnmuniiiw  ^bereinstlamen»  dassei« 
kn  L0ben-  ohne  SdbtiliUltnkilmMt  knnm  dkigneatieiii 
wtrdea  Idkmen.  ^A«ch  iai  «me  solebediigMaliscfaeKfin« 
stelei  fnr  die  Praxis  ohne  Belang,  indem  afteh  ebne  aio 
sich  die  Wahl  der  richtigen  UeiUneihode  treffen  lässi 
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Wmm  AukM  gmAii-tet  der  Vf.  di«  gmalMk  vai^ 
schiedeneD  Aitaa  der  PMMi  laiy»gm  maanmm,  md 

allerdings  bieten  dieselben  auch,  wohl  namentlich  sobald 
die  Krankheit  als  Phlkisis  ausgebildet  ist,  ausser  den  sich 
durah  die  Anampese  ergebenden  Unterschieden  wenig 
dlagaottiach  ▼mchieden«  Merkmale  dar.  Wo  solche^ 
wie  bei  dar  syphilUifloben  vod  mbenaldaeB  HalaiMfawaid- 
flvcbl  «italliiden,  hat  der  VH  Ale  iMiveiinliebeä  nielil 
unterlassen. 

Die  Neurosen  des  Kehlkopfs  und  der  Laflrdhre  wer- 
den durch  das  AHkma  laryngeum  if^anium  repräsentirt« 
Der  Vf.  ist,  wie  er  bemerkt,  nach  sorgfaltiger  Dnrchfor- 
schmig  der  aber  dieee  Kraakbeli  verhaadeaea  Quellen  m 
der  Uebenengang  gekooHuen,  daei  dae  MUer'eehe  Jsikmm 
kl  aUeii  nUeiiy  weGsbe  «lebt  mam  epaeiediachep  Croup 

gehören^  für  eine  und  dieselbe  Krankheit  mit  dem  söge« 
nannten  Kopp'schen  Asthma  zu  halten  sei.  Das  Adhma 
acutum  Mälarig  sagt  Hr.  C,  verdankt  unzweifolhafl  seinen 
Ursprung  einem  JüeaveiiitlBdMeBeL  Piift  man  MiUar's 
Betihreitwpg  der  Von  ihm  ■egeMumtett-fcuppfliaile«  Eagm 
kAstigkeit,  io  wted-lHB  ebne  110»  gewahr,  dus  er 
selber  dabei  gar  nichts  Anderes  im  Auge  hatte,  als  den 
gewöhnlichen  Croup.  Den  ersten  Saamen  des  Irrthums 
hat  Wichmatm  durch  die  Meinung  auagestreut,  als  habe 
MUlar  eine  vom  Croup  total  verschiedene  Krankheit  zu 
beischieUien  beabeichtigl>  IFMsnmi^«  Dk^gnostik  den  MO- 
Inr'sciMi  AatfuneTs  ond  Cbenp*n  Ist  onn  aber  dmäMm 
keine  der  Bifiilinnig  gemisse.  Die  HsvptnMihniaJe,  wel- 
che Wichmcmn  dem  MtZ/or'schen  Asthma  prädicirt,  wie  das 
Befallen  in  Paroxysmen,  die  mangelnde  Absonderung  pla- 
stischer Lymphe,  das  Geföhl  von  Zusammenschn üren  der 
Brasly  die  liefe  8tknnie^  der  Mangel  an  HualeD|  der  Kr« 
Mg  Ten  Mossiun  als  Speeffimmf  Jansen  akk  kdckatena 
anf  FiHe  Ten  spasmedbMkem  Creup  lienieben,  und  ki  der 
That  gestehen  die  meisten  competenten  Practiker,  wie 
UndenDoody  die  beiden  Albers,  J,  Frank,  Jörg  u.  A.,  ein 
Asthma  MiUarif  wekhea  mit  IFio6aMnn'#  Beackreibaiig 
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«bcniottinmiey  mtmuit  gtiebcn  Co  hdbm  UatMadil 
MB  ^  FWd,  welche  Mildeil  oater  deM  Namen  dieser 

Krenkheii  eiil||^eseiehiet  worden  sind;  so  finden  sieh  der* 

unter  nur  äusserst  wenige,  welche  eine  vom  Croup  oder 
vom  AttJima  Koppä  scharf  geschiedene  Krankheitsform 
darstellen.  Mehreniheile  hat  den  Beobachtern  nur  der 
fiilUg  der  ^nlHgNmodSoa  eis  entsckeidend  lur  des  Ossein 
diesen  AtUtmis  f^gelten.  Ab«  noek  NIenMnd  hst  den 
wiflhtifin  AntMly  welchen  der  Krinpf  sn  der  Mehmshl 
der  Croupfällo  und  an  einzelnen  Fällen  dieser  Krankheit 
besonders  hat,  geläugnet^  woraus  sich  denn  die  Wirkung 
der  jimtäpoMmodka  eioisch  erklärt,  ohne  dass  man  zur 
Aimahme  einer  nenen  eigenthunüidMn  Krankheitsform  sich 
ilfichlen  MMS.  Wenn  eher  eMffs  Vertheidiger  den  MA- 
Isi^sdMn  AäkwM^M  die  AhwenenheU  von  Fieher  ids  wn« 
nentiichen  Cbaracter  dieser  Kranltheit  nor  Unterscheidung 
von  Croup  anfiihren,  so  räumen  wieder  Andere  ein,  (weil 
die  Erfiihnmg  sie  solches  lehrte),  dass  Fieber  dabei  vor^ 
banden  sein  könne;  durch  diesen  Jleikmsl  wird  aber  eben 
die  Idealiaifc  dieser  Fille  vom  scfcnsnnten  AMma  mil 
dem  CSronp  am  klsnten  siwicsoL 

War  glsnhen  dem  .  V£,  se  weit  whr  heknnnC  ge« 
wordenen  Fälle  von  Asthma  Millari  kennen,  beipflichten 
na  dürfen,  dass  diese  sich  allerdings  ganz  füglich  als  eine 
Vsrietät  von  spasmodischem  Croop^  nämlich  Croup  mit 
kHiimiüaindim ChniidUäf  nniithiin  lsshnn>  Binneine£in- 
wfiA  der  VMbeidiger  dos  AtAmist  MSM,  wekhe 
VI  nichft  «Mhof  wMj  tassen  sieh,  wie  whr  gisnbnn, 
ebenfalls  ohne  Schwierigkeit  zurückweisen,  so  nament- 
lich, dass  beim  Mi^^schen  jisthma  die  Anfälle  von  kür« 
serer  Dauer,  der  Verlauf  der  Krankheit  aber  viel  lang* 
snm«r,  der  Toa  den . Atimmns  nichlt  so  pfeifend  und  me« 
tnüisdi  küngend  sehi  seHsi  nls  hehn  intsnnittlfenden 
Ooopy  nnd  dnss  hei  dissem  dir  Larywt  stein  gegen 
Dmck  sehr  empfindlich  sei.  Die  erstem  Einwendungen 
betrefien  nur  graduelle  Verschiedenheiten,  wie  sie  bei  al- 
len Krsnkheilen  beobachtet  werden^  und  die  EnipAndlich^ 


Digitized  by  Google 


keit  dM  hurytix  beim  Druck  ist,  ebenso  wie  die  GefaMK 
ititsiing,  nach  nelvflMhon  Beobnebtangea  Mni  sofernnm«- 
len  jüAma  MÜkni  gIciehAdls  giefbiidea  worden. 

Mem  der  Vf.  nun  olle  nnf  den  epimnodiechen  Croop 

zu  beziehenden  Fälle  von  der  hier  in  Rede  stehenden 
Neurose  des  Kehlkopfes  uüd  der  Luftröhre  ausschlicsst, 
schildert  er  als  patliognomonisches  Symptom  des  Asthma 
laryngeum  eine  pldtnliche  und  gewaltsame  Unterbrecbongi 
ein  BinbalUn!  des  Atblnens  wUirend  einiger  Minnten, 
woniMh  die  Kinder  mit  einem  kridienden  Alhenanfo  wie«» 
der  Bo  Athem  kommen.  Die  Kiankbeit  habe,  sagt  der 
Vf.,  verschiedene  Grade,  und  man  könne,  indem  sich 
Symptomengriippen  des  Leidens  anderer  Orgaue  (nament- 
lich coDvulsiviäche  Erscheinungen  allerlei  Art)  imVerlaufo 
hinnuglBBellen,  mebiere  Perioden  nnteiseheiden.  Der  nte^ 
drigste  Grad  des  StinunrilBenkrampto  isl  naeh  ihm  das 
iin  gewiHinKoberf  LcMi'segenaanle  Ansbleibeny  ansocr 
Athem  Weinen  der  Rinder,  der  höhere  Grad  entspricht 
dann  der  Schilderung,  welche  gewöhnlich  vom  j4$thma 
ihytnicum  gegeben  wird.  Allein  nach  diesen  Namen  glaubt 
der  Vf.  nicht  adoptiren  zu  dürfen,  nnd  in- der. Tliat  scheint 
die  Vnifidsseniiig  der  Tkymosdrnsei  nm  deveiitM^len  Keg^ 
den  Na|iuii  Attkmä  Ih^mkim  wilfltey  kekiesweges  :obi 
eoöslant /bei  dieser  Krankheit  vorkommende  Erscbeoking 
£a  sein.  r  •  ■■  t 

Den  dritten  Abschnitt  der'  KranlslMiten  der  Luftwege 
umfassen  die  Krankheiten.' der  Lungen' nbd  der  Pleiarcu 
Dar  \L  siebickt  idenMbeo'  ebenfalls  -allfeeteeine  Betiaek«» 
toman  nbar  iio  Pntknlosm  iinQ  Kerftpie  «ener  Kmnk;- 
beken  voratts.  Hier  trel^  uns  die  grMsei  FoiAsciirittn 
der  neuern  Zelt  vor  Augen,  die  der  Vf.  klar.sosammen- 
atollt.  Die  specielleni  Krankheitsformen,  welche  bisher 
bearbeitet  sind,  sind  die  Erweiterung  der  Bronchien,  die 
Hyperämie,  Staois,:Bn(sundung  undi  SeeMttonsnnmnsKe 
dMÖaibsn,  die  Imn^en«-  nnd  .Bmstfollantaindanf ,  das 
Empyem  nnd  die  Hamoptpäi^*  Mf^  dieser  KtnnMioÜ 
scblieast  die  drille  Lieferung.  Dr.  — i. 
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Abdrack  der  offenen  ürwlienüg 

den  Herausgeber  der  AUgemeiaeii  medizinischen 

Centralseitiing  ,  ' 

von 

Dr.  JH.  Kalis  eh. 

Ich  habe  Sie  vor  den  Richterstuhl  der  uirentlichen  Meinung  ge- 
fordert*); Sie  haben  durch  ein  Fasquil  auf  mich  die  Richter  zu 
betäuben  versucht.  Wären  selbst  die  Beschuldigung-en,  die  Sie  mir 
darin  andichten,  wahr,  was  haben  sie  denn  mit  meinen  Klagen  gegen 
Sie  gemem?  und  wäre  sogar  ein  solches  Vorbringen,  Ihrer  Mei- 
awng  Dich,  nothig  und  Ihrer  Sache  erspriesslich,  warum  wählen 
Sie  eine  Form,  die  nicht  auf  die  Empfänglichkeit  ruhfger,  sondern 
auf  die  Reizbaikeil  l«iclfln0Cii«(kUcher  Leser  berechnet  ist  ?  Ich 
Mm  in  Intarefse  der  Wissenschaft,  der  SittlichkMl«  der  6rM^ 
wkm  WOri«  nnd  def  Genemw^Ut  mone  AnklifM  feg«»  Si» 
oMieB;  Sie  md  mm  Veildngler  nad  niolil  »«in  MoHer;  Sie 
mögtu  mkk  „swAek-  nnd  iweclitwciMn,^  nber  dm  UrdMil 
Missen  sie,  wie  ieh,  aj^wailen,  nnd  ieli  glinbn  bIcU,  dmi  et 
dvthlhreVnrllMidigugfltrt  eine  ftaitife  CMnIt  gnwinnnn  dAffln. 
Hillen  Sin  neii  dnanneii  iiegnogt,  meine  wiMenfehtlllifllie  nnd 
ttlentifebe  TUligfccil  m  sdiniiien,  ieh  wflrde  wie  Mer^ge* 
tekwiegen  lieben 4  ja  jetat  un  ao  mehr,  alt  Sie  nieht,  wie  da- 
mals, unter  der  Maske  eines  geachteten  Namens,  sondern  unter 
Ihrem  eigenen  aufgetreten  sind.  Welchen  Eindruck  Ihre  Ur- 
lheile über  wissenschaftliche  Dinge  auf  die  Masse  machen,  kann 
gleichgültig,  nnd  selbst  die  Täuschung,  welche  Ihre  Titel  und 
"Würden  den  Uneingeweihten  bereiten,  dürfte  vorüber  sein.  Ware 
mir  indess  auch  diese  Ueberzeugung  nicht  genügend,  reichte  auch 
das  Bewusstsein  meiner  Ueberlegenheit  nicht  hin,  um  mich  über 
Ihre  Angriffe  zn  beruhigen,  so  brauchte  ich  darum  immer  noch 
nielit  an  Ihnen  herabzusteigen  und  anf  der  niedrigsten  Stufe  so- 
cialer und  intellectueller  Bildung  den  Kampf  zu  führen.  Denn 
!■  AngeMl  der  dffenlliehen  Meinnng  nnd  mit  voller  Uekemaimie 


*)  In  — iwraihift  J.  J.  Sacht  vor  den  Ricfaterstahl  4*r  SfftaU 

liektn  Meinung  gtfordrrt,"  welche  lur  Benrlhciluiig  de»  litcftrfaclw  TktibwMP 
4m  Uem  S  a  cks  ^fttrr'r'**  nd  ia  allen  aadiiwadlaD|«n  ta  babco  itt. 
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jeder  Verantwortlichkeit  vor  dem  richtcrlicljcn  Forum  und  der 
wissenschaftlichen  Autorität  spreche  ich  hier  die  Behauptung  aus, 
dass  Sie,  HerrDoctor  der  Pliilosophie  und  der  gesammten  Medi- 
cin,  nach  Prenssischem  Maassstabe  nicht  einmal  als  Schüler  die- 
ser Wifisenschanen  zu  gelleB  berechtigt  «uut  Mögen  die  Facnlti- 
ten,  die  Sie  snm  Dootor  oreirt  —  oreare  est,  facere  atiqnd  ex 
Bihilo  mögen  die  gelehrten  Oeiellschaften,  die  Sie  als  Mt- 
gUed  aofgenommen  haben;  möge  unser  hohes  lOnisterhun,  anf 
dessen  Bericht  Sie  angeblich  neeUenbargiseher  Medieinalrath  ge- 
worden, mich  wegen  dieser  Behanptong  snr  Beo|^ensehaft  xieheii, 
wenn  sie  als  nnwahr  sieh  ergeben  sollte,  fin  Namen  der  Wl»- 
sensehafi  hitle  ieh  also  keine  Veranlassmgr,  ja  nicht  einmal  das 
Becht,  Sie  einer,  Antwort  zn  wQrdigen.  Andere  Ansprüche  aber 
macht  an  mich  die  Sittlichkeit,  auf  deren  Gebiet  alle  Menschen, 
im  Ebenhildc  GoUcs  geschalTen,  gleiche  Rechte  haben.  Hier  darf 
ich  mich  nicht  über  Ihren  Anklagen  erhaben  fühlen  and  schwei- 
gen; hier  genügt  es  selbst  nicht  zu  bemerken,  dass  die  in  meiner 
Schrift  gegen  Sic  nachgewiesene  Unsitllichkeit  Ihres  literarischen  • 
Treibens  Ihren  nunmehrigen  Beschuldigungen  die  Glaubwürdigkeil 
entzieht.  Gäbe  es  selbst  einen  Menschen,  der  noch  weniger  gelernt 
hfitte,  als  Sie,  oder  einen  Zeitungsredacteur,  der  noch  mehr  Un« 
Wahrheiten  verbreitet  hätte,  als  Sie,  und  er  wQrde  mdoe  bürger- 
liche und  sittliche  Ebre  öfTentlicb  beschimpfen  oder  verdächtigen, 
SO  wArdO'ieh  es  Ür  Pflicht  halten,  dieBeinheit  meines  Rufs,  nach 
dem  angeworfenen  Sehmntt,  wieder  hennstellen;  ToUends  aber 
mns^  ich  es  gegen  Sie,  da  Ihr  Cütal:  „wer  schweigt,  gM>t  in'* 
eine  aosdrflcUiche  Yerwahmng  erfiordert. 

Ich  erkläre  daherAlles,  wasSie  gegen  mich 
Ehrenrühriges  gesagt,  als  böswillige  Ver- 
läumdung,  so  lange  Sic  es  nicht  nachweisen; 
und  ebenso  erkläre  ich  auch  Alles,  was  ich 
Ihnen  in  meiner  Schrift  zur  Last  gelegt,  für 
durchaus  der  Wahrheit  gemäss,  und  nehme 
es  öffentlich  als  von  Ihnen  eingestanden  ao, 
so  lange  Sie  nicht  das  Gegentheil  durch  ein 
gerichtliches  Erhenntniss  beweisen  *). 

Hiermit  wäre  meiner  persönlichen  Ehre  genuggetban,  und 
ich  könnte  schliessen,  wenn  nicht  Ihre  CoUecüvschrift  gegen  IJire 
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Ankläger,  namentlich  aber  die  darin  dem  Herrn  Geheimen -Medi- 
ciatlraUi  Dieffenbach  gewidmeten  Blätter,  micli  noch  zu  fol- 
genden BemerkiiogeB  veranlasste.  Ich  habe  auf  der  letzten  Seite 
meiner  Broeolillre  angedeutet,  dass  in  Ihrem  Treiben  ein  Haupt* 
gmnd.  des  gegeowirtigen  Verfalls  der  inlliehen  WArde  ond  def 
intfiehea  Slandef  sa  sveheB  lei,  die  Betpreehug  dieses  Thent'^ 
aber  mSr  ToAehelteB.  Nwi  Sie  Meii  dmeh  Jene  BMlIer  mir 
gel  TorgeaiMlel.  Hibee  Sie  deon  irifUicli  eine  andere  Znknnll 
enmtel?  Segen  Sie  niekt  leibit,  ^Sie  bitten  fieb  ebieii  Jan- 
gen Jim  Indoflrielrieb  geHaeheiten  iKenflaann  anfebKeten  nte- 
sen,  am  die  Pfliebten  gegen  Ibra  PMlie  erlbllea  an  kdnnen?^ 
In  Äeeer  Besiehung  hat  alfe  Ihre  Sebrifl  dn  Verdientl.  Sobade 
nnr,  dass  die  Hine  zn  früh  gesprungen,  and  daher  bloss  ein  ein- 
zelner Schuss  gefallen  ist.  Doch  der  Sloss  ist  gegeben^  und  die 
Wirkung  wird  nicht  ausbleiben.  Das  Geheimniss  Ihres  Sicher- 
heits  -  Gefühls  ist  verrathen;  Ihr  Schild  trägt  die  Worte:  Wer 
sich  rein  fühlt,  werfe  den  ersten  Stein  auf  mich.  Nun  es  wird 
an  solchen  Reinen  nicht  fehlen ;  und  die  W^ahrheil  wird  siegreich 
bervoreehcn.  Mit  Ihnen  Iiabo  ich  also  nichts  mehr  zu  reden, 
Yon  Ihnen  aber  werde  ich  noch  oft  sprechen  müssen.  In  welehe 
Wunde  der  ärztlichen  Würde  ich  auch  die  geistige  Sonde  ein« 
Akre,  immer  leitet  sie  in  einen  Kanal ,  der  mittelbar  oder  an- 
mittelbar  mit  Ihrem  HterariiGlieB  Treiben  in  VerliindBag  steht. 
CUaabea  sie  also  niebt^  da«,  wie  Sie  in  Ihrer  ersten  Sebrifl 
gegen  Min  ding  sagen,  Ihre  Titel,  Würden  and  AasieiobBangen 
Ihnen  als  Ersala  Ür  den  nieht  la  erwartenden  Naefandui  gegdnnl 
werden  sollten;  TidaMbr  haben  Sie  für  die  UnTergessliehkeil 
Ibies  Hunens  anf  das  Siebersie  gesorgti  Denn  so  lange  yon 
dem  VeriSdl  gesproehen  werden  wird,  in  weleben  der  tat* 
Bebe  Stand,  Iroli  der  grossen  Inlelligens  and  der  aasgeieieb- 
seien  Leutangen  Vieler  seiner  Mitglieder,-  in  unserer  Zeit 
gerathen  ist,  eben  so  lange  wird  der  Name  J.  J.  Sachs  ge- 
nannt werden;  und  die  Sachsische  Centralz eilung  wird  stets 
ein  wichtiges  Document  bleiben,  als  gemeinschaftliches  Cenlrum 
aller  Radien  einer  unwissenschaftlichen  und  unsittlichen  literarischen 
Thätigkeit.  Den  unberechenbaren  Schaden,  welchen  Sie  der 
Gegenwart  zugefügt,  werden  Sie  der  Zukuuft,  als  warnendes 
Beispiel,  vergüten  müssen ;  und  i6h  werde  Ihnen  dazu  helfen,  wenn 
ein  Tüchtigerer  mich  dieser  Pflicht  nicht  überhebt.  Was  Gift 
ist  in  der  Hand  des  Kranken,  wird  Heilmittel  in  den  Händen  des 
Arstes;  und  wu  böse  ist,  wenn  es  herrsobt,  führt  sam  Gutea, 
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i»9  Wesen  Ihrer  litenrucken  Bevynnoaflr;  die  Zvkmifl,  ^ellcielU 
die  Dtehfte,  witd  lehren,  ab  ich  Reeht  habe. 

SoOleii  Sie,  wie  Sie  ei  la  Besiehimg  neitter  Sehrift  gegen 
Sie,  gelhtn,  aneh  die  Ruhe  dieses  Sehreibens  für  erkftnslell  hallen, 
so  bemerke  ich,  dais  sie  dies  eben  so  wenig  bt,  wie  die  Leide»» 
sehaflliddielt  Ihrer  Sprache;  denn  eben  nur  so  ktaipfl  die  Wahr- 
heit mit  der  Lüge,  die  Kraft  mit  der  Schwäche,  der  Verstand 
mit  der  Thorheit.  Einen  Huss  brachte  die  Leidenschaft  der  be- 
drohten Kircbendespolie  mit  Geschrei  auf  den  Scheiterhaufen  und 
beleuchtete  durch  die  Flamme  ihren  eigenen  Sturz;  die  Schlaf- 
mütze, welche  die  erste  Pockenseuche  in  Europa  verbreitete, 
verbrannte  man  in  einer  Grube  ganz  im  Stillen,  aber  die  Pocken 
sind  noch  lange  nachher  eine  Geissei  geblieben,  welche  einen 
ernsten  Kampf  des  menschlichen  Geistes  verlohnte!  Dies  ist  unser 
Verhältniss,  Herr  Sachs!  die  SciilafmQUe  will  ich  mliig  bei 
Seile  bringen,  die  Epidemie  aber,  wenn  die  Zeit  gekommen,  mit 
aller  Ansirengang  bekimpfen«  Dies  ist  jedoch  nicht  ohne  Vor- 
Stadien  nöglieh;  nm  so  wenigirs  als  die  Besnllale  der  Tieta 
ftfgen  Sie  ankingig  geaMchim  Ptoaesse  dabei  bennlst  ward» 
sotten. 

Haben  Sie  denn  tbeikanpt  niaki  bsMeikt,  daas  ich  gnr  niokft 
gegen  Sie  als  gegen  ehien  Mensoken»  sondern  als  gegen  efno 
Saoko  anfgelreinn  bui,  die  nMai  sehr  geOkiliek  inden.  Aber 
.  mm»  aber  sieh  nicht  ereifem  kann.  Solllo  die  Nolkwendigkeit 

entstehen,  Sie  auch  als  Menschen  zu  beurtheilen;  sollten  Sie  mir 
Veranlassung  geben,  Ihr  literarisches  Treiben  durch  Ihr  bürger- 
liches Handtbircn  beleuchten  zu  müssen:  <lunn  werden  Sie  auch 
meine  Ruhe  in  jenen  Eifer  sich  venvandeln  sehen,  den  die  ge- 
kränkte Menschenwürde,  der  Verrath  an  der  Familie,  das  Spielen 
mit  der  Religion,  der  Missbrauch  des  Göttlichen  Namens  in  jedem 
bessern  Menschen  hervorruft.  Sie  bezüchligeu  Ihre  Ankläger  des 
Neides  -,  ich  für  meinen  Theil  glaube,  dass  Sie  sogar  ihr  Mitleiden 
verscher/t  haben.  Sachen  Sie  es  wieder  sn  Terdienen,  indem  Sie 
die  Maske  ablegen.  Spielen  Sie  nicht  länger  den  Mephistophelea 
im  Fanstkampr  der  Journalistik.  Und  wollen  Sie  noch  etwas 
sehreiben,  oder  sehreiben  lassen:  so  mdgo  es  Bire  eigene liObens^ 
gesehickle  sein.  Sie  können  ddlhirek  Vieles  wieder  gnt  maeheft 
nnd  Sich  dann  reaig  nrflchsiehen;  Bira  ame  Fran  ist  Ja  reioh* 
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'^^itterungs  -  und  Kratikheits  -  Constitution  von  neriin.  —  2ar 
Lehre  von  der  iiarcotisrhen  Vergiftung.  A'om  Dr.  S  rhlesicr. 
Gangraoua  pulmonum.  Vom  Dr.  Schar  lau.  —  Krit.  Anz. 


Witterangs-  und  Krankheits- Constitution  voa 
Berlin  im  den  Monaten  Ociober,  JNoTember 

nnd  December  1842. 


Die  Wittening  im  Monat  Octobcr  war  im  Durchschnitt 
rauh  und  unfreundlich,  und  Hess  die  angenehmen  heitern 
Herbsttage^  welche  dieser  Monat  uos  geivöholich  zu  brin- 
gen pflegt;  TermisseD.  Die  Temperatur  mr  imgewdhii« 
Ifeb  niedr^:  das  Tbemometer  scbivankte  in  den  Fröh- 
stonden  swisdien  -f-  0,2^  und  7^3®^  in  der  Slittagstunde 
Bwisehen  +  6,0"  und  12,6'*,  in  der  Abendstande  «wi- 
sehen  2,0®  und  -h  8,8''  R.  ;  der  mittlere  Thermometer- 
staud  war  •+■  6,6^  R,  —  Der  Himmel  war  mehrentheils 
trübe  und  wolkig,  und  die  heitern  Tage  Waren  sdten, 
ancb  fiel  häufiger  Regen^  als  im  September^  aber  selten 
«nbaUend  und  reiehKcb^  so  dass  der  Stand  des  Waase» 
in  den  Fldasen  immer  noeb  sehr  niedrig  blieb;  die  in  die* 
sera  Monat  sonst  gewöliolicheu  Herbstnebel  fehlten  ganz. 
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Dabei  war  der  Stand  des  Barometers  ziemlich  stetig, 
schwankte  um  das  Mittel  und  zeigte  weder  schrofTcn 
noch  plötslichen  Wechael:  der  hdchsie  SUnd  wm  U0fi2i"\ 
der  »todriiBUidaf^lir'^  d«  mittkie  33^5'^  —  Iler  WM 
wehte  siemHeh  «omtant  aus  Westen,  zumilen  mit  efoer 
Abweichung  nach  Süd  oder  Nord;  nur  ein  Paarmal,  und 
zwar  nur  flüchtig,  drehte  er  sich  nach  Nord  und  Ost| 
at&ikere  Windströoaungen  kamen  nicht  vor. 

Die  WitteniDg  im  Monat  November  wich  noch,  mehr 
•In  die  im  Octobcr  von  der  üewöhnlichen  ab^  und  es 
achien  als  seien  wir  pldtslich  in  den  Winter  versetBt. 
Schon  nach  den  ersten  Tagen,  welche  noch  trübe  und 
feucht  waren,  trat  am  5ten  ivulte  ein,  welche  bis  zum 
12ten  dauerte;  das  dann  eintretende  Thauwcttcr  dauerte 
nur  vier  Tage,  dann  trat  wieder  Frost  ein,  welcher  mit' 
einsefaien  Unterbrechungen  bis  gegen  das  Ende  des  Mo- 
nats w&hrte.    Bei  der  för  diesen  Monat  ungewdhnlichen 
Kftlte  waren  die  Schwankungen  in  der  Temperatur  weder 
sehr  schroff,  noch  plötzlich ;  Morgens  schwankte  der  Stand 
des  Thermometers  zwischen  h-  5,0**  und  —  8,3'^,  Mittags 
»wischen       8,0^  und  —  3,9*^,  Abends  zwischen  6,2®' 
und  —  5^2<^  R.'j  das  Mittel  war  +  0,i<'  ii.  —  Der  Uim- 
nel  war  nwar  mehrentheils  trübe  und  es  fiel  dfter  Regen 
«nd  Schnee^  letnterer  am  2(lsten  sehr  reichlich^  doch  nihlto 
der  Monat  einige  ganz  heitere  und  einige  gemischte  Tage. 
Dabei  war   der  Stand  des  Barometers  im  Durchschnitt 
niedriger  als  im  October^  und  zeigte  uflcre,  auch  plötz- 
lichere Schwankungen;  der  höchste  Stand  desselben  war 
'Mlfi^''',  der  niedrigste  330,25'''^  der  mitUm  335,d5'^  — 
Der  Strich  des  Windes  wtr  bei  Weitem  weniger  constant 
aus  Westen,  als  im  Monat  October^  und  die  Nord-,  Nord- 
Ost-,  Süd -Ost-  und  Süd- Winde  hielten  den  wcsllichcu 
Winden  beinahe  die  Waage ^  heAigo  Windströmuogeu  wur- 
den nicht  beobachtet. 

Die  Witterung  im  Monat  Dezember  war  der  Jahres- 
isll  mek  angemessen  I  in  der  ersten  HUfte  wechselte 
gdinder  Fkost  nil  ThaaweCter,  in  der  nweile'n  henschta 
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milde  Witteraog  vor.  Die  Wechsel  in  der  Temperatur 
waren  im  Allgemeinen  nur  gering;  der  Stand  des  Ther- 
mometers schwankte  früh  Morgens  zwischen  —  3,0°  und 
Jüitags  zwischen  0^0^  mU  H-  1^,  Abernte 
nrisdiea  1^5''  und  +  Ifi^  der  MitÜcre  Staad  ww 
-ff.  3^4*  H.  ^  Auch  dieser  Monel  leigto  einige  faekera 
nnd  schone  Tage,  doch  war  der  Himmel  mciirenlheils  trübe, 
besonders  häufig  durch  den  od  sehr  dichten  und  den 
ganxen  Tag  dauernden  Nebel.  Schnee  fiel  gar  nicht,  Re^ 
gm  nur  selten  nnd  sparsam^  bis  zm  Ende  des  Monal% 
wo  starker  i^gett  emtrat  Der  Stand  des  BarosMleni 
war  im  Dorehsebrntt  wgewlhnlicli  hock,  ekoe  suflklleBi 
rasche  «ad  grosse  Sckwanknngen ;  *  der  kdckste  Stand 
war  343,80'",  der  niedrigste  331,16'",  der  mittlere  339,08"'. 
—  Was  die  Luflströroiingen  anlangt,  so  war  in  diesem 
Jfooat  der  Westwind  mit  seinen  Abweichungen  wieder 
Tetkensckendy  dock  weeksetto  dmeibe  in  der  enCea  Hälfte 
des  Monata  einige  Male  »ü  Ost^  Noid-Ost^  Nord  nod  ^ 
Sid-Ost,  doek  nor  aof  ekisehe  Tage.  Heftigere  Wkd» 
Strömungen  wurden  nicht  bemerkt,  am  letzten  Tage  des 
Monats  aber  steigerte  sich  der  Westwind  zu  nicht  nn« 
bedeutendem  Sturou 

Die  Zahl  der  Erkraukungen  überhaupt  iu  diesem 
Vierteljahre  war  nicht  unbedeutend  j  iu  der  ersten  Hälfte 
desselben  waren  sie  zwar  grossentheüs  nur  leichterer  Form^ 
kl  der  jsweiten  aber  worden  die  scbwerem  Erkrankuqgeu 
k&ofiger^  ond  das  Verk&Itniss  der  Todesf&Ue,  unter  denen 
pldtBüebe  besonders  häufig  vorkanen^  so  den  Geburten 
stellte  sich  weniger  günstig. 

Der  keiraekendo  Kimnkkeitadiacaktar.  klieb  fortwib^ 
roni  der  eatankalisek«>ikemalioshe,  Mick  scUen  die  in 

November  eingetretene  Kälte  nicht  iatalOiv  genog,  ma 
das  gastrische  Element  zu  tilgen,  und  wenn  auch  in  der 
aweiten  Hälfte  des  Quartals  bei  den  hohen  Barometer- 
stände nnd  der  kUtern  Tenperatof  aick  die  entzündliche 
DM$9m  nekr  eiilwfokalta,  ao  kan  ata  dodi  nickl  rata 
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stt  ÜMbildoiig  ond  blieb  unter  der  Herrschaft  der  ef-* 
w&bnten  q^idemtsdien  CobstitatioD. 

Den  ersten  Plate  unter  den  herrechenden  Krankhei- 
ten nahmen  die  catarrhalischen  Affectionen  eui^  welche 

ausserordentlich  häufig  uud  von  grosser  Hartnäckigkeit 
waren;  sie  traten  mehrentheils  fiebcrios  unter  der  Form 
von  Schnupfen,  Husten^  Heiserkeit,  Jn^a  und  Ophthal- 
mie anf,  und  mochten  ihre  Hartnäckigkeit  und  Neigung 
nur  Becrudescenn  wohl  vorsoglich  dem  dyBerasiachen 
Elemente  zu  danken  haben,  das  bei  so  vielen  Personen 
in  der  afficirten   Schleimhaut  eine  Ausscheidungsstello 
suchte,  welches  namentlich  bei  Kindern  oft  der  Fall  war; 
dahin  möchte  auch  wohl  ein  Theil  der  so  häufigen  Durch- 
fälle KU  nahlen  seiUi  die  ihren  Charakter  durch  das  Secret 
und  durch  die  Abwesenheit  von  Schmerzen  ku  erkennen 
gaben.  Bei  Kindern  nahmen  die  catarrhaUschen  AfRsctio- 
nen  der  Respirationswerkneuge  oft,  besonders  in  ihm 
ersten  Entwickelung,  den  krampfhaften  Charakter  an,  ond 
traten  unter  der  Form  des  Croup -Hustens  auf,  während 
in  seltnem  Fällen^  namentlich  im  November,  bei  der  trock- 
nen Kälte  und  dem  sehr  hoben  Barometerstände  sich  hier 
imd  da  der  ächte  exsudative  Croup  neigte. 

Gans  besond^  häufig  waren  rheumatiadie  Affeetio- 
nen,  und  es  nahmen  diese  die  mannigfaltigsten  Formen 
an:  ohne  Fieber  zeigten  sie  sich,  das  Neurilein  befallend, 
als  Neuralgien,  und  waren  in  dieser  Form  bald  mehr, 
bald  weniger  flüchtig,  zuweilen  intermittirend ;  sie  befielen 
Bwar  mehrentheils  die  Kopfnerven  |  traten  aber  auch  oft 
unter  der  Form  der  hehia»  auf.  Mit  Fieber  verbunden 
zeigten  sich  diese  Aflectioneri  häufig  als  Gelenkrheuma- 
tismus, und  die  Fälle,  wo  sich  Metastasen  auf  die  serö- 
sen Häute,  namentlich  der  Organe  der  Brusthöhle,  seltner 
des  Gehirns  machten,  kamen  nicht  selten  vor;  weniger 
häufig  waien  dis  isigentlichen  rheumatischen  Fieber  mü 
dsn  e^idsen  syalplomatischen  Sdiweissen  und  dem  ro- 
Iben  SediflMni  hn  Urin  ohne  recht  bestimmte  Local-Al- 
fectiou.   Der  Charactcr  dieser  rheumatischen  Aflbetisnsn 
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war  zwar  in  einzelnen  mit  Fieber  verbundenen  FälJeDi 
wo  die  Gelenke  und  die  serösen  Häute  ergrifien  wareo, 
entschieden  entzündlich,  im  Allgemeinen  aber  waren  sie 
langwierig  md  hartoftdkig,  ohne  Ne^gong  ma  Kriseabil«« 
dongy  compUeirten  sidi  oft  aüt  dem  Gaatiiidien  oad  Bi» 
Kdsen^  auch  wehl  mit  Dyscrasischeiiy  we  dann  in  der 
Nähe  der  ergriffenen  Stelle  sich  Ablagerungen  im  Zellge- 
webe machten,  welche  theils  den  torpiden  Charakter  hat- 
ten, theils  aber  auch,  namentlich  bei  den  xheumatischeo 
ZahDachoMcaen^  kntiacb  doich  Eilerbildoiig  enCacUeden 
wurden. 

Die  gastrischen  Krankbeiien  und  Affectionen  traten 
swai  während  dea  trocknen  nnd  kalten  Novembara  in 
alwaa  in  den  HiDtergmad,  doch  nur  für  kfimera  Zeil| 
und  im  Allgemeinen  gehörten  aie  immer  noch  nn  den  sehr 
häufigen  Erscheinungen.  Ohne  Fieber  traten  sie  unter 
der  Form  von  Gastrosen  mit  vermehrter  Gallen-  und  ^ 
Scbieimerzeugung,  als  kritische  Durchfälle  oder  Brech- 
dorchfälle  und  ato  Gaatrodynieen  auf ;  mit  Fieber  verbun- 
den aiachienen  sie  ala  gaatriache  Fieber,  in  der  B^el 
wuX  aehr  trigem  Verlauf  und  langaamer  Raconvaleaeen% 
aber  ohne  gefahtdroheade  Braeheiaang;  in  aeitaem  miea 
bildeten  sie  sich  zu  gastrisch- nervösen  Fiebern  aus,  bei 
denen  indessen  die  Zeichen  von  Geschwurbildung  in  den 
Darmdrüsen  weniger  deutlich,  die  aber  dessenungeachtet 
aebr  Jebensgelabrlich  waren«  —  IntormiUirende  Fieber 
aradiienen  nnr  aporadiach,  die  Bryaipelaeeen  aber  gebdr^ 
ten  an  den  aehr  hiuflgen  Bracfaeinungen. 

Aolaogend  die  cbroniacben  Kraakheiteiiy  ao  adiienen 
aHa  dyaciaaiacheo  Uebel  nocb  forlwMirend  im  Staad  der 
BMlbe  aich  an  befinden,  auch  waren  die  auf  Atonie  und 

venöser  Plethora  beruhenden  Krankheiten  des  Blutgefäss- 
systeros  noch  häufig  beobachtet,  woher  plötzliche  Todes- 
fälle, herbeigeführt  durch  Apoplexie,  besonders  häufig  wa- 
ren«    Dabei  aeigte  sich  bei  den  meisten  Menseben  daa  * 
Narvanayalem  auf  eina  eigantfafimlicfae  Waiae  aigiilte, 
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uod  dio  Klagen  über  grosse  Abspannung,  Mangel  au 
Schlaf,  Schwindel  und  Kopfschmerz  waren  allgemein. 

Von  den  acuten  eounthematischen  Krankheiten  konn- 
ten di*  Poeken^  Itoem  ond  Sekulaclifieber  als  htnscliend 
Mrachtel  weiden.  Die  entnrn'eisdilenen  in  nngewdhn* 
lieber  Verbreitung,  besonders  onter  der  Form  von  Vario» 
loiden,  und  gemcinschafllich  mit  ihnen  kamen  die  Vari- 
cellen sehr  häufig  vor;  die  Masern,  selir  gutartig,  herrsch- 
ten nur  in  miaaiger  Verbreitung.  Häufiger  war  das 
Sehariacfaieber^  mefarentheUs  unter  einer  selur  milden  Fenn 
nnd  an  sieb  gutartig,  doch  in  vielen  Fällen  von  den  ei»  - 
genth&mlichen  Naehkrankbeiten  gefolgt,  was  man  vielteicbt, 
da  die  Mehrzahl  derselben  mit  den  rheumatischen  Affec- 
tionen  eine  Analogie  zeigt,  auf  das  so  häufige  Vorkom- 
men dieser  schieben  kann^  der  dünne ^  mit  Cruor  ver- 
mischte Harn  ward  in  der  Mehrzahl  dieser  Naehkrank- 
beiten bemerkt. 


'  Sur  Lelire  von  der  narcotiscben  Vergiflnng. 

.VOM  Dir.  Wä^  Sehle&ier,  prad.  Aiste  M  Peits. 

Nirgends  ist  es  ndthiger,  die  in  neuerer  Zeit  wobl 
mit  ünrecbt  so  sehr  vernachlässigte  Semiologie  gehörig  ' 
im  Kopfe  zu  haben,  als  bei  Vergiftungen.  Die  Hülle,  dio 
vom  Arzte  gefordert  wird,  soll  schnell,  soll  augenblick- 
lich geleistet  werden.  Vom  Kranken  sowohl,  als  von 
den  Angehdrigen  kann  ibm  in  der  Aegel^  die  Vergiftung 
sei  nuf älijg  aus  Fabriosigkeit,  oder  absicbtlteb  entstanden, 
wenig  Anfceblnss  gegeben  werden.  Brist  auf  sieb  selbst 
angewiesen  y  mnss  sich  selbst  rathen;  er  muss  auf  der 
Stelle  und  entschieden  handein ;  und  doch  hängt  von  sei- 
ner Entscheidung  Leben  oder  Tod  ab.  Da  ist  kein  Be* 
*  sinnen,  kein  Specuhren  nnd  Argnmentiren  anlässig}  schbigi» 
fähig,  wie  der  Soidaft  mtf  dem  verlomea  Ponton,  mnss  er 
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dastehen^  wenn  er  seine  Pflicht  gans  erfüllen  will.  Dies 
kann  er  aber  uur^  wenn  ihm  die  Symptomatologie  der 
Vergiftungen  und  die  dagegen  bewährten  Hulfsmiltel  so 
gegeowirtig  siad^  dass  ihm  das  Bild  einer  Jodeo  deraei-* 
tm  m  deo  aeliMteii  Ufluieseii  Tonehwebt,  und  daw  er 
aie  ndtbigea  Holftmiuel  gleiehsam  mm  den  Aermel  schfit« 
teln  kann.  Dies  ist  ein  Gegenstand,  den  der  junge  Arzt, 
wie  der  angehende  Lateiner  die  Formenlehre,  als  ein 
Pensum  betrachten,  und  vcrboienus  sich  einprägen  muss. 
Es  wäre  darum  gewiss,  eia  sebr  verdienstliches  Unter- 
nelMBeii,  wenn  Minner ,  mit  omfiMsender  Brfiünnug  und 
Bnchkenntniss  ausgerostel^  mid  gesdikkt  In  der  Knnaty 
Mü  scharfen  Zügen  an  seieknen,  und  in  aphoristischer 
Kürze  viel  zu  sagen,  Krankheits-  uiul  Kurbildcr  als  einen 
Canon  über  Vergiftungen  entwerfen,  und  angehenden 
Aersten  als  ein  Vculemecum  mit  in  das  jpractische  Leben 
geben  wollten.  Alateriai  dazu  ist  genug  vorhanden;  es 
handelt  sich  nnr  daram,  es  gehörig  su  atehten^  sn  ordned 
und  sosammeosuslellenk 

Blir  ist  vor  Kurzem  ein  Fall  von  Pflanzen  Vergiftung 
bei  einem  Kinde  vorgekommen^  wo  die  Eltern,  weit  ent- 
fernt an  eine  Vergillung  zu  denken,  sogar  die-Mögiich- 
keit  derselben  mit  Entrüstung  in  Abrede  stellten^  und  wo 
AUS  den  Eischeinongen  allein  der  Thatbestand  festgeslelil 
werden  anisste.  Und  der  Brfolg  bewies,  dato  dib  iBN 
•dielaungen  nieht  gethoscht  hatten.  Die  IValur  sfiri^ 
überall  wahr,  wenn  man  nur  ihre  Sprache  versteht;  und 
glucklich  ist  der,  der  seine  Diagnose  ohne  sonderliche 
Höcksicbt  auf  die  subjectivcu  Symptome  aus  den  objecti- 
ven  Brseheiauogen  festausteilen  versteht. 

Am  20.  Augnst  v.  J.  wurde  leb  gegen  Abend  so 
dem  vierjährigen  8ohne  des  Tnehmachermeister  K,  In  der 
Vorstadt  gerufen,  mit  dem  Bedeuten,  dass  das  Kind  seit 
Mittag  verrückt  geworden  sei.  Ich  fand  den  Knaben  mit 
geröthctem  Gesicht^  mit  unruliigem^  glänzenden  Auge, 
weit  geöineler  starrer  Pupille  und  emem  eigenth6mUchen 
imritensB  BlkskOi  völlig  bewusstlos  Kn  lette  sIImd,  uä» 
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aufbörlich  ohne  Sinn  und  Verstand  und  ohne  allen  Zu- 
sammenhang plaudern,  und  iu  beständiger  Unruhe  uad 
HMt  in  die  Höbe  spring^eod,  suckend  und  mit  den  Hän- 
den nmbeigreifend  ond  in  der  Luft  besehend ,  dsbei  fie- 
berles  mit  einem  langsamen  trSgen  Pulse.  Zvrsr  sehwilzte 
das  Kind  bei  erhöhter  Teropcralur  der  Haut,  und  ver- 
schluckte das  dargerclihtc  (jctränk  gierig;  jedoch  waren 
dies  wohl  nicht  Ficbcrsymplome,  sondern  der  Schweiss 
wohl  nur  Folge  der  hastigen  Körperactionen^  und  der 
Dmst  Folge  der  Troefcenheit  des  Schlundes  von  der  Ein- 
wirkung des  Nsreotieums.  Das  Kind  war  bis  zum  Mit* 
tagessen  noch  gesund  gewesen,  hatte  aber  bald  darauf 
die  genossenen  Speisen,  Buttoi milch  und  Kartoffeln,  aus- 
gebrochen^ und  war  dann  bald  in  diesen  Zustaud  ver- 
fallen* 

Ich  erkl&rte  den  Fall  sofort  für  SelbstvergiAuug  durch 
Steehapfelsaamen,  die  mir  in  meiner  langjährigen  Piaxis 
ehiigemal  hier  vorgekommen  ist.  Denn  obwohl  die  Bltem, 

die  ihr  Kind  für  gefeiet  hielten,  die  Möglichkeit  einer 
Vergiftung  Anfangs  sogar  mit  Entrüstung  zurückwiesen,  ' 
so  mussten  sie  doch  zugeben,  dass  der  Junge  am  Mor- 
gen mit  andern  Kindern  in  der  Vorstadt  und  in  den  Gar- 
ten benifDgeiasfen  set^  und  gräne^  unreife  Pflaumen  ge* 
gössen  habe.  Cebrigens  sprachen  alle  Bncheinungen^ 
und  vor  allem  das  Ensemble  derselben  so  bestimmt  für 
Vergiftung  durch  Strammomum,  dass  ich  mit  der  grösstcn 
Zuversicht  in  meiner  Diagnose  verharren  und  das  ent- 
sprechende Heilverfahren  einleiten  konnte.  Ich  liess  so- 
fort frisch  gemolkene  Milch  geben,  so  viel  dem  Kinde 
beisnbringen  war.  Bin  starkes  Brechmittel  entleerte  A|i- 
fiings  gröblich  gekaute  unreife  Pflaumen  in  betrftehtlicher 
Masse,  und  zuletzt  theits  gekaute,  theils  ganze  Stech- 
apfelsaamcn,  von  denen  auch  mehrere  in  den  später  in 
Folge  der  cathartischen  Wirkung  des  Brechmittels  und 
wiederholter  Bssigklystiere  eingetretenen  dünnflüssigen 
Stohlauateerungen  aufgefimden  wurden.  Darauf  verfiel 
der  Joiige  in  einen  sanften  feste»  Schlaf,  ans  dem  er 
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zwar  nach  Mitteruacht  noch  einmal  auf  kurze  Zeit  un- 
Jüar  erwAcht;  aber  doch  bald  darauf  wieder  eiogoacblafiNi 
war.  Am  andero  Moigen  fand  kh  ihn  gßumd  md  woU» 
Er  wiliDte  eineo  IlohDkepf  aatgebeatet  JW  habeoi  als  er 
den  lohalt  des  Stecluipfele  vereehrt  balle.  Br  aaglc:  er 

habe  Mohu  gefressen. 

Ich  habe  einigemal  durch  übermässigen  Brauutwein- 
genuss  berauchU)  Kinder  im  Zustaode  völliger  Bewusst- 
loaigkeii  gesebeo«  Alleia  das  iat  eio  gans  aoderea  Bild. 
iSXraaiaioimiei  erseogt  BewoaatleaigkeH  mii  Aoflregaog  ood 
PerrersioD  der  SeeleDÜlAtigkeit,  der  BranatweiD  BewoaaU 
losigkeit  mit  Betäubung  und  Depression  derselben.  Das 
durch  Branntwein  betäubte  Kind  lic^t  mit  liücligciüthe- 
lern  und  iojicirtcm  Auge  im  tiefen  »Sopory  mit  schwerer 
ReapiratioD  achoarcbend^  wie  ein  Apoplectiscber^  ofaoa 
Beiregvag  and  r^ngaloa  da.  Daa  Beiauacbte  tanmelt 
▼Ott  der  Seite,  lallt  mit  aehweier  Kooge  ond  lat  trigei. 
Aodi  verrith  aich  der  Branntwein  doreb  den  Geruch.  — * 
Nach  Opium-\'cigiftung,  wenn  sie  nicht  bis  zur  Lethar- 
gie gesteigert  ist^  ist  der  Mensch  heiter  und  vergnügt^ 
er  ist  glücklich  in  seinen  Delirien,  und  dieae  Heiterkeit 
und  Frelilicbkeit  druckt  aich  in  aeinem  gansen  Geaiebt 
aoa,  wibrend  der  von  Branntwein  Beraoaebte  ekifiltig 
.  ood  aloiiide  auaaieht.  Vergiftoog  dorch  BMadomta  baba 
ich  nicht  gesehen.  Sic  soll  sich  durch  Halskrämpfo  cha- 
ractcrisiren.  Aber  die  höchst  angenehme  Aufregung  durch 
Opioffl  habe  ich  ao  mir  selbst  eriabreo,  als  ich  mit  eiu- 
aelnan  Medicamenten  an  meinem  eigenen  KOrper  experi- 
aiaoürte.  Van  aiebt  in  aemer  Heiterkeit  die  Welt  onI 
gans  andern  Augen  au^  man  l&blt  aieb  ao  leichti  gleidi- 
sam  frei  von  den  Fesaeln  des  Körpers,  ond  alle  geiati«  ' 
gen  KräAe,  besonders  die  producirende  Phantasie,  sind 
gesteigert  und  ungehemmt.  Der  Zustand  ist  in  der  That 
verlubrerisch,  und  ich  kann  mir  wohl  denken,  wie  der 
Orientalo  in  dienern  Genoaa«  adiwelgen  kann.  Wann 
jrar  die  Abapannong  hinteiher  nicht  ao  entaetslkh  w&ro! 
UnUar  blieb  folgender,  wabracheinUch  doreb 
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•  vir«!»  herbeigeführter  Vergiftungsfall^  deo  icli  vor  meli- 
futt  Jahien  beol»iehtete.  Die  ach^ahrige  Toobt«r  d«0 
v«raraileB  Fleifcfadimeisler  M*  hlenelbst  oeNte  «m  Jo» 

haDDistage  früh  gesimd  in  ^  Sebule  gegangen  sein^  an4 
wurde  Mittags  von  den  Eltern,  die  seit  dem  frühen  Mor- 
gen abwesend  gewesen  waren,  todt krank  in  ihrer  Woh- 
nung aufgefunden.    Ich  wurde  sofort  hinzugerufen  und 
ftind  das  Kind  bewoastloa^  ohne  Gelubl  und  Empfindung 
mit  seliwaeher^  rdchelnder  Respiration ,  fcleineni|  weicbesi 
kaum  fühlbaren  Pulse,  weit  gedffbeter  starrer  Pupille, 
blcicliem  Gesicht,  mit  schlaffen,  schlotternden,  herabhftn* 
genden  GHedern,  Kopfe  und  Unterkiefer,  Unvermögen  zu 
schlucken,  blutstreifigeni  Speichel  im  Wunde,  einem  me- 
teeristisch  aufgetiiebeoen  Unterleibe  und  Küble  und  Col- 
k^s  des  gansen  Rdrpers.    Offenbar  sprach  sich  der 
Kostand  als  LMimung  des  Gehhrns  aus,  und  es  entstand 
der  dringende  Verdacht  auf  Geimss  eines  narcotisdien 
Gilles.     Von  dem  einfältigen  scehsjahri^xeii  ßrudcr  war 
nichts  herauszubringen.    Andere  Personen  wollten  gese- 
hen haben,  dass  das  Kind  öRer  in  dem  Garten  des  Nach- 
bars Mohrrüben  und  Petenilienwursel  gegessen  habe,  und 
Termotheteni  dass  es  an  diesem  Tage  Schierltngswurfiet, 
die  dort  wachsen  solle,  fDr  Petersilienwursel  genossen 
habe.  Auf  den  Beeten  fand  sich  indessen  kein  Schierlings 
vor,  wohl  aber  einjährige  Aethusa  ci/iiapium.    Es  war  mir 
nicht  recht  wahrscheinlich ,  dass  das  Kind  diese  kleinen 
Wurneln  mit  den  grössem  Petersilienwurzeln  Terweehselt, 
oder  Ton  diesen  gew&blt^  und  davon  so  viel  genossen 
haben  sollte,  dass  darauf  die  schweren  VergiflungszurftUe 
entstehen  konnten.    Senfteige,  grosse  Schröpf  köpfe  auf 
die  Herzgrube,  Reizmittel,  Lüj.  Ammmi.  caust.  zum  \Va* 
sehen  des  Gesichts  und  zum  Pinseln  in  der  Nase,  Reizen 
des  Schlundes  znm  Erbrechen  blieben  ohne  allen  Erfolg. 
Nur  emnal  erfolgte  ein  geringes  Scbleimwäigen.  Essig- 
klystiere  entleerten  einige  natfirlfehe  Fhceet,    Dmch  dno 
Veniseetien  am  Arme  wurden  mit  Mfihe  1)  Tasse  dunk- 
les^ schwärzliches^  carbonisirtcs  Blut  herausgestrichen.  Dio 
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Stirn  gelegt.  Gegen  Abend  hatte  die  Pupille  sich  zu 
ihrem  natürlichen  Umfaugc  zusatnmengeKögen ;  der  Körper 
wurde  warm^  und  es  Uli  antoiuatiscbe  Bewegung  der  ' 
Qüeder  ein-,  das  Athaa«  Würde  tMg»  und  glsicbatai* 
fw.  DsdiefikiifteigogirBlditaogai^  winrdssiiiVeiiQiUisr 
wat  dio  Bmst  gelegt  Des  UnTsnnigeii  wmm  ScModMii 
dseerte  fort;  alles  Eingefldsste  floss,  wie  früher,  wieder 
zum  Munde  heraus.  Auf  den  Kopf  wurde  fleissig  Liq. 
Ammon,  caust.  sjpirüuos,  eingerieben.  In  der  Nacbl  gegen 
4  Uhr  war  der  Tod  erfolgt.  IMe  Kleine  soll  vor  deM» 
sdbeii  BesHHUi^g  md  füfmAm  sof  eine  kMeso  Zelt  wi»» 
der  edsngt  habey»  Die  HrisabnisB  aw  EiMMuig  dar 
lüidMi  kernte  ieh  sieht  erlssgeii.  0|i(lter  Ivseiiie  iaii  is 
BMahrung,  dass  das  Kind  an  diesem  Morgen  gar  nicht  in 
der  Schule  gewesen  war.  Sie  halte  zu  der  botanischen 
iiebrslunde  Pflanzen  gesucht^  war  vor  MegioB  der  Schule 
kk  dem  Hausflure  des  Schalgebäudes  msmmsBgedada 
und  ober  heftige  Leibsehmersen  klagend  gefonden,  «shI 
von  einer  Frau  nach  Hoose  gesehickt  werden.  Man  Visr^ 
mnthete,  dass  sie  iinter  ihren  Pflanzen  Cicuia  virosa  ge- 
habt und  davon  gcno:>scn  habe. 

Von  diesen  Faiicu  ganz  vorschieden  war  das  Krank- 
heitsbild, das  der  2.yährige  Sohn  eines  hiesigen  Beamten 
noch  dem  Genüsse  bitterer  Handefai  darbet.  Der  Knabe 
hatte  sosVersehen;  anstatt  sfisser,  eine  Düte  voll  bitte* 
rer  Hendeln  bekommen ,  and  naehdem'er  den  gr5ssem 
Theil  davon  genossen,  den  Best,  da  sie  denn  doch  wohl 
nicht  so  recht  schmecken  mochten,  der  5jährigcn  Schwe- 
ster mitgetheilU  Die  gegenwärtige,  nichts  Verdächtiges 
shaende  Matter  sohfttste  den  Inhalt  derselben  «of  2  bis 
8  Loth,  Unmitlelbar  nssk  dem  Genosse  veitadsiten  nick 
die  Kmder  in  ihrer  Inssem  BrseheuHing  so  soiMlend^ 
dass  die  besorgten  Elteru  sogleich  meine  Hülfe  in  An^ 
Spruch  nahmen.  Der  muntere  Knabe^  der  noch  vor  einer 
Viertelstunde  heiumgesprongen  war,  lag  bleicb,  mü  mat» 
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|6D,  h&ogeDdeOy  entstellUn  GeticbtaaugMi  oad  «iner  auf* 
AHenden  Bnehlftffiiiig  aller  Glieder,  mit  erweiterter  'Pa- 
pille^ seufeender  Respiration  und  in  fortwihreader  ScMoia- 

niersucht  in  einer  Sophaecke,  and  hatte  so  eben  durch 
mehrmaliges  freiwilliges  Erbrechen  eine  nicht  unbedeutende 
Portion  gröblich  gekauter  bitterer  Mandeln^  wie  der  io* 
tenaiv  blausäurehaltige  Geruch  derselben  anzeigte,  ent- 
leert. Das  M&dchen,  die  weniger  genossen  hattOi  litt  in 
einem  mindern  Grade  an  den  genannten  ZoflUlen.  Die 
Kinder  erhielten  sofort,  neben  kalten  Essigwaschungen, 
von  einem  starken  BrechmiUcl  viertelstündlich  so  lange, 
bis  der  ganze  31agcninhalt  ausgeleert  war,  und  nur  noch 
das  fleissig  nachgetrunkeoo  Butterwasser  rein  und  ohne 
allen  Bittermandelgerucb  ausgebrochen  wurde,  und  sodann 
Ml  wiedeifaolten  Malen  einige  Tropfen  Liq.  Jmmm*  eaati, 
in  Zockerwasser.  Sie  wurden  in  die  lireie  Luft  gebracht, 
und  waren  nach  Verlauf  einiger  Stunden  wieder  völlig 
wohl.  Mehrere  dünnflüssige  Stuhlauslecrungen,  als  Folge 
des  Brechmittels,  zeigten  keine  Spur  von  Bittermandel- 
geiuch. 


Gangraena  pulmonum, 

MiigeiheiU 

vom  Dr.  Seharkm^  pract.  Arate  in  Stettin. 

Bin  Mann  von  45  Jahren,  vends-lymphatischerCon» 

stitutioD,  robust  gebaut,  ein  Säufer,  hatte  in  jungern  Jah» 
ren  an  allgemeiner  Si/phUis  gelitten  und  dabei  einen  Theil 
der  Nasenknochen  eingebusst.  Er  erkrankte  mit  den  Er- 
scheinungen eines  galligten  Fiebers;  die  Zunge  war  weiss* 
gelblich  belegt,  Druck  in  der  Herzgrube,  Neigung  sum 
IBrbrechen,  Stuhlverstopftug  vorhanden.  Der  Geruch  ans 
dem  Munde  war  faulig.  Der  Puls  massig  frequent;  con- 
sensuell  war  Kopfschmerz  vorbanden.  lu  den  Brustorga- 
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Ben  so  wie  auch  im  uropoctischcn  Systeme  war  nichts 
Regelwidriges  za  bemerken.  Das  Gemeingefuhl  war  be- 
deatend  verletzt,  Schiaf  fehlte  gänzlich.  Durch  einige 
BcedmiUely  durch  den  Gebnioeh  de«  Salmkks  mil  Aha- 
halber  worde  das  gaatiische  Fieber  beseitigt;  dagegen 
alellte  sieh  Hosten  ein  nnd  der  penetrante  Gerach  ans 
dem  Munde  vermehrte  sich;  er  war  dem  Kranken  selbst 
fühlbar  und  den  Umgebungen  lästig.  Aus  der  Nase 
konnte  der  Geruch  nicht  kommen,  da  von  einer  Ozaena 
nichts  sa  bemerken  war;  ans  der  Mandböhle  selbst  kam 
er  eben  so  wenig,  dagegen  immer  nur  bei  der  atarfcen 
Ansathmnng  ans  der  Brost  Die  Brust  worde  percntirt 
und  auscultirC  ond  nirgend  war  etwas  Regelwidriges  zu 
hören.  Der  Husten  vermehrte  sich,  der  Auswurf  wurde 
copiös,  war  graubräunlich,  stank  entsetzlich  und  enthielt 
eine  grosse  Menge  Eiterkügelchen.  Die  Gesichtsfarbe  des 
Eranken  war  bleich,  ein  nicht  nabedeulender  ColUquut 
•  irorhanden. 

Bin  Zeichen  war  nor  sor  Diagnose  braochbar,  und 

zwar  der  Gestank  aus  den  Lungen  und  der  stinkende^ 
eiterige  Auswurf.  Es  wurde  auf  empirischem  Wege  die 
Diagnose  auf  Lungenbrand  iu  einer  geringen  Ausdehnung 
und  in  der  Mitte  der  Longe  selbst  gebildet. 

Cfalorwasser  mit  Saleb  blieb  ohne  Brfolg;  ich  he« 
schloss  das  Creosot  ansuwenden.  Nach  wenigen  Tagen 
schon  trat  Besserung  ein^  der  Gestank  und  Ausworf  ver- 
lor sich,  die  Esslust  wurde  rege,  der  Kranke  schlief  und 
erholte  sich  sehr  bald  so,  dass  er  ausgehen  konnte.  In 
diesem  Zustande  befand  er  sich  acht  Wochen;  er  schien 
▼oUstindig  hergestellt^  nahm  wieder  an  Kdrperomfiuig  sn 
und  begann  auch  wieder  Branntwein  mi  trinken«  Allmfth« 
lig  wurde  der  Gesondheitsheitsmistand  wieder  schlecht; 
der  Kranke  klagte  über  sehr  grosse  Mattigkeit,  die  mit 
dem  Zustande  seiner  Heproduction  iu  keinem  Verhältuisso 
Stande  das  Gesicht  war  grau  und  gedunsen^  die  Bindehaut 
des  Aogas  sehr  Mass;  aneh  Hasten  stellte  sich  wieder 
oiB  oad  mit  demselben  ein  stmksoder  Athem.  Die  seht 
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gioaue  Untersttclmiig  der  Brost  ergab  nichts  IUgoiwidri-% 
gm,  kein  damf§m  Ton,  keia  HdUemMteln,  ubemU  ein 
BOfiimleB  Respintiflii^gefftaecb.   Der  Pols  wir  klein  woA 

elend,  die  geringste  Bewegung  bvaehto  den  Kranken  aos- 
ser  Athcra.  Der  Husten  wurde  heftig,  der  Auswurf  war 
sehr  gering  und  grau;  jede  Lage  konnte  vom  Kranken 
angenommeu  werden.  Im  Auswurfe,  der  graubräuulieh 
nnd  sebr  slinkend  woide,  teden  sich  fiiterkigekhen. 
IKo  Zongn  war  rein,  dennodi  feblte  die  Bsslast.  in  den 
Nichten  war  der  Kranke  sehlafloo  nnd  sehr  nniubig« 
Wiederum  wurde  Creosot^  jedoch  ohne  Erfolg  angewandt; 
es  stellte  sich  eine  Pleuritis  der  recliten  Seite  ein;  der 
Hasten  wucde  bedeutend  hetUg,  der  Auswurf  copiös,  sehr 
dünn,  braungrau,  das  Fieber  sehr  bedeotcud,  ein  kalter 
Sflhweiss  bedeckte  den  Kranken,  giosse  Todesforcbl  be« 
fiel  ihn  nnd  so  starb  er  denn  sehr  bald. 

Seetien.  Die  Leiche  war  wobigenihrt,  der  Brust- 
kasten schön  gewölbt.  Nach  rortgcnumnienem  Brustbeine  • 
zeigte  sich  in  der  rechten  Brustseite  ein  gelbliches,  serö- 
ses Exsudat  von  einem  viortcl  Quart,  als  Folge  der  letz- 
ten PUurüiM.  Beide  Plenren  fast  überall,  selbsl  auf  dem 
*  Zdrachfelle,  vollstindig  mit  dem  Flenral-Uebers^gn  der 
Lungen  fest  verwachsen.  Die  Verwachsnngeu  waren  alt; 
in  der  rechten  Brusthälfle  war  die  Vkura  an  den  Stellen, 
wo  sie  zuletzt  entzündet  w^ar,  raiissif^  geröthet  und  nicht 
mit  der  Lunge  verwachsen.  Beide  Lungen,  scbeiiibar 
gesund^  neigten  sich  nac,h  dem  fiinschneiden  mit  Wasset 
infiltrirt. 

Lungenödem.  Die  links  Lunge  war  sonst  dmcfa«* 

weg  gesund,  weder  Tuberkeln  noch  andere  Stractnnrer«*  - 
änderungen  in  derselben  vorhanden,  die  rechte  Lunge  in 
der  oberu  Hällle  mit  dickem,  theerartigem  Blute  überfüllt. 
In  der  Mitte  der  Lunge,  dicht  unter  der  Pleura,  nach  vorn 
sn,  fimd.  sieh  in  omem  bhitlMfen,  gdbiMliehon  Langen«» 
gowebe  eme  nwei  l*insts  grosso  AoobiUnng.  Dinse 
Hdble  war  von  diesem  degenerirten  Lungengewebe  anf  | 
bis  I  Zoll  weit  umgeben^  gaun  gefüllt  mit  einer  braun« 
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rötblichen,  entsetslkh  stinkeDden  JlMiche^  die  innere  Waii-» 
4vitg  dec  Höhle  mit  einer  eben  so  gef&rbUA  sehvierig^oa 
Mmi«  MMfekletdet;  sahlreiebe  BloCgefiMO  md  Broicliiid« 
isie  durchzogen  die  HdUe  nach  nUen  RichliingeD,  über» 

all  ragten  Fetzen  abgestorbenen  Lungengewebes  in  die 
Flüssigkeit  hinein.  Die  gänzlich  gefüllte  Rranclhuhle 
konnte  keiue^  durch  Auscultation  zu  ermittelnden  Zeichen 
g^eo^  durch  die  kleinen »  in  die  Brandhölile  mündenden 
Bronehialiste  wurde  ein  Theil  der  Brnndjandie  ausge- 
worfen und  hnchte  Biit  der  Absonderung  der  Bronchial- 
Flüssigkeit  den  üblen  Geruch  hervor.  Die  Bronchialsehleira- 
haut  war  sehr  aufgelockert,  dunkelbraunrolh,  dcsglciiheu 
die  Schleimhaut  der  Luftiöhre.  Rntzündungsproducte  wa- 
ren nirgend  in  der  Lungo  zu  finden,  im  Gegenthcil  in  der 
n&chsten  Umgebung  der  Lunge  Blutleere.  Die  Leber 
war  sehr  grosSi  normal  gef&rbt^  die  llils  normal. 

Man  onterscbeidet  «inen  nms^riebeneB  and  einen 
dfflfasen  Brand  der  Lunge;  wahrscheinlich  bestand  zuerst 
eine  kleine  brandige  Stelle,  welche  vielleicht  dnidiSelbst- 
hülfo  des  Organismus,  vielleicht  durch  die  erregende  Wir« 
kong  des  Creosots  aosgestosaen  wiordo.  Jedenfalls  iai 
amm  Mfichea  Tode  des  LungeBgewebes  eii  bode«iteiidei 
Grad  goooakener  Lebensthitigkeit  and  gewiss  sehr  sel- 
ten Entzündung  nöthio:;  dass  eine  solche  durch  den  über- 
mässigen Genuss  gebrannter  Getränke  gegeben  ist,  wird 
Niemand  bezweifeln.  Es  ist  nicht  gut  anzunehmen,  dass 
beioi  Bestehen  des  Brandes  eio  solches  Woblbefioden  des 
Moaseheo  Statt  finden  konnte,  Wio  es  hier  Statt  Aind, 
«od  00  ist  es  wahrschemlich,  dass  sich  die  bedeotendo 
brandige  SSerstöning,  wie  sie  hier  Statt  fand,  erst  in  den 
letzten  Lebenswochen  ausgebildet  hat.  Nach  den  Er- 
scheinungen, wie  sie  die  Section  darbot,  muss  ich  diese 
Form  des  Brandes  som  partieMen  Brande  rechnen^  und 
Torweise  in  dieser  Beziehung  auf  Boküamkj^s  Handboeh 
der  apeciellen  pathologischen  Anatomie. 

Merkwürdig  bleibt  immer  das  Fehlen  aller  objectiven 
physicaliscben  Symptome  bei  einem  so  bedeutenden  Lei- 
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dm,  imd  nur  das  Vorhandeoseio  einer  pathogoomooi-» 
«eben  Kraakheitaenicheinuiigy  des  stinkenden  Athmens; 
übrigens  möchte  der  UmsUiid>  dass  das  Lungengeweba 
aller  semoiiellen  Nerven  entbehrt,  als  KrkJaruugsgrund 

für  diese  Erscheinung  auzunehmen  sein. 


Kritischer  Anzeiger . 
neuer  und  eingesandter  Sehriften. 


BUdudheea  me^co-hiiionea  swe  eaUUogus  Ubrmm  hkUKnoh 
rum  de  re  medka  et  eeientia  naturaU  systömoUau».  CoUegU 

ac  Digessit  Ludovicus  Choulant,  3/,  Dr.  et  Prof. 
Upme  MDCCCXUl   X  et  269  p.  8. 

(Das  im  besten  Sinne  ehren«  und  ruhmesweithe  Pre* 
duct  des  Bwanzigfihrigen  Fleisses  eines  als  genaner  und 

gelehrter  Geschichts-  und  Lileratur- Forscher  längst  all- 
geraein  anerkannten  Mannes.  Das  Wcik  umfasst  nicht 
nur  die  Geschichte  der  Mcdicin  des  Menschen  und  der 
Hauslhiere)  sendem  auch  die  Geachichte  der  Natur  wia- 
senscbaften,  der  Pharmado  und  Staatsanneikusde.  Bei 
den  meisten  Buehertiteln  ist  eine  korse  Inhaltsangabe  oder 
selbst  eine  kurze  Characteristik  beigefugt  und  vollstän- 
dige Namen-  und  Sachregister  machen  das  gelehrte  Werk 
für  den  Handgebrauch  dienstbar.  Aus  solchen  achiuugs- 
wurdigen  Arbeiten  gew  innt  man^  bei  dem  traarigra  Zn- 
stande unserer  bucherfabricirenden  Zeit,  hi  welcher^  na- 
mentlich in  der  medicmiaehen  Literatur,  wahriid^  unter 
swölf  neuen  BQehera  sehn  reine  Geldspeculation  des  Fa* 
bricantcn  sind,  gewinnt  man,  sagen  wir,  die  Ueberzeu- 
gung,  dass  doch  auch  unsere  Zeit  ihre  Uaüer  und  Fioucquei 
aufnuweisen  hat.) 


Ga^racll  M  I.  PvUck 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die  ' 

gestimmte 

HEILKÜPJDE. 

Uermuigeberr  Dr.  Camper. 

Diese  WochcnscLrift  erscheint  joflosnuil  am  Souoabciide  io  Lie- 
Oeningen  von  1,  bisweilen  1^  Bogen  Der  Preis  det  Jahrgang«, 
Mit  den  ndthigen  iiecistem  iat  auf  ^  Tbl*,  bestimmt,  wofür 
sammtliche  BaeUiaiidlaii^ii  «od  Postlmter  sie  zu  liefern  im 
Stüde  eiad. 

8.    BerHuj  den         Februar  1843» 

Alittbeilungcn  aus  meinem  Tagcburbe.    Vom  Ants-Pfcjrsieiie  Dr. 
Schwab  e.   (Abdominaltvphu«.  —  Srarlatina.  —  Angina  gan- 

gaeaofl«.  —  Variola«)  —  i'roiapaiia  et  iovereio  eteri.  Vom 
r. Garbe.  —  Literatur.  (Ceastatt'e  J«bretberieliteO  Vom 
Dr.  BieenoHiaB.  —  Krit.  Auelger. 


MUUieüiiiigeii  ans  meinem  Tagebndie. 

Vom 

Dr«  CoH  Sehußobe,  Groasb.  AmUphysicus  des  Beiiiks 
Gross«  Rudestedt  bei  Weimsn 


Wem  ieh  mir  eriaabe  einige  Mittheilungfen  aus  mei- 
nen) Tagfebache  hier  zu  machen^  so  bitte  ich  den  Leser 
im  Voraus,  nicht  zu  erwarten,  dass  diese  lauter  ausser- 
ordentliche und  seltene  Krankheitsfälle,  wie  es  in  der 
Joomal- Literatur  jetst  borrscheiide  Mode  ist,  betff«fRHiy 
neeh  so  glsiibeo,  dass  ieb  mieb  wohl  gsi^.Teisaebi  übll^ 
■Moi  tatKchss  Wisse»  ia  tbatapeitfisehor  lÜBSichl  in 
hsileni  LicMe  gl&nEen  so  lassen!  — - 

Mir  ist  jede  Krankheit,  als  ein  unter  fremdartiger 
Form  in  einem  Individuum  sich  gestaltender  Lebensproceas 
von  lotsrossoy  ich  sehe  in  ihr  nur  sin  Attribut  dos  JUsbess; 
Jakrge^  1843.  9 
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sie  ist  nur  ein  anderer^  uicht  ein  dem  gesunden  total 
entgegengesetzter  Zustand,  den  wir  durch  veränderte 
Mischung^  Form  oder  Vemchtung,  also  durch  Aeusserun- 
geo  des  Lebens ;  erkennen.  HäuGg  erscheint  mir  dm 
KnaUieit  «!■  ein  imUlMmgeiiifir  hritiinhy  Vc^pag^  tei 
die  achutsende  Kraft  der  in  ihrem  siilleD  Wirken  so  oft 
verkannten  Nator  snr  EffaaltODg  des  ladividoomS;  com 
Schutz  gegen  den  Organismus  von  Aussen  aufgedrungene, 
schädliche  Potenzen  hervorruft.  Deshalb  gehöre  ich  aus 
inniger  Ueberaeugung  und  aus  selbstständiger  Erfahrung 
so  der  etwas  veralteten  ond  verkannten  ärstlichen  Schule, 
die  sich  oft  tegnogt  ihre  Thätigkeit  ma  beschrinken,  den 
Verlauf  der  Krankheit  getreu  beobachtet,  nnd  nur  da  sich 
cutschliesst  wirksam  und  energisch  einzugreifen,  wo  die 
Naturheilkraft,  die  durch  Abhaltung  sie  beeinträchtigender 
Einflüsse  möglichst  gesteigert  wurde,  nicht  zureicht.  Ist 
es  mir  gelungen  die  Art  und  Weise  zu  erkennen,  wie 
die  Natur  heilt,  kann  ich  ihre  £ipor  verfoigen,  den  Weg 
wahrnehmen,  auf  welchem  sie  Genesung  sehaffk,  so  ikeue 
ich  mich  mehr,  als  wenn  ich  dasselbe  Ziel  durch  die 
Anwendimg  mir  oft  imerklärlich  whkender  Arzneistoffe 
erreichte. 

Vielleicht  lächelt  mancher  Loser  über  vorstehende 
Aeusserungen  und  bemitleidet  wohl  auch  den  obsoleten 
Anhänger  des  seiner  Meinung  nach  mit  so  «i  sagen 
hausbackenem  Menschenverstände  denkenden  Zimmerwuum, 
dessen  Vernunft  noch  nicht  die  Weihe  der  neuem  und 
neusten  Philosophie  erhielt,  der  nur  mit  gesunden  Augen, 
nicht  durch  das  Mikroscop  das  Leben  in  seiner  Alaunig- 
faltigkeit  beobaciitetc,  der  die  Natur  in  ihrem  einfacbeo, 
bescheidenen  Kleide  nicht  im  jetsigen  Glänze  kannte; 
ich  gdane  «led^  das  Seine  l  Treue  Beobachtung  der 
Natur  nfilat  uns  mehr  als  alle  giäasendeii  SysUme  der 
nenem  Zeit,  von  denen  einige  als  Reseltat  einseitiger  ^ 
Beobachtung  und  falscher  Erfahrung  Kinder  einer  üppigen 
Phantasie  und  mystischen  Richtung,  andere  als  Ausge- 

buMen  /veculiieBdec  Gewinnsttfibt  Vertreter  dos  matoriellsii^ 
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industridsen  Strebens  unseres  Zeitalters  sind.  Die  leidige 
Systemsucht,  so  oft  die  Tochter  menschlicher  Eitelkeit, 
bat  leider  immer  den  Frieden  gestört^  die  FortschrtUe 
gehemmt  und  die  Ueobera^eA  Worte  des  tMfflicheo 
Btigäsm»:  j,ikm  mter  fMümt  pwgmat  §i  nwinigniiya  f«tg« 
Ikmm  OpL  Jünr.  «1  m  moimm  hwmmd  gtmrit  el  pramf 
Um  durttlkmm  luymMfeae  wamodum  comptmere  veUt,  quo 
meHenia  tot  reiro  saecuiis  misere  tractata  in  placido  traiiquil- 
titaiis  et  cmcordiac  portu  conqm'escatJ'^  passen  leider  noch 
•nf  oniefe  Zeit!  —  Armer  Bagliv/  der  Strom  der  Zeit 
Iis»  eiD  «od  ein  luühes  fiUmloiii  mit  deine»  Tode  m  4tm 
Heer  der  Bwiglceit^  nmd  ee  aUtt  eihliiBüiii  mit  mm  alt 
damdsl  Vetdunaeiider  K5lileigla«be  aeinringt  leite  eil 
tfiumphirend  seine  Fahne  nnd  sncht  die  reine,  lautere 
Vemuu/l- Ansicht  zu  Budeu  zu  drücken!  Deine  Klage: 
yyUulla  aeiatc  tanta  librorum  copia  rcdumlavü  medicina,  (juam 
adate  nostra  et  jmUa  j^rüer  iania  observaiionum  praciicarum 
äupiBi  labammt^.  ^mm  pnmaiti"  mt  mit  dem  trafflidm 
ÜMlMatae^  der  mmwatlith  des  Canpialorei  «ewieMt 
eocryclopftdiadiar  .BaeldbluckeB-aagelcfeatlkiHt  empfohlea 
SU  werden  verdient,  wie  für  unaeie  Zot  gesol^rioben!  — • 


1.   Abdomioaltypbus  im  Jahre  1839. 

KepiMlioieis  Mai^l  an  MmAmi,  Müdigkeit,  OefuM 
vm  Kille^  htüfigfm  HoAeaa  Haat  wann  gaw^ihiir' 

tteh  die  Verliatof  fti  dao  Akeadatanden  aotataad  Bils% 

das  Kopfweh  steigerte  aicb,  die  Zunge  wurde  mehr  be»r 
legt,  die  Herzgrube  war  voll  und  prall,  der  Geschmack 
iMtter,  faul  oder  ekelhaft  susslicb,  die  Haut  blieb  heiss 
and  liaeiieny  die  Darmausleerung  war  in  einten  FäUea 
apaiiaai»  fewdhalielt  aaiiiilieb}  dar  gdbe  Uob  war  Arüiba. 
Spaaneada  SMuMsan  io  der  .Magaagi^gaady  Mkiga 
8eliaieiaen  in  te  Btaat,  Raia  ao  kiaaipfhafteai  Aaflmatea, 
Atbraungsbeschwerden  und  ähnliche  Zufalle  geaeUten  aich 
au  obigen  Beschwerden. 

Der  Pula  wac  beaidiiettiiiigt^  daa  Fieber  exaeetiurla 

9» 
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gegeil  Abeud  und  liess  gegen  Morgen  hin,  wo  die  trockne^ 
heissc  Haut  feucht  wurde ,  deutliche  Remissionen  wahr- 
nehmen. 

Diese  Zufälle  hielten  gewöhnlich  bald  emige  Tage, 
bald  anch  längere  Zeit  an  und  gingen^  wenn  die  Krank* 
heil  nkht  gehoben  oder  bia  dabin  noeh  gar  nicht  behau» 
dek  worden  war,  in  das  typhdse  Stadinni  über. 

Nun  traten  gegen  Abend  Delirien  ein,  die  Haot  wmrde 
trocken  und  weich,  die  trocliene  Zunge  wurde  eben  so 
wie  die  Zähne,  Lippen  und  die  Mundhöhle  mit  braunem, 
Bihem  Schleime  bedeckt.  Es  trat  Somnolenn  ein,  Kla- 
gen öher  Scfanmsen  fehlten,  die  Kranken  mmmelten  be» 
allndig  vor  sich  hin,  wenn  aie  achtiefon.  Der  etwea  anf- 
getridliene  Unterleib  war  nnr  bei  kr&ftigem  Drache,  der 
in  die  Tiefe  und  auf  die  linke  Inguinalgegend  einwirkte, 
schmerzhaft.  Durchfall,  durch  den  sehr  übelriccheudo 
wäaarigc,  bald  mit  Blut,  bald  mit  weissflockigem  Schleim 
gemiachte  Facea  abgeschieden  wurden,  trat  gewöhnlich 
ein,  nnd  hi^  mehiem  Fiüen  beobachtete  kh  in  dieaMi 
fleitranne  blaüge  Stuhle,  dwch  weiche  6—8  Mal 
tigüdi  jedesmal  drei,  vier,  auch  mehr  BaaUUrei  voll  rei-  . 
neu,  hellrothen  Blutes  entleert  wurden.  Der  Unterleib 
wurde  nun  auch  bei  leiserm  Drucke  empfindlich.  Der 
Kranke  lag  besinnungslos,  supfte  mit  den  Fingern  auf 
der  Bettdecke  und  kooete  nur  mit  Muhe  die  aittemden 
Ame  erheben.  Dia  dunkelwaune,  trockene  Zunge  aitterte, 
wem  sie  herauageatreckt  wurde.  Obgleich  der  Kinnke 
weder  au  essen,  noch  zu  trinken  verlangte,  so  ass  und 
trank  er  doch  sehr  hastig  und  gierig,  wenn  ihm  et\%'as 
geboten  ward.  Aus  der  Betäubung  geweckt  sprachen  die 
Patienten  gewoluilichnuaanunenh&ngend,  versicherten,  sich 
beaaer  su  befinden,  aanken  aber  achneli  in  den  vorigw 
bewuaatloaen  Zuataad  nurdck  und  d«lirirten  unveratind- 
lieh.  Sa  traten  nnwillkuhrHehe  Aualeeningen  ein,  der 
^  Puls  wurde  klein,  weich  und  schnell,  die  Kranken  be- 
harrten in  der  Rückenlage,  legten  die  Arme  queer  über 
den  iieib  und  fi»aten  olt  nach  den  Genitalien,  der  Athem 
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wurde  röchelnd ,  der  Kranke  hustete  nicht  mehr  auf  und 
sUrb  oft,  ohne  dass  es  die  Umgebungen  merkten. 

Eio  gooBtiger  Ausgang  war  zu  hoffen,  wenn  die 
EmagB  an  den  Rindem  rotli  nai  die  Heul  fiMdil  wurd«^ 
WMB  dw  Krtoken  feal  «od  tief  elme  la  iMbnn  eehlie« 
ho,  wenn  die  Sptonong  in  Unleiieibe  mcIi  iMrieeheiw 
den  und  breiigten  Stuhlen  nachliess,  der  Urin  dunkel  und 
trübe  wurde  und  einen  Bodensatz  absonderte.  —  In  ei- 
nem Falle  bei  einer  Frau  von  45  Jahren,  die  durch  blu- 
tige Ausleerungen  im  höchsten  Grade  erschdpft  war^  habe 
idi  eieen  vier  Tage  «ad  diei  Nftchle  daueraden  "«trahrea 
Tedteasdilaf  als  Lsffk  beebaditei;  nur  mil  der  grdaatea 
Müie  keaote  die  Rraake  ae  wdl  eraioatert  werden,  das« 
de  einige  Lfflfel  Suppe  nahm,  aber  selbst  während  des 
Essens  sank  sie  beständig  in  tiefen  Schlaf  zurück. 

Auf  des  trefflichen  Neumanns  Ansicht  gestützt,  ^,doss 
der  Abdominaltyphus  ein  eigen thuniUcher  Krankheitsau« 
stand  der  Dirne  a«^  der  aieii  iaagaan  entwiciielty  auerst 
db  SecietiaB  der  ScUeiariiaiot  atdrt^  dann  ale  in  erettd« 
sdien  Kuataad  veraetnt,  auf  die  fiero0a  der  -Dlrme  IHber- 
geht,  diese  entzündet,  sich  dann  in  den  dünnen  Därmen 
concentrirt  und  eine  Pocken-Eruption  eigenthüralicher  Art, 
iMUDcntlich  in  der  Gegend  der  Bau^Vscheo  Klappe,  her- 
voRufl/'  habe  ieh  nach  deaaen  Bnpfehiung  die  muriatv- 
adM  Sinre  in  acMdnigen  Decoeten  mit  besten  Brfdger 
aDgewendet. 

fan  ersten  Stadien  der  Krankheit,  so  lange  neeh 
Erethismus  der  Schleimhaut  besteht,  ist  es  gewiss  die 
wichtigste  Indication  die  Thätigkeit  derselben  umzuändern. 
Die  Sa)2ss&ure  passt  dazu  vortrefflich,  denn  sie  verändert 
darch  ihre  cheniadie  EInwirltung  auf  die  Magenwände 
aagldcb  die  Thitigiteit  dersdben,  sie  verstUt  die  Con- 
tiaetienalcrall  der  blemen  Geflase,  wideiateht  dadurch  dem 
Erethismus  und  verändert  die  Vitalität  der  Schleimhaut. 
Die  zunächst  topische  Einwirkung  der  Salzsäure,  da  ihre 
cheniscbe  Qualität  bei  Berührung  der  Schleimhaut  wohl 
ebne  Zwdfel  verändert  wird,  bringt  ohne  Zweifel  durch 
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UmstiMiuiig  dtr  ThäMgkdit  der  DtnnMlMiiiiamt  «ine 

vortheilhade  Einwirkung  auf  das  Gefäss-  und  Nerven- 
system des  Unterleibes  hervor.  Auf  fünf  bis  sechs  Un- 
zen Althaea-Decoct  habe  ich  eine  bis  zwei  Drachmen 
verdüonter  SalzsAure^  atüBdüch  eineii  Bsatöffel  voU^  oIum 
weitem  S^omIb  nehnen  iMieo» 

Im  AdyMualBchen  Stadkiai  enwUite  idb  das  Kibifleh^ 
Dieeoei  durch  ein  Inftisom  von  Vatmma  eder  SerpMaria 
und  fügte  der  Salzsäure  noch  zwei  bis  drei  Drachmen 
Liq.  yltnjiwn.  succin.  bei.  Zugleich  wendete  ich  Vesicatore 
auf  den  Unterleib  und  in  den  Naokea^  auch  kalte  Um- 
schlage auf  den  Kopf  an. 

VenMtgiweise  waf  die  stets  vorhandene  Diarrhoe  m 
hefücksicfatifpeny  sie  war  bald  heiihrinfend,  bald  ISdUiek 
DOddc^  wissrige^  pfoftase  oder  blutige  St^e  ohne  üUea 
Geruch  roussten  so  schnell  als  mögUcfa,  übelriechende, 
pecharlige  Ausleerungen,  die  die  Kräfte  des  Kranken  nicht 
erschöpften,  durften  nicht  unterdrückt  wurden.  Decocte 
von  Aruica- Wurzel  mit  CascariUeo- Rinde  und  Opium, 
Klystiere  von  Amyhim  mit  Opium,  trockne,  aromatische 
Umschlige  ond  Spiritusse  Emreibungen  jn  den  Unterleib 
leisteten  voiaugUch  gute  Dienste. 

Das  Stadium  der  Reconvalescenz  war  for  den  Kran- 
ken langwierig  und  gefährlich,  für  den  Arzt  langweilig 
und  ermüdend,  denn  die  Genesung  schritt  selbst  unter 
den  günstigsten  Umständen  sehr  langsam  vorwärts.  Der 
Aeconvalescent  beksm  gewöhnlich  so  vortrefflichen  Ap- 
petit, dsss  ihm  die  traurigen  Folgen  der  Befinedigung 
desselben  nicht  gefährlich  genu«;  geschildert  werden  konn- 
ten. Selbst  die  unbedeutendsle  Ueberladung  des  Magen 
brachte  den  Kranken  in  neue  (ieiahr.  31it  grösster  Strenge 
habe  ich  deshalb  darauf  gedrungen,  dass  der  Appetit  nie 
ganz  befriedigt^  der  Hunger  gestillt  wurde;  ich  sorgte  da- 
für, dass  die  Kranken  oft,  aber  nur  wenig  auf  einmal  er- 
hielten« Die  Diät  war  krftftjg,  aber  nkht  erhitzend  | 
schleimige  Fleischbrühe,  Suppen  bekamen  gut» 

Die  Beobachtung  eines  Kranken,  der  seit  sechs  Wochen 


Digitized  by  Google 


—  nB  _ 

wm  MiMT  Brlmnkang  an  AsMar  hmUß  fiM,  Mr  Mbr 

iDtereSMDt,  denn  beim  EiDtritte  in  das  zweite  typMtfe 
Stadium  verlor  sich  die  Krätze  gänzlich.  Der  Kranke, 
ein  Junger  Mann  von  21  Jahren,  war  eiuer  der  gefähr* 
Mebstoo  Paliesteo;  die  Prognose  war  höchst  zweifeJhafty  . 
■Ml  tieli  89gm  End«  der  dnlleii  Weehe  »pilss  Auk 
lasiigfin  veii  di—sw»  hdlietlM»  BInte  ptt  amm  ein»» 
sieHieD,  der  Kranke  ftntw&lvead  im  DetWen  leg  md  donb 
nichts  zur  Besinnung  gebracht  werden  konnte.  Da  zeig- 
ten sich  am  286ten  Tage  der  Krankheit  einige  kleine, 
gMkbo  Pueteki  an  der  ionem  gleite  der  Vorderarme^  die 
littaen  Yienrndawemig  Sbuiden  unter  Bunekneiider  W&hm 
mä  TwgBKwm  der  vorher  kiMea  uid  peigettentertiiia 
Bm  Mk  Wim  den  faaaeft  KAiper,  Hile  and  Keff  mm^ 
genemmen,  verbreiteten^  an  der  Bnaui  leidit  ferMel  wn- 
rcn  und  eine  helle  Flässigkeit  entkieitoB.  Oer  Knuike 
kam  zum  Bewusstscin,  klagte  über  heftiges  Jucken  und 
Fressen  in  der  Haut,  das  helle  Serum  in  den  Bläschen 
Winde  eitoMrCig  und  es  bildeten  sich  kleine  eiternde  Krätz- 
geeümuie>  p— iwilliffh  in  den  Cktonken»  «an.  Mü  nnknei 
kB  SehrÜten  eitte  der  Kranke  der  OsBewiny  sn$  geyan 
die  Krktse  tfaet  ich  kl  den  ersten  .14  TafSB  doNknoi 
nichts^  später  heilte  ich  sie  scluieii  nach  fmkiß  Methode« 


2.    Scarlalina  im  Herbste  1835. 

■ 

Bcboa  kB  NevenkeE«  oad  Deeendier  zeigten 
ekk  kl  Bwd  Orten  neuien  PliTSMete-Beakhs  einaekiei 
FiDe  von  Scharlach,  welches  eo  gelind  TerUef,  dfM  kk 

nur  bei  zufälliger  Anwesenheit  in  jenen  Orten  davtm  erftdbr« 
Die  Zahl  der  Krankeu  nahm  im  Januar  lb35  auch 
in  andern  Orten  überhand;  der  Ausschlag  characterisirte 
sidi  als  SoanrUama  wuUariM  bemgna,  das  Fieber  blieb  mässig^ 
das  ffFtf*»^  kestMUl  in  grosssa  scbarlsehratken  Flecken» 
aar  wetehen  akdi  hlekie>.  wwislirhgeihe  BIkschen  erhöhen, 
die  Halsbeschwerden  waren  unbedeuteadi  fehlten  eher 
nur  in  seUenen  Faliea  gaas. 
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Nielil  so  goUrtig  wir  die.  KnoklHÜ  im  fitwbste 

desselben  Jahres,  wo  iiamentlich  in  zwei  Mrfcm,  Ndda 
und  Markvippach,  sich  eine  Epiiicnne  ausbildete,  die  in 
Kimen  so.  bösartig  wurde,  dass  iu  beidcu  Orten,  die 
Eusammon  etwa  1000  KuiWAhiier  zahlen,  in  wenigen 
Woeben  fimfiMbD  Kinder  stsiboD«  Das  Scbsrlsdi  bsnscbU 
ia  beklsii  Orlen  su  eiBer  osd  dereelbeD  Zeü,  ued  deeli 
wer  nerkwitdiger  Weise  d«  Cbsieeter  desselben  teUl 
verschieden;  üunu  während  in  Nöda  dio  Gefahr  in  hefUg 
entzündlichen  Afiectionen,  namentlich  des  Gehirns,  bestand, 
war  in  Markvippach  gerade  das  G^snibeii  vorbanden, 
indem  das  Fieber  hier  einen  faalig  -  nervfisen  Character 
innsbni.  In  Nöda  starben  die  Kinder  oft  wenife  8aM»-> 
den  nach  ihrer  Brkraakongy  in  Msrhuippach  oft  eint  am  . 
Bade  der  dritten  Woobe« 

Beide  Orte  liegen  nur  zwei  Stunden  ▼ob  einander 
entfernt,  Nöda  tiefer,  als  Markvippach,  beide  aber  in  der 
Kbene;  im  Norden  von  beiden  erheben  sich  hüglige  Au«* 
bdhen,  die  atmosphärischen  Einflüsse  waren  bei  der  ga» 
ringen  fintfimmng  beider  Orte  von  einander  gans  diesel- 
ben. Die  Teonpeiatar  war  nasskalt|  raahe  Nord-Wesl- 
Winde  brachten  bald  Regen-,  baM  Scimee-Sttimie. 

An  beiden  Orten  war  die  Form  dieselbe,  ^carUUma 
miliaris,  die  Abschuppung  erfolgte  in  kleienarligera  Staube. 
In  Nöda  war  die  Haut  scharlachrotb^  in  Markvippach  war 
die  Röthe  weniger  satorirt,  hier  war  die  Haut  sclilaff  und 
unCbAftlg,  dort  gespannl|  torgesooend  ond  bei  der  Beruh- 
mng  scfasieishaft.  Die  BIfttteichen  hatten  in  Nöda  eine 
weissere,  in  Markvippach  eine  in's  Gelbliche  spielende 
Farbe.  Die  Halsbeschwerdcn,  obwohl  Anfangs  heflig, 
verloren  sich  in  Nöda  bald  nach  dem  allgemeinen  Aus- 
bruche des  Ausschlags,  in  Markvippach  dagegen  waren 
sie  Anfangs  unbedeutend^  uahnien  aber  liaid  einen  mehr 
ihnligen  Character  an,  die  Rfithe  im  huitem  Theile  der 
MundhdUe  spielte  ms  Blinlidie  und  es  bddetan  sich  auf, 
derselben  weisse,  im  Umfange  röthlich  gefärbte  Flecken 
aus,  die  bald  iu  Eiterung  übergingen  und  eine  dünne 
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ibtiifailigMiii  Ifalaritf  MMniirten.    Diese  Flecken  ver- 

breitelen  sich  schnell  über  die  Schleimhaut  der  Mundhöhle 
und  der  Zunge,  in  einzelnen  Fallen  auch  über  die  der 
Naitenhühle.  Die  Schmerseu  waren  unbedeutend ^  de«i 
fbe  kioder  sehlockleii  leiebt  imd  ohne  Bmtkmnin*  Ihm 
die  Schleinliaiil  des  Damkaiuds  obmlUto  Utt,  fiets  die 
Betehtibttheit  der  Seiet  vemuthen. 

Dass  dem  entzündlichen  Scharlach  als  Nachkrauk- 
bett  leicht  Ascites  folgt,  fand  auch  hier  seine  Bestätigung. 

In  Bezug  auf  die  angevrendeteu.  Mittel  bemerke  ick 
mn>  dem  des  Ammmium  eariMmiemm\  ee  TielfiMli  ee  eadi 
fiffiBem  woidei  niir  letdev  dmcheoi  kerne  geUs  DieoBie 
B^ielilei  het« 

Ein  Knebe  ven  fSnf  JebieOy  der  «n  Amitm  Kit  vnd 

durchaus  nicht  einnehmen  wollte,  wurde  auf  iatrolipti- 
schem  Wege  durch  Einreibungen  der  Tinci.  Digital,  purp. 
in  die  Oberschenkel  okne  alle  weitern  Medicamenle  her- 
feeleUl.  Beben  eadi  der  diütea.  Biareikiwf  eatetiiid 
■efar  cepiAee  Bikireee« 


3.  Angina  gangraenosa  eine  eearlmiina. 

Bei  einem  scrophuiosen  Mädchen  von  23  Jahren,  die 
regelmässig  menstruirt  und  lympbeliecher  Coaetitiition  war, 
flIeOleA  lieh  nalftr  mieeieen  SckaMnea  Beadnlreitde  beiM 
Scblif««^  Heiserkeit  ood  sshr  db'elriedieiider  Atbem  eis. 
Der  Pkils  wer'  kleiSy  weM  ond  mar  wenige  bescMeauigt. 
Die  Rachenhohle,  besonders  aber  die  Mandolo,  waren  mit 
dunkler  Höthe  überzogen,  auf  weicher  man  bleifarbige,  ja 
achwäizliche  Flecke  bemerkte.  Die  Rothe  nahm  bald  ein 
■dsstebiges,  bleiches  Ansehen  sd,  die  bleifarbigen  Flck- 
kea  wsrdeD  grasser  ond  es  büdeten  sich  sesibMiiseboeU 
Oesebwfiilliobeoi  welche  ene  bdebst  dbeMeebende^  wAes-> 
rige  und  so  scbsrfe  Jeuebe  absonderten ,  dsss  die  ganse 
Mundhöhle  excorürt  wurde.  Die  Kranke  wurde  dabei  von 
einem  fürchterlichen,  convulsivischeu  Husten,  der  sich  bis 
juun  erscbüttemdstcn  Brbrecben  steigerte ,  g«P^<^g^>  und 
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starb  am  dritten  Tage  der  Krankheit  unter  den  Syaipto« 
Bieo  eines  vollkommen  ausgebildeten  Faulfiebers. 

Weder  in  Udestedt  ^  dem  Wohnorte  der  Krankes, 
Mdi  in  MMn  d«r  bonafhbarton  Otto  kam  fiffhnrinfh  kt 
jeoer  Zcü 


4«   Variola  vera  ond  oacctnteo. 

Tm  Sommer  1834  impfte  ich  ein  Kind  von  anderthalb 
Jahren,  dessen  in  ihrer  Jugend  geimpfte  Mutter  an  den 
VaiioloidaD  damisderlagy  mit  firiMlMr  KttbpockMÜympho 
rm  cnMoi  gmanim  Kinde  ond  TOQ  Ann  nv  Am*  Am 
siebenten  Tage  fimd  ich  die  seehe  Kuhpocken  an  beiden 
Oberarmen  ziemlich  ausgebildet,  die  sie  umgebende  Rothe 
aber  blasser;  die  nicht  sehr  gefüllten  Pocken  waren  etwas 
platt,  hatten  aber  das  bläuliche  Ansehn  und  die  charac- 
terietiedhe  Vertie&iog  in  der  Mitte.  Zugleich  bedeckten 
seit  Bwei  Tagen  den  gnnncn  nbdgao  Kdipei  de»  Kinde% 
nor  die  peripherische  Röthe  um  die  Knfcpecken  «nage* 
nommen,  iehte  Blattern  in  so  grosser  Menge,  dass  man 
im  eigentlichsten  Sinne  des  Worts  nicht  eine  Stecknadel 
einstossen  konnte,  ohne  eine  Blatter  zu  verletzen.  Die 
Kobpocken  waren  am  neunten  Tage  nach  der  Impfung 
gnnn  Tertieeknet,  des  Kind  staih  im  Eiterungsstadium 
sm  vienehnten  Tage  neeh  volhrnfsaer  Imyftmg  nnd  am 
neunten  nieh  Ausbruch*  der  Pocken«  * 

Mt  nenn  Jahren  Impfimt^eines  waOi»  onbedOTlendca 
Districts  habe  ich  die  bestimmte  Erfahrung  gemacht,  dass 
die  Ansicht  vieler  angcsciieuer  Aerztc:  es  sei  gleich- 
gültig, wann  man  impfe,  durchaus  unwahr  ist.  Die 
Knhpocken  arten  bei  grosser  Hitze  sehr  leicht  aus,  äu» 
dem  ihren  gutarUgen  Verlauf  und  bilden  sehr  «Me  Ge- 
schwüre. So  hebe  ich  namenüich  im  Semmm  1884  hl 
einem  IH>rfe  meinee  Bezirks,  wo  ich  natdiKcher  Mattem 
wegen  impfen  musste,  beobachtet,  dass  der  Verlauf  der 
Kuiipccken  durch  die  damals  unerträgliche  Hitze  um  acht- 
Wicraig  Stoodcn  beschleuoigt  wurde,  dass  sich  bei  den 
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roetsten  Kindern  sehr  bedeateide  und  schmerzhafte  An- 
schwellungen der  Arme  bildeten,  und  dass  aus  den  Pok- 
kieo  Geschwüre  entstanden,  die  oft  die  Grfisse  eines 

4  • 

Vieqpvschenslaclui  etretchUn^  durch  iam  Ckorion-  m  dis 
giilgiiich»  dnngn  «od  mt  Mbr  kfffmm  hsitai« 
WUbem  dma  ItodMÜuiifBa  itadh  iiw  loeid^  wm  warn  si« 
dssh  lir  dte  «Den.  Siodsr  mal  visleii  Beschwerden  und 
SdMoerzen  verbunden. 

(ßchlttss  fetlgt.) 


Prolapsus  uteri  cum  inversioi^e* 

Ui«0eAeiU 

vom  Dr.  Garbe,  pract.  Arzte  zu  Forst. 


SiM  kräftige  und  gni  gebaute  iVwifparKS  yoa  efarigsn 
•nd  mwmmig  Mino,  hatte  sienriieb  leichi  e»  stMlN*  ia« 
headee  KM  gelittiea,  ala  heim  EtonlaBbeliideai  der  liMiit» 
fsbnrt,  ob  daieh  alirkeive  Anaiehmi  dea  NahelaCnmgea 

oder  durch  starke  Wehen  V  muss  ich  unentschieden  las- 
sen, der  umgestülpte  Uterus  vorfiel.  —  Als  ich  nach  ei- 
ner guten  halben  Stunde  die  Kxanliie  aab^  hatte  dieselbe 
viel  durch  aodaiienidea  Blulao  g^ftlea.  Der  Pule  war 
fadenfBraug^  kaum  fühlbar;  aia  aellat  aehr  hleiel^  oonikig^ 
ihr  Kef  r  von  fiebwiadel  "dngenoaMMi;  die  SeheidA  mit 
geronnenem  Blute  gefüllt,  der  noch  immer  stark  bkMende 
¥\mdus  tUeri  lag  in  der  Grösse  eines  starken  Kindeskopfes^ 
gerade  so,  wie  wenn  bei  einer  regelmässigen  Geburt  der 
Kopf  im  Einschneiden  ist,  war  prall  uad  hart  wie  ein 
aidglisbal  Stai  gaetepftea  Lederkieaeny  Jedoch  bewi^gliel^ 
katta  ahev  die  beatlaHiile  Neigoag^  die  wher  aig^bene 
Ltfige  sogleieh  wieder  amnuiehnea. 

Lange  blieb  alle  Mühe  vergebene  dm  Vorfall  naek 
den  Regeln  der  Kunst  zu  reponiren;  zweimal  mi^j^ 
die  Opeiaitioaaraaache  wegoo  Uebermüdung 
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unierbroGhen  werden,  so  dass  die  Kranke  dcu  Tod  wei- 
tem operativen  Eingriffen  vorziehen  wollte,  and  nur  hal- 
ber GewAlt  weichend  sich  bewegen  liess,  denselben  sieii 
weiter  an  wteieieiieD,  —  BMUcb  gelaiig  'es^  am  F\miu$ 
wkri  eile  Veitieltof  so  büdw,  ^eee  sa  Teigritaeni  und 
mittelet  deraelben  die  ■tattiliideiide  BinsehiiOiiiDg  sa  iibei^ 
winden;  jetzt  hörte  der  Blutabgang  auf  und  der  Frucht- 
hälter  zog  sich  allmählig  zusammen,  während  die  operi- 
rende  Hand  liegeo  blieb,  um  den  Uterus  gegen  neuen 
Vorfall  zu  eehätsen  ond  durch  sanfte  Hetbung  des  Unter- 
leibes die  Contraetion  befördert  und  unCersifital  winde. 

Die  Wöchnerin  hatte  während  der  Operation  einige 
Male  jinalepika  genommen,  jetzt,  in  wanne  Betleo  ge« 
legt,  bekam  sie  den  nach  Entbindungen  nicht  seltenen 
Schüttelfrost,  der  ziemlich  stark  und  anhaltend  war,  nach- 
her klagte  sie  über  bedeutende  Schmerzen  in  der  Unter- 
baucbgegend^  die  sich  gegen  die  Seiten  erstreckten ^  der 
Vhrm  neigte  atchi  nach  der  reehten  Seite  hinuberiiegendy 
nnsamäengenogen,  die  Hanl  fing  an  nu  traaqpirfren  und 
der  Puls  beb  sich.  Die  Kranke  etWeh  ebe  JEMMb  nAmM 
e.  ^q.  Lau.ro  -  Cerasiy  nach  der  die  Schmerzen  nachliessett 
und  das  Befinden  überhaupt  sich  besserte.  Zwei  Tage 
später  beseitigte  eine  lUciiius- Emulsion  mit  Mxtr,  IfyMm 
den  Rest  der  Scbneneni  brachte  die  so  erwünscht  als 
nithig  gewordenen  SddBt  sn  Wege  ond  ohne  weitere 
uUe  Eieignisse  genas  die  KianiiOb 

We  nächste  Schwangerschaft,  fast  nwei  Jahre  spä- 
ter, verlief  regelmässig,  die  Geburt  war  leicht,  aber  die 
Placenia  folgte  nicht,  musste  vielmehr  von  mir  fast  im 
ganzen  Umfange  gelöst  weiden  j  die  OperatUm  erregte 
zwar  der  Kranken  viele  Schmernen,  war  aber  sonst  von 
keinen  Uebelstinden  begleitet;  aoch  jetH  beobaditete  ich 
wieder,  dass  der  IMenu  sich  wie  IMher  nach  der  ersten 
Entbindung  seitlich  rechts  gelagert  hatte |  das  Wochen- 
bett verlief  normal. 

Bei  der  zum  drittenmale  geschwängerten  Frau  stell«* 

>h  nach  der  Mitte  der  Schwangenchaft  häufige  and 
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•lailra  BMiiMe  «in.   Bm  spü  wwde  AMine  Hfilb  in 

Ansprach  genommen^  die  Uotersucbung  aber  verweigert, 
und  ich  vermuthete,  da  Blutung  aus  der  Scheide  über- 
iMWft  seltner  ist,  die  voriuuideoe  aber  auch  derQuantiUU 
■Mb  ifMi  bedeateadtr  wtr  als  die  aoa  gdbonieMo  F«- 
Hm  flu  SM  piflfty  daaa  db  QaaUa  BIbIIImms  im 
V§$nm  selbsl  sei  ud  als  Gniiid  entweder  regelwidrige 
Lage  der  Placenta  oder  Lösung  eiucs  Thcils  der  letztem 
'  aus  bgend  einer  nicht  zu  ermittelnden  Ursache :  empfahl 
Rohe^  wo  möglich  bei  horizontaler  Lage  und  reichte  küh- 
Icode  und  beruhigende  Mütal.  Das  Utiim  ging  bald 
▼erob^r  und  der  äinige  TheO  der  SchwaBgeMhafl  ver- 
lier uDgesIdrt.  Ich  glaabte  jetet  auf  Adhiieas  der  nt 
etnta  gefiMSt  sein  zu  müssen,  die  wegen  paiiieHerlitaiaig 
der  Placenta  während  der  Schwangerschaft  eotSlandeneu 
Blutungen  zu  fulgeu  pflegt,  um  so  mehr,  da  die  lotogrilät 
der  Zeugungaihcile  der  betreffenden  Person  sehr  proble- 
■latiorh  scfaieDy  ea  eifoJgte  aber  regelmässige  Geburt  e^ 
■ea  swir  kleiiMn^  abar  guandüi  Kindee^.die  Naoiisgabwt 
kam,  wie  leb  epiter  eribbieD»  tsb  ielbafc,  die  Fn»  iai 
gesund  und  ich  habe  keine  weitere  G^egenbeit  gehabt, 
sie  zu  beobachten« 


Literatur» 


Jabreabcricbte  über  die  ForUcfaritte  der  gesammten  Me- 
dicin.   Vom  Bf.  CeautaU  o.  a.  w»  2  Hefte.  Brbuigeo, 

.  1842. 

Bai  dem  tiglicb  waohaeadan  Material  unserer  Wia* 
aeaackftft,  weMea  ia  mmibligan  aalbatatiiidigsa  WaikeB 
und  Keitaahrifteii  jihilicb  geKefert  wkd,  aab  mmi  aidb  ge- 
drängt, zum  Behuf  einer  wissenschaftlichen  imd  praiti^ 
sehen  Uebersicht,  die  Leistungen  eines  jeden  Jahres  zu* 
eammeagqaleilep^  uud  ae  auch  ia  dieser  Beaishuiig  dem 
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BMpide  der  Naturwigsenschaften  m  MftB,  dia  naa  Mb 
hmüM  hiBsiehUidi  der  Bfaibod«  munrar  WmmmbImA 
mm  Master  gewihk  hatte»   Den  enten  Vemnch  dieMr 

Art  machte  HufeUtnifM  BiUiolbek,  welche  aber  ihren  Be- 
richt nur  auf  die  sclbstständigeo  Facten  beschränkte  und 
die  Journal-Abhandlungen  ausser  Acht  Hess  und  überdies 
Btt  einer  sehr  gedrängten  Fassung  deiae&ben  geawungen 
Wir«  Bk^  in  AadMB  gipg  ncboa  dntB  SchnU  weünri 
«r  widroele  der  jihtliehen  Mnaltmmg  vammt  LHmlot 
einen  gansen  Band;  «lim  er  war  nieht  in  der  Lage, 
durch  Beiziehung  anderer  Aerzte  seinen  Jahresberichten 
die  gewünschte  Vollkommenheit  zu  geben  und  ward  lei- 
der in  seinem  unermüdlichen  Streben  durch  einen  &ühen 
Tad  nnterbraolMn*  Der  Veraneh,  Bb^s  Beginann  in  m/b» 
•praehandaiai  Umflagn  ÜMtmoMMiy  üHid,  na  virt  «at 

'  BndKeh  entaeMom        der  dordi  wuHsnn  Weriin 

rühmlichst  bekannte  Dr.  Cansiatty  die  Jaliresberichte  der 
Heil  wissen  Schaft  zu  liefern,  und  fand  an  dem  Buchhändler 
Ferdinand  Enke  in  Eriaogen  einen  Verleger,  wekher  jbu 
dem  Unternehmer  dieser  Beridbln  wd  sn  den  vfiasan« 
schaftlieh-praetisdien  BednrAiiaae  der  dmtaphiin  Aarsfea 
am  80  groasas  Vertrauen  hatte,  daas  ar  aiu  grosaas  Ca« 
pital  Eor  Verwirkliefaung  dieser  Beriehte  aufbot.  CoMtaU 
aber  hat  dem  Unternehmen  ein  noch  grösseres  Opfer  ge- 
bracht^ da  er  mit  demselben  eine  unberechenbare,  zum 
Thcil  sehr  unerfreuliche  Arbeit  übernommen  und  seine 
Zeit  einer  originalen  wissenacbaftliehan  ThiU^iLail  gröss- 
tentheils  entsagen  hat. 

Wenn  nun  ein  solehas  Unternahmen  sehen  an  sieh 
unsam  Dank  verdient,  so  gc%vinnt  es  naeh  höheren  An- 
spruch au^  denselben,  wenn  es  sich  einer  solchen  Voll- 
kommenheit rühmen  kann,  wie  das  vorliegende.  £&  war 
von  Lanstau  zu  erwarten^  daas  er  sich  seine  An(g;aba 
nicht  leieht  gemacht  haha,  und  war  die  Nanan  sainca 
MiUriMtar  hw^  wii4  gawlss  baraeMgt^  diäten  JabMi- 
hcfichtan  aina  scMns  3Snknaft  an  KwpisalWfc  S»»  «m 
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mm  Mg9  uaotSkM,  iat  Histologl«  tmi  Vogel, 
patholo^selie  AMtomie  von  u4lbers,  die  medicinische  Che- 
mie von  Simon,  die  PliysioJogie  von  Remak,  die  Pharma- 
cologie  von  Mariini ^  die  Balneologie  von  Yetier,  die  ali- 
gemeine Pathoiogie  von  Naues  Nervenpathologie  von 
StiUm^  die  Haalkmikhcileii  von  SM§,  dte  GyoMMkigie 
von  JTtmfeA  «.  HoMeroii^  die  Piychialiik  Ton  Amdumg^  die 
Tfaierheilkande  von  Efrttcig  etc.  etc.  gewiss  snlii  beste 
veitreten. 

Es  liegen  nun  die  beiden  ersten  Hefte  des  Berichts 
pro  184 1  vor  ons^  welche  die  Referate  über  pathologische 
Anatomie  von  Aibers^  Balneologie  von  Vetier,  Kinder- 
kiankheiten  von  Coftea,  medieinische  Physik  von  Heide»^ 
rtkhj  Kiankheiten  des  Hensens  und  der  RespiiatioBa* 
Ofgaae  von  Pküktn,  JCnuifcfeieiti«  d«r  Arterien  osd  Venen 
vrm  CamtaUy  Krankheiten  des  chylopoetischen  Systems 
von  Canstatt,  Krankheiten  der  Harn-  und  der  männlichen 
Geschlechtsorgane  von  Sprenglcr^  medicinische  Chemie 
von  Simon  enthalten»  Alle  diese  Berichte  sind  so  er« 
schöpfend  und  so  gnt  abg efassl,  dass  der  piactische  Aast 
die  fiehiiften  und  Ahhandlungen^  welche  denselhen  sum 
Grunde  liegeu,  gänslich  entbehren  kenn,  wenn*  er  diesel- 
ben nicht  als  Schriftsteller  zu  benutzen  gedenkt  In  der 
That^  bei  der  Leetüre  dieser  Berichte  drängte  sich  uns 
der  Gedanke  auf^  sie  möchten  dem  practischen  Bcdürfoiss 
der  Aemte  nu  sehr  genügen^  so  dass  viele  Aerzte  man- 
ches gnte  Journal  als  entbehrlich  aufgeben  wurden^  we- 
dnrch  der  Journalistik,  dem  Haupthebel  der  Intelligens  hi 
imserer  Zeit^  das  Dasein  sehr  verkdmmerl^  ja  theilweise 
unmöglich  gemacht  werden  dürfte.  Aber  diese  Besorg- 
niss  musste  doch  der  Aussicht  Statt  geben ^  dass  gute 
Journale,  schon  wegen  ihres  Erscheinens  in  kürzern  Pe- 
nedetti  durch  den  Jahiesbe^sht  nicht  verdrängt  werden, 
gehalttose  ZeltsebiiftfiD  aber  ki  unserer  Zeit  ohnedies 
nicht  mehr  bestehen  kdnneit.  Uebrigens  ist  es  nicht  un- 
wahrscheinlich,  dass  der  ins  Unendliche  gehenden  Zer- 
splitterung der  Journalistik  durch  diesen  Jahresbericht 
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MtA  MotB  eiiieQfeose  gesetzt^  sondm  Mch  dio  beiM« 

ren  Journale  su  Concittonen  ▼mnlMHit  werden,  wm  mir 

erfreulich  wäre.  Wir  begrussen  somit  CansUUt's  Unter- 
nehmen als  ein  sehr  nütsliches  und  rufen  ihm  ein  hiyx- 
liches  Gluck  auf! 

Oberhaus  fcei  Pmmmi.  •  Dr.  Bkimmaim. 


Kritiseher  Anzeiger 
neaer  und  eingesandter  Schriften« 


Die  Lehre  von  dtr  Ansteckung,  mit  besenderer  Bs» 
wUtm§  snf  die  eMiitftupoliMtU«hs  Seite  defsetten,  von 
Dr.  Bmti  A^.  LuO».  BfiAener,  praet.  Arsie  au  iMdew 
Leipzig,  184a   XVI  and  610  S.  8. 

(Das  Buch  ist  kerne  Fabrikarbeit  um  Henerar,  das 
ist  SOS  der  Ati  der  Bearbeitung,  der  Liebe  sur  Sacfae)^ 
die  der  Vf.  mitbringt,  dem  grossen  Fleiss,  den  er,  unter 
'  grossen  Schwierigkeiten^  bei  dem  Vsngel  einer  Bibliothelr, 

an  seine  Arbeit  verwandt  hat^  klar  ersichtlich.  Aber  der 
eigentliche  Grund,  warom  Hr.  H.  diesen  Band  öffentlich 
bekannt  macht,  ist  nicht  so  klar  vorliegand,  da  so  viele 
ihnüche  Arbeiten,  nicht  nur  ober  die  einzelnen  centsgUf* 
sen  Krsnlcheiten,  softdem -sMi  über  sUe  in  Snmmn,  so 
wie  über  Contsgien  und  Miasmen,  öber  die  ssnitüspsli- 
zeiliehen  Vorschriften,  Quarantaineanstalten  u.  s.  w.  exi* 
stiren,  dass  ein  Bedürfniss  zu  einer  aberroahgcn  Zusam- 
menstellung des  Bekannten  nicht  vorlag.  Der  Verf.  be- 
scheidet sich  mit  dem  Anspruch,  das  Bessere  über  sein 
Thema'  gesammelt  nu  haben.  Er  hat  nkht  mehr  als  dss 
geleistet,  aber  such  nicht  weniger,  und  wem  es  um  sine 
sehr  reidie  und  fleissige  Ssnmilung  des  HierhergehSrigen 
EU  thun  ist,  der  wird  sich  nicht  getäuscht  finden,  wem 
er  dies  Buch  au  Rathe  zieht.)  .   .  i    _i . .  . 

Gcilrucki  l«i  J-  F lisch. 
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WOCU£Kf8€HRIFT 

flir  die 

ges  amm  te 

HEILRÜWDE, 

Herausgeber :    Dr.  Casper. 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen roB  ],  bisweilea  \\  Bogen.   DerPrete  des  Jahrgancs, 
wak  den  nothigen  Kegiitem  itl  auf  3|  TUr.  beitOMt,  wAm  * 
simmtliohe  Buehhaadliiqgeii  uid  PoatämUr  tie  xa  liefen  iai 
Stande  saad, 

*M  9.      Ber/i«,  Ae»       Marx  1843. 


Beobachtungen  und  Bemerkungen.  Vom  llofmedic.  Dr.  Brück. 
(BMeB^nraen  n.  Saln|iiellea.  —  Aderlaee.  —  Tuswiith.  —  Bade* 
IcaM«.  —  'Sehreibekrampf.  —  ZungeBhjpocbondrie  )  —  Mitthei* 

luneen  aus  meinem  Tagchurhe.  Vom  Amts-Ph^s.  Dr.  Schwabe. 
(^Schlnss.)  (Trismus.  —  Menstrual-Cieschwür.  —  JUeas,  — >  Ci* 
tronenkor.  — r  Cupr.  snlphur.)  —  Krit.  Anzeiger. 


Beobachtungen  nnd  Bemerkungen. 

Mi^eilieili 


1.   Eisenquellen  nnd  Salsquelleo. 

iSUifttK,  bekanntlich  einer  der  grdssien  Bäderkandi- 
gio  at«r  tei  AMies  DenliehlMids,  mahnt  dringMcl  in 
sdiien  ^Patboiogiachen  Untmnobnngen*  Bd.  2  S.  89  tt 
so  besserer  Würdigung  der  Biaenquellen,  welebe  gegen« 
wältig  darch  Seebäder,  Laugeiiwasser,  Salinen  u.  s.  w. 
auf  eine  für  ^  die  Uoterleibskranken  höchst  nachtheiiige 
Weise  verdrängt  seien.  ^^Nachden  jene  höchst  Heilsames 
bewirkt  oder  eingtieitet)  sagt  er^  tritt  hiafig  der  ZaiD- 
pnnkt  ebi,  in  dem  nor  die  sogenannten  Btahlwasaer  die 
▼eDe  Geneaang  aso  BtaoAa  klingen^  gitadlkdi  nad  daoenid 

JdbfgMis  1843.  W 
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maehmi  ktanen."  Er  maeht  als  gmflo  Eiaenqaelltii  bei- 
spielsweise Pyrmont,  Driburg,  Sehwalbaeh  and 
Eger  namhaft,  welche  er  aus  einer  50jährigen  Praxis 
and  eigenra  Gfbiancb^  genauer  kannte.  —  Ganz  bc- 
«idmandjlMI  ist  es,  wenn  in  der  Oesterrcic  hl  sehen  meiUc, 
WoeheaMbiift  (1841.  S.  625  a,  f.)  Hr.  Dr.  Sommer  m 
Kaiser  -  FraniaiMbaa  (Eger)  naeh  AoOhniog  mebrerar 
glücklichen  „Curbildci"  sieh  darttber  beklagt,  dass  rnrnt 
jene  Wasser  noch  fast  allgemein,  aber  mit  Unrecht,  den 
*  Eiaeawassern  zuzähle,  da  sie  doch  den  reinen  Salinen- 
wassern am  nächsten  ständen! 

In  der  nenslen  Schrift  des  Hm.  v.  Wirer  über  Ischl 
(1812^  finden  siel  zwei  Capitel,  wovon  das  eine  die 
fMbter  Salzwasser  in  ihren  Wirknngen  mit  —  Garisbad 
gleichstellt,  das  andere  den  fsebler  B&dem  die  Wirkungen 
der  —  Seebäder  vindicirt.  Man  staunt  über  diesen  Ihe- 
rapeutischen  Horizont  der  Heilquellen  des  Salzkammer- 
gales; aU^n  y^man  merkt  die  Absicht  und  man  ist  ver- 
Btiflunt."  • 


2.  Missbranch  des  Aderlasses. 

In  Lippich's  und  Kösirs  Bücken  auf  die  med.  Jour- 
nalistik des  lombardisch-vcnetiauischen  Königreichs"  findet 
sieh  ein  Fall  von  religiösem  Uysterismus.  Ein  21jähriges 
Midehen,  schmächtig  und  nervds^  genoss  von  Kindheit 
auf  bei  rdigidser  Gemfitfasrlchtong  sebr  spirliche  Nahrung* 
Mit  dem  Ilten  Jahra  aleUlo  «ich  alle  14  Taga  die  Men- 
Station  ein.  Dabei  war  sie  immer  krftnklieh  und  ihr 
damaliges  Uebelbefinden,  „gegen  welches  am  lieb- 
aten  Aderlässe  angewendet  wurden"  (^c/)*),  war 
von  .  dem  spätem  mir  den  Grade  naeh  verschieden.  Mch- 
im  Tage  fai  dar  Weehe  Ihalele  aio  dviehai»,  wacht^ 
botelo  und  beichtete  ImI  atte  Tage,  geisselte  sieh  bin 
aufs  Blut  u.  s.  w.   Vom  November  ItM  bis  Apifl  1880 


laBapK.  med.  eliir.  Ztg.  1842.  JKo.  02.  . 
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'Ü.  w'"  ««^       «  Wart,       ^„  Kaffee 

S     T"'  »-  weder  StublHng  n^^; 

l^«n«h«  Coovuls.o.K!n  lo8br.chen,  deren  totopätit  ZI 
Dauer  d.o  Palientin  vor.ü«.gte.    O.  AdaiSr«!» 

Wir  MlM  Um  fluMi  VUI  von  gesteigertem  Hyste- 

vo*»ii,n,en  -  «us  sexuellem  Grunde  eine  äbeiw 
»aWe  Sensib.l.tat  hervorffchend  mit  «ligi«,^  "n.UiTit 
nach  Landessitte  und  individueller  Bniehiiac  --^^iL 
sem  Falle,  wie  bei  vielen  Heiligen,  ud  wie  »Jak. 

A«äd»  fcyterixfc.  Neigung  zum  Trug 

MMBlwIiea  Ttnken  des  eigenen  Blotsernm.  AiJes   

wird  den  Arzt  uicbt  gerade  Wunder  aehmtm;  uiMmZZ 
suunen  muss  man,  wenn  man  die  gu>  btHä^  SaOm 
Jest  dasB  bier  „am  liebste«  Aderitaw  -ocMst  w». 

"  aünS'  .T  jr«^*»  Wdm,ng,  verfrühte 
"-^■tnwlIoD,  WMheflj  rriigiaw  Kestme  «nd  Convulsio- 
aosgeme^elten  jungen  Alädcben  Aderlässe!  und  wer 
~~;8,  wie  viele!  —  Ganz  einleuchtend  ist  liier  die  Uvw 
drämie  der  serumreicben  Aderlässe  —  woher  MMea  St 
festen  Bestaudtbeile  kommen?  Hier,  w*  m.  wie  in  der 
Cblorose,  zu  allem*ehet.  dewtf  Mtam,  kiiftte«  an  Kü- 
gdcte.  «Miel»  Bl.t  mu  .ch.ffen,  dM  souverainst. 
"»•1  «in  kTMeriMh  fiberreiztes  Nervensyeteiu 

■nr  M  wurden  am  fiebaten  Adeiliaae  aomwendet"  —  — 
timuqtie  ianäemJ 


3.  ChorcomatUot 

^  vorstehend  bezeichneten 
■  ^  oy»t««iiim»  aus  fleoaihler  Ueberreisung  iidbtC 

10« 
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inilibler  Depression  bildet  die  Choreomanie^  ein  Hyste« 
tigmm  mit  iiritobler  BuütoüoB.  Beide  Formen,  im  dun* 
kehl  lIHtdalter  eto  Bndemleen  nnd  Bpidemieen  beeebrie- 
ben,  kommen  in  vnserer  Zeit  nor  noch  «poradisch  vor 
uud  werden  trotz  manctien  bedenklichen  Symptomen  der 
Zeit  Diciit  wieder  zur  endemischen  Blüthc  kommen.  Sehr 
treffend  ist,  was  Paracelsus  {de  morbis  amenHum)  über  die 
Behnndlong  der  Choieomanie  sagt:  Dergleichen  kuoiM 
nnd  mimptmia  müssten  daduich  aasgetneban  werden, 
dann  eb  Widerw&rtigea  das  andere  vertreibe.  „So  ein 
Choreist,  Weib  oder  Mann,  aus  Geyl  anb&b  m  tanMo, 
das  uivIircnikoSla  in  ITrftiipji  gftflchiRht,  dio  da  mehr  atsti" 
mationes  und  cogitaiiones  haben,  als  die  Manu  und  auch 
viel  stärker  imaginiren  und  leichter  sich  von  der  Stärke 
ihrer  Natur  überwinden;  so  ist  kein  besseres,  denn  das 
dem  wider  mit  Oedanken  nnd  Werken.  Ibr  Gedanken 
nind  frei  nnd  geyl. und  mit  aller  Leiciitfeitigkmt  nnver*, 
aciiamt  n.8.w.  Vertreib  also:  Speir  sie  «n  in  ein  Wut* 
Stern,  lass  fasten  zu  Wasser  und  Brod,  ohne  Erbarmung 
eine  gute  Zeit  an  ein  ungeschickten  Ort.  Durch  das  wird 
sie  wieder  bewegt  von  dem  Hunger  in  ein  ander  Natur 
nnd  Gedanken,  also  dass  ihr  die  Geyle  entzogen  wird 
per  abtmmtiimj  das  das  best  ist  u.  s.  w.  Dies  RegisMn 
ist  wider  die  Gedanken  und  Weike  dieser  Lent.  Und  ist 
gar  ein  nnbesinnts  Ding,  dass  sum  solehen  Tann  naeh- 
^  folgt  und  mit  ihrem  Willen  u.  s.  w. ,  das  alles  ein  An- 
reiz ist  und  eine  Fürderung  der  Krankheit.  Vermeinen 
Etiieb,  wo  solches  nicht  geschah,  so  müssten  sie  ster- 
ben —  das  ist  nieht  also,  sondern  das  ist  besser:  ein 
gnter  Steeken  genommen  md  wohl  gesehlageB  nnd  in 
Gefiuignnss  gaiegt!  „Es  gerath  aam  Bessern,  in 
kalt  Wasser  geworffen.'' 

Dieser  letztere  Wink^  die  Anwendung  dos  Wassers, 
verdient  in  unserer  Zeit  wohl  eine  besondere  Berücksich- 
tigung, da  der  „gute  Stecken"  als  psychisches  Heilmittel 
kran  noch  in  einigen  Lindem  in  der  Militsifpmzis  An- 
ws^inng  findet.   In  Fiankreteh  hat  Ihptifftrm  ^ArMh 
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gm.  d.  M.  1834  Feor.)  die  kaltoii  Bider  als  miT€i«HiM 
Mittel  gigeo  dea  VeitstaiiB  enpfohlen  m  Fem  der  Sdueok- 
eder  Ploogirbäder;  dech  bel^  dagegen  JadM  and  Bou- 
flwov,  ihren  BrAihrungen  im  Pariser  Kinderspital  zufolge^ 
Eiuspruch  gcthan  und  Beauäelocque,  welcher  besonders  im 
Winter  die  Plongirbäder  bei  den  meist  so  zarten  veits« 
tauzkrauken  Kindern  schädlich  fand^  substituirte  laue 
Schwefelbäder^  in  deren  giastige  Wlrkong  sedmw  nach 
Bqffkt,  QmrmH,  Bammt,  Jaddoi,        n.  A.  ehmternttti. 


4.  Badecnren  als  psychische  Heilniitel. 

„Es  gerath  zum  bessern  in  kalt  Wasser  geworffeo." 
Diese  naive  therapeutische  Regel  des  Paracdsus  wird  sieb 
in  nnsera  Zeiten  in  den  WaaserfaeUanstaiten  besonders 
ui  psjrdiiseben  Krankheiten  bewihren,  wofern  man  mit 
mir  die  Hyperftstbesieen  der  sogenannten  Hypoehendrie 
and  Hysterie  in  das  Gebiet  der  psychischen  Krankheiten 
verlegt.  Durch  nichts  wird  der  Kranke  aus  seinem  cgoi- 
sUschen  lusichbrüten  energischer  und  unschädlicher  auf*« 
gerüttelt^  als  durch  den  täglich  vier-  bis  fünfmal  wieder-» 
kehrenden  HantreiB  des  Irischen  Wassers.  Eine  Ifekui-« 
dieüsehe  gestandy  dass  sie  in  der  ersten  Zeit  ihres  Auf- 
enthalts in  einer  Wasserheilanstalt  nvr  immer  an  Wasser 
zu  denken  im  Stande  gewesen  sei.  Der  tiefblickende 
Goethe  erkannte  richtig^  dass  der  hypochondrisch  in  sich 
versunkene  durch  kräftige  Eingriffe  der  Aussonwelt  am 
sidMrsten  geweckt  werde:  jyDer  Hypochonder,  ist  bald 
sniirt»  wenn  ihn  die  Welt  brav  coigonnirt/'  In  den  Bi«- 
dem  tritt  noch  der  gnnstige  Umstand  eb,  dass  der  Fat. 
selbst  in  dieses  Coujonnirtwerden-  einwilligt,  also  nicht 
wie  durch  sonstige  Unbilden  der  Welt  ^die  ja  nur  da 
ist,  um  ihn  zu  kränken/'  LichUTiberg)  erbittert  wird. 

Uehiigens  ist  von  psychologisch  gebildeten  Bade* 
imten  —  ich  nenne  nur  meinen  Votgi^ger  in  Onborgy 
den  genialen  Branäk  — *  längst  vor  Priemtü^  aus  diesen 
Gemchtspuukte  gehandelt  «nd  der  y,girte  Steoken*"  den 
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PmraedniM  mit  OMck  dinch  katte  Uebergiessimgeii  «id 
Bohaife  DoQchai  enetst.  Guus  gleiehgüliff  ist  oI^ 
dieses  Wasser  reines,  oder  eieeBhehiges,  oder  Sehwefek>> 
oder  See  Wasser  ist. 


5.   M.  Hall  über  den  Schroibekranapf. 

ManhM  BaU  erw&bnt  in  seiaem  (ta  dieseo  BlftUem 
1842  Bio.  45  lud  46  angexe^ten)  Werke  nvber  die  Krank- 
heiten und  StoruDgeu  de«  Nervensystems/'  §.  1258  und 

1283  auch  des  Schreibekranipfs  und  lässt  ihn  Taf.  Vif. 
Fig.  7.  «  Q  in  Hrfii  Stadien  skizzirt  abbilden.  Vermöge 
eines  physiologischen  Aperga  hatte  ich  (^Riist  nnd  Casper 
kdU  Report.  1831.  Bd.  30.  II.  1.)  bei  der  ersten  Krwah* 
BVBg  dieses  Zostaodes  üid  das  Stottorn  der  Fingot 
kenannt  und  seiner  Analogie  mit  den  Voitstana  etwiknt« 
Hit  denselben  KravpfkrankiioitoB  TergleidU  aocii  EUU 
den  Schreibekrampf  §.  1284.  —  Ein  Patient  genas  „un- 
ter dem  Einflüsse  von  Fontanellen  und  Mercur/'  unter 
welchem  „EUiflusso''  in  England  bekanntlich  sehr  viele 

Krankheiten  stehen   Ich  habe  nie  die  Freude  euer 

yoihMig  dos  ScfaieikekranipfSi  erlebt  Dm  Snbjecl,  dessen 
ieh  Boiolst  in  d.  Bl.  1841  No.  12  erwähnte,  ist  doick  die 
Tenotomie  nicht  geheilt. 


6.  Zungenhypochondrie? 

Zar  Knd^  des  Amtes  gelaogon  niaachoial  Leksas« 
voikftitaisso  so  soaderbaror  Art,  aamal  ui  si—silec  Bo« 
aiebuDg,  dass  sie  dea  aiircfcenhaflostoa  NovcUoa  dos 

Decamerone  zugezahlt  werden  möchten,  falls  sie  vcröfTent- 
licht  werden  dürften.  Einem  solchen,  hier  nicht  näher  zu 
bezeichuendcn ,  Verhältnisso  giaukte  ich  die  nervös -hy- 
pochoadriscko  VerstisNBO^g  eiaes  gebMotea  Moaaes  im 
aiittloni  Lobeasakor  ausckteiken  so  missen^  wMkm  mUk 
(1824)  wogen  ekios  iai|»odiaioBtes  koka  aakalUadoo  laa» 
las  Lesen  consultiric.    Er  bezeichnete  es  als  ein  Slei^ 
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werden  der  Zunge  und  glaubte  ein  Knölchen  neben  dem 
Fremäo  zu  sehen  ^  dem  er  diese  Sprachbemniung  Schuld 
gab.  £s .  war  dieses  nicht  seine  erste  hypochondrische 
j^Sduulle";  n.  a.  litt  er  auch  an  jenem  ,g9UuM  mtOamH  m- 
noTj  «^e  Joi.  ¥\tank  den  hypoehondrischen  Trieh  jnancber 
Beamten  und  Professoren,  sich  vom  Orte  ihres  Wirkens 
versetzen  zu  lassen,  nennt.  Allein  es  kam  darauf  an, 
zu  verhüten,  dass  die  Idee  der  Sprachhemmuog  keine 
fixe  werde,  und  so  sah  ich  mich  veranlasst,  darauf  einzu^ 
gehen  und  das  verhangnissvoUe  Knötchen  |  was  keiner 
Mben  kennte,  ihm  suzugestehen.  Nachdem  er  veigebens 
ein  UBgewdfanliehet  Mittel  {amvmfKiiin&ikmmi  Eingerieben 
hatte,  verstand  er  sieb  nur  Operation  mit  einem  kleinen 
Gluheiseo,  welche,  mit  einiger  Ostenlation  unternommen, 
das  ideelle  Knötchen  sammt  seinen  Folgen  entfcrote. 

An  diesen  Fall  von  Zungenhypochondrie  wurde  ick 
d«ch  eine  Notia  im  KonatUatte  dea  Morgenbiattes  eria«  * 
neit,  die  Angenkraalüieit  euiea  berukaiten  deulaefaeii  Ma« 
lers  betreflbad,  weiche  (anscbeiffend  amblyopia  eammrcikäf 
vom  Prof.  Jäger  in  Wien  eine  „Augenhyp  ochondrio" 
genannt  war.  Durch  energische  psychische  Einwirkung 
war  ea  gehingen,  den  Kranken  zur  Fortsetzung  seinec 
Kanat  au  ermathigeii|  worauf  die  Sehkraft  tiglieh  di#  er- 
ftaolfchalea  Foitadnitte  gemacht  hatte. 

So  wia  dieser  Zaatand  eine  Augenhypochondiie,  ebaa 
80  könnte  der  vorstehende  eine  Zungenhypochondrie  ge« 
uannt  werden;  allein  auf  diese  Weise  könnten  die  Spe^ 
cies  des  Gefms  Hypochondrie  nach  der  Zahl  aller  ein- 
gebildeten Impeteaaen  Tanaehrt  werden.  So  giebt  ea 
ataa  alifanMiiia  Apathie  und  WUlenhiaigkeit  nkkt  bloas 
der  ladh^iduesy  aondeni  —  ganzer  VMkar  vad  in  dem 
Individuum  wiederum  so  viele  Fomen  der  Bypoeboiidria^ 
ala  es  Functionen  besitzt. 

(Schluss  folgt.) 
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Mittheiliiogeii  ans  mdnem  Tagebuche. 

Vom 

Df*  Corl  Sekwabe,  GroMb.  Amtsphysiciis  des  Besirks 
Gms-Rttdestedt  bei  Weimsr. 


(Scliliiss.) 

5.  Trismus  und  Opisthotonus  nach  unbedeutender 
Verletzung  der  Planta  peäis. 

a)  Chrirtoph  Gültker  m  Kl.  Radestedt,  ein  kitai^ 
Viersigcr,  bette  sieh  beim  BintreteD  von  Lehm  eioen 

epitseu  Knochen  in  die  Fusssohle  des  rechten  Fosses 
gestochen^  denselben  seiner  Meinung  nach  wieder  heraus- 
gezogen und  dann  seine  Arbeit  fortgesetzt.  Drei  Tage 
*Mch  obiger,  mcbt  weiter  beobachteten  Verletzung  mnsste 
QülAier  seine  Arbeit  wegen  uebender  Schmersen  and 
Steifigkeit  hn  Naeken,  drfickendem  Pressen  im  Unterkiefer^ 
welches  ihm  nicht  gestattete,  die  Zähne  von  einender  zu 
eutl%rnen^  verlassen.  In  der  Nacht  darauf  traten  nach 
Aussage  der  Frau  des  Kranken  so  heftige  Krämpfe  ein, 
^,dass  Güldner  nach  hinten  übergebogen  und  so  steif  wie 
ein  Stuck  Hols  wurde."  leb  fand,  «In  ich  in  derselboi 
Nacht  Bu  dem  Kranken  gemfen  wurde,  ihn  im  Sterben; 
er  lag  steif  nnd  unbeweglich,  ganz  aaagestreckt,  die  Haut 
war  kühl  und  fcuclit/dcr  Puls  aussetzend  und  klein,  der 
Herzschlag  unordentlich,  das  Athmen  röchelnd 3  zehn  Mi- 
nuten nach  meiner  Ankunft  erfolgte  der  Tod» 

Nach  der  Ursache  forschend  erfuhr  ich  unter  anderm 
obige  Verletzung.  Die  kleine,  eine  Linie  breite  und  swei 
und  eme  halbe  linie  lange  gerissene  Wunde  war  bis  'auf 
eine  ganz  kleine  Stelle  geheilt.  Bei  Erweiterung  dersel- 
ben flössen  einige  Tropfen  Eiter  ab,  und  als  ich  mit  dem 
Scalpell  vorsichtig  in  die  Tiefe  drang,  sah  ich  einen  sehr 
spitzen,  in  der  Wunde  abgebrocheneu  KuochenspUtter  vou 
etwa  Bwei  Linien  Lange,  der  in  den  JRoaiuf  pianiarii  es- 
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termu  nervi  Hbküt  eindmig  und  ihn  durchbohrte.  Deut- 
liche äpureu  von  EnizüoduDg  dieses  Astes  und  des  21h 
bMU  selbst  nahm  ich  wahr. 

6)  Marie  Müüer,  ein  sonst  gesundes  und  kräftiges 
MidciMn  von  swilf  Jsiwtn,  vesM,  nachdem  sie  'sin^ 
Ttge  goMnkdt  iMHte  und  mit  BMiamillsln  bsbmidell 
wofden  wsr^  plötriidi  in  den  heftigsten  fiHniriirsmpf,  der 
sich  zuerst  als  Trismus^  später  als  Opisthotonus  äusserte. 
Bei  sofort  angestellter  Unlersuchuug  fand  ich  in  der  Planta 
pedu  smstri,  und  zwar  ziemlich  in  der  Milte  derselben, 
nur  ntwas  mehr  nadi  dem  inneni  Fnsarsnde  hm^  .sinn 
Meine  eitmnde  Wnnde^  die  neoh  Aacehe  der  Elten  dfi* 
von  hemiiite^  .dese  steh  die  Kieme  beim  Hetoleeen  men 
Splitter  in  den  Fuss  gestochen  habe,  den  m  entfernen 
ituien  nicht  gelungen  sei.  Ich  erweiterte  sofort  dieA>^uude 
und  fand  in  derselben  einen  vier  Linien  Jangen,  oben  sehr 
spitzen  IXom  von  Crataegus  oxyacantha.  Leider  kam  meine 
Uilfe  sn  8pit$  Bader,  iüyatiero,  Kinreibm^gen,  Ueber* 
gienennfctt,  HfaiteninMmBgeii  blieben  eiine  Eifelf ,  die 
Kmnke  etarb  anter  den  heftigsten  Krimpfen  an  demed«« 
hen  Tage.  —  Obgleich  mir  die  Section  nicht  erlaubt  wurde, 
BO  glaube  ich  doch  nicht  ohne  Grund  auch  in  diesem 
Falle  ^aw^^hft^ftn  zu  durlen,  dass  der  Starrkrampf  durch 
Verletna^  einen  Nervenaatee  der  Pteto  pe(ä$  veranlaast 
wnrde. 

Ob  Qaetachwonden  der  Finger,  wie  Nmmamt  be- 
hauptet, noch  gefährlicher  als  Wunden  der  Fusssohle  in 
Bezug  auf  Veranlassung  des  Tetanus  sind,  möchte  ich 
last  bezweifeln. 


6,    Menstrual- Geschwür. 

Fmn  H.  in  Kcketedt,  30  Jahre  alt,  sdiwftchlidier 

Constitution,  seit  sechs  Jahren  in  kinderloser  Ehe  lebend, 
war  bis  vor  vier  Jahren  regelmässig  menstruirt.  Ohue 
weitere  VeranlaasuDg  i>lieben  die  Menses  aus  und  Frau  H. 
tiaubte  eakwaqger  an  eein^  Nach  Vetlaaf  weniger  Wo- 
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dii  «nflüMli,  ni  WAtmng  fiNrgiug  und  m  GMdMrfir  rm 

etwa  scciis  Quadratzollflftchc  bildete;  aus  diesem  entleerte 
sich  nun  in  regelmässigen  Perioden  von  3  —  4  Wochen 
eise  bald  grössere^  bald  kleinere  Quantität  dunkclgefarb- 
t«n  Blutes^  die  MenstmaUon  auf  gtwrdhnliriiaMi  W«ge 
tmt  nkM  wieder  ein. 

INe  Mfealkm  mu  BeHmg  wmt  leicht  guiito  wmä 
Hieb  bei  alteo  eie  bshmdehidwi  Aenten  dIeaellK;  BmM- 
nagoga^  Blutentziciiungen  an  den  Füssen,  Blutegel  an  die 
Schaamlippen,  Scnfteige  an  die  OberscheDkel,  reizende 
Fussb&der^  Fcmentatioaen  und  Ähnliche  Mittel  wurden 
jabrelangi  sideist  aoeb  von  nrir^  jedeeh  ekne  atteo  firlUg 
angewendel. 

Da  ceneipiite  die  Kranke,  die  gdiwaageietliaft  wf-i 

lief  regelmässig;  die  Blutausleerungen  blieben  ganz  weg, 
das  Geschwur  war  bis  zur  neunten  Schwangerschafls- 
Woche  bei  einfacher  Bedeckung  desselben  mit  Cliarpie 
geheilt.  Niedeiltunft  und  Wochenbette  verliefea  nenna), 
Sur  keante  Firaa  &  ihr  Kind  wegen  Mangel  an  mich 
nicke  fortaHnen«  Scken  acht  Wochen  nach  der  Niedeii» 
konft  sseigten  eidi  8]»aren  der  Menstraation  auf  dem  na* 
tdrücheu  Wege,  die  Menses  regulirten  sich  ohne  alle  wei- 
tere Beihulfe  und  behielten  bis  jetzt  ihren  regelmässigen 
Typus  und  Weg.  Es  sind  seitdem  fönf  Jahre  verflosae% 
in  welcher  Zeü  die  Kranbw  nach  nwei  Kinder  gehar; 
aHe  drei  Kinder  sttthen  ki  ifafeai  Ifiaften  Lebenemenal  an 
Kiinpfbn. 


7.  Ileus, 

Feind  aller  durch  den  Mund  beizubringender  Arznei- 
mittel, Ten  deren  Anweadeng  ich  hei  Ifenr  nur  Verachlim* 
den  Brhrechenn  beehaehtel  habe,  retleta  ich  kl 

drei  FftBen  dnreh  Klystiere  aus  Belladonna -Wumel  «nd 
ein  darauf  genommenes  Bad  die  Kranken.  Auf  jedes 
Kiystier  nahm  ich  vier  IBcnipel  Beliaäotm^  Dieae  groaa^ 
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suerst  durch  Neumam  empfohlene  Ik>ai8  BeU<uhtma,  ik^ 
ich  wakttch  unter  Aagti  und  Zagw  4nuk  dia  Nolii  g»« 
trieben  verordnete,  wirkt  effenbar  libmend  nnf  die  Ito« 
kdfiieem  der  nnterfaalb  der  Binklemmong  liegenden  Per- 
thie  des  Darmknnefe.  die  eie  zuerst  berührt,  beseitist 
dadurch  die  heftige  krampfhafte  Spaonung  uud  macht  es, 
weil  dadurch  der  Widerstand  gehoben  wird,  dem  ober- 
halb liegenden  Theil  der  Dänne  ndgliah  bei  Volfmim  akk 
Muraeksttaiehan  adcr  einen  etwa  faafaÜMnda^Kdipar  ab« 
wMa  an  tfeihan,  Indaai  daa  waitaie  Lamm  ter  abiaMa 
liegcodan  lUmae  and  die  eiaehhiilen  Mnakuiftatro  der- 
selben ihm  kein  Hinderniss  mehr  entgegenstellen. 

Am  häufigsten  sah  ich  Ileus  durch  mechanische  Hin« 
demisse  entstehen  und  unterhaken  werden;  eine  in  hie» 
siger  Gegend  aehr  hia%  genosaene  Speise,  asgaaaaala 
FBm^,  afai  aaa  ffahsai  Mehl  arit  wan^  Hefit  hmÜLntm 
«ad  in  darOfamdhra  aehr  oft  nickt  TeNkemmen  gabaeko 
mm  Kuehen  war  in  Anf  FftHen  die  Ursache. 

Bei  einem  robusten  Manne  von  52  Jahren,  den 
Steaercinnehmcr  N,  in  Schwansee,  entstanden,  etwa  eine 
halbe  Stunde  nach  Application  des  Belladonna «Ktyatiem 
Treckanhaii  im  Ualae  aad  embwertea  Milngen,  die 
Pnipille  erwaiterte  aiaht  'iko  veihec  lebhaft  giüotaiian 
Angan  atieftan/ idaa  Geeicht  wmie  dnnkel  geröthet,  der 
Kranke  kniachte  mit  den  Zähnen,  es  traten  Zuckungen 
in  den  Extremitäten  und  lebhalte  Delirien  ein;  der  FtUa 
war  gross  und  voll,  aber  wenig  beschleunigt.  Apoplexia 
helurcbtend  Meaa  ich  daai  Kranlien  l|  Pftind  Btat  ana 
dai  Madiannwia  dea  luikcn  Anaa  nahMi  and  Klyatkre 
▼an  Baaig  aataen.  Die  heftigen  Symptone,  oibnbar  duish 
eine  Belladonna-Vergiftnng  erseogt,  verloren  sich  binnen 
vier  Stunden  iiacii  und  nach,  es  stellte  sich  Stuhlgang 
ein,  den  ich  durch  kleine  Dosen  Hicinusöl  mit  schwamni 
Kaffee  heftideitey  nnd  der  Kranke,  dan  ich  raitoien  ga- 
j^hMhty  f^anaa  laadi« 

Mil  anageneiehneleni  Brfolge  habe  ich  Belkidenna- 
Wamel  (gr.  i)  in  Verbindung  mit  einem  halben  Gran 
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•choppungan  der  Mihi  und  Ltber  nach  WediMUM»« 
gegeben. 


8.  Die  Ciironen-Knr. 

Die  Citronens&nie^  von  Cohen  m  Pogen  in  diene» 
Blütem«)  und  sor  Anwendung  bei  Weenemwbt  em^ 
pfeblen^  bebe  ich  mit  dem  «ngeaeicfaiieteten  Bifblge  ni 
e&ieni  Felle  ven  eDgenein  vetbraiteler  Wneeenucbl,  ebne 

allen  Erfolg  dagegen  bei  zwei  an  Wassersucht  des  lin- 
ken Ovariuma  leideodeu  Frauen  von  36  und  40  Jahren 
angewendet. 

Seit  mehrem  Menaten  theils  von  mir^  theils  von  an» 
den  Aenrten  allen  n^;UebeB  Mitteln  behandelt/  e^- 
kmnhte  der  75jihnge  hieaige  Bmwehner  OIr.  iV.,  der  an 
allgemeiner  Waaeersneht  litt^  so  bedeatend,  daea  ich  am 

22.  August  1839  früh  3  Uhr  zu  ihm  gerufen  und  von 
,   seinen  Kindern  gebeten  wurde^  dem  armen  Leidendeu  et- 
waa  zu  verordnen 9  um  ihm  den  Tod,  mit  dem  ei  aeit 
mefaram  Stunden  imge,  so  eileiehtenL 

Schon  aeit  ▼ler  IVochen  war  ea  dem  Kranken  nidit 
mdglich  geweaeo  andera  al»  *in  aitsender,  SteHung  und 
unter  den  grusslcn  Athmungsbeschwcrden  sein  armseliges 
Lebeu  hinzubringen.  Die  untern  Extremitäten  und  die 
Bande  waren  enorm  geschwollen ,  in  der  hoch  aufgetrie« 
benen  Bauchhöhle  luhlte  man  in  ihrem  ganzen  Umfange 
Blnctnation,  die  groeaen  Be&ngatignngeni  die  nach  Tero 
Qbergebeugte  Haltung  den  Kranken,  der  kinse  ünateoi 
die  gelbliche  Faibe  und  Kilte  der  Haut  gaben  das  B9d 
einer  ausgebildeten  allgemeinen  Wassersucht.  Die  öde- 
matöse  Geschwulst  der  Geschlechtstheile  war  so  bedeu- 
tend^ dass  man  den  Fems  in  aeiner  unförmlichen  Geatalt 
kaum  erkennen  konnte.  Der  allgemeuie  Znatand  war 
kliglich,  der  Pole  klein,  beachleunigt  mid  ktenuttiiend; 


Jahrg.  im.      245.  C 
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4fe  KM«  WIM  gmm  gmtkmaaämk  %mi  mtwMbämm 
Stinae  komt«  im  mm»  hMtmie  «ich  TontindMi  m« 

chcD.  Ich  gab;  um  aar  etwas  za  geben,  dem  Kranken 
Essig- Aether  und  verliess  ihn  mit  der  festen  Ueberzeu- 
gUDg,  dass  er  nicht  2-1  Stunden  mehr  leben  werde.  Ge- 
guk  Aheod  desulbeii  Tages  wnde  ieh  abermal«  an  den 
Knakoi  gwdm,  dar  Aailier  sduM  w«kltUftig  gmvMd 

Nun  bescMass  kb,  dm  Kninkm  die  Oili0Mi*Kiir 
versuchen  zu  lassen ;  er  erhielt  alle  zwei  Stunden  eincu 
£sslöffel  frisch  ausgepressten  Citronensafts;  alles  Ge- 
traiiky  selbst  alle  flüssigen  Nahrungsmittel,  wurden  gans« 
Keh  mteMgl  and  die  mu  dshm  tetgest^li,  dM  dit 
Knuiko  dninua  tigMch  drei  Lotii  weisMi  VImmIi  ondfiiff 
swei  Pfennige  S«mm1  els  eiiMige  Nahrung  eikielt.  Bkh* 
tretenden  Durst  erlaubte  ich  dem  Kranken  durch  mit  fei« 
nem  Zucker  bestreute  Citronen- Scheiben  oder  mit  einem 
Tbeelöffel  Citronensall  mit  Zucker  zu  süllea.  Weder 
ianere^  noch  äussere  Arzneimittel  wurden  ange» 
wendet*  Die  günstige  Witknng  des  Citronensaftea  tiat 
schon  an  aweiten  Tage  hervor,  hidem  unter  reichlieher 
INorese  dieBraathekleamiongen  einigemaassen  aaehiiessen. 
Die  Dosis  des  Citronensaftes  wurde  nun  bis  1^  EsslöflTel 
gesteigert;  die  Harnsecretion  wurde  so  vermehrt,  dass 
achon  am  sechsten  Tage  der  Cur  gegen  sechs  Quart 
aatiaert  waidon.  Der  Kiaaka  kennt»  aiek  wieder  aa  Bett 
legea  nad  ea^ge  Stoaden  rahig  aeUalha;  der  Na  hah 
sieh  aad  intennitlirle  ni^t  aMhr,  die  Anadehaoag  dsa 
Unterleibes  Hess  nach,  die  Geschwulst  der  Extremitäten 
nahm  sichtlich  ab.  Der  quälende  Durst  verschwand  gleich  , 
in  den  ersten  Tagen  der  Cur;  das  Aussehen  des  Kran- 
ken wurde  besser ,  die  Kräfte  hoben  sjch  von  Tage  aa 
Tage.  Die  Vecdaonng  wnide  regehniaalg^  der  Stahlgaag 
eonsiateai  und  hrann  gefirht;  die  Qnaalitit  das  Uriaa 
aslua  gegen  daa  Eade  der  Cor  ab  nad  warde  normal. 
Unter  stets  zunehmender  Besserung  wurde  die  Cur  ohne 
Uaterhrechuflg  mit  grösster  Gewissenhaftigkeit  bis  zum 
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2l8teD  Tage  in  gleichem  Maasse  fortgesetzt,. VM  dm  wh 
«her  die  IMe  de«  Citieaemieftee  vsrawideii,  umi  vwa 
87elea  Tage  ab  nur  drei  Tlieelölfel.  voll  täglich  gereicht. 
—  AUe  Sympteme  der  Waaeereoebt,  selbst  die  Oedeme 

waren  am  Güsten  Tage  gäoziich  geschwunden  und  der 
Kranke  fühlle  sich  so  kräftig,  dass  er  nach  wenigen  Ta- 
gen das  Freie  auchte*  im  Ociober  war  sein  Befinden  so 
Ireflnich,  daaa  er  einen  groaaen  Theil  aeioer  Felder  aeihat 
beatelte  half.  —  Im  HiBvbalo  1840  ataib  der  Kianko 
apopleotiaeb. 

Die  Einwirkung  der  Citronensäure  auf  die  Nieren  ist 
namentlich  bei  alburoinösem  Urin  nicht  zu  verkennen,  der 
Eiweissgebalt  des  Urins  minderte  sich,  wie  ich  iu  zwei 
Fallen  beobacbtete,  aehr  bald,  und  ▼erlor  sich  bei  fort» 
goaetster  Anweadng  ginalirb  —  JSalilo  aiebt  der  ftiaeb 
ausgcpieaala  Cilraaenaaft  ao  aCreog  angewendet,  wie  oben 
angegeben,  in  dar  Bri^wdkmk  Krankheit  voitfaeilfaaft 
wirken? 


9.    Cuprum  sulphuricum. 

Mmm  tnßkkß,  duroli  6Me  Moni  bei  Gmof  oai» 
pMtea  Mittel  bat  mir  in  nnbr  lAi  tefWg  FiUen  dieaer 

Krankheit  so  ausgezeichnete  Dienste  geleistet,  dass  icb 
in  meinem  Sanitäts-Berichte  vom  Jahre  1838  der  Grossb. 

.  Landesdirectiou  mein  Verfahren  mitgetheilt  und  danua 
gsbeUtt  babe,  daaaelbe  den  Aeiaten  des  GroaabeisogtbuBM 
m  Veiauclieo  au  eanpfeUen.  Ob  aMin  Aaliag  beacbtat 
wonle,  bebe  iehniibteifidiren;  Hen  Ober  Mediflinal  .RaUi 
Pf.  e.  FV^riBp  aber  bat  die  CMlte  gehabt  in  aelnen  „N^ 
tizeu  für  Xatur-  und  Heilkunde"  meine  Behandlungsweise 
des  Croups  mitzutheilcn ;  von  da  ist  sie  in  mehrere  Jour- 
nale und  tiierapeutiacbe  Werke  übergegangen.  Sie  be* 
alabt  kl  Folgende«: 

Iul  jadaat  Falle  Ton  amfabüdateni-  Gkoap  iaaaa  iiii 

'  snaielüt  naab  Vewcbiadanheit  dea  Altaia  vier  Ma  wmU 
Rkttegei  legen  oder  eine  binrekhende  AuMhl  Schröpf» 
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köpf«  setzen ;  dann  gebe  ich  1^,  resp.  3,  ja  4  Gr.  schw«« 
fdiiBWi  Kopte  Mit  eioigeBChmaB  AkIui  io  IKwiscIiea- 
liuiiMi  wmk  eiaer  hatten  «dar  gw^w  ßtmaie^  Nach 
jetamaligem  Binnehiim  jenar  Baae  erfalgi  htnaan  wa«« 

nigen  Minuten  Erbrechen,  welches  ich  durch  neue  Dosen 
so  lange  befördere,  als  dicker,  zäher  Schleim  oder  häu- 
tige Coucremente  aasgebfachao  wecden.  Daun  erhält  der 
Patiani  jadle  Siuiida  Polvar  vaa  einaai  iialbaii  Giao  acbwa-* 
iBiaaDia«  Kapfar  bia  aMhaaaa  daokalgrai  galMle  fiUild-* 
aualaatiMiga«  adblgen,  wo«  gafNHuilieh  mAi  bia  zw9tt 
Gaben  hinraiebaa. 

Daaa  bei  dieser  Behandlungsweise  das  Cuprum  ntf- 
fhmemm,  nicht  aber  die  Blutentziehung^en  die  Hauptrolle 
apielen,  ist  ohne  Zweifel,  weil  ich  trotz  Bluiegol,  Schrdpf- 
köpfen  oad  gleichseitiger  ionaiar  ond  hoaaarar  Aswaa- 
dung  des  QoecksOban  IH&ber  sehr  oft  nicht  ha  Staads 
war  Croup -iCiiinha  so  tattaa,  jalst  aber  aar  höchst  sel- 
ten und  in  ganz  verzweifelten  Fällen,  wie  sie  nur  dem 
Arzte  auf  dem  Lande  vorkommen  können,  ein  Kind  an 
der  häutigen  Bräune  verliere.  Mein  verehrter  College 
Hr.  Sehwabe  ia  C6Ileda  hat  aiich  Tersicherty  dass  er  jetst 
nid  mehr  Blotentsiehoogeny  seadero  ahus^g  ond  sUahi  das 
Kupfer  ond  swar  mit  dem  besten  Erfolge  anwende« 
Nacht  heilige  Folgen  habe  ich  von  der  dreisten  Anwen- 
dang  des  Kupfers  nie  gesehen.  — 

Beim  Erbrechen  nach  der  ersten  Dosis  wird  gewöhn- 
fich  nor  wenig  sasgeleert,  w&hraad  die  aweits  Ihst 
hnaar  lossaist  cspidsas  Bitiachen  diek  scfaiaimjgar  aadr 
Mhit^ar  Maaaaa  hervoibringt. 

Auf  welche  Wctise  das  Kupfer  die  Heilang  bewiikt, 
ob  durch  seine  so  schnell  und  bestimmt  brechenerregende 
Kraft^  durch  welche  es  einen  bedeutenden  Eioflaaa  auf 
die  aecemirenden  Membranen  und  resorbirenden  (3aftsse 
das  KeUkoprs  ond  der  Lullrdhra  bat  ond  die  Abataasaag 
ond  das  Aoswarfca  dar  aof  der  ScbMnhsol  dar  l^dl» 
rSbra  entstandenen  plaatischen  Bxsodationen  beRhrdeit 
und  veranlasstj  oder  ob  durch  die  dem  Kupfer^  als  aol- 
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chem^  inwohnendc,  eigenthümliche  krampfstilleode  Kraft 
sowie  durch  den  beträchtlichen  Einfluss  auf  die  Vegeta- 
tion und  Ropiodnetiony  doreh  welchen  das  Kapte  din 
Thitigkeit  der  Ljmphgef&MO  beftcdert,  die  InxnriiiMide 
Vegetation  besebriinkt  nnd  aar  Nom  »uückffihrt,  wage 
ich  nicht  su  bestimmen. 

Nach  Neunumn  habe  ich  das  schwefelsaure  Kupfer  in 
drei  Fällen  von  Veitstanz,  und  zwar  mit  dem  besten  fir- 
fblge  adgewendet*,  doch  gestehe  ich  offen,  dass  ieh  grös- 
sere bösen  nnd  längeie  Zeit  als  Nmmmm  bis  onr  v«tt- 
kommenen  Genesung  meiner  Kranken  beduft«. 

(FoitMtwufcn  fiilgen.) 


Kritischer  Anzeiger 
naosr  ud  eii^sessiidter  Sehnte. 


G.  VraUk,  über  eine  vollkommene  Verwachsung  der 
Gelenke  an  den  Kreuts«,  Darm-  nnd  Schaamb^nen, 

ohne  vorhergegangene  krank  halte  Beschaffenheit.  Mit 
zwei  Kupfertafeln.   Amsterdam  18  il.    6  S.  Quer-FoL 

*  <IM0  BMikwuidige  Schrift  besehfeibl  •dia  wissennchsl^ 
Iklies  Ourionm,  nnd  giebt  davon  eine  tiefflMie  Abbildung^ 

das  Becken  einer  Frau  mittlem  Alters,  das  ohne  Kno- 
cheokraukheit,  in  allen  seinen  Gelenkverbindungen  (der 
unterste  TlieU  des  Kreuizbeins  mit  dem  Steissbein  ist 
indess  verloren  gegangen^)  verwaebsen  ist  Nur  Oese 
(von  den  Krsnkbeiten  des  weiblichen  EeckensX  Sm^ort 
(Mut;  aNa^.lF.),  und  (Hio  (Fvro  txp,  et  pnm.  G.  8.  DiBi- 
rieh  eemiiaeovdafia  afe.  «mgraL  FmW.  1838)  beschreiben 
Beispiele  vollkommener  Ankylose  der  Schaambeiue.  Ein 
Fall,  wie  der  hier  beschriebene  aber,  dürfte  volipnds  noch 
niemals  bekannt  gemacht  worden  sein.)  . 


Q«dncll  M  I.  PtCtek 
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HEILKUNDE. 

Heniurgeber:   Dr.  Camper. 

Diese  'Wodkcnscbrif^  erscheint  jt>cl«flDIAl  am  Sonnabende  in  Ue» 
f«'ruri«;en  von  1,  bisweilen  1^  Hogen.  Der  Preis  drs  .TahrgansS) 
mit  den  nötbigen  Kesistcrn  Ut  auf  Thlr.  bcstinunt,  wofür 
s&nuDtliehe  BuebhamUuiifea  lud  Postämter  sie  zu  liefern  Im 
Stande  sind. 

10«    Bwim,  den  IV^  Män  1843. 

mtmiBmmmmmmmii^samtmmamtmtimmeammmmmt^mBmamm 

Ueber  die  im  lOten  Arnicubezirk  in  Berlin  vofjgekommenon  KrAsk« 
heiten.  ^'oiu  Dr.  J*  h  i  I  i  p  j>  —  IJrobacbtnn^en  u.  Ilemn  K  tioffcn. 
"Vom  llofmedic.  Dr.  Brück.  (Scblu»(s  )  (Pb^'siolo^io  und  Me- 
diein.  —  C«aueliea.  —  An  die  Aerztc  llainburgs.  —  Belladouaa> 
Icljrstiere.  —  Kespiratiouliemmuog.  —  .Hjpoehondrie.) 


.  Mittkeflniigen  Aber  die  im  10.  Beriiaer  Armen- 

Medicinal-Bezirk  während  des  Jahres  1841  Tor- 
gekoBmeuea  Kraakheiten. 

Vom 

Ilr*  Phüippy  pracl.  Axste  in  Beriio^  Assistenz -Aale  im 
gmawileB  Aimeii-Medidiud-fiMiEk*). 

Hhcumatoscu. 

Wir  betrachten  hier  ausschliesslich  die  rheumatischen 

AncctioDCD  des  äussern  Bewegungsapparats  nebst  den 
Neuralgiecn  aus  rheuroatischcn  Vrsachen.  Von  diesen 
kamen  im  Laufe  des  Jahres  lS4i  209  Fälle  zur  Beob- 
eehiung,  so  dass  der  Antheil  der  genannten  .Uebel  an  den 

*)  Tgl.  den  ersten  Artiki*!  in  Ko.  38  und  S9  des  vor.  Jahr- 
gangs der  Woehensclirift.  ^* 
JnhrgnBg  1843.  11 


< 
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Erkrankungen  in  Folge  von  Zeiteinflüssen  17,8{  betr&gt. 
Diese  209  Falle  betrafen  142  Frauen,  60  M&nner  und  7 
Kinder.  Das  weibliche  Geschlecht  ist  somit,  selbst  isi 
Vefhftlloiss  wa  der  uberwiegeaden  AsmU  der  gemsM»» 

tcn  Frauen,  von  der  Krankheit  mehr  heimgesaeht  worden, 
als  das  männliche;  das  kindliche  Alter  blieb  last  ganz 
davon  verschont.  Ausser  der  Neuralgia  dorso  intercostalis 
rh$um,,  welche  nur  Frauen  befiel,  beschränkte  sich  keiae 
Form  auf  ein  Geschlecht  mit  Ausschluss  des  andem. 
Von  der  rheumaüscheo  Pleurodynie  waren  die  Frauen 
den  Minnern  gegenüber  befallen  in  dem  Verhlllniss  wie 
3:2;  noch  bei  weitem  ungünstiger  für  jenes  Geschlecht 
stellte  sich  das  Verhaltniss  hinsichtlich  des  herunischwei- 
fenden  und  allgemeinen  Muskclrheuroatismus;  dagegen 
suchte  das  rheumatische  Fieber  seine  Beute  mehr  unter 
Minnem.  Die  rheumatische  hehku  traf  sich  dreimal  bei 
Fnueuy  viermal  bei  M&nnem^  das  hitsige  Gelenkrheuma 
sotrallenderweise  nur  sechsmal  bei  Mftnnem  und  neunmal 
bei  Frauen,  das  rheumatische  Lendenweh  endlich  sieben- 
mal bei  Frauen  und  viermal  bei  Männern. 

Was  das  Alter  der  von  Wieuma  befallenen  Erwach- 
senen betrifity  so  lieferte  das  swischen  30  and  50  Jahren 
die  grSsste  Ansahl  der  Kranken  (07  )|  fast  eben  so  viel 
wie  die  übrigen  Lebensalter  nusammengenommen.  In  dem 
Alter  Ewischen  12  und  30,  sowie  nwischen  50  und  60 
stehende  und  über  (iO  .Jalue  alle  Individuen  wurden  fast 
in  gleicher  Anzahl  ergrilfen.  Es  ist  eine  von  Friedr.  Hoff- 
SKMit  und  Giiibert  gemachte  Beobachtung  *)i  dass  Frauen 
voisogsweiso  nwischen  dem  40sten  und  dOsten  Lebens- 
jahroi  mithin  nur  Zeit^  wo  die  Katamenten  verschwinden, 
h&ofig  an  Rheuma  leiden;  auch  wir  haben  dieses  bestili- 
gen  können,  indem  142  an  Rheuma  leidende  Individuen 
weiblichen  Geschlechts  nach  den  Lebensaltern  folgeuder- 
maassen  vertheiit  waren: 


*)  Einmmmm,  Ale  Krankheitvfamilie  HAmtm«.  Bd.  1.  a  14. 

a.  Vf. 
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«Her  17  Jalirtn  fand  sieb  koioe; 
TOB  17-*W  Jahran  fimdeii  eich  96; 
.  aO-40    .         ^      .  28; 

-  40-50     -         -  42; 

-  50—60     -  ^       -  21; 
über  60     -    *      -  .25. 

Folgendes  sind  die  Formen^  unter  welchen  der  rheu« 
matisclie  Krankbeitoproeess  inoerhalb  der  Graaseo,  die  wir 
'lur  deoselben  biet  fesIgesteUt  haben,  nur  Beebaebtung 
gelangte: 

als  herumschweifender  oder  allgemeiner  Mus- 
kelrheuroaUsrous  (rein  oder  iu  Verbioduag 
mit  Gelen  krheuma)   dOmal, 

als  rheun.  Fieber  (rein  oder  in  Verbinding  mifc 
gastriacbem  oder  Lungencatarrh)  «.  47  - 

als  fixer  Maakelrbeomatiamua  (der  MoakelB  des 
Halse%  mit  11.  ohne  Anschwellung  der  Drusen^ 
des Naekens,  dee  ArmeS;  des  Beines  u. s.w.}    26  - 

als  Pleurodynie   25  - 

-  Lendeoweh   11  • 

-  aenles  GeJeakrheunia  ~.   15  * 

-  waissoKaiegesobwalst.»  •    8  - 

-  RopfsebaMTS   8  * 

-  Miias    7  - 

-  Rippen  weh  {^Neuralgia  dorso-intercosiaUs}     5  - 

-  Ohreoweh«   1  «* 

•  wassersüchtige  Anschweüung  der  Ffisse««.     1  - 

Das  fbemnatiacbs  Fieber  tmd  der  bemmschweifeBds 
ItoikeirhewiiuUismBS  waren  TOfBugswaise  die  FomeD, 
anter  deaea  der  rhenmaiische  Krankheitaproeeas  epidemi« 
sirle  während  der  letzten  Monate  im  J.  1810  und  wäh- 
rend der  ersten  beiden  im  J.  1S41.  Die  iin2;c wohnlich 
kalten,  rauhen  und  feuchten  Monate  Octobcr  und  Novem« 
ber  1840  lieferten  schon  eine  Biemlich  ergiebige  Erudte 
▼SB  RboamtisBian;  daeb  war  dies  nichts  gegan  den  dnrdi 
BBbBltsnd  stieogen  Frost,  so  wie  dnicb  4ie  nngewObn^ 

lidio  Zahl  vou  Erkraukungeu  übcrhanpt  (UO)  md  dis 

HO 
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beträchtliche  Menge  daniDter  befindlicher  bedeutender  Fftlle 
aasgezeichneten  December^  wo  wir  56  mit  rheunwUschen 
Leiden  behaftete  Pattenten  slhlten.  Dieselbe  vberrima 
mcssis  rheumatischer  Affcctionen  bezeichnete  den  Anfang 
des  neuen  Jahres  1841.    Es  kamen  davon  vor: 


im  Januar  1841   43  FäJle^ 

-  Februar   24  . 

-  Mim   22  - 

-  AprU   16 

-Mal   10  - 

-  Juni   14 

-  Juli   13  - 

-  August   9  - 

-  September   12 

-  Oetober   13  - 

-  November   14 

-  Decerober      19 


Im  Vergleich  zum  Januar  ist  die  Anzahl  der  wäh-  " 
rend  der  übrigen  1 1  Mouale  vorgekommenen  rheumatischen 
Leiden  hiernach  gering  m  nennen;  einigermaassen  be- 
deutend noch  im  Februar  und  Mirs^  von  da  ab  aber  bis 
nun  Ende  des  Jahres  die  gleiche  Stufe  der  Unbedeutend- 
heit. In  dieser  Hinsicht,  so  wie  hinsichtlich  der  Zahl 
der  Erkrankungen  überhaupt,  worauf  wir  schon  aufmerk- 
sam gemacht  haben,  zeigt  sich  eine  sehr  grosse  Ver- 
schiedenheit zwischen  dem  Herbste  dieses  Jahres  und 
dem  des  vorhergegangenen,  und  ihr  entspricht  die  Ver- 
schiedenheit in  den  WitterungsverhUtaissen  beider  Jahre 
so  genau,  dass  man  nicht  anders  kann,  als  hierin  die  Be- 
■iehuDg  von  Ursache  zur  Wirkung  anzuerkennen. 

Gehen  wir  jetzt  etwas  näher  auf  die  einzelnen  For- 
men des  rheumatischen  Krankseins  ein. 

1.    Rheumatisches  Fieber. 

Diese  Form  und  der  herumachweifende  Muskeliliea- 
matismus  kam,  wie  schon  angerShrt,  wihroMl  der  Monate 
November,  December  1840  und  Januar,  Februar  1841  in 
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epidemischer  Verbreitung  vor.  In  den  erstgenannten  Mo- 
uateu  trat  die  Krankheit  meistens  rein  auf^  sich  auf  die 
äussern  Gebilde  beschrankend^  gern  die  l^noehenhaiil 
ficirend  —  dolortt  oUtoeopi  gehörten  sn  den  häufigsten 
BrscUmoangeD  -^^  die  Schleimhaut  des  Nahmngsksasls 
und  der  Athmungswerkzeuge  nur  selten  betheiligend,  mit 
hn  Beginn  der  Krankheit  stets  synoclialem  Character  des 
Fiebers,  mit  entsciiicUcner  Tendenz  zu  Umsprungcu  auf 
die  Pleura,  Im  Januar  gehörten  gastrische,  so  wie  ca- 
tarrhaüsche  Beimischungen  nicht  mehr  zu  den  Seltenhei- 
ten,  bis  dann  endlich  im  Februar  das  rheumatische  Fieber 
Ihst  gar  nicht  mehr  ohne  catanhalische  Complication  sich 
zeigte,  jene  Form  darstellend,  die  man  gewöhnlich  rheu- 
matisch-catarrhalischcs  Fieber,  und  wenn  sicli  dieselbe, 
wie  es  diesmal  der  Fall  war,  cinigermaassen  besonders 
gestaltet,  Influenza  nennt.  Hiervon  wird  bei  Gelegenheit 
der  Catarrhe  die  Rede  sein. 

Im  Verlaufe  des  rheumatischen  Fiebers  w&hrend  der 
genannten  Monate  zeigte  sich  die  Pleura^  wie  gesagt, 
häufiger  bedroht  als  das  Herz;  doch  kamen  im  Januar 
zwei  später  anzuführende  Fälle  von  Em/ocarditis  rheum. 
vor,  und  schon  im  Octobcr  halten  wir  Gelegenheit,  einen 
vorzugsweise  bemerkenswerthen  Fall  der  Art  zu  beob- 
achten Dem  bloss  durch  onverhäitnissmässig  starken 
Herzunpuls  sich  offenbarenden  leichten  Erethismus  des 
Heizens  begegneten  wir  dagegen  hftufiger  im  Verlaufe 
der  rheumatischen  Fieber,  wenn  auch  minder  häufig  als 
beim  acuten  Geienkrheuma. 

Als  eigenlhümlicher  Zug  der  diesjährigen  Epidemie 
rhennuitischer  Fieber  verdient  angemerkt  zu  werden,  dass 
der  Uebergang  derselben  in  hOermiamis  hftufiger  beobach-  ' 
tet  wurde  als  sonst,  im  Januar  allein  siebenmal.  Dreimal 
war  die  auf  solche  Weise  entstandene  InUrmiUeM  eine 
legitima  quottdiana,  die  übrigen  Male  characterisirte  sich 
dieselbe  nur  durch  periodisch  Wicdeikehreudc,  äusserst 

*)  V^L  Bauer'*  Archiv  Bd.  1.  S.  46d.  d.  VC 
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ermattende  Schwcisse,  die  sieh  in  kurzer  Zeit  bei  dem 
Gebrauche  des  Chinins  verloren.  Eigenthürolich  erschieii 
M  diesen  Fiel«tii  ferner  die  Schwierigkeit  der  Entacbei« 
dnng,  die  lang  hingezogene  ReeonvaleaceiuBy  das  die 
Krankheit  weit  überdauernde  Gefühl  von  Hinf&lligkeir,  > 
Erscheinungen,  die  im  Allgemeinen  diesmal  bei  allen  For- 
men der  rheumatischen  Erkrankungen,  am  meisten  jedoch 
bei  dem  epidemischen  Catarrh  der  Monate  Februar  und 
Mta^  sich  geltend  machten.  In  Bezug  hierauf  konnlan 
wir  wibrend  jener  Monate  mit  StoU  auarafbn:  i^/Voneitntf 
hoe  meme  pnmptae  illae  m&rbcmm  tanoHones,  guas  menmku 
prioribus  videre  alijue  admirarc  conftgit.  Lucri  fuity  morbi 
violcntiam  frc gisse,  eamr/uc  ex  acuta  in  hmgum  apta  medica" 
Hone  et  mora  saaumdum  commiüassc.^'  In  den  meisten  Fäl- 
len blieben  unsere  mit  rheumatischen  Fiebern  behaftete 
Kranken  drd  bis  vier,  ja  wohl  gar  sechs  Wochen  lang, 
die  an  acutem  Gelenkrbeuma  damiederliegendeu  nicht  sel- 
ten Monate  hindurch  unvermögend^  iliren  GescbäAeu  ob- 
zuliegen. 

Bei  den  reinen  Formen  des  rheumatischen  Fiebers, 
ivie  sie  sich  im  December  <  nnd  Januar  darstellten,  reichte 
ein  kttblendesi  ableiteudes  Verfahren  gewöhnlich  aus»  um 
das  im  Beginn  der  Krankheit  synocbale  Fieber  heiabsa- 
stimmen,  edlere  Organe  vor  dem  BeAiUenwerden  zu  sidiem. 
Wir  bedienten  uns  zu  diesem  Zwecke  am  häufigsten  ei- 
ner Bitter-  oder  Glaubersalzlösung  in  Verbindung  mit  der 
Tinctur  aus  den  Saamen  der  Zeitlose,  so  dass  bei  den 
Kranken  täglich  zwei  bis  drei  w&ssrige  Stuhlg&nge  er- 
folgten (  doch  verhinderte  dieses  Verfahren  keioesweges, 
dass  die  von  der  Krankheit  unzertrennlichen  profbsen 
Schweisse  noch  lange  nach  Beseitigung  des  Fiebers  fort- 
währten, wodurch  die  Hiiikkclir  zur  Genesung  wesentlich 
verzögert  wurde.  Zu  allgemeinen  Biutcntziehuugen  fand 
sich  nur  selten  die  Anzeige,  nur  da  nämlich,  wo  Beklem- 
mung, oder  UDgewOhnlieh  hellige  und  anhaltende  Palpi- 
tationen  sieb  als  Symptome  hinzugesellten«  Isabell-  und 
orangefarbige,  amorphe,  weit  seltener  kiystallinlsebe  Se- 
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dimcnte  zeigten  sich  ohne  Unterschied  zu  allen  Perioden 
der  Krankheit;  lebhaft  rothe  Niederschläge  fanden  wie 
oor  in  weuigen  Fällen.  Ein  Gefühl  von  Stumpfheit  in 
den  Knochen  blieb  mehr  oder  weniger  bei  allen  PaUen«- 
Ion  snifiek* 

.  2.  Acuter  Gelenk-Rheanmllonins. 

Von  den  15  Fallen  dieser  Krankheit,  welche  über- 
baupt  im  Laufe  des  Jahres  zur  Beobachtung  gekommen, 
gehörten  5  dem  Jannar^  4  dem  Februar^  2  dem  JH&rZy  die 
übrigen  dem  Deeember  an.  Fast  ohne  Ausnahme  waren 
in  den  FAllen,  wo  hmterelDander  verschiedene  Gelenke 
erbrankten,  die  an  den  untern  Extremitäten  zuerst  befil» 
len,  und  von  diesen  wieder  am  häufigsten  zuerst  die  Kniec. 
Ueberhaupt  aber  zeigten  sich  diese  und  die  Handgclenko 
als  die  ans  meisten  ausgesetzten.  Geschwulst  und  Schmers 
war  gleich  sa  Anfang  sehr  bedeutend^  die  Neigung  m 
Umsprungen  mehrroal  so  gross,  das  innerhalb  24  Stunden 
ein  Gelenk  nweimal  frei  und  nweimal  durchaus  unbrauch- 
bar erschien.  Das  Herz  zeigte  sich  selten  gefährdet, 
häufiger  die  Pleura,  Wenn  Douillauä  die  Coincidenz  der 
Carditis  mit  dem  Rheumatismus  acutas  als  die  Kegel,  die 
Nicbt-Coiucidens  als  die  Ausnahme  ansieht,  so  wird  wohl 
kein  Arst  die  arge  Uebertreibung  bierin  vorkennen.  Ueber* 
treibnng  ist  es  .  noch,  wenn  er  im  Widerspruch  mit  dem 
eben  Gesagten  behauptet,  in  der  Hälfte  seiner  FiUo 
von  hitzigem  Gelcnkrheuma  tardiiis  angetroffen  zu  haben. 
Alle  Uebertreibung  aber  abgerechnet,  so  ist  anzunehmen, 
dass  B,  häufiger  die  Herzentzündung  im  Gefolge  des 
acuten  Gelenkrheuma  angetroffen  baboi  als  andere  Aerzte, 
die,  in  dieser  Krankheit  etwas  mehr  erblickend  als  eine 
blosse  EntsunduDg  der  Gelenke,  die  Methode  der  Blut- 
en tziehungen  coup^sur^caup  eher  far  geeignet  halten,  den 
rheumatischen  Process  auf  das  durch  Blutverluste  gereizte 
und  geschwächte  Herz  hinzuleiten,  als  umgekehrt  dieses 
Organ  davor  sicher  zu  stellen. 

Was  über  die  TaräUoi  curaHomm  bei  Gelegenheit 
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des  Theomaiischeii  Fiebm  ges^^t  woidM  iat,  noch 
iu  weit  höhenn  Maasse  von  dam  hitsig^en  Getenlurheuna. 
Um  ein  Beispiel  statt  vieler  ansufuhren,  eio  27j&hriger, 

sehr  kräftiger^  stets  gesunder  Arbeiter  trat  am  6.  Januar 
mit  Rheumatismus  acutus  in  unsere  Behandlung;  am  20steo 
April;  also  nach  Ablauf  von  100  Tageu^  war  er  zwar 
wieder  Herr  seioer  Glieder,  doch  bei  weitem  noch  nicht 
'  kräftig  genug,  nm  sein  schweres  Tagewerk  Tenricblen  so 
kdnnen.  Mehr  oder  weniger  fan4  dieses  zwar  hei  allen 
mit  Rheim,  aeuf.  Behafteten^  am  meisten  jedoch  bei  de* 
neu  Statt^  die  wie  der  eben  Genannte  in  Kellern  wohn- 
ten. Monate  lang  nach  überstanilcnem  Uebel  blieben  die 
afBcirt  gewesenen  Gliedmaasscn  stumpf,  die  Patienten 
hatten  das  Gefühl,  als  wäre  das  Mark  aus  iliren  Knochen 
geschwunden.  Die  grosse  Noth  und  das  Elend  unter 
den  Armen  während  des  so  harten  Winters  trug  ausser- 
dem nicht  wenig  dazu  bei^  die  Heilung  der  Rheumatismen 
aufzuhalten^  den  Ucbcrgang  der  acuten  Formen  in  die 
chronische  zu  begünstigen« 

Die  ftrisehen  Fälle  von  acutem  Gelenkrheuma,  wie 

sie  sich  uns  während  jeijer  kalten  Monate  dargeboten, 
erheischten,  in  sofern  junge,  robuste  Individuen  betreffend, 
mit  wenigen  Ausnahmen  die  Anwendung  des  Aderlasses, 
der  ein«  auch  mehrmal  wiederholt  wurde,  wenn  Pleura, 
Hers  oder  Ferikmaeum  bedroht  schien.  Durch  den  vor- 
ausgesclMekten  Aderlass  wurd  überdies  die  Wirksamkeit 
der  später  annuwendenden  Arsneimittel  ^  namentlich  aber 
des  Colchicums^  bedeutend  e/hüht. 

Von  dem  Colchicum  haben  wir  sowohl  in  der  dies- 
maligen Epidemie  rheumatischer  Affectionen,  als  auch  in 
frühem  den  ausgedehntesten  Gebrauch  gemacht,  und  dür- 
fen Folgendes  als  das  Ergebniss  unserer  Erfahrung  hier- 
über festsetzen: 

o)  Unter  allen  Arten  von  Rheuma  ist  der  acute  Ge- 
leiikrheumatismus  diejenige,  gegen  welche  sich  das  Mittel 
am  meisten  bewährt  hat.   Im  Muskelrheumatisnuis  leistet 
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01  bii  w^Mftt  wnigBtf  hn  riwnmtliHdwii  Noiind|[iMi 
wird  M  ekdo  allen  Notsen  gereicht. 

5)  Die  primäre  Wirkung  desselbeD  ist  auf  den  Darm, 
nicht  auf  die  Harnwerkzeuge  gerichtet.  Wo  diese  Wir- 
kung ausbleibt  —  was  gar  nicht  selten  vorkommt  —  da 
ist  das  Colcliiciun  ohne  allen  Einfluss  auf  die  Krankheit. 

e)  Dia  ans  den  Saamen  der  Pflanse  bereiteten  PriU 
paiaie  aind  bei  weitem  w irkaamer,  ala  die  von  der  Wunsd 
bergenonmenen;  aie  wirken  bei  weitem  draatiaeber. 

d)  Unmiltclbar  beim  synochalen  Zustande  ist  der 
Gebrauch  des  Colchicums  nicht  zulässig;  vorausgeschickte 
Antiphlogose  erhöht  im  Gegeotheil  die  Wirltaamkeii  dea 
BliUeia. 

e)  Wir  aind  niemala  im  Stande  geweaeni  nna  so 
nberaeugen^  daaa  der  Gebranch  dea  Colchicuma  Metaata* 
aen  anf  daa  Herz^  die  Pleura  o.  a.  w.  begünstige,  wie  ' 
Manche  behauptet  haben. 

/)  Psychische  Störungen  nach  dem  Gebrauche  dieses 
Mittels  sind  ans  nie  vorgekommen,  selbst  nicht  in  den 
Fällen,  wo  dasselbe,  obgleich  in  grossen  Gaben  gereicht, 
keine  Wiifcong  auf  den  Darm  .hervorbrachte. 

Wie  sich  ana  dem  eben  Mitgetbeilten  ergiebt,  kön- 
nen wir  in  das  neuerdings  von  EUsenmann  dem  Colchicum 
als  j4niirheumatimm  gespendete,  unbcdipgte  Lob  keines- 
wegs einstimmen,  vielmehr  müssen  wir  bekennen,  dass 
der  Wirksamkeit  dieses  Nüttels  beim  Rheiuaatismus  aehr 
enge  Greasen  gesetzt  sind.  Selbst  die  von  dem  ge- 
nannten SchfiftateUer  ao  aehr  gepriesene  und  aoa  diesem 
Grunde  während  einer  Zeit  vorsugsweise  von  uns  in  An*  . 
Wendung  gezogene  Verbindung  des  Colchicums  mit  dem 
Opium  {^Vinum  Colc/uci  opiatum  von  lAscnmann^y  selbst 
diese  entsprach  sehr  wenig  unscrn  Erwartungen.  Wenn 
ein  neuerer  englischer  Schriftsteller  über  den  Hheamatis* 
mns  ^)  von  dem  Colchicum  behauptet,  daaa  ea  aich  beim 


*)  JUavieodf  an  Rheumaliam  and  its  oariom  J'orms.  Lo»- 
40m/,  1842.  d.  Vf. 
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Rheumatismus  acutus  nur  daun  wirksam  zeige,  wenn  es 
purgire  (ein  Gleiches  hat  schon  früher  Siebert  behauplet), 
dass  es  aber  selbst  slsdanu  vor  keinem  der  audero  Pur- 
gimitiel  den  Vorsog  verdiene^  so  pflichtea  wir  den  er- 
sten Tbeil  dieses  Ausspruchs,  unserer  Erfahniog  nach, 
vollkommen  bei,  obgleich  wir  den  andern  als  obertrieben 
zurückweisen.  Sicher  ist,  dass  die  Verbindung  dieses 
Mittels  mit  den  eröffnenden  Neutralsalzen,  so  wie  den 
englischen  Aenbten^  so  auch  uns  sich  sehr  wirksam  be- 
wiesen hat» 

(Fortsetsung  foJgt.> 


Beobachtongen  und  Bemerkiingen. 

Mitgethcilt 

vom  Holknedkus  Dr.  A.  Th.  Brück  in  Osnabrock. 


7.    Physiologie  und  Mediein. 

In  J.  Mxiila^9  Archiv  für  Anatomie  u,  s.  w.  Jahrg. 
1839  findet  sich  vom  Prof.  T.  U  W.  Buekqf  in  Heidel- 
berg ein  Bericht  .ober  die  Fortschritte  in  der  Physiologie 
im  J.  1839,  worin  auch  das  System  der  Physiologie  von 
Carus  erwähnt  wird.  „Dieses  Werk  (heisst  es  daselbst) 
characterisirt  das  Bestreben,  die  in  den  letzten  zwei  De- 
cennien  gewonnene  Masse  empirischer  Fortschritte  der 
Physiologie  ond  ieinem  Anatomie,  mit  welchen  der  be- 
rfihmte  Vf.  gans  bekannt  ist,  wieder  aus  ond  anter  all- 
gemeinen physiologischen  Ansichten  ober  Nator  ond  Le- 
ben zusammenzufassen  und  dadurch  wieder  aof  das 
Endziel  hinzuweisen,  welches  die  emsige  em- 
pirische Forschung  manchmal  aus  den  Augen 
verlieren  mag.  Eine  solche  Leistung  verdient  gewiss 
die  grdsste  Aneikennong.  Allein  auch  sie,  da  wir  sie 
nur  ior  eme  abstracto,  d.  h.  aos  der  Summe  des  erihh- 
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rangsmässig  Erforschten  abstrahirt  halten  können 
niuss  deshalb  nothwendig  ihre  Mängel  in  sich  enthalten. 
Ueber  diese  nun  fuhrt  uns  der  poetiach  -  philosophische 
Geist  des  Vfs.  weg  (?)|  iiidem  er  om  eia  sbgerandjrtes 
vollendetes  Gsnse  n  geben  scheint.  Dabei  Ist  er  deeh 
msnchmsl  etwas  ungerecht  gegen  die  jetnige  mehr  empi» 
rische  Richtung  der  Physiologie"  u,  s.  w. 

Es  muss  aber  von  ZcmI  zu  Zeit  Einer  aufstehen, 
welcher  denen,  die  nicht  in  die  Details  od  mikrologiscber 
Forschungen  der  Physiologie  eingehen  können  |  die  we- 
nentlidie  Summe  derselben  vorlegt.'  Es  versteht  siehi 
dass  jede  derartige  durch  Geist  verbundene  Summlrang 
die  Hängel  nnd  Lücken  ihrer  Zeit  an  sich  trage.  Dem 
bcschäfligtcn  Arzte,  der  doch  gern  fortschreiten  will, 
kann  jedoch  nichts  erwünschter  scin^  als  wenn  ein  Mann, 
wie  Carus,  dem  man  die  genaue  Keoutniss  dos  Materials 
BUgesteht,  eine  solche  Concentration  des  Zerstückelten 
nbemimnt  Seitdem  ist  u.  A.  wieder  MarthaU  Haä  als 
ein  solcher  physiologischer  Wegweiser  f&t  Aerate  att%e- 
treten^  welcher  nicht  fuglich  entbehrt  werden  kann. 


I  T ,  ,      8.    Bedeutung  der  Ganglien. 

'  '  jjln  der  Stechfliege  seheint  jedes  Ganglion  der  Afe- 
dMn  obhugata  analog  bu  seiui  welchen  Gegenstand  ieh 
ffr  den  4tett  Band  meiner  Memohren  mhr  aufbewahre'*; 

sagt  M.  Hall  (Krankheiten  des  Nervensyst.  §.  311).  — 
Bs  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  dieser  geistreiche  For- 
scher überall  die  Arbeiten  der  Deutschen  —  er  kennt 
fast  nur  J.  MuUar  —  mehr  berücksichtigte!  Wie  haben 
ihm  in  diesem  Gebiete  über  die  Bedeutung  des  Ner-. 
vensystems  Raihke,  Carus  n.  A.  vorgearbeitet!  —  Mdge 
ihm  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  des  Gangliensystems 
der  niederen  Tliierc  zunächst  Herold' s  Entwickclungs-Ge- 
schichte  der  Schmetterlinge  nicht  unbekannt  bleiben!  Ue- 
ber den  vorsiehenden  Punkt  vergl.  Carus  System  der 
Pfaysiol.  Thl.  3.  f.  783  n.  die  Anmerfcg.  In  dieser  heisst 
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es:    ,,Wa$  sollte  aus  uuserm  Bewusslsein  und  unscrm 
Denken  werdeu,  wenn  alle  diese  Bew^uogeD  (des  Aih« 
mens  und  andere  unwillkürlichen  Bewcigungen  der  Miene* 
ren  und  innem  Uuskulatar)  nach  einer  vorbeigegiogeoes 
klaren  Enpflndnng^  durch  einen  beeenderen  fteien  Aei  den 
Willens  augeregt  werden  inüssten!     Wir  würden  ^ar 
nicht  anders  zu  denken  im  Stande  sein,  als  wie  wir  soll- 
ten^ immerfort  Athem  holen,  Darm«  und  Uerzbewegungeu 
machen  u.  s.  w.    Hierin  liegt  es  sugleich,  warum  wir 
das  viele  absichtliche  Hinkehren  des  Bewusstseins 
und  Wollens  zu  Gegenständen  der  Verdauung,  des  Ge- 
schlechts n.  s.  w.  mit  Recht  als  eine  Hetabwördigung 
des  31ensclicu  betruchteu^  ja  es  ist  uns  hier  auch  ein 
Weg  geöffnet,  um  verstehen  zu  lernen,  warum  das  See- 
lenleben der  niederen  Thiere  auch  wirklich  ein  so  viel 
niedereres  ist,  als  das  des  Menschen,  nämlich  weil  wkk- 
lich  bei  ihnen  die  Heerde  der  Innervationsströamngea 
blosse  Ganglien  sind,  und  das  was  in  diesen  Thieren  des 
Analogen  von  unserm  Denken  ist,  wirklich  wesentlich 
nur  mit  dem  Empßnden  und  Rcagiren  in  Bezug  auf  Be- 
wegung in  den  niedern  Systemen  sich  zu  beschädigen 
bat."  —  Bei  vielen  niedern  Thieren  sind  Athmungs-  und 
Bewegungsorgane  noch  dieselben,  so  die  Kiemen  der  Fi- 
sche sugleicfa  Flossen,  die  Flügel  der  Fliegen  vertrock- 
nete Atfamungsorgane  ^).  Das  ganee  Tbierleben  geht  in 
diesen  niederen   \'egetationsbestrebuiigcn  auf,  während 
erst  im  Menschen  das  Gehirn  zum  Organ  der  Gedanken- 
bUUung  befreit  wird,  wie  ich  in  einem  Aufsatze  ^^über 
den  aufrechten  Stand  des  Menschen  (/fiv.  1830)"  nachge* 
wiesen  habe. 


9.  An  die  Aerzte  Hamburg's. 

Wenn  ein  grosses  Unglück,  wie  der  Hamburger 
Brand  im  vorigen  Frühjahre,  eme  grosse  Menschenmasse 
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plötzlich  überfällt:  so  kann  es  dabei  an  psychoiogiach  uud 
meoiciiiisch  lehrreichen  Ergebnissen  nicht  febleo.  Nach- 
dem allgeiiiach  die  dringendste  Calamit&t  sich  gemildert 
haty  aber  noch  alles  im  frischen  Andenken  der  Mtbethei- 
ligten  lebt,  durfte  es  an  derZdt  sein,  auch  von  wissen« 
schafllicher  Seite  das  überstandcne  Unheil  auszubeuten. 
Gewiss  wurde  die  ärztliche  Gesellschaft  Hamburg's  auf 
das  Erfreulichste  den  Enthärtungen  des  ärztlichen  Publi- 
kums entsprechen ,  wenn  sie  es  übernähme^  aus  ihrer 
Milte  mit  Abfiissung  eines  s«richen  Berichtes  eine  ge- 
wandte Feder  eu  heaoflragen,  welche  nur  die  Ton  den 
Einzelnen  beigebrachten  Ergebnisse  nach  eiucm  gewissen 
Schema  zu  ordnen  hätte. 

Zunächst  wird  es  nicht  au  interessanten  Anecdoteu 
fehlen,  von  den  unmittelbaren  und  mittelbaren  Einwirkun- 
gen der  Gemfithsbewegnngen  auf  Gesunde  je  nach  Al- 
ler, Geschlecht,  Temperament  und  CuHursustand.  Vor- 
zugsweise jedoch  wurde  uns  das  Verhalten  der  Kran- 
ken in  und  nach  jenen  Zeiten  der  Calamität  belehren. 
Sollten  sich  hier  nicht  jene  Einwirkungen  plötzlicher  Af- 
fecte  auf  das  Nervensystem  wiederholt  haben,  welche 
uns  von  früheren  Beobachtern  mitgetheHt  sind^  B.  jene 
wunderbaren  Potennirungen  des  motorischen  Nervensy- 
stems bei  Gelfthmteni'  welche  „ihr  Bett  nahmen  und  wan- 
delten." —  Jene  Umwandlungen  der  sensitiven  Sphäre, 
vermöge  welcher  Algieen  aller  Art  plötzlich  (und  dauernd  ?) 
zum  Schweigen  gebracht  wurden  —  jene  Veränderungen 
im  Gangliensystem  und  den  von  ihm  behmschten  Orga- 
nen^  wodurch  hartnackige  Wechselfieber,  Hftmorrhagiemiy 
Obstmetionen,  Wassersuchten  und  andere  Cachexieen  ge- 
heilt  wurden?  ^  Welche  Znst&nde  worden  verschlim- 
mert?  welche  Nachkrankheiten  entstanden?  Auch 
die  Chirurgie  und  Geburtshülfe  werden  nicht  leer  ausge- 
hen bei  einem  solchen  Berichte,  der  wohl  des  Dankes 
aUer  Leser  sicher  sem  durfte 

*)  Aftcb  wir  iheilea  dem  obigMi  Winueh!  C» 
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10.   Belladonoaklystierc  gegen  Hydrophobie 

uod  Tetanus, 

Id  der  eecfasten  Sitsang  der  medteinisch- chirurgischen 
Scction  am  26.  Sept.  1812  in  Alainz  machte  Hofr.  Textor 
'  in  Bezug  auf  die  beständig  neu  auftauchenden  Mittel  ge- 
gen Hydrophobie  darauf  aufmerksam^  dass  die  Kraokea 
nie  diese  MiUel  schlucken  könnten^  dnber  man  Aemle 
und  Kranke  mit  dergleichen  Recepten  vemcbonen  möchte. 
Dagegen  dringt  sich  ganz  natürlich  die  Bemerkung  auf^ 
die  Mittel  gegen  Hydrophobie  und  den  ihr  so  nahe  ver- 
wandten Tetanus  (bei  beiden  ist  nach  M,  Hall  die  Vis 
nervosa  gesteigert  und  der  geringste  äussere  Heiz  erregt 
die  furchtbarste  Hcflaxihatigkeiti  sumal  in  den  Sphinctcren) 
in  Form  der  Lavementa  —  der  Sphmeier  am  wird  su 
besiegen  sein  —  ansnwendeo.  Das  Haaptmittel  würde 
hier  die  BeBadotma  uein,  von  deren  Wirkung,  gerade  in 
der  Form  des  Klysliers,  uns  die  neuere  Zeit  bei  einge- 
klemmten Brüchen  u.  s.  w.  so  erlatante  Beispiele  geliefert 
hat.  Vom  Darmkanal  aus  erstreckt  sich  die  lähmende 
Kiiaft  der  JBeliadomia  über  das  geeammte  Musketeystem« 
namentlich  über  die  Spbincteren.  Ba  w&re  sehr  su 
wünschen,  dass  Versnche  der  Art  angestellt 
würden!  Da  wir  in  den  Bssigklysticrcn  ein  sicherea 
uod  schnelles  Gegenmittel  gegen  die  Belladonnavergiftung^ 
zumal  gegen  die  durch  Lavements  hervorgebrachte,  be- 
sitsen:  so  ist  der  Versuch  auch  geiahrlos. 


Ii.  Respirationshemmung. 

—  „Die  Acte  der  Respiration,  obwohl  sie  in  der 
Reflexfbnction  des  Rückenmarks  ihren  Ursprung  haben, 
werden  dennoch  fortwährend  von  dem  stillen,  aber  steti- 
gen fiinfluas  des  Willens  rcjgolirt  und  in  Gleichförmigkeit 
erhalten.  Wwd  nun  dieser  Binüuas  des  Willens  besel«' 
tigt,  wie  es  grossentheils  im  Schlafe  und  bei  angestreng- 
ter Aufmerksamkeit  der  Fall  ist,  so  wird  die  Atbmuog 
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sogleich  hörbar  stöhnend  und  unregelmässig.  Noch  weil, 
aaffalieoder  ist  diese  Erscheinung  beim  Cma,  wo  dieae 
Albniiiflf  steitorfts^  unrtgebBAss^  daan  and  wenn  enter* 
taMhen  and  seofiiend  wird.  —  Ist  4tm  Cma^ütt:  so 
treten  ausser  der  Bntaiehnng  des  Willensetnflusses  noch 
andere  Umstände  hinzu  ^  nämlich  in  Folge  des  Gegen- 
druckes auf  die  Medulla  oblongaia  eine  Schwächung  der 
ReflexAioction  selber/'  (Af.  l/iotf  Krankheiten  des  Nerven- 
sg^teoM  f.  1246.) 

Hieidureb  erklArt  sieb>  weshalb  Croup,  Attkma  oad 
andere  Aeepirationskrankheiteii  ihre  Anfalle  ond  IiKacer* 
bationen  zor  Nachtseit  maebeii^  wo  der  Einfluss  des  wa- 
chen Willens,  der  Ilirneinfluss  zum  Athmeu  cessirt  und 
dieses  dem  Pneumogastricus  und  Rückenmark  allein  über- 
lassen bleibt.  Deshalb  ist  die  Behandlung  des  Croups 
am  wiifcaaaist4By  wenn  man  das  Sdasehlalen  des  Rinden 
▼erbaten  kann,  wie  der  Asthmatische  so  siehtlieh  dagegen 
anktapfl.  Ans  Ahnliehem  Grande  hören  aneh  andern 
Krämpfe,  welche  gern  in  der  Nacht  entstehen,  z.  B.  der 
so  peinliche  Wadenkraropf|  sogleich  auf|  wenn  der  Lei* 
dende  völlig  wach  wird. 

Ein  BchieclUiches  RUd  —  welches  im  vorstehenden 
aeino  Krki&mng  findet  —  ateht  mir  m  der  dreitigigea 
Agonie  emes  Riekenmarkskranken  vor,  welche  dtreh  enm 
missige  Dosis  Deioer^schen  Pulvers,  das  er  „zur  Beroh»- 
gung"  genommen  hatte,  zumEn(sc(zliciien  gesteigert  wurde. 
Eine  alJmählig  bis  zur  Parese  der  Extremitäten  mit  Con- 
tractur  der  Finger  gesteigerte  Rückenmarksschwäche  ver- 
breitete ihren  lähmenden  Riuflaaa  aach  nuhr  und  mehr 
auf  den  moakoldaen  Respkstionsappamt  War  dieses  nin 
ew  Geföhl  der  Hemmung  schon  im  Wachen  peinlidiy  so 
steigerte  es  sich  natürlich  um  so  mehr  nach  einigem 
Schlafe;  ganz  unerträglich  wurde  aber  der  Zustand,  als 
durch  das  Opium  das  Gehirn  comatisirt  wurde*  Unerbitt- 
hch  trat  nach  wenigen  Minnten  eines  mühsam  emwnn- 
genen  Ualbwachens  and  gewaltsamen  Respirirens  der 
comatdse  Opiatschlommer  wieder  hersa  and  versenkte  den 
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Krtaken  in  seine  iMftngstigende^  danlde  Tiefe  ^  m»  der 
itm  dann  die  ftnrehlbareten  Trtane  momentan  anlMireck- 

ten^  bis  nach  drei  Tagen  erst  der  Tod  der  Sccne  ein 
,  Ende  machte.    Aotiuarcotische  Mittel:  Kaffee^  Säureo^ 
wiikten  iitchta. 


12.  Uypoclioüdristeo  und  Aerste. 

Nicht  selten  liaben  wir  GelegenKeit,  uns  dariber  so 

wundern^  dass  Menschen  von  ungewöhnlicher  Geistesbil- 
dung ganz  mittelmässigen  Aerzten^  ja  notorischen  Char- 
lataos  ihr  unbedingtes  \  crtrauea  schenken.  ,,FreiUch  ist 
•onai  nicht  viel  dahinter,  allein  seine  Medicin  versteht 
der  Doetor'',  ist  eine  Phrase^  die  man  ven  solchen  Psi- 
tienten  hftnfig  hdrt*  Als  ob  man  ehi  guter  Aret  sem 
konnte,  wie  ein  guter  Sehneider  -  oder  Schuster  —  und 
übrigens  ein  Narr!  Als  ob  es  irgend  ein  Fach  gäbe, 
welches  die  Boruirthcit  mehr  ausschliesst,  wie  die  practi- 
sehe  Heilkunst!  Bei  genauerer  Untersuchung  werden  wir 
jedoch  diese  gebildeten  Patienten  als  —  Hypoehondristen 
erkennen.  Die  Hypochondrie  aber  nmwölbt  den  tfichtig- 
sten  OesefaiftsmaDn,  den  genialsten  Ktotler  imd  Gelehr- 
ten mit  undurchdringlicher  Bornirtheit^  sobald  es  seine 
kranke  Person  betrifU.  Vor  allem  will  er  gehört  und 
unermüdlich  wieder  gehört  sein.  Bien  eniezuire  cest  pres- 
^ne  ripondre  —  mit  diesem  wohlapplicirten  GnindsaCifS 
Mmmoni§f€  fängt  jeder  Charlatan  jeden  Hypocfaondristen. 
Wird  einem  solchen  Patienten  nberdies  gelegentlich  das 
Stethoscop  auf  den  Thorax  gesetst,  wfrd  sein  Urin  mit 
Lakmuspapier  und  sein  Auswurf  mit  dem  Mikroscop  un- 
tersucht —  was  könnte  seiner  Ueberzeugungi  er  sei  in 
den  besten  Händen ,  noch  fehlen? 


Gcdrmlt  L«i  J.  PtUch. 
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WOCHENSCHRIFT  . 

Ar  iMe 

gesaiuiutc 

HEIL&ÜWDE, 

IIcrausfiTobor:    Dr.  Casper, 

Diese  Woelieoschrift  erccbeint  jodcsmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
tegmmgn  tob  1,  biswdiea  1|  Bogen.  Der  Freie  dee  Jahrgangs, 
mit  Jen  nöthigen  Regisiem  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wo  für 
sfimmtliche  B«cUiaB«iiuigmi  ud  Pesliaiter  sie  m  liefem  im 
SiMudt  sind« 

A.  IlirMc hwald, 

M   11.     Berlin,  den  18<^«  M(ir%  1843. 


Atiitbeiluugen  aus  der  augenärztlichen,  operativen  und  geburt.<:hülf- 
lichen  Praxi«.  Vom  Dr.  (aurold.  —  lieber  die  im  JOten  Ar> 
■lenbexirk  in  Berlin  vergelconunenen  Krenklieilen.  Vom  Dr. 
P k ilip  p.  (ForteetooBg.) 


Mittheilongen  aus  meiner  augenärzfliehen,  ope- 
rativen und  geburtshülTlichen  Praxis. 

Dr.  GerMy  pract.  Arzte  zu  Ackeu  au  der  £lbe. 

1.   Der  graue  Staar. 

Im  Laufe  der  vergangenen  fünf  Jabre  habe  ich  die 
Operatioo  des  graaen  Staars  43aial  gemacht,  und  awar 
84ma1  mit  gluckliehem  Erfolg  und  9mal  ohne  Bribig,  oder 

mit  unglucklicliem  Ausgang  durch  hiiizagetreteue  Uebel^ 
die  ich  später  näher  beleuchten  werde. 

Die  Methode,  welche  mir  am  meisten  ein  gluckliches 
Resultat  gewährte,  war  die  Extraction  mit  dem  Messer, 
und  Bwar  der  ganzen  Linse  nach  vorhergegangenem 
Hornhantschnitt  nach  anten,  oäet^wdUeitithexinKiio 
eines  oder  mehrerer  Theilc  der  Linse,  nach  vorhergegan- 
genem Hornhautschoitt  zur  Seite  und  nach  unten, 
Jnkisaas  1843.  12 
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secHo  corneae  kUeralis:  hier  war  eia  kleineres  Segment  bei 
der  ducimo-extracHo,  ein  gröMms  Segment  aber,  wenn 
bei  der  hgÜo  latmlU  eomee»  die  gaw«  Linse  exUibiil 
wetdeo  teilte,  althig.  Letsteree  oanMotlieh  bei  QOmmia 

arida  iäiquata.  Wie  mid  weshalb  leb  genannte  Modifica- 
tioneu  der  Extraciio  cataractae  ausoreführt  und  geübt^  will 
ich  gleichfalls  späterhin  erörtern.  Den  Jci^er 'scheu  Schnitt 
habe  ich  niemals  gemacht,  auch  weiss  ich  aus  eigener 
EilUinnig  keineo  Erfolg  weder  öber  die  tubiath  lenMi  nach 
tmikm,  noch  über  den  Bledro-llagaetianua. 

Ven  den  noon  ungluckbeheD  Fftllen  waren  die  mei- 
sten mit  der  Nadel  operirt,  welche  ich  genau  nach  ihrer 
Indication  zu  Rathe  zog.  Die  Hccliuation  und  Deprcssiou, 
oder  die  depresm-reclmUto,  also  mit  einem  Worte  die 
dMsMtfM  Imtk  gelang  mir  inaserat  sehen,  snwehl  mit 
der  graden  als  krummen  Nadel  j  theilweise  oder  gann 
traten  sie  vor  die  Pupille  bald  eher,  bald  später,  meist 
kam  die  Linse  an  der  Spitze  des  Instruments  hängend, 
in  die  Höhe,  oder  aus  der  Seite  hervor.  Und  selbst  wo 
diese  Operation  gelang  schien  es  mir,  dass  die  Linse 
dorch  den  Munor  aqumu  anfqnAle  und  somit  dnreh  Volu- 
menvergrösserung  ein  st&ndiges  Ineitament  nur  Batsün- 
dang  der  innern  TheUe  des  Auges  abgäbe,  welche,  wenn 
das  Individuum  nur  irgend  zu  Rheumatismen  geneigt  ist, 
gar  leicht  diesen  Character  annimmt  und  der  energisch- 
sten Kunsthulfe  nicht  selten  widersteht.  Uro  also  Beides^ 
sowohl  das  Au&leigen  der  Linse,  als  auch  die  Entsun- 
dung  dorch  V6Ue  des  Auges  zu  verboten  >  bebe  ich  fok» 
gendes  Verfahren  in  Ausfiihrang  gebracht.  Nachdem  der 
Kranke  sich  gesetzt  hatte  und  die  Lider  kunstgemäss 
geöffnet  waren,  habe  ich  beim  linken  Auge  nach  aussen 
und  unten,  beim  rechten  aber  nach  innen  und  unten  mit 
dem  Staarmesser  einen  2^3  Linien  grossen  £inscbnit( 
am  inssersten  Rande  der  Hornhaut,  wie  es  bei  der  Coro« 
morphose  geschieht,  gemacht.  Als  nun  durch  diesen 
Einschnitt  mit  der  graden  Nadel  die  Kapsel  gespalten, 

gifi^  ich  mit  einem  ZtoM'scheo  Löffol^  dem  kk  vochci: 
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eine  grössere  Biegung  gegeben,  ein,  und  dislocirte  wie 
ich  wollte.  Die  Linse  steigt  nicht  mehr  auf,  und  wenn 
der  Schmerz  dumpf,  das  Auge  sUotzend  gaspaoot  is^ 
Möllbe  ich  deo  ftlteo  Sehnitl  innier  wiederi  wannf  Mdi 
AMoM  der  hmutm  aqua  die  Bpmmmg  moMottn  weicht 
Dieee  Ait  nit  dem  stumpfen  Ldffel  so  operiren,  brachte 
mich  später  auf  den  Gedanken,  erst  die  discisio  lentis 
zu  machen,  und  danu  aus  der  grossem  Wunde  einzelne 
Sftöcl&e  der  Linse  zu  entfernen,  wodufch  die  ^Ipaiinuog 
in  Angß  verbötet  wird  luid  der  Reeerptioiiproceae  «elit 
ao  lange  dauert,  bis  ich  oacb  apreyitativer  VetgritoaeiuBg 
dee  Seitenacbnittes  der  Herohaut  aalelzt  die  ganze  Linse 
zu  entfernen  im  Stande  war.  Zuvorderst  will  ich  hier 
eine  Operationsgeschich tc  vou  einem  Mädchen  erzählen^ 
welche  anir  Aalaaa  gab>  bei  der  Dislocation  das  Messer 
m  gehraucben,  daon  aeU  die  Technik  4ea  fieiteaacheitta 
4er  Honhaot  mil  andern  Operatiooageacfaichten  folgeo. 

Mam  S.,  ein  M&dchen  von  24  Jahren,  aus  Hekling, 
war  am  Staar  blind  geboren.  Die  Domherrlich  v.  Jroihä' 
ache  Herrschaft  schickte  sie  mir  zu.  Die  Pupillen  waren 
empfiodJich,  hatte  man  aber  BtUadoima  eingetröpfelt^  ae 
dehnten  nie  aich  bia  ssu  ekieni  gewiaeen  Grade  eos  U9i 
neigten  in  der  Tiefe  eine  perlnuittenttige  Weiaae»  wor-p 
auf  hellere  Krystallpunkte  aassen;  von  der  hintern  Perl- 
mutterfläche zog  sich  rund  herum  eine  ähnlich  construirte 
Membran  num  Rande  der  Pupille  —  memörana  capsulo' 
ptipUlark  — ,  und  ich  vemmthete  nut  Rechte  daaa  die 
Papilla  nach  »ehr  aich  auadehnen  ktone,  wenn  diene 
Manihmn  mit  der  hintern  Perlmntteiflhche  entfernt  aefai 
d6r(le.  Das  Mädchen  hatte  zwar  guten  Verstand,  aber 
von  den  Objecten  der  Welt  nur  eine  Art  Ahnung;  sie 
hatte  ihre  Menses  regelmässig,  war  robust  und  gross* 
Mar  dam  Ange  fehlte  die  Höhe,  der  Aiiadruck;  und  der 
AilgenhdhliB  die  VnUungi  uo,  daaa  wenn  aie  die  Aogen 
geaoUeaaeo,  die  Larve  einer  Leiche  Ahalieh  nah.  Wahr» 
acheinlich  hatten  aus  Mangel  an  Uebung  dieae  Organe 
aich  nisht  vollataudig  vfirgcöaaeit  und  ausgedehol.  Weil 
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die  Augen  eo  tief  legen»  weil  ieh  über  die  Straetnr  des 
Steare  niehl  im  Klaren^  weil  endlich  des  individoom  mee- 
seredien  war,  beeehloes  ich,  naeh  vorangegangener  Fe- 

naeiectio  pedis  die  Nadel  zu  gebrauchen. 

Sie  wurde  kunstgemäss  eingeführt  und  die  Depres- 
aion  begonnen.  Kaum  aber  hatte  ich  eine  hebeiförm^ 
Bewegung  gemaebty  ale  der  Staar  sich  mir  als  eine  dünne 
Membran  prftaentirte»  welche  oben  nwar  abrias»  au  den 
Seiten  aber  fest  blieb,  und  weil  die  Membran  dadurch  ihre 
Spannung  verloren,  wollte  es  mir  durchaus  nicht  gelingen, 
auch  von  unten  sie  abznreisscn.  Kaum  hatte  die  Operirte 
die  Tageshelle  erbliclit^  als  die  Membran  wieder  die  Pu» 
piUe  schloss.  Noch  war  ich  mit  der  Nadel  im  Auge  m|d 
begann  meine  Mandver  von  Neuem,  aber  wieder  ohne 
Erfolg.  In  dieeer  Lage  (ich  hatte  erst  das  rechte  Auge 
genommen)  schnitt  ich  die  Hornhaut  nach  innen  und  un- 
ten ein,  ging  mit  dem  sehr  scharfen  Häkchen  durch  den 
abgerissenen  Hand  hinter  die  Membran,  hakte  sie  auf,  und 
indem  ich  das  Häkchen  In  den  Fingern  drehte,  riss  der 
untere  Thell,  worauf  ich  im  Stande  war,  mit  dem  ausge-  , 
führten  Hikchen  das  Corpui  marbanm  na  entfernen.  Bs 
hatte  die  Membran  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  einer 
Fischschuppe,  nur  war  das  Gewebe  stellenweise  weicher. 
Ein  Auge  war  glücklich  operirt.  Dasselbe  Verfahren  fiibrte 
mich  beim  linken  Auge  schnell  und  mit  dem  besten  fir- 
Iblge  Bum  Ziele.  Nach  circa  14  Tagen  entUess  ieh  die 
Kranke  mit  einer  Staaibrille. 

Späterhin  operirte  ich  eine  (Jataraeta  moUis  bei  der 
Frau  Gutsbesitzer  Reichert  aus  Schirau  durch  die  disdsio 
lentis  am  linken  Auge  auf  folgende  Weise:  Ein  3 — 3{ 
Lmien  grosser  Einschnitt  zur  Seite  der  Hornhaut,  mög« 
liehst  paralld  der  Curvatnr  derselben,  esSflbete  die  vm^ 
dere  Aogenkammer.  Nachdem  durch  diese  Oeffnung  mit 
der  grossen  IVadel  die  diacisio  lentis  gemacht  war,  holte 
ich  mittelst  des  Häkchens  oder  I^avie/'schen  Löffels  einige 
Stöcke  der  zerschnittenen  Linse  heraus.  Eine  kräftige 
Antiphlegeso  veihutete  die  Foligan  dar  Initatien,  uad  gar 
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bald  war  die  Operirte  in  ihre  Heimath  sehend  zurückge- 
iMbit.  Bemerken  moss  ich^  dass  die  Augon  so  tief  1«^ 
gern,  dMB  die  ExtractiOQ  doreh  den  HorobaotBchiiilt  eoo- 
trtindidrt  war. 

Nmmanm^  CNilsbesitser  in  Breesen  im  Anhalt-DesMv« 
sehen,  hatte  eine  Cataracta  artda  siliquaia.  Hier  machte 
ich  die  seciio  cortiea  IcUeraiis,  \\-  -2  Linien  oberhalb  der 
Mute  der  Hornhaut  am  hnken  Auge^  also  an  deren  aus- 
serm  Aandei  ging  ich  mit  den  Slaaraesser  ein,  scirnkt 
mit  desaen  Spitse^  nachdem  der  Griff  deaselhen  mehr  sor 
Schlife  geneigt  war^  naeh  unten  zn  möglichst  parallel  mit 
dem  llornhautrande,  die  Hornhaut  so  weit  ein^  dass  die  Linse 
durchgehen  konnte,  hierauf  wurde  das  Messer  entfernt 
nnd  mit  der  graden  Nadel  die  Kapsel  gespalten;  die  Linse 
trat  ohne  Schwierigiceit  heraus  und  Patient  verlieas  mich 
nach  nenn  Tagen  geheilt* 

Wie  gross  der  Vortheil  der  seäh  latmHi  eomeae  \at, 
wenn  sie  ausgeführt  werden  kann,  kann  leicht  ersehen 
werden.  1)  Braucht  das  untere  Augenlid  nicht  so  stark 
abgesogen  werden,  wodurch  das  verwundete  Auge  vor 
lioft  mehr  geschülst  ist,  2)  macht  ja  die  Nachbehandlung 
das  Heftpflaster  oft  los  oder  es  Iftsst  selber  nach,  es  kann  * 
dann  das  untere  Augenlid  leicht  in  die  Homhantwande 
gelangen,  was  sehr  oft  geschieht^  eudiich  3)  verhütet  er 
den  Prolapsus  iridis. 

Der  Einwurf;  dass  die  Narbe  beim  seitlichen  Blick 
störend,  oder  för  das  Ange  entstellend  ist,  ist  in  praxi 
nogegrundet,  wie  icK  dies  fhctisch  beweisen  kann,  die 
Narbe  sieht  einem  Greisen-Ringo  (germihaan)  IhnKch  nni 
stört  durchaus  nicht,  oder  sie  ist  kaum  zu  merken,  weil 
die  prima  irUentio  durch  kein  dazwischenkommendes  Lid 
gestört  wird;  der  Einwurf  l'erner,  dass  das  Auge  z.  B. 
hei  der  äiidäO'txiraeiio  su  sehr  irriUrt  wird,  wird  dnich 
'  eine  ratUmelle  und  umsichtige  Nachbehandloi^  besoitfgl. 

Venisection  und  Laxansen  bilden  die  Hanptmedica^ 
mente  der  Nachbehandlung;  jedoch  habe  ich  mich  vor 
Mercur  gehütet,  damit  die  prima  inletttio  beim  Hornhaut* 
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MsliliiCI  irfeht  fm6gwi  wird«    Nur  die  mteii  VieiM* 

stunden  habe  ich  kalte  Umschllge  gemacht;  durch  dieie 
wird  leicht  Rheumatismus  in's  Auge  gebracht.  Das  Zim- 
mer habe  ich  nur  massig  verdunkelt,  und  einige  Zeit  ver 
flMiner  Unteraochang  des  Auges  es  mehr  und  mehr  er^ 
helleo  lassaDy  etwt  dardi  Oeffnen  der  Thorei  oder  AdI^ 
Bielien  eines  Wenigen  der  Fenstergardinen,  dnnlt,  wenn 
ich  mich  mit  dem  Kerzenlichte  näherte,  der  Contrast  zwi- 
schen tiefer  Dunkelheit  und  der  brennenden  Flamme  den 
Operirten  nicht  za  sehr  irritire;  täglich  sehe  ich  nach, 
«aeh  sdion  nm  andern  Tage  nach  der  Operation,  um  der 
beginneDden  BnlBfindung  vorsubeogen.  Die  Opemtloo 
Mnehe  ieii  wo  m^ch  Vormittag  und  bei  hohem  B«ro-^ 
meterstande. 


2.  Die  Bildung  der  Itünsilichen  Pupille. 

Diese  Operation  habe  ich  sechsmal  mit  Glück  ge- 
macht  Die  Iridectmua  habe  ich  allein  gefibt  und  stets 

ein  möglichst  grosses  Stück  aus  der  Im  entfernt.  Nar- 
ben benutze  ich  gern  zum  Einschuitt.  Aderlässe  und 
Abfuhrmittel  haben  die  Nachbehandlung  ausgemacht. 

Wie  diese  Operation  mit  der  Myotomie  am  Auge 
Bweckmissig  verbunden  werden  kann^  wenn  die  künst- 
liche Pnpine  so  sehr  nach  innen  oder  oben  liegt,  habe 
ich  bereits  in  der  medicinischen  Zeitung  des  V^ereins  für 
Heilkunde  in  Pieussen  anzugeben  mir  erlaubt 


Die  Zeischneidnng  der  Muskeln  des  Auges. 

Die  Scfaidoperation  habe  ich  einige  swansig  Male 
gemacht  Kinige  Fülle  waren  glücMieh  geheilt,  bei  an- 
dern stellte  sich  entgegengesetztes  Schielen  ein.  Um 
dieses  zu  verhüten  schnitt  ich  den  contrahirten  Muskel 
nicht  mehr  ganz  durch,  sondern  kerbte  ihn  bloss  bald 
obetti  bald  unten  em.  £ine  orthopüdlsche  Nachbehand^ 
Inng  venrollstlndigte  die  Knr.  Uebrigens  hatte  ich  nor 
den  SfnAkmm  ititemus  gesehen  uud  behandelt 
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4.    Der  Stein  des  Ductus  Whartonianus. 

Vtm  Jokmmo  L,,  Kbegaltn  «ioM  Arbste»  m  Doa« 
ämff  Iwtte  me  Aatdiwailittg  im  Moade  wtim  4m  Ka- 
ken Zungvnseite.   Dfieie  hinderte  die  PatSentin  mm  Kaueo, 

Dod  schmerzte  sie  durch  VergrösseroD^  derroaassen,  dass 
es  ihr  selbst  in  den  Ohren  wehe  that.  Ihr  Arst  hatte 
iks  Uebei  für  eine  tiefhegeiNle  veriiitieie  Dröae  gelial- 
teD^  ütf  £wutmi  wid  Biweibmigai  § «geb«,  was  abar  oidU, 
ftnchlate.  Aia  dia  L.  aiah  mir  vaiatallCa^  araduao  mir  dia 
Hirfea  aa  aaüdar  and,  ich  mddile  aagea,  icadelieroef  Natur 
EU  sein^  dass  ich  zu  meinem  Assistenten  die  Vermuthang 
aosflprach:  sie  müsste  entweder  Krebs  oder  Stein  sei% 
aad  zwar  neigte  ich  mich  zu  letzterer  deahalb  awhr  ioOf 
wail  daa  bei  ao  hobar  Harta  daa  lürabaaa  ammt  vatbaa« 
daoa  sympathiaeba  Laideo  dar  Naehbaigabilda  biar  fehlla. 
Ich  schnitt  daher  längs  der  gröaaten  Dnrdimesser  der 
Verhärtung  ein  und  zog  einen  Stein^  der  iu  dicken  Spei-  ' 
chel  eingehüllt  sich  präsentirte^  heraus.  Die  Wuada 
8cblo88  sich  nach  zwei  Tagen  gänzlich  und  somit  war 
daa  Uabal  falmbaa,  Oia  Frau  wiU  naeh  der  Oparattan 
aiae  gröaaaia  Maofa  Speishai  am  Mmida  bamarkt  habao, 
aia  zuvor.  (Sdiiaaa  folgt.) 


Miitfaeiiaiigeii  über  die  im  10.  BerUiier  Armen« 
Medicuial^Beairk  während  des  Jabrea  1841  yer- 

gekommeiicu  Krankheiten. 

Tom 

Dr.  Philipp,  pract.  Arzte  in  Berlin,  AasiateaB-^Arsta  in 
genannteii  Armen -Medicinal- Bezirk. 


(Forti«istiiig.) 
In  dem  Grade  als  die  .Meinungen  hinsichtlich  der 
WifluanakaitdaaCakbieiiHia  l^JRhmmukmitsaciaiu  yob 
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einander  abweichen^  in  dem  Maasse  herrscht  Uebeieui- 
stimmang  in  Beeog  auf  das  Opium.  Diesem  rlnmeo  alle 
baroitwillif  den  sweiten  Pitts  ein,  die  BineD  nach  den 
Colcbioem,  die  Aaden  nadi  Blatlaaeen  und  Pnrgtren^ 
noch  Andere  nach  dem  Brechmittel,  woraus  gefolgert  wer- 
den darf;  dass  das  Opium  allerdings  zu  den  schätzbarsten 
Mitteln  im  Rheumatismus  actUus  gehört.  Als  solches  bat 
es  sieb  dabei  aaeb  för  wis  immer  bewährt;  bei  anden 
Arten  ven  Bheuma,  nanenUicb  aber  bei  den  rbemnatiscben 
Neoralgieen,  wird  ee  ebne  allen  Notsen  gereicbt 

Die  beiden  von  ans  im  Laufe  des  Jahres  beobach- 
teten Fälle  von  rheumatischer  Herzentzündung  fallen  in 
den  Monat  Januar^  mit  dem  December  des  vorigen  Jah- 
ren Blütbemonat  der  Rheumatosen,  Wir  lassen  deshalb 
bier  die  Gescbieble  derselben  feigen. 

I.  Rbeumatisebe  Hernentsfindungi  onabb&ngig 
von  einer  rbeumatiscben  Affection  der  Gelenke, 
entstanden  zur  Zeit  der  hdchsten  Bluthe  der 
rbeama Ii  scheu  Krankheitsconstitution. 

Bin  9jftbrigeS|  angeblich  bisher  gsns  gesundes  Mid- 
eben  Ton  lymphatiscfaem  HeMui  wurde  gegen  Ende  De» 

cembers  plötzlich  von  leichtem  Ziehen  zwischen  den 
Schultern  befallen,  wobei  beschleunigtes  Athmen,  Klopfen 
der  Gefässe  am  Halse,  allgemeines  Missbehagen^  Appetit- 
losigkeit sich  für  die  Eltern  bemerkbsr  mscbte.  Nscb- 
dem  dieser  Znstand  drei  Wochen  gewihrt^  schwoll  dss 
Geeicht  an,  die  Wangen  fibersogen  skb  mit  hellem  Roth^ 
Athemnoth  trat  ein,  nicht  lange  darauf  Oedem  der  Beine 
uui  die  Knöchel.  Nunmehr  wurde  ärztlicher  Rath  in  An- 
spruch genommen.  Am  22.  Januar  fanden  wir  das  Kiud 
in  folgendem  Zustande:  Gesicht  sehr  gedunsen ,  beson« 
ders  um  die  Angenlideri  dunkle^  umschriebene  Rdthe  der 
Wangen,  heisse  Haut,  sehr  beschleunigter  knmer  Athem 
(46),  grosse  Dyspnoe,  sehr  frequenter,  sehr  kleiner,  aber 
etwas  härtlicher  Puls  (128]l.  In  der  Äc^/o  cor^/w  sah  man 
das  UeoB  mit  Gewalt  agiren;  Impuls  den  Kopf  des  Aus- 
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cttltirenden  erschütternd^  gleich  stark  auf  allen  Panktea 
49t  HMXgegoid;  schwacher  Giad  von  Katzcnschnorreii; 
bei  der  Petenseion  die  ReeeiMiiiB  Mlead  vi  eieer  die 
Netn  'weit  nberschreiteiideB  Aeedehagey.    EMter  Ton 

sehr  laut,  sehr  hell  und  metallisch,  sehr  gedehnt ^  den 
Blasebalggeräusch  nahe  kommend,  den  zweiten  Ton  über 
dem  Herzen  gänzlich  verdeckend  j  über  der  Aorta  und 
Art,  pulm.  zweiter  Ton  etwas  vernehmbarer:  am  ubi^gai 
Theil  der  Bnuii  vberell  poeiiiee^  ecberfes  Athmiimife 
fioech,  noiaele  Resentos  bei  der  Perenetiett.  Leber  mi 
mebrere  Zoll  den  Rippenrand  uberragend,  bis  Eur  Müs 
sich  erstreckend ;  Epigasfrium  cmpßndlich.  Oedem  der 
Fussrücken,  Unterschenkel  und  Hände,  spärlicher,  trüber^ 
dunkler  Harn.  Lege  bei  erhöhtem  Kopfe  bewegiiDgslee 
aaf  dev  Ruekeii  ntl  Neiganf  Mcb  der  leebleD  Mte^ 
groeeer  WIderwillei  diese  Lage  n  Tertedem,  groeee 
Passivität,  eine  an  Stumpfsinn  grenzende  Benommenheit 
und  Verdrossenheit,  und  zu  dem  allen  jener  eigenthüm- 
licbe,  nicht  au  beschreibende  Gesicbtsausdruck,  welcher 
von  den  allgemeinen  auf  entsundliches  Ergriffenoein  den 
Bemann  deutenden  BraeheinuQgen  als  die  nicbl  «n  wo» 
nigsten  wertbvoUe  gelten  kann.  Dieser  Verein  von 
Symptomen  konnte  die  Diagnose  nicht  zweifelhaft  lassen« 
Wir  halten  es  in  diesem  Falle  mit  Entzündung  eines 
schon  in  seiner  Organisation  veränderten  hypertrophischen 
oder  erweiterten  Herzens  ni  thun.  Gelang  es  nun  I6r 
den  Ai^genblicfc  dorcb  das  D&nipfen  der  Bntsundong  den 
Znstand  im  Allgemeinen  sn  bessern,  die  Dyspnoe  m  ver-* 
mindern,  das  Oedem  weichen  zu  machen,  so  blieben  doch 
die  in  loco  ajf'ecto  einmal  entstandenen  Organisationsver- 
änderungeu,  damit  die  selbst  bei  ruhigem  Verhalten  sehr 
stimisebsn  Pblpitationenj  welche  so  wie  die  Konatbn^ 
keit  sich  dnreh  Bewegungen  anfs  Höchste  steuerten.  Im 
weitem  Verlaofe  wölbte  sich  die  Herzgegend  isunermebr 
hervor,  die  serösen  Infiltrationen,  immer  häufiger  wieder^ 
kehrend,  diuretischen  Mitteln  immer  hartnäckiger  wider* 
Stehend,  verbreiteten  sich  auf  die  BaacbhöhlOy  die  Dys- 
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pnoe  wurde  zar  Orthopnoe,  zuletzt  Decubitus  und  bran- 
dige Zerstörung  an  den  Beineu;  Tod  nach  siebeiUMoiuit- 
lieber  Dauer  der  Krankheit. 

Bei  der  Untersitchuttg  jMü  mortem,  welche  sith 
m  auf  die  Braeihdble  erstveekea  dorftey  ftindeo  wv  des 
Renbeutel  geeand,  frei  Ten  AdhMeoeD^  in  eefaMBOi  Ommm 
wenige  tFnzen  seröser  Flüssigkeit;  das  Herz  ungeheuer 
vergrössert,  der  Faust  der  Kinder  an  Umfang  wohl  drei- 
mal überlegen;  diese  Vergrösserung  ganz  auf  Rechnung 
des  rechten  Herzeos  Statt  babeod^  weichet  bei  normaler 
IMeke  der  Wand«if«n  in  seinem  jiirHm  so  wie  in  ssi- 
nsni  Ventrikel  sehr  erweitert  war;  die  ciupUakt  insofi- 
denty  OtÜM  tmnm  dieser  Seite  fehlerfrei ;  linker  Ven- 
trikel normal ,  Aortensystem  auffallend  eng. 

Nach  der  wiederholten  Aussage  der  Eltern  war  das 
Kind  vor  dieser  Krankheit  vollkommen  gesund.  Gesetst, 
dKeses  habe  sieb  wiriclicb  in  der  Art  verbalteO}  so  nfts- 
SM  wir  attnetosn^  dass  die  JQuKmniyMri  deien  Vorba»- 
densein  sieh  nicht  befsweifehi  lisst,  in  diesem  ITalle  ein 
zu  activer  Erweiterung  in  den  rechten  Höhlen  vermöge 
seines  Baues  disponirtcs  Herz  vorgefunden  und  darauf 
wie  ein  plötzlich  sich  un  Blutumlaufe  einstellendes  meclia- 
nisebes  Hindernisse  etwa  wie  eine  pldtslich  entstandene 
Verengerung  eines  Orifidnn»,  oder  wie  die  InsnUckins 
tfner  Klappe  gewifkt  habe.  9o  sehen  wir  sieht  sdten 
bei  schwachen  Kindern  in  Folge  eines  entwickelten  Keuch- 
hustens Erweiterung  des  rechten  Herzens  in  kurzer  Zeit 
sich  ausbilden.  Oder  aber  wir  nehmen  ün,  dass  die  Fn^ 
ioeotditii  dn  schon  erweitertes  Hern  vofgeibnden  babe^ 
welches  aber  bbi  dabin  dnreb  keberlei  Art  von  BVkang 
der  Function  sich  als  solches  geoflbnbart,  wie  dieses  so 
oft  mit  Hypertrophie,  Dilatation  oder  Klappenfehlem,  so 
lange  solche  nncomplicirt  bestehen,  der  Fall  ist.  Furun- 
sem  Theii  sind  wir  um  so  mehr  geneigt,  das  letztere 
anzunehmen,  als  whr  bei  dem  Kinde  mittelst  der  Percus- 
iien  eine  sdbr  vorgrAsserte  lieber  entdeckt  haben. 
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n«   Rheumatische  Hersentzündoof,  noeh  wäh- 
rend des  Bestehens  ehroniseh  gewordener  rhen« 
ninlUelier  Leiden,  auftretend  nur  Zeit  den  Vor«» 
berraoliens  rheumatischer  Krankheiten. 

BfaiQ  S^ihrige^  früher  selir  gesunde  und  kräftige  Fmdi 
Malter  mehrerer  Kinder,  wurde  im  Monat  April  des  vori- 
gen Jahres  von  aeotem  Rheomatismus  befidien,  wsltlwi 
sie  fBr  Tiefe  Wochen  ans  Bett  fiMselte.  HemUepfeD, 

Schmerzen  in  der  Regio  conh's,  Beklemmung^  Atheronoth 
und  Husten  sollen  damals  nicht  vorhanden  gewesen  sein. 
Aus  dem  acuten  Rhtuma  wurde  ein  ehronischeSi  das  nun 
die  Patientin  gar  nieht  melir  verlassen  nu  wollen  scMsn. 
Dieoeihe  eriUt  um  Weihnaehten  —  also  neun  Mennto  nach 
dem  ersten  Anfhlle  von  Khmmn  —  von  Bfenem  ehm 
Anfall  des  heftigsten  Gliederreissens,  diesesroal  aber  mÜ 
Stichen  im  Herzen ,  so  wie  in  der  ganzen  linken  Brust^ 
mit  Palpitatiooen,  Athcmbcschwerden  und  sehr  schraere^ 
haftemi  trocknen  Hosten.  Daswei  s^hstveroidnete  Ader- 
Hase  wen^  Bfleichterung  bnchten,  auch  sieh  danach 
Oedem  des  Gesichts  und  der  Beine  einfluid ,  so  wurden 
wir  herbeigeholt.  Der  Zustand  der  Patientin  war  folgen- 
der: Sehr  gedunsenes  Gesicht  mit  dem  cigenthümlicheu 
Ausdruck  der  an  organischen  Hersübeln  LeidendcD,  um- 
sdunehene  dunkle  Rothe  der  Wangen^  Iwor  der  L^ppeui 
Infiltration  der  Hand-  und  Fussrflckenj  Unvemdgen  m 
stehen  oder  sieh  so  bewegen  wegen  des  Stopom  hi  den 
Beinen^  sehr  heftige,  reissende  Schmerzen  in  dem  linken 
Schultergelenk,  welches  empfindlich  gegen  Druck  ist,  fer- 
ner in  der  ganzen  linken  Brusthalfte,  ruckweise  besonders 
heftig  im  Hetzen  selbst^  auch  abwechselnd  in  den  Armen^ 
Böhlen,  dem  RISckgrate,  den  SchAdelknoehen  und  den 
nhnen;  fortwährender  qoilender  Hosten  mit  spiillchom 
Schietmauswurfe ;  keuchende,  sehr  erschwerte  Respiration, 
intercoupirte  Sprache.  Am  Halse  undulirende  Bewegung 
beider  Jugularvenen.  In  der  Regio  cordis  sichtbare  stur- 
mische Uerzaction,  stariter  systolischer  und  diastolischer 


Digitized  by  Google 


Impuls  (baek^ürock),  Ueber  dem  linken  Ventrikel  lautes, 
sehr  tiefes,  sehr  laobes  Ger&uscb  (FeileD),  den  ersteu, 
80  wie  den  sweiten  Ton  g&oBlieh  verdeckend^  nach  der 
Baiii  Herni  sn  nnd  nach  aufWftrte  an  IntensHit  verlferend, 
dem  zweiten  Herzloii  Raum  gebend,  welcher  über  der 
Art.  pubn.  scharf  accenluirt  hervortritt.  Pertussion  der 
Herzgegend  unstatthaft  wegen  der  Starke  der  Mamma» 
An  übrigen  Theii  des  Thorax  Resonann  normal ;  daselbst 
uhcfall  Sehmurren  abwechsehid  mit  grossblssfgio  Rasseln . 
«nd  scharfem  rauhen  Atbmoiigsgerftoscil  bdrbar.  Unmög- 
lichkeit auf  der  iiiiken  Seite  zu  liegen;  sehr  kleioer, 
schwacher,  Irequentcr  Puls  C^^^);  trockue  Haut,  jumen- 
toser  spärlicher  Haru. 

Wir  hatten  es  hier  offenbar  mit  chronischer  Entrun- 
dung eines  schon  in  hohem  Grade  klappenkianken  und 
erweiterten  Hereens,  ausserdem  nodi  mit  ebem  in  der 
Constitution  bereits  fest  gcwurzelten,  habitnell  geworde- 
nen, zur  Zeit  exaccrbirenden^  zu  Umsprungen  sehr  ge- 
neigten Rheumatismus  seröser^  iibröser  und  musculöser 
Gebilde  zu  thun.  Ein  angemessenes  Hcilverfifthren  ver- 
ssbaAe  der  Patientin  bald  einige  Brleicbtemng.  Schon 
im  Februar  vermochte  sie  wieder  umhersugehen  und  leichte 
häusliche  Oeschifte  su  verrichten;  aber  dabei  blieb  es 
nicht  lauge.  Im  März  fand  sich  eine  Plcaritis  der  Unken 
Brusthälfte  ein,  die  am  dritten  Tage  ihres  Bestehens  auf 
die  Herzhäute  sich  fortpflanzend  das  Leben  der  Kranken 
in  die  grösste  Gefahr  brachte,  und  als  auch  diese  über- 
wunden war  und  ein  einigermaassen  erträglicher  Zustand 
sich  fkf  einige  Wochen  hergestellt  hatte,  verschlimsMrts 
sich  gegen  Ausgang  Aprils  mit  dem  Wiederauftauchen 
der  Endocardiiis  alles  wieder  derniaassen,  dass  wir  an  der 
Rettung  der  Kranken  verzweifeln  mussten,  um  so  mehr, 
da  dieselbe  gezwungen  war,  gerade  um  diese  Zeit  einen 
Umnsg  nach  einem  sehr  entfernten  Stadttheil  so  machen. 
Dennoch  lebte  sie  bis  cur  Mitte  des  folgenden  Monats. 
Die  Erlaubniss  nun  Oeffnen  der  Leiche  koanto  aldit  er- 
langt  werden. 
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In  kdnoBi  fUr  beiden  mitgetheilten  FAMe  tmi  4it 
BtttaiBtaig  dtr  «erto-fli>ifaeD  CMiMe  4m  HentM  alt 
MetMlMe  «IMS  aof  die  G^oke  fiiirt  g ewreeenen  ihe»- 

inatischen  Krankhettsstoffes  auf,  wie  denn  überhaupt  der- 
artige inetas(utischc  llerzentzüiidungen  in  unserer  Praj^is 
zu  den  Seltenheiten  gehören.  Häutiger  trifil  es  sich,  dass 
Kiauke,  nachdem  sie  vor  längerer  oder  kurserer  Zeil  e^ 
MB  AafeU  von  hitufem  GeleokrhemMitieiiiiM  m  fibir» 
stehen  gshsbt,  von  Henentafindiiaf  beAllen  weiden,  in 
deren  Verlauf  Gelenk-  oder  eiM  andere  Fömi  von  Rkeumm 
sich  cMiistellt.  Hierbei  kann  natürUch  eben  so  wenig  von 
Metasiasis  die  Rede  sein.  —  Von  wirklicher  nietastatischcr 
Entzündung  liefert  der  folgende,  dem  Monat  März  ange* 
hörende  Fall  em  oFWihnungswsrthes  Beispiel* 

IlL    Rheumatismus  acutus,  metastatische 
EnteroperitonitU. 

Frau  Kluge,  28  Jahre  alt,  sehr  schwächlicher  Cou- 
stitutioD,  Mutter  dreier  Kinder,  wurde  nach  einer  Wäsche 
von  reisseuden  Schmerzen  in  den  Beinen  und  Kniege- 
schwnlst  befidlen.  Nachdem  sie  skfa  gegen  dieses  Uebel 
Ifinf  Tage  lang  mit  sogenannten  Haoanlttehi  gewehrt, 
worden  wir  am  18.  Mfim  hinzugerufen.  Die  Kranke  fie- 
berte etwas,  ihre  Zunge  war  mit  gelblichem  Schleim  lose 
belegt,  das  Epigastrium  gespannt  und  ein  wenig  empfind- 
lich; beide  Kniegelenke  sehr  geschwollen,  gegen  die  lei- 
ssste  Beröhrong  sehr  empfindliob;  die  Beine  nach  aussen, 
der  Riefatnng  der  Bxtensoren  entsprechend,  mit  einem 
dnnkeliotben,  kaum  jaekenden,  papuldsen  Exanthem  be- 
setzt. Urin  dick,  ubdrieehend;  Leib  seit  längerer  Zelt 
verschlossen. 

Da  gastrische  Khcumatismen  damals  häußger  vorka- 
men, so  hessen  wir  uns  unter  solchen  Umständen  durch 
die  geringe  Bmpfindlichkeit  der  ep^gastiischen  Gegend 
nicht  abhalten,  ein  EmeHeum  sa  reichen.  Hierauf  eilblg^ 
ton  AosleeruDgen  nach  oben  und  unten,  aber  von  Mlcher 
Beschaffenheit,  dass  wir  nicht  Ursache  hatten,  uns  dar- 


Digitized  by  Google 


—  178  — 

Über  zu  freuen.  36  Stunden  lang  erbrach  nämlich  die 
Kranke  unter  iien  hedigsteo  Leibschmerzen  gnflgruiie  * 
MMMt^  wiiumid  gleichseitig  blutiger  Scbleim  ummoBg^ 
•eCKt  doieb  den  Stuhl  fortging.  Am  folgendeD 
Anden  wir  die  Kranke  in  ftunsereten  Gmde  eisehöpfty 
den  Bauch  gespannt,  aufgetrieben,  und  sehr  scbniershaft 
in  der  epi-,  meso-  und  hypogaslrischen  Gegend,  die  Zunge 
unverändert.  Quäleuder  Durst,  der  sich  nicht  befriedigen 
Ueasi  de  jeder  Schluck  auch  dee  mildeelen  Getränke  Er« 
keohen  venueecbte;  kleiner»  eehweeher,  eebr  frequeater 
Pide  (132)»  treckne  keieae  Heut.  Die  leine  eeit  ge- 
elern  dureheue  frei,  die  Kniee  nicht  mehr  ge- 
BchwoUeu,  nicht  mehr  empiiudlich,  hevvegungs* 
fähig. 

Wir  hatten  hiernach  eine  EiUeroperiU^nUis  vor  une} 
und  Bwar  eine  durch  Metastasis  entstandene;  denn  die 
Besiehungen  swiaehen  den  Brsebeinnngeo»  wie  sie  eben 
geschildert  wurden»  und  dem  Vereebwinde»  des  Bheuma- 
tismus  lieesen  sich  nicht  wohl  anders  deuten.  Ob  und  in 
wie  weit  hier  das  Kmeticum  Unheil  gestiftet,  ist  schwer 
SU  ermitteln sicher  ist,  dass  auch  Andere  in  diesem  Falle 
sieht  würden  angestanden  haben,  ein  solches  su  reichen. 

Die  £Dt8unduBg  wich  innerhalb  weniger  Tage  dem 
mit  Energie  durehgefuhrtes  antiphlogistisch -antirhenmatii 
Schern  Verfahren  (viele  wiederholentlich  applicirte  BiuU 
egel,  heissc  Fomentationen,  Einreibungen,  innerlich  Oleosa, 
Abends  ein  Do«cr'sches  Pulver).  Mit  dem  Aufhören 
der  eutsüodlichen  Erscheinungen  Wiedereintritt 
der  Ksiegeechwulst  und  der  Schmerzen. 

Das  heechriebeoe  ExantiMm  estwickelte  eich  nun  es 
den  ebern  Extremitäten  in  denelben  Art,  wihreod  an  des 
untern  dasselbe  im  Eiutrockncn  war.  Dem  Exanthem 
folgte  die  rheumatische  AiVection  auf  dem  Fusse.  Zwei 
Tage  nach  Fixirung  des  Exanthems  an  den  obern  Glied- 
amaeaen  waren  die  Beine  ganslich  frei,  dagegen  der  rechte 
Aim  in  der  Schulter  steif»  dieaes  Gelesk  angeechwoUmi 
«Bd  im  hMaten  Grade  emM^dlieh.   Dabei  liUle  m* 
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§m  Kranke  im  Loibe  sehr  leicht,  die  Zuoge  fing  m  iidk 
Ml  ttmigen,  Appeiit  vutbU  mdk  bemedikar. 

Em  KzcMB  In  KatMi  liAf  am  23alaii  4h  ünlariailHi* 
MtBihidapg  in  ihrar  fannaii  Gffdiaa  wieder  herror.  Aa- 

luginöses  Erbrechen,  blutige  Stuhle,  sehr  au^etriebener, 
in  der  Regio  hypogasirica  aehr  eniplindlicher  Leib,  lebhafte 
Schmerzen  beim  Urioiren.  Die  Affection  des  reobtaa 
Arms  und  der  rechten  Schalter  ist  apurloa  vai« 
aahwvnden.  (AatipUagoaa  wie  ebaa.) 

Emt  aai  2#atas  Haalüaaa  in  daa  Eiaahaiiimigaa  dir 
EatsfindaDg,  Aufhören  Ten  Brealian  und  Durchfall.  Mit 
einem  allgcmciucu  8ch\vcissc  stellt  sich  der 
Rheumatismus  nunmehr  in  der  linken  Schulter 
lind  im  linken  Beine  wieder  ein. 

Ailaa  gn^  Bun  wieder  erwunacbi  bia  mai  dOnian» 
Att  dleaem  Tage  fimd  wieder  einflial  gra^^^  Krlarai» 
cImb,  aebr  ndMaenhaller  Sinblgang  Statt.  Da  nna  die 
gleichseitig  hiermit  sich  kundgebende  Besserung 
der  linken  Schulter  und  des  linken  Beines  uns  auf 
die  herannahende  Gefahr  aufmerksam  machte,  so  liessen 
wir  trotz  der  relativen  Weichheit  und  Schroerzlosigkeit 
dea  UntedaibaB  ven  Neuen  eine  Ouastitat  Biotagai  an 
die  hypogaalnwhe  Clagaod  aetsen,  nnd  daiauf  6  Diaahn. 
der  grauen  Queckallbmalbe  in  der  Umgebung  verreiben 
(innerlich  MucHagmOfa}»  Leider  nützte  diese  Vorsicht 
nicht  viel;  denn  in  der  Nacht  vom  1.  auf  den  2.  April 
atellten  sich  jene  Zuialle  mit  solcher  tiewalt  wieder  eiu^ 
daas  die  Aufleaung  dar  lütanken  nahe  acbien* 

Am  Ibigenden  Moigan  hdehater  Grad  van  CoUqpm, 
awnarhalte  fistianititetty  fadanfSnuigar  Pula,  aMnaüirenda 
Delirien,  dabei  fortwährendes  Erbrechen  spangrüner  FIna« 
fiigkeiten,  fortwährender  Abgang  von  blutigem  ^  aashafl 
riechendem  Schleime  durch  den  After.  (Innerlich  Opium 
U  1  Gran  stündlich,  nach  der  Methode  \onStokes;  äus- 
aeiiicb  Einreibungen  in  den  Unterleib^  die  Schenkel  und 
Arne  von  l  Unae  der  grauen  Salbe  auf  den  Tag.) 

Auf  dieae  Mittel  hob  aicb  der  Pula^  Brechen  und 
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DwckAül  horten  auf^  es  tiat  Schlaf  ein.  —  BeiHBUMiig 
noch  enUichied«ner  bei  unaem  Besuche  am  folgenden  Tage 
(dem  4.  April).   Die  Kranke  hatte  die  Nacht  hindurch 
'  geschlafen  and  stark  geschwitnt.  Der  m  reichlicher  Menge 

gelassene  dunkeliolhliche  Urin  zeigte  ein  ziegelmehlarti- 
ges, krystallinisches  Sediment.  Brechen  und  Durchfall 
haben  aufgehört^  dagegen  heftige  rheumatische 
Sehmersen  in  den  Beinen  sich  eingestellt. 

In  den  n&chsten  Tagen  fanden  sich  Anneiehen  von 
Spewhelflnss  ein,  w&hrend  gleichseitig  trüber  Harn  mit 
isabellfarbigem  bis  hellrothero,  flockigem,  Ideienartigem, 
auch  krystallinischem  Sediment  in  ungeheurer  Menge  aus- 
geschieden wurde.  —  Der  Speichclfluss  bUeb  im  Gange 
vom  6.  bis  16.  April^  ein  so  profuser,  dass  täglich  an 
sechs  Waschbecken  gefoMt  wurden.  Während  dieser  gan- 
Ben  Zeit  fluid  keine  Verndndemng  weder  in  der  Harn- 
nbsondemug,  noch  in  der  HantsecretkHi  Statt;  es  schien 
in  Wahrheit,  als  müsstc  sieh  die  Kranke  gänzlich  ver- 
flüssigen. Noch  lange  nach  dem  Aufhören  des  Ftyalismus^ 
und  als  die  ikianke  schon  mit  starken  Schritten  der  Ge« 
nesung  entgegen  ging,  veifaartlen  Nieren  und  Hant  in 
gleicher  Thätigkeit,  machten  sich  swischendnrch  rheuma- 
tische Schmersen  in  den  GKedem  bemerkbar. 


Der  so  merkwürdige  papulöso  Ausschlag  in  diesem 
Falle,  welcher  der  rheumatischen  Affection  gleichsam  den 
Weg  voneeicbnete,  den  sie  zu  nehmen,  erinnert  an  die 
papulösen,  masenfthnlichen  Ausschläge,  wie  sie  in  den 
fiinligen  Frieselepidemieen  frfiherer  Jahre  (1769,  70,  71 
nnd  72)  bei  einigen  Kranken  dem  Ausbruch  der  Petechien 
vorangegangen 

_  (Schluss  iblgt.) 

Vgl.  Hecker'»  Gescbicliie  der  nouern  Aledichi  8.  174. 

a.  Vf. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  <»• 

ges  amm  le 

HEILEÜNDE, 

Herausgeber:    Dr.  Casper, 

IN«ae  WoehcDMlirift  erseheiat  jedesmal  am  8oiiiiabende  in  Lie- 
fernngen  VMi  1,  bisw«ilM  I4  B^g«B.  D«rPMi«  iIm  Jahrgang, 
mit  den  nSthi'gen  Regisiera  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofiir 
•immtlicbe  BaeUHHuflM^gM  vmA  FostSnier  «io  *m  ü«fen  im 
Stande  aind. 

A.  Hirschwalä» 

12,     Berlin,  den  25«««  Mär%  184S. 


Ueber  die  Bleiglasdr  in  irdenen  Koehgescbirrcn.  Vom  Dr.  M eu- 
rer. —  Ueber  die  im  lOten  ^rmenbezirk  in  Berlin  Torgekom- 
nenen  Kraakfaeiten.  Vom  Dr.  Philipp,  (Selilnas.)  —  Ver- 
mischtes. (Blaue  Nasenspitze  im  Tj^phus.  —  Selbst«rmi4aag;} 
Bericbtigung.  Vom  Dr.  Frank.  —  Krlt.  Aiiae%ar» 

lieber  die  Bleiglasur  irdener  Kochgeschirre« 

Mitgatkeili 

vom  Dr.  Frieär,  Meurer  in  Dreadeflu 

Man  sollte  kaum  glauben,  dass  jetzt  noch  von  der 
Bleiglasur  der  irdenen  Kochgeschirre  etwas  zu  furchten 
sei,  namentlich  bei  uns  in  Deutschland,  wo  der  Schul- 
unterricht 80  geregelt  ist,  wo  in  Sonntagschulen  auch  der 
Handwerker  sich  fertbilden  kann,  wo  techniacbe  Bildungs- 
«nstalten  ond  für  die  Handwerker  gaachriebene  Bücher 
and  Jeomale  die  Wiaaenachaften  in's  Leben  einführen; 
und  doch  ist  es  nicht  so,  wie  uns  eine  vor  kurzem  an- 
gestellte chemische  Untersuchung,  die  ich  im  Auftrage  des 
Herrn  Bezirksarztes  Dr.  Üiebenhaar  vornahm,  belehrte.  Ich 
habe  von  60  verachiedenen  Töpfern  Kochgeachirre  unter* 
aoefat;  es  geachieht  diea  aaf  eine  aehr  einlkche  Weiae, 
dte  jeder,  der  «och  nidit  gerade  im  eheniiachen  Experi- 

Jakr^aa^  1843.  13 
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meotireo  geübt  ist,  Dachmachen  kann.   Es  wurde  Dämlieli 
chemisch  reine  üasigsiure  so  weit  Bit  deatillirten  WiMflr 
'  verdüoDt^  dass  m  dia  Stiike  dM  gawAIntidieii  Essigs 
besaa«,  d.  k  dan  die  Une  aiM  halbe  DMchne  koMe^ 

saures  Kali  sättigic^  von  diesem  Essig  wurde  ^twtä'in 
das  zu  unlersuchcnde  Geschirr  gegossen^  dio  Nacht  über 
darin  gelassen,  etwas  zur  Prüfung  mil  hydrothionsauren 
Wasser  alikgcgosseo^  das  Uebrige  iu  dem  Gefäaae  ein 
Weikshea  gekocht  und  daan  ebeafUla  aiit  Hydiotbionainra 
geprüft.  Eine  Prfiftmg  durch  Kachaa  aiit  Sakwaaaar»  dia 
anoh^enpfohlea  ist,  föhrte  au  keiaen  Reaultate.  Die  Prfi- 
fung  mit  Essigsäure  ist  aber  nicht  allein  deshalb,  weil 
der  Essig  häufig  in  der  Küche  angewandt  wird,  nöthig, 
sondern  weil  auch  viele  andere  Speisen,  die  fast  täglich 
in  den  Haushaltungen  vorkommoBi  freie  8&aiaB  eaüudtaa, 
ala  Savetluaal  uod  viele  Früchte. 

Ich  thcalte  diiü  die  Geachiua  nach  dea  gefimdaaea 
Resultaten  in  Tier  Klaaaeo;  in  die  erate  aetate  ich  die 
Geschirre,  welche  weder  an  kalten  noch  kochenden  Essig 
eine  Spur  Blei  abgaben,  hierher  gehörten  die  Producte 
von  einunddreissig  Töpfern^  die  zweite  Klasse  bil- 
deten die  Geräihe,  welche  beim  Kochen  dem  Eaaig  eine 
Spar  von  Blei  BÜtheillea)  hieilMr  gebAftan  neva;  die 
dritte  Klaaae  Bahmea  die  eia^  wo  achoa  der  kalte,  damit 
digerirte  Essig  eine  Spur  von  Bleigehalt  zeigte,  und  der, 
welcher  darin  gekocht  hatte,  sogleich  einen  Niederschlag  ^ 
auf  den  Zusatz  der  Uydrothioosäure  bildete,  hierher  ge-> 
hörten,  acht^  die  vierte  Klasse  endlich  machten  die  Ga» 
Bchirre  ansi  wo  schon  der  kalte  fiaaig  aa  viel  aafiiahaii^ 
daaa  aofort  sich  ein  atarker  Niederacblag  bei  ZnaaU  daa  ' 
Reagens  zeigte,  welche  Aazeige  alleidinga  beim  Kecban 
mit  Essig  sich  noch  verstärkte,  hierbin  kamen  die  noch 
fehlenden  zwölf. 

Es  lieferten  also  von  aechsj&ig  Topfern,  deren 
Waaren  untersucht  worden  waren^  nur  31  gana  gute  3  bei 
29  deraelben  war  aie  nicht  tadelloa,  and  van  diaaaa  29. 
waren  wieder  20  aefar  achlech^  gawiaa  am  Baanltal^  waa 
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m  nothwMdif  ilMhIy  diiw  #i  ptiiwiKdiitt  B<fad«ten  ib^ 
mm  Qnwirtiadu  «Ii  wihgiiiw  AwgB  wAmkim,  mA 
4mmm  all«  pfaetiMhea  Aersle  iei  Aoftoehung  der 

Krankheitsursachen  auch  an  die  Glasur  der  Schus- 
seln und  Töpfe  denken.  Gerado  solche  Momente, 
welche  bei  jeder  Mahlaeit  vorkoroaen  können,  sind  v%  ichtigi 
aber  auch  um  so  «ckwisriger  so  cntdeckM,  weil  si«  m 
wU  fiv  mtk  nlclilMvatlawisrigaaiKisMlmi^  wmimamtdk 
Will  ümänwaiWmae,  wia  Ua  Mf  4ea Oq;aBlsMS wiv« 
kaBf  oabalunal  ist. 

Bei  der  Rücksprache  mit  den  Verfertigcrn  der  schlech- 
ten Waare  ergab  sich,  dass  bloss  Unwissenheit  die  Ur- 
sache war,  durchaus  nicht  die  Absicht,  duroh  den  grdsseni 
jLwmtt  voB  Mlci  eine  iBieblflöMigere  Glasur  aa  UMea  uad 
•a  Beis  an  enpareo*  Daiab  d«a  Mlir  tiditigen  Heftdpf^ 
Mister  Berta  HkimnehmiÜ  §md  aoa  theila  aeeh  der  Aa<* 
gäbe  in  SchvbcsrtU$  HandlNidi  4er  tethnischen  Chemie,  3te 
Aufl.,  Berlin  1839.  Bd.  I.  S.  486,  theils  nach  seiner  eig- 
asa  Art  Versuche  angestellt  worden,  deren  Resultate 
waiaafllMiDHch  durch  die  Bebdrde  Muitiisli  bekannt  ge-« 
BHwhli  ala  Narm  ditaea  aad  lo  eiee  aligeaieiae  Bdeli» 
rung  f&r  die  Töpfer  lieiMflhiea  werdea« 


Mittheilnngen  über  die  im  10.  Berliner  Annen» 
Medieimd-Bezirk  während  des  Juhres  1641  vor- 
gekonuaeBen  Kraakkeitan« 

Tom 

Dr.  Pkmpp^  pract.  Arzte  in  Berlin,  Assistenz -Arzte  im 
geoannleD  Armen- Medicinal*  Bezirk. 

(ä«]ilaas.) 

8.  Syaevialjhattma. 

Diese  Affection  haben  wir  im  Laufe  des  Jahres  drei- 
mal  uoter  uosero  Augen  entatefaen  sehen,  zweimal  bei 
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Männern  von  29  resp.  63  Jahren,  einmal  bei  einer  28jälv- 
rigen  Frau ;  bei  letzterer  als  Aufgang  eines  rheumatischeft 
Fidim.  lo  aUeo  drai  FiHwi  war  das  Knia  der  Sta  daa 
Uabala,  wetehaa  nch  M  den  Mdea  Mlaneni  oul  leidi-* 
lea  Fiebeibewegungen,  SchaMraeB^  HitBe  imd  Rdthaaf 
einstellte,  nachdem  dumpfes  Gefühl  und  Steifigkeit  des 
Gelenks  längere  Zeit  vorangegangen  war.  Erst  nachdem 
die  Schmerzen  und  das  Fieber  mehrere  Tage  gewährt» 
gab  aich  die  au  beiden  Seilen  der  PateUa  voiapringende, 
aoeh  in  der  Kniekehle  etwaa  beneikbaiie,  flndnirenda 
Qeachwolal  n«  erkennen,  daa  Aaaaliaekao  dea  Gliedaa 
▼erhindernd  y  die  Kranken  nwingend,  daa  Bein  in  halber 
Beugung  zu  halten.  Blutegel  zu  verschiedenen  Malen  in 
die  Nähe  des  Gelenks  applicirt,  und  der  innere  Gebrauch 
des  FaNMa  CokJuci  opiaium  waren  nur  in  Einem  dieser 
Fälle  vemflgend,  dk  Aeaorptaen  dea  Sicandata  in  dat 
*  Gdenkkapael  binnen  Korsem  nn  bewerkataUlgeni  ao  daaa 
Ida  auf  eine  Sehwiebe  im  Gelenke  keine  weitem  Folgen 
zurückblieben.  In  den  beiden  andern  Fällen  kam  es^  trotz 
der  Anwendung  dieser  und  vieler  andern  gerühmten  Mit- 
tel ~  uameuilich  dea  Jods  innerlich  und  äusserlich,  dea 
Lebertbrans  o«  a*  w»  —  zum  Tumor  albus  und  theUweiaen 
Ankyloae.  DIeaea  traurige  Scbickaal  traf  die  Fian  von 
26  Jahren  und  den  €3jihrigen  Tagelöhner.  Deraynovialo 
Gelenkrheumatismus  kommt  übrigens  im  Verbftltniaa  zu 
dem  acuten  oder  diffusen  Gelenkrheuma  uns  nur  selten 
zur  Beobachtung;  aus  dem  Grunde  können  wir  auch  nicht 
angeben,  ob  die  Behauptung  neuerer  englischer  Schrift* 
ateUer  gegründet  iat,  woaacb  diese  Art  von  rheumatiachen 
Gelenkleiden  weit  grüaaere  Neigung  nn  Metaatasen  auf 
die  Himhiute  und  die  Pleura  zeigen  solly  ata  daa  hitn^ 
Gelenkrheuma,  bei  welchem  dagegen  das  Herz  haol^gir 
metastatisch  betheiiigt  sei. 

4.   Neuralgien  aus  rheumatischen  Ursachen. 

Aia  ifaeumatiacher  Art  haben  wir  di^en^gen  Nsfiial- 
gjen  aogesehan^  waleho  nur  INüthaneil  der  ihanmatiadian 
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KfinMwiticonstHtim  (Hmuat,  ffkmn)  vwimieii,  vor^ 
ftosfeseCzty  4m8  kein  «oderM  iliologisdiM  Moment  tSch 

erf^by  dann  diejenigen^  deren  EnUtehangsart  an  sich  kei- 
nen Zweifel  über  ihre  rheumatische  Natur  zuliess^  wo 
nämlich  die  Einwirkungen  der  Erkältung  biitsschnell  und 
unverkennbar  hervortraten,  endlich  diejeoigcs,  welche  In« 
üridiMii  httmkn,  die  Mber  selion  Oller  von  ilheiwulhi 
■Mit  iMingemicbl  wonloD. 

BheMatieehe  Zehn«,  Obren-  und  KopfbehneiMB 
das  muss  hier  zuerst  bemerkt  werden  —  gehörten  wäh- 
rend des  ersten  Quartals  dieses  Jahres  zu  den  in  der 
Stadt  am  meisten  verbreiteten  Uebela^).  In  demselben 
Verbälioisse  b&ofig  boten  sich  mis  nan  aodi  om  diese 
Zeü  die  ihennntiifllien  Nennigien  dir.  Von  den  13  Im 
Lnnlb  des  JMires  angemeldeten  Fillen  kamen  8  sof  die 
Monate  Januar  und  Februar,  nämlich  5  Fälle  von  Isehku^ 
2  Fälle  von  Neuralgia  dorso  tnlercostaliSy  1  Fall  von  Neu- 
rtUgia  lumbaris,  (Die  idiopathische  I^mbago  gehdrt  natür- 
lich unter  die  Moskebrfaemnatosen.)  Die  Neuralgia  crwaiü 
iel  diessMl  gsns  ms;  awei  sieii  darbietende  ViUe  tob 
JbnMilfjs  JMifi  j'rirff  konnten  nidit  fikr  ihoumitlBidie  gellen» 

i|)    I  §  e  k  4  m  9. 

Wie  schon  angeführt,  waren  die  7  uns  zur  Beobach- 
tung gekommenen  Fälle  dieser  Krankheit  so  vertheilt,  dass 
4  anf  Minner,  3  aaf  Frauen  kamen.  Das  älteste  der  be- 
idienen Individnen  wftr  6i,  das  fingste  33  Jahre  dtL 
IKemansr  waren  bis  anf  Binen^  der  das  SdiMdeikand» 
werk  trieb,  alle  den  UnbüdeA  der  Witterang  malMr  oder 
weniger  aasgesetzte  Tagelöhner.  Die  Beschäftigung  der 
Frauen  blieb  unermittelt.  Das  Leiden  hatte  in  keinem 
der  genannten  Fälle  gleichzeitig  in  beiden  Extremitäten 
sdnan  8itm.  Der  fiiniritt  der  Kiankheit  war  in  Einem 
falle  ae  pUHnMiy  wie  er  wohl  selten  Yoriiemmt  Dar 
PMienl,  ein  SS^ger,  gesunder  Mann,  als  Handlanger 


•)  VgL  ditM  WocbeaMkiifi  1841.  S.  380.  d.  Vf. 
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bei  den  Maurern  damit  beschäftigt,  schwere  Lasten  von 
Steiuen  4m  Gerüst  bioauf  zu  schaffe^  hatte  sich,  erschöpft 
VAU  4er  nnbseligwi  ü^rbeit  iui4  ven  Scbweiss  irisliadi 
•«f  eins  Lags  Steins  niedeigelftssefl,  um  ein  wen%  in 
Lnft  Btt  keiMMn.  Als  er  useb  wenigen  Mnintsn  sieh 
wieder  an  die  Arbeit  begeben  wollte,  war  er  durchaus 
unvermögend;  die  sitzende  Stellung  zu  verlassen.  Jeder 
Versuch^  sich  aufzurichten,  verursachte  die  wüthendsten 
Schmenen  in  der  Hülle  und  dem  Schenkel  der  rechten 
Seite;  in  diesem  Znslsnde  wnide  er  nneh  Hsuse  gsiMi» 
gen,  um  eist  nseh  Mennten  sein  Schmemenslsgsr  wisder 
SU  Yerlsssen.  In  den  übrigen  Villen  beb  die  Krank» 
heit  allmählig  an,  die  Symptome  steigerten  sich  Dach  und 
nach  zu  ihrer  Höhe.  Was  das  Hauptsymptoro,  den  Schmerz, 
betrifft,  so  nahm  der  dumpfe,  immerwährende,  ferner  der 
wtf  Bewegunge»,  leicble  Berubnsg  stob  kundgebende  in 
Besmg  aof  Hiuiigfceit  des  Vorkemmens  den  eislen  Eang 
ein;  der  bütsessebnell  mit  dem  GefÜbl  ven  Steshen,  Bren  « 
neu,  Schneiden,  Zerreissen  hervorstrahlende  spontane,  wie 
er  vorzugsweise  die  Prosopalgie  characterisirt,  zeigte  sich 
nur  ausnahmsweise  und  nur  in  ganz  fiiscben  Fällen.  In 
zwei  Fällen  bescbränkte  sich  die  Ischias  suf  die  Kreon« 
'  bein-  und  flüflgegend  der  rechten  Seite.  In.  der  beseich- 
seten  Gegend  tnten  als  isoUrtn  Pnnkln,  wo  mhm  eine 
leise  Berührung  schmerzhaft  war,  felgende  herver:  «)  ein 
Punkt  am  obersten  Theil  der  St/mphisis  sacro-üiaca;  b)  ein 
Punkt  oberhalb  der  Stelle,  wo  der  N,  ischiadicus  aus  der 
Beckenhöhle  heraustritt ;  c)  ein  Punkt  hinter  dem  grosseii 
Trocbsnler;  in  den  Zwisebenrinmen  nwisebe»  den  g»» 
nsnnlen  Punkten  verurpscble  der  Druck  kein»  Sshmsrnsn. 
Dieses  wer  der  Vsif  des  Ksssen^Kenero  Bämtkk  und  des 
Schneider  Müller,  In  zwei  andern  Fällen  erstreckte  sich 
der  Schmerz  bis  zur  Kniekehle  und  zum  Kopfe  des  Wa- 
denbeins, in  den  übrigen  wsr  das  ganze  Bein  mehr  oder 
weniger  betbeUigt,  ebne  aber,  dsss  der  Schmers  nur  ota» 
mal  bloss  dem  Laufe  des  Hauptstammes  gefolgt  wire« 
Complieationen  dar  AdUn  miC  nndem  Nsiüalgien  nfaid 
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nicht  vorgekommen.    Der  Verlauf  der  KraakMl  vrtr  ia 
deu  meisten  Ffillen  em  hödM  ltiigwiefi|$«r,  thib  doreh 
Momto  liiiinelMd«r. ,  Dm  Jag  wnm  Theil  an  der  *]%a^ 
IMtoM  LatoiMthniMnif  su  jener  Zelt,  arani  Theil  auch 
immBf  dM8  wir  e«  nieM  immer  mit  frischen  Fällen  zu 
timn  bekamen.    Aber  selbst  wo  die  Krankheit  unter  un- 
gern Allgen  entstanden  war,  wo  sie  Menschen  in  det 
Bluthe  des  Alters  und  der  Kraft  befiel  (wie  ia  demobea 
arwifcoten  Falle  dea  3%ihägaB  PrMk,  wia  ia  anm 
mimm  daaa»jihri||«iMBaider  mUer),  aelM  da  bedurfte 
M  niebl  aallan  MaBaley  bia  dia  Patienten  wieder  in  den 
iraian,  aabaachrftoMen  Besitz  Wirer  Glieder  kamen.  In 
dem  Maasse  als  das  Uebel  alt  und  eingewurzelt  war,  in 
dem  Maasse  blieben  dio  eutachiedenaten  Cumethodan 
abne  EiaAvaa  auf  dasselbe. 

Iteiar  aacirbamaaliacbea  Vaiftbras  -  Mü.  il%M0#, 
miiimr.  «aai  TiM.  Sm.  OBkUo.  BaaiaMiraiM  bei  Tage, 
Abea^a  aiae  atailta  0aba  I>M9er'8ches  Pulver  —  brachte 
0Or  fai  ainem  einzigen  Kalle  schnelle  und  Bestand  habende 
Baaaerong.  Die  Dauer  der  mit  synochalem  Fieber  ein- 
tretenden Kranidieit  belief  sich  im  Otnsea  anf  drei  Wo- 
cbaii;  di^Oar  Maata  anC  aiaaai  Adarlaaa  aiagalaicat  war- 
aen.  Ia  aRair  fibfi|^  FftNa»  va»  iMtot  rAaaai.  waras 
^  flir  M  bald  gtendthigt,  vaa  dmn  0ebraache  des  Col- 
dMcttas  abzustehen.  Dtirch  die  Terpenthin -Essenz,  in- 
nerlich und  äusserlich  angewandt,  heilten  wir  die  ischia- 
dische  Neuralgie  bei  einer  54jährigen  Wftseheria^  aadi- 
dem  dieselbe  schon  mehrere  Wochaa  laag  ia  aiaaai  aadam 
ItaM  akaa  KiMg  babaadaH  wardaa  war.  Oaaaalba  Mittel 
bi  VaiMMbi^g  mH  AbMtaogaa  aof  dto  fttiaaara  Haat  vav«' 
#4iai^  aiabaem  andern  Patienten  wesentliche  Erleichte- 
rang,  wenn  auch  nicht  schnelle  und  sichere  Heilung.  Ab- 
lettongen  auf  den  Darmkaual,  dio  so  oll  einen  Nachlass 
m  den  Rrschetflougaa  bervorrafen,  wo  die  Kraalcbeit  dareli 
taag»  VariNriMaf  «Mn»aatteUar  MaaMa  badiigt  odat 
gMaigan  wild,  M^aglm  aidi  im  ClamMn  arfolgloa.  Voo 
fliegeoiMi  IMaaMpiilHam  battaa  wir  nur  awaimal  in  fU- 
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sehen  Fällen  Gelegenheit^  Anwendung  zu  machen ;  da  aber 
der  Gebrauch  anderer  Mittel  damit  verbuoden  war,  so  läsat 
sich  Dieht  aogeben^  wie  viel  voo  den  ilbi%«ns  sehr  mftaai« 
g«n  Erfolg  auf  ihren  Anüieil  komm.  —  In  Fillen  ven 
altem  9  eingewumeltem  rlienmtiaclieni  Höft  weh  lieea  naa 
der  Leberthran  nicht  minder  in  Stich  wie  alle  andern  ge- 
priesenen Mittel,  das  russische  Bad  mit  einbegriflen  (der 
Electro-Galvanismus  lässt  sich  in  der  armenärztlichen 
Praxis  nicht  gut  anwenden);  und  der  Auaapruch  Joseph 
Frank's:  ^»iWit  m  primo  morbi  ümim  mteourahur,  makmad* 
Medte  iaediosum  ßui  mki  H  gwmdoque  mtmmbiU^  hal 
aich  nna  nur  m  oft  ala  wahr  bowieaan. 

« 

Unter  dieser  Form  trat  der  rheumatische  Krankheita* 
proceaa  (unfinal  auf.  Alle  fünf  ITalle  betrafen  Fiaaao^  von 
denen  die  ilteaCe  44^  die  jungate  19  Jahre  sihlte;  ea 
waren  achwichliehoi  drei  daranter  ▼olikoauBon  anaeaiiarhe^ 
wenn  auch  menstroirte  Individuen.  Viermal  hatte  der 
Schmerz  linkerseits  seineu  Sitz.  Die  rheumatische  Natur 
der  Krankheit  in  diesen  Fällen  ergab  sich  für  uns  eines* 
theils  aus  der  Zeit  ihren  Entaiehens  im  Janaar,  Februar 
und  Mir»,  dann  daraoa^  daaa  aie  in  Hinaen,  ja  in  Fa*» 
nrillen  vorkamen,  wo  wir  Kranke  mit  rheoak  A8bciianeB| 
mit  Catarrheni  Anginen  n*  a.  w.  sa  behandeln  hatten. 
Einer  dieser  Fälle  zeichnete  sich  durch  grosse,  mit  der 
Heftigkeit  des  Schmerzes  in  directem  Verhältniss  stehende 
Hartnäckigkeit^  wie  dadurch  aus,  dass  die  Krankheit  durch» 
aus  uncomplictft  einherlrat.  In  den  uhi%en  lieaa  aehaa 
nach  den  ernten  Anf  ftUen  die  Heft^keit  den  Scbnemea 
naeh|  freie  Intervallen  waren  von  Beginn  an  voihanden» 
dbenao  Schmerzen  in  andern  Theilen,  namentlich  im  Uu« 
terleibe,  iu  der  Kreuzbeingegend,  im  Kopfe,  im  Gesicht, 
endlich  trug  die  Behandlung  mittelst  fliegender  Blasen- 
pflaster  ad  partes  doletUes  and  leichter  schweisstreibender 
Mittel  ilAq.  C.  C.tw».  m  einem  Bsd.  Valer^  Ahenda 
am  DWaehea  Pulver)  aehr  bald  den  Sief  über  daaUehel 
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davon.  —  Jener  Fall  betraf  eine  19j&hrige,  sehr  anaemi- 
«che,  obwohl  regelmässig;  menstruirte  Näherin.  Ohne  alle 
VerAiilassung  ateUteu  aich  bei  ihr  den  22.  Januar  Abenda 
Ml  den  gleich  naher  ansugebendon  Stellen  plotsUch  Schmer* 
M»  SO  oabeaaliMiblich  baft^gwr  Arl  ma,  dm  m$  da« 
CMH  M%db6ii  sn  nfiaMi  gtoaMe;  dieMlbw  hUttmt  di# 
Nicht  dmeh  bis  zum  Morgen  an,  wo  die  gänzliche  Er- 
schöpfung einen  Nachlass  herbeiführte.  An  diesem  Tage 
sahen  wir  sie  zuerst.  Auf  dem  leichenblassen ,  verstör- 
lan  Antlita  war  di%  gapise  Grdaae  ihrer  Leiden  zu  lese«» 
UsvemflgeBd  m  epiecheoy  wies  eie  auf  die  liehe  Seüa^ 
die  eie  gleichBeilig  deich  ehie  echfitieedd  Bewegung 
enaereff  Betihrnng  so  aicheie  beoiaht  wer«  Begierig,  se» 
erst  über  den  Zustand  der  Brustorgane  Gewissheit  zu 
erlangen,  auscultirten  wir  nun  die  leidende  Seite;  aber 
ehgleich  wir  das  Ohr  so  leicht  als  möglich  anlegten^  ee 
vemaechte  doch  sehen  dieee  leichte  Berahroaf  m  ehMr 
Stelle  der  pan  Mwoüi,  nimlich  da,  wo  eine  von  der> 
Aeheelh«hle  veiticel  huMibgehende  Unie  den  6ten  mid 
7ten  Zwischenrippenraum  schneidet,  die  allerheftigstcn, 
stechenden,  zerreissenden,  nach  dem  Epigastrium  und  auch 
nach  hinten  ausstrahlenden  Schmerzen.  Zur  Seite  dieser 
echeif  hegiennten  SuUe  wurde  die  leise  Benihnii^y  mm 
so  eher  netidlch  ein  etiikeier  Drech^  gm  vmUti^nL  U 
Betachl  der  voUkeaueenen  Integritit  der  Brastorgene 
untersuchten  wir  nun  mittelst  des  Fingerdracks  die  Wir- 
belsäule, zu  deren  Linken  sich,  in  den  zweien  den  be- 
zeichneten Zwiachenrippenräomen  entsprechenden  Spatieoy 
endete  Sdunemenapunkte  vorfanden ;  vordere  Schmerzens- 
ponkte  Ueoeen  eich  nicht  entdecken.  Aoeeer  den  durah 
Druck  an  den  genannten  Stellen  hervorgerufenen  Schmers 
hntle  die  Futienlin  in  der  gensen  Koken  Seile  die  Bn- 
pfindong  eines  dumpfeii^  tiefen^  unerträglichen,  durch  Hu- 
sten, tiefes  Alhmen,  Bewegung  vermehrten  Schmerzes; 
eine  s weite  Art  des  spoutancn  Schmelzes^  nämlich  der 
Uitnitig  nü^dem  Geföhle  geweltseoier  SSerreissong  von 
den  heneichneten  Ponkten  ans  nach  vom,  hmteiit  oben 
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und  wmUm  aiMiliihleiKle,  wurde  von  der  PatieDtin  Ür 
dra  «M  mekHen  «oertfigKcfaeB  «wgegebeii.  AnflHe  des* 
■etben,  {—1  Miaute  wihread,  tieteii  AnAmge  nasIMige 
Meie  im  Leafo  des  Tages  ein ,  spiCer  werden  sie  immer 

seltener;  doch  machten  sie  sich  noch  von  Zeit  zn  Zeit 
bemerkbar^  als  schon  rückstchtlich  der  andern  Symptome 
die  Kranke  als  Reconvalesceotio  angesebeo  werden  komrte« 
rieber  Mite  Ten  Anfeeg  an;  dagegen  aeigten  fvo» 
fom  Niclitseliweisse  und  Jnnentdser^  niweilen  sednäen- 
tirender  Harn  wMirend  der  gannen  «eiebenwdebenlfielien 
Daaer  des  Leidens.  In  dem  Maasse  als  die  rheumatischen 
AfTectionen  des  äussern  Bewegungsapparats  zuräcktraten 
gegen  die  Catarrhe  und  andern  Uebel,  m  dem  Maasse 
■rilderte  sich  der  Mmeis.  Anfangs  TermeehCen  die  ver-» 
seMedennrtigsten  Metheden  der  Betaidlong  wenig  Iber 
denssNieD;  er  widerstand  der  wiederiielten  Anwendmg 
von  fliegenden  Blasenpflastern  auf  die  Schmerzenspnnkte 
mit  und  ohne  endermatische  Application  des  Morphiums, 
nicht  minder  dem  innern  Gebrauche  des  Colchicums,  des 
Celclnemn  nül  Opinmy  der  Chininselse  ebne  nnd  nui  OpbMii ' 
dew  keblenseoreo  Bisen  n.  s.  w. 

Die  Mmalgia  dbrie'MareosftrfN ,  gewiss  die  am  Mkh- 
flgsten  vorkommende,  aber  auch  die  am  leiehtesten  ira 
verkennende  unter  den  Neuralgien ,  trat  bei  Frauen  als 
ReAex  verschiedenartiger  Aflfectionen  der  Unterleibsorgane, 
namentlich  aber  des  Uterus,  ungleich  hAuflger  anf,  als 
in  Folge  von  rhenmatisehen  Einwirkungen.  Doek  gebd^ 
len  die  Betrachtungen  bierfibef  nicht  in  dhis  Gapilei  Mier 
die  Rhensratosen^  welches  wir  tnü  der  folgenden  neik*» 
würdigen  Krankheitegeechichte  schliessen. 

Vnll  voj]  Ephidrosis  mit  alkalisch  reagireodem 

Schweisse. 

Der  Patient^  ein  4ll»)ihriger  Raschnincher;  ▼on  schwhA^ 
HdiOT  Oenetitotien,  war  sehen  nn  Anfhng  IKjcemberSy  siM 

ser  Zeit,  da  die  Rheuroatosen  zu  epidemisiren  begannen, 
in  unsere  Behandlung  getreten^  aber  erst  in  Januar  er- 
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rcMite  die  Kraokheit  ihre  Höhe^  blieb  auf  «tomibeD  wih- 
feod  des  grössten  Theila  des  Febraan,  roa  da  an  aiU 
wMkUg  Mkuihmcnd  gag«i  dis  Mitla  Uta,  wo  aio  ils 
^sMitiiidig  hsaailigt  «pfeithm  werden  keente.  Aofuugs 
■thwilaiu  der  Kimtke  mm  Morgens,  ued  äm  ktoMrle 
ihn  wenig,  da  andere  Symptome  von  Kranksein  durchaas 
fehlten.  Allroählig  aber  hielten  die  Schweisse  immer 
Ü^gev  an  und  begaunen  in  denselben  Verb&ltniss  immer 
Mlir  eB  den  Kräften  «n  nelwen^  bis  daan  anf  der  IMa 
der  KmakMl  dar  wm  flfeelelt  abganMgaile  Paliaat  bMI 
bnIv  Im  Slaada  war^  sMi  elMe  Hfilfb  te  Bette  aoAn»« 
nebten.  Selbst  m  diesem  Stadium  der  Krankheit  jedoch 
hatte  die  Nacht,  Iiinsichtlich  der  alles  .Maass  überschrei» 
tenden  Hautsecretion,  das  Uebergewicht  über  den  Tag. 
Das  Beitaeag  erschien  jeden  Morgen  in  dem  Grade  dursb» 
aftaali  daaa  die  tteftaa  dea  Patiealan  aieh  rm  deMSa» 
danken  nickl  lossagen  kannte,  Ihr  Mann  kaka  wikiand 
der  Nackt  den  Urin  in's  Bell  gelassen.  Der  Seh  weiss 
roefa  eigenthumlich  modrig ,  so  widrig,  dass  der  Kranke 
sieh  selbst  ein  Gegenstand  des  Ekels  %vurde;  derselbe 
färbte  das  rothe  Lakmuspapier '  Man ;  die  F&rbung  war 
naf  der  Hiko  der  KrankheH  am  intenaivstan.  Da  idiopa- 
iMaska  Mwaiaaa  der  Awl  «lOgltekaiwaiaa  woM  Coeher 
anikaHan  kdnneo,  so  lag  ans  daraa^  den  Sekweiaa  ia  die» 
sem  Falle  einer  chemischen  Analyse  unterworfen  zu  sehen. 
Die  vom  Herrn  Dr.  Franz  Simon  angestellte  Untersuchung 
ergab  jedoch  das  Ungegründete  jener  Venmithung.  {Lei«- 
der  aal  die  Nettn^  welefae  Herr  Dr.  8imm  fiber  die  quaK- 
tailva  Analyae  dea  Sehwaisaea  ki  dieaem  l^illa  nal^ 
aommen,  demselben  akk&nden  gekommen,  ao  daea  wir 
ein  Näheres  nicht  angeben  können.)  Der  Kranke  war 
vollkommen  fieberfrei;  nur  wenn  er  bei  Tage  einige  Zeit 
ausser  dem  Bette  zubrachte^  was  nothwendig  war,  um 
die  Betten  su  trocknen^  nur  dann  äberfielen  ihn  Frostscbauer. 
Her  Appatil  war  fikermkaeif  ataik,  dem  FMienlen  ebie 
Qnena  grSaeter  BekOmmeiuiaa,  da  er  denaelban  für  daa 
■iskaKate  Zeichen  der  Abzehrung  hielt.  Durst  ao0UiBnder«* 
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Wiife  uobedeatend.  Noch  auifallender  musste  es  erscbei- 
■eO|  uoter  Michen  ÜMMtinikM  die  Hamabeendeniiig  nicht 
•IMd  aiiiit  vewiiatot,  sendem  seger  irwehrt  m  i»» 
den.  Der  Hera,  rnnr  elwte  donkler  eis  der  aerMle^  hM 
hie  «I  Bode  ftei  ▼on  Albsnen  und  vok  Bfiederseldigen, 
reagirte  im  frischen  Zustande  sauer,  wurde  aber  in  sehr 
kurzer  Zeit  aaimoniacalisch.    Stuhlgang  g^nz  normal. 

Em  Verein  von  Erscbeiiiungen  wie  die  eben  beschrie- 
beoeiiy  bei  veUkommeiisler  Iiitegrilei  der  Bnisi»  md 
BiMiclieiseiie«  die  eftmale  md  uat  des  geasoeele  imVe^* 
Isnf  der  KrsnUieit  usCersocht  werden,  bei  der  Uebewes 
gung,  die  wir  bald  ex  nocentibus  et  jmaiUibus  gewoDDen 
hatten,  dass  eine  larvirte  Intermittens  hier  nicht  im  Spiele 
sei,  ein  solcher  Verein  von  Erscheinungmi  rechtfertigt  es 
wohl|  dsss  wir  diesen  Fall  für  eine  idiopsthiBche  Colli* 
qoetien  dnreb  die  Hsm,  Inr  eine  idiepethische  Epkiämk 
Mselien.  Ob  and  In  wie  weit  der  an  jener  Zeil 
herrecbende  ifieonNillsebe  Krsokheitseharseter  en  der  Br^ 
krankung  Anthcil  gehabt,  ist  schwer  zu  bestimmen;  aus 
den  Autecedentieu  ergiebt  sich,  dass  der  Pstieot  früher 
Afters  an  rheumatischen  Affectionen  geUtieo. 

(Jeber  des  Therapenliscbe  sei  nnr  ne  visl  fss^gt» 
dnss  Mittel  der  ▼ewcbiedeneten  Art  (aneisl  AMiiHni^nn 
snf  Osm  und  Nieren,  denn  CMnsrinde,  Chinin^  denn  Mv* 
ren,  Chlor  innerlich  und  als  Waschung,  Alaun,  Atann* 
molken,  essigsaures  Blei,  Lerchenschwarom  u.  s.  w.)  ohne 
wesentlichen  Eiofluss  auf  die  Krankheit  bliebeo^  die  nach 
19wöchent lieber  Dauer  eben  so  sllmshlig  zu  Grunde  gingi 
wie  sie  sieh  alhn&hlig  eniwickell  hntte.  Die  Kiftlle  kehr- 
ten so  hingssni  surfiek|  dsss  seehs  Monnlo  ancii  dsm 
gänzlichen  Aufhören  der  Schweisse  derKrenke  noch  nicht 
im  Stande  war^  sein  gewohutofi  l^eustun  am  Stuhle  ab« 
nuarbeiten. 


Merkwürdig  eischeint  dieser  FsU  besondeis  ans  dem 
Grande,  weil  der  Scbweiss  nicht  elleia  nicht  asner  rea- 
girte^ soadeia  im  Gegenlheil  das  isthe  Lsdkmaspapier  bkm 
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flhii%  al  4i«  m  ämm  MtÜ,  w»     8Me  ki  im  St- 

Thatsache  war  so  auffallend,  dass  es  der  wieder  und 
wieder  augestellten  täglichen  Prüfung  bedurfte  (wobei  wir 
Acht  hßiUu,  die  bebaartea  TliMla  m  venBeidaD}|  im  uns 
mä  anim  dam  glaoben  m  nelni. 


Vermisehte». 


1.   Blaue  Nasenspitze  im  Typhus. 

Biir  20|ihriges  Midchan  warde  nach  neliiligigaiB 
aobadeolaDden  UnwohlBetn  vom  typhdseu  Fieber  argrilfeiiy 

welches  mit  hefligen  Kopfschmerzen  und  starken  Schweissen 
begann.  Bereits  am  vierten  Tage  war  ein  nervöser  Zu- 
ataad  uicht  zu  verkennen,  dabei  die  Zunge  hochroth  und 
IfockaBy  dar  Durat  unauslöschlich.  Am  fünften  Tage  Nacft»« 
«ytlaga  wmnltn  aimmllieba  Zabea  milar  den  beft%alaa 
SdimaiMD  daiaalban  dankdblaiii  aina  glaieha  Faiba  nalmi 
gegen  Abend' die  Naaanspitaa  an  Ibat  ainam  Dritlal  der 
Nase  an,  was  in  der  Tbat  einen  schrecklichen  Anblick 
gewährte^  und  folgenden  Morgens  waren  auch  die  Finger 
blaulicbt.  Unter  diesen  Umständen  ging  ich  sofort  zu 
das  aUMutan  Reiamiiteln  über*  Patientin  erhielt  satarirte 
Dacoflla  von  Ckm»  oad  Sirpmarh  wM  antahnKebap  Ga»* 
bao  Taa  Spirit.  SaU»  Mm,  abwaehaabid  zugleich  dmaib 
Campher  und  Moschus.  Dabei  wurden  Hände  und  Fösae 
mit  Tüchern  belegt,  die  fortwährend  mit  China -Decoct 
befeuchtet  wurden.  Mehrere  Tage  wurde  auf  diese  Weise 
eingewirkt«  ohne  dass  sich  der  Zustand  wesentlich  än- 
dflfla^  aor  nahm  dia  Schwicba  der  Kranken  ambr  and 
■Mbr  ma,  ao  dasa  sia  dam  Toda  naba  sebie>i.  Dia  aa 
AsAmg  dar  Krankbaü  baobacbteten  Sehwaisaa  ballen  ndl 
dem  Erscheinen  der  brandigen  Metastase  ganz  aufgehört, 
die  Haut  war  apäter  trocken^  brennend  und  von  acbmutai- 
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gw  FadM«  Jkm  ntkmtm  Ti^  nahm  mao  suerat  «HMga 
AatoitoogMi  wm  Brnrntung  waivv  ^  Shf  «IlBili»" 
Bf  au  dar  UMtaa  ia  afaie  purpnrratlia  BMe  wkm,  aa 
den  Fingern  schwand  die  Uaee  Faribe  ^anz,  wogeges  dia 
Zehen,  drei  derselben  gauz,  und  von  einigen  andern  das 
oberste  Glied  derselben,  ganz  schwarz  und  fühllos  wur- 
den. Am  vierzehnten  Tage  entschied  sich  die  Krankheit 
durch  sUrkeo  8cbweiss,  die  Zunge  reii^gte  aidi^  es  laod 
sieh  Bsslast  eiD,  und  die  Kranke  genas  alimihijg,  wurd 
aber  wehl  awei  Zehen  einhfissen,  die  der  Brand  total 
destniirt  hat. 

Solingen.  Dr.  Spintut, 


2.   Selbst  Wendung. 

a«  einer  4l$ilirifen  Geiritoendeu  genfen^  die  mkm 
nedis  Knider  geiioien  halte,  Auid  ieli  den  rechten  Mm 

des  Kindes  tief  in's  Becken  hineingetreten,  den  Vorder- 
arm aus  den  Genitalien  heraushängend  und  die  Schulter 
fest  im  Becken  eingekeilt.    Die  Wehen  waren  kräftig, 
daa  Waaser  vor  nenn  Standen  abgeflasaaa.  Oaa 
driagea  der  Hand  Behob  dar  Wendung  war  onm^gUfllk 

eine  9obik  Sbrf.  Hänat.;  tndess,  ehe  die  verordnete  Amoei 
herbeigeschafft  war,  bemerkte  ich,  dass  durch  die  fort- 
dauernden starken  W eben  die  Schulter  ganz  heruuterge- 
triebea  und  die  Hippen  der  reckten  Seite  unter  gleack- 
Haaigeai  Zaroeiitreten  dea  Aam  gitg^ä  daa  i'mimmm 
jadriagt  wnidso  und  aaasen  «um  VoradMin  kamsa.  Bald 
waids  die  reshta  Hfifta  «nd  Hinlerbacha  and  Meianf  der 
Steiss  hervorgetrieben  und  so  endlich  die  Geburt  des  tod- 
ten  Kindes  ala  Slciasgeburt  durdi  die  Natur  beendigt* 
BcükL  Dr.  Lamgferk^. 
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Mit  gßom  besottderiD  Interefse  habe  ich  die  nKrtio- 
tenmg  einiger  Stellen  der  hdligen  Schrift"  o.e.w.*)  de« 
Rerro  Dr.  fWnen  gelesen  ond  bin  aaf  das  Erscheinen 

seiner  augekündigten  Schrift  wahrhaft  gespannt.  Aus 
diesem  Grunde  erlaube  ich  mir  auch  folgende  Berichtigung, 
die  dem  Hm.  Vf.  wie  den  resp.  Lesern  der  Wochenschrift 
theUweise  angenehm  sem  dürfte.  S.  573  laset  der  Henr 
Vf.  nftmlieh  JRambam  sich  auf  llhimmddei  bemfen;  das 
beruht  aber  gewiss  auf  Irrthuni  eder  Missverstftndniss,  da 
beide  Namen  nur  Eine  und  dieselbe  Person  bezeichnen. 
Maimonides  ist  der  ramilicnnamen,  mit  Vornamen  hiess 
er  Moses ^  und  sein  vollständiger  Namen  und  Titel  war 
demnach  Rabbi  Moies  Ben  Maimonides.  Ans  den  Anfangs- 

*     

boehstaben  dieses  gansen  Namens  n.8.w.  R  M  B  M 
entstand  die  abbrevihte  nnd  cemiapiile  Benenming  Eam* 
bam.  Diese  Art  Abkürzung  findet  sich  bei  den  alten  jü- 
disehen  Gelehrten  nicht  selten. 

Osterode  am  Hais  den  3.  Febr.  1843. 

Dr.  </.  frosA-, 


Mriüscker  Anzeiger 
mewK  and,  eingesasdler  Schriften* 

Ueber  Darm-Anhaugs-Bruche  (^Hemiae Littricae),  Mit 
Bsmerktmgcn  über  Kothfisteln  und  widernatürlichen  After 
von  Dr.  C.  F.  JIMe,  K.  Pr.  HataiH.  AM  m  Stendal« 
Mit  1  Tafel  Abbildung.   Berlin,  1641.   192  S.  8. 

(Durch  ein  Missverständniss  von  Seiten  des  Ref.  ist 
die  Anzeige  dieser  Schrift  über  Gebühr  verzögert.  Ob- 


*)  Die  betreffenden  Noaners  sind  mir  erst  in  diesen  Tu^en 
sagcgnagea.  d.  Yl 
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woU  die  Ao%abe  des  Vfe.  sksh  epeeieUer  «of  Feeletel- 
long  des  Neness  (flMs  fiMrto  aar  als  llam-Anhings- 

Bruch  zu  bezeichnen,  wobei  jedoch  DiöertiBmium  flwywiNss 
und  acquisitum  zusamraengefasst  sind)  bezieht,  so  hat  sie 
doch  auch  ihre  nicht  zu  verkennende  practischc  Bedeu- 
ttmgy  indem  die  Treonung  der  Darm-AiibMigs--Bräche  voa 
den  Dermweodbrttclieii  (H.  lerferatf»)  sowoU  fn  die  Pro- 
gnose olSy  Mch  Voiscblägen  des  Vh^  vielleicht  such  für 
die  Behendloog  i^l  ohne  Werth  sn  sein  scheint) 


Beobachtungen  über  Lähmungszustände  der  untern  Ex« 
treroitäten  und  deren  Behandlung.  Von  J.  Herne,  Dr. 
d.  Med.  u.  Chirurgie,  Grunder  und  Vorsteher  der  ortho- 
pädischen HeilaoslJÜt  su  Cannstadt  a.  N.  Mit  7  Siein- 
dmcktefelo«   Stuttgart,  1B40.  IV  und  78  S.  4. 

(Dtirch  dieselbe  Ursache,  wie  bei  der  vorigen  Schrift; 
bat  sich  die  Anzeige  auch  dieses  Werkchens  verzögert, 
welches  als  em  sehr  sch&tsbarer  Beitrag  au  der  Lehre 
Ton  ewer  noch  wenig  erforschten  Reihe  von  Lihinni^gs» 
snstinden  betrachtet  werden  muss.  Bs  betritt  ein  Fehl 
der  Pathologie,  auf  welchem  noch  viel  sn  forschen  ist, 
aber  auch  viel  zu  erreicheu  sein  wird.  Der  Vf.  kommt 
durch  seine  Betrachlungen  zu  dem  Schluss,  dass  Aus* 
schwitaungen  im  Wirbelkaoal  zu  Grunde  hegen.  Dies 
sthnmt  zwar  mit  der  am  meisten  verbreiteten  Ansicht^ 
aber  nicht  mit  den  von  dem  Vf.  selbst  erlangten  Eifolgen 
der  hauptsichlich  nur  peripherisch  einwirkenden  Mittel 
Aberehi.  Die  Pathologie  dieser  Zustände  fordert  neue 
Untersuchungen  7  wozu  aber  auch  die  hier  vorliegeadeu 
("alle  ein  seiir  outalicbes  Material  liefern.) 
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Herausgeber:   Dr.  Camper. 


Diese  Wochenschrift  erscheint  jedf^Braal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1|  üo^en.  Der  Preis  des  Jahrcane«, 
mit  den  aStiiigeii  Recittera  ist  auf  3|  TUr.  bMiiamit.  wofür 
s&mmtliehe  BatMiMiHwg—  mmA  Postiaitor  sie  mm  U^tun  im 
Stande  sind. 

A.  Hirtchwald. 

13.      Berlin,  den  l*«»  Jjjr«/  1843. 

licinisch  -  chirurgische  Beobachtungen.  Vom  Dr.  Rein  hold. 
(Pneumonisch  scheinend«  ComplicaUon  bei  WechselHebcr.  — 
Radieal-Operation  eine«  Leistenbniebea.J  —  Euilepsia  testicu- 
laris.  Vom  Wnnd-Arxt  Klejbolt«.  —  Krit.  AueiMr.  — 
Notis  iifir  die  Ue»a  Mitarbeiter.  —9 


Hediciaisch  -  chirurgische  tteobachtangen. 

Ten 

Dr.  RemkM,  K.  Ghecb.  BaUilloua-Anit  Ir  Klasse  ia  Atheo. 

Mitgetbefli 

Tom  Geb.  Med.  Ralh  und  Pf  of.  Dr.  Di^atbach  ia  Berlio. 


Jdeiu  Jugendfreund,  der  Dr.  2Vo6er^  gegenw&rt% 
oberster  Arst  des  griecbiseheo  Heeres,  scbreibl  mir  unter 
iw  10.  Febmsr  d.  J.  aus  Alben.  —  „Wer  GriecbenlanA 
besehen  will  nuss  dam  die  Menale  April  ond  Mal  wäh- 
len. Später  wird  es  zu  heiss  und  unangenehm.  Wir 
werden  dann  nur  zu  oft  von  bösen  Wechselfiebern  heim- 
gesncht,  und  auch  der  Herbst  ist  fuc  Fremde  nicht  gast- 
freandlicb.  W^ir  haben  diesen  Sommer  viel  gelitten,  eine 
bisaitig»  Weebselfleber-fipidemie  bei  viele  Opfer  gebe- 
Siel,  aadi  vk  starb  ebi  befinngsvoUer  Knabe  von  aebo 

Jahrgang  1848.  U 
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Jahren,  nachdem  er  nar  10  StaDden  krank  war,  im  zwei- 
ten Paroxyamas.  Aneh  ich,  nschdMi  ich  12  Jahre  lang 
kein  WechMlUeliir  gfbaU  hatte,  winde  «heafUhi  «M« 
vcm  lief%eB  PüMijrBniea  eifriflsn,  m  daM  mirPr.  Jwwr 

einmal  eine  g:anze  Drachme  Chinin  innerhalb  zehn  Stun«» 
den  gab,  um  dvn  nächsten  Anfall  abzuschneiden.  —  Ue- 
berhaupt  musstcu  wir  stets  grosse  Gaben  von  Chinin 
geben,  um  die  Kranken  zu  retten«  Seit  1836  haben  wir 
keine  so  heiligen  Wechselfleber  gehabt;  ja  die  die^ah« 
rige  Epidemie  ist  nech  btoartigsfi  lAdem  sie  sich  Mch 
tief  in  den  Winter  hineinzog,  and  noch  jotst  im  Febroar 
sind  Rückf&Ile  häufig.  Ich  sende  Dir  hierbei  einige  Be- 
obachtungen, welche  der  Dr.  ReinhoUi,  ein  geborner  Han- 
üovexmtiy  ein  tüchtiger  Chirurg  uud  Auatoro,  und  Arzt 
der  chinirgischea  Abtheilung  des  hiesigen  MilitairhospitalSi 
gesammelt  hat.  Aach  ich  habe  euie  Uebersicht  der  io 
den  leimen  Jahren  in  den  hiesigeo  MiKtairhospitaleni  vor- 
gekommenen Krankheiten  nebst  den  wichtigsten  Flllen 
ausgearbeitet  und  werde  Dir  dies  nächstens  schicken.  Hier 
sacrst  die  medicinischen  Beobachtuagen  des  Dr.  Rcmhold," 


.1.    Uebei  scheinbar  pneumonische  ComplicAtion 

bei  Wechselfiebern. 

Die  hiesigen  Wechseffieber  sind  häufig  von  Sympto- 
men begleitet,  welche,  ohne  liiicksichtsnahrae  auf  den 
herrschenden  Krankheitscharacter,  leicht  für  Zeichen  einer 
Pneumonie  gehalten  werden  könnten,  obgleich  dieselben 
okhts  anderes  sind,  als  die  Felge  der  dorck  das  Faekelr 
hediogten  Coageslioa  «ir  Langew  Behandelt  «utn  diese 
rein  passive  Hypostase  seit  entzüodangswidrigen  Mkteto 
in  der  Voraussetzung  eines  pneumonischen  Zuslandes,  so 
fuhrt  man  den  Kranken  seinem  sichern  Verderben  entge- 
gen. Wird  dagegen  die  Idee  fest  gehalten,  dasa  der 
Paroxysmus  des  WeuhselftBhety  eine  Anschoppung  dos 
JUmes  in  der  Lunge  be«mht,  «nd  de«  4er  eawig  fiakäg^ 
Weg  der  eei,  donk  AbadMsidnng  dck  Fiebeis  dst  Hl^ 
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(itokolwig  dieser  CoD|;e8tioii  zu  begegnen,  oder  doeh  deai 
Orgftoismui  di«  noUiiigtt  Kiaft  sur  DurcbfittbriNif  d«s  aMi* 
gim  Bmoxywmm  so  gthnt^  so  darf  sum  sise  fioaligs 
PisfDOSs  stsliesi  wess  sieht  tech  TOisssgiifuigtse  ss* 
swsckmisiige  BistastsiehQogan  4er  KissJcs  idiss  ss 
sehr  geschwächt  ist. 

Erster  Fall.  B,j  36  Jahre  alt,  Deutscher,  Soldat 
des  Artillerie-Bataiilous,  wurde  um  10  Uhr  Morgens  iu'f 
Hospitsi  gsbiacht.  Der  Kisoke  war  bei  Bewuastssi% 
Marls  atark;  boehgefdtbates  Aatlits  siil  MfalvaUsM 
Aamimkf  hsfUgs  AUisBibeklsowuiog  ssl  «tom  Gafsbls 
drohosder  Eistieknog.  Darefa  die  DriogUebkeit  der  Synp* 
tome  verleitet,  Hess  man  sogleich  eiuen  reichlichen  Ader- 
Jass  machen,  worauf  Nachlass  der  beängstigenden  £r* 
scheiouugeu  eintrat  und  nur  ein  dumpfer  Schmerz  im  linkes 
UyiachosdiisBi  ssrtickblieb.  Als  icb  um  Ii  Ubr  Naclh- 
aulUigs  das  Krsakes  soeial  sab,  war  daiseNbs  durdiass 
llsbcrfim,  dis  GsaiehtSBdgs  sber  hsttas  des  eigenthiisdirb 
entstellten  Ausdruck,  der  sich  sogleich  zeigt,  wenn,  wie 
es  hier  offenbar  geschehen  war,  im  Paro.vysmus  zur  Ader 
gelassen  wird.  Das  Blut  zeigte  nicht  die  mindeste  Speck- 
iissl.  Unter  grosser  Anstrengung  wurde  flüssiges,  mit 
dönossi  Scbleim  gemisebtes  Bist  sosgshsstet  siit  drsk- 
kssdsm  Bcbmeis  im  Imkes  Hypochosdrtam  osd  Usmrilf» 
Ikhkeit  eisar  sndern  als  der  Ruekenlage.  DieAsamness 
ergab,  dass  der  vorher  vollkommen  gesunde  Mann  gestern 
von  einem  heftigen  Froste  befallen  worden,  welchem  ahn- 
liehe  EracbeiAUOgen,  wie  die  heutigen,  gefolgt  seien,  ohne 
spMer  sisirstendes  Schweisa.  Ueberseogt,  ein  Weeb« 
sslfisbsr  vor  mir  sn  habes,  dessss  ssohstsr  Anfoll,  bei 
4am  dordi  fibermissiges  Oesoss  des  Wernes  und  des 
Aderlass  geschwächten  Zustande  des  Kranken,  eino  Lun* 
genlähmnng  herbeiführen  könne,  wurde  ohne  Zaudern, 
Irots  der  scheinbaren  Poeumouie,  eine  sehr  starke  Gabe 
schwefelaaoisn  Chinins  in  kurzen  Zwischenräumen  gereicht. 
Ustsr  FsttseUnsg  kleinerer  CMian  dsaselbeo  Mittels  nebst 
€toldsdlwsM  und  HsntisiEfla  fisg  dar  blutige  Auswurf  sd, 
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sich  zu  imiiidern  und,  da  die  zwei  nächsten  Tage  kein 
Anfall  weiter  eintrat  und  leicht  schleimige  Expectoration 
•ich  •iiiatelUei  sekieo  der  ZuaUod  obue  Bedenken  sn  Min« 
Doch  an  Moifen  des  vierten  Ttges  leigte  sich  wider 
Brwarten  die  Scene  gänslich  verinderi:  höchsle  Angst, 
mühsame  Respiration  ohne  allen  Auswarf,  Augen  wie  ge* 
brochen,  Puls  klein  und  frequent;  Haut  an  Händen  und 
Fussen  kalt  und  klebrig,  stille  Delirien.  Kurz,  es  war 
deutlich,  dass  ein  Anfall  im  Aozuge  sei,  dessen  gluelc* 
liebe  Dtticbnibmng  kenm  mehr  sn  hoffen«  Doch  bei  ener^ 
giicher  Anwendnng  kriftiger  Hnolreise  und  einer  MoKa 
nof  die  Brast,  w&brend  mgleich  ein  Klyetier  Ten  Am 
fottida  uiul  Campher  gegeben  und  innerlich  rasch  mehrere 
Dosen  Moschus,  Anfangs  zu  einem,  dann  zu  drei  Gran 
gereicht  wurden^  gelang  es  nach  zweistündigem  Kampfe, 
die  Circulation  wieder  anzufachen.  Die  BeeuinuDg  kehrte 
■nrnck  und  ein  leichter  Aoaschleg  neigte  sich  an.  den  ' 
Lippen.  Dieeen  als  Andeutung  des  beendigten  Paroxys* 
nos  betrachtend,  da  ein  regelmissiges  Hitze- und  Sch weiss* 
Stadium  nicht  zu  crwarlen  waren,  wurden  sogleich  wie- 
derum 24  Gran  Chinin  in  schnell  auf  einauder  folgenden 
Dosen  gereicht,  in  Verbindung  mit  einem  Decoct»  Senegae, 
Um  i  Uhr  Nachts  wiederholte  sich  dieselbe  Scene^  doch 
wcn^er  heftig  und  von  dem  erwünschten,  wenngleich 
schwachen  Hitsestadium  gefolgt.  Dnich  fernere  19  Gran 
Mosdius  und  49  Gran  Chinin  gelang  es,  den  nächsten 
Paroxysmus  abzuschneiden.  Am  folgenden  Tage,  dem 
fünften  der  Krankheit,  war  nun  zwar  der  Kranke  fieber- 
frei, allein  die  Schmerzen  im  linken  Hypocbondrium  wa- 
ren heftig,  das  Gefähl  drohender  £rstickung  fortdauernd, 
Expectoration  ginslich  unterdrückt,  der  Leib  hoch  an%e- 
triebenund  schmeishaft;  Stuhlgang  seit  Anfang  der  Krank- 
heit verhalten:  karz,  wer  die  jetzt  sich  darbietenden  Er- 
scheinungen an  sich  betrachtet  hatte,  würde  den  Tod  des 
Kranken  für  unvermeidlich  gehalten  haben.  ludess,  kaum 
waren  6  Gran  Calomel  genommen,  als  reicblicher  Abgang 
harter  veibfanAtsr  Massen  dis  Hirte  des  Leibss  achnol- 
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mm  iiiaclit0^  der  SehneiB  im  HypocfiOBdriom  iiieh  linderte, 
die  Cxpeetonition  freier  wwde  und  eine  natoriielie  Wime 

sich  über  den  ganzen  Körper  ergoss.  In  der  nächsten 
Nacht  schlief  der  Kranke  zum  erstenmale,  unterbrochen 
zwar«  aber  ohne  Delirien.  Senega  und  Chinin  in  kleinen 
Poeen  wurden  noch  bis  zum  achten  Tage  fortgegeben: 
▼Ott  welcher  Zeit  an,  obgleich  von  Zelt  zu  Zeit  kome 
OhninMliten  Besorgnisse  erregten,  durch  mildst&rkends 
Diit  uo6  kleine  Gaben  Wehl  die  Rr&fte  des  ginslich 
erschöpften  Kranken  sich  rasch  ersetzten  und  die  längere 
Zeit  noch  immer  leicht  blutige,  dann  schleimige  Expecto« 
istion  sich  unmerklich  verlor.  Durch  den  ersten  Ader* 
lass  War  die  fintwickking  des  V^ers  gestört  woidsBi 
ein  sweiter  wOrde  siehem  Tod  gebracht  haben,  wihresd 
Moschus  und  vor  Alien  Chinin  den  Sterbenden  noch  es 
mvi  faucibus  errettete. 

Zweiter  Fall.  S.,  Cavallerieofücier,  Deutscher,  42 
Jahre  alt,  hatte  sich  nach  einem  heAigen  Aerger  und 
isichUcb  dabei  genossenem  Weine  unwohl  gefühlt  und 
ohne  talfiche  Erlaobutss  einen  reichlichen  Aderlass  nn- 
eben  lassen.  An  folgenden  Tage  zo  Rathe  gezogen, 
lluid  ich  den  Kranken  ohne  Fieber,  aber  6ber  ansserordenU 
liehe  Abgeschlagenheit  und  dumpfe  Schwere  auf  der  BrasI 
lüagend.  Bei  der  herrschenden  Constitution  und  der  mir 
bekannten  Anlage  des  Kranken  zweifelte  ich  nicht,  dass 
ein  Wechselfteber  sich  ausbilden  wurde.  Schon  an  fol« 
genden  Tage  erfolgte  denn  auch  ein  Paroxysnus  nit  sol- 
cher Heftigkeit,  dass  das  Deliriun,  die  bedeutende  Op- 
pression  der  Brust  und  der  fast  rein  blutige  Auswurf  ohne 
mein  ausdruckliches  Verbot  zu  einem  zweiten  Aderlass 
veranlasst  haben  würden.  Statt  diesem  verordnete  ich, 
ohne  die  gänzliche  Beendigung  des  Paroxysmus  al»u» 
wnrteo  und  ohne  Rücksicht  auf  den  scheinbar  pneunonW 
•cken  Zustand,  sobald  nur  etwas  Nachhiss  der  Fieber- 
hitao  SU  bemerken  war,  24  Gran  schwefelsaoem  Chinin« 
in  acht  Gaben  rasch  zu  nehmen.  Darauf  blieb  schon  der 
nächste  AafaU  aus  und  einige  spätere  Rückfalle  wurden 
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Mehl  ^f^bg^fSkdf  lAma  beftogstigende  KafilK  Ctkm 
mid  BUrensAhnfaili  nit  «tirkeBder  IfiiC  und  etwas  Wmm 

Blcllten  in  wenigen  Wochen  den  Kranken  her,  dem  eine 
fernere  scliwächende  Behandlung  ein  langwieriges  Siech- 
tbuni  bereitet  haben  würde. 

Dritter  Fall.  Der  Ublan  AnycUs  Jocumu,  30  J«lm 
aky  woide  im  Hai  ¥011  einer  HecordbreiMDtBuiidng  er-* 
frifleoy  die  tod  eioem  Oeeebwor  an  der  MimdiMg  der 
Harnröhre  begleitet  war^  wetcbes  rasch  imd  unter  hefü« 
gen  Schmerzen  einen  trichterförmigen  Substanzvcriust  in 
der  Urethra  bewirkte  und  öftere  i^ämorrhagieen  veranlasste. 
Als  sich  nach  mehrern  Wochen  das  brandige  Geschvi'iir 
gereinigt,  entwicicelten  sieb  snerst  Bnbonen  auf  beiden 
Seiten  y  dann  trat  anter  bedeutenden  Ffeberbevr^gongen 
ein  icupferiger  ieckiger  Anssehlag  auf,  welcher  rasch  den 
ganzen  Körper  bedeckte.  Diesem  folgten  Geschwüre  im 
Rachen,  Ozaena  und  Auftreibuug  der  Schienbeine  mit 
nachtlicbeu  Schmerzen.  Kurz,  der  Kranke  war  von  einer 
in  hiesigem  Clima  und  besonders  im  Sommer  selten  so 
seiwell  sieb  bildenden  allgemeinen  Sj^pUMt  eigriffsn.  Nncb 
Bweimallger  ArnndTscben  Cur,  Holstrinken  and-Mdem, 
wurde  Kali  hydriodic,  fortgegeben^  bis  s&mmtltche  Symp* 
tome  bis  auf  die  V^erhärtung  der  Leistendrusen  getilgt 
waren,  und  der  Kranke  nach  sieben  Monaten  scheinbar 
geheilt  enllassen.  Doch  kaum  hatte  derselbe  wieder  den 
Dienst  angetreten,  ala  er  durch  eine  starke  Srkiltang  bei 
f^igtem  Wetter  sieb  ebi  Unwoblsem  nuneg,  weleiies 
fQr  unbedeutend  bettend,  er  ni  der  Caseme  geblieben  war, 
bis  sein  Zustand  Besorgnisse  erweckte,  worauf  sein  Ein- 
tritt in  das  Hospital  befohlen  wurde.  Heftiges  Fieber  mit 
Delirien,  grosse  Unruhe,  hocbgeröthetes,  aufgetriebenes 
Antlitz,  wie. bei  drohender  Apoplexie,  Husten  mit  Aus«« 
wurf  bald  reinen,  bald  mit  dünnem  Schleim  Termisetalea 
Blutes;  Puls  firequent,  voll  und  weich.  Hautreize  mid 
kühlende  Mittel  wurden  verordnet,  aber  kein  Aderlass 
gemacht.  Die  Nacht  verging  stürmisch,  bis  gegen  Mor^ 
gen  Nacblass  der  UitAe  eintraty  fikbweiss  ausbrach  und 
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te  Kmriie«i»«r  kunMiiH«ibegei#t8.  Morgen«  thmcbln 
demlbe  nü  Taller  Beeiaauiig  uni  Mer  Reepiielioa.  80-* 
Hit  ww  der  mtemittfmde  €hmoter  der  Kimlilieit  be« 

wiesen,  qmI  es  handelte  eich  denim,  den  gefahrdrohenden 
nächsten  Anfall  zu  vcrhüteu  oder  wenigstens  gelinder  zu 
mtcben.  24  Gran  Chinin  wurden  verordnet,  allein  schoo 
oai  Mittag  zwang  ein  neuer  Paroxysmus  zur  Aussetanag 
dar  Atamm,  die  ia  vemtarkier  Deaia  gMch  bei  eiatreleQ- 
6am  Sabireiaae  forlgifibea^  den  driUen  AalbU  güdibcli 
abaebnüt*  Omeh  ^Naere  kleiaare  Geben  Cbiaine  und  eiaa 
verstärkte  vor  dem  siebenten  Tage  wurden  Rückfalle 
verhütet  und  der  Kranke  glaubte  sich  schon  genesen,  da 
auch  die  bisher  steinharten  Bubouen  ginalich  verschwua« 
den  waien«  Doch  zeigle  sich  schon  nach  einigen  Tagen 
wiadaram  der  fiabeia  ayphiütMeha  AnantWag,  dem  bald 
aloallicba  8jai|itoaia  aligeaiciner  SjfpiÜi  Iblglen.  Bei 
dem  aehen  lailhlkii  gegebenen  Meicar  nad  Jod  wurde 
zur  Sarsaparille  geschritten ,  deren  zweimonatlicher  Ge- 
brauch jede  Spur  des  Ucbeis  tilgte.  Zur  Nachkur  wurde 
Patient  in  die  Bäder  von  XiMurmia  (Kylbooe)  geschickt 
and  eifraot  sicli  aeitden  einet  Tollkoninienen  Geaandbait. 
—  Bin  Aderlaaa  wurde  in  dieaen  Falle  von  ileber,  da 
die  Bingebemen  dea  Landea  Blotentaiebungen  eher  ver- 
tragen, sfs  die  durch  den  Mssbrauch  des  Weines  sernit- 
teten  Constitutionen  der  Deutschen,  vielleicht  nicht  gradezu 
verderblich  geworden  sein,  allein  doch  eine  V^erwirruug 
in  din  BnCwicklung  der  Krankheit  gebEachl  haben,  welche 
Itiabt  an  veiMMiea  Maaaaregeln  hblte  verleiten  lidunen« 
.Viafflei  Fall.  E.,  Deutasber,  htavaaaiaaigerKatif«» 
aMan,  32  Jahre  alt)  war  aacbvoransgegangeneni  Fresteln 
von  Husten  mit  blutigem  Aaswurfe  befallen  worden.  Der 
Sclirnerz  auf  der  Brust  und  die  Athmungsbeschwerde  wur- 
den rasch  so  bedeuteody  dass  meine  iliilfe  verlangt  wurde. 
kk  fand  den  Kranken  in  heftigem  Fieber  unter  groaaer 
Analra^gnaf  leicbliehe  Maaaeui  wie  blutigea  Bitei%  aua«>. 
werfbnd.  Oardi  die  I^eaU  dea  Haneea  beredet^  bal  er 
dongeud,  ihm  einen  Aderlass      erlauben  ^  dea  er  e^on 
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im  Begriff  g^resen  wir,  akk  obiM  inlliche  fliwinlimi 
gang  nachan  so  ItMen.  ~  Et  war  Bode  JoU  ud 
Weebaeliabar  hanaehtan,  wibiaad  BnCsoadoiigan  Bklii 

▼orkamen.  Das  ptatslidie  Bbtreten  der  KraDkhcit  und 
das  rasche  Steigen  derselben  bis  zu  dieser  Hohe  und  be- 
sonders der  copiöse  Auswurf  vertrugen  sich  ebenfalls  oidit 
mit  der  Aonabone  einer  reinen  Entzündung.  Ilaglich  da- 
gegen war  ea^  daaa  die  vorliegenden  Kraebenrangen  dnreh 
einen  Fieberparoxyaaiiia  bedingt  worden.  In  dieaer  Idee  ' 
schob  ich  den  Aderiaaa  avf  und  beachrinkte  mich  anf 
Hautreize  und  milde  Getränke^  zum  Heile  des  Kranken^ 
denn  schon  nach  wenigen  Stunden  war  merklicher  Nach- 
lass  des  Fiebere  eingetreteoi  die  Reapiration  freier  und 
die  Hanl  fing  an  fbocht  «i  werden.  Durch  OMhrere  ihn» 
Kche  Fllle  belehrt,  nahm  ich  jetai  die  Kianhheit  liir  ehi 
intermittirendea  Fieber  und  veraidnete  ohne  AnMiub  94 
Chran  Chinin  mit  6  Oran  Calonel.  Dadorch  wurde  der 
nächste  Anfall  abgeschnitten  und  ohne  weitere  Behand- 
lung, die  dem  Kranken  überflüssig  schien,  für  immer  ge- 
hoben^  ohne  dass  selbat,  was  selten  ausbleibt^  amaiebenten 
oder  vieiaehnten  Tage  ein  RnekfaU  eingetreten  wlie. 


2.-  Radicnl Operation  einen  Leiatenbrnchea. 

Der  Uhlan  Petros  EusinUm,  26  Jahre  alt,  hatte  vor 
fiinf  Monaten  ala  Trompeter  einen  Leistenbruch  bekom- 
men und  diesen  bis  vor  einem  Monate  vor  der  OperatioB 
geheim  gehalten.  Bin  angelegtea  Bruchband  lelatete  ihm 
nia  Reiter  nur  wenig  Nntien.  Es  wurde  daher  beechloa* 
sen,  die  Radicaloperation  zu  versuchen  und  dadurch  den 
sonst  tüchligen  Soldaten  dem  Dienste  zu  erhalten.  — 
Der  Bruch  war  ein  äusserer  oder  schräger  Leistenbruchy 
tief  in  das  Scrotum  berabateigend,  leicht  repombel,  und  der 
Jmudm  MommaiiM  ao  weit,  daaa  man  bequem  mü  dem 
Zeigefinger  eingehen  konnte.  Nach  voraoageachicktem 
Abfuhrungsmittel  wurde  folgenden  Tages  nach  Qerdy^g 
Methode  die  schlaffe  Haut  des  Scrotums  bis  in  den  An- 
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ten  A  Haft  teeh  4«Q  oImviii  m  ■aJ<g»ag  dwck 
■■Im  SdMokel  des  BanchriofM  gßtUmi  uad  db  FÜm 

auf  Heflpflasterröilchen  g;eknüpft.  Der  Hodensack  ward 
durch  ein  Suspensorium  unterstützt  und  strenge  Rücken- 
lage befohlen.  Bei  strenger  Diät  erfolgte  am  vierten  Tag« 
dawb  eiiiKlyslier  erleichtert  der  eiete  Stublgng^  MdeM 
■ndl  niehl  dee  OMideete  Aedfiogen  der  QediiM  g^gM 
die  BiMlIilpQiig  gesdudi«  Aseaer  eiM  Iddrtee  Oeden 
des  8emi  nad  einer  teigigten  Oeeebwolst  uoi  den  8eep* 
menstrang  treten  weder  Fieber,  noch  örtliche  Entaündung 
ein.  Die  obere  Schlinge  wurde  am  siebenten,  die  untere 
am  elften  Tage  entfernt.  Die  Eiuetulfpung  stand  fest« 
Neeh  drei  WedMO  wmde  dwm  Kra&ken  erlauU  MiaH- 
Bteheo.  Weder  beim  BssNtt  a^gte  sidi  die  mindeste 
A^schweilong  nm  Beadningey  noeii  beim  Stuhlgänge  das 
geringste  Gefühl  von  Andrängen  der  Gedärme.  Indens 
wurde  das  Bruchband  wieder  angelegt  und  wird  noch 
einige  Monate  lang  forlgetragen  werden,  da  erst  fünf 
Wochen  seit  der  Operation  verflossen  ekid.  Oeehalb  l&ssl 
sieh  aadi  tiber  den  Beatapd  der  Heilaag  nodi  aidU  mN 
dwileiS  «ad  behalte  ich  mir  ddier  vor,  Midiyadattf  eisi» 
ger  Zeit  das  Weitere  darüber  mitsutheilen. 

(Fortaetnung  folgt.) 


MiigetlieIH 

von  Kl^^oUe,  Wunderst  later  Kleaae  an  Ennigerloh. 


Bei  der  Abhsadlong  «ber  JE^pilepm  ietüimhrii,  m  der 
PMhelegie  md  Tberspie  nach  SMiMti  Voilesnngeu, 
wifd  eine  Form  erwftbnt,  die  nach  UeberreisoDg  dee  Oe» 

nitaliensystems  nicht  sowohl  durch  natürliche  Befriedi« 
gong  des  Geschlecbtatriebea  als  durdi  Onanie"  entateht. 
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und  am  Schlatte  fesa^:  ^^die  Krankheit  wenig  gtkmMt 
MMg  wk^ntkmj  umI  oft  tödHidi  endani,  T«nliföl  «odi 
•M  genaom  Batbtthtnng".  Oicte  Wort«  vmnlMMiL 
ttiofe  eiDOB  kfinficli  too  nir  beokoclrtetmi  WM  dtOMf  Art 

mitsutbeilen,  welcher  besonders  dadurch  der  Praxis  nütz- 
lich werden  durfte,  dass  der  von  dieser  Krankheit  bcrttl- 
Iciio  JungÜDg  sich  vor  ihrem  Ausbruche  einer  vollkooi» 
mmnm  Goranäbeit  erfreut  bau«.  Ein  rhoanuliaeboa  W\»^ 
h&ff  mIebM  den  Knwkoo  mi  erstmiStadio  dtrTortioilii^ 
Epilepsie  b«iel|  bescblemigte  swer  den  Vertouf  deiMlbes^ 
war  aber  bald  spniioe  verschwunden.  Durch  diese  Com- 
bination  möchte  daher  das  Bild  der  Ejnlepwk  lesticularig 
nicht  zum  Geringsten  getrübt  worden  sein. 

B,  A,  aus  E.,  ein  Jungiing  von  19  Jabreo,  kräftige« 
CMiederbftiie^  blaaeef  QeeicbliMiey  Ten  geniaden  lUtem 
gebofan,  «id  bis  mam  acbtsebntea  Jabre  §mtm  Alticg 
■eeb  von  keiner  Krankbelt  befaHen,  wurde  von  eeineai 
15ten  bis  17ten  Lebensjahre  bei  einem  Verwandten  des 
Vaters  als  Schweinehirt  vermiethet.  Das  in  diese  Zeit 
fallende  Erwachen  des  Geachiechtstriebes ,  die  müssige 
Lebe— meiaei  und  der  Umgang  ak  liederlaeben  tencbe» 
nebwB  AÜM  gaben  hfaMreiefaende  Veianlnaanagott  not  Ona- 
nie. Seiner  Anneage  »Mb  wwde  das  Laster  sehr  bbußg, 
mehrere  Male  im  Tage^  von  ihm  ausgeübt,  und  noch  eben 
so  stark  fortgetrieben,  als  er  in  seinem  17teu  Lebens- 
jahre in  B.,  einer  benachbarten  Stadt^  als  Hausknecht 
nntergebracht  wurde.  Erat  im  Sommer  1840,  nach  voll- 
endptem  18ien  Lebenajabrei  merkte  er^  daaa  die  l^ihero 
Rüstigkeit  Um  verlassen  babe^  Ihn  plagte  von  da  ab 
bestftndige  Müdigkeit,  und  die  frühere  Kraft  verliess  ihn, 
obgleich  seine  Musculatur  nicht  abgenommen  zu  haben 
schien.  Seine  Gemüthsstimmung  in  der  Hegel  weich,  und 
beaonders  nach  Befriedigung  aeioar  Neigungen  traurig, 
kernte  dnicb  Unbedentendee  angeiagt  werden.  Die  Tdn« 
det  Tadte^gieeke  kenntan  ihn  num  Wekien  bdogan^  und 
ainndenbuig  auf  Kvebbdibn  verweilen,  oder  Maehiem  ein- 
aaman  Winkel  traurigeo  uud  fürchterliclien  Phautaaiooa 
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uwliliiiigin,  tMi  alt  «um  wlaumte  «id  t«Mgte  Pfcwif 
dMihMi»  waiwl  sdM  HabMen  BMchiftigangnL  CMIm 

liicbt  rief  stets  dne  uoaogendutte  BmpfiDdung  henror; 
zudem  aber  plagte  ihn  bald  Wimmeln  unzähliger  Lichter 
vor  den  Augen,  bald  plötzliche  Dunkelheit^  —  Erscbei- 
BODgeDy  weiche  immer  bald  nach  ihrem  Auftreten  wiedet 
▼mcbwanden.  —  DieOehönerveB  befiiDden  sieh  in  glea-  , 

TOB  Reisong  and  VmtimBBg.  UBbedsB« 
lende  GeiiBSche  hdrte  er  efl  als  starlcB  GeMtoe,  BBd 
nicht  selten  wurde  er  durch  dieselben  im  höchsten  Grade 
erschreckt,  da  seine  Phantasie  ebenfalls  überaus  thätig, 
solchen  Ckränscbea  sogleich  irgend  ein  schreckliches  Er« 
iigniM  saNgeselleB  wosste.  Bnes  Abends,  enihlte  ist 
KfBUko,  hake  «r  «och  Tnunigem  BBcbgebrülsi,  md  sei 
dwch  dsB  SeblagisB  der  Tboroiahr  pltaKdi  ans  asiBsa 
Trinmereien  aufgesehreckt  worden.  Das  Schlagen  der 
Thurmnhr  habe  er  wie  das  Läuten  der  Brandglocke  ge- 
hdrt|  und  Anfangs  geglaubt,  dass  ganz  B.  in  Brand  stehe. 
Bald  VOB  seinem  Irrthume  aotuckgekehrti  habe  er  doch 
dia  gansa  Nacht  Bichl  achlafea  kdaBSB,  aoBdam  mbbisi 
BB  dea  ekigeMdeteB  Braad  'm  B.  gedacht  —  ABaaaidaBi 
empfand  der  Kranke  eine  gewisse  Leere  m  der  HalMa 
Seite  der  Brust  und  des  Unterleibes,  und  eine  fortwäh«« 
rende  Kalte  im  Hodensacke.  Letztere  wechselte  nur  mit 
aiBem  so  Zeiten  eintretenden  wimmelnden  Gefühle  ah^ 
walehaa  sieh  von  Hodeasacke  aber  dia  Schsakal  tras* 
hfoitole. 

Bai  so  BorrAttator  geistiger  aad  kdrporfichorGasBBd« 

heit  erkrankte  B,  A.  im  Winter  desselben  Jahres  an  ei«« 
Dem  rheumatischen  Fieber,  welches  durch  eine  angemes« 
sene  Behandlung  zwar  bald  beseitigt  wurde^  aber  eine 
aalcha  Schwäche  hinterlioas^  dass  B.  seine  gewohnten 
ArboiteB  aicht  mehr  varriehteB  koBBte«  Sein  Amt,  wal«* 
cker  iha  BB  dar  Zeit  bebaadelte,  empfahl  ihm  dea  Aof- 
eathslt  \m  seinen  Eltern  anf  dem  Lande,  den  Genusa 
reizloser  und  n&hrender  Speisen  und  Getr&nke,  und  sei« 
BOB  lüriftaB  angsmesseBO  BeachhftiigaBg>    Obgleich  der 
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Krankt  diesen  Vorscbriften  genau  nachzukdmmen  strebte^ 
■ahmet  doch  aeiiie  Kriftel  oliiio  daaa  eiao  bed«Hend6 
AbBMgeninf  sa  beneikeB  war,  bei  glekbaeiUger  Vert 
«ehrang  oben  genaimler  Beechwerden,  inner  nehr  ab, 

so  dass  schou  der  Gang  aus  dem  Hause  in  den  Garten 
eine  ohnmachlähnliche  Schwäche  hervorrief.  Er  hütete 
daher  fast  immer  das  Bett^  nur  mit  wollüstigen  und  trau<^ 
i^paii  Bildern  beachiftigt.  —  Zu.  dieser  Zeit  eai|piiMid  dar 
Knoke  aaeh  dfteia  ein  achnerahaftaa  Anaiahan  der  HhM 
den,  aod  eigenibtolicfae,  ^ectriaefaen  Sehligen  vergleiebi« 
bare  Schmeraen.  Ersteres  nahm  in  der  Inguinaigegend 
seinen  Anfang,  und  endete  stets  mit  Saamenergiessuog. 
Der  Eintritt  war  in  der  Regel  zur  Nachtzeit,  in  welciier 
ea  dann  den  leichten,  von  unruhigen  Triunen  begleitetea 
8ehhnnnMr  vatBeheaehle.  Die  SciMBefMB  ataehieaan  kaoi 
aaf  einaader  aa  daa  veraddadeaatca  KdrpertheiUay  aad  var* 
aehwaadaa  abea  ao  aehaell  als  ale  eatataadea  waren.  — 
Gesichtsschwäche,  vorübergehende  Taubheit  mit  krank- 
hafter Aufregung  der  Gehörnerven  abwcchsehid,  und  ei- 
genthümliche  Empfindungen,  welche  aur  auf  eine  groaaa 
Varatianaung  daa  geaaauataa  Narvenajratana  au  beaiahaa 
waiea,  iramehrtaa  die  Laidaa  deaohaahia  baaCindig  fa» 
plagtea  Kranken.  Vea  den  eigentkihBlichen  Cmpfindtta« 
gen  erzählte  der  Kranke  unter  Anderm,  dass  es  ihn  oft 
bedünke,  als  wenn  er  kein  Herz  habe;  auch  glaube  er, 
daaa  in  der  linken  Seite  des  Unterleibes  sich  ein  Ge« 
schwur  befinde,  welches  nit  dar  linken  Naae  in  Varbia-* 
d^pig  ataha.  Oft  veraehliease  aich  dar  Varbiadaagawegy 
aad  ar  werde  daaa  von  grosser  Angst  befiülany  welehe 
ihn  nicht  eher  verlasse,  bis  er  eine  grosse  Menge  Schlei« 
mes  aus  dem  linken  Nascnloche  entleert  habe.  —  Alle 
diese  Erscheinungen  deutete  er  auf  Schwindsucht  und 
glaubte  feat,  daaa  er  sterben  werde. 

Aaaser  dieaaa  aubjactivaa  firacbaiauagea  ÜMid  kk 
bai  maiaen  etataa  Beaaebe  aia  blaaaea,  eiagefiüleaea  Ga- 
aiebt,  deakdblana  Ringe  aaler  den  Augen,  die  Augen 
aelbst  eigenthümlich  glänzend^  eine  reine  Zuuge^  uniegelf- 
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nUMgeD^  krampfhaften  Puls,  eine  noch  kriftige  Mascu« 
latur,  .welche  mit  der  grossen  Sebw&che  im  grellilM 
Widertpnicbe  etiod,  und  klereoi  waeeeiheHeo  Uns« 

Nadiden  ich  den  Kranken  fiher  Nntor  and  Ui>» 
Mche  eeiner  Leiden  belehrt ,  des  Venpreeben  ven  ihn 
erhalten  für  die  Zukunft  seinen  geschlechtlichen  Reizun* 
gen  entgegenarbeiten  zu  wollen^  und  zu  diesem  Ende 
passive  Hathschlägc  ertheilt  hatte,  verliess  ich  ihn,  ^ 
hoffend^  den  Ausbruch  des  zweiten  Siiäü  noch  abhalten 
M  kdnnen.  Hechte  aber  die  Untenedwif  nnt  nir  aeine 
KrftHe  nn  aeht  in  Anapruch  genomnen,  oder  die  Uebar 
Beugung  sich  als  Urheber  seiner  Krankheit  beschuldigen 
zu  müssen,  eine  zu  grosse  Aufregung  veranlasst  haben: 
—  schon  in  der  folgenden  Nacht,  nachdem  ich  ihn  am 
Nachmittage  zuvor  besucht  tiattOy  trat  der  ante  Anfall 
eui.  Dieaer  beatand  in  allgenMinen  Krämpfen  nnd  Im* 
reden,  konnte  aber  von  mir  lelbat  nicht  beobaahtal  wer* 
den.  Ich  auchte  vorab  lediglich  die  Beruhigung  dea  a«f* 
geregten  Nervensystems  zu  bewirken,  und  verordnete 
daher,  ausser  kalten  Waschungen  des  Rückens  und  der 
Genitaiieni  innerlich  Morphium  aceticum,  zweistündlich  zu 
\  Gran.  Bei  dieser  Behandlung  hörte  der  Anfall  gcfan 
Mittag  dea  folgenden  Tagea  auf.  Oer  Kranke  verlangte 
nun  naeh  mem  konen,  mhigen  fiablafe,  dringend  naab 
einem  Geiatlicben,  klagte  inber  groaae  Bfmattong  und 
Verschlimmerung  aller  bei  meinem  eisten  Besuche  vorge« 
fundenen  Erscheinungen,  besonders  aber  heftigen  Schmers 
in  den  Gliedern,  und  schmerzhafteraa  Anziehen  der  Ho* 
da».  Ich  lieaa  die  kalten  Waachuiigan,  welche  der  Kranke 
aia  aebr  er^nickend  adiilderte,  fortaetseiii  und  ging  voü 
Marpkmm  ooeü^im  ma  Campher  mit  Opkun  aber.  Dieaa 
Mischung  gebrauchte  der  Kranke  gegen  acht  Tage  lang, 
und  als  sich  die  Schitierzen  in  den  Gliedern  verloren 
hatten  und  das  schmerzhafte  Anziehen  der  Hoden  minder 
geworden  w*ar,  reichte  ich  Valerüma  mi  Ckmimmsulphur» 
Her  Krankel  welcher  aeinem  Veraprecheoi  aicfa  enthalten 
cn  wettaa,  aUan  Anaahiina  nach  getiaa  bliebe  beaaaila 
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sich  beim  Gebrauche  dieser  Mittel  zusehends;  die  ei«* 
genthümlichen  Gefühle  miadertsa  sich,  das  krampfhaft« 
Anziehen  dar  Ho4m  wurde  immer  seltener ,  die  Kiifta 
«cbieMi  somielifliefiy  und  8UiU  de«  Irfilieni  TittMoiies 
MI  n  ZeitMi  atilUoclMode  Heitflikeil  cio,  —  kfiim  idi 
lieg;le  die  beste  Hoffiiung,  and  wollte  jetst  vem  Chinm 
zu  kohlensaurem  Eisen  übergehen,  als  plötzlich,  und  ohne 
nachweisbare  Ursachen,  ungefähr  vier  Wochen  nachdem 
•raten  Anfaile  ein  zweiter,  weit  heiligerer  eintrat. 

Der  Bwmle  Aofidl  begann  mit  aUgeoMlneni  Uebeib^» 
Unden,  nod  der  neuen  VenohliiMnrung  eben  genanalar 
eigenthimUehen  Empfindungen*  BcaondefS  heftig  wmm 
die  electrischen  Schlägen  vergletehbaren  Schmerzen,  wel» 
che  der  Kranke  seit  dem  ersten  Anfalle  höchst  selten, 
und  dann  in  weit  geriiigerm  Grade  empfunden  hatte«  Der 
Kranke,  von  gmasar  Unruhe  und  Trübainn  befallen,  sprach 
jaM  beatiaim  aua,  daaa  er  alarbeo  weide«  Keine  Zu* 
radan  vannocblen  Äin  von  diaaeai  Gedanken  abaibringea. 
Am  «weiten  Tage  nach  dteaar  VeraelilinMBanrag  efschie» 
nen  in  Paroxysmcn  Krämpfe  und  Delirien,  welche  Anfangs 
stundenlange  Intervallen  machten,  an  jedem  der  folgen- 
den Tage  sich  aber  so  Däherten,  dass  am  fünften,  sechs- 
ten Und  aiebeuten  Tage  kann  einige  Minutan  Jiuiie  dam 
Kiankan  veigdnnt  wvrdaui  um  üm  glaieb  danmf  ama 
dauto  gfgaaapa  Quaal  empllmleB  mi  laaaen.  JMaKrin^^b 
-waren  bald  örtlich,  bald  aligemein,  tonisch  und  klonisch, 
doch  waren  die  tonischen  vorherrschend.  Dem  Wesen 
«ach  waren  die  einzelnen  Krampfanfälle  vom  zweiten  bis 
siebenteu  Tage  einander  gleich,  und  nur  an  Zahl  und 
HafUgkeit  in  atater  Zunahme  begnffiBn«  Mit  der  Zunahme 
dar  Krftmpfa  atauden  die  Anfiu^fa  wuthaadaa  Paiirieu  in 
«mgekebrten  Verb&ltnisse,  so  daaa  in  den  letzten  Tagao 
nur  einzelne  bald  verständliche^  bald  unverständhche  Worte 
Temommcn  wurden. 

Um  aber  weder  durch  öftere  Wiederholungen  zu  er- 
«radan^  noch  durch  zu  strenges  Halten  am  Waaealiichaa 
«id  Ycnuaidan  daa  Buwalaea  daa  Bild  dar  ifranblwil  n 
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traben ;  will  ich  das  hier  niederschreiben,  was  ich  an 
föoften  Tage  nach  dem  JCintritte  der  Krämpfe,  oder  im 
Mobite  dM  AbAüIm  ygrUuMl«  Ab  dtetem  T«ge  faüle 
Um  KnmklMü  ihra  Hdli«  mitht ,  uod  obgkich  an  2thl 
«Bd  lialMgkfil  vemMedeOf  waren  die  Parax^me»  4m 
Waaea  aaeh  gleich  denen  der  frühern  Tage. 

Der  Kranke  lag  im  Bette,  von  vier  starken  Männern 
^^ebaliao^  walcbc  bekanuiao^  daas  ihre  Kiaft  kaam  aus- 
jreicble,  ihn  vor  Verletawi|^  an  aeluitaaik  Saia  JUiak 
gHab  diam  aiaaa  Wahnainaigany  and  om  jfco  her  war  aia 
fiaiwii  variMlaL  waloker  dem.ia  Masa^^ariaa  nartaabaii^ 
dea  gleich  kam.  Der  ganise  Körper  war  arit  einem  kle- 
brigen Schw(#ssc  bedeckt,  die  Conjunctiva  leicht  gcröthet, 
die  Pupille  weit  geöffnet,  Ober-  und  Unterlippe,  so  wie 
die  Zunge  zerbisseu^  die  Sprache  zitierod^  der  Puls  hocbat 
■Mwytlmiaaig  and  an  varachiedaBen  Kdrpaiibailaa  var* 
aeluedeD.  Seiae  Umgebong  acbien  er  nur  aaf  A^gea« 
bKake  an  keanen. 

Da  ich  bemerkte,  dass  seine  Zunge  trocken  sei,  fragte 
ich  ihn:  ob  er  zu  trinken  wünsche?  —  Meine  Frage 
wurde  mit  einer  nickendeu  Kopfbeweguog  bejahet;  ae^ 
l^eiah  aber  ging  die  nickende  Kopfbewegung  in  ein 
kiaapfbaAaa  Vor-  «ad  Haekwftrlaacbleudani  dea  Kopte 
ibar,  welchea  gegen  nwei  Mlanten  lang  aabtell.  AJa 
ditaer  Krampf  Yornber  war,  drehte  der  Kranke  den  Kepi^ 
um  den  vorgehaltenen  Löffel  voll  Wassels  auzunohmea; 
—  doch  auch  jetzt  trat  ein  Kraropfanfail  ein,  welcher  das 
4iefe  Bedauere  aller  Anwesenden  mit  vollem  Rechte  er» 
fogte«  Zneial  woide  durah  einan  Krampf  daa  reebton 
Jf.  «lifmMfANaniMtoif  dar  Kapf  aof  die  recbia  Schüllar 
gerissen,  während  der  geMwIe  Mond  dmeh  die  linken 
Wangcnmuskelii  so  nach  der  linken  Seite  hingezogen 
wurde,  als  wenn  von  dieser  Seite  her  das  Getränk  ge- 
reicht würde.  Das  Auge  blieb  von  diesem  Krämpfe  ba* 
ireky  und  nah  ängstlich^  traurig  und  bittend  nach  der  rech- 
ten Seite  hin.  PldUsUeh  Änderte  aieb  die  Scenoj  und  in- 
dem u  den  genannten  Moakabi  der  Krampf  ndehlieaa^ 
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halten  hatte,  trat  eine  Ruhe  von  wenigen  Minuten  ein. 
Darauf  schrie  der  Kranke  plötzHch  auf:  ^^ich  habe  ge- 
soodigty  — •  ich  habe  gesündigt!"  Kaum  aber  waren  diaM 
Worte  amgesprocbeo,  als  aia  KnmpfiuiAül  aradwea,  wal* 
diar  aach  kaiaaa  Thail  daa  gaoaan  Rdipaia  vanefaanl 
liaaa.  Dar  Kopf  woida  mit  GawaÜ  naeh  kiataii  gaiiiaaa, 
and  bildete  mit  dem  Rückeu  einen  Bogen ,  —  die  Arme, 
Schenkel,  Finger  und  Zehen  waren  in  fortwährender 
iuampfhafter  Bewegung;  —  die  Gesichtsmuskeln  wurden 
ao  alBcirt,  dass  dem  Gaaichto  die  varaofaiadanataa  und 
IMitailicbataa  Aoadnlcka  gegakao  woidaB|  —  daaAaga 
toNta  wild  ombar.  Diaaer  AaAül  hielt  gegen  eine  Vla^• 
tetstonde  ao.  Saamenergieaaaog  war  weder  in  dieaem^ 
noch  in  allen  in  der  lctj<^len  Zeit  erschienenen  Krampfan- 
fillen  erfolgt. 

Ich  liess  in  diesem  zweiten  Anfalle  alle  zwei  Stun« 
den  kalte  Waschungen  dea  Ruckena  und  der  Gamtalien 
vaniabmen,  and  inneilich  nach  ehiander  Marpkmm  aeeik^ 
Opbm  mit  GutomMiy  BeUadamia^  JNtu  vomka,  Zimum 
oxydatum  album^  Ckimphora  and  Valeriana  reichen;  doch 
konnte  ich  nicht  einmal  die  Zunahme  der  Krämpfe  ver- 
hindern. Am  siebenten  Tage  erfolgte  der  Tod  in  einem 
allgememen  Knunpfanfalley  ähnlich  dem,  welchen  ich  ahan 
■0  baaehralhen  verandit  habe. 

DieSeetion  wnide  nicht  geataltet^  und vieUeicht hfttta 
nie  aoeh  wenig  aa%aklirt  Denn  die  aihdbia  and  per* 
verse  Thätigkeit  des  gcsammten  Nervensystems,  welche 
als  wesentlich  in  der  ganzen  Kraukheitsgeschichte  überall 
hervortritti  konnte  wohl  ohne  organische  Veränderungen 
heatahan,  obgleich  nicht  an  Iftngnen  iat,  daaa  darartiga 
krankhafte  Thitigkeiten  dea  Nervenayatenn  bei  l&ngerar 
Dauer  leicht  aiganiacha  Entartungen  nur  Folge  haben. 
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Ut  des  kwaen  AoMtvogen,  WikheMMMi^K)  ijn^ 
die  oben  näher  bezeichnete  Form  der  Epilejma  iesikuiarii 
giebt,  findet  sich  Einiges,  was  mit  der  Krankengeschichte 
nicht  übereinstimmend  ist.  Dieses  gilt  namentlich  voa 
dem^  was  von  den  dem  Ausbräche  der  Krankheit  vorbei^ 
gehenden  fincheinungen^  und  ven  dem  Auegange  des 
AnlUlee  gesagt  V(^M.  ^  Von  erstem  heisst  es  bei  Sehifm^ 
fem:  y,dem  Ausbruche  ddr  Krankheit  gehen  die  BrseheU 
Dungen  der  Erschöpfung  der  Genitalien -Thatigkeit,  in 
einem  gewissen  Grado  der  Depression  der  geistigen  Thä- 
tigkeiten  voraus^  denen  sich  Kopfweh  hinzugcsellt,  und 
ein  wimmelndes  Gefühl  in  den  Extremitäten".  Weder 
Brschdpfung  der  Genitalien- Thätigkeit,  noch  Depression 
der  geistige  Thfttigksit,  noch  Kopfiveh  fand  sich  in  dem 
beschriebenen  Krankheitsfhllej  wohl  aber  das  wimmelnde  . 
Gefühl  in  den  Kxtremititen.  Statt  Brscfadpfiing  und  De» 
pression  war  vielmehr  krankhafte  Aufregung  vorhanden. 
Ich  fand  als  erste  Erscheinungen:  anhaltende  Müdigkeit, 
sentimentale,  oa  traurige  Gemüthsstimmung,  krankhafte 
Aufregung  und  Verstimmung  des  gesammten  Nervensy- 
8temS|  besonders  der  Seh-  und  Uömerven,  nnd  Kälte*-, 
gefuhl  im  Hodeusacke^  welches  mit  einem  wimmelnden 
Gefühle  in  demselben  abwechselte.  Letsteres  verbreitete 
sich  auch  d^uu  vom  llodensacke  über  die  untern  Extre- 
mitäten. 

Vom  Ausgange  des  Anfalles  heisst  es  in  Schönleins 
Vorlesungen:  „Der  Anfall  todtet  gewöhnlich  gleich  durch 
Apoplexia  tpinalu^  oder  die  Kranken  sind  wenigstens  durch 
das  austretende  Blut  gelahmt,  und  gehen  über  kurz  oder 
lang  doch  nn  Grunde.  —  —  —  Bei  Mftnnem  geht  die 
Krankheit,  wenn  nicht  gleich  die  ersten  Anfftlle  gettfdtet 
haben,  oder  Lähmung  zurückgeblieben  ist,  in  Tabes  dorsalis 
Uber,  mit  deren  Eintritt  die  Paroxysmen  aufhören." 


*)  Alle  meine  Banttliangeii  in  atulcrn  Worlion  etwas  über 
Testicular- Epilepsie  aufziifitiden,  Bind  gescheitert,  weshalb  ich 
meine  Beobachtung  nur  mit  der  von  Schöniei»  vergleichen  kann, 

15 
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In  dem  von  mir  beobachteten  Falle  wurde  zweier 
Anfälle  gedacht ^  doch  war  der  erste  im  Vergleiche  zum 
zweiten  so  unbedeutend,  dass  er  als  unvolikommner  be* 
trachtet  werden  kann.  In  so  weit  wäre  die  Krankeng^ 
flclucbte  mit  SckänMs  Notisea  über  jeae  KrMildMitflteiii 
in  Einklaiig  su  bringM«  Aber  es  scheint  socli  in  im 
angeführten  Stellen  der  Sinn  sa  liegen ,  dass  nor  einneinn 
wenige  Krampfanfalle  erschienen,  welche  alsdann  jcno 
Ausgänge  zur  Folge  hätten;  —  und  dieses  ist  es,  worin 
die  Krankengeschit  lite  abermals  abweicht;  denn  der  von 
mir  beobachtete  Kranke  iag  seoba  Tage  lang  inden&dhr 
terüchsten  Krämpfen. 

Die  Bebandlottg  des  Fidles  lichtete  sich  nnm  Thefl 
nach  SMuIMm  Andeutungen,  mm  Theil  a^  ging  sie 
aus  der  Auffassung  der  Krankheit  als  rein  nervöses  Lei- 
den, und  zwar  als  krankhafte  Aufregung  und  V^erstimmung 
des  gesamiuten  Xcrvcnsysteras  hervor. 

Möchte  über  diese  so  fürcbtediche  Kranliheit  bald 
mdir  Licht  verbreitet  werden!!  — 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften* 


Praxeos  medicae  universae  praeeepta  auct,  Jos,  Frank  de, 
Part.  III  VoL  11  uct*  I  coniinens  doctrinam  de  morbis  tubi 
inU^maUs  qxum  expomt  F.  A.  B.  Puchelit  Pr^.  de, 
L^pdae,  1841.  IV  und  786  P.  8. 

(Wir  haben  nur  das  Erscheinen  dieser  Fortsetzung 
eines  Werkes  anzuzeigen,  das  längst  als  classische  Fund- 
grube für  pcactiscbo  Medicio^  „obsenxUis  omnis  aevi  pletium, 
quod  quasi  corjms  medicinae  pracücae  rtferat",  sagt  Hcnr 
Prof«  P«  treffend  in  der  Vorrede^  allgemein  anerkannt  iat. 
Dk  ohnedies  schon  öbeireiche  Literatur  ist,  wie  sich  bei 
einem  Bearbeiter,  wie  Hr.  P.  von  selbst  versteht,  bis  in 
die  neuste  Zeit  fortgesetzt  und  so  ist  das  Werk  zum 
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Ntdhichla^en  ünr  PfUlte,  f6r  pmt^Mk''mMM9thB 
Sehriftsteller^  förUttifmiUltalelirer  a.  t.  w.  ein  anentkebr^ 

liches  Handbuch;  dem  sein  Werth  gesichert  bleibt.  Der 
jetzige  Verleger  verbreitet  von  diesem  geschätzten  Werke 
eine  Ueberseteuqg  unter  dem  Titel: 

Grundsätze  der  gesammten  practischen  Heilkunde. 
Ein  Handbuch  für  Lehrer  und  Lernende  von  Jot.  Frank 
n.  8.  w.  Nach  der  neusten  Orig«  Ausgabe  übers,  von 
Dr.  O.  C.  O.  Fo^. 

von  welcher  der  erste  Theil  „geschichtliche  und  literari- 
sche Uebersicht  der  practischen  Heilkunde  nebst  Einlei- 
tung in  die  Klinik"  (Leipz.  1842.  XX  VI  II  u.  1S8  S.  8.) 
vor  uns  liegt,  von  der  indess  bereits  9  Bande  vorbanden 
amd,  die  der  verstorbene  Verleger  nicht  durch  den  allge- 
meinen Buchhandel  verbreitet  hatte,  so  dass  such  die 
Uebersetzung  des  FranA  sehen  Werkes  jetsl  bald  zu« 
gaoglicb  aeio  wird.)   . 

Artbroplastik  oder  die  samrotlichen  bisher  bekannt  ge« 
wordenen  künstlichen  H&nde  und  Fasse,  sum 
Ersats  dieser  verlocen  gegangenen  Ciliedmaassen,  nach 
Hanuseripten  des  K.  Geh.  Bffedie.  Raths  Professors  Dr. 

C.  A.      Kluge  bearbeitet  und  abgebildet  von  Dr.  H, 

E.  Fritze.  Mit  26  in  Stein  gravirtcn  Talcln.  Lemgo, 
1842.   VUl  und  128  S.  4. 

(Nach  der  Samitthing  und  bmI  Untemtutnnng  des  Hm. 
Geh.  Rath  Kluge,  der  als  Urheber  dieser  dsnhenswerthen 

Schrift  zu  betrachten  ist,  hat  der  Vf.  dieselbe  bearbeitet, 
und  durch  saubere  und  deutliche  lithographische  Zeich- 
nungen die  sehr  deutlichen  Beschreibungen  der  abgehan- 
delten Maschinen  versinnlicht.  Es  sind  zehn  künstliche 
Binde  und  Arme  und  sweiundswanzig  künstliche  Fusse 
beschrieben,  wonach  man  den  Reichthum  des  Materials, 
das  die  Schrift  bietet,  erkennen  mag.  Der  Verleger  hat 
dieselbe  glanzvoll  ausgestattet.) 
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Der  Wasserkönig  oder  die  Heilquellen  von  Heppinger- 
Lftodskron.  Ein  balncologiscber  Beitrag  von  Dr.  iUrno* 
phu.  IX  und  98  S.  8. 

(Eine  Ironie  auf  die  wässrige  oder  Wasserlitcratur, 
eingekleidet  in  eine  emphatische  Beschreibung  des  auf 
dem  Titel  genannten  Mineral-Wassers.  Die  8alyre  reicht 
aber  an  drastischer  Wirkung  nicht  an  die  köstliche  ahn« 
liche  ScbilderoDg  eines  neu  erstandenen  Bades  in  bnmr' 
mamCt:  „Münehhauten".  Vortrefflich  ist  die  Stelle^  in 
welcher  „Menapitii*  beweist,  dass  die  kalten  Quellen  in 
Lippspringe  eigentlich  warme  seien,  und  sehr  gelungen 
als  8atyre  zu  nennen  ist  auch  die  Krankengesihichtc  des 
Sir  II'  und  seiner  Wunderheiiung  durch  das  gcrülimte 
Mmeralwasser.) 


De  njflammaüone  awrii  mediae  dis$eruah.  F»$  prima^ 
quam  ete,  ad  mpeirandam  docaidi  vemam  etew  iubauUei 
auetar  J.  C.  C.  Kuh^  Dr,,  Fr^.  de.  VraMemae^  1842. 
Jee.  Tab.  U.   69  P.  8. 

(In  dieser  gelehrten  Gelegenheitsschrill  giebt  der  Vf. 
aBonftcbst  das  Geschichtliche  über  die  Kenntniss  der  Ge- 
hdrkrankheiten  und  sodann  eine  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  Methoden  zur  Exploration  des  Ohrs  mit 

einer  grossen  Vollständigkeit^  die  sein  vollkommenes  Ver* 
trautsein  mit  dem  Gegenstande  bekundet.  Ueber  seine 
eigenthümlichen  Methoden  dürfen  wir  hoflen,  den  Lesern 
dieser  Wochenschrift  aus  seiner  eignen  Feder  demnächst 
etwas  Genaoeres  mittheileii  sn  können.) 


J¥oiim  €HS  Mm  Berm  JMmr^iier* 

SSmmtHeh«  Ho»orar§  JUr  tUm  Jmkrgmig  1842  mrmMir 
mm  die  Herrn  MliarMter  ^eretmdt  Mite  Smem  9der  dem  Jm^ 
derm  dae  ihm  Beetimmie  mieki  imgegm^^  «eli»  «9  üiHei  der 
Menmtgeher,  ihm  davon  ^emaekrieiiigem  mt  wliem, 

Beriimy  Sude  Febrmtt  18491 

Otdnickt  M  I.  Pcuck. 
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Herausgeber:    Dr.  Casper. 

Diese  Woekentelirift  eiedeiei  jedetieel  tm  SesBaKende  ie  Lie» 

ferungon  von  1,  bisweilen  1^  Bog<Mi  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
Bit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
•Immtliche  BuclÜMUMUaii^ii  und  Postepiter  sie  aeu  iief«ra  im 
Stande  sind. 

M  14.     BerKn,  den  8ß^  ApHI  1843. 

Ueber  den  forcirten  Catheterismos.  Vom  Dr.  Barow.  —  Medie. 
ebinirgiMlie  Beobachtungen.  Vom  Dr.  Reinbold.  (Fnrta.) 
(Deiirinm  tremens.  —  Bauchwonde  mit  Darravorfail.  —  Stich- 
wunde der  Leodengegend  mit  ^>tzTorfall.)  —  Krii,  AaM9i§ßt, 

Heber  deu  forcirten  ^Calheierismus. 

Mitgetlielli 

vom  Privat-Docenteo  Dr.  Bwow  in  Königsberg« 


Der  forcirle  Catheterismus  zur  Beseitigung  von  Harn- 
robrenstricturen  ist  in  der  letzten  Zeit  wiederum  so  ziem« 
Bch  in  Vergessenheit  gerathen^  ol»gleich  die  Hesultstei 
die  man  mit  demselben  ersielt^  jedeniUls  beschtnngswertb 
md  meiner  Aosiebt  nach  ,  giftosender  als  die  aller  andern 
Operationsmethoden  sind.  Früher  hatte  ich  mich  bei  der 
Behandlung  der  Harnrohrenverengerungen  ausschliesslich 
der  Darmsaiten  bedieutj  moss  aber  gestehen,  dass  ich  bei 
dieser  Behandlungsweise  awar  wesentliche  Besserung  auf 
Iftogeie  Zeit  den  Kranlien  verschallle^  dass  ich  aber  kei« 
nen  Fall  vollkommener  Heilung,  ja  selbst  keinen  Fall 
aolkuweison  hatte ,  bei  welchem  nicht  mit  der  Zeit  das 
Uebel  in  ursprünglicher  Stärke  wieder  zurückgekehrt  war. 
Jebrfa«s  1843.  16 
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■«        «1     •      >•  *• 

Ein  alter  verabschiedeter  OfBcier,  den  ich  zuletzt, 
Tor  etwa  5  Jahren,  an  dem  gedachten  Leiden  behandeltey 
war  schon  zum  zweitenmale  in  meiner  Cur,  als  eine  Ge» 
8€MI»rei0»  ihn  ni*  WtischM  nef.  NHh  VerlMif  «Mp 

MbM  Jihm  Mh  ich      Mtm  aifUlig  wiedtr  vmi  m 

verBicherte  mich,  das«  er  von  seinem  L^den  velletindig 

befreit  sei,  und  dass  die  Cur,  der  er  sich  unterzogen,  nur 
wenige  Tage  gedauert  habe.  Es  war  an  ihm  der  forcirte 
Catheterismus  mit  Bleibougies  verrichtet  worden^  und  ich 
konnte  mich  von  seiner  vollständigen  Heilang  sowohl  aas 
der  Beschaffenheit  des  UrinstrahiSi  als  aueb  durch  die 
ApplieatMMi  des  Catheters  vberBeogen.  Seit  jener  Zeit 
habe  ich  alle  mir  vorkommenden  FftHe  von  HarorShren- 
verengerungen  mit  Bleibougies  behandelt  und  in  allen 
P&llen  Heilung  erzielt. 

Das  Verfahren  ist  ein  scheinbar  ziemlich  rohes,  wenn 
alMV  genaue  Kennlnins  der  Lage  der  TheUe  die  Hand 
des  Operateurs  fShrt,  so  kann  mehier  Meuian|{  nach  den 
Kranken  nie  geschadet  werden. 

In  den  Fällen,  in  denen  es  die  Zeit  erlaubte,  und 
wo  nicht  diingcnde  Symptome  augenblickliches  Einschrei- 
ten forderteni  habe  ich  nicht  versäumt  Wachsabdrücke 
der  Strictuten  zu  machen  and  erlaube  mir  in  Beiug  auf 
das  Verfahren  bei  diesen  Abdrncketf  folgende  Bemerkong. 
Wenn  das  Boussier-Wachs  nicht  dnrcb  Beinyaehung  ei- 
ner grossen  Quantität  Terpenthin  und  Talg  sehr  weich 
bereitet  ist,  so  drückt  sich  die  Strictur  nicht  ab,  während 
auf  der  audern  Seite  bei  dieser  weichen  Masse  die  Ge- 
fähr eintreten  könnte,  dass  die  Bougie  abbräche  und  ein 
Tbeil  in  der  Harnröhre  zuruckbliebe.  Ks  ist  deshaM^ 
sweckmftssig,  heim  Anfertigen  derselben  emige  F&den 
Tramseide  in  sie  einrollen  zn  lassen;  sie  verlieren  da«» 
durch  in  nichts  an  Geschmeidigkeit  und  können  nicht  so 
leicht  in  ihrer  Continuität  getrennt  werden. 

.Was  das  Verfallen  bei  der  Operation  selbst  betri£Ety 
80  wähle  ich  wa$  einer  Anzahl  versehiedaner  dick^ 
Clünder  foi  den  jedesnaligen  Fall  ekisa  «o  stuikim  mm, 
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4mm^  dtTMlba  mm  dtoi  ob««  SMrraDf       VilAuifB«  ia 

daB  Oriflciun  urethrae  eiugefiihrt  werden  kann.  Sind  die 
Stricturen  membranos,  so  gelingt  es  wohl^  sie  beim  ersten- 
male  des  EinfiüiiieBS  Mgiaich  au  durchatosMu,  erstceckeu 
MD  Moh  ülMf  «UMS  gjgwHii  Rmub,  to  IMM8  die  AppU^ 
Mtien  das  BtakylMeis  miter  gaimten  Cantden  dftct 
■Fiadailwit  wwdn;  Dia  Kiift>  ndt  der  smhi  den  Oyüuim 
eiotreibt,  ist  je  nach  der  Festigkeit  der  Strictur  sehr  ver- 
schieden, und  kann  unter  Umständen  recht  bedeutend  sein. 
Ich  habe  jedaamal  Blutungen  aus  der  Harnröhre  eintreten 
geeeheu;  die  in  einigen  Fällen  eo  bedeoiead  wmmi,  data 
aiaaQaaBtilll  von  aiaaf  MImii  bia  gaaaen  Unae  aatieefi 
WMtda.  Gelang  ea  aiir  ■eht,  in  den  erataa  vier  Tagen 
bei  t&glicher  Applioalien  dea  Cylindera  durch  die  Teren-« 
gerte  Stelle  ganz  hindurch  zu  kommen,  so  liess  ich  einige 
Tage  vergehen,  bis  der  auf  die  Operation  folgeode  Ent-  • 
auaduagareiz  gewichen  war  und  legte  dann  aufs  Neue 
den  Oy)mdm  mn.  Ja  awei  Malen,  in  denen  leb  in  dieaet 
AM  an  vmMmm  geadtUgt  war,  leitbta  dana  aiaa  ein* 
nad  faa^.  ■laFeiaialiga  AppiiaMion  bin,  am  die  Varangei» 
ning  gana  zu  überwinden. 

Zwar  halte  ich  es  für  unmöglich,  dass  ein  Thcil  des 
bei  der  ZerreiaauDg  der  Strictur  abflieaaenden  Blutes  in 
dia  Bamblaaa  gelangen  kann^  indeaaen  bebe  ich  doch 
alata  4en  Kranken,  wenn  die  Blatnag  aafbdrte^  den  Urin 
an  laaaen  gebeiaaeB. 

Das  Blei  verdient  ala  fiiateria]  an  den  Cylindem  vor 
jedem  andern  den  Vorzug,  nicht  nur  weil  man  ihm  will- 
babrllch  jede  Biegung  geben  und  die  Form  der  8pitae 
aaeb  dem  jedearoaligen  Bedürfnisse  verändern  kann;  ich 
glaube,  daaa  aacb  die  Ozydal-Kruate,  die  sieb  inMaer  aaf 
dem  Cyliader  büdel,  alwaa  aar  AeihMg  der  bei  der  Zer^ 
teiasung  der  Strielur  bemerkten  Wände  beitragen  mag. 

Die  von  mir  auf  die  beschriebene  Weise  geheilten 
Kranken  sind  folgende: 

L,j  KanAnaun,  Jahre  alt,  hatte  an  vielen  Trippem 
glilUna  and  wtr  aalt  dan  latma»  vier  Jahren  geadtbigt, 
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tet  atibttoh  Harn  n  kmm,  d«  4ttui  «ft  im  Kopin*  * 
weise^  ifliiiMr  «bar  in  eiMn  sehr  kmfUoMi  8lnM  mA 

in  sehr  geringer  Quantität  entleert  wurde.  Im  Monat 
August  des  Jahres  1839  trat,  nachdem  er  Abends  vorher 
Wein  genossen,  in  einer  Nacht  vollkommene  Harnvec-  ^ 
Juütang  ein.  £10  Catheter  konnte  nicht  eingebracht  wer» 
deo  nnd  ich  rawcbte  deshalb,  die  StnelVi  fiber  deratt 
Vorhaiideiiseui  und  Lage  ich  mich  bereits  ftfiher  orieotiit 
hatte,  mit  der  Bleibougie  gewaltsam  su  erweitem.  Bs 
trat  eine  ziemlich  heftige  Blutung  ein,  und  gleich  nach 
Entfernung  der  Bougie  entleerte  sich  die  Blase,  obgleich 
ich  gewiss  sein  durfte^  durch  die  Strictur  nicht  vollständig 
hiDdurch  felangt  sa  sein,  Tags  darauf  liess  der  hjmnhe 
leichter  Urin  als  in  den  leisten  Jahren  veiher,  «liliite 
sich  mit  seinem  Zustande  vollkommen  mifrieden  vnd  wellte 
sich  eine  fernere  Application  des  Blcicylinders  nicht  ge- 
fallen lassen.  Der  Zustand  blieb  erträglich  bis  zum  Sep- 
tember des  nächsten  Jahres ^  wo  nach  einer  £rkältuiig 
aufs  neue  Haruverbaltang  eintrat.  Ich  inhrte  wieder  die 
Bleibougie  ein^  «berwnnd  aber  anch  diesesmal  tisüi  der 
bedeatenden  Kraft>  die  ich  anwandte»  die  Verengenrng 
nicht  vollkommen.  Die  Blutung,  die  erfolgte,  war  gerin- 
ger als  beim  erstenmale,  der  Harn  entleerte  sich,  als  die 
Bougie  entfernt  wurde^  und  da  am  andern  Tage  das  Uriu« 
lassen  bei  weitem  leichter  wie  früher»  mit  krafUgerm 
Strahl  und  in  grdssera  Zeitintervallen  von  Blalten  giqg^ 
so  willigte  anch  jetal  Patient  nicht  in  eUie  fernere  chirur- 
gische Behandlung  sewes  Uebels.  Er  befindet  sich»  ob- 
gleich ich  ihn  nicht  für  vollkommen  befreit  von  seinen 
Leiden  halte^  in  einem  Zui|laüüe^  mit  dem  er  vollkommen 
nufirieden  ist. 

N,,  Schuhmacher  I  62  Jahre  alt,  bdianpiele^  niemals 
an  Tripper  gelitten  nn  haben»    Als  er  Im  Jihre  1630 . 
mehie  HGlfe  wegen  Uambescbwerden  svchte,  hatte  er 

seit  bereits  swei  Jahren  an  beschwerlichem  und  häufigem 
Harnlassen  gelitten;  bei  der  Untersuchuog  fand  sich  eine 
Suictor  gleich  hinter,  dem  Schaambogeni  die  sich  ohne 
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Meit0ii4e  Kmft  mit  dem  BleicyHnder  dinrelifltiwseB  lieM. 

Es  floMen  einige  Tropfen  Blut  ab,  und  der  Kranke  licss 
sogleich  eine  grosse  Menge  Urin  mit  einem  so  kraftigen 
Strahle,  dass  er  selbst  darüber  erstaunte.  Die  Urinbe- 
schwerden wichen  von  diesem  Tage  asi  und  siody  wie 
kk  mieb  noch  vor  Kimseni  habe  ritt  iba  varaicbern  la»» 
.  800,  niebt  wiedergekebrt. 

i\r.«  e»  Beamter,  48  Jahre  all,  hatte  an  mehrem 
Trippern  gelitten,  die  bei  ihm  stets  mit  sehr  heftigen  Er- 
scheinungen aurgctrcten  waren,  und  in  deren  Gefolge  sieb 
au  wiederholteil  Maien  Iriiü  und  hartnacliige  rheomati« 
■cbe  AffeetioBen,  ja  selbst  nbcbtlicbe  KneebeBScbmeneB 
eittgeetellt.  Der  Gebraaeb  tso  Aacben  baUe  ihn  «delst 
vmt  eeioen  übrigen  Besebwerden  bergeslellti  mir  litt  er 
noch  an  einer  Harnröhrcnstrictur  und  heftigen  Urinbe- 
schwerdeo,  zu  deren  Beseitigung  ihm  vor  drei  Jahren  ein 
berühmter  Beriinei  Chirurg  die  tägliche  Application  Iloiu» 
•aber  Boiigiee  anampfobleik  Der  Notsen^  der  ibm  daven 
entsprang,  war  kanm  bemerkbar  geweeen,  nie  et  meine 
Hülfe  Daehsoeble.  leb  fluid  eine  Btricttnr  am  Eingänge 
in  den  Isthmtis^  die  nur  membranös  war  und  sich  mit  der 
Bougie  leicht  durchstossen  liess^  indem  sich  nur  wenige 
Tropfen  Blut  aus  der  Harnröhre  enileerten.  Die  Ham» 
beechwerden  wieben  non  vnn  Ti^e  m  Tage,  so  daesi 
ebne  dnes  irgend  etwas  WeeentUches  geschah ,  der  Kmnke 
nach  14  Tagen  für  genesen  angesdien  werden  konnte. 
Es  sind  jetzt  zwei  Jahre  her,  dass  er  vollkommen  befreit 
von  seinen  Harnbeschwerden  ist. 

iV.  N.^  Stromw&rter,  58  Jahre  alt,  hatte  in  seinen 
jdngeiB  Jabren  mebroMile  den  Tripper  gebabi,  and  btly 
nie  er  sieb  im  Wmter  1840  als  Kranker  m  der  medicml-* 
sehen  Poliklinik  meldete,  seit  JabresAisI  an  Hnmbenebwer* 
den.  Ich  untersuchte  ihn  mit  dem  Catheter,  und  da  sich 
das  Vorhandensein  einer  Strictur  herausstellte,  wurde  er 
als  chirurgischer  Kranker  abgewiesen.  Ich  bot  ihm|  da 
ich  mieb  fnr  Krankbeü  inlereeaiite,  meine  Helfe  a% 
mid  es  gnlnng^  nacbdcin  ich  awei  Tage  libilandnnBd«  den 
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Bleicyiinder  eingeführt  hatte  ^  die  Strietur  m  öberwinden. 
Der  Kranke,  der  vorher  nicht  ohne  die  heftigste  Angst 
und  Schmerzen  kleine  Quantitäten  Urin  in  kurzen  Zwi- 
scheorftunen  lassen  konnte,  stellte  sich  nach  etwa  zaba 
Tagen  als  gebeilt  vor.  Ich  habe  ihn  seit  der  Zeü  einife* 
BMle  geaehea  uod  tüo  ihm  eifbbrai,  dnao  er  sieb  voi« 
kommen  wohl  befindet. 

L.,  ein  wohlhabender  Kaufmann,  68  Jahre  alt,  hatte 
nie  an  einer  syphilitischen  Krankheit  gelitten,  war  aber 
in  seinen  letzten  Lebensjahren  genöthigt  gewesen,  aebc 
oft  Urin  zu  lasaen.  Der  Abgang  doa  Urins  war  im  Gan»» 
■en  schmeiMrios,  er  floss  budessen  sraisteBthsito  M. 
tropfenweise  oder  i»  sehwacbeni  Strahl  ab,  naebden  der 
Kranke  oft  minntenlang  bei  hefligBin  Drange  auf  das  Aas« 
fliessen  hatte  warten  müssen.  Eines  Abends,  im  Januar 
1841,  trat  nach  einem  reichlichen  Genuss  von  Cbampag* 
BOT  gftaalicbo  Urinverhaltung  ein^  die  Untersueboag  aeigto  ' 
in  der  nftcbslea  Nibe  der  PtaaMi  siaa  Slnctar^  die  so 
eng  war,  4ass  der  feiasto  CMiolery  doa  ieh  aufatiaiboa 
vermochte,  nicht  hindurchgebracht  werden  konnte.  Die 
Blase  war  bereits  so  weit  aufgetrieben,  dass  sie  vier 
Queeifinger  breit  über  den  Scboossbogen  durchgefühlt 
worden  konnto,  «od  scbmeiato  beim  Druck.  Ich  wagte 
oa  mehtf  valer  diesoa  Umstiiidea  anm  foreirloa  CalbotO'' 
lisarao  aa  sdareiloa,  vad  oral  am  Morgea  das  aiehstda  . 
Tages  gelang  es  nach  mehrfachen  vergeblichen  Versuchen, 
und  nach  der  Anwendung  verschiedener  äusserer  und  in- 
nerer Mittel,  als  der  Fundus  der  Blase  schon  in  der  Na» 
belhöbe  stand,  und  ich  bereits  zur  Panoentese  schreiton 
wolltoy  einen  Maen  olastiseboa  Catlwlwr  oiaaafiibron«  Als 
die  etat«  Reizung  der  nase  beseitigt  wir,  aehiitt  ich  aar 
Dilatation  der  Strietur.  Nach  viermaligem  täglichen  Bbi* 
legen  der  Bougie,  wobei  jedesmal  eine  beträchthche  Quan- 
tität Blttt  abfloss,  war  es  nicht  gelungen,  die  Verenge- 
lang ganz  zu  überwinden,  da  indosooa  der  Kianlio  ohtta 
Kngsthiire  gar  iLoiaen  Urin  liesa^  anmsle  änsaordMi  t%>« 
idi  B«fsi«i  km  deeimal  eia  aehaMmc  olasUadMr  Caihte 
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eiDgtbttcht  Und  die  Blase  «tttla^lt  Werden.  Nach  zeba 
Tifen  MhtÜI  iefc  wiederats  som  lB««irUMi  CalbeterisniM 
«ad  Moi  aw«ll«Mile  geteogle  'teü  dittvli  di«  StiiMot 
ir9Mli#Miii6ii  hindfifcb« 

Dieser  Fall  war  mir  noch  in  anderer  Hinsicht  h6cliflt 
merkwürdige;  es  war  der  erste  nämlich,  in  welchem  ich 
votD  Gebrauch  des  Mikroscops  einen  direct  practiscbea 
NttlflCtt  seg.  Der  Knnke  Üees  Irets  deei^  d«M  ves  den 
AiigeabKeke  der  Appiicatieii  'der  Bleiliettgie  ee  die  8ttfe» 
tmeo  l^esiüligl  wireit  osd  efiii  eterker  CeiliMer,  eh*e  «of 
Widerstand  zu  treffen,  in  die  Blase  eingeführt  werden 
konnte,  von  selbst  g^r  keinen  Urin  und  die  Blase  mussto 
tiglich  dreimal  kunstlich  entleert  werdeu.  Ich  bemerkte 
mii,  dese  in  den  Obren  des  Catheters  tMk  dflero  feilte 
FledieB  Mogeoi  ued  eis  kh  dleeelbeii  tnikreeeopieeh  un« 
tersvehte,  And  frfi  liiihflieiiReAfgeflea^nilfifliaifeey  eo«fe 
nicht  zersetzten  Blutkögelchen  gefüllt^  und  anf  ihrer  Ober- 
fläche einen  Epitheliums- Ueberzug.  Ich  schioss  daraus^ 
dase  Uwliche  lamellose  Gebilde  im  Blasenhalse  wucher- 
tttl  llftd  baeh  Art  eines  Ventils  die  Blase  ^erschMssee« 
iMt  dMe  Ao^ht  grSodete  icb  niebi  fetnetea  Verfahreiii 
ieh  lleM  eioen  Catheter  arbeiten,  an  deeaeii  eberM  Biid« 
ehi  breiter  epfralflMiger  Emsehuitl  angebmebt  war^  die- 
sem führte  ich  bis  au  den  Blaseuhals  ein  und  zog  ihn  mit 
Sehnelligkeit,  als  der  hervorstörzendo  Urin  die  lappenför« 
migett  W&herMifilii  k  den  EbisehaiU  hineingetliebe% 
liMer  bmm.  .Stor  ISfftilg  dbeHiar  meiM  Brvmtyivwi 
Jmmi  da»  Ktanke  lieae,  weon  auch  mMer  heMgen  SdMtfer* 
■en,  den  io  der  nichl  veilatiBdig  entleerteit  Blaae  neeh 
eothaltenon  Urin  zum  ersteemale  ohne  Kunsthülfe.  Es 
erfolgte  eine  heftige  Blutung  in's  Cavnm  der  Blase,  und 
kk  biell  es  lur  ndthig,  dasselbe  mit  £insprit»uigen  so 
iMgre  iiMMifile»»  bis  das  nckllieaaiiide  WMwr  mcbt 
■Minr  Sit  Blak  gafirbi  war.  Id  deai  apiraMMgen  Bia^ 
mMn  des  CMielera  bmg  €im&  aalehe  BtaSee  der  mm» 
gerissenen^  flockigen  Exerescenzen,  dass  derselbe  das 
Aaaehn  eiaea  Pinaeia  haue,   j  ' 
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Der  Kranke  hat  seit  jener  Zeit',  wenn  auch  anfang- 
lich die  HamenileeruDg  spärlich  und  schmerzhaft  war. 
Dicht  nebr  ei^heterisirt  werden  dürfen^  und  ist  nseli  ein« 
sweckeottprecbenden  innerlichen  Behnndhi^g  ▼oUknamiett 
hergestellt  Seine  Urinsussendening '  ist  gnns  Dsrmsl, 
noch  vor  Kurzem  legte  ich  ihm  den  Catheter  ein,  um  die 
Ueberzeugung  zu  gewinnen,  ob  noch  eine  Spur  der  Strictur 
zurückgeblieben  ist.  Ich  fand  die  Haruröbre  vollkommen 
normsl  gebüdeti  und  weit  genug,  um  einem  swei  Linien 
dicken  Cstbetat  mit  Leicbt^keit  den  Durchging  m  gn-* 
statten. 

5.,  Kanfknann^  21  Jahre  alt,  hatte  üi  den  leinten  vier 
Jahren  seines  Lebens  fast  ununterbrochen  au  Trippem 
gelitten.  Im  letzten  Jahre  war  die  Harnaussonderung  be- 
-  achwerlicb  und  häuGg  geworden^  und  da  er  in  Kurzem 
sn  heirathen  gedaehtei  suchte  er  in  Herbste  v.  J.  bei 
mir  Hülfe.  Ich  fand  ehie  Stiietur  Ton  besonderer  Festig* 
fceit  unter  dem  Sehaambogen,  die  erst  nach  Tiermaliger 
Application  des  Bleicylinders  überwunden  wurde.  Jedes- 
mal entleerte  sich  eine  Quantität  von  einigen  Theelöffeln 
Blut  Der  junge  Mann  ist  bis  jetst  vollkommen  gesund 
und  von  seiner  Strictur  befreit 

B*,  Student,  21  Jahre  alt,  litt  vor  nwei  Jahren  an 
einem  Tripper,  der  monatelang  anhielt  und  von  Ihm  voll- 
ständig vernachlässigt  wurde.  Seit  jener  Zeit  stellten 
sich  bei  ihm  in  allmählig  immer  st&rkerm  Grlue  die  den 
Stricturen  eigenen  Harobeschwerden  ein  |  bis  er  pldtzlich 
vor  etwa  sechs  Wochen,  als  er  drei  Heileii  von  der  Stadt 
auf  dem  Lande  verweilte^  von  Hamveihaltung  hefbllon 
wurde.  Er  Aihr  sogleich  hierher,  und  als  ich  ihn  sah, 
war  der  Grund  der  Blase  bereits  über  dem  Sehaambogen 
durchzufühlen  und  der  Kranke  wurde  von  drückender 
Angst  und  heiligen  SchOMrisen  gequält.  Ich  ontschloss 
mich|  obgleiGh  dio  Uasc  auf  Diuck  cchmertto  und  äbsr 
dem  Sehaambogen  drei  Finger  breit  prominirto,  naohdem 
ich  mich  vorläufig  von  dem  Vorhandensein  und  der  Lage 
der  Stiktur  überzeugt  hatte^  sofort  die  gewaltsame  Dila- 
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Ution  zu  versuchen.  Es  trat,  als  der  Bleieylinder  in  die 
Vereogerung  eingeführt  war,  eine  heftige  Blutung  ek^ 
und  der  Kranke  konnte  sogleich  Harn  lassen.  NachdeA 
kh  vier  Tage  bintereiaiindeff  die  Opeietie»  w^fdelM^ 
w«r  die  Strictnr  noeh  Bichl  vellkeaimen  fiberwoaden 
Patient  entleerte  den  Hara  noch  immer  in  kraftlosem  Strahle^ 
wenn  auch  in  längern  Zeitintervallen.  Zehn  Tage  pau- 
sirte  ich  nun,  liess  dem  Kranken  ab  und  zu  eine  Emul« 
sion  mit  Extr.  Hyoscyam,  nehmen,  und  aU  ich  darauf  de* 
toleicyliiidef  wieder  einlegte^  dorebriee  er  mit  eiaem  den 
Obre  wabmebmbmren  Gei&uscb  deo  neeb  ffidwtiBd<g<« 
Tbeil  der  Stiieter.  Rs  fleeeen  nur  einige  Tropfen  Blol 
und  der  Kranke  entleerte  sogleich  mit  einem  kr&ftigen, 
dicken  Strahl  zu  seiner  nicht  geringen  Freude  den  Htm« 
Der  ZueUmd  ist  seit  jener  Zeit  völlig  gat« 


Mediciniscliochinirgisehe  Beobachtongen. 

Vom 

m.BMM,  K^eiieckBaCaaiena-Ant  Ii KbrnaeiaAttak 

Mitgetheilt 

▼em  Geb.  Med.  Halb  and  Pref.  Dr.  D^safiooA  ui  Beilbi. 


(Foriteisvag.) 

3»  Bemerkungen  über  Delirium  tremens. 

Bei  den  bieeigeB  Dentsebeny  Soldaten  nnd  Handwer- 
bem,  deren  grdaete  ZaU  dem  umniasigen  Ctonnaae  dea 

starken  Weiues  ergeben  ist,  erfordert  die  Behandlung  je- 
der an  sich  noch  so  unbedeutenden  Krankheit  oder  Ver- 
wundimg eine  stete  Rücksicht  auf  das  zu  furcbtende  Dc' 
Unm  inmmt^  Sine  gftmdicbe  fintaieba^g  dea  fewobnteu 
Nervanvebwai  aaeb  nur  BinefiTag  bng^  nod  voMeada  eia 
Aderbu»)  roll  nMiateaa  aeg^cb  dieaen  Zaatand  hervor^ 
(icr^  einmal  eingetreten^  naaMoUich  bei  cbiru|giach»n  Lairr 
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den,  eine  hdchst  unangenehme  Complication  bildet.  Bit 
ist  daher  am  deratbeiMteO)  der  Knlwicklung  detselbeA 
Mweli  vorflobeiigeii,  d«S8  mtm  BloteiitBieliatt|[«D,  wMfa 
kyMid  ak^glieb,  vermdidet^  mdy  wenn  es  der  specieNe'C^lt 
Mit  drmfend  verbietet,  «neh  den  OenoM  des  WehieS 
nicht  ganz  oder  nicht  auf  mehrere  Tage  unterbricht.  Ist 
das  Delirium  schon  vorhanden^  so  ist  auch  dann  noch 
ekle  dfter  wiederholte  Gabe  starken  Weines,  und  beson* 
dsis  des  gewohnten  stark  resmöseoj  das  beste  Unter» 
sMttftOBgssiitlel  des  OphuBS,  J«  mseht  dsssells  sft  enb* 

VSBVllOII* 

Erster  Fall.  N.y  Grenadier  des  Sten  Linien -Infan* 
terie- Bataillons,  wurde  Nachts  2  Uhr  mit  einer  Fractiir 
beider  Knochen  des  Unterschenkels,  nahe  am  Fussgelenke, 
in  stark  betrankeseai  Zostande  hi  das  Hospital  gebraeht 
Morgeos  starker  Aderlass«  Oer  vorläufige  Verband  woids 
durch  den  genau  angelegten  SMm'schen  ersetzt.  Strenge 
Diät.  Am  folgenden  Morgen  zeigte  der  Kranke  ein  ge- 
wisses hastiges  Benehmen ;  welches  bald  in  völliges  De- 
Urium  überging.  Zum  Glück  lag  der  gebrocheoe  Unter- 
Mbmlrei  im  den  erhilteUn  Kleister-  usd  Pspptsffasnds 
wie  in  einer  festen  Lade^  so  dass  die  gewaltsamen  Be- 
wegungen, denen  das  Bein  ausgesetst  war,  ehe  der  Kranke 
durch  Gurte  im  Bette  festgeschnallt  wurde,  ohne  weitere 
Folgeu  bheben ,  obgleich  das  obere  Fragment  bei  jeder 
Anstrengung  die  Haut  durchbohren  zu  müssen  schien. 
Grosse  Gaben  Opium  brachten  bis  Abend  noch  keinen 
Schlaf  hervor:  da  liess  ioh  dem  Kranken  100  Dramme 
(etwa  Ii  ünsen)  starken  Weines  reiefien,  dfs  dMseibe 
gierig  austrank.  Eine  augenblickliche  wilde  Aufregung 
fblgte,  dann  trat  der  ersehnte  Schlaf  ein.  So  schien  der 
Sturm  glucklich  überwunden  und  reichlichere  Kost  und 
Wein,  hoffte  ich,  würde  einem  RuckAill  vorbeugen.  AI- 
ieitt  am  Morgen  des  ünften  TUges  fksden  wir  den  lümh- 
ken  sn  dem  Verbsade  snpfend  and  die  «beni  Bnsdelsllsft 
schon  zerschnitten.  Das  Ddkiitm  war  wieder  im  Anzüge, 
wurde  jedodi  glucklich  im  Kntslehen  untsidrückt.  Loter 
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fortgesetztem  Seuiiii  sehen  Verbände  consolidirte  dieFraetor 
trotz  der  bedeutenden  Versehiebunof  der  Fragmente  ohne 
alle  l>«ft>fnii&ty  «llein  eine  Steifheit  des  Fussgelenket 
bteöMta  oodi  nach  vieleo  MoikMm  das  Geben  «ad  oMclite 
Um  Biitiumnig  des  Kmoken  tos  den  Diettste  noUiweHi* 
dig,  smml  d»  tieb  deieelbe,  ras  dem  HoepiUl  emlMeen, 
seinem  Hange  zum  Trünke  in  solchem  Maasse  überliess^ 
dass  man  an  weitern  Heilversuchen  verzweifelte. 

Zweiter  Fall.  N.,  Kaminfeger >  erlitt  durch  Aas- 
gleiten einer  Leitev,  auf  der  er  stand ,  einen  Bruch  den 
Cmäjyinr  Mfiwf  HUae  mit  belUger  QneCscbiuig  des  Fnan» 
gelenken*  Den  Verwendeten  als  ataifcen  Titeker  kennend, 
wagte  ich  keine  directe  Antiphlogoee  anzawenden,  die 
unter  andern  Verhältnissen  dringend  angezeigt  gewesen 
w&re.  Der  Fuss  wurde  einfach  eingewickelt  und  der 
Unlemchenkel  auf  ein  Kiesen  von  Kleie  se  gelagert,  dnsn 
ebne  DMiek  die  Fragmente  ebiigernrnnssea  'm  der  lm§§ 
eibnHmi  wurden»  Bei  mstb  eintretender  Geschwnlsl  ww« 
den  die  Bandeletten  Ton  oben  na^  unten  allmftblig  ein<* 
geschnitten^  ohne  dass  der  Verband  erneuert  wurde.  Am 
Bweiten  Morgen  schon  war  der  Kranke  nach  schlafloaar 
Nscbt  in  sichtbarer  nsfvdser  Aufregung.  Etwas  8nppn 
mit  Mni  nnd  00  Dinmmen  Wein  wurden  eilnnll,  woMnT 
die  Scbmemen  ui  der  Bmchstelle  sieb  verloren  und  der 
Kranke  die  nächste  Nacht  rahig  schlief.  Unter  fernerer 
massig  gereichter  Nahrung  und  etwas  Wein  verlief  die 
Anfangs  drohende  Entaünduug  äusserst  gelinde.  Der  ein- 
teilen Umwicklnngi  die  trotn  einer  entstandenen  Ittasn 
l%iirtl  sanft  angenefsn  wurde,  wlurd  am  sieboiten  T9g$ 
ebw  VdMsbtnng  mir  fixtensien  des  Fnsnes  bbumgsMgt 
tand  diese  drei  Wochen  lang  fortgesetzt,  wennch  ein  fs» 
Wdbnlicher  Verband  die  Behandlung  beendigte. 

Dritter  Fall.  B,,  Corporal  bei  der  Artillerie,  wurde 
im  Juli  V.  J.  von  heftigem  Wechselfieber  befalleu.  Nach 
Mvnt  AnfAllen  blieb  dnreb  stbnelto  Anwendung'  des  Gbk^ 
nibs  der  dkRle  mm,  aHem  der  vierte  trat  wMsrnm  nü^ 
begleitel  von  Zeicbea^  die  keoMn  SweiU  HlMmmi,  dflSB 
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iu  ßOirum  fmmi  'm  Amraga  iei.   D«r  Kranke  war, 

obgleich  im  Froststadium,  aufgestanden  und  verlangte  sei« 
Den  Austritt  aus  dem  Hospital.  Verwundert  hierüber  and 
Verdacht  auf  die  genannte  Complication  fassend,  liess  ich 
■nch  in  ein  weiteres  Gesprfteb  mit  dem  Kraoken  ein, 
wodoich  denn  die  anfoogeiideVerwiinuif  der  Ideen  leiebl 
denllidi'  wurde.  Augenblicklieh  lieas  ich  nun,  der  Dia» 
gnose  gem&89,  dem  Kranken  vor  dem  zugleich  verordne- 
ten Opium  und  Chinin  100  Drammen  eines  starken  Wei- 
nes reichen:  der  Anfall  verlief  leicht  und  der  Kranke  fiel 
bald  in  rohigen  Schlaf,  ans  dem  er  am  andern  Moifen 
erwaefate,  ohne  iigend  Symptome  toq  Geieteaverwiirang 
n  neigen.  Doich  forCgesetaite  Darreichung  reidilicbeier 
Kost  nnd  täglich  100  Drammen  Weines  gelang  es,  einen 
Rückfall  des  Deliriums  zu  verhüten,  während  das  Fieber 
gleichne&Mg  auf  die  gewöhnliche  Weise  fort  behandelt  wurde» 
.  In  dieaem  Falle  war  mir  um  ao  mehr  daram  au  thun,  das 
b^ghmande  DeUvkim  raaeh  au  unterdrödcen^  als  der  Kranke 
■eben  ^tfler  an  demselben  gelitten  nnd  bei  einmal  erfolge 
ter  Ausbildung  stets  in  die  heiligste  Tobsacht  gefallen 
war,  die  den  Tod  durch  Apoplexie  drohte,  abgesehen  von 
der  unangenehmen  Störung,  die  ein  einziger  aoieher  iftr^ 
msaisr  nnd  achraiender  Kranker  im  Heapitale  veranaibt. 


4.  Banehwunde  mit  DarmvorfalL 

Der  Malteser  N,  hatte  Abends  spät  eine  Stichwunde 
in  den  Unterleib  erhalten;  in  die  Hauptwache  der  Gene- 
i^ummb  gerächt,  entkleidete  er  aich  und  Amd  eine  Darm» 
achlmge  ans  der  Wunde  berainhingend.  Dleae  bedeckte 
amn  ihm  mü  emem  in  Branntwein  getauditen  Tnehe  nnd 
trug  den  Verwundeten  in  das  Hospital.  Der  Stich  befand 
sich  nach  oben  und  aussen  dicht  neben  der  inneru  Apertur 
des  linken  Leistenkanals.  Eine  fusslangc,  hochrothe^  zum 
Zerspringen  von  Luft  anfgetiiebene  Schlinge  den  duonen 
Danaaa  war  vorgefiülen  und  vergiössaite  sich  fiMiwib» 
Ma4.  Bar  Stlahkanal  war  so  eng,  daaa  tticbft  mnmid  4m 
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Jikioe  Finger  eingebracht  werden  konnte.  Erbrechaaliaif 
weder  bieiicr  Sutt  gehabt^  aecii  wir  jetst  Ne^gtif  den 
VMMdeo.  NiMMen  die  Wende  all  den  gekaflpftett 
Wetowi  neob  anesen  elwee  erweitert  war,  liese  eich  der 

Vorfall  leicht  zurückbringen.  Die  Wunde  wurde  durch 
mehrere  dicht  an  einander  liegende  und  tief  durchgeführte 
Helle  fest  vereinigt  und  Charpie  mit  Heftpflastern  darüber 
gelegt.  Bei  massiger  antiphlogistiecfaer  Behandlung  et^ 
Ibigte  ohne  die  mindesten  Brecheinnngen  die  Heilnnf  nnd 
«eriieis  der  Verwundete  nach  vier  Woeben  den  HeepitaL 
Wb  leieee  Gefühl  von  Spannnng  nnd  Zerning,  weleins 
derselbe  noch  längere  Zeit  an  der  Stelle  der  Wunde  za 
fühlen  angab;  hinderte  ihn  nicht ,  sogleich  sein  Geschäft 
als  Lastträger  fortzuaetaen.  —  Bei  dieser  GelegenbeUi 
wie  bei  einigen  Bmobepemtienen^  habe  ich  die  Bemetknnf 
beatitigt  gefbnden^  das  die  dfinnen  Gedtaw  nü  nie»  ■ 
liefaer  Gewalk  gedruckt  und  geschoben  werden  ktenen» 
ohne  Schmerz  zu  erregen. 


5.   Stichwunde  der  Lendengegend  mit 

Netzvarfall. 

.  <  < 

Der  SeMsi  MaKmmOm  den  3ten  Lbien-inlbnteiis* 
Bntsfllens  werde  Abende  9  Ubr  dnreb  enien  MeeseistiBh 

in  den  Rücken  verwundet.  Nachdem  man  in  der  Caaeme 
die  vorgefallenen  Theile  mit  einem  in  Branntwein  ge« 
tanchten  Tuche  bedeckt  hatte ,  trug  man  den  Verwonde- 
len  in  das  Uos^tal*  Linkeiaette,  dicht  unter  der  vordem 
Bxtmnit&t^der  eilften  Rippe,  hing  fiinstgress  des  Nein 
hervor.  Bei  der  Boge  der  Wnnde,  die  kanm  ^em  Zeige- 
inger Eingang  gestattete,  war  die  Reposition  sehr  sühwie-* 
rig,  gelang  aber  endlich  doch  ohne  Erweitemng.  Da  keine 
Zeichen  von  Darmverletzung  vorhanden  waren,  wurde  die 
Wunde  genau  zusammengeheftet  und  der  stark  trunkene 
Verwundete  seiner  Neigung  sum  Schlaf  uberlsssen.  Un« 
ter  strenger  antiphlogistischer  allgemeiner  Behandlung  ohne 
Mliche  MitUl  schien  alle  Gefahr  beseitigt,  als  pMtsJich 
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doDg  auf  di«  ftimde  Sctita^  Am  Kiaaka  eiM  haMgi 

Schmerz  in  der  Tiefe  der  Wunde  empfand,  mit  dem  Ge- 
fühl, als  sei  etwas  zerrissen,  und  als  habe  sich  eine 
Flüssigkeit  in  die  Uuterleibshöhle  ergossen.  Delirien  folg- 
ten, kaktt  Sebweias  bedeckte  den  Körper,  Harn  und 
fiftohigaaf  gingcii  unwülküliriicb  ab  und  der  T«d  acbidi 
■afae  sai  aaia.  Meltf  Bom  SoheiBO,  ab  aidl  daai  Glaobt« 
an  noch  mdgliohe  HvM»  worden  die  Fides  eiitlbmt,  die 
Wunde  verbunden  und  Scufteige  an  die  Waden  gelegt. 
AUein  wider  Erwarten  kehrte  die  Wärme  zurück  und  die 
Delirien  wurden  durch  einige  helle  Augenblicke  unterbnK 
dieii«  l>ieae  nr  BetahigODg  das  kieiMauthigaa  Kraakan 
benalnuid  and  snr  Relcbung  eiaea  Ofiata^  ImvMaa  iA 
vehrMondigen  Schlaf,  aua  dem  erwadit  der  Verwondela 
zwar  noch  immer  eine  gewisse  Geistesverwirrung  zeigte, 
aber  die  erfreulichste  Acndcruug  m  seinem  körperlichen 
Zustande  darbot.  Die  Wunde  fing  wieder  an  mu  etterBi 
die  jauchigen  erachöpfenden  Durchfalle  hdrten  auf;  das 
Nets  lieaa  sich' zwar  noch  ala  fester  Eallen  durch  die 
Bauchdecked  fMiIed,  aber  sonst  fluid  keine  Sehmerahaf- 
tigkeit  und  Auflreibung  des  Bauches  Statt.  Mit  allmlh- 
lig  reichlicherer  Diat  kthi  leii  auch  die  Geiürnverrichtungen 
zur  Norm  zurück  und  der  Krauke  verliess  nach  sieben- 
wöebenllichcm  Anfeathafcte  korpeflicb  aad  geiatig  gaannd 
daa  HaapitaL 

Hier  hatte  aieh  oflbnbar  hi  deai  l&oger  der  Lall  mm* 
geactet  geweaenen  NetSTerAdl  eine  Rüerang  gebildet, 

aber  langsam  genug,  um  eine  Verwachsung  zwischen 
Darm  und  Netz  zu  erlauben,  welche  die  Bauchhöhle  vor 
dem  tödtlichen  filrgusse  schützte  aad  daa  Laben  des  Ver« 
woadeleu  «ettete« 

(«flUoaa  felgl.) 
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Kritiscber  Anzeiger 


Jl^bachtungen  über  licn  Nutzen  und  Gebrauch  des  Keif- 
geben  maguet  -  electrischen  RotaiioQS-»Appara*- 
tes  in  KianUiottei],  besoodei»  in  chiaoitcii-iicrvdtai^ 
rlMwaiiaclMW  wd  gidblMcftkeiii  ffgamiiMfl  zm  UvmhBii, 
jlugtbiiify  WfirsbiiigiuidKiBaiigiB.  YpüJ.RWMbt, 
K.  B.  Regier.  JlediMialnlbd  u.  a»  w.  Leipaifl^^  18M 
132  8.  kl.  8. 

(Eioe  Sammloog  von  aaga  95  gans  kins  anlliltefi 
KrankheitarUlen^  bei  denen  der  nagnelo-eleetriacbe  Ap* 
parat  Heilung  oder  mehr  oder  weniger  Besserung  ereieH 

hat.  Ref.  ist  ein  grosser  Freund  dieser  Behandlungswcise, 
zumal  in  Neuialgieeii  —  bei  Lähmungen  hat  sie  ihm  we- 
nig oder  gac  nicbts  geleistet  —  und  auch  wir  haben  ia 
feebt  vielen  mid  zoweifen  recht  btricateu  Kranidieila* 
flöten^  Bwar  nie  Wunder,  aber  sehr  erfiBoKche  Erfolge 
Htw  eiMM.  Nehmen  wir  nns  eben  deshalb  aber  ip 
Aeht,  sie  nicht  zu  überschätzen,  mn  diese  gewiss  sehr 
wirksame  Hciiart  nicht  dem  gewöhnlichen  Schicksal  neuer 
und  uberpriesener  Heilmethoden^  dem  der  Vergessenheit; 
eotgegemtofMiieD.) 


Die  in  der  FMb  hhA  den  angia—endep  Oegmiden  üblichen 
Velkeheilmittel  0ewuf«gt  ves  Br.  FVwärich  Ponü 
Eine  von  der  pClln»  Gaenllith  «»«.w.  0ei»6nle  Flfeie^ 

Schrift.   Landau,  1642.   VI  und  18d  S.  ft 

(Wer  sich  för  dae  Thema  interessht,  der  wird  hier 
eine  wohigeachriebene  Ueberaicht  üblicher  Volksanneien 
finden^  die  der  Vf.^  durch  andere  Arbeiten  Tortheilhaft 

bekannt,  einigerroaassen  systematisch  nach  den  Krank- 
heiten zusammengestellt  hat.) 
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Handbuch  der  nediciuischen  Phaenomenologie  von 
Dr.  Robert  KiiUner^  pract.  Arzte  in  Dresden.  Zweite, 
▼eUetind.  wifMiib.  nnd  stark  ^tmthtU  Auflage.  Iste 
Liefenuig.  LeipsSg,  1842. 

(Das  Werk  ist  schon  aus  der  ersten ^  vor  6  Jahren 
ersefaieneiien  Ausgabe  bekannt  und  beliebt.  Eine  Ver- 
giflieiwiMg  Bit  4er  ersten  Auflage  ergiebt,  wie  eifty  der 
V£  an  der  VerbeMerong  demelbeii  Behofli  des  nweilen 
ANhiekes  fortgearbeilel  bat,  der  aueh  in  Beniehoqg  aof 
das  Aeussere  sich  vortheilhaft  von  dem  fVäheni  unter» 
scheidet.  In  3 — 4  Lieferungen  soll  das  Ganze  beendet 
aein.) 


fiutwickelungsgeschichte  der  Säugethiere  und  des 
Menschen.  Von  Th.  L.  W.  Biichqff.  Leipsigi  1842. 
Vm  nnd  575  8.  8. 

(Wir  können  an  diesem  Orte  nicht  mehr  thun^  als 
das  Erscheinen  dieses  Werkes,  das  zugleich  den  sieben* 
ten  Band  der  neuen ,  auf  das  Sauberste  ausgestatteten 
lecgM^  Foif'scbeo  Ausgabe  des  „Smmtmg*'  bildet,  den 
Freunden  anatenuseh»physielegischer  Forschungen^  d.  b. 
allen  gebildeten  Aerzten,  aunuzeigen.  Unterlassen  wollen 
wir  aber  auch  nicht^  darauf  hinzudeuten,  wie  sich  die 
rühmenswerthe  Thätigkeit  des  Verlegers  und  der  Herrn 
Heranageber  wieder  in  der  raschen  Aufeinanderfolge  der 
tbiielnea  Bände  dieser  Ausgabe,  die  doeh  sinmtiieb  gsnn 
neue  Weike  darstellen,  kund  giebti  wibrend  es  Verleger 
gisbf ,  die  sieb  niebt  sebeuen,  Werke  tn  Liefefungen  an- 
zufangen,  welche,  nachdem  das  Publikum  die  ersten  ab- 
gekauft, Stüter  ganz  und  gar  ausbleiben!) 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

HEILKÜWDE, 

Herausgeber:  Dr.  Ciuper. 

Di«ae  WocheD«chrifl  ertriieini  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie» 
feran^eii  voa  1,  |»isweileo  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgan«^ 
mÜ  iem  nllClkigcD  Recistoni  ist  Aof  3]  Tbtr.  bestimmt,  wofür 
sammtliclie  BuchhaaiilMigMl  Wüd  Poftinter  «io  xu  liefern  im 
atMid«  sind.  .  A,  Hirtehwmid* 

J\s   15.     Berlin^  den  15«"  Aprit  1843. 

BrCdbraagen  über  den  eleetrO*lliagnetiscben  Apparat.  —  üledicini'sch- 
rliirorgische  Beobaehtun^en.  Vom  Dr.  Rein  hold.  (Srbluss.) 
(Amputation  des  Untersrbenkcis.  —  Stirb  wunde  des  Magens.)  — 
VermiscLtes.  (Zur  Tcuotomic.  —  Nerveuficber.  —  Gehira- 
SCMlAtUg.) 


£rfaliraiigeii  über  die  WirkuDgeii  ties  electro* 
magnetisclieii  Apparates  *)• 


Es  ist  mir  seit  langer  Zeit  schon  auffallend  gewesen^ 
tot  öbtr  die  Wirlumg«»  dfr  Magneto -fiUe€Uici(äl|  wie 
mm  dnroh  den  ven  Piofl  Dr.  Kmt  erfundenen  Apparat 
lierTorgebracbl  wird,  niemals  in  den  Journalen  die  Rede 

gewesen  ist^  obgleich  ich  nicht  zweifele,  dass  Andere,  die 
im  Besitze  der  Maschine  waren,  dieselben  Resultate  er- 
langt haben,  die  ich  durch  dieses  31ittel  bei  einzelnen 
JüankheiUfonnen  erzielt  habe.  Ich  habe  mich  dadurch 
vemnlaaM  gefiindeO|  meine  firfahrongen  in  Betreff  der 
IVirkungen  dem  irstlichen  Publikum  mitsotheilen.  • 

Die  Anwendung  des  sogenannten  AeiTachen  Apparates 
umfasst  allerdings  kein  sehr  grosses  Gebiet  von  Krank- 

*)  Oer  Herr  Verfasser,  der  sich  bei  Einf  eiidong  des  AufsttUet 
gentMif  lal^  wütttdit  „«ut  gewissen  Gründen  seine«  JfutMm  fw» 
■ebwiegen  s«  bnUtn."  C. 
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lieitflily  «odi  io  wie  es  tMiMl  wirei  in  der  eiseiiglen 
Kraft  ein  üoivenMiliiiiltdl  «wlwii  m  woHeOi  se  Itost  sich 

doch  kühn  behaupten^  dass  iu  allen  Fälleu,  wo  die  Ma- 
gneto-Electricitat  indicirt  ist,  im  Vergleiche  mit  andern 
JRmedüs  wunderbar  schnelle  Wirkungen  hervorgerufen 
weiden. 

Die  KrsniKbeiteo,  welche  jeoer  Natarlcreft  weichen^ 
eind  m  ipeek  die  des  NerveDSjrstesis  uad  nur  vemulteü 

durch  genanntes  die  der  Obrigcn  Systeme  des  Organismus. 
Vorlaufig  wird  daher  nur  von  reinen  Nervenleiden  die 
Rede  sein,  und  hier  ist  es  besonders  die  verstimmte  Reiz- 
barkeit des  ganzen  Nervensystems  oder  einzelner  Per* 
Uueeui  der  man  mit  der  magneto-electrischen  Kraft  eni« 
gegentreten  darf.  Wir  müssen  diesem  Leiden  unsere 
besendere  Aufinieri£8amlMit  sdienlMB  und  in  das  Wesen 
desselben  tiefer  eingehen,  um  die  einzelnen  Formen^  unter 
denen  dieses  Uebel  in  die  Erscheinung  tritt,  uns  zu  ver- 
gegenwärtigen. ^  Die  Reizbarkeit  des  Nervensystems 
bat  gewöhnlich  ihren  Sitn  im  ganzen  Sj^iiema  tiervomtm^ 
reflectirt  sich  aber  nach  percipirtem  Reine  aut  den  relativ 
schwächsten  Theil  und  föhrt  mannigfache  Stdrungen  her- 
bei. Die  Folgezust&nde  der  abnormen  Reizbarkeit  sind 
entweder  Erregungen,  Schmerzen,  Krämpfe  und  Functions- 
Störungcn,  oder  atonische  Zustande,  Schwäche,  Lähmung 
eder  ein  Wechsel,  ein  Inananderubergchen  dieser  Extreme. 

Auf  diese  Weise  wird  es  erkl&rüch^  wie  in  Felge  der 
kleinsten  Bnregungen,  Gemfithsaflbcte,  Brfciltangen,  Fdi» 
1er  im  Regimen^  die  heftigsten  Nemigieen,  die  wunder- 
barsten Sinnesstörungeii,  Athmuugsnoth,  Herzklopfen, 
Magen-  und  Darmkrämpfe,  Ischurie,  bei  Frauen  Krämpfe 
im  Vtcrm,  verbunden  mit  Mctrorrhagieen  oder  Retentio- 
nen der  gewöhnlichen  Frofluvien  entstehen  und  für  ge- 
raume Zeit  fortdauern  eder  nach  dem  Verschwmden  bald 
wiederkehren  k5nnen.  Die  Formen,  in  welche  flSch  das 
Grundübel  einkleidet,  sind  so  mannigfach,  dass  nicht  sel- 
ten andere  Kraokheitcu  diesem  L  cbei  ihren  Namen  leiben 
müssen. 


Digitized  by  Gc) 


—  m  — 

AioDie  in  einsdnen  Parthieeo  des  Nwensystens  folgt, 
versagt  der  Thcil  seine  Kraf)  und  sinkt  zu  einem  läh- 
muugsartigeu  Schwächezustande  herab.  Nicht  selten  auch 
JMImchtet  man  als  Folge  des  Statt  gefuudanen  Reizes 
EtHgwg  i»  «iMMineii  HogianoB  4m  U/kpuB  und  Atoni» 
m  9Lüim,  WM  dm  BMTfi»  IMkI»  wie  nahe  die  Exiiene 
gaftüneien  Kefee. 

liS  könnte  scheinen  ^  als  hätten  wir  die  hysterische 
Krankheit  der  Frauen  einziof  im  Auge  gehabt^  aliein  ei- 
aem  aufroerksameii  Beobachter  wird  es  nicht  entgehen, 
deie  fasi  eben  ee  häufig  demriige  luraekbafte  ZueUode 
M  MiBMm  '^  voifinden. 

Dieee  Leiden^  die  eetweder  aniialieiid  eder  gewihn^ 
lieh  wiederkehrend  die  Kranken  belästigen,  sind  diejeni- 
gen, welche  häufig  den  trefflichsten  anderweitigen  Mitteln  . 
nicht  weichen  und  ohne  Wciierea  durch  Anwendung  der 
Hagaeio-Electricitat  gehoben  werden.  Natürlich  ieC  ee 
«Nhwendig^  auf  alle  Nebenverhilteispe  im  Körper  Rnck- 
eiebl  m  nebem  und  eettstlge  StSrungen  Bit  beeeitigen, 
doch  ist  es  gewiss,  deee  in  TioieD  Fillen  da«  eine  Uobal 
•auf  das  andere  bedingend  einwirkt. 

Was  nun  den  specieilen  Gebrauch  des  Apparates  in 
-diesen  Krankheitsfonnen  betrifft,  so  muss,  wie  in  der 
Diagnose  der  Folge«iatinde  des  Uebels^  aocb  in  der  Kur* 
-ait  ontendiiedeB  werden.  Dtie  IntensüH  der  Wirknngen 
Jen  Appeiales  liest  eieh  in  mediciiiiseber  Beniehung  ntehl 
nach  einem  Electromcter  bestimmen,  sondern  der  Bestim- 
mungsgrad muss  einzig  und  allein  aus  der  Erregbarkeit 
des  einzelnen  Individuums  genommen  werden.  Da  die 
fidiebung  der  Kraft  der  Mascbine  ven  der  freien  Dureh- 
nlrtanng  Mm  Magneüsnine  (der  Abnahme  der  Anker)  der 
gjhnelligkeit  dee  Dreheni  nnd  der  Daner  «der  StrOmang 
abhängt,  so  muss  man  diese  Momente  bei  der  Applica- 
tion genau  beachteu.  Daher  ist  es  erforderlich,  in  jedem 
Krankbeitsfaüe  mit  den  geringsien  Graden  der  Kraft  su 
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beginnen  und  erst  nach  angestellter  Prüfling  der  Erreg- 
barkeit des  IndividuuM  die  magiieto-eleciriaebe  Krall  za 
yetmebroi.  .  Die  enien  Aogriie  Icaaii  omiii  auf  das  lei- 
^ade  Oigaa  ricbtea,  am  vorerst  Liaderaag  aa  veisebaf- 
fen,  später  afebl  BMa  daa  gaaae  leidende  Nervoasysteai 
in  den  Strom  der  Magneto -Electricität,  und  sucht  durch 
taglich  fortgesetzte  Anwendung  das  abnorm  reizbare  Sy- 
stem au  diesen  eigenthümlicheu  Keie  zu  gewöhaea.  Ob- 
gleich Bun  beide  obea  beschriebenen  Zustände  aus  dem- 
aelbea  Graadebel  hervorgebea  aad  beide  such  daich  das 
aimliche  Mittel  bekiaipft  werden  kteaen^  so  ist  bei  vor^ 
handener  Erregung  doch  nur  ein  geliades  Zlttera,  bei 
Atonie  aber  ein  leidliches  Zucken  durch  den  Apparat 
hervorzubringen^  nolhwendig.  Bei  Beachtung  dieser  Cau- 
telen  kann  man  seiner  Sache  sicher  sein  und  man  wird 
ia  kaiaer  Zeit  die  herrMcbsten  aad  abenascheadstea  Re- 
saltate  erisagea.  kh  will  jetzt  eiaielae  Fälle  aas  eiaer 
Menge  voa  Erfahrungen  hervomehaiea  aad  weiter  aas« 
füUreU;  doch  will  ich  auch  nicht  verschweigen^  dass  nicht 
selten  diese  Leiden^  wenn  Complicationen  vorhanden  wa- 
ren, der  Einwirkung  des  genannten  Remediums  Trotz 
boten.  Ich  darf  aber  aneb  ssfsn,  dass  ich  fast  imoMr 
mit  der  aasichera  Anssieht  aaf  EMg  aiit  der  Kar  be* 
gann,  aad  die  ladieatioa  lar  dieses  Mittel  darch  Bfebea- 
Verhältnisse  getrübt  war,  wenn  die  Kur  nicht  den  ge- 
wöhnlichen Erfolg  zu  Wege  brachte. 

1)  Eine  junge ^  kräftige  Frau,  Mutter  mehrerer  Kin- 
der, litt  seit  mehrern  Jahren  an  einem,  jeden  Morgen  sich 
eiastelieadea^  eigeathamlieh  acbmetabaften  Gefiilito  ia  der 
.  reehtea  Gesicbtshilfte^  des  vom  Obre  aasgehsad  sldi 
aach  dem  Uaterkiefer  bia  verbreitete;  mit  diesem  Leidea 
war  ein  beständiges  Thränen  des  entsprechenden  Auges 
verbunden.  Jede  Erregung  nach  dem  Schlafe,  wo  ihr 
reizbares  Nervensystem  zur  Perception  der  geringsten 
Reize  geeignet  war,  islleetirte  sich  auf  den  AGsro.  fadaUi 
als  Neuralgie  eigeaer  Art  und  lkss  eist  gegsa  Mitla|^ 
nachdem  das  Narveasysteai  daich  die  sieh  biafaadaa 
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Reize  erschöpft  war,  mit  einem  Bllgcmeinen  Ermattungs- 
g^eföhle  nach.  Diese  Neuralgie  steigerte  sich  zur  gröss- 
ten  Höbe,  wenn  die  Patientio  früh  Morgens  häuslich« 
ArMt«D  SU  verrichten  geswosgeu  war^  seigle  sich  aber 
kaam  benerkbar,  weno  die  Frao  robig  aicb  Terhielli  mi4 
passiv  die  Reise  in  sich  aafnahm. 

Ich  begann  die  Kur  dieses  l'ebels  im  Februar  vorigen 
Jahres,  setzte  sie  mit  vielen  Intermissionen  bis  Mitte 
Jf&rs  fort  und  hatte  das  Vergnügen,  nicht  allein  die  Neu« 
lalgisi  sondern  auch  das  Tbr&nen  des  Auges  gebeilt  su 
seben.  Die  Application  des  einen  Condnctoia  gescbak  ' 
gewöhnlich  dem  Vertaufe  des  FbaaHs  nach. 

2}  Ein  Referendar  ...I,  von  kräftigem  nnskniösen 
Körperbau,  dagegen  von  einer  sehr  nervenschwachen  Mutter 
geboren,  stellte  sich  wegen  einer  grossen  Reizbarkeit  im 
ganzen  Körper  zur  Behandlung.  Nicht  periodisch,  oft  mit 
den  Wechsel  der  Witterung  fohlte  derselbe  ein  dumpfes 
drnckendes  Geföbl  nn  Kopfe^  das  oicfat  scbmershaft  wari 
aber  *ibn  bei  längerer  Dauer  voUstindig  unfähig  madite» 
seine  Arbeiten  zu  treiben,  zu  lesen,  zu  schreiben,  selbst 
etwas  zu  denken.  Dabei  litt  er  nach  seiner  Bezeichnung 
am  Stockschnupfen,  obgleich  die  Luflt  frei  durch  die  Na- 
senölbungen  durchströmte.  Das  oben  bezeichnete  Gefühl 
hatte  der  Patient  soweilen  anch  in  den  Armen  und  Bei- 
nen, und  es  war  ihm  nni  möglich,  durch  fortgesetste 
Uebung  dieses  Ermattoogsgenähl  so  überwinden.  Zu  an- 
dern Zeiten,  wenn  die  Erregung  des  Nervensystems  ge- 
steigert war,  war  der  Kopf  sehr  hell,  das  Denken  frei 
und  die  sonst  mühsam  gesuchten  Gedanken  flössen  aus 
der  Feder  und  in  den  Gliedern  war  das  Gefühl  grosser 
Leicht%keitj  als  wenn  der  Kranke  rennen  und  fliegen 
kSnnte. 

Die  2|  monatliche  Kur  hat  denselben  bis  jetzt  (drei 
Monate  lang)  von  seinem  Uebel  befreit,  und  auch  der 
Stockschnupfen  ist  geschwunden.  Selbst  die  Witterung, 
der  Genoss  von  SptrüuoiOy  hat  bis  jetst  nicht  die  mindeste 
Aeiiden»|p  im  GesnndheitSBastande  veraiaacbl* 
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3)  Bin«  Mhf  eorpdlent»  Frio  von  33  JiliM,  dhn« 

Kinder,  aber  regelmlssfg  metistniirt,  litt  9«lt  Jahren  io 
Folge  ihres  sanguinischen  Temperaments  bei  Eintritt  der 
Periode  an  einer  heftigen  Neuralgie  des  frontalis.  Der 
Schmers  hielt  sich  an  den  Verlauf  des  Nerven  ^  begann 
am  Tage  vor  der  Menslraatioii  mit  gelinder  Heftigkeil 
Qod  wuchs  allmihlig  bu  solcher  HAhe^  dass  nicht  seltoD 
wahre  Ohnmächten  Folge  waren.  Die  Patientin  war  sn 
dieser  Zeit  zu  Allem  unfähig  und  die  Sccne  endigte  mit 
einer  grossen  Erschöpfung,  die  Sclilaf  herbeiführte.  Der 
Schmerz  hielt  gewöhnlich  12  Stunden  an  und  das  ibi« 
gende  Scbwftchegefahi  dauerte  2  —  3  Tage. 

Der  vierwdchentliche  anhaltende  Gebräuch  des  Ap« 
parates  nnd  die  spätere  Anwendung  kors  ▼or  der  elnftr^* 
tenden  Periode  hat  das  Uebel  zum  Schweigen  gebracht, 
wenngleich  es  noch  einmal  bei  vernachlässigtem  Gebrau- 
che im  \'crlaufe  eines  halben  Jahres  leise  wiederkehrte. 

4)  Der  Herr  Baron  r.  rostig,  stark,  ohne. son- 
stige Leiden,  klagte  nach  Brhitsnngen,  nach  lingerai  Ver- 
bleiben in  der  freien  Lnfr,  bei  Torhandenem  Winde  oder 
brennendem  Sonnenscheine  u.  8.  w.  über  sehr  heftige 
Schmerzen  im  Hinterkopfe,  die  dem  N,  occijntalis  nach 
verliefen.  Die  Schmerzen  kehrten  zur  unbestimmten  Zeit 
h&uflg  wieder,  dauerten  12  Stunden,  milderle  sich  nur  beim 
Gebrauche  antispasmodischer  Mittel  und  bei  Beobachtung 
der  grtfssten  Ruhe.  Die  Schmersen  raubten  durch  ihre 
Heftigkeit  dem  Patienten  alle  Besinnung,  endeten  erst  mit 
Erschöpfung  aller  Kräfte  und  erfolgtem  Schlafe,  aus  dem 
der  Kranke  vollständig  gesund  erwachte.  Nicht  selten 
Eeigte  sich,  wenn  der  vorangegangene  Reis  nicht  heilig 
oder  andauernd  genug  gewesen  war,  eine  Zerscblagenheit 
in  den  Gliedmaassen,  besonders  in  den  Unterschenkeln. 

Derselbe  stellte  sich  mir  zur  Behandlung,  allein  leider 
konnte  der  Patient,  der  den  Sommer  auf  seinen  GiUcrn 
zubrachte,  nur  allwöchentlich  Einmal  den  Apparat  ge-> 
brauchen.  Die  Wirkung  dieser  Anwendungswxise  konnte 
natürlich  nicht  kril^g  genug  sein,  um  das  Uebel  voll- 
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m$»§g  ma  ktkmu  ASkmn  nkm  muh  hmmm  Ctokwrti 
sich  der  BMws  ikmn  Nüuikfill,  iBd«iii  dtm  Lm^ 
den  Mitmer  wurde  und  mm  itm^Mbm  erreidite  Hölie 

wieder  erlangte.  In  der  bevorstehenden  Winter-Saison^ 
wo  der  Patient  in  der  Stadt  verweilt,  darf  icb  die  eicbeie 
Hoffnung  haben,  ihn  vollet&ndig  zu  heilen. 

Eine  Linderaog  der  Leiden  bewirkle  ich  eft  ««eh  ia 
•eben  Jehre  daMVodeii,  tief  eagewaoMlIen  UeMSi  mid 
•dbel  all«  hysterleclw  BVmmd,  deeen  ieli  nie  veUetiiidige 
Mlfe  Tereprtch  und  vereprecheii  kemtey  fühlten  bei  Ap- 
plication der  Magneto  -  Electricität  eine  grosse  Miideruog 
imd  eioe  Aboshme  der  Heiserkeit« 

(Schluis  r«%t) 


Medicinisch-cbinirgische  BeobacbtanyeD* 

Vom 

Hr.  RänhM^  K.  Oriecb.  Betailloin-AnBt  Ir  KlesM  in  Athen. 

AUt^etlMUt 

CM.  Med.  Reih  und  Prof.  Or.  JU^mbmk  m  Berlin. 


(Seblnaa.) 

6s  Amputation  des  Unterschenkels  wegen  Caries 

im  Fussgeieoke. 

AMfNMMMi  MMerspulMr^  M^Jehreelft,  ent  Knhivryta 

im  Peloponnee,  Corpora!  der  Schützen  -  Compagnie  des 
König!.  Griech.  3ten  Linien-Infanterie-BataillonS;  gesund, 
hüheod  und  von  ausgezeichneter  Sehdebeit,  hatte  sich  im 
Beainei  1839  beim  Pl&akeln  den  rechten  Fuss  verstaucht. 
IHe  Snebe  IQr  onhedciilend  hnltendi  thal  demeibe  aenien 
Dieael  fort  imd  wnide  eiet  nncb  einigen  Weehen  d«di 
die  heftiger  werdenden  Sehmensen  bewogen,  Hülfe  so 
suchen.  Leider  aber  wandte  der  Kranke  sich  niclit  an 
dm  Amt  des  BetaiUonsii  sondern  «a  eine  Albansacrin,  die 
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iu  dem  Rufe  sUod/  dfliglwdieD  beaoodM  gesehlekt  Mi 
behandeln.  Nechdeai  duo  ^Ueee  nehieie  Wochen  leng 
den  Fon  geknetet;  geriehen  und  gesnlbly  wnc  der  Krenkn 

endlich  greiswangen,  sich  bei  den  Arste  au  melden  und 
in  das  Hospital  einzutreten.  Die  in  der  Tiefe  des  Fuss- 
geleukcs  gebildete  Entzündung  konnte  jetzt  in  ihrem  Fort* 
schreiten  nicht  mehr  gehemmt  werden,  der  äussere  Fusß- 
tand .  Bog  sich  immer  mehr  neeh  «waeB  and  eben,  die 
Haut  brach  an  der  hinern  Seite  dee  3hrm  avf  und  die 
Sende  erwies  eine  aosgebHdete  Cariei  des  Vossgeleikee. 
Nach  mehrern  Monaten  wurde  der  Kranke  mit  Urlaub  in 
seine  Heimath  geschickt,  wo  er  fast  das  ganze  folgende 
Jahr  Bobracbte.  Endlich  im  Anfange  des  Jahres  1841, 
snm  Bweitenmale  in  das  Uospiial  eingetreten ,  verlangte 
derselbe  nach  emiger  Zeit,  an  fernerer  Hülfe  verxweifelndi 
seine  Entlassung  aus  dem  Hilitairverbande.  Die  hieran 
nl^thigen  Formalitäten  liessen  mir  Zelt,  den  unglücklichen 
jungen  Mann,  der  n\ir  durch  Verhältnisse  besonders  er- 
geben war,  zur  Amputation  zu  bereden:  denn  die  forii* 
dauernde  Jauchung,  die  täglich  mehrere  Pfund  betrug,  liess 
einen  baldigen  bectischen  Tod  befürchten.  Bndlich  gegen 
Rnde  Aprils  entscfatoss  sidi  der  Kranke  and  fiberantwer- 
tete  sich  meiner  Hand  mit  einer  Fassung,  die  mir  Ihst  die 
meinige  geraubt  hätte,  nur  um  Frist  bittend^  bis  er  dem 
Priester  gebeichtet  haben  würde. 

Nachdem  dieses  geschehen ^  und  auf  der  Brust  zwei 
Fontanellen  angelegt  waren,  machte  ich  am  28.  April  in 
Gegenwart  des  Herrn  Mer-Stabeatates  Dr»  IMftsr  nnd 
mehrerer  CoUegen  die  Ampviatien  des  Unterschenkels  im 
mittlem  Theile  der  Wade  mit  Bildung  eines  Lappensaus 
dieser.  Die  Unterbindung  war  ungewöhnlich  schwierig, 
und  würde  wahrscheinlich  unvollständig  geschehen  sein, 
wenn  ich  mir  nicht  durch  Vergleichong  des  abgenomme- 
aea  Theiles  die  Anffindni^  der  Art$na  p$nma,  die  tisf 
BBrnckgesogsn  war  und  selbei  bei  gedffiralem  Tewaiqoet 
Bfoht  Mutete^  erleichtert  hätte.  Es  mag  dies  allerdings 
wenig  künstlerisch  erscheinen^  allein^  wenn  sich  nicht  so«- 
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*  Mrtiliiirli  als  vtihaMüi  irimiiwim^iia 
jyiüiiD  am  ßUm§h  zeigen^  oder,  wia  kiav»  «ach  ge«* 
acbahaMT  ITatatMaiang  d«r  TOMt  «alte       p^Hka  die 

peronea  nicht  blutet^  obgleich  der  Schnitt  unter  ihrem  Ur- 
sprung geführt  worden ;  so  ist  gewiss  das  leichteste  Mit« 
tel,  sich  von  der  Lage  und  Zahl  der  zu  unteifcindaatol 
Ailarian  so  übenaafan^  daa,  die  ScbaiUflicba  aai  alga 
aiaimtBin  TWila  so  UBteraaehaOi  auf  walelMc  akh  dia 
weiaiaa  Ringe  dar  ArUäM,  wall  Diaht  a«uckgezogen, 
auf  den  ersten  Blick  erkennen  lassen.  Aoftaerksam  war 
ich4iuf  diese  Benutzung  des  amputirteu  Thcties  geworden, 
als  nach  einer  in  der  Nacht  verricbleten  Amputation  dea 
Vaidaianaa  aus  der  yJrt,  nOerotiea,  die  naeh  üntiihw 
daaf  der  nafiofit  oad  mbmk  «ad  galdataa  Taanifaal 
■ieht  Matete  oad  niclit  aafgaftinden  «reidan  kennte,  eina 
NacbblatoDg  eintrat,  die  mit  Mähe  doreb  Anlegung  dea 
Toumiquets  und  kalte  Umschläge  bewältigt  wurde.  Hier 
xeigte  die  am  andern  Morgen  vorgenommene  Untersucbimg 
daa  abgenommenes  TheUea,  daaa  die  aiebi  unterbnodaaa 
üikrimmm  hmht  au  fladaa  geweaen  wiia,  wana  ana  die 
Mnitllicha  daa  amputirteo  Ama  aall  d«  daa  St'aaipiia 
veif^Miea  bitte.  —  JedeafUI»  aiMita  ea  avrackn&ssig 
sein,  nach  muthroaasslich  vollendeter  Unterbindung  vor 
der  Schliessung  der  Wunde  die  Schnittfläche  des  abge** 
aatsten  Tbeiles  zu  betrachten  und  sich  au  überaeugeiii 
daaa  kein  bedettteadea  Gef &aa  überaebaD  Warden  aei:  da 
ja  daa  Niehtbfaitea  bei  gadllnataai  Taoraiqaet  aUen  ai^ 

aicker  ataNt  Die  Untennichong  dea  aroputirteB  Tkai- 

les  ergab  F^olgcndes:  Die  Wadcnmuskeln  waren  schlaff, 
ansehnlich  geschwunden  und  von  einer  Farbe,  als  wären 
dieselben  einen  Tag  lang  in  Wasser  macerirt  worden^ 
die  InterstiUen  nui  gallertartfger'  Flüssigkeit  infiltnrft. 
WkkMDd  die  nbrigeii  Geftoaa  und  Nerven  aich  nennal. 
vaikiallen,  saigle  aich  dagigaa  daa  Lünen  der  ArtUbitif 
posika  seboa  anf  der  Schnittflftehe  nagawdbnlieh  eng  und 
der  sie  begleitende  Nerv  um  das  Dreifache  vergrössert. 
•In  der  Unhe  des  Conäjßm  aUemut  fing  die  Arterie  ao^ 
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sich  in  einen  obliUlirten  Strang  zu  verlieren;  der  Nenr 
bM>  aioh  aa  VohraieB  gteioh  un«  esdeie  iu  dar  üstaMk 
Ml  mMe  an  innem  Fnasranda  pIdtvNth  nk  ainam  glati 
abgeroadalan  Walat.    Anderthalb  l&oll  abwlits  begana 

daa  untere  Knde  desselben  Nerven  mit  einer  ähnlichea 
Anschwellung  und  hatte  im  weitern  Verlauf  das  normale 
Volumen.  —  Das  obere  Ende  würde  man  für  den  Jschia- 
dkus  halten:  so  sind  die  einseloen  Bündel  verdiakt  md 
dvah  infllualian  in  die  laieratiliaii  locker  naaiaaodarge'» 
diingt.  Maikw6rdig  iat  es,  das«  troiB  dieaer  bcdaataa 
dan  Verftidaiwig  des  gvnaimten  Nerven  der  Kranke»nla 
über  Schmerzen  geklagt  hatte,  die  eine  solche  hätten  ver* 
mnthen  lassen.  —  Von  der  am  innern  Rande  des  Cakaneut 
gelegenen  gröaaten  Ekerhöhle  erstreckten  sich  fiatuidaa 
Giaga'  »aeb  veracbledanen  Riahtwnfes.  Der  Tmna  wat 
«aah  bMien  Imdrt,  die  GeteukHicbeB  diaaaa,  wia  dar  fWi 
■ad  dea  Cdomm»  erodirt  und  daa  sebwammige  Gewebe 
der  Knochen  mit  Eiter  getränkt.  Macerirt  und  getrocknet 
seigcn  die  erwähnten  Fusskiiochen  nicht  das  Ansehen  der 
Spina  veiUosa,  sondern  die  nonnale  Gestalt  und  eine  auf«« 
IMiande  Oewicbtavaiainidenuig.  —  Nach  Anlegnif  daa 
gena«  f  aeaandan  Lappena  werde  der  Stmnpf  dmdi  Um* 
adil&ge  van  GkmhntBthBm  Wasaer  fcvHil  eHialtaa.  Mo« 
tung  trat  keine  ein,  dagegen  dauerte  ein  copiöser  Aus- 
fluss  dunner  Jauche  gerade  so  aus  der  Wunde  fort,  wie 
früher  aus  dorn  Fussgelcnke.  Am  folgenden  Tage  trat 
unter  pldtslichem  Aufhdren  der  Jaocbong  am  Stunpfi 
eine  aa  ersehdpfende  Diarrhoe  ein,  dass  wenig  Roffirang 
mehr  sn  bleiben  adrien.  Deeh  gelang  es  glüdkM,  dlSN 
selbe  durch  Opiate  Btr  stillen,  worauf  unter  Weglassang 
aller  Umschläge  auch  die  Secretion  am  Stumpfe  wieder 
sich  einstellte.  Am  ifunftcn  Tage  wurde  der  erste  Ver- 
band abgenommen:  das  Secrel  war  Bwar  noch  jaucbig, 
doeh  daa  Amebett  der  Moskelii  weniger  aeblaE  VanBOtt 
an  wurde  anfkaga  Hglieb,  dann  alfe  ewei  odar  drd  Tage 
Yeibiindeh.  Gute  Eitertmg  trat  ein ;  die  Fontanellea  Mi»» 
ben  im  Zuge  und  das  Allgemeinbefinden  des  Krauken 
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hob  fliell  MsekMnds.  Nach  drei  Monaten  war  die  Narb« 
IM  gwng,  MD  die  Anlegmif  etoes  k«Mtlichen  Uater* 
Mhenkels  ea  gesttHen.  Der  hiesige  Mecbanieiuiy  Heiff 
Wekmniü^^  braehte  mit  Sehwierigkeit  eioeo  seleben  imA 

Art  des  Rühl'schcn  zu  Stande.  Anfangs  wurde  zur  bes- 
sern Unterstutzun«^  eine  Eisenstange  mit  einem  Querbal- 
ken, aaf  dem  die  Achsel  ruhte,  und  einem  Gelenke  in  der 
mbe  des  Trochanters,  um  das  Setzen  so  erlauben,  an 
der  ftimem  Seite  «ngebracht.  Indess  Meh  eo  Hees  eieli 
die  Sfenmittg  der-  Haut  am  Stampfe  Mkhl  gaiis  ▼eimel^ 
den,  und  war  der  ungeduldige  Operirte  wenig  BUftiedev 
mit  der  Vertröslung  auf  allmählige  Gewöhnung.  Sehe« 
im  Begriffe,  den  künstlichen  Fuss  mit  einer  einfachen 
Slelse  m  vertauseben^  wurde  er  plötalich  mit  beginnen- 
der Regenseit  von  einer  CTeeiehtirese  und  AugenenUdn- 
dang  befbllen,  die  ihn,  der  jet<t  TbQrsteher  des  Hoepitila 
war,  wieder  auf  mehrere  Woche»  in  den  RmnkenSMl 
bannte.  Kaum  wieder  zu  seinem  Dienste  entlassen,  Hess 
der  Kranke,  sich  jetzt  völlig  genesen  glaubend,  die  Fon- 
tanellen entgehen,  wider  mein  auadrdckkcbes  Geheiss  und 
aidit  ongeetraft:  denn  schon  nach  wenigen  Tagen  mrde 
das  rechte 'Ellenbogengelenk  scbmenBhaft  and  msdi  voa 
einem  heftigen  P5CM</oery«pe&w  befbllen.  Nan  wardellSWir 
sogleich  zwei  neue  Fontanellen  geöffnet,  allein  die  NatOf 
nahm  den  ihr  angebotenen  Tausch  nicht  mehr  an,  son- 
dern setste  die  einmal  eingeleitete  Entzündung  im  Ellen- 
bogengdenke  fort,  zugleich  mit  der  Bitemng  der  Fonta- 
nellen. Dorch  Blutegel  nnd  trockene  BinwickehrogeQ  war 
nach  niehrcrn  Monaten  der  Process  so  weit  beselirink^ 
dass  nur  noch  eine  fluctuirendc  Geschwulst  «Wischofl 
OUcranum  und  Capitulam  radii  zurückblieb.  Nachdem  diese 
einige  Male  mit  einem  feinen  Troiquart  puuctirt  worden, 
wobei  sich  eine  dicke^  helle,  synoviaartige  Flüssigkeit 
entleerte,  trat  der  bisher  stark  pronhte  Vorderarm  afl- 
mählig  in  die  mittlere  Stellung  tswischen  Pronation  and 
Supination  zurück,  allein  Oberarm  und  Vorderarm  wtren 
gelähmt    Nach  einigen  Wochen  scheinbarer  Besserung 
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MMOerte  smIi  dieaelbo  Sceoe;  im  Kianke  Met*  betfü« 
wtk9^  FMWf  ud  ich  verzweifelt«  sehen  «i  der  Retteof 
des  jungen  Mennesi  eis  pidtslieh  einer  der  ven  der 

rscentese  gebliebenen  Stiche  aufbrnch  und  mehrere  Un- 
zen blutigen,  düunflussigeii;  mit  dicken  Flocken  vermisch- 
ten Eiters  ausflössen.  Diese  Entleerungen  wiederholten 
•ieh  mehrere  Male,  aber  immer  schwacher ,  bis  endlieh 
mter  fortgeeetater  einfacher  Umwidilung  der  Ansflim 
gans  aofhdrtei  die  Geschwulst  der  weichen  Theile^  die 
AvUieibuug  der  Geleokenden  und  die  SehmerBhafligkeÜ 
schwanden  und  das  Allgemeinbefinden  sich  rasch  besserte. 
Die  Lähmung  der  den  Oberarm  hebenden  Muskeln  verlor 
sich  auf  Application  einiger  Papiermoxen;  die  der  den 
Verderam  heogenden  besteht  noch  jetst,  obgleich  m  ge^ 
lillgeiiii  Grade  als  früher,  und  wird  lieber  der  Zeit  Aber- 
kMseOi  da  sich  der  Operirte  jetst  hei  sonst  vollkenMne» 
nem  Wohlbefinden,  keinen  ärztlichen  Eingriflen  unterzie- 
hen mag.  Der  Stumpf  hatte  sich  durch  die  lange  Unter- 
brechung der  Gehversuche  so  vollkommen  gebildet,  daaa 
die  Haut,  beweglich  geworden,  auch  geapannt  keinen 
Mmieis  mehr  Teroitacbte.  Nach  wenigen  Tagen  worde 
die  l&Btige  Unlerstitsung  der  Eisenstange  vom  Amputir« 
ten  bei  Seite  gelassen  und  geht  derselbe  seit  dem  Früh- 
jahr auf  dem  höchst  einfachen  künstlichen  Fusse,  dem 
ersten  in  Griechenland  verfertigten.  Unterschieden  von 
der  /??VÄf sehen  ( Langerbeck's  Nosol.  u.  Therap.  d.  chir« 
Kkhtn.  Bd.  4.  S.  439)  ist  die  iiefest^ungsart  in  sofern, 
als  gar  kein  Riemen  unter  dem  Knie  aa^ieschnallt  whrd| 
sondern  der  Stumpf  in  der  ihn  genau  umfhssenden  Hdh- 
lung  des  Wadenstucks  so  ruht,  dass  die  Last  zwar 
hauptsächlich  auf  dem  vordem  Rande  liegt,  aber  der  Bo- 
den und  die  Wände  gleichfalls  miUrageu. 

Seitdem  hat  derselbe  Mechanicus  mehrere  künstliche 
Fisse  dieser  Art  inr  früher  Amputirte,  die  sich  hiaher  der 
Kracken  oder  der  Stelle  bedienten,  yerfertlgi. 
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7«  Stiehwande  des  H«g«Bt. 

Der  Lanzenreiter  Funoris  der  lüten  Division  erhielt 
Mi  10.  December  ISil  Abends  einen  Stkli  in  den  Um» 
imMb  mit  eiMiii  kuraea  aclMale»  Mtmrn.  Im  AogMH 
bücke  der  Verwimdaog  aur  «km  lekklea  fikhMeni  epfi^ 
rend,  wer  derselke  dem  «Thiter  oiekrere  Mirille  weit 
nachgeeilt,  dann  aber  plötzlich  unter  heftigem  Erbrechen 
niedergesunken.  Sogleich  in  das  Hospital  getragen,  zeigte 
der  Verwundete  folgendeo  Zustand:  volle  Beeionuugi  Haut 
und  Puls  normal;  etwas  Reis  mam  Bfeeheo}  am  iueeeni 
Rande  des  linken  AfsMsto  rmtui  abdmimi  in  der  Mitle 
amrkKben  iVoemia«  sypMdMit  und  Nakel  einen  hasekmss- 
i;ro8sen  Netavorfall,  welcher  aus  einer  weniger  als  einen 
halben  Zoll  breiten,  schräg  aufwärts  dringenden  Wunde 
hervorhing.  — ■  Nachdem  der  Frolapsus  leicht  reponirt  wor- 
den ^  wurde  ein  starker  Aderliss  gemacht  und  etwas 
Maadeimilck  anm  GeUink  irerordaet  Nack  ninawlifii 
Kilirecken  um  Mltteiaaekty  dessen  BeacbaiMheit  nickt 
i^eeiieclitet  Wörde,  Yerlief  d^e  fibiige  Nadlt  ruhig.  Aliein 
gegen  Morgen  wurden  plötzlich  mehrere  Pfunde  theils 
flüssigen,  theils  geronnenen  Blutes  ausgebrochen.  Bis- 
kalte  ergoss  sich  über  den  Körper  und  der  Tod  schtea 
aaauckieiblicli«  —  Von  der  VerleUwag  dea  Mageaa  uker» 
oaljoiaiigte  ick  jetst  dem  Rraakca^  der  mkcgfcaa 
tea  VerUaoen  'm  miek  setate^  das  BinHikren  audk  aar  Bi« 
nes  Tropfen  Getränks  und  Hess  Compressen  mit  kaltem 
Wasser  über  die  Wunde  legen.  Zu  meiner  Freude  und 
wider  alles  Erwarten  erfolgte  kein  Erbrechen  weiter,  und 
nachdem  der  sehr  folgsame  und  gefasste  jimge  Mann  sich 
24  8UiBden  kag  jedes  Getrftnk  entkalten  und  den  %u&r 
laadea  Doiat  aar  dorck  Ausspülen  des  Mundes  besckwieih* 
tigt,  trat,  dorck  em  Klystier  erieiditert,  Stuhlgang  ein, 
dessen  Massen  reichlich  mit  coagulirtem  Blute  gemischt 
waren.  Fünf  Tage  laug  wurde  die  strengste  Diät  beob- 
achtet und  nur  kleine  Gaben  milder  säuerlicher  Getränke 
ailattbt.   Am  ackten  Tage  eatleertea  Sick  einige  Uaaea 
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guten  Eiters  aus  der  Wunde  und  dauerte  die  Eiterung 
vier  Wochen  lang  fort.  Nach  Schliessung  des  Abscesses 
blieb  eioe  brucbibiiliche  Hervortreibung  mumkf  die  sich 
iadMi  »Mh  VDler  gfibBii«r  Complicaiiott  v«rior«  Im  im 
iMMten  Woobe  iMcb  ucm^m  Bitttriito  IcmMite  4er  Vit« 
wwidete  entlMeeii  weidea  «ad  Mtst  sekden  oeinen  Diwit 
Als  Reiter  ohne  die  nindeslc  Beschwerde  fort. 


Vermischtes. 


L    Zur  Tenoloni«. 

Herr  Dr.  Cimier  in  Brüssel  hat  mir  mehrere  Hefte 
seiner  Annales  d  ocuitMique  übersandte  um  mir  den  Beweis 
2u  liefern,  dass  er  die  subcutane  Durchschneidung  der 
Muskeln  der  Augenlider  sur  Heilung  des  EmtrojpiuM  früher 
iis  ish  (sieh*  iiMW^dieMebrift  1842.  No.9.)  enipMi* 
Im  «nd  ansgelilirt  baibs.  Zugleleh  iussert  «r  die  WUe, 
dass  ich  durch  eine  Bekanntmachung  in  dieser  Wochen- 
schrift ihn  in  die  Rechte  der  Priorität  bei  dieser  Erfin- 
dung für  Deutschland  einsetzen  machte,  so  wie  er  dieses 
4lnrch  eine  RedamstiMi  hl  seiaen  Aoaaleo  för  Frankreich 
«ad  Beigiea  sehe»  gelhaa.  Da  «a  na«  wirkJieh  den 
Mein  hat,  als  ob  lieir  Ik,  CMer  Mher  als  tob  Baiva- 
faen  dateli  aabeatana  Venatamle  geheit  hat,  ao  gealeba 
ich  dieses  gern  hier  ein^  und  um  so  eher,  da  er  in  sei- 
nem Schreiben  an  mich,  welches  ich  dem  Herrn  Heraus- 
l^aher  dieser  Wooheaschrift  nitgetheili  habei  aelbaC  Fel- 
fandaa  iaasafl: 

nLoM  dB  mti  fidie,  que  aoat  ayes  eeaaa  es  fae  fm 
^pMü  smr  of  sujei;  Im  wumwrej  doni  ett  fomulS$  um  mCa- 
moMtm,  la  demarche  que  je  tcnte  aujourd^hui  aupres  de  vous, 
vous  demonireront,  (jue  jai  la  convicHon^  que  rous  navezfait, 
giiö  eeaf  rtneotdr^r  avec  moi  dana  uae  noutelle  vme  oußoerU 
« la  tun  d%  rmmHmmi  immm  di9  pmfiSrcß/* 

•liaaba^g  la  Weal-Fr.         1k.  j4.  GL  ManMMH. 
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2.  Seltner  Verlauf  von  Nervenfiebern. 

Dureh  etn  20fahriges  Mädchen,  das  im  Beginn  einet 
Nervenfiebers  von  Trier  hierhergekommen  war,  wurden  in 
einem  »Hause  sechs  Individuen  angesteckt,  bei  welchen 
dto  Knwklieit  indees  viel  gutartiger  verlief,  ala  dies  bei 
dm  aMlan  Kiaoken  4m  Fall  war.  Dtoe  lag  waU  aalil 
WoelMB  in  ftriwibiandem  heftigen  Pieber,  4m  DaliMi 
danerten  gegen  aecha  Woehen,  aia  sehrta  dabei  MB* 
Skelett  ab,  und  ein  fürchterlicher  IkeMu»  hatte  sich  nach 
und  nach  ausgebildet.  Dennoch  erßolte  sie  sich  laogaam 
wieder,  und  nur  ein,  bei  der  kleinsten  Veranlaaauag  mt^ 
tiataadaa  Kapiftvah  dauerte  lange  ZeiL  In  einaai  andaitt 
Baaae  arluanktan  in  anrai  Familien  swei  lUnder  rm  # 
JahfiMi.  Bei  dam  saerst  Btkrankten  veriiaf  die  Krankheit 
ganz  regelmässig  und  eataehied  aich  schon  gegen  den 
14ten  Tag  durch  starke  Schweisse.  Doch  war  die  Re- 
coovalescenz  nur  vou  kurzer  Dauer;  einea  Morgeoa  £mmI 
iah  dia  Kranke  fast  sprachlos,  stets  schlommernd,  dann 
und  wann  laut  anfichreiend  und  nur  über  KapfiMhntenen 
klagend.  Die  Zunge  nahm  beim  Herauaatrecken  eine 
schiefe  Richtung  nach  linka  an,  daa  linke  Auge  achielte 
und  das  Sehvermögen  war  auf  demselben  fast  ganz  er- 
loschen. Nach  einigen  Tagen  stellte  sich  bei  reiner  Zunge 
nach  dem  Genuas  von  Nahm^gamitteln  stets  Erbrechen 
«in,  ond  flmhl  und  Unn  gingen  nmrillkubrllch  ab.  Nm 
inaatiai  hidganm  wloran  aiah  diaa»  badantandan  flim» 
aymptama  bat  eSner  kriftig  eingrailiNidan  Bahandhingy 
wobei  namoDtlich  ein  in  Eiterung  gesetztes  und  UDterhal«> 
tenes  Zugpflaster  im  Nackt;n  wirksam  zu  sein  schien, 
und  die  Kranke  erholte  sieh  vollkommen.  —  Auch  bei  dem 
sweitaa  Kranken,  einem  ziemlich  kräftigen,  aehr  muntern 
Knaben  vertief  AnlMga  die  Kiankhait  gaik  lagalmiaa^ 
namtlKrh  war  dar  Kopf  ateta  frei.  Am  nrnnKin  Tage 
fiel  mir  eine  kleine  Rückwärtsbeugung  des  Kopfea  anf; 
der  Kranke  äusserte  auch  beim  Drucke  auf  die  Halswir- 
bel einen  leiaen  Schmers.    Am  folgenden  Tage  fand  ich 
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4«!  Knmkaii  in  den  hefteten  Conwltionen,  gios 
■innongtlos  mit  heivorgetriebenen  Augen  i  erweitetteri 
tochaoe  anenpflndKelier  Pupille,  Zibnekoinehen  n.  s.  w., 

welche  Erscheinungen  plötzlich  gegen  3Iorgcn  eingetreten 
waren.  Trotzdem  äusserte  der  Kranke  beim  Drucke  auf 
die  letzten  Halswirbel  einige  schmerzhafte  Erapfiodung, 
ind  die  nteU  fortdauernden,  äusserst  helligen  Convolsie- 
MM  sleigeHen  sieb  dtnu  gleich«  Alle  Mittel  blieben  ebne 
«big. 

Seetten.  Ungemein  starke  blatige  Ueberlfillung  des 
Gehirns,  das  gleichsam  aus  dem  Schädel  herausquoll;  in 
den  Seitciiventrikeln  8  Unzen  hellen  Wassers.  An  der 
Batu  cerebri  und  an  verlängerten  Mark  kein  Blutextm* 
▼ant  Nack  Erftllbung  der  Wirbelsäole  ibnd  aicb  rom 
ditflen  Halawkbel  bin  faat  an  die  ietsten  Räckenwkbel 
«kl  diekea  feaCea  Bkitcoagulaai  aoaseibalb  der  Dmu  wuh 
ier,  welches  sowohl  an  dieser,  als  an  den  Wirbeln  fest 
aufsass.  Die  Dura  maier  war  ganz  unverletzt  und  auch 
am  Rückenmark  aeUMit  nichts  Kraulihartcs  zu  cutdecken. 

Cobtoos.  Dr.  J.  W^dtr. 


Ungeahnte  Gebirnseratdrnng* 

Bei  einer  Dieustmagd,  die  ohne  besondere  frühere 
Krankheitserscheinungen  eines  Morgens  todt  im  Bette  ge- 
linden wurde,  zeigte  die  Obduction  in  der  rechten  Hälfte 
^ea  grosaen  Gehirne  ewe  grosse,  mit  den  Seitewreiitrw 
kebi  daeaer  Seite  cemmnnidrende  Hible.  Diese  war  gans 
ven  ekwm  dunklen  Blolesimvaaal  au»genillt,  ibre  Um* 
fgfkitag  erweicht  und  mit  einer  Eiterschiebt  nbemegen, 
der  apoplectische  Tod  war  also  nachgewiesen.  Wieder 
ein  Fall  von  bedeutender  Zerstörung  des  Gebima  ohne 
beaendere  Zufalle  wibrand  dea  Liebenal 

BaraMB.  Dr.'  SoKdtrkKML 


Gtdnickt  bu  J.  PtUch. 
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ges  amm  te 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:   Dr.  Casper. 

J>iese  Wocbensclirift  ersckeiat  jedMmal  am  Sonnabende  in  Li« 
ferungeo  von  1,  btsweilm  l\  Bogen.   Der  Preis  de«  Jahr^aiies, 
Mit  den  nothigen  Ilej^isteM  ist  auf  3|  Tbir.  bestimmt,  wofür 
•Smmtliche  BuebbnBdlaagMi  «nd  Fosliaitcr  sie  mm  lisfen  im 
Stande  sind. 

A.  JHirachwald, 

Jlf  16.     Berfin,  den  22"»  April  1843. 

Versnebe  mit  Aqua  Opii  uud  Opium  purum.  Vom  Dr.  M eurer.  — 
JBrfsbmngen  fiber  den  eleetro-maguetisebtii  ApMrat^  (ScUL)  ^ 
Vermiscbtes.  (Asthma  thvmicum.  —  llersenisfindnog.  —  Drei 
Brfisto.  —  Bis  et bilt  den  IMÜtuum.) 


Vergleichende  Versuche  mit  der  Agua  Opii  und 
dem  Opium  purum^  um  zu  bestimmen,  welchen 
Werth  das  erstere  hat  und  weleher  Werth  über- 
haupt dem  riechenden  Princip  narcotischer  Pflan- 
zen zukanunt,  nebst  Anwendung  des  Gefundenen 
anf  dieBeortheihiBg  derpnenmaüsehenEztraete. 

Mitgeibeilt 

voo  F^iedr.  Mtmvr,  Dr.  der  Med.  und  Apotheker  in  Dresden. 

Langst  bekannt  ist  es,  dass  der  BHter-liandel-Gemch 
aoch  denn  im  dmm  Amygäakmm  mnarämm  üeihatm, 
m  der  AqiKa  Amiygdaiiar.  €Mat*  und  Lauro  CgraH  and  ihn- 
lieben  Oelea  und  Wftsseili  ^erbleibt^  wenn  man  auch  dureh 

salpetersaares  Silberoxydammoniak  oder  mit  etwas  Kali 
und  emem  Eisenoxyduloxydsalz  die  Blausäure,  das  Wirk- 
same, aus  domaelben  entfernt  hat.  Diese  Sache  ist  so 
bekannt,  daas  sie  sehen  Kingang  in's  Leben  gefunden  hat  \ 
Jnbriiing  1S48.  18 
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in  Rossland  darf  nämlich  nur  solch'  ätheriaches  Biiterman- 
delöl^  welches  daselbst  b&uig  zm  BeicitaDg  von  Liquen- 
ren  nnd  Pariunierieii  verw^ndel  wird,  eiDg^fubit  werden,* 
dem  man  seine  Blausäure  anf  irgend  eine  Weise  entzo- 
gen hat.  Bei  uns  wird  leider  noch  keine  solche  itück- 
sicht  genommen,  sondern  es  wird  gleichzeitig  bei  Ver- 
wendung zu  den  oben  erwähnten  Zwecken^  nebst  dem 
was  man  halien  will,  dem  Riechstoff  der  biUem  Mandeln, 
nneh  die  Blausäure  cum  Nacblheil  der  Consumenten  mit 
benntnt« 

Diese  Eigenthumlicbkeit  bat  sehen  längst  in  mir  den 
Gedanken  erregt,  dass  dci  Geruch  etwas  getrennt  zu 
denkendes  sei,  unabhängig  von  der  Wirkung,  die  man  oft 
aus  ihm  zu  erkeooeu  glaubt;  längst  schon  habe  ich  na- 
mentlich den  narootischen  Geruch  nur  als  eine  Warnungs- 
tafel angesehen,  welche  der  Pfianse  angehängt  ist,  um 
vor  dem  Gift,  welches  sie 'verbirgt,  nu  scbätaen.  Bestä^, 
tiguDg  erhält  diese  Ansicht  noch  dadurch,  dass  mehrere 
sehr  stark  riechende  organische  Stoffe,  wie  z.  B.  die 
ätherischen  Oele,  eine  ganz  gleiche  Elementarzusanimen- 
Setzung  besitzen;  ferner  auch,  dass  die  Pflanzenalcaloidc, 
namentlich  die  der  narcolischen  Pflanzen,  ohne  allen  Ge- 
mch  suid.  Hiervon  giebt  es  allerdhigs  awei  Ausnahmen, 
das  Alkaleid  des  Oanims  wtoniitäim  nnd  der  iWMinMi  lo- 
baeuwk,  diese  beiden  Alealoide  shid  aber  §6chtig,  und  dar 
her  kommt  es  wohl,  dass  hier  Riechstoff  nnd  das  Wirk* 
samc  (Alcaloid)  mit  einander  verbunden  sind. 

Um  nun  diese  meine  Ansicht  auch  durch  Beweise  zu 
rechtfertigen  stellte  ich  Versuche  mit  der  ^q,  Opü^  dem- 
jenigen Stoffe^  dem  der  narcotische  Geruch  in  vollem  Maasse 
beiwohnt,  und  jederzeit  zu  haben  ist,  an,  der  aach  m 
neuerer  Zeit  m  der  Heilkunde  emgeflihrt  worden  ist.  Das 
mit  Sorgfhlt  bereitete  Wasser,  wovon  man  nach  unserer 
Pharmacopoe  aus  einer  Unze  Opium  crtulum  siccum  fünf 
Unzen  bereitet,  hat  den  Geruch  des  Opiums  im  vollsten 
Maasse,  dahingegen  die  Alealoide  desselben,  welche  doch 
das  Wirksame  des  Opiums  unb^zweilelt  enthalten,  eben 
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80  wie  die  Meconsäurc,  au  welche  diese  Alcaloide  ge- 
bunden siod^  durchaus  nicht  eine  Spar  eines  uarcoüsebeiiy  • 
dem  Opinm  &hnlichen  Geruchs  besitaao* 

Die  veigleielmiidcB  Venmcbe  aiit  dar  Aqua  Opü  ond 
liem  Opiim  pmnm  wardoD  io  hienger  Thierai^neischiito, 
mit  Hülfe  der  Heim  Prof.  Dr.  Prim,  des  Directots  dieser 
Anstalt,  dem  ich  für  seine  Bereitwilligkeit  und  Unter- 
stützung meinen  verbindlichsten  Dank  sage,  angestellt. 
Ich  hielt  diese  für  nöthig,  so  sehr  auch  die  Versuche  von 
Cysten  mit  der  Aqua  Opii,  (er  nahm  selbst  zwei  Unsen^ 
•hne  Wirkoif  80  sdieD  ionerlieii,)  f«r  meioe  Anaiclit  spre« 
ehea,  da  doch  Iheilweise  die  Ton  Orfiia  selbst  «ngestell» 
teo  nicht  damit  öbereinstiaNBen,  und  da  aoch  Beide  durch 
Einspritzen  in  die  Jugularvene,  oder  wenn  sie  es  inner- 
lich gegeben  hatten,  durch  Unterbindung  des  Schlundes, 
die  Beobachtung,  wie  sie  für  mich  Werth  hat,  gestört 
haben.  Femer  hielt  ich  es  für  nothig,  dass  an  £iaem  und 
demselben  Individaam  die  Aq.  Opä  mid  ifaui  G^piMs  futnm 
geprfift  wfivdeni  wenn  man  einen  ScbhuM  damoa  sieben 
wollte,  was  mir  deeiialb  am  so  wichtiger  craciwint,  weil 
die  Körperbeschaffenheit  verschieden  oder  bei  Idiosyncra- 
sie  zu  falschen  Sclilüsscn  führen  kann;  ein  Beispiel  fiir 
diesen  Ausspruch  liefern  dio  verschiedenen  so  sehr  unter, 
einander  abweichenden  Beobachtungen  über  die  Wirliuiig, 
des  Opioms  an  Bonden «).  Voigt  fuhrt  B.  in  seiner 
Phmmaco^riMHufc  «d»  4«m  £mo  Bümhmt  emem  Hnnde 
eine  Pile  von  einer  halben  DrachaM  Opmm  gegeben, 
dass  dieser  sehr  bald  gestorben,  und  die  Pille  nnr  einen 
Gran  an  Gewicht  verloren  habe,  da  hingegen  doch  nach 
von  Hertwig**)  angestellten  Versuchen,  Hunde  bis  eine. 
Drachme  Opinm  ohne  na  stecbeny  vertiagen. 


*^  a^ieniMm  vad  Mnoe,  praciifcbe  Toxieobsie 

"  a.  Vf. 

18» 
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Erster  Versnch  mit  Aq^ua  Opii  and  Opium  erudum 

ticcum. 

Am  24.  Febmar  d.  J.  worden  eioem  rnftoDlichen^  «cht 
Jahre  alten^  geeonden  montem  Hunde,  von  miulerer  Grösse' 
und  Bollenbeisaerra^i  Vomuttaga  }  10  Uhr  awei  nnd  eine 
halbe  ühse  frisch  bereitetes  Optamwasaer  eingegossen, 
wobei  etwas,  was  man  höchstens  aof  eine  halbe  Unze 
anschlagen  kann,  verloren  ging.  Das  Kingiessen  hatte 
bei  diesem  starken  Munde  seine  Schwierigkeiten,  er  mussle 
ernstlich  gefasst  werden  und  war  deshalb  nach  der  Ope- 
ration etwaa  schüchtern,  niederges^lagen,  was  aich  abet 
sofort,  als  er  ui  seinen  Stall  «irfickgebracht  war,  veilor. 
Bf  frass  bald  nachher  mit  Appetit,  leerte  natärlich  aus, 
war  den  ganzen  Tag  über  munter  und  nicht  hn  gering^ 
steo  trage  oder  schläfrig. 

Den  25.  Februar  des  Morgens  erhielt  er  wieder  eine 
gleiche  5Ienge  Aqua  Opii,  wobei  wiederum  etwas  verloren 
gfaig.  In  der  ersten  Viertelstunde '  nach  dem  Eingeben 
war  es  ihm  nicht  gann  behaglieh  (  war  die  grosse  Menge 
Wasser  oder  dss  Verllihren  beim  Eingiessen  dieUnacbcy 
dies  wage  ich  nicht  zu  bestimmen.  Er  frass  such  an 
diesem  Tage  und  bald  nachher  mit  Gier,  die  Ausleerun- 
gen waren  normal,  und  keine  »Spur  einer  narcotischen 
Wirkung  zu  entdecken. 

Den  27.  Februar  Vormittags  ^  10  Uhr  wurde  deoMol- 
ben  Thiere  eine  halbe  Drachme  Opkm  emdm,  welches 
BU  euier  Pille  Bossmmengedreht  nnd  in  ein  Stück  Darm 
eiagewicicelt  worden  war,  durch  List  beigebracht.  Bald 
nachher  wurde  das  Thier  abgeschlagen,  es  nahm  jedoch 
noch  sein  Futter  an,  erbrach  sich  aber  darauf,  und  zwar 
4J  Stunde  nach  dem  Beibringen  der  Pille;  das  Ausge» 
brochene  waren  unverdaute  Futterstoffe  in  eine  braune, 
schaumige  Flüssigkeit,  die  aofgelMe  Pille  enthaltend, 
gehüllt. 

Den  28.  Februar  war  unser  Hund  wieder  nonter,  frass 

mit  ordentlichem  Appetit  sein  Futter  und  setzte  einen 
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breiigeu^  schwarz  gefärbten  Koth  ab.  —  ^10  Uhr  erhielt 
er  dieselbe  Portion  Opium  in  derselben  Form,  er  zeigte 
sich  bald  sehr  abgeschlagen  ^  brachte  den  ganzen  Tig 
BMhr  liegend  so,  blickte  ingstlicli  am  sieb,  wiiieelte  so« 
welleD,  ftMS  von  dem  ibm  dlvgereicbten  Fniter  nur  we» 
n'ig,  die  Aosleerangen*  waien  veisögeil« 

Den  1.  Mira  wer  des  Thier  wieder  weniger  abge- 
schlagen^ frass  wieder  besser  und  leerte  einigemal  breiig 
aus,  doch  nicht  reichlich.  Am  2.  Marz  war  der  Hund 
wieder  ganz  munter,  er  firts«  mit  grossem  Appetit,  der 
Keth  war  dickbreiig. 

Zweite!  Veraveh  mit  Aq%a  Opii,  Opium  erudum 
sieüum  und  Tinet.  Opii  «tmpl. 

Am  3.  März  d.  J.  erhielt  ein  1  Jahr  alter^  männlicher 
Bologneser  Hund,  der  sich  ganz  munter  und  wohl  befand, 
ebenfalls  zwei  und  eine  bslbe  Uose  ^qua  Opii  eingegos- 
sen. Auch  hierbei  ging  etwas- verloren,  aber  man  kann  « 
doch  recbneoi  daaa  wenigstens  swei  Unsen  verschlockt 
worden;  er  leerte  bald  nachher  Harn  und  geformte  F&cea 
SOS,  nach  15  Minuten  geschah  letzteres  nochmals,  das 
Abgesetzte  war  aber  dünn  und  schaumig;  der  Appetit 
blieb  den  ganzen  Tag  gut,  auch  war  er  immer  munter 
und  zum  Spielen  geneigt,  Koth  wurde  an  diesem  Tage 
noch  einigemal  duoo,  am  andern  Morgen  aber  wieder  ge- 
Ibrmt  abgesetzt,  es  war  aber  auch  am  gansen  Tage  nichts 
ahnonnes  an  ihm  so  entdecken. 

Oen  5.  Mlre  gaben  wir  ihm  eine  Pille  von  t5  dran 
Opium,  nach  \  Stunde  setzte  das  Thier  zweimal  Ilam 
und  Koth  ab,  war  sehr  unruhig,  rutsciUc  auf  dem  Hintern 
herum;  presste,  als  wenn  es  Mist  entleeren  wollte,  aber 
ohne  £rfolg;  nach  ^  Stunde  grosser  Unruhe  wurde  es  sehr 
obgesehlagen,  die  Kdrperwftrme  verringeito  sich,  die  Oh- 
nn  worden  kalt,  der  Polsschlag  h&rtKch|  50  Schläge  in 
der  Minoto,  der  Hersschlag  warlior  donkel  fühlbar,  der 
Bück  war  matt,  er  geiferte,  taumelte,  entleerte  unwill- 
kuhrlich  Uaro  und  schlief  ein.  Das  Athmeu  war  erscbwert| 
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röchelnd^  es  entstand  Poltern  im  Leibe,  der  Schlaf  wurde 
ifBiner  unruhiger  und  Zuckungen  begleiteten  ihn.  Der 
Appetü  war  ganz  weg,  die  Darmausleeningen  veisogert» 
Harn  wurde  an  diesen  Tage  weht  abgeaeÜsU 

Den  6.  Mira  war  das  Thier  Boeh  sehr  trige^  sehl&f* 
rig,  Doch  nicht  gaas  sehier  BxCremHhten  oriiehtig,  es  hatte 
Zuckungen,  war  sehr  abgeschlagen,  frass  nicht  und  setzte 
nur  Einmal  harten  schwarzen  Koth  ab.  Am  7.  März  war 
er  wieder  munter,  spielte,  üass  und  leerte  mehrmais  ge« 
formte  Excremente  aus. 

Am  8.  Mftrz  gaben  wir  ihm  so  viel  Tmei.  Opä  als 
15  Gran  rohem  Opiom  entsprach,  die  Wirknng  war  hb 
Allgemeinen  die  oben  unter  dem  5.  nnd  A  Ulis  ange* 
führte,  doch  in  geringerm  Grade,  was  wir  eigentlich  nicht 
erwarteten,  da  wir  ihm  jetzt  das  Opium  aufgelöst  gege* 
heu  hatten. 

Sowohl  die  Aqua  Qpii,  als  die  gereichten  Pillen  und 
.  die  TioicUir  waren  ans  einer  Sorte  Opittsi^  dem  besteoiini 
Handel  vorkommenden  Smymaisoheo,  bereitet« 

Fassen  wir  non  das  nusammen  was  wir  hei 

Versnchen  mit  dem  Opiumwasser  und  dem  rDinea  Opmm 
gefunden,  so  geht  wohl  voUkouinieii  deutlich  daraus  her- 
vor, dass  das  Opiumwasser,  ob  es  gleich  den  o:auzen 
"  Kiechstoff  des  Opiums  euthält,  doch  ein  ganz  unwirksa- 
mes Mittel  ist,  denn  es  erhielt  doch  wenigstens  jeder  der 
Hunde  das  Riechende  von  seht  Scmpsl  Ophrn,  welahss 
kerne  Symptome,  die  wir  vom  Opinm  kennen,  hervef-r 
brachte,  da  doch  bei  dem  grössern  eine  halbe  Drachme 
und  bei  dem  kleinem  sogar  fünfzehn  Gran  sehr  heftige 
Symptome,  welche  mehr  als  einen  Tag  anhielten,  erzeugte* 
Nehmen  wir  nun  diese  Erfahrung  mit  dem  in  der  Ein- 
leitung vom  vorhandenen  Bitter -Mandel -Geruch  nach 
fiuilbrnnog  der  Blausaare,  von  der  gleichen  Kiementann« 
sammenaetzong  der  verschiedenartigst  riechenden  ttheii-* 
sehen  Oele  und  von  derGeraehlosigkeit  aller  fixen  Man« 
zenalcaloidc  zuäaiuiuen,  so  werden  wir  wohl  berechtigt 
sein  zu  behaupten,  dass  der  Geruch  etwas. ganz  uuAb- 
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Mogigw  mi,  mi  läckts  Bt  Wiikstiikiil  alnii  Mil- 
telt  htivniam  kMnn,  bcsottdew  wo  »«i  dieMibe  in  tiam 

Pilauzenalcaloid  oder  dessen  Salze  zu  suchen  berechtigt  ist. 

Hieran  knöpfe  ich  nun  noch  die  Beurtheilung  der  von 
einigen  Aerzten  und  Apothekern  in  neuerer  Zeit  in  den 
AiSDOiMhAtz  aufgenonuiiMien  pneanaiischen  Extraete 
Baraolischar  Pflaaaan'i^)«  Sie  Taratahaa  danmlerdia 
u&t  Bnife  dar  Liift|NNB|^a  sur  BaUractconstataBB  fabradi* 
teo  ausgepmataa  Silla  aarcoHKlMr  PflaDBaD,  and  glao^ 
ben  in  dieser  Bereitungsart  ein  AJittel  gefunden  zu  haben, 
wodurch  das  Wirksame  der  Pflanze,  aus  der  es  bereitet^ 
im  Extraete  in  vollem  Maasse  erhalten  werde. 

Diese  Fflanzenaxtracla  ootersclieiden  sich  von  denen 
OMh  der  aicboiaehan  and  praoaaiMlian  PharoMicapoa  bo* 
reilelany  walehe  Berdlnag  aieh  auf  dia  a«hdna  Untaiav- 
^mng  Oetger's  dber  den  ISkMerling  grnndat,  datocby 
dass  sie  eine  lebhaftere  grüne  Farbe  und  eioan  otir* 
kern  narcotischen  Geruch  besitzen,  ferner  dass  sie 
den  E iweissstoff,  der  durch  die  verbesserte  (?efger''sche 
Matbodo  entfernt  wird,  wiederaufgenommen,  aber 
daa  waa  4erWeingeiat  naeh  aua  den  aaagapiaaa» 
tan  Pflansanatoffan  aaaaiahty  nnd  waa  garada 
.  naeh  dar  arwftbnian  Untaraaehnng  Gatger'«  daa 
Wirksamste  ist,  entbehren. 

Jedem,  der  einigermaassen  nachdenkt,  kann  die  grüne 
Farbe  der  erwähnten  Extraete  nicht  als  Beweis  der  Wirk- 
samkeit gelten,  da  diese  vom  Chlorophyll,  einem  ganz 
unwirksamen  imd  aMgamain  veriweitalan  fiestandtheil  der 
Pflanaen  berrfibri;  dasa  aber  der  Geroch  auch  nichta  bo- 
weiat,  geht  ans  meuien  Versuchen  und  sonst  angeführ- 
tem, wie  ich  glaube,  deutlich  hervor. 

*)  Archiv  der  Pharmacie  von  JSlti  aad  Wackenrodtr, 
iljpril-  und  Maiheft. 

*•)  Versuche  mit  Coninm  maculatum  von  Geiger,  —  Magazin 
fiir  Pharmacie  und  die  dahin  einschlagenden  WissenschaflleD  von 
Geiger  und  Liebig,   1831.   9ier  Jahrg.  Bd.  35.  S.  75. 

d.  Vf. 
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Der  MMmamM,  den  man  (fttoeUietar  Weise  abm« 
MMden  noterlisst»  hat.  aoaaer  das»  er  nur  die  Masse 

vermehrt,  ohne  anders  als  nihrend  wirken  so  kennen, 

noch  den  grossen  Nachtheil,  dass  er  das  Verderben  der 
Extracte  herbeiführt,  einen  Nachtheil,  den  jeder  practische 
Apotheker  kennt  und  der  schon  deshalb  den  nach  der 
jetaigen  Vorschrift  der  Pharmacepoe  bereiteten  Extracten 
ver  den  mit  Hülfe  der  Luflpmape  eingedickten  ekien  Ver* 
«lg  ertheilr,  welcher  Voisog  aber  dadurch  erst  recht  her- 
vortritt y  dass  bei  der  auf  Qeiget't  Untersnchnngen  ge- 
gründeten Bereitung  unserer  Pharmacopoeen  die  narcoti- 
sehen  Extracto  nicht  bloss  des  Eiweisssloffcs  cntbehreD, 
sondern  dass  sio  das  mit  Weingeist  ans  den  Rück- 
st&nden  des  Auspresseus  Ausgezogene,  noch 
■agesetst  erhalten,  welches  letztere  mehr  Wirk«* 
sames  enth&lt  als  der  bless  doreh  Auspressen 
der  Pflanaen  erhaltene  Saft.  • 

WSre  man  nun  auch  im  Stande  mit  Hülfe  der  Luft- 
pumpe so  viel  ausgepresste  Pflanzensäfte  einzudicken  als 
consumirt  wurden,  und  verdürben  diese  Extracte  auch  nicht, 
so  ist  es  doch  wohl  aus  dem  Angeführten  hinliiiiglich  be«* 
wiesen,  dass  der  Arzneischatz  dadurch  keine  Vermehruag 
erhalten  hat,  die  der  leidenden  Menschheit  etwas  nutsea 
kdnnte. 


Erfuhruiigcii  über  die  Wirkiiugen  des  eleciro- 
magnetischen  Apparates. 


(Seblnts.) 

Jetst  werde  ich,  bevor  ich  su  andern  durch  dieses 

Mittel  heilbaren  Zuständen  liijcrgehe,  noch  einige  sehr 
merkwürdige  Fälle  von  gestörter  Heizbarkeit  mit  Atonie 
verbunden  anführen. 

i)  Ein  junges  blühendes  Mädchen,  das  fVüher  sehr 
oft  an  Magenkrämpfen  gelitten  hatte,  wurde  im  September 
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1841  ohne  beaonilefe  VeranlassuDg  und  bei  sonst  gesua«« 
dMB  Körptr  voo  einer  giOMen  Schwicbe  der  GliedoMaseeo 
belalleD,  die  Irots  des  Gebnraehee  suretknieeiger  Millel 
bis  warn  Aogost     J.  so  sageiioniaMD  hatte,  dsss  sie 

die  300  Schritte  bis  su  meiner  Wohnung  nur  an  dem 
Arme  einer  andern  Person  gestutzt  abmachen  konnte  und 
vollständig:  erschöpft  ankam.  Die  gewöhnlichen  weiblichen 
Arbeiten  konnte  die  Patientin  wegen  lähroungsartiger 
Schwäche  io  den  Annen  und  Hindes  nicht  mehr  verridi- 
ten,  ond  sie  verlebte,  müssig  den  Tag  fibersitsend,  ohne 
Aossicht  anf  Besserung  ^viele  trnbe  Stondeo. 

Beim  Gebrauche  des  Apparates  schleppte  sich  das 
Mädchen  mühscelig  an  jedem  Tage  zu  meinem  Hause, 
allein  sehr  bald^  nämlich  schon  nach  der  sechsten  Sitzung, 
war  das  Uebel  spurlos  verschwunden,  und  nach  einiger 
Uebung  konnte  das  sonst  sehr  heitere  M&dcbeo  wieder 
Stunden  weit  so  Fnsse  abmachen« 

Auffallend  war  es^  wie  in  der  frühem  Zeil  der  Krank-» 
heit  die  Reisbarfceit  vom  gesteigerten  Bfenrenfeben  in  den 
Regionen  des  Plexus  coeliacus  zur  Atonio  in  den  Nerven 
der  Extremitäten  übersprang.  Die  Application  der  Con- 
ductoren  geschah,  indem  mit  dem  einen  Conductor  i&ngs 
der  Wirbelsäule  bis  zum  Kreose  herahgefabren  wurde, 
ond  die  Leitung  an  den  Bxtremitftten  dnrck  eine  in  doreh- 
■issta  Lemwand  gehüllte  Hetallplalle  venutteH  wofde» 

2)  Bin  Junges,  zart  gebautes  MIdchen  hatte  in  Fo|gs 
eines  vor  zwei  Jahren  überstandenen  'Nervenfiebers  eine 
grosse  Reizbarkeit  im  ganzen  Nervensystem  zurückbe- 
halten, so  zwar,  dass  nach  geringfügigen  Ursachen  die 
heftigsten  Reactionen  erfolgten.  Allmählig  hatten  diese 
störmischen  Auftritte  von  Scbmeisen,  Kiimpfen  nach|;o- 
laasen  und  Statt  deren,  sich  Atonio  ekigestellt.  Die  bo« 
dsoerungswerthe  Kranke,  die  immer  heiter  trols  ihrer 
Leiden  gewesen  war,  mussto  wegen  Schwäche  dci  Ex- 
tremitäten alle  Bewegung  anfgcben,  indem  theils  dieses 
atonische  Wesen  den  Gebrauch  der  Gliedmaassen  hin-, 
derto,  theils  nach  jeder  Bewegong  Kiimpfe  im  Bereicbo 
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des  Vagus  durch  groase  AUunoiigsiiotb  ukk  kmd  gabaik 
leb  rieth  auf  Beftagmi  ^emm  MMeboi  ▼mwiiswciM 
4m  Gebnndi  der  amgaeto  ■tortrinchen  Maachiiia  ao  imd 
4m  Kiaake  kMm,  rniem  nf  dum  Wege  oh  RohepiinliUf 

gcmaeht  wurden,  es  dem  Arme  ihres  Bruders,  der  sie 
die  Treppen  in  meiner  Wohuung;  herauOragen  inusste^ 
ganz  erschöpft  an.  Ich  durfte  dann  in  den  ersten  Minu- 
ten nicht  zum  Gebrauche  der  31aschine  schreiten  ^  weil 
die  Petieotui  ToUstäudig  nach  Lull  scluiep|»ie  und  die 
Folge  des  scbseDen  GebrsudMs  deraettes  war,  wie  idi 
eines  Tages  ssb,  dass  die  Kiinpfe  sieh  aof  den  ganasn 
K^cr  fortpflansten  «nd  Zackongen  in  atfen  Muskeln 
eintraten.  Selbst  nach  der  Application  war  die  Kranke 
durch  die  Irritation  der  Nerven  mittelst  der  Magneto- 
Kiectricität  so  erschöpft,  dass  sie  noch  längere  Zeit  auf 
dem  Stuhle  zubringen  musste.  Obgleich  ich  noch  jetal 
in  der  Kur  begriffen  biii|  so  ist  decb  sehen  Vieles  in  der 
Knnfcheit  beseitigt. 

Die  Kranke  kommt  allein,  ebne  Hälfe  so  meinem 
Hause,  sloigt  allein,  zwar  nicht  oluie  Mühe,  die  nicht 
sehr  bequemen  Treppen  herauf;  kommt  bei  mir  wenig  er- 
selidpli  an  und  kehrt  nach  Uause  zurück,  ohne  dass  die 
sben  beneichneten  Kräm|afe  entstehen.  Die  den  Bewe« 
gmigen  Ibigenda  initalion,  welehe  ftubsr  6 — 12  Stonden 
saWelt,  beeebiinkt  sieb  jetst  auf  einige  JUnalen;  des 
Schlaf,  der  froher  gewttnlicb  onrshlg  and  mangelhaft 
war,  ist  jetzt  sanfE  und  erquickend  und  die  Patientin  lebt 
in  jeder  Beziehung  wieder  auf. 

Schon  iu  dem  frühem  Tbeile  dieser  Abhandlung  wurde 
ang^eatet,  dass  die  abnorme  Reinbarkeit  in  Betreff  ihres 
Felgen  dem  doich  einen  belligen  vornbeigebenden  Reis 
hervorgebrachten  Znstande  gleich  gesetst  werden  kdnstn» 
Meiner  Meinung  nach  verursacht  ein  abnonner,  no  vehe*  ^ 
ment  wirkender  Reiz  bei  gesundem  Nerv  ensysteme  das- 
selbe, was  ein  gelinder  Reiz  bei  gestörter  Reizbarkeit 
erzeugt.  So  können  beOtigo  Gemüthsaffecte,  bedeutende 
EikAltoiigen  o*  e.  w.  emen  Zustand,  bi  eumelnen  Partbieen 
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'   des  N«nreMy»leflMl  bewirliMiy  d«r  den'  oImo'  hajchridben 

ueo  Krankheiten  analog  ist  und  über  die  Ursache  hinauf 
fortbesteht.  Hiermit  erkläre  ich  mir  die  Rheumataigicen^ 
die  reinen  Neuralgiecn,  Krämpfe  u.  s.  w.  ohne  vorher  be- 
standene Disposition.  Ebenso^  wie  sich  in  der  Geneiii 
ttod  desi  Wesen  dieser  Lisiden  und  den  oben  teeidise^ 
teA  AelviKelikflit  bSnmssleilty  so  find«  siKh  AeholMlh« 
keil  io  der  Blnwiiksag  der  eleefcro-msgiistiselieB  Kstsr-* 
kralt  auf  diese  UebeL  Sowohl  die  Umstimmmg  des  ab« 
norm  gereizten  Nerveusystems,  wie  auch  der  eigcnthüm« 
liehe  Hautreiz  werden  wohliliätig  auf  die  so  eutstaodenea 
Krankheiten  einwirken* 

1)  £in  Frauenzimmer  stelUe  sich  mm  BehsBdlM|^ 
des  seil  secks  Woekeo  okns  vorkergogangene  sadere 
Leidea  oder  kesondere  VenwkwstSBg  an  ennr  keftigea 
rkeuoMitisehen  Odontalgfo  litt.  Ick  Ksss  die  Conduetdrav 
auf  die  leidende  Hälfte  der  untern  Kinnlade  appliciren^ 
und  Steigertc  in  fünf  Sitzungen  fortwährend  die  durch- 
strömende Magneio-Klectricität.  Der  Schmerz  intermiUitte 
aoersl  und  veisekwand  gleich  nach  der  fiinftei»  Sitonng. 

2)  Ein  Mnsn  von  32  Jnkreo  klagte. ikw:oiaett  «teÜB* 
kakrenden  Sckmen  in  der  Kieuzgegend|  der  Sick  suirei  i 
lenr  bis  zu  den  HuAgclenken  ftnsdeknt^  Das  fJskei  katfa 
im  Februar  begonnen  und  die  Schmerzen,  welche  nach 
einer  kurzen  Remission  des  Abends  gegen  11 — ^12  Uhr 
kcgaunen,  quälten  den  Kranken  so,  dass  er  alloäcbtlich 
jasynemd  durch  seine  Wobnong  inte  und  kis  gegen  fönf 
Ukr  Morgens  scklallos  subrackte.  Der  Kranke  sak  etad 
MS,  gmg  gans  ackicf  nnd  naek  vom  geUlskI,:  wekei  er 
den  Arm  auf  das  Krens  gelegt  sich  fortschleppte,  liatSs 
allen  Appetit  und  jegliche  Lebenslust  verloren  und  ver-» 
lebte  zum  Leide  seiner  Angehörigen  die  bittersten  Tage. 

Es  war  schon  vieles  versucht,  um  dieses  Uebel  za 
heiien^  allein  AUss  war  bisher  fnicbUos.  leb  scklog  dcpi 
PsiiMiten^  der  Siek  aock  meuer  JtekandliiBg  Untemmftw 
wollte,  neken  dem  Gekrancke  von  jiMrhevmaHcis  die  An^ 
wendnng  der  Maschine  vor.  Indem  ich  von  den  Anaiet- 
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miltein  durcbaus  keine  Wirkung  sah,  beschräuktc  ich  mich 
bald  lediglich  auf  den  Gebrauch  des  Apparates.  Schon 
giaobl«  ich  nach  drciwMicnUicher  eonaaqoanter  Anwen« 
dongy  daan  mich  ancb  hier  diesen  MÜmtm  rm^dkm  im 
Scidie  lassen  wfirde,  Ids  nach  drei  Sitsnngen  .mir  der 
Patient  meldete ,  die  Schmerzen  bitten  bedeutend  abge- 
nommen und  der  Schlaf  sei  zurückgekehrt.  \un  setzte 
ich  die  Behandlung  durch  dieses  einzige  Mittel  fort  und 
liaite  die  grosse  Freude,  nach  vierwöcheutlicher  Anwen- 
dung den  leidenden  Kranken  geheilt  su  sehen.  Appetity 
Schlaff  Lfehenahislf  alles  kehrte  snivcki  der  junge  ifann 
blühte  wieder  auf  und  geht  jetzt  i6stig  und  gerade  nur 
Freude  aller  Bekannten  einher. 

3)  Eine  Schulzen -Frau  aus  der  hiesigen  Umgegend 
Uli  seit  geraumer  Zeit  viel  an  Odontalgieen,  die  häufig 
nach  vollsogenen  Landarbeiten  sich  einstellten.  Besonders 
im  letzten  halben  Jahre  war  sie  selten  gann  frei  von 
diessn  Leiden  gewesen  imd  kam  auch  jetsi  mil  heftigea 
Sdunemen  «i  mmner  Behandlung. 

.  -Rhie  einzige  Sitzung  heb  nicht  aHeui  den  bestehen- 
den Schmerz,  sondern  hat  das  Uebel  bis  heute  (vielleicht 
sieben  Monate  nachher)  zurückgehalten,  so  dass  die  Frau 
ohne  Scheu  jede  Arbeit  unternehmen  kann« 

H&ufiger  ist  mir  der  Fall  vorgekommen,  wo  eine 
emsige  Sitzung  euien  RheumaHmut  ßxu$  voüst&ndig  hob; 
ich  erinnere  mich  dessen  noch  ui  drei  nUen,  wobei  die 
Kranken  ginalich*)  geheilt  von  mehiem  Zimmer  weg- 
gingen. 

Ich  gedenke  später  die  Beschreibung  einzelner  Fälle 
aus  metner  Erfahrung  auf  diesem  Felde  fortzusetzen  und 
erlaube  mir  jetzt  noch  kurz  zu  erwähnen,  was  mir  die 
Magneto -Blectricitftt  in  andern  Krankbeitsformen  biaher 
gdeialet  hat.  Die  Anwendung  dieses  Mittels  in  der  Epi- 
lepsie und  in  der  Chorea  meü  hob  die  Anfftlle  in  der 
ersten  Zeit  und  milderte  sie  auch  noch  später;  allein  thcils 


nail  daiiMrnd?  C. 


Digitized  by  Gc) 


  261  — 

mochten  die  Patienten  wohl  nicht  ausdauernd  genug  im 
Gebrauche  sein,  thcils  waren  die  schon  seit  Jahren  be* 
•lebendea  Uebel  zu  tief  efogewurselt  und  vielleicbi  amh 
anderweitifP  covpUdrti  so  dass  dieses  die  Heilong  bio« 
derte.  —  Bei  Funetieoastdriftigeti  der  Sttoeaeigase  war 
die  Wirkung  der  Maschine  sebr  gut,  wenn  die  Leiden 
rein  ncrvüs  und  frisch  entstanden  waren  j  im  cutgegengo- 
setzten  Falle  Hess  sich  wenig  erwarten. 

Wie  sehr  aber  das  Nervensystem  als  vermitlelndes 
.Zwischenglied  auf  die  andern  Systeme  des  Körpers  ein** 
wirkt,  bebe  icb  in  swei  Fftllen  yod  Struma  fymgMiea  bei 
jungen  Mftdcben  geseben.  Beide  batte  ieb  ebne  beson« 
dem  Erfolg  frfiher  mit  andern  Mitteln  bebandelt,  durch 
den  Gebrauch  des  Apparates  schwand  die  Geschwulst 
und  hat  sich  bisher  nicht  wieder  gezeigt.  Bei  einem  drit- 
ten Mädchen,  wo  der  Kropf  sehr  entwiclcelt,  hart  und 
knotig  war,  schien  Anfangs  derselbe  an  Umfang  abzu- 
seboMOj  bei  fortgesetaCem  Gebraocbe  blieb  indoss  das 
Uebel  auf  diesem  Staadponkte.  Bei  gebetener  Gelegen* 
beit  will  leb  snbnnftig  besonders  dorcb  Bleetropno^C«r 
anderartige  Geschwülste  behandeln,  und  boffe  durch  die 
eindringende  Reizung  die  Reposition  der  abgelagerten 
Massen  zu  bethätigen. 

Ich  darf  hoffen,  dass  die  hier  niedergelegten  Erfah- 
mngen  die  Aufmerksamkeit  des  irztlichen  PublUtoms  aof 
dieses  ftfiber  niobt  gebdrig  gewürdigte  Mittel  bydeiteB 
wsfde. 


Vermischies. 


1.  Fall  von  jisihma  ihymioum. 

Das  secbsttonatliebe  Rind  einer  sebr  sebwiehliefaen 

und  reizbaren  jungen  Frau,  welches  wegen  mangelnder 
Milch  der  Mutter  auf  eine  nicht  ganz  zweckmässige  Weise 
aulgefuttert  wurde,  und  in  seiner  gansen  Büdung,  nament* 
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lieh  aber  durch  den  grossen  Kopf,  und  die  noch  sehr  weit 
offen  stehenden  Fontanellen  den  scrophulösen  Habitus  ver- 
rieth,  bekam  eines  Morgens  beim  Erwachen  plötzlich  ei- 
neo  Entickungsanfall,  wobei  das  Atbmea  oioen  pfeifen- 
4«n  Ton  hatte.  Da  aieh  trots  aagewandler  Blutegeli 
Zugpflaster  und  Calonel  der  Anlkll  naeh  einigen  Tagen 
wiederholte,  so  wurde  ich  nur  Consokation  gesogen,  und 
der  erste  Arzt,  Dr.  BiehUr  IT.,  sprach  mit  Bestiromtheit 
die  Ueberzcugung  aus^  ilass  das  Kind  an  Asthma  Ihywiicim 
leide,  und  leider  nur  zu  bald  wurde  der  Beweis  für  die 
Richtigkeit  dieser  Diagnose  geliefert)  das  Kind  starb  nach 
wenigen  Tagen  beim  dritten  Anfall. 

Die  Sectien  lieferte  folgendes  Resultat :  Die  'HtumiB 
nahm  den  gannen  vordem  MIttelfellsiautt  ein;  sie  bestand 
deutlich  aus  seitlichen  Lappen,  deren  rechter  fftnger  nod 
dicker  war  als  der  linke;  nach  oben  rcichto  dio  Druse 
bis  über  die  Verbindung  der  Scblusselbeinc  mit  dem  Brust- 
heioe  hinaus,  nach  unten  mit  dem  rechten  Lappen  bis 
aum  Zwerchfell^  und  nach  den  Seiten  hatten  sie  eine 
nelihe  Ausdehnungi  dass  die  Lungen  dadurch  offenbar  hi 
ihrer  Bntwieklung  besohrinkt  wurden.  Der  finke  Lappen 
bedeekte  den  grdssten  Theil  des  Hemheutels.  DieCon- 
sistenz  der  Drüse  war  nicht  wie  sonst  locker  und  schwam- 
mig, sondern  derb  und  fleischigt;  sie  wog  10  Drachmen 
und  7  Gran«  Der  obere  Theil  der  Drüse  drückte  die  Vena 
9ma  Mnperior  und  die  Vena  jugularii  tkon»oica  smiitra  bu«« 
sammen^  so  wie  der  Bogen  der  Aorfti  von  den  mittlem 
Thelle  der  Druse  da,  wo  beido  Lappen  sich  veremigten, 
gedruckt  wurde.  Beide  Lungen  %varen  seitlich  surdckge- 
drängt,  sehr  mit  Blut  überfällt,  so  wie  auch  die  Gefasso  ^ 
der  Pleura  costalis  stark  injicirt  und  dadurch  geröthet,  je- 
doch nichts  von  Entzündung  zu  bemerken«  Das  Herz 
des  Kindes  schien  verh&ltnissmässig  etwas  zu  gross  zu 
nein«  Im  Unterleibe  waren  die  Gekrflsdiössn  betrichtUch 
▼eigrissert  und  verhirtel,  einig«  so  gross  wie  enw  Ha« 
seinnss.  Der  auffallend  grosse  Kopf  wurde  nicht  gedlRiet, 
die  Fontanellen  waren  noch  sehr  weit.    Das  Ergebuiss 
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der  Leichendffoaog  besUiUgte  also  oidll  nur  die  voifian* 
daie  SenphuloHt,  «mdeni  «och  den  nachtlMiligeii  Bmlhmi 
der  TbyiDuedroie  euf  Reepiratioo  und  Cireulalien  in  der 
Brosl  vollkommen. 

Coblcuz.  Med.  Rath  Dn  Ulrich, 


2.    V(kU  von  Herzentzündung. 

JSm  joager  schw&eblidierMeoacb,  fraber  stete  etWM 
karsatbmig^  hatte  auf  dem  Lande  als  Kneehi  gedient| 
crfcranfcte  dort  lind  blieb  14  Tage  ohne  ftretlicbe  Hölfeu 

Er  liatte  an  Fieber,  Brustschmerzen,  hefligem  Husten  und 
Blutspeien  gelitten,  die  Schmerzen  hatten  sich  allmählig 
vermindert,  da  aber  die  übrigen  Symptome  andauerten 
und  die  Schwäche  immer  mehr  zunahm,  wurde  or  in  die 
SUdI  gebracht.  £r  lebte  hier  noch  vier  Tage  mid  hol 
Inlgende  Bneheinongen  dar:  Bestind^ge  RuckeÜage  mit 
erhdStem  Oberkörper,  heisae  und  liasee  Haat,  ddaia  biandä 
mussäantia,  der  Athcm  sehr  kurz  und  beschleunigt,  bei 
tiefem  Einathmen  Husten,  auf  der  Brust  kein  Schmerz^ 
nur  das  Gefühl  einer  schweren  Last,  der  Auswurf  aus 
einer  grauröthlichen ,  gleichförmig  gemischten  Masse  be-  • 
Stehend,  die  ohne  Muhe  in  bedeutender  Qnantitftt  entleerl 
wurde.  Puls  110|:8ehwaeh,  unregebaissig^  das  Geaick* 
best&ndig  von  Sehweiss  triefend,  rpth;  die  Augen  vorge- 
trieben, glänzend;  Urin  roth,  sparsam,  trube^  Zunge  na- 
türlich, Stuhlgang  normal,  Durst  heilig. 

Section.  Der  Herzbeutel  enthielt  eine  Obertasse 
voll  fauleB  Wasser,  und  hing  durch  unz&hlige  weiche, 
leicht  BerreiBshcbe  Filamente  mifc  dem  cor  vüUmm  asn^ 
sammen.  Hen  und  Hersbeutel  waren  mit  euier  4  Linien 
dieken^  gelbliehen,  leicht  abnutreanenden  SSSatp  bedeekt; 
das  Herz  sehr  schlaff,  mürbe  und  leicht  zerreieslich.  Das 
linke  Herz  war  ganz  leer,  das  rechte  enthielt  etwas  dunk- 
les, flüssiges  Blut.  Die  linke  Lunge  war  äusserlich  schlaff 
.  und  blass  und  fest  an  den  Rippen  und  dem  Zwerchfell 
•ngewacbsen.  Beim  Heraosnehmen  zerriss  sie,  so  dass 
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•fai  DnUbeil  von  ZimdifeU  und  den  Rippen  sitseii  hlkk, 
«ad  «•  sdgte  sidi  nan  ma  gmter  Abseess,  der  weoif- 
eiene  die  Hilfte  der  fiokes  Longe  eiaiiahm,  und  eine 
granrtfthKclie  breiige  Masse  in  bedeutender  Onaatilit  eot- 
'  hielt,  mit  Resten  aerstörter,  noch  erkennbarer  Lungen* 
Substanz  untermischt.  Im  Umkreise  des  Absccsses  war 
durchaus  keine  Harte,  auch  keine  deutliche  Gränze  zwi-> 
acben  gesunder  und  kranker  Substana  au  bemerken.  Die 
redite  Longe  befand  aicfa  nach  hiatta  iai  Zoataade  der 
rothen  Hepatisationi  ond  war  mit  dem  Rippenlbll  ver- 
wacbsea,  vom  erschien  sie  gesond.  An  den  öbrigeo 
Höhlen  des  Kdrpers  mirde  nichts  Abnormes  vorgefunden. 
Cleve.  Dr.  B&^er. 


3.   Fall  von  drei  Brüsten. 

Ea  befindet'  aich  in  Remagen  ^e  FkaO|  weMeetwa 
drei  Finger  hreit  unter  ihrer  linken  Brost  noch  ^e  ilritto 
hat,  die  etwa  drei  Zoll  im  Durchmesser  misst  und  mit 
einer  eigenen  Warze  und  besonderm  Warzenbofe  verse- 
hen ist.  Erreicht  die  Frau  ihren  letzten  SchwangerschaAs- 
Honat^  ao  Uuifl  aoa  dioaer  Emst  häufig  Milch  aus,  wel« 
chea  Ins  etwa  einen  Monat  nach  der  fintbiodong  andaoert^ 
nad  aich  dann  ailaOUdig  wieder  verliert* 

Reamgao.  Dr.  ObenkuU, 


4.  Eis  erhilt  den  Leichnam. 

Am  6.MärB'1840  wurde  die  Leiche  eines  am  19tea 
December  v.  J.  veroogluckien  Schifiera  im  Rheiaeiae  er- 
froren gefonden.  Sie  war  noch  ao  IHach)  daaa  daa  Sigaa- 
lement  no^  77  Tage  nach  de«  Tode  voilaliadig  au%e« 
Dommen  werden  konnte. 

Cobleoz.  Dr.  SeUegaa, 


OtdffMlt  M  J.  Pttack. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

HEILKÜNDE, 

ff  

Heraiisgelier:  Dr.  C aff  er • 

INete  Wodbenselirift  ersclicint  jedennal  am  Sonnabenflc  ia  Lie- 
fpriiii^pn  von  1,  Msweilen  Ii  Bogen.  Der  Preis  de«  Jalirgangs, 
mii  den  nöilii^en  iie^i»tcrn  i»i  auf  3|  Tklr«  besiunintj  wofiir 
siBiButlielie  BveUumaiflpgto  vnd  Peitimtfr  sie  z«  liefern  im 
Stande  eind. 

A.  Jiirtekwold, 

17.     Berli»y  den  29'«»  Aprii  1843^ 

Des  Seolbad  Eimen  im  Jabrc  1842.  Vom  Dr.  Lohmcjer.  — 
lieber  die  Cnusalmomcnte  in  Krankbeiten.  Vom  Dr,  Rein- 
bold.  —  Verfuiscbt«8.  (Fbibisis  iarvngea.  —  Varioiüite  Ge- 
•cbwüre.  —  Sten  des  Ne«gebomeB.|, 


Das  KöBigliche  Soolbad  Eimen  bei  Gross -Sake 

im  Magdeburger  Regiemngsbezirk  im  J.  1842. 

Mii^eiheiJl 

vom  Dr*  Lohmti/eri  prad.  Ante  m  Schdaabeck. 


Eimen  erfreute  sich  iu  diesem  Jahre  eines  zahlreichen 
Besocbs  von  Kurgästen.  Die  Heilkraft  seines  Mineral- 
wamm,  die  Gfossart^eil  und  Vielseitigkeit  «einer  Bade» 
Tefrichlangea  gewihrt  oad  erWl  dem  Senier  aller  Soel» 
bftdcr  ianrittea  einer  fiberans  sahlreiehen  Nacbkomnieascbaft 
einen  immer  frequentem  Beanch  von  wirklich  kranken 
Kurgästen.  Der  nur  eine  Viertelstunde  vom  Bade  entfernt 
liegende  Schönebecker  Bahnhof  der  Magdeburg-Leipziger 
Eisenbahn  und  die  zwischen  dem  Bade  und  demselben 
beatebende  8 — lOmalige  Fahrpostverbindung  gewähren 
von  DreadeOi  Leipaig»  Berlin  und  weiterhin^  demnIebaC 
ui  der  Ricktmig  von  Hannover  and  Biaunacbweig  dmk 
AnseUosa  der  von  dorther  inbrenden  Eisenbahn  aa  Jlagde* 

Jebr^eng  1S43.  19 
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bürg  schttene^  bequeme  und  WoUfefle  Ueberiumflmiltel 
nach  Blmen  fSr  Karglste  und  eben  eo  erwünschte  BdineHe 

und  prompte  Wbindungsiiiittel  Ait  im  taieii  Angehöri- 
gen derselben.  Dhse  zufälligen  Bcgniisiigungeii,  für  di(^ 
Lage  unseres  Soolbadcs  werden  wahrscheiulich  in  Zukunft 
mehr  and  mehr  die  Kranken,  welche  in  der  Sooie  Heil 
sndien^  ven  jenen  Gegenden  nach  'filmett~dingiien*'~*~~' — 
Das  gfinstigste  Badeweiter  ffilite  Bdm  f^^^^^ 
unser  Bad  und  eihielt  es  in  sahlreiidiem  Besoeh  im  joni, 
Juli  und  August.  Im  September  v/ar  es  weniger  gefüllt 
als  im  vorigen  Jahre^  da  die  Spiii  Sommergäste  zum  Tlieil 
solcho  sind^  die  eigentlich  für  Seebäder  bestimmt,  wegen 
Unsicherheit  der  Witterung  unsere  Soolbassins  zum  Ba^ 
den  Torziefaen,  diese  aber  bei  dem  nnveigleichlieh  warmen 
Irecknen  Wetter  dieses  Jahr  über  Eimen  hinaus  nach 
Helgoland  n.  s.  w.  gingen.  Wit  sihlten  in  diesem  Jahre 
ungefähr  1000  Kurgäste,  welche  zusammen  22,823  Bäder, 
und  zwar  18,244  Wannenbäder,  2568  Soolsturz  -  und 
Schwimmbäder  und  2011  Sooldunstbäder  gebrauchten  und 
circa  61  Oxhofl  concentrirte  bromhait^e  Mutterlauge  zu 
einem  Theile  der  Wannenbäder  verwendeten.  Jedes 
Wannenbad  gebraacht  su  seiner  Fullong  und  Nachflass 
dorchschnittlich  25  Knbifcftiss  Seele  nnd  19  Kabikfiiss 
warmes  Wasser,  und  sind  daher  zu  den  Wannenbädern 
456,100  Kubikfuss  SooIe  und  346,636  Kubikfuss  warmes 
Wasser,  zu  den  täglich  frisch  gefüllten  Soolsturz-  und 
Schwimmbädern  aber,  welche  in  einem  Bassin  von  2600 
Knbikfüss  Flüssigkeitsinhalt  genemmen  worden^  wihrend 
pro  Mfarate  nngeribr  10  Kabikfiiss  Boele  nnd  waram»  Was- 
ser Ton  der  Temperatur  des  Bassiainhalts  6  Fnss  hoch 
fBr  die  Daner  des  Bades  herabstürzt^  ungefähr  614,250 
Kubikfuss  Soole  und  warm  Wasser,  zusammen  daher 
1,416,986  Kubikfuss  Soole  und  warmes  Wasser  zum  Ba- 
den verwendet  worden.  Neunzig  Kurgäste  gebrauchten  - 
die  hiesige  Trinkquelle,  eine  schwächere  als  die  Badesoolei 
welcho  sie  «im  TlieU  rem^  «un  TlieU  mit  Bischer  Molke, 
«un  Thett  mit  Sstterwisser  tranken. 
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Mb  luMü  wUkt  uiteilitwi  te  tatliato  PiMiciiiii 

auf  zwei  Badevorrichtuogen  wiederholt  aufmerksam  zu 
roaciicn,  die  in  letstern  Jahren  hier  eben  so  vollständig 
und  zumTbeii  grossartig  aufgeführt  sind,  als  sie  der  den 
Vorricbimigeii  sun  Grunde  liegenden  Heilidee  aofii  yoU* 
«lindjgste  enHpMeboide  BmilMe  gtliefeift  iMiban,  Ut 
mvme  ^  Sooldmrtkidor  und  dto  BMtotmiiidflr. 

Der  Hnfrtüi  Wiitr  in  Wien  (fehl  und  nein»  HeSq. 
Wien  1842)  ist  der  Meinung,  dass  die  Heilkriflo  der 
Sooldunstbäder  oder  Salioendaropfbäder,  wie  er  sie  nennt, 
in  der  dem  Danste  reich  beigemischten  freien  Salzsäuin 
TOBUgsweise  ihren  Grund  haben.  Ich  moM  diese  An- 
■iclit  in  Zweifel  aiiimi,  dn  tbeil#  die  Fmoam,  Um  M 
cfienüflclmi  Fnbfiknn  eine  mit  CldorwnMmleiAinie  go» 
aengte  Lnll  «inMitbnien  gendthigt  sind,  firoiier  oder  npitnr 
nachtheilige  Folgen^  namentlich  für  ihre  Longen,  erfMiren, 
was  den  Arbeitern  an  den  Siedepfannen  und  auf  den 
Trockenkammern,  die  Tag  und  Nacht  in  dieser  Atmosphäre 
leben,  nicht  begegnet;  theils  die  chemische  Untersuehnng 
4er  Soolddnüe,  «ewebl  über  den  Siedepfanaen  als  in  uih 
Mim  Sooldamilbede  mütetot  Rengensf  apimn  nidit  eine 
Spur  wa  senrer  Renctien  nachgewiefea  haben.  Der  mit 
Vorsicht  gewonnene  und  eefbrt  der  Wiedenrerdunstong 
in  der  warmen  Atmosphäre  eotsogene  Niedeisciüag  des 
Seeldonstes  enthielt 


in  ICD  TMken  .        im  Bade      über  den  Siedepfi 


ChiermitiMw  • .  •  • 
flvoammgneemm  • 

CUennagneeinm  • 

Chlorcalcium  .... 

1^  . 

ojm  . 

0,035  . 

.  .  1,465 

.  •  o^ow 

.  .  0,035 

Schwefels«  Kalk    .  . 

0,063  . 

.   .  0,061 

-      Magnesia  | 
ValDon 

0,022  . 

.  .  0,019 

Nach  einer  ungefähren  Berechnung  (lieber  warme 
fieeidnnstbbder^  an  Veieach  m§.  v*  Jliagdeb.b* Bmrichs- 
1810)  athmel  der  lIcMoh  ha  SoeMuMlbade  bei -H  dO" 

'    R.  in  einer  Viertelstunde  68,250  Chan  tele  Beataadthcite 

19* 
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ttit  ein,  bei  Biedern  TMipemtor,  die^gewihalieh  geimiBchi 
wird,  noch  mehr*   Da  nun  bei  dem  RespiritioiwpmesM 

die  Lufl  nicht  bloss  Sauerstoff,  sondern  auch  ihre  zufäl- 
ligen Bestandtheile  an  das  Blut  abgiebt,  so  liegt  es  auf 
der  Hand,  dass  jene  absichtlich  dem  Athmuugsprocess  im 
Sooldaiwlbado  gebotenen  Salee  sowohl  dmch  unmittel- 
baren CoBUel  mit  der  Sdileimhaut  der  Longen  als  dardi 
den  nitlelbaren  Contaet  mit  dem  Blote  eine  indireetere 
kr&ftige  Heilwirkung  auf  den  gansen  Organismos  imd  im 
Besondern  auf  die  Lungen  ausüben  müssen,  als  sie  dies 
bei  jeder  andern  Applicationsweise  vermögen.  Zu  glei- 
cher Zeit  ist  der  ganze  Körper  von  diesem  Donste  am* 
geben  und  mehr  geneigt  durch  Aofsavgung  von  dem  an 
ihm  sich  niederschlagenden  Donste  aofkonefameo  als  hn 
soliden  Seolbade»  wo  die  spedfische  Schwere  des  sahd* 
gen  Wassers  und  die  kühlere  Temperator  die  aofhaugen* 
den  Gefasse  in  ihrer  Thätigkeit  beschränken.  Rechnen 
wir  zu  diesen  Momenten  die  Wirkun^^cn  der  feuchtwar- 
men Temperatur  in  saniierm  oder  grcllcrm  Wechsel,  die 
Wirkungen  der  grössem  Elasticilat  der  eingeathmetea 
und  omgebenden  Lnft^  die  electiischen  Wechselwirkongen 
die  Bwischen  dem.feochten  thieriscben  Körper  ond  der 
.  Donstatmesph&re  Statt  flnden^  so  dürfen  wir  an  einer 
kräftigen  Heilwirkung  dieser  Bäder  nicht  zweifeln.  Ich 
habe  durch  fünfjährige  Erfahrung  diese  Bäder  als  eines 
der  vorzüglichsten  Mittel  bei  chronischen  Leiden  der 
Schleimhäute  der  Respirationswerkseoge  iMMieo  gelemt^ 
moss  sie  als  das  kräftigste  Mittel  ans^ien^  eoiliqoalive 
Th&ligkeiten  des  Haotorgans  so  bebimplMi;  ond,  kenne 
kein  Mittel,  welches,  wenn  gleich  langsam,  doch  so  sicher 
und  milde  Anomalien  in  den  Nervenfunctionen  der  vege- 
tativen Sphäre  regelt  und  daher  bei  einer  grossen  Anzahl 
von  Beschwerden  beider  Geschlechter  ausserordentlich 
wohlthätig  wirkt. 

Unser  Soolsturzbad  ist,  so  leb  weiss,  bis  jetnt 
Ae  eins^  derart^  Voniditong,  ond  anch  weU  nirgends 
aosfGbibar,  wo  nicbt  ein  so  dbenoisher  Sskalm  von  Ssolo 
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und  so  bedeutend«  mechanische  Kräfte  sind,  wie  hier^  um  ' 
die  Seele  in  Ifasee  so  haben.  Mao  badet  m  eumi  2600 
Kubikltaas  groaeen^  In  einem  groaeartigen  Ckb&ode  Tef- 
gcriehteten  Baaain^  welches  mit  Seele  von  +  18^  jR.  ge- 
ISIIt  vnd  «um  freien  Bewegen  uud  Schwimmen  eingerichtet 
ist,  da  es,  je  nachdem  Kiader  oder  Erwachsene  die  Bade- 
stunden  haben,  2J  — 4  Fuss  gefüllt  ist.  Ein  6  Fuss  ho- 
her und  20  Zoll  breiter  Soolsturz  von  derselben  Tempe- 
rator wie  die  FuiiuDg,  der  pro  Minute  10  KnbiUuss  Flua- 
a^eit  herabstörsen  ttast|  eraetst  dem  Badenden^  der 
darunter  geht,  die  Welle  im  Meere,  erhftit  daa  Baaain  in 
ateter  Bewegung  und  erneut  fortwährend  die  Füllung  des 
Bassins,  welches  ausserdem  täglich  ganz  entleert,  gerei- 
nigt und  frisch  gefüllt  wird.  Die  Erfahrungen  über  die 
Wirkoiigen  dieses  Bades  entsprechen  denen  der  Seebäder. 


Ueber  dieBedelnuig  der  SossernCaiisalmomente 
zu  demspeeifisehenCharacter  der  Terschiedenen 

HraDkheiten.  ^ 

MitgetheOl  vom  Or.  Tk,  EeMold,  pr.  Arste  In  Hannover. 


Biaher  war  man  immer  der  Meinung:  daas  ein  und 

dieselbe  Krankheit  durch  sehr  verschiedene  äussere  Cau- 
salmomentc  veranlasst  werden  könne.  Wenigstens  lehrte 
dies  die  Aetiologie  überall,  uud  uns  Aerzten  fiel  es  auch 
nicht  ein  dies  anders  als  ganz  natürlich  zu  finden  ^  wenn 
auch  vonritBige  Laien  &ber  die  vielen  Uraachen  einer 
WirlKung  apdtteln  mochten.  Indeasen  jetst  scheint  diese 
Ansicht  nieht  mehr  so  unbedingt  und  allgemein  su  gel- 
len: man  fängt  schon  bei  mancher  Krankheit  an  sie  auf 
eine  einzige  fotentia  nocens  zu  beschränken,  als  deren 
alleiniges,  eigenthümliches  Product  zu  betrachten.  Das 
ist  denn  im  Grunde  auch  die  natürliche  Folge  der  neuem 
Bearbeitung  der  Pathologie,  der  es  vor  Allem  darum  na 
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ihun  ist,  die  Krankheiten  nicht  um  auf  das  schärfste  zu 
iDdividnidisireu ,  sondeni  auch  io  ein  natürliches,  dem  der 
NatoigeBebiehteaoalogwjSyfttMi  so  bringen«  Dabu  nebeint 
es  nnmlicli  notbwend^  bu  neuii  dann  man  nie  aln  poni- 
liv,  nnd  %mlt  in  bleibender  Bigenthümliebkeil  anf^ 
fasst,  ihnen  eine  gewisse  Unabhängigkeit  beilegt.  Sie 
mögen  immer  bestimmt  werden  durch  die  verschiedenen 
Organe  und  mannigfachen  Nüancirungen  organischer  Thä- 
tigkeit|  an  die  sie  gebunden  sind|  mit  denen  sie  zur  Ek<-» 
ncheinnng  kemmen,  durch  die  onendlich  variirenden  Com» 
binaüonen  innerer  nnd  ftnsserer  Vetli&ltniaa«^  anter  denen 
nie  auftreten^  aber  was  hierdoroh  bestlmnit  wird,  ist  nnr 
ein  Acusseres,  die  Form,  die  Gestaltung,  nicht  das  We* 
sentlichc  der  individuellen  Krankheit  als  solcher.  Das 
ist  das  bleibende  in  den  wechselnden  Formen,  das  Spe- 
ciGsche,  welches  nicht  mehr  aus  erkennbaren  organi» 
sehen  Verhältnissen  na  «klären  Ist^  sondern  dem  Ursprung- 
liehen  Zeagangsacte  des  individuellen  Krankheitspreeesses 
selbst,  d,  h.  dem  ihn  Erzeugenden  angehdrt;  Daher  muss 
man  sich  auch  das,  was  den  ersten  Impuls  zur  Genesis 
eines  specifischen  Krankheitspreeesses  giebt,  also  das, 
was  die  JJynamis  des  besondern  Organs,  Gewebes  u.s.w. 
BU  einer  nicht  näher  zu  erkennenden,  geheimnissvollen, 
aber  jedenfalls  eigenthumlichen  Thätigkeit  anregt,  was  den 
knnftigen  Mger  des  Krankheitspreeesses  gleichsam  eigen- 
thfindieh  befruchtet^  die  In  Bezug  nuT  ihre  jedenfiüls  äus- 
sere Petens  als  ein  darchans  besonderes^  specinsch 
Wirksames  denken. 

•  Ob  diese  Ansicht  richtig  ist,  lasse  ich  dahingestellt 
sein,  denn  ich  will  hier  jene  Richtung  der  neuem  Patho- 
logie weder  angreifen,  noch  vertheidigen,  nur  dass  sie 
«OS  eben  dieser  Riehtnng^  wenn  auch  vielleicht  nicht  noth^ 
wendig,  doch  sehr-  leicht  and  nalutlich  hervorgeht,  habe 
ich  behauptet  —  eben  so  natarUeh  wie  das  jetnt  von 
neuem  erwachte  Bestreben  für  jede  Krankheit  ein 
spcci  fisch  es  Heilmittel  aufzufinden.  Dies  bisher  der 
Wissenschaft  entfremdete  Streben  hat  sich  jetnt  unter  das 
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Panier  der  WissensehBit  gestellt.  Was  die  zu  ihrer  Zeit 
mMBBÜew,  bat  sie  jetzt  wieder  aufgeoonmeD.  So  ist  es 
iviiier  gegangen:  iknaichlen  ond  Beetrebu^gea  werden 
nach  dem,  was  aar  Zeil  m  der  WisBenacbaft  gilt,  beor- 
iheilt  und  evenloaliter  verwerfen,  um  so  entschiedeneri 
je  eifnger  sie  von  anderer  Seite  vertheidigt  werden.  Was 
sich  auf  schlechte  Grunde  stützt^  oder  gar  ohne  Gründe 
gelten  will^  wird  perhorrescirt.  Was  aber  zur  Zeit  in 
der  Wissenschaft  gilt  —  Vieles  wenigstens  —  verändert 
sich  auch  mit  der  Zeit,  die  Wissenschaft  g^t  weiter, 
und  gelai^  anf  ihren  Wegen  oft  sa  denselben  Resukap- 
ien,  die  sie  früher  als  unbegründet,  oder  dem  damals 
Geltenden  widersprechend,  nicht  annehmen  wollte,  das 
ist  eine  Erscheinung,  die  sich  in  der  Cullurgeschichte  über- 
haupt, in  allen  ihren  Perioden  wiederholt.  Es  ist,  als 
wenn  die  Phantasie,  der  Inslinct,  oder  der  Zufaii  die  Re- 
sultate der  wissenschaftliclien  Jfintwickhing^  wenn  auch  in 
iusserster  Rohheit,  vorher  slgnaliaurte. 

Der  VeisudI  nun,  ein  Specifiscbes  in  der  Whiraogis* 
art  der  äussern,  krankmachenden  Potenz  zu  erkennen,  und 
in  den  verschiedenen  Krankheiten  wieder  zu  finden,  be- 
darf freilich  keiner  Rechtfertigung,  aber  die  Behauptung, 
dass  er  bis  jetnt  nur  sehr,  sehr  unvollkommen  gelungen 
ist  «—  eben  so  Wfnig.  Mag  dies  Specifische  immerhin 
ezistireo,  wir  erkennen  es  im  AUgemehien  —  nicht,  mag 
in  sonst  veischiedenen  Potennen  doch  das,  was  hier  nur 
Wirkung  kommt,  dasselbe,  mdged  gleiche  Binflusse  es 
nur  scheinbar  sein  —  wir  finden  dort  nur  das  V^er- 
schiedenc,  hier  das  Gleiche:  wir  sipd  bei  vielen  unter 
sehr  verschiedenen  äussern  Einflüssen  entstandenen  Krank- 
heitsfällen nicht  im  Stande  ein  wesentlich  Verschiedeues, 
▼on  der  Verschiedenheit  eben  jener  ftossem  Sinflusse  Ah* 
noleitendes,  aufinifinden.  Das  ist  eme  Thatssche,  die, 
mag  man  sie  als  die  Folge  unseres  unvollkommenen  Er« 
kenntnissvermögens,  oder  als  wirklich  begründet  in  ob- 
jectiven  Verhältnissen  ansehen,  die,  mag  man  sie  coro- 
mmtiren  wie  man  will,  jedenfaUs  nicht  «i  vergessen. 
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vielmehr  sehr  eu  beaclitcn  ist.  Und  das  wurde  sie  denoi 
wie  gesagt^  sonst  auch  in  vollem  Maasse,  so  sehr,  daM 
man  seihst  bei  Kraukheiten,  für  die  inan  eio  besondefca^ 
jedenfUls  nur  ihnen  angehörendes  Äusseres  Causalmom^t 
(das  speciflsche  ContagHin)  niohl  verkennen^  ein  anderes 
aber  in  irgend  einem  Falle  wenigstens  nicht  bestimmt 
nachweisen  kann,  dass  man  selbst  da  die  Möglichkeit 
einer  Genesis  ohne  jenes  Conta<^ium  im  Aw^q  behielt. 

Bei  einer  Masern-  oder  Scharlach-Epidemie  z.  B.  kann 
man  eine  Menge  Kranker  finden,  die  es  offenbar  (so  weit 
hier  etwas  offenbar  sein  kann^)  darch  Ansteckung  go» 
worden  sind,  aber  es  giebt  auch  Viele,  wo  eine  eigent« 
Kche  Anstecknng  doreh  das  von  omem  andern  Kranken 
ausgehende  Contagium,  nicht  nur  nicht  nachzuweisen^ 
sondern  selbst  sehr  unwahrscheinlich  ist.  Da  nimmt  man 
denn  eine  solcho  Ansteckung  auch  keineswegs  an,  ob- 
gleich sie  immer  noch  denkbar  ist,  sondern  hält  jeden» 
falls  die  Ansicht  für  naturlicher:  dass  diese  Fille,  und 
namentlich  werden  die  ersten  einer  Epidemie  als  solche 
angesehen,  durch  einen  eigenthumlichen  Zustand  der  Luft, 
wie  des  Organismus  des  erkrankenden  Individuums,  be- 
dingt sind  — '  also  jedenfalls  durch  eine  andere  äussere 
Potenz  als  das  contagiösc  Secret  eines  Kranken.  Dass 
hier  in  beiden  doch  auletat  das  mir  Wirkung  Kommende 
Ein  und  dasselbe  ist,  mag  man  sich  allerdings  wohl  den- 
ken, aber  man  giebl  doch  auch  die  Möglichkeit  mi,  dass 
es  nicht  völlig  identisch  sei,  eben  weil  man  die  Anlage 
des  Organismus  als  mitwirkendes  Moment  mit  in  Anschlag 
bringt,  überhaupt  di^  mannigfachen,  wenn  auch  hier  nicht 
nkher  zu  bestimmenden  inocrn  und  äussern  Momente^  mit 
deren  verschiedenen  Combinationeu  verschiedene  aus* 
sere  PotenBon  doch  ein  Gleiches  herbeiführen  kön- 
nen. In  den  gann  vereinnelton,  sporadischen  Fillen 
jener  Krankheiten,  in  denen  weder  eine  eigentliche  An« 
steckung  nur  Im  Entferntesten  wahrscheinlich  nu  machen, 
noch  auch  mit  Grund  jene  cigenthumliche  Luftconstilution 
nu  sapponiien  ist,  und  solche  Fälle  kommen  allerdings 
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Tor^  beschrankt  n?an  sich  auf  die  Erklärung:  es  sei  hier 
ausnalimsweise  eine  spontane  Genesis  vorgegangen,  d.  h. 
eine  Genesis  ohne  das  sonst  sie  vermittelnde  äussere  M9^ 
aieiit.  Ja  bei  vielen  KninkheiteO|  fteberliafteii  wie  dire- 
iBScIieO)  s.  B.  iMBclien  finpetigiiUtaeOy  die  «fibedtiigt  dMth 
ein  speciflsehesy  fixes  Gontagium  entstellen  kdanen,  nlmoit 
man  sogar  für  die  meisten  Fälle  unbedenklich  die  spon^ 
i9ine  Genesis  an,  obgleich  auch  in  solchen  Füllen  die  con- 
iagiöse  noch  immer  denkbar  bleibt:  —  Bekommt  Jemand 
einen  Ausschlag  der  Art,  der  mit  einem  Andern^  der  an 
derselben  Krankheit  leidet^  in  Einen»  Beile  scbltUdy  über« 
hanpt  mit  .ihm  in  unmittelbare  Berührung  gekomme«  ist, 
eder  ein  vielleicht  l&il|;iit  von  ihm  abgelegtes  Kieldungs- 
stuck getragen  hat,  so  wird  wohl  jeder  Arzt  geneigt  sein 
hier  eine  Ansteckung  anz^unehmen.  Und  solche  Fälle  sind 
ohne  Zweifel  schon  oft  vorgekommen.  Dies,  die  ibat« 
s&chlich  nicht  selten  erfolgende  centagiöse  GeneHi  einer 
solchen  Hantltrankheit^  wird  aber  wohl  IQr  keinen  Anl 
ein  hnireiebender  Gmnd  sein  in  sndeia  Pillen  |  wo  dto. 
Ansteekung  nicht  nachsuweisen  ist^  sie  dennoch  sn  sop«» 
ponircn,  etwa  indem  er  annimmt,  dass  der  Kranke  sich 
vielleicht  scheue,  diejenigen,  von  denen  er  angesteckt  sein 
kann,  z.  B.  Alädchen,  Frauen,  oder  dto  Umstände,  unter 
denen  es  geschehen  ist,  anzugeben,  oder  es  auch  selbst 
wieder  vergessen  |  vielleicht  gar  nicht  beachtet  habe  — • 
und  derartige  Krankheiten  kommen  ja  so  allgemein  vor, 
vnd  eine  Ansteckung  kdnnte  so  leicht  erfolgen  ohne  sich 
grade  bestimmt  nachweisen  zu  lassen!  Es  wird  ihm,  wie 
gesagt,  nicht  einfallen,  aus  der  Thatsaohe,  dass  jene  Krank- 
heit schon  oft  durch  einen  specifischen  Stoff,  ein  specific 
sches  Contagium  entstanden,  ist ,  den  Schloss  20  ziehen, 
dsss  sie  D«n  auch  hier  in  derselben  .  Weise  emeogl  seki 
misse  —  er  wird  vielmehr  nicht  den  germgsten  Anstand 
nehmen  es  ffir  wahrsehefailicher  sh  halten,  dass  sie  hier 
durch  andere  äussere  und  innere  Momente,  wenn  man  sin 
auch  nicht  näher  bezeichnen  kann,  hervorgerufen  sei. 
Und  weshalb  das?  £twa,  weil  ihm  Falle  genug  bekannt 


Digitized  by  Google 


  274  _ 


sind,  wo  die,  welche  mit  solchen  Kranken  in  uaher  Be- 
ruhniug  lebteu^  nicht  angesteckt  wurden?    Das  würde 
Mlörlicli  nur  beweiaen,  dass  die  Kranklieit  nicht  leicht 
aasteckli  oder  eine  aicht  überiiU  vorhandene  individtteUa 
BapfiPglklikcil  YmmniMi,  aber  nkbt,  daas  aie  aaeb 
efl  ohne  Aoaleekaag  ealalehea  nfiaaa.   Daas  er 
nur  dies  aus  jenem  Umstände  folgern  kann,  weiss  er  recht 
gut,  und  weiss  es  in  einem  analogen  Falle  auch  recht 
gut  %tt  benutzen.    Nein  —  das  ist  es  nicht,  sondern^ 
weil  er  überzeugt  ist,  dass  im  Allgeaieuien  dieselbe 
Krankbeil  doreb  aebr  ▼erachiedeae  Monenia  bediagt  aeiii 
kaan,  hili  er  es  aucb  in  jenem  Falle  für  nnwisaenachaft- 
fieh,  anler  jeder  Bedingung  die  Hkiwirkung  des  einen 
Causalmoments  zu  behaupten,  selbst  wenn  die  vorliegen- 
den Umstände  es  auch  nicht  im  Entferntesten  wahrschein« 
lieh  machen.  —  Diese  Art  und  Weise  nun,  in  der  man 
bei  fiiat  allen  in  dieaw  Hinaiebt  in  Betracht  koainiendeB 
Kraokbeitea  ibre  Qmeik  aufibaat,  aebebit  mir  bei  deai 
jetzigen  Stande  unaerer  Brkenntnias  vorllnflg  aocb  noch 
die  richtige  zu  sein.    Um  so  aulfallender  ist  es  aber, 
dass  man  bei  einer  gewissen  Krankheit,  ohne  hinreichende 
Gründe  davon  abweicht,  und  damit  in  einen  Streit  der 
Meinungen  geiathen  ist,  der  nun  schon  seit  vielen  Jabian 
aal  daa  Bifr^gata  fortgeCübrtj  uad  doch  au  keinem  andern 
Baanltate  gekanunaa  lat|  als  der  Laageaweile,  die  er  den 
,  Meisten,  die  iha  nicht  aalbst  mit  fortaetaen,  erregt.  Schon 
das  ist  ein  sicherer  Beweis,  dass  er  nicht  richtig  ge- 
führt ist;  denn,  wenn  es  in  vielen  Fällen  auch  der  Na- 
tur der  Sache  nach  unmöglich  ist,  zur  Zeit  über  die  Mehr- 
heit oder  Nicht  -  Mehrheit  veracbiedener  Ansichten  eine 
dcinitiva  Baticbaiduag  an  gawinneni  ao  Iftsat  aich  dodi 
mdalat  ibia  giteaara  oder  geringana  wiaaeaacbaftlicba 
Wahcsdiefailiebkeit  jedanfbHa  imtatellen.  —  Jene  Krank- 
heit ist  die  60  häufig  vorkommende,  so  weit  verbreitete, 
in  ihren  Folgen  so  verderbliche  —  ^y])hUis,  und  dieser 
Streit  betrifft  ibre  Genesis  nicht  nur,  sondern  mittelbar  auch 
ihva  Diagnoaa  and  Tbarapiei  ist  alaojedenfiüli{y  wenaandi 
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tdvM,  doch  noch  imner  tob  der  grSssleo  Widiligkcil* 

Ich  viül  ihn  hier  hidess  niehCfbrtfDbreDy  *9onderaiiiireHi|KO 
Bemerkungen  dazu  machen^  die  wcoigstcus  das  Gute  ha« 
hen  sollen^  dass  sie  kurz  sind. 

Die  bisherige  Theorie  der  SyphiUs  Dahm  und  ninuBl 
hokaiuiUich  an,  dan  der  syphilitische  KrankheitsproeoBr 
m  aUen  seinen  Foiinen  doich  ein  speeifisches  Gift  (Ftmi^ 
Contagtum)  emeugt  weide  dass  er  auch  spontan  ent« 
stehen  k6line,  läugnete  sie  entweder  gaoz^  oder^  wenn 
sie  auch  die  Möglichkeit  zugab,  so  hielt  sie  doch  die 
spontane  ^re/ze^/j  für  eine  so  sehr  seltene  Ausnahroe^  dass 
sie  m  praxi  eigentlich  gar  nicht  io  Betracht  kam.  Aia 
sieh  ihr  gegenüber  nmi  eine  Opposition  erhobt  die  an 
Laufe  der  Zeiten  allerdhigs  hnmer  stiifcer  gewoidea  ist^ 
so  stellte  die  doch  keineswegs  diejenige  Ansieht  an^  di» 
hier  die  einzig  natürliche  zu  sein  scheint,  sondern  fol- 
gende, für  die  sie  ihrerseits  wieder  in  zwei  Partbeien 
aerfiel: 

1)  Es  giebt  hier  nicht  ein  Contagium,  aber  mehrere 
fiiff  die  Tenehiedenen  Krankheiten^  die  nater  deaiColleettv«* 
NaBMn  ^l^/phäUs"*  begriffen  werden. 

2)  Es  giobt  hier  gar  kein  eigentliebes  Coatagiunii 

kein  Gift,  welches  aufgesogen  wurde  u.  s.  w.,  sondern 
nur  besondere  Umstände,  in  der  weitesten  Bedeutung 
des  Worts,  durch  die  hier  eine  besondere  Krankheit 
bedingt  wird. 

Allerdings  acheint  nun  nwiachen  diesen  fiztieinen  dia 
alte,  legitkne  Theorie  von  dem  einigen  ayphilitiaehen 
FtVn«  in  der  richtigen  Mitte  zn  liegen;  bdessen  in  dei 

That  ist  das  doch  nicht  der  Fall ;  vielmehr  hat  auf  die?», 
sen  Platz  allein  folgende  Ansicht  das  Recht: 

£s  entsteht  der  syphilitische  Krankheitsprocoss  ohne 
allen  Zweifel  in  vielen wenn  man  will,  in  den  raei- 
ftten  Fällen  dweh  einen  specifischen,  in  einem  Kmnken 
der  Art  emengten  8toff  anch  ist  es  wohl  zu  recht-* 
fertigen,  wenn  man  annimmt,  dass  dieses  äussere  die 
Krankheit  erzeugende  Moment  in  verschiedenen  Nuancen 


v^oikoniBit.  nieht  aber,  dtss  es  hier  wesenüidi  vendüe« 
dene  Gifte  giebt  —  indeMen  es  ist  aoch  eine  bei  dem 
jetsigen  Stande  unserer  Erkenntniss  nothwendige  Annahme: 
dass  mancher  concreto  Krankhcitsprocess,  der  in  nichts 
von  denen  zu  unterscheiden  ist,  die  dem  Begriffe  ^^syphi- 
litisclier  Krankheltsprocess''  com  Grande  liegen,  oder  dass 
der  sypbiUlische  Krankheitsproccss  aoch  ohne  die  Bin« 
wirkang  eines  specifisehen,  in  einem  syphiliti- 
sehen  Kra'nicen  erseoglen  Stoffes  entstebn  icann, 
nud  zwar  —  einmal  allerdings  durch  dasselbe ,  aber  von 
neuem  erst  während  des  Beischlafs  erzeugte  Gift^  dann 
auch  ohne  jeden  derartigen  specifischen  Virus^ 
durch  besonderei  noch  nicht  n&her  £U  erkennende  Comi 
binationen  tosserer  und  innerer  Moomte.  Für  diese  An- 
sicht, die  ohnehin  den  in  allen  analogen  FiUen  geltendea 
Gronds&tsen  Tdllig  entspricht^  ist  hier  besonders  noch  der 
Umstand  hervorzuheben:  dass  der  physiologischen  Be- 
deutung jenes  wichtigen  Organs,  welches  die  Ursprungs- 
stätte des  Contagiums  und  der  Ausgangspunkt  der  con- 
tagiösen  Genesis  ist;  jedenfalls  ein  grosser  Antheil  an 
der  Eigenihfimlichiieit  des  syphilitischen  Krankheitspro- 
eesses  «isnschreibeni  es  aber  eben  dasselbe  Organ  und 
dieselbe  Form  organischer  Affection  ist  (GenttalgeschwnrX 
die  auch  bei  der  nicht  - contagiösen  Genesis  iu  Betracht 
kommt.  —  Die  Erfahrung  aber  rechtfertigt  diese  Ansicht 
unbedingt  —  ihi;e  Entscheidung  dafür  ist  eine  so  be- 
Stirn mte,  wie  wir  sie  in  allen  äbnlicben  Fallen  nur  er- 
warten lidnnen.  Sie  ist  aber  von  der  andern  Seite  nicht 
anerkannt  worden,  weil  man  von  vornherein  das  Be- 
weisverfahren  nicht  richtig  festgostellt  hat.  Han 
verlangte  nämlich  iu  den  Fällen,  wo  eine  Ansteckung  nicht 
nur  nicht  nachzuweisen,  sondern,  abgesehen  von  der 
in  Frage  gestellten  Theorie  der  ausschliesslich 
eontagidsen  Q im  höchsten  Grade  nnwahrschein«* 
lieh  war^  man  verlangte^  wenn  auch  nicht  mit  aosdruck- 
liehen  Werten ^  dass  man  andererseits  beweisen  sollte: 
dass  hier  eine  Ansteckung  nicht  Statt  gefunden  habe, 
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was  natfirlidi  immer  UDmöglich  bleibt.  Offenbar  müssen 
hier  vielmehr  umgekehrt  diejenigen  den  Beweis  fubreni 
die  behaupten:  dass  Ansteckung  Statt  gefunden  habe;  si« 
raüsaeo  es  wenigstens  einigermaessen  wahrschcio« 
lieh  mschen.  Aber  freiiieb  iiieht  mit  Hülfe  eoleber 
Bitae,  gegen  deren  Gültigkeit  eben  diese  F|lle 
sngefofart  werden.  Wenn  es  sosgemseht  wiie»  dtss 
dio  SyphiUa  von  jeher  nur  durch  Ansteckung  entstanden 
sei,  dann  freilich  möchten  sie  Recht  haben  ihren  Gegnern 
den  Beweis  zuzuschieben,  aber  das  ist  ja  eben  nicht 
ensgemacht,  vielmehr  ein  Sstn,  der  nrspringlicii 
neben  vielen  F&lien,  we  eine  Ansteekang  tbat« 
•ieblieh  Verlag,  aach  ven  selehen  abstrahirt  is^ 
wie  die  hier  in  Frage  kommenden^  we  »an  Jit 
nur  supponirte. 

Die  hier  hingestellte  Ansicht:  dass  der  syphilitische 
Krankbeitsprocese  (iur  den  man  aber  natüiÜGh  nicht  von 
vornherein  das  «nEotstandenaetn  durch  ein  specifisches' 
Contagiam"  ala  weaentKehes  Attribut  in  Anspruch  neh^ 
men  und  etwa  se  aigainantiren  dar(  wie  Manche^  weiche 
die  absehite  UnheHbarkeit  des  Cardnems  behaupten  ^  alle 
Fälle,  wo  es  in  der  That  doch  geheilt  sein  soll,  ganz 
einfach  mit  der  Erklärung  zurückwarfen:  ,,cs  war  eben 
deshalb,  nämlich  weil  es  gebeilt  worden  ist,  kein 
hchtes,  wahres  Carcinom")  also  —  die  hier  hiDgesleiiie 
Ansicht,  dass  der  sjfphUitische  Krankheiuprocess  aach 
aus  Genitalgeschwilrea,  die  nicht  durch  Ansteckung  ent* 
standen  sind,  sich  entwickeln  kdune,  wurde  aber  (Br  die 
Praxis  die  jedenfalls  sehr  wichtige  Regel  begründen:  auch 
den  sogenannten  unschuldigen  Affectionen  jener  Theile  die 
grösste  Aufmerksamkeit  zu  widmen  ^  und  höchst  wahr« 
scheinlich  auch  die  Indication:  sie  weder  sich  selbst  zu 
ub^rlssseui  noch  mit  austrocknenden  und  hhnlichen  IVt- 
tein  unmittelbar  nn  unterdrücken^  viebnehr  unter  Anwen* 
dung  eines  ableitenden,  mehr  oder  weniger  revulsetischen 
Verfahrens  heilen  zu  lassen.  Die  Frage  über  die  An* 
wendbarkeit  der  mercunellen  oder  nicht-mercuiicllenBe-» 
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handlung  wurde  aber  dadurch  in  sofern  berührt  werden, 
als  au  der  Bildung  der  für  die  unbedingte  Empfehlung  der 
erstem  Methode  geltend  gemachten  Erfahrung  unstreitig 
die  vorgefitsste  Meinung:  dass  roan  es  hier  unner  mit 
eSnem  speeiflacfaett  Gifte  n  tiian  hebe,  keioeo  giiegei 
Aatheil  gehebt  bat  Sie,  die  Brfefanuig,  wlid  aicb  webr» 
flcbeialif  b  enders  gestelten^  wemi  nur  erst  die  Theorie  von 
der  Natur  und  Kutstehungsweiee  der  Krankheit  modüi- 
cirt  ist. 

Ich  habe  auf  diese ,  wie  auf  manche  andere  hier  in 
Betracht  kommeDdeB  Punkte  eeboa  früher,  in  enem  Ao^ 
latae  im  jN^UamTecbeB  Jeaniale  —  Mai  1841,  aufiaeifo» 
aam  genaeht^  uad  benerfc«  hier  wr  ooeb,  dasa  die  dort 

erw8hnten  F&lle  der  Art  waren,  dass,  sollte  ich  sie  hier 
en  dtlaü  und  mit  allen  sie  begleitenden  Umständen  vor- 
legen, sie  selbst  die  personificirte  Scepsis  zu  dem  Ge- 
st&ndnisse  swiogen  musateo^  dass  da  ein  Miastrauen  gc* 
gen  die  negaüven  Aoaaagen  der  Betbeüigieo  mir  dovcb 
das  bariaiekigate  PeathaltoB  aa  dem  non  einmal  ange- 
iiommeiieii  Dogma  sn  erkliren  aebi  w&de. 


Vermischtes. 


1.  Bracbeinniigaa  der  FhikuU  iaryngea  ans 
eigen tbfimlkbot  Uraaeb«. 

Anfangs  Decerober  v.  J.  nahm  die  Frau  des  Maurer 
Süss  meinen  Rath  wegen^  einer  seit  12  Wochen  beste- 
henden Heiserkeit  in  Anspruch,  welche  sie  von  einer  Er- 
kältung bi  den  heisaen  Tagea  dea  Aoguai's  herleitete. 
Die  Fraa  war  voriMr  geaand  geweaen,  seit  jener  Zeit 
aber  beatiadig  tob  anfiaj^  tfockaem  Hoaiea  aad  ei- 
nem drfickendett  Scbmeree  im  Kehlkopfe  gequält  werden. 
Das  Fortschreiten  der  Krankheit^  trotz  aller  gebrauchten 
Hausmittel,  besonders  der  Husten  und  die  täglich  wieder- 
kehrenden abepdikshen  Fiebcrpacoxyamea  veraaiaaaien  aie. 
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inUidien  Rath  ma  wieheii.  ^  SinmtlidM  BmcbBimiiigoa 
Bpnehen  fSr  eine  schon  voigeschrittene  Phthi$it  laryngea^ 
and  demgfenSM  richtete  Ich  meine  Behandlung  ein.  Al- 
lein diese  schien  wenig  NuUsen  M  bringen^  nur  da3  Fie« 
her  mässigte  sich  etwas. 

In  den  ersten  Tagen  des  Februar  d.  J.  war  die  Fraa 
eben  mit  emer  bäasliehen  Aiheit  besehAftigty  als  „ein 
Eitsel  in  der  Lnftrdhfe  ifie  etaik  antohnsten''  nMigte, 
worauf  aie  i^elwaa  Andeiesi  Feeteree  als  den  gewMn- 
lieben  Schleim''  Im  Monde  föhlte,  so  dass  sie  es  in  die 
Hand  zu  spucken  veranlasst  ward.  Zu  ihrem  nicht  ge- 
ringen Schreck  sah  sie  eine  Insectenlar ve^  wie  ;,eine 
Käsemade",  sich  lebhaft  in  der  Hand  bewegen ,  wovoik 
sich  auch  der  hinnugemlhne  Bhemaan  uberseogte^  wel- 
cher Patientm,  die  Larve  für  mich  aofiBoheben^  anflhrderte. 
Leider  war  dies  nicht  g^esdiehen! 

Von  dem  Augenblicke^  wo  die  Larve  entleert  war, 
trat  Besserung  ein;  die  Heiserkeit,  das  Fieber,  Husten 
und  Auswurf  sind  ganz  verschwunden  und  die  Kranke 
erholt  sich  rait  jedem  Tage  mehr. 

FliegenlarYon  hn  hnssem  Qehdrgaage  habe  ich  bei 
einem  ^ebenjährigen  Banerknaben  beobachtetj  dem  {eh 
•cht  8tfick  ans  einem  Obre  entt^te;  eben  so  theflte  ndr 
ein  College  das  Vorkommen  derselben  in  den  weiblichen 
Genitalien  mit:  zu  den  seltensten  Fällen  aber  möchte  der 
eben  erzählte  geboren,  und  dürfte  nur  die  Analogie  des 
Vorkommens  von  Bremsenlarven  im  Pferde- und  Rinder^ 
magen  eme  Erklärung  darbieten.  Bs  Ist  wohl  mdglich, 
dass  ehie  Schmeisslliege  emes  ihrer  Bier  in  den  oflbnen 
Mund  der  schlafenden  Frau  legte,  in  dem  es  durch  den 
Speichel  weiter  nach  hinten  geführt  wurde,  und  durch  die 
Bewegung  der  EjngloHis  in  den  Kehlkopf  gelangte,  wo 
es  sich  anheftete  und  seine  weitere  Ausbildung  erhielt* 

Stettin. 

Bat.  Ant  Dr.  Stnu^ger. 
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2.    Brandige,  variolöse  Geschwüre. 

Em  Fall  von  Pockon  bei  einer  2^lingefi  DeiM  war 
deshalb  Hiebt  ebne  Inlereeae,  weil  sieh  mehrere  Pualehii 

die  eich  auf  der  Sehleimhant  des  Mundes,  naroeDlKcb  der 

Zunge  und  im  Schlünde  zeigten,  später  in  brandige  Ge« 
schwüre  umwandelten  und  die  Patientin  in  Lebensgefahr 
biachteo.  China  und  Salzsäure  innerlich  und  örtlich  an- 
gewandt, wollten  für  eich  Niebta  efTectuiren,  wolil  aberi 
ahi  die  Pocken  mit  dem  Measer  und  der  Scbeere  entfernt 
worden  waren^  «nd  die  brandigen  Stellen  mit  Saln&nra 
ge&lBt  wurden.  Die  enlfemten  Stficke  der  Schleimhaut 
verbreiteten  einen  furchtbaren  Gestank.  Die  Patjentin, 
welche  sehr  geschwächt  war,  genas  langsam,  behielt  aber 
keino  Narben  von  der  gedachten  Procedur  zurück. 
Prendan.  '  Dr.  iJkomkardL 


3.  Sturs  des  Nengebornen  auf  den  Fnssboden. 

Eine  verehelichte  Mehrgebärende  bekam  im  Herum- 
gehen plötzlich  Geburtswehen  und  die  Geburt  erfolgte  so 
-  rasch,  dass  der  Fraa  im  Stehen  das  Kind  aus  der  Gebär- 
mutter herausschösse  auf  den  gedielten  Fussboden  fiel 
und  die  Nabelschnur  dicht  am  Bauche  desselben  abge- 
rissen wurde.  Das  Kind  war  lebend  nnd  hatte  keine 
Beschädigung  erlitten.  Auch  für  die  Motter  entstanden 
aus  dieser  so  schnellen  Geburt  keiuo  Nachtheilc. 

Finstcrwalde.  Dr.  Burdach. 


i^f^  Für  diese  Wochentehrift  passende  Doitrnge  werden  nach 
dem  Abschlüsse  jed«S  Jahrg.mg8,  auch  auf  Verlangen  ^leirh 
nach  dem  AbdmcJC|  «nstäodig  honorirt,  and  eingesandte  Bü- 
•bety  wi«  bish«r|  entweder  in  kfineni  Aaseisea  oder  loaaik 
laiii'UelbeB  BeeeMioneii,  sogleieli  snr  KenotniM  der  I««ser 
gebraclit.  Allei  Einsvseodeod«  «rbitlet  sieb  ^er  Hera««« 
f  eber  ««r  pori^/rti  darcb  Post,  oder  flarcb  doe 
Weg  dM  Bmebbaadol«. 
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Tenotomiscbe  Erfahrungen.  Vom  Kr.  Vhya.  Dr.  Neumann«  — » 
Vermisclites.  (Oieziirhe  Zerstörung  einer  Lnnge.  —  Ostee- 
steatom  im  Beeken.  —  Fol.  Betniae  aloae  ale  Aniinieiimatienm.} 


Tenotomiselie  Erialinnigeii* 

Mltgetheili 

vom  Kreis-Pbysicas  Dr.  A.  C.  JSeumam  su  SiiMburg  io 

West-Preussen. 


Nadi  finm  genau  gefObrten  Journal  habe  idi  bis 
etst  gegen  600  Sehnen  sobentan  dorehschniiten,  und  bei 

jeiner  solchen  Menge  derartiger  Operationen  genug  Ge- 
legenheit gehabt,  mancherlei  Erfahrungen  zu  machen. 
Wenn  ich  von  denselben  hier  Einige  roittbeile,  und  na- 
BMatlich  atreng  der  Wahrheit  gemäss  dabei  verfahre,  so 
hoib  ich  vielleicht  den  AeMtta^  die  wie  ieh,  proprio  Mario 
umI  ohne  Vorbfld  aolche  Operationen  nnternehipen  noe- 
sen,  efaien  kleinen  Dienet  nn  leisten;  mdge  er  als  ein 
solcher  gutig  aufgenommen  werden. 

Folgende  Muskeln  sind  bisher  von  mir  (mit  Aus- 
nab»''  der  eigentlichen  Augcnrousktln  nnd  der  GmUoglouii 
aininittich  eobeotan  doiehaehnitten  wofdeo: 


»    2B2  — 

1)  am  Kopfe:  der  Levator  palpeörae  superions,  der  Zy- 
gamaHcui  major  und  minor,  der  Leoator  labü  tupmoru 
ahegiu/t  nm  uod  der  htwAat  UdM  sufierioriM  pnpnui, 
der  BeOut  oeiUi  extenm  und  üiienm,  endlich  der 

» 

Genioglossus ; 

2)  am  Rumpfe:  der  Trapczius,  der  Spinalis  uud  Semi- 
spinalis  dorsi,  so  wie  der  Midtijidmi  Spinae; 

.  3)  an  den  obern  Extremitäten:  dw  Triceps  brachü, 
der  Pronator  quadratus^  der  flexor  oiif|]t  radiaUt  uod 
«fiieiniry  der  i^teor  fptahior  digilonm  mmm  pnfwudiu 
und  nibUmi»; 

4)  an  den  untern  Extrcraitüieii :  der  Semimembranosus, 
der  Semifendinosus  und  der  Biccps  femoris.  der  Bectus 
-  femorUy  der  TWias  cxiemus  und  internus,  so  wie  der 
Omrafi«,  die  AduUeeBebnei  der  2i6iato  |M«<ieiK^  der 
PerofNieitf  iirdmit,  der  Flexor  quahiar  digUomm  Umr 
gta  mi  hrmi,  der  £rleffior  digUonm  longus  wid 
5feeiir^  der  Fteor  hMieis  longus,  der  Addujctor  haUa- 
eis  und  der  Transversus  pedis. 
Als  Tenotora  bediente  ich  mich  bei  den  meisten 
dieser  Operationen  eines  l&leinen  sichelförmigen  Messcr- 
ebensi  ähnlich  einem  stark  gekrfiramten  Federmesser.  Nur 
der  concave  Rneken  desselben  hatte  eine  grossere  Stiifce 
nnd  nahm  in  derselben  bis  zur  Spitze  nnr  sehr  wenig 
ab,  um  das  Brechen  des  Tenotoms  und  namentlich  seiner 
Spitze  so  viel  wie  möglich  zu  vcrbülcn.    Die  concave 
Seite  der  Klinge  war  von  der  Spitze  abwärts  nor  wenige 
iiinien  lang  scharf  schneidend^  und  ging  «Isdann  in  eine 
albnahlig  immer  stumpfer  nnd  hieiter  werdende  Schneide 
über*    Je  nachdem  nun  das  Tenetom  mir  ZSeischneidang 
einer  eder  mehrerer  Sehnen  ( von  einem  Stichpunkte  ans) 
bestimmt  war^  je  nachdem  verlängerte  es  sich  in  ein  nur 
wenige  Linien  oder  selbst  Zoll  langes  rundliches  Stahl- 
stück  ^  welches  erst  mÜ  dem  UeRe  verbunden  war.  — 
Sehr  lange  Tenetome  bianehte  ich  hesoadsin  hei  der 
Ihivehachneidung  der  Röckenmoskefaiy  jedoch  fhnd  iA, 
dass  nach  hierbei  die  Unge  der  ganaen  Klinge  mchl 
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drei  Zoll  überschreiten  durfe^  wenn  nicht  die  Führung  daitf 
Messers  unbequem  und  unsicher  werden  soll.  Bei  der 
Dnrcbsfihiieidung  der  Motluilaliir  der  FuMaolila  ist  «ine 
sweMN^ge  Klinge^  sdbst  for  erwacliMiie  PatMnttn,  Inei-i 
stenthetls  scboo  hinreichend. 

Es  seheist  mir  nicht  rsthsam  die  Spitze  des  Teno- 
toms  auch  auf  der  Rückenseite  einige  Linien  laug  schnei«* 
dcnd  fertigen  zu  lassen,  wie  einige  Operateure  angehen» 
Denn  hierdurch  iiann  man  zwar  den  V^ortheil  erlangen^ 
4nss  die  Spitse  leichter  eiadrisigty  sUein  sie  wird  aber 
noch  nn  so  eher  bei  der  Dorehschneidnng  der  Sebnettf 
eto  weim  nsn  nfillig  einen  unterliegenden  Knochen 
berfihren  sollte,  abbrechen ;  ein  Zuffül^  welcher  zwar  nicht 
gar  zu  sehr  zu  fürchten  ist,  wie  ich  später  zeigen  wcrdoi 
der  aber  doch  besser  vermieden  wird. 

Die  Klinge  meines  Tenotoms  ist  ferner  mit  dem 
Hefte  eiwsa  fedend  veibonden>  nnd  JHigleich  mit  eind^ 
Feitichtonf  versehen,  «n  eiagescUsgen  nnd  gedlfael 
Tolüg  nnveirvekt  gehalten  werden  na  kdnnen. 

Bei  dem  Sehnensehnittc  durchsteche  ich  so  viel 
wie  möglich  nur  immer  an  Einem  Punkte  die  Haut,  und 
halte  es  für  einen  Uebelstand,  wenn  zufällig  (wie  es  wohl 
bei  der  DurchachiMidiiag  der  Fingersehnen  sehr  magerer 
Pflfsanen  nrir  Torgeicomnien)  die  Spitne  des  Messers  sn 
4er  entgcgengcsetntctt  Seite  der  Sehne  durch  die  Hanl 
dringt.  Dass  dieses  aber  irgend  euien  VortbeU  bringen 
könne,  wie  es  wohl  von  einigen  Operateuren  angegeben 
wird,  muss  ich  durchaus  bezweifeln. 

Da  der  Einatich  in  die  Haut  für  den  Patienten 
imner  der  schmenhafteste  Act  der  gannen  C^entien  iat, 
na  such»  ich  denselben  dadurch  «t  vereiafaehen,  dass  ksh 
mehrere,  selbst  etwas  getrennt  liegende  Sehnen  doch  im- 
mer so  viel  als  möglich  nur  von  Einem  Punkte  aus  ver- 
mittelst eines  vcrhältnissmässig  langen  Tenotoms  trenne; 
ja,  dass  ich  sogar  in  einzelnen  Fällen  nach  verschiedenen 
RichtnngSB  licfende  Sehnen  auf  äbaliche  Weise  von  Ei- 
nem Punkte  aus  durdischnaidtt.  So  b*B*  habe  ich  Uns- 
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Mb  dM  dbem  und  inlani  AugenlidM  rwk  «iaeoi  in  der 

Nähe  des  äussern  Augenwinkels  gelegenen  Einstichsputikt 
ohne  Schwierigkeit  subcutan  durchschnitten.  Es  wird  auf 
solche  Weise  die  um  den  Eiustichspuukt  liegende  Haut 
ÜDiner  bedeutend  gesent,  und  selbst  vielleicht  etwas 
quetscht^  indem  der  slumple  Theil  der  MessefUinge  sehen 
nn  sieh  dicker  als  die  schneidende  Spitse  sein  srass,  wnA 
daher-  hei  der  Wesdang  am  seine  Axe  nm  so  mehr  die 
Hautwunde  ausdehnt.  In  den  meisten  Fällen  jedoch  ent- 
springt hieraus  kein  \achtheil,  und  nur  bei  sehr  jungen 
Patienten  habe  ich  mehr  oder  weniger  verbreitete  Kite« 
rangen  um  die  Hautwunde  iMobachtet,  sobald  ans  Noth- 
wendigimit  hei  der  Operation  die  Zennng  der  Hsnt  he- 
deutend  war. 

Den  Einstichspunkt  mache  ich  niemals  sehr 
nahe  der  zu  durchschneidenden  Sehne,  sondern 
wo  möglich  immer  einen  halben  Zoll  und  mehr 
davon  entfernt,  und  besonders  thue  ich  dieses^  sobald 
hei  der  Tenotomie  die  Purchschneidmig  gidsserer  Artcnsn 
nicht  leichl  ma  vermeiden  ist*  —  Han  lumn  nimheh  nnf 
diese  Weise  das  Blosser  efaien  halben  Zoll  lang  nur 
ter  den  obersten  Schichten  der  Haut  fortfuhren,  und  erst 
dann,  sobald  man  zu  der  zu  durchschneidenden  Sehne 
gelangt  ist,  in  die  Tiefe  dringen  lassen«  Sucht  man  nun 
nach  Trennung  der  Sehne  dasselbe  wieder  vorsichtig 
durch  jenen  halbsdlligen  Raum  nnrückmif&breni  ohne  hier 
darunter  liegende  tiefere  Oigane  sn  verletseni  so  eihilt 
man  einen  sehr  sehmal  sieh  endenden  Wnndkanal,  wel« 
eher  jede  Blutung  aus  den  bei  Trennung  der  Sehnen  etwa 
verletzten  Blutgefässen  unmöglich  macht,  oder  doch  die 
etwa  eintretende,  durch  einen  Druckverband  leicht  zu 
stillen  gesUUet.  —  Auf  diesen  Operationsact  haue  loh 
so  sicher»  dass  ich  In  mehreni  F&Uen  so  kühn  gowesea 
hin,  grossere  Arterien,  und  seihst  die  Fepfitos  mH  leichl 
stiUbaier  Blutung  m  durchschneiden.  Auf  welche  Weise 
aber  die  Heilung  der  getrennten  Pulsadern  mir  gelang, 
darüber  unten  noch  Mefareres. 
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Bei  meinaii  entco  Vmacbeii  in  der  Tenettmie  hatte 

ich  immer  viel  Muhe  das  Messer  unter  der  Haut  forlzu- 
schieben,  indem  ich' einen  bedeutenden  Widerstand  fand, 
nnd  eine  grosse  KraHanstreiigiuig  uöthig  hatte.  Bald 
aber  lieMrkte  ieh^  daas  dieaes  mir  darin  lag,  dasa  iah 
das  Messer  dickt  noter  den  akersten  Scbtckten  der  Bant 
forlfiikren  wollte.  Dieselben  sind  sebr  genau  mit  eknin- 
der  verbunden  und  erlauben  dem  Tenotom  schwer  einen 
Durchgang.  Es  ist  daher  nöthig,  dass  mau  wenigstens 
eine  Linie  tief  seine  Spitze  in  verticaler  Richtung  in  dio 
Hanl  dringen  laaaei  bis  man  auf  die  Tunica  adiposa  ge- 
konwMn  iat;  daas  man  aladann  aber  das  Heft  stark  senke, 
wsraaf  man  hi  horiiontaler  Richtung  die  KKiige  mit  griiaater 
Leicbtigkeit  dnrch  die  Fettlagen  nnter  der  Hast  foitfBh-« 
len  kann.  Auf  solche  Weise  erspart  man  dem  Kranken 
manchen  Schmerz  und  trägt  zur  schnellern  Vollendung 
der  Operation  viel  bei.  Naturlich  muas  man  bei  dem 
Foctachieben  nnter  der  Haut  der  Klinge  eme  aolcbe  Rieh- 
tnng  geben,  daaa  die  eme  platte  Seite  deraelben,  nicht 
aber  Ihre  Sdineide  und  noch  nicht  ihr  Racken,  gegen  die 
Haut  gerichtet  sei.  Denn  anders  w6rde  man  leicht  ent- 
weder bei  nach  oben  gerichteter  Schneide  die  Hautdecken 
za  trennen  in  Gefahr  sein,  oder  bei  nach  oben  gerichte- 
tem Rücken  mit  der  gekrümmten  Spits^  zu  sciinell  in 
die  Tiefe  dringen,  nnd  nicht  jenen  schmalen  halbsöUigen 
Wandkanal  regelmiaaig  bflden  kdonsn. 

lat  man  nnn  mit  dem  Tenotom  bis  gegen  die  na 
durchschneidende  Sehne  gelangt,  so  entsteht  die  Frage, 
ob  es  vortheilhaAer  sei,  ihn  unter  die  Sehne  zu  führen 
und  diese  durch  einen  Schnitt  gegen  die  Haut, 
nlso  von  innen  nach  auaaen  nu  trennen;  oder  aber, 
ob  maa  das  Tenotom  noch  weiter  unter  der  Haut  fort** 
achiebe,  bis  es  ydllig  aof  der  so  dnrchschneidenden  Sehne 
liege,  worauf  man  in  der  Richtung  von  aussen  nach 
innen  den  Sehnenschnitt  vollendet.  Beide  Opera- 
lioosarten  haben  ihre  Vortheile  und  ihre  Nachtheile. 

Will  man  nämlich  die  Sehne  von  innen  nach 
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aussen  dorehschneiden,  so  wird  nan  die  Hesser- 

schneide^  parallel  der  Sehne  gehalten;  unter  dieselbe 
schieben^  und  alsdann  die  Schneide  nach  oben,  den  Rük- 
ken  des  Messers  oach  imten  richten  und  nun  in  einem 
oder  mehrera  Zfigen  die  Sehne  trennen.  Auf  solche 
Weise  kann  man  mit  Sieherheit  Verletiongen  tiefeier 
anter  der  Sehne  liegender  Organe  Termeiden,  nnd  doch 
mit  Gewissheit  den  ganeen  Tendo  trennen.  Denn  sollte 
das  Lctzleic  nicht  beim  ersten  Zuge  geschehen  sein,  so 
darf  man  ja  nur  von  neuem  und  ein  wenig  tiefer  das  Te- 
DOtom  einführen,  und  denselben  Operationsact  wiederho« 
Jen.  Das  krachende  Geräusch  beim  Durchschneiden,  die 
Nachgiebigkeit  der  Ansatspunkte  der  Sehne,  und  endlich 
der  auf  die  Hsntdecken  angedrückte  Finger  des  Gpera- 
tcurs,  welcher  durch  dieselben  trotz  des  etwa  anstrctcn- 
den  Blutes  bei  nicht  gelungener  Durchschneidung,  Sehnen- 
spannung fühlen  würde,  sind  Criterien  genug,  welche  nicht 
in  Uogewissbeit  lassen,  ob  die  Operation  gelungen  sei. 
Der  Knnke  erleidet  dabei  sehr  wenige  Schmersen  und 
die  Blutung  aus  dem  Stichpunkte  ist,  selbst  wenn  er 
nogsr  der  Sehne  nahe  liegen  sollte,  doch  nnr  unbedeu* 
tend.  Ebenso  ist  das  Blutcxtravasat  im  Zellgewebe  und 
zwischen  den  durchschnittenen  Sehnenenden  nur  sehr  ge- 
ring, und  die  Heilung  der  subcutanen  Wunde  geht  des- 
halb sicher  und  schnell  von  Statten.  Dsgegen  aber  ist 
man  bei  dieser  Operationsart  in  Gefhhr,  nur  gar  «t  deicht 
die  fiber  der  Sehne  liegenden  Hautdecken  mit  bu  trennen. 
Durch  die  nur  tenotomischen  Operation  nöthige  Anspan- 
nung der  Sehnen  werden  nämlich  dieselben  zugleich  sehr 
Stark  angespannt,  und  um  so  mehr,  als  die  unterliegende 
Sehne  dagegen  gepresst  wird.  Ist  nun  selbst  ein  massi- 
ges Fettpolster  vorhanden,  so  wird  doch  durch  den  An-* 
drang  der  Sehne  auch  dieses  sehr  verdönnt  und  die  ins» 
Sern  SehneoAisem  immer  gar  sehr  der  Oberhaut  gen&hert. 
Fehlt  aber  das  Fettpolster  gänzlich,  wie  dieses  beson- 
ders bei  paralysirten  Gliedern  der  Fall  ist,  so  sind  die 
iiautdeckcn  schon  an  sich  dünn  und  werden  durch  das 
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ADdräogcn  der  Sohue  noch  sog^ar  verdünnt.  Sind  endlich 
die  Hautdecken  mit  den  Sehnen  verwachsen,  so  bilden 
nie  mit  ihr  eine  homegene  MMsej  in  der  eich  dem  Schnitte 
nntnrlieh  nur  schwer  eine  Grftnse  setsen  Mest  —  In 
allen  diesen  Fällen  durfte  ee  daher  mehr  oder  weni<^cr 
grosser  Uebung  und  Kunstfertigkeit  bedürfen,  um  dieMit- 
durchschneidung  der  Hautdecken  zu  vermeiden. 

Erwagt  man  nun  aber,  von  weicher  Wichtigkeit  die 
Eifaaltung  dieser  sein  mnss,  so  dass  davon  nicht  allein 
dns  Geluigen  der  Operation  üheihanpt,  sondern  selbal 
das  Lehen  des  Kranken  (in  ehiem  sehr  unglücklichen 
Falte)  abhängen  kann,  so  wird  man  mgeben  müssen, 
dass,  so  vortheilhaft  auch  sonst  die  eben  erwähnte  Ope- 
ratiousart  ist,  sie  dennoch,  da  sie  nur  zu  leicht  den  nicht 
aehr  Kunstfertigen  dem  bösesten  der  Ereignisse,  dem 
Dorchscfaneiden  der  Uantdecken  aassetat,  jedenfiüls  jedes 
andern  nachstehen  whd^  die  Ihn  mit  Sicherheit  dsför 
lewahrt 

Besonders  der  Anfänger  in  der  Tenotomie  möge  sich 
bei  dünnen  Hautdecken  doch  gar  sehr  vor  dieser  Opera- 
tionsart in  Acht  nehmen,  und  nur  bei  sehr  dicken,  Ue- 
bnngen  in  derselben  anzustellen  wagen,  er  müge  das 
Durchschneiden  von  Arterien  doch  viel  weniger  als  das 
der  Hsotdecken  schonen,  will  er  irgend  mit  GInck  die 
Tenotomie  «Korefren. 

Will  man  nun  aber  die  Sehne  in  entgegengesetzter 
Richtung  von  aussen  nach  innen  trennen,  so  wird 
man  die  Messerklinge,  parallel  der  Sehne  gehalten,  zwi- 
schen diese  und  die  Haut  schieben,  hiemof  die  Schneide 
gegen  die  Sehne,  den  Rucken  gegen  die  Bant  drehen, 
nnd  nun  den  Tmtio  in  einem  oder  mehrem  Zügen  tren- 
nen. Man  hat  hierbei  den  Vortheil,  dass  die  Hautdecken, 
selbst  wenn  sie  verwachsen  oder  noch  so  dünn  sein  soll- 
ten, bestimmt  in  ihrer  Integrität  erhalten  werden,  und 
dass  daher  das  erste  und  hauptsachlichste  Moment  zum 
CMingen  der  Opemtkm  gegeben  ist;  fSmier,  dass  die 
Trennung  der  Sehne  wohl  nicht  minder  sicher  als  nach 
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jener  erslen  OperalioDsart  gelingt,  obschon  dieses  be- 
rühmte Operatenie  bestretieD  wollen.  Nach  meioeo  viel- 
fiicheo  EriahniDgmi  aber  kaon  ich  dieses  behsnpteo,  wenn 
mto  nur  folgendeimsssseii  dabei  verf&hrt. 

Ist  es  otolich  nieht  auf  deo  ersten  Zug  gelungen 
die  Sehne  vollkommen  zu  trennen,  und  hat  daher  der  auf 
die  Ilauldecke  aufgedrückte  Finger  noch  gespannte  Thcile 
in  der  Sclmitlfläche  erkannt,  so  wiederhole  man  densel- 
ben Messeniag  noch  einmal  .und  so  oft  bis  aller  Wider- 
stand verschwunden  ist,  nnd  der  an%edrückte  Finger 
keine  scbnnrartig  gespannte  Sebneniheile  bemerkt.  Zu- 
gleich darf  man  dabei  das  Messer  nieht  so  stark  an* 
drücken,  und  am  allerwenigsten  die  Spitze  desselben  be- 
deutend senken,  will  man  nicht  mit  der  Sehne  zugleich 
unterliegende  Theile  verletzen.  Hält  man  dagegen  das 
Hasser  in  laemlich  gerader  Hicbtung  gegen  die  Sehne»- 
fliehe^  nnd  wiederholt  man  mit  Ruiie  die  Zuge  des  lies* 
sers  dflenii  ohne  stürmisch  dabei  ni  verfahren,  so  unter- 
liegt es  keiner  Schwierigkeit  die  Sehne  völlig  und  sicher 
iu  allen  ihren  Theilen  zu  trennen. 

Zu  den  Nachtheileu  dieser  Operationsart  gehört,  dass 
sie  etwas  schmerzhafter  für  den  Kranken  ist,  länger  dauerti 
mehr  Blut  in's  Zellgewebe  und  swischen  die  Sehnenenden 
nnstreten  Iftsst,  dass  dabei  die  Verletnung  unter  der  Sehne 
liegender  Organe  niemals  gänslich  sieh  vermeiden  lisst, 
und  dass  daher  die  Blutung  aus  dem  Einstichpunkte  in 
der  flaut  profuse  sein  wird,  sobald  derselbe  nicht  nach 
der. oben  angegebenen  Vorschrill  in  bedeutender  fintfei- 
Dong  von  der  Sehne  liegt. 

Ueberblicken  wir  nun  nochmals  die  Nachtheile  nnd 
Vortheile  beider  Operationsmethoden,  so  durfte  der  Seh- 
nenschoitt  von  innen  nach  aussen  indicirt  sein: 

1)  bei  dicken,  mit  einem  gehörigen  Fettpolster  ver- 
sehenen Hautdecken; 

2)  bei  aehr  tiefliegenden  Sehnen; 

3)  wenn  sehr  edleOigane  onmtttelbar  unter  der  Sehne 
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liegen  r  die  auf  keine  Weise  aus  ihrer  Lage  enl- 
fernt  oder  sonst  geschützt  werden  können. 
Dagegen  dürfte  der  SebiieiiacbiiiU  von  aussen  nach 
innen  zu  wühlen  sein: 

1)  bei  dünnen,  samal  yeiwsebseoeo  Hnntdeeken; 

2)  bei  iacb  lieg^den,  sUik  über  das  Nireaa  der  Bant 
dureb  Anspannung  vorspringendeo  Sebnen; 

3)  wenn  unter  denselben  keine  edle  Orgaue  liegen, 
denen  Verletzung  Gefahr  bringen  könnte. 

Was  bat  man  aber  unter  edle  Organe  in  te« 
DOtomischsr  Beziehung  sa  verstehen?  Nicht 
Elotgef&ssei  niebt  KoocbeOi  nicht  Geienkb&ndery 
Boeh  Drusen,  kaam  Nerven,  wohl  aber  die  wirk- 
lieben  Eingeweide  des  Untsileibes,  der  Brust,  den  Aog* 
apfel  u.  s.  w. 

Die  Verletzung  der  Blutgefässe^  und  nament- 
lich der  Arterien,  ist  bisher  wohl  zu  sehr  bei  der  Te- 
■oConds  gefürchtet  worden,  obschon  dieselbe  ein  Ereig* 
aiss  ist,  welches  sich  tbeils  in  vielen  Fällen  darchaas 
nicht  vermeiden  l&sst,  theils  aber  auch  weder  durch  au- 
genblickliche Blutung,  noch  wegen  der  spitem  Verheilung 
der  verletzten  Arterien  irgend  Gefahr  bringen  kann,  so- 
bald man  nur  die  gehörigen  Vorsichtsmaassregelu  dabei 
anwendet. 

WIre  diese  Behauptung  niebt  die  völlige  Wahrheit, 
so  alinde  es  wahrlich  schlimm  «m  dio  ganie  Teaotomle. 
Dieselbe  wurde  alsdann  nur  in  sehr  wenigen  Fftllen  Hfilfe 

bringen y  und  zwar  nur  in  solchen,  in  denen  eine  8ehnc, 
und  die  zugleich  zunächst  der  Haut  liegt,  zu  durchschnei- 
den ist,  nidit  aber  wo  mehrere  über  einander  liegende 
Sehnen--  und  MuskeUagen  aimmtlich  getrennt  werden 
müssen«  Denn  wer  könnte  es  wohl  benweifeln,  dass  bei 
der  Dorcbschneidung  der  gansen  Muskulatur  der  Fuss- 
soble,  des  Rückens,  sämmtlicher  Beugesebnen,  des  Corpus 
an  der  Hand,  sämmtlicher  Extensoren  des  Unterschenkels 
ond  in  äbnhchen  Fallen  mehrere  grosse  Arterienzweige 
nnnweifelbaft  mitgetrennt  weiden?  Wer  kann  überhaupt 
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ein  Manöver  angeben,  um  solche  zwischen  diesen  Mus- 
kelUgen  liegenden  Arterien  beim  Schnitte  mit  SicherbeU 
TO  vemeideu?  Wer  hat  flsnier  gebörti  d«M  bei  solchen 
Teno-  und  Myotomteen  Nnchtheile,  wie  sie  in  andern 
Fftllen  die  Verietsong  von  Arterien  nach  sich  to  sieben 
pflegt,  gefolgt  seien?  Dass  sich  etwa  Aneurysmen,  oder 
Entzündung  und  Vereiterung  der  verletzten  Arterienzweige 
geneigt  habe  ?  Die  Erfahrung  ergiebt  die  Unschädlichkeit 
solcher  arteriolieu  Verletzungen,  und  der  Theorie  nach 
Iftsst  es  sich  sehr  leicht  naehweisen^  dass  die  Verhill- 
nisse  gans  andere  sind,  wenn  s.  B*  bei  den  Aderiass 
die  Brachialis  verletet  wird,  als  wenn  dieses  snbcnUn 
geschieht.  Theils  die  Abhaltung  der  Luft  von  der  sub- 
cutanen Wunde,  verbunden  mit  der  ungestörten  Natur- 
wirksamlieit  unter  der  schützenden  Hautdecke,  theils  die 
leichte  nnd  legelniassig  ansliibrbare  Annäherang  der  ge- 
trennten Arterienenden  oder  iwrletste  Wandnngen  dei- 
selben  bei  der  Tenotonie,  smd  so  gunstige  Verfailtnissa 
nur  Heilung,  welche  den  durch  die  Erfahrung  erprobtes 
glücklichen  Erfolg  in  solchen  Fallen  nicht  wunderbar  er- 
scheinen lassen.  Auch  dürften  den  chemischen  analoge 
Kräfte  hier  wirksam  sein,  und  die  gleichnamigen  subcn- 
tan  getrennten  Organtheile  in  ihrer  gehangen  Ordnung 
und  Reihefolge  an  einander  fuhren^  so  dass  das  Sehnen- 
ende zum  Sehnenende,  die  Arterie  nur  Arterie,  die  Vene 
zur  Vene,  der  Nerv  zum  Nerven  u.  s.  w.  sich  hinflnde 
und  anfüge.  Und  so  wie  in  der  Chemie  zu  chemischen 
Operationen  ein  Gefäss^  so  wie  darin  enthaltene  Flüssig- 
keit  nothwendig  ist;  so  hier  die  scbötzende  Hautdecke 
und  das  extimvasirte  BInt;  Fehlt  das  €lefäs%.  so  fliesst 
die  Flüssigkeit  aus,  tnd  die  chemischen ÜSrper  hören  auf> 
auf  einander  zu  wirken;  ist  die  Hautdecke  ▼erlettt^^^^SS 
entsteht  eine  ähnliche  Störung  in  den  dyuamiüciicu  Wir^ 
kangen. 

Wenn  man  daher  nur  den  Einstichspunkt  in  die 
Hant;  wie  oben  schon  angegeben,  entfernt  von  den  m 
durchschneidenden  Hnskelpartbieen  legt,  um  der  Stillnpg  . 
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der  Blutung  gewiss  zu  sein,  und  wenn  man  nach  voTI- 
brachief  Operation  die  durchschnittenen  Arterienenden  wie^ 
d«r  ma  nihm  sucht  und  daher  dtD  Voisaeh,  Zwiachai* 
mMmis  an  hUden,  niebl  so  «ehr  befMefft,  so  ksoD  omui 
wshriicfa  köhn  die  grtssten  Aiteiles  verietseo,  «nd  dsif 
keinen  Nacht  heil  besorgen^  wie  mir  dieses  Uuoderte  vos 
Erfahrungen  ergeben  haben. 

VVas  die  Läsion  der  Nerven  betrifft,  so  ist  dieselbe 
doch  schon  etwas  mehr,  als  die  der  Arterien  .su  furchten. 
Dean  kana  man  sie  Tenneiden^  so  erspart  man  wenig* 
stens  dem  Ktaaken  allerlei  unaogeoehaw  Oelühle^  als 
&  B.  Sehmerzen,  Taubheit,  bedeutende  Schwiche  des 
verletzten  Gliedes,  die  jedoch  ebenfalls  sich  immer  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  wieder  völlig  verlieren.  Na- 
mentlich die  Läsion  grösserer  Nervenzweige  bringt  solche 
Uebelstände  hervor.  Ich  beebaehtete  aio  besonders  nach 
der  Tenotomie  der  fiztensoren  des  Fassss,  so  wie  m 
Kioem  Falle  nach  der  Dorehschneklung  des  Biceps fernem. 
Ein  stärkeres  Ergriffensein  des  Organismus,  und  nament- 
lich spastische  Zustände,  habe  ich  jedoch  selbst  bei  klei- 
nen Kindern  niemals  beobachtet,  weshalb  ich  annehmen 
konn,  dass  diese  auch  nkht  einmal  durch  subcutane 
I>urchschneidung  ^dsserer  Nervensweige  bewirkt  wwdeo. 
Da  nun  sogleich  m  vielen  Fillen  es  schwierig,  ja  viel» 
leicht  «nmdglich  seni  dirfte,  snbcutsne  Nenrenverletso»» 
gen  zu  vermeiden,  so  kann  der  Operateur  bei  diesem 
Uebelstand  wenigstens  darin  eine  Beruhigung  fmden,  wenn 
er  weiss,  dass  die  dadurch  hervorgebrachten  Beschwerden 
des  Kranken  nach  einiger  Zeit  wieder  von'  selbst  vei^ 
schwinden  werden.  Der  tenotomisehe  Schnitt  von  umes 
mflfcHlftftpn  i  dfirfte  mehr  als  der  in  entgegengesetster 
mlHtff%bf  Verletzung  der  Nerven  siehem,  jedoch  nicht 
guii/Jich,  wie  dieses  besonders  bei  der  Durchschneidung 
der  Extensorea  des  Fusses  von  mir  vielfach  beobachtet 
wurde. 

Die  unter  der  Sehne  liegenden  Knochen,  Gelenk^ 
binder  vnd  Drfisen  kdonon  bei  snboataoem 
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Schnitt  oho«  Gefahr  and  ohne  den  geringsten 
deetticben  Nichtheil  snruckao Uesen,  sohcntsn 

verletzt  werden,  sobald  nur  der  Bioslichspnnkt  in  der 
Haut  entfernt  liegt,  und  aller  und  jeder  Luftzutritt  zu  den 
vorletzten  Theilen  auch  gewiss  vermieden  wird.  —  Dio 
Knochenverletzungen  beschränken  sich  nach  meinen  Er- 
fahmogen  nsturlich  nur  auf  eine  Lisien  der  Knechenhsnt 
und  Berühmng  des  Knochens  mit  der  Messerspitae,  die, 
wie  gesagt^  völlig  geihhrles  ist,  anders  aber  durfte  es 
wohl  sein,  wenn  wirklich  ein  Knochenstück  bei  der  Te- 
uotomie  abgetrennt  würde^  ein  Fall^  der  mir  bis  jetzt  noch 
nicht  vorgekommen  ist. 

(Fortytaung  folgt.} 


Vermischtes. 


1.    Gänzliche  Zerstörung  einer  Lunge. 

Bin  achtjähriger  Knabe  erkranlUe  im  Frohünge  an 
FhMt  hdtnmUm$,  dessen  Anfälle  mit  Convnlsionai  be- 
gleitet waren.    Biotegel  an  den  Kopf^i  Welchen  später 

Chinin  folgte,  beseitigten  das  Fieber.  Nach  vier  Wochen 
erkrankte  er  aufs  Neue  unter  denselben  Erscheinungen, 
nur  dass  er  statt  der  Convulsionen  im  Fieberanfalle  mehr 
soporös  dalag,  und  über  ein  empfindliches  Klopfen  auf 
der  rechten  Seite  des  Halses  nnd  Kopfes  klsgte.  Dis 
Gsrotir  dieser  Seite  pulsirte  auch  heftig,  während  dieses 
anf  der  entgegengesetsten  linken  auffallend  weniger  der 
Fall  war.  Zeichen,  welche  ein  Lungenleiden  benrkundü- 
ten,  fanden  sich  nicht  vor.  Das  deutlich  iiiiciniittirefide 
Fieber  verschwand  nach  wenigen  Tagen  auf  den  Ge- 
brauch einiger  Dosen  Chinins.  Trete  Appdih  gpd  Schlaf 
erholte  sich  Patient  nur  sehr  langsam«  .  2mm  rllimplv 
darauf  erkältete  sich  der  Knabe  bedeotend  und  erkrankt« 
wiederum.  Seine  jetzige  Krankheit  ging  alle  Stadien  ei-> 
nes  Nerveufiebers  durch.   Es  bildeten  sidi  etliche  Furun« 
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keloi  die^  wie  zwei  Veeicatorien  an  den  Waden^  trots 
sehr  sorgfältiger  Behandlung  und  Pflege,  brandig  wurden. 
Doch  begann  die  Reconvalesceuz  unter  allen  gunstigen 
Erscheinungen,  und  schritt  längere  Zeit  erwünscht  fort, 
bis  plötzlich  am  33sten  Tage  der  Krankheit  die  heftig- 
sten Symptome  von  Lungenlähmung  eintraten.  Eiligst 
hinzugerufen,  fand  ich  ihn  bewusstlos  mit  weit  geöffne- 
ten, stieren,  glänzenden  Augen^  die  Gefässe  mit  Blut 
überlullt,  Stirn  und  Gesicht  kalt,  mit  klebrigem  Schweisse 
bedeckt,  Nase  spitz  und  kalt,  die  Gesichtszüge  verzogen, 
den  Mund  offen,  die  Respiration  schwer,  kurz,  röchelnd, 
mit  grosser  Anstrengung  der  Bauchmuskeln,  die  Extre- 
mitäten mit  kaltem  Schweisse  bedeckt.  Puls  klein,  faden- 
förmig, kaum  fühlbar;  Stuhl  und  Urin  waren  bewusstlos 
abgegangen.  Die  geeignetsten  Mittel  brachten  nach 
wenigen  Stunden  Besserung  her\'or,  und  am  Abende 
schien  alle  Gefahr  verschwunden.  Auch  erholte  sich  der 
Kranke  durch  den  wiederkehrenden  Appetit  und  Schlaf 
in  Etwas,  doch  nicht  in  der  Art,  dass  man  alle  Besorg- 
nisse verloren  hätte.  Beunruhigend  war  namentlich,  dass 
alle,  selbst  die  kleinsten  Geschwärbildungen  gleich  bran- 
dig wurden.  Von  nun  an  lag  der  sehr  abgemagerte 
Kranke  stets  ruhig  und  zufrieden  im  Bette,  und  kiagte 
nie,  trotz  aller  Fragen,  über  die  Schmerzen;  der  Puls  war 
stets  gleichförmig  und  setzte  niemals  aus,  sondern  war 
in  der  ganzen  Krankheit  dem  momentanen  Fieberzustande 
angemessen.  Der  Schlaf  war  wohl  öfters  unterbrochen, 
doch  ruhig;  Patient  lag  tief,  entweder  auf  dem  Rücken, 
oder  noch  mehr  auf  der  linken  Seite,  aber  gar  nicht  auf  ' 
der  rechten;  er  klagte  niemals  über  Schmerzen  in  der 
Brust  oder  beim  Athmen,  hustete  beinahe  nie,  oder  wenn 
es  geschalt,  nur  mit  einem  leichten  Tracheal-  oder  Bron- 
chial-Ton,  worauf  er  etwas  hellen,  dicken  Schleim  selbst 
mit  dem  Taschentuche  entfernte.  Er  athmete  ziemlich 
tief,  ohne  zu  husten,  klagte  nicht  über  Kopfschmerz,  war 
stets  bei  voller  Besinnung,  hatte  regelmässige  und  ge- 
bundene Stühle^  keine  coUiquative  Schweisse,  kurz  es 
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waren  keine  Erscheinungen  von  irgend  einer  Affection  des 
Gehirns  oder  der  Lungen  vorhanden^  doch  nahm  nach 
und  nach  das  Fieber  den  Character  des  hectischen  an, 
die  Abmagerung  nahm  zu,  und  endlich  erfolgte  sanft  bei 
tiefer  Rückenlage,  ohne  Röcheln  oder  sonstige  den  Tod 
Phthisischer  begleitende  Zufälle,  der  Tod. 

Die  nach  28  Stunden  gemachte  Leichenöffnung 
ergab  bei  Eröflnung  der  Schädelhöhle  eine  Anhäufung  von 
Wasser  unter  und  zwischen  den  Gehirnhäuten  bei  grosser 
Gcfässerweiterung,  und  in  den  Ventrikeln  eine  sehr  grosse 
Quantität  ganz  hellen,  durchsichtigen  Wassers,  —  so 
zwar,  dass  es  die  Ventrikel  ungewöhnlich  ausgedehnt 
hatte.  Die  ganze  Rückenwirbelsäule  zeigte  sich  ebenfalls 
mit  jenem  hellen  Wasser  angefüllt,  die  Brust  «ehr  ge- 
wölbt, die  linke  Lunge  war  sehr  ausgedehnt,  und  ausser 
einigen  in  ihrer  Substanz  befindlichen  Tuberkeln  normal. 
Die  rechte  Lunge  war  dagegen  bis  ganz  nahe  der  Stelle, 
wo  der  Bronchialast  aus  der  Luftröhre  kommt,  völlig  ver- 
schwunden, so  dass  auch  ausser  dem  sehr  verdickten  und 
fibrös  entarteten  Sack  der  Pleura  keine  Spur  mehr  von 
ihr  vorhanden  war.  Dieser  Sack  war  ganz  mit  einer  den 
Molken  ähnlichen,  wenig  riechenden  Flüssigkeit  angefüllt. 
Auf  dem  Boden  desselben  schwammen  dicke,  filamcntöse 
Massen  eitriger,  weisser  Materien,  welche  beim  Anfühlen 
sich  leicht  zerdrücken  Hessen.  Auch  nicht  die  geringsten 
Spuren  von  Resten  früher  dagewesenen  Bronchial-  oder 
Gefässverzweigungen  waren  mehr  vorhanden;  die  ganze 
innere  Auskleidung  dieses  Eitersackes  bot  den  Anblick 
einer  weissen  glatten,  aber  in  ihrem  Gewebe  verdickten, 
serösen  Wand  dar,  welche  keine  Spur  früherer  Einmün- 
dungen von  Gefässen  oder  Zweigen  der  Bronchien  mehr 
wahrnehmen  liess.  Der  Herzbeutel  enthielt  etwas  Fhls- 
sigkeit,  das  Herz  war  klein  zu  nennen.  Die  Leber  war 
ziemlich  gross  und  nach  links  gelagert.  ^ 

Kreutznach.  Geh.  Ho  fr.  Dr.  Pn'eger, 
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2.  Osleosteatom  in  Becken. 

Sin  36j&lii|ger  Mano  litt  seit  mebrein  Jahien  an 
biußg  mederkehreoden  heftigen  Kolikanfällen,  verbanden 

mit  dflern  Urinverhaltangen  und  unwillkübrlichem  Stuhl- 
abgang. In  den  Stuhlausleerungcn  fand  sich  stets  eine 
eigcnibümliche,  sandige  Masse  vor;  die  nach  der  chcmi- 
achea  Untersuchung  sich  als  phosphorsaurer  kalk  her«* 
•naateUte.  Die  ScblieaaiBaakelii  dea  Maaldama  waien 
in  eioem  hddiat  eraehlaülen  Znalande,  der  Jlaatdann  nach 
▼em  gegen  die  Schaambeine  gedrängt  und  durdi  die  hin- 
tere Wand  desselben  fühlte  man  das  kleine  Becken  von 
einer  grossen  Geschwulst  ausgefüllt.  lu  der  letzten  Zeit 
traten  hectiache  Symptome  mit  der  Hautwaaaersucht  zu- 
aammen. 

Bei  der  Seetlen  fiwd  aicb  daa  ganie  kleine  Bedien 
van  einem  siemficfa  runden,  iuaaedieb  platten,  einem  atar* 
ken  Kindskopf  nicht  unihnKehen  Osteoateatora  ausgefällt, 

welches  auf  der  inncrn  Fläche  des  Kreuzbeins  fest  mit 
demselben  verwachsen  war,  so  dass  es  von  demselben 
nur  stückweise  mit  dem  M eissei  abgetrennt  werden  konnte^ 
daa  Kreoabein  war  aafgelockert  and  brMilicli.  DerMaal*. 
daim  war  doiek  dieaea  Gewicha  gans  nach  vem  gegen 
die  Schaamheinftige  gedrangt,  aeine  hmtete  Flidie  mü 
der  Geschwulst  verwachsen  und  an  einer  Stelle  durch- 
löchert. An  eben  dieser  Stelle  war  auch  eine  5  Linien 
tiefe  Oeflhung  in  dem  Gewächse,  in  welcher  man  eine 
fremdartige,  gana  der  ähnlichen  Masse  fand,  welche  ge«* 
wMwIich  mit  dem  Stuhlgang  abmigebmi  pflügte*  INe 
Hatnblaae  war  gans  aaa  dem  lUeinen  Becken  veidiingl 
and  lag  in  Fetm  einea  aehr  adimalen,  länglichen  Sadma 
über  den  Schaambcinen  bis  beinahe  zum  Nabel  sich  er« 
streckend.  Die  übrigen  Theile  des  Unterleibes  wurden 
gesund  befunden^  mit  Ausnahme  des  Cb/cm  descendens  und 
dea  S  nmam,  welche  aufiailend  auagedehnt  erschienen« 
Yen  der  Vareimga^g  dat  Bchaambeine  bia  m  verdero 
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Flache  der  Geschwulst  war  nur  noch  ein  Zwiscbenraum 
VOD  drei  Linieo. 

Neuwied.  Dr.  ScbäeL 


3.  Folia  ßetulae  albae  gegen  chronische 

Rheamalismeo. 

In  hiesiger  Gegend;  wo  der  Rheumatismus  unter  al« 
]en  Formen  häufig  erscheint  und  besonders  junge  Frauen 
der  uiedem  Klasse,  nachdem  sie  ein  paar  Wochenbetten 
dbeffsUndeo,  gern  befallt,  sind  die  Birkenblätter  als  ein 
wirfcsanes  Mittel  unter  dem  Volke  silgeinein  hekemit 
Die  Anwendmigsatt  besteht  dstui|  dass  smu  in  der  Frühe 
das  grüne,  vom  Thau  nasse  Leob  der  jungen  Stämme 
sammelt  und  in  einen  Sack  fest  zusammenhäufl.  Nach 
einiger  Zeit  entsteht  in  der  Masse  eine  Erhitzung,  nach 
deren  Eintritt  man  den  nackten  Leib  allenthalben  mit 
Lenb  bedeckt,  und  denn  in  woHeae  Decken  einhüllt.  Ks' 
dauert  nicht  langOi  so  hncht  ehi  reichlicher  nllgeniehier 
Schweiss  aus,  den  man  mit  ebigen  Tassen  ebe»  war- 
men Thee's  zn  erhalten  sucht.  Herzklopfen,  Kopfweh, 
Mattigkeit  und  die  mit  andern  schweisstreibenden  Metho* 
den  80  leicht  verknöpfte  Gefahr  einer  Erkältung  werden 
bei  diesem  Bade  nicht  wahrgenommen.  Der  Kranke  ver- 
weilt darin  eise  halbe  Stunde  und  wird  dann  ki  ein  war- 
mes Bett  gebracht  Da  keuie  nachtheilige  Nebenwirkung^ 
kehie  Erhitnung,  noch  weniger  die  Störung  irgend  einer 
Lebeusfunction  sich  hinzugeselit,  so  kann  das  Mittel  fast 
alle  Tage  bis  zur  Heilung  fortgebraucht  werden,  ausser 
etwa  während  der  Periode,  die  es  in  reichem  Maasse  zu 
bethätigen  scheint.  Die  Erfahrung  hat  mich  mehrmals 
▼on  der  Wirksamkeit  jener  Bider  kn  allgemehien  chroni- 
schen Rheumatismus  fiberzeugt,  und  ich  habe  Heilung 
sogar  in  Fällen  erfolgen  sehen,  wo  sonstige  pharmaceu- 
tlsche  Mittel  alle  der  Reibe  nach  ihre  gerühmten  Dienste 
versagten. 

Malmedy.  Dr.  Oenon,  Kr.  Pbys« 
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DiMe  Wochensclirift  ersckeint  jedecmal  am  Sonoabende  in  Lie- 
fernngen  roK  1,  Utweilta  1)  Bag«B.  DttrPMls  «Im  Jahrgaacs, 
mit  den  nöthigen  Rexistoni  ist  avf  ^  Thir.  bestimmt,  wonir 
■Smnntlirhe  BttcUuuMUavgM  ud  Postfater  si«  am  liM«m  Iii 
Stande  sind. 

A.  Hirtchwald. 

Jlf   ]9.       Berlin,  den  IV^  Mai  1843. 


Tmiotoinische  Erlahrun^eo.  Vom  Kr.  Vhys.  Dr.  Neumaan.  (Fort- 
Mtsong  )  —  KaiseriekBÜl  mit  Bettung  der  Matter  nad  des 
Kindes.  Vom  Dr.  Scbaekl  —  Tiipel^ephal- Kr/stalle  Im 
Uan*   Ymb  Dr.  ZiameraiaBB. 


Tenotoniische  Erfaknuigen. 

Mitgetbeilt 

Ton  Krais-PhyBiciui  Dr.  A.  C  Nemam  m  Stiasbing  u 

West-Plmsaeii. 


(Forti«is«ag.) 

So  wie  die  Art  des  Schnittes  bei  der  Tenotomic^  so 
ist  nieht  mindei  die  Lagerang  des  KranlieDi  Mine  Be- 
festigung und  die  Anstellung  der  Gebülte  tob  dar  gröss** 
ten  Widitq;kcit.  Sfiww  bmoeht  der  C^peiatenr  mi  Dar» 
raiehao  dar  liiatnimewta  waU  nur  aelCan  ftgaod  eiaaB 
AaaiataiitaDi  indeai  mit  Bioam  Maaaar  maiatantliaOfl  die 
ganze  Operation  vollendet  wird,  dagegen  aber  sind,  hat 
man  es  nicht  mit  mehr  willfährigen  und  zugleich  sehr 
atandhaflen  Patienten  zu  thun,  meistaotbeils  zwei,  aft 
aagar  drei  and  mehr  AaaiatanAaB  adCli^,  um  im  KnmkaB 
in  AagaiMck  dar  OparaliaB  r&Sg  wiHaBlaa  aa  madiaB. 

Jakr^aas  1818.  Sl 
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Die  geringste  Bewegung  mit  dem  so  operirenden  Giiede 
entzieht  die  vielleicht  schon  mit  dem  Messer  gcfasstc 
Sehne  bestimmt  sofort  demselben,  und  macht  die  Opera- 
tioo  schwierig,  ja  wohl  gar  ganz  unmogUcb.  Es  ist  hier 
ein  Mideres  Verhältnisse  wie  bei  der  StaaroperatieD.  Bei 
dieset  nimlich  schadet  eioe  Bewegung  des  Patienten  mit 
dem  Kopfe  nicht  viel,  weiss  nur  der  Operateur  mit  der 
Hand  leise  su  folgen,  indem  die  innem  Organe  des  Bul- 
bus in  derselben  Lage  verharren,  und  daher  das  Opera- 
tionsplanum  nicht  verändert  wird.  Dagegen  aber  ver- 
schwindet bei  der  Tenotomio  durch  die  Bewegung  des 
Kranken  die  schon  gegen  die  Haut  gedrängte  Sehne  so* 
fint  in  der  Tiefe  meistentheite  spurlos,  und  wird,  wemi 
adbst»  doch  ohne  Verietnung  der  neben  und  unterliegen« 
den  Organe,  nicht  mit  der  Messerspitze  wieder  aufge« 
ftmden.  Eben  so  ist  ihre  Durchschneidung  völlig  unmög- 
lich, wenn  sie  nicht  den  höchsten  Grad  der  Tension  an- 
genommen baty  welcher  durch  willkuhrliche  Bewegung 
des  Kranken  natürlich  sogleicfa  wieder  aufgehoben  wifd. 

Hierin  liegt  vonftmfich  die  Schwierigkeit  der  Teno* 
tomie  bei  klehien  Kindern,  und  wenn  man  glaubt  bei 
denselben  weniger  Assistenten  zu  brauchen,  als  bei  er- 
wachsenen Personen  I  so  int  man  sich  nach  meinen  Ei- 
iahningen  bedeutend. 

Wenn  nun  der  tenotomische  Schnitt  vollendet  ist, 
wie  muss  die  weitere  Behandlung  der  Wunde  nein? 
Soll  nftmlich  das  Torkrummte  Glied,  an  dem  die  Sehne 
durduchnitten  ist,  sogleich  gestreckt  und  in  der  Streckung 
durch  den  Verband  erhalten  werden,  um  Zwischen- 
substanz zwischen  den  durchschnittenen  Sehnenenden 
zu  bilden,  oder  soll  man  durch  erneuerte  stärkere  Krüm- 
mung des  Oüedee  die  VereinfgoiM^  getreunten  Seh- 
nenmideB  no  viel  als  maglich,  hcOriMm  und  die  Streckung 
eiBt  nach  ▼ollkemmen  gelungener  Heilung  versudien? 

Der  Versuch,  die  verkürzte  Sehne  gleich  nach  der 
Operation  zu  verlängern  und  also  eine  Zwischensubstanz 
swiscben  den  durchschnittenen  Sehnenenden  «i  erhalten^ 
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•diieo  80  mlmgeiiAMi  das»  dadwdi  woU  die  «MittM 

Operateure  vcrleilet  werden  eied,  die  Streekeng  des  ope- 
rirtcQ  ^Gliedes  gleich  uach  der  Operation  vorzunehmen 
and  a11<^cniein  anzurathen.  Noch  mehr  haben  diese  Mci- 
Billig  Versuche  beruhroter  Männer,  oameoUich  eines  Pin* 
gofff  «n  Thieren,  befestigt. 

Obwehl  iefa  mm  nielil  fthalleho  VemdM  an  ThieiSB 
migestent,  aoeh  mir  oiebl  Gelegenheit  geworden  einen 
tenotomisch  operirten  menschlichen  Cadaver  zu  secireu, 
so  möchte  ich  doch  beinahe  so  kühn  sein  zu  behaupten: 

1)  dass  das  Erzielen  der  Zwischensubstanz  nach  To- 
iiotomieen  bei  Menschen  eher  ein  Verhuidera^pB« 
als  Beföidemogsmittel  «ua  Gelingen  der  ganieo 
CiiTy  wegen  welcher  die  Tenoteoue  vorgenornrnsn 
wurde y  sein  dürfte; 

2)  dass  daher  als  Regel  es  gelten  muss,  die  Sehnen- 
endcn  nach  der  Tenotomie  wieder  so  genau  als 
rodglich  zu  vereinigen; 

3)  dass  vielleicht  sogar  (sobald  mir  die  SebnaMeheidn 
bei  der.Tenolonie  mit  getrennt  wird)  nienuda  Zvd^ 
schensnbstanB  sieh  bildet« 

Betrachten  wir  einen  der  einlhebstett  KrankheitsPMIe^ 
deren  wegen  Tenotoraieen  vorgenommen  zu  werden  pfle- 
gen, den  Pes  equinus  genauer,  so  crgicbt  sich  leicht,  dass 
die  Achillessehne  bei  ihm  nicht  wirklich  zu  kurz  sei,  noch 
daas  die  Tenotomie  sa  ihrer  Verlingerang  beitrage.  Audi 
der  geanndo  Mensch  nämlich,  der  nicht  an  ehiam  Pes 
equiimt  leidet,  kenn  dorch  Contraetkm  der  AehÜlessehne 
und  der  betrefrerulen  Muskeln  die  Ferse  eben  so  stark, 
wie  beim  Pes  equinus,  in  die  Höhe  ziehen,  und  die  Sehne 
willkuhrlich  längere  Zeit  so  verkürzt  erhalten.  Folglich 
ist  die  Achillessehne  aneh  beim  ejumus  nicht  wirklich 
wa  lam,  aondera  nor  bestSndig  eonttahiit.  Die  hölf« 
feieh«  Tenotomie  hebt  diean  beat&adige  Con- 
traction,  diese  Rigidität  der  Sehnenfaser  mit- 
telst subcutaner  Trennurg  derselben,  und  stellt 
ihre  Beweglichkeit  wieder  her«    Das  ist  ihre 
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Wirkung,  nieht  aber  die  VerUngerung  der  Sehne 
and  diese  Wirkung  zu  vervollkommnen  ist  eben 
die  Aufgabe  der  orthopädischen  Nachbehand- 
lung,  nicht  aber  die  giöanere  Dehnung  der 
Narbe.  —  Denn  angenonunen  es  wäre  dieaea  nicht  der 
Fall|  vielmehr  würde  achon  dmeb  die  Tenotonie  die 
eontrahirte  AcfaiUeaaehne  wiridieh  nm  ein  Gewiaaea  daaemd 
▼erlingert.  Wae  würde  daven  der  iSrfblg  aemf  Daaa 
der  Patient  die  früher  immer  erhobene  Ferse  auf  die  Erde 
bringen  könnte.  Dadurch  aber  würde  sein  Zustand  nicht 
sehr  verbessert  sein,  da  er  sie  nunmelir  nicht  wieder  ge- 
hörig in  die  H6lie  wurde  lieben  können.  Denn  die  lin» 
ger  gewordene  Sehne  wurde  aelbat  bei  der  Centraetlon 
deck  loHner  ein  wenig  m  lang  bleiben  und  alao  wenige 
stens  einen  unsichem  fehlerhaften  Gang  abgeben.  Dieses 
ist  aber  doch  nie  der  Fall  gewesen,  und  selbst  nicht 
dann,  wenn  die  Achillessehne  mehreremale  durchschnit- 
ten wurde,  wobei  also  bestimmt  eine  ungewöhnliche  Ver- 
mgamg  hätte  eintreten  muaaen. 

Bui  fthnlichea  VerhUtmaa  wie  bei  der  AchiUeaaehne 
und  dem  Pet  equimu  durfte  wohl  bei  aOen  übrigen  Seh» 
neu,  deren  sogenannte  Verkürzung  durch  Tenotoroic  ge- 
hoben wird,  Statt  finden,  und  hierdurch  sollte  ich  meinen, 
dürfte  wenigstens  der  Theorie  nach  achon  geschlossen 
werden  können  ^  daaa  Zwiscbensubstann  snm  Gelingett 
der  C?ur  bei  Teoetoaue  nicht  nötMgi  ja  aogar  luadat^ 
liehaai. 

Auch  hat  ndr  die  Erfahrung  in  hunderten  von  Fällen 
ergeben,  dass  wenn  die  Narbe  der  Schnittwunde  in  der 
Achillessehne  oder  in  einem  andern  Tenäo  als  ein  ganz 
feiner  Streifen  gefühlt  wurde,  und  wenn  daher  allea  ge- 
than  war,  um  die  Vereinigung  der  Sehnenenden  ao  ge- 
nau wie  möglieh  am  bewirken,  darum  daa  Gelingen  dar 
Cur,  und  namentlich  die  apiter»  orthopidiache  Nachbe- 
handlung an  Schnelligkeit  und  Sicherheit  nichts  zu  wün- 
schen übrig  liess.  Hierzu  kommt  noch,  dass  die  Heaction 
nach  der  Tenotomie  meiatentheila  nur  aehr  geriog  mi, 
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wem  OMUi  die  genaiM  Vmiaigmg  d«  SehnraaiidMi  be» 

IMert,  dagegen  dass  im  entgegengesetzteo  Falle  BnU 
zündang  und  Eiterung  wenigstens  sehr  häufig  folgen^ 
wodurch  leicht  der  Erfolg  der  ganzen  Operation  verloren 
geht,  oder  doch  wenigstens  ein  grosser  Zeitverlust  her^ 
Mgelubrt  wird.    Nameotlichy  sobald  mehrere  fiber  ein* 
ander  Hegende  Selrneo  md  Miuiiettageny  eder  anch  mir 
ein  einaelDer}  aber  breiter  mid  dieiier  Bliiaicel  dnrdi» 
schnitten  ist,  und  also  Nebenverletzungen,  selbst  arterielle 
nicht  fehlen,  darf  man  nicht  wagen  das  operirte  Glied 
nach  der  Operation  gleich  zu  strecken  und  in  Streckung 
zvL  eriialten,  ohne  bestimmt  Entzündung  und  Eilerong 
folgen  n  seilen«   Nor  bei  selur  dönnen  Seimen  und  ws 
bestisuBt  {ede  bedentende  Nebenverlelnong  mnneden 
war,  wagte  ich  es  einige  Male  die  Sireeicung  des  Glis» 
des  sofort  nach  der  Operation  vorzunehmen,  und  nament« 
lieh  war  dieses  Verfahren  bei  den  Contracturen  einzelner 
Finger  und  Zehen,  so  wie  bei  der  des  Kniegelenkes  mir 
selir  dienlich.    In  solchen  Fällen  allein  habe  ich  n&mlich 
nach  gehörig  aosgeföhrtem  Sehnenschnitte  und  bti  tSIU* 
ger  BewegKcblceil  des  Gliedes  nach  der  Opeiation,  den- 
noch spater,  naehdem  die  genane  Vereinigung  der  ge- 
trennten Sehneneuden  durch  erneuerte  Krümmung  des 
Gliedes  befordert  war,  eine  so  starke  Verwachsung  be- 
obachteti  dass  alle  orthopädische  Nachbehandlung  nichts 
nntnen  wollte.   Leicht  ist  jedoch  anch  in  diesen  Fällen 
ohne  AnnahoM  Yon  Büdung  efaier  Zwischensnbslani  der 
Vorgang  erkl&rlichy  sobald  man  nrit  der  Anatomie  des 
erkrankten  Kniegelenks,  so  wie  der  Finger  und  Zeilen- 
glieder  bekannt  ist.    Bei  dem  erstem  sind  es  die  soge- 
nannten Pseudomembranen  im  Innern  des  Gelenks,  welche 
durch  die  schnelle  Streckung  gleich  nach  der  Operation 
sicherer  und  schnellerer  serstArt  werden,  als  dieses  durch 
eine  allmäblige  spätere  orthopädische  Nachbehandlung 
geschehen  kann.   Bei  der  Sehne  der  Finger  und  Zehen 
dagegen  smd  es  die  Innern  Bänder,  die  unter  dem  Na- 
men der  JUgameiUa  vagmaÜa,  (omularia  und  cnidata  ho« 
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kaiuil  sind.  Dieselben  nvaete  beini  Sehnedsduutt  nehr 
oder  weniger  niita;elrennt  werden.   Wird  non  die  Sttek« 

kang^  des  Fingers  nicht  gleich  nach  der  Tenotomie  be- 
wirkt  uud  erhalten ,  so  verwachsen  diese  Bänder  wieder 
auf  eine  für  die  spätere  Streckung  meistentheils  schäd- 
liche Art}  und  daher  also  der  geringe  Erfolg  der  ortho- 
liidiechen  Nachbehandlung  In  solchen  Fftllen.  Wenn  also 
Hnnderto  ond  abermals  Hunderte  yon  Tenolenieen  mir 
gelangen ;  in  denen  bestimmt  keine  Zwischensobstanz 
gebildet  wurde^  uud  weun  in  den  sehr  wenigen,  in  denen 
es  den  Anschein  hat,  als  ob  Zwischensubstauz  zum  Er- 
folg der  Cur  nöthig  war^  auch  eine  andere  Erkläruogs- 
weise  sieh  denken  liest:  wer  darf  es  mir  dann  verargen, 
wenn  ich  auf  solche  Erfahrungen  such  stutnend  an  bo* 
haapten  wage,  dass  bei  der  gewdhnlidien  Tenotomie  des 
Mensclieu  niemals  Zwischensubstanz  sich  bilde.  Ich  sage 
der  gewöhnlichen  Tenotomie,  d.  h.  bei  welcher  meistentheils 
mehrere  Sehnen  durchschnitten  und  daher  also  auch  die 
Sebnenscheideo  immer  und  gänzlich  getrennt  wurden. 
Hierin  liegt  nun  wohl  der  Fehler  der  Versuche  l^gaff*M^ 
welcher  bei  Tbieren  und  nur  an  der  Achillessehne  seine 
Experimente  anstellte  und  nie  solche,  in  denen  die  Seh- 
nenscheide völlig  getrennt  wurde.    Dass  in  diesen  Fällen, 
bei  der  Dehnbarkeit  der  Sehnenscheide,  sich  Zwischen- 
Substanz  bilden  könne,  ist  glaubhaft*  Allein  die  Verhält- 
nisse werden  natürlich  andere  sein,  wenn  8.  B.  die  gamo 
Huskutotur  der  Fusssohle  und  daher  17  und  mehr  Seh- 
neu  ond  Mnskdn  nebst  Ihren  Scheiden  simmtlich  durch- 
schnitten werden.    Mir  scheinen  daher  die  Versuche,  so 
genau  und  zahlreich  sie  auch  angestellt  sind,  iiir  die 
menschliche  Tenotomie  doch  nicht  von  sehr  grossem  Ge- 
wicht zu  sein,  indem  sie  nur  allein  beweisen,  dass  bei ' 
nicht  völlig  dttrchschnittener  Sehnenscheide  sich  Zwischen^ 
substaoB  swischen  den  Sefanenenden  bilde.  Hieraus  aber 
folgt  doch  noch  durchaus  nicht,  dsss  dieses  auch  der 
Fall  sein  müsse,  wenn,  wie  bei  Menschen  gewöhnlich,  die 
Sehnenscheide  mit  getrennt  ist.   Daher  können  nur  allein 
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Bectiooeo  lenotoniibi  üpmkim  nnd  bald  danuif  VMSlof- 
beoer  llensdieii,  deii6D  oaMotlieh  mabim  iUMr  «ioaiider 

liegende  Sehnen  durchschnitten  sind,  gewissen  Aofschlass 
geben,  ob  die  sogenannte  Zwischensubstanz  existire,  und 
uamentlich  ob  sie  zur  Heilung  nöthig  sei. 

Nachdem  iiaii  der  Sehneoacboitt  vollendet  ist,  drücke 
ich  eiaan  oder  Dielnara  Finger  auf  die  Fliehe  d^r  Sob- 
citUtti-Wande,  eoUeere  dadoich  ao  viel  aia  aidglieh  daa 
extravasirte  Blat^  aefalieaae  auf  ehiem  Finger  den  Ein« 
Stichspunkt,  lege  eine  dicke  Compresse  aus  Lcinewaud 
(bei  der  Durchschneidung  der  Rückenmuskeln  aus  Watte) 
bereitet  auf,  uod  befestige  sie  mit  UeftpflasterstreifeDi 
wobei  in  den  meiatea  Fällen  ich  daa  operirte  Glied  in 
die  Krummnngy  nn  deren  Heilong  die  Tcoolonrie  voigo* 
nommen  wurde,  ao  viel  ala  möglich  wieder  hineinao- 
zwängen  nad  durch  Heftpflasterstreifen  so  wie  dnich  mne 
leinene  Binde  darin  zu  befestigen  suche. 

Wurde  eine  Sehne  durchschnitten,  so  entfernte  ich 
naeh  24  Stunden,  bei  mchrern  Sehnen-  und  Muakellagen 
nach  4d  Standen,  nnd  hdebalena  am  drillen  Tage  be- 
alimml  jeden  Verband.  Der  Sliehponkl  iai  aladann  vor- 
Mll,  oft  kaum  mehr  alchlbar,  in  andern  Fftllen  n&aal  er 
noch  ein  wenig,  oder  es  tritt  wohl  gar  bei  der  Abnahme 
des  Verbandes  ein  Bluttropfen  daraus  hervor.  Alsdann 
lege  ich  allenfalls  noch  eine  lose  Binde  um  das  operirte 
Glied,  die  Tagea  darauf  ebenfalls  entfernt  wird.  Vier 
bia  liinf  Tage  naeh  der  Operation  begmni  der  Kranke 
daa  operirte  Glied  so  branchen  und  nach  acht  oder  sehn 
Tagen,  zuweilen  noch  sp&ter,  wenn  doch  noch  bei  aUu>- 
ker  Anspannung  des  Gliedes  Schmerz  beobachtet  wird, 
beginnt  die  orthopädische  Nachbehandlung. 

Sie  ist  trotz  der  völligen  und  genauen  Verheilung 
der  geliennten  Sehne  doch  in  den  allermeiaten  Fällen 
▼on  dem  bealen  Briblge  gewaaen.  Anf  Maacfainan  vat^ 
laaae  ich  mich  aber  dabei  am  wenigalen,  aondern  treibe 
den  Kranken  auf  alle  mögliche  Weise  ao,  vielfache  Be- 
wegungen mit  seinem  operirten  Gliede  zu  machen«  Da- 
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her  aacb  lasse  ich  ditt  Maschinen  hochateos  eine  bis  zwei 
Stunden  des  Tages,  nie  in  der  Nacht,  wirken.  In  dem 
GeUngen  der  Ckir  bei  so  lamem  Gebranch  der  Maaehiae 
linde  ich  ebenfalla  eine  Baat&tigung  meiner  Anaicht,  daaa 

keine  Zwischensabstanz  uöthig  sei,  und  dass 
die  Sehne  oder  der  Muskel  nicht  durch  die  Te-> 
notomie  verlängert,  wohl  aber  die  Rigidität  ihm 
genommen  und  die  fehlende  Irritabilität  ihm  da- 
durch soruckgegeben  wird.  Dieaea  aber  musaea 
UebuDgen  den  Patienlen  oaluilieh  achneller  ala  Maadii- 
Ben  bewirken  kdnnen. 

Bei  der  Tenotomie  der  Achillessehne  ist  für  er- 
wachsene Patienten  die  knieende  Stellung  auf  einem 
ziemlich  hohen,  mit  einer  Lehne  versehenen  Stuhle  die 
passendste,  lat  das  Sitzbrett  aehr  breit,  so  muaa  dn 
kleiner  Kaalen  oder  dergleichen  auf  daaaelbe  in  der  Nihe 
der  Lehne  geatdlt  werden,  damit  das  Knie  den  Patien- 
ten hart  daran  anliege,  der  Foaa  aber  noch  einige  ZoDe 
über  das  Sitzbrett  hinausrage,  um  durch  Flexion  des 
Tarsalgelenks  die  Achillessehne  gehörig  anspannen  und 
sogleich  den  ganzen  Foaa  unverrückt  befestigen  su  kön- 
nen» Hat  der  Kranl&e  vor  seinem  Knie  bis  «ir  Lehne 
den  Stahls  andi  nor  den  getiqgaten  freien  Spielranm»  so 
sind  die  Kr&fte  der  Asaistenten  nicht  vemdgend  den 
Fuss  des  Patienten  gehörig  zu  fixiren.  Kleine  Kinder 
müfli&en  auf  einem  Tische  ebenfalls  in  knieender  Stellung 
gehalten  werden« 

Der  Schnitt  kann  an  jeder  Stelle,  wo  die  Sehne 
deoüicb  na  (ülilen  iat,  gemacht  werdeui  und  auch  selbst 
hart  #m  Ca/caneti#,  ohne  dass  man  beförohten  durfte^ 
die  Sehnenenden  wurden  nnvereniigt  bleiben.  Xur  zu 
hoch  nach  oben  darf  man  nicht  gehen,  weil  die  Trennung 
der  dicken  Sehne  nebst  den  schon  daran  sich  ansetzen- 
den muskulösen  Theilcn,  Schwierigkeiten  machen  würde 
Nach  der  völligen  Verheihuig  der  Sehnenwonde  und  Vev 
theiln^g  des  BloteKtiavssats  kann  auf  derselben  SteDo 
sum  Bweiten  and  dritten  Hals  die  Sehne  dvdiscimitten 


Digii,^uü  uy  Google 


werden ;  nur  moss  man  in  solchen  Fällen  bestimmt  von 
amsMi  nach  innen  den  Schnitt  fuhren,  indem  man  darauf 
■Q  ntkamk  hat^  daaa  dio  Haotdeekeo  Bit  dar  Sahaaii* 
scheide  nähr  oder  wen^  fast  virwaahaeB  aind. 

Di«  Aebillaaaehae  beatehl  h&ufig  aua  aiehrem  Thei» 
len,  welche  bei  der  Tcnotomie  einzeln  mit  krachendem 
Geräusche  auseinander  fahren.  Man  darf  daher  niemals 
unbedingt  dieaem  Geräusche  allein  vertrauen,  sondern 
man  moaa  vor  allem  mit  dem  Finaler  auf  die  Uautdeeka 
•nldrackao  und  fOUen,  ob  aUer  Widoraland  aaeligelaaaao. 
Iii  oimobiaii  Fillan  iai  der  kleiiiaroy  nndttrehadmittoiia 
Theil  der  Sehne  oft  um  so  deotlicher  durch  die  bis  sum 
Plataen  gespannte  Haut  (ülübar  und  selbst  sichtbar. 

(Schluss  folgt.) 


Kaisenehmit  mit  Rettung  der  Matter  imd  des 

Kiudes. 

Vom  Hoftath  Dr.  S(Aaehi  in  Dierdorf 


Im  Jott  1840  wQido  ieh  mwb  Wailaroth  (Kr.  Altan» 
hirchen)  sso  der  Bhefiran  W,^  dio  acfaon  liogara  Zeit  an 

Gicht  gelitten  hatte,  und  seit  einem  Jahre  sich  nur  muh-  - 
sam  mittelst  eines  Stockes  fortbewegen  konnte,  gerufen. 
Die  Frau  war  31  Jahre  alt »  in  ihrer  Jugend  und  bis  vor 
drei  Jahren  stets  geaimdi  und  hatte  bereita  fünf  Kinder 
auf  Milnilicham  Wego  gaboien.  Die  lotste  Niedarkmift 
im  Jalne  1838  aoll  jedoch  haacfawerlieher  gowasen  aahi 
und  hatte  lauge  gedauert/  waa  wahraeheinlieb  die  Folge 
der  schon  seit  einem  Jahre  vorher  öfters  eingetretenen 
herumziehenden  Schmerzen  in  den  Gliedern  gewesen  war. 
Währand  der  jetzigen  Schwangerschaft  waren  jene  Gicht- ' 
echmanmn  haaoiidara  in  dar  Krami-  and  Backaiigcgand 
so  häufig  und  hafUg  an^atretao^  daaa  die  Fnn  maialane 
mtean  oder  liegen  mnaale  mid  mar  ndl  Hiilfii  ahmsSloakan 
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sieh  mühsam  fortbewegen  konnte.  Ihre  Gesundheil  war 
jeikidi  aooßi  nicht  benonden  gestM.  Bol  der  fiotseni 
Unicfmchung  neigte  sich  ein  Hingebavch  nach  der  rech* 
ten  Seite  und  eine  bedeutende  Binwftrttdrucknng  den 

Kreuzbeins:  die  iuuere  Untersuchung  ergab  Folgendes: 
Der  Schaambogcn  war  verschwunden,  die  Acste  dessel- 
ben hatten  sich  bciualie  gaoa  genähert^  bildeten  den 
schärfsten  Winkel  und  liessen  mit  Mühe  den  Zeigefinger 
durch;  die  Silnbeme  standen  sich  ebenfalls  nahe,  die 
'Scheide  war  sehr  enge  und  der  ontersacbende  Biuger 
sUess  bald  an  den  sehr  starlc  hervorragenden  Veiberg 
des  Kreuzbeins,  der  Muttermund  war  unerreichbar.  Ei- 
nige Tage  nachher,  am  27.  Juli  spat,  erhielt  ich  die  Nach- 
richt, dass  die  Geburt  ihren  Anfang  genommen  habe. 
Noch  in  der  Nacht  begab  ich  mich  mit  dem  Wnndamt 
Jenrioh  dorthin.  Obgleich  die  Wehen  selten  und  schwach 
gewesen,  war  doch  schon  ein  Theil  der  W&sser  abge- 
flossen. Ich  nahm  nochmals  eine  genaue  Untersuchung 
vor  und  fand  sämmtliche  Durchmesser  des  Ucckcus  be- 
deutend verengert,  und  den  Kopf  des  Kindes  als  vorlie- 
genden Theil  kaum  erreichbar.  Ich  eröflnete  daher  der 
Kreissenden  so  wie  den  Angehörigen,  dass  eine  natura 
liehe  Entbindung  unmöglich,  Versnobe  nur  Anlegung  der 
Zange  fruchtlos ,  bei  dem  noch  vorhandenen  Leben  des 
Kindes  die  Perforation  unzulässig,  auch  wenn  der  Tod 
desselben  abgewartet  würde,  diese  so  wie  die  Zerstücke- 
lung unausführbar  und  daher  der  Kaiserschnitt  als  das 
einzige  Mittel  nur  Entbindung  und  nur  RettMng  für  sie 
und  das  Kind  zu  betrachten  sei«  Ich  schlug  ferner,  da  die 
Wehen  beinahe  g&nzlich  aufhörten,  die  Krftfte  der  Kreissen* 
den  gut  waren,  somit  also  keine  Gefahr  auf  dem  Verzuge 
ruhte,  vor,  noch  einen  Geburtshelfer  hinzuzuziehen.  Dies 
wurde  genehmigt,  und  da  die  Wahl  auf  Hrn.  Dr.  ^moldi 
von  Allenkirchen  fiel,  so  ersuchte  ich  diesen  schriftlich, 
sich  bsldigst  dorthin  zo  bemuhen,  der  denn  auch  gegen 
Mittag  ankam  und  nach  einer  soigfftltigen  Untenuchuiig 
unsere  Ansicht  vollkommen  theilte,  weshalb  nunmehr  un- 
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geBiiuni  snr  Opefatioii  getduUlan  wurde.  Dm  Fnm 
Wanlo  auf  «inen,  auf  einm  Tische  boflndUtbra  an^ge- 
slopfleo  Stohsack  gelegt,  der  nach  der  rechten  Seite  hin* 

geode  Baach  in  die  Holie  gehoben,  fixirt  and  von  Herrn 
Dr.  yJmoUli  der  Bauchschnitt  unter  unserer  Assistenz  in 
der  Linea  alba  zwar  anfangend,  jedoch  etwas  nach  rechts 
endigend  gemacht.    Die  Länge  des  ScbniUes  betrug  foaf 
Zell,  der,  da  die  Baucbbededuingen  iaooemt  dänn  waieo^ 
aqgleich  den  bl&uUcbtroth  aoasehenden  and  frei  m  dkv 
Wände  eraeheinenden  üterui  traf;  auch  dieaer  wurde  fci 
gleicher  Richtung  mit  der  äussern  Wunde  eingeschnitten, 
am  obern  Thcile  geöffnet,  dann  der  Schnitt  auf  dem 
Zeigeiinger  bis  zu  fünf  Zoll  verlängert  und  die  Eihäute 
getrennt.    Ich  entwickelte  das  mit  dem  Rucken  mal 
Vorschein  funnnic&de  tünd«  jedoch  mit  Mnhe,  da  der  Kopf 
sich  achon  etwas  in  das  Becken  euigekleoMit  hatte.  fiSs 
wer  ein  Knabe,  der  sein  Leben  daich  krIfUges  Schreien 
zu  crkenucu  gab.    Die  bei  der  Operation  unverletzt  ge- 
bliebene Nachgeburt  wurde  leicht  entfernt,  die  Blutung 
bei  der  ganaen  Operation  war  sehr  imbedeutend  uod  die 
Gedärme,  so  wie  das  Neta  wurden  Sorgfalt^  durch  grosse 
tSdiwäoune  ooröckgehalten*    Die  Gehäranitter  sog  sieh 
awar  zuaammcn,  jedoch  achloasen  sich  die  Wondttelken 
nicht  genau,  weshalb  dieselben  durch  swei  blutige  licUo 
vereinigt  wurden.  Der  wenige  Erguss  im  Untericibe  wurde 
durch  einen  gelinden  Druck  herausbefördert  und  die  Bauch- 
wunde  durch  vier  blutige  Hefte  geschlossen,  in  den  an* 
lern  Mundwinkel  ein  aiemlich  dicker  Cimrpiebauscfa,  da- 
«wischen  um  den  ganzen  Leih  gehende  Heftpflasterstrei- 
fen  gelegt ,  das  Ganze  mit  trockener  Charpie  und  Com- 
presseu  bedeckt,  mit  einer  Leibbinde  befestigt  und  die 
FraU;  welche  während  der  ganzen  Operation  sehr  stand* 
haTl  geblieben  war  und  keinen  Schmerzenslaut  von  sich 
gegeben  hatte,  anch  jetzt  so  munter  war,  dass  eme  taU 
liehe  Verordnung  onndthig  erschien,  m  das  Bett  gebracht» 
Gegen  Abend  stellte  sich  Neigung  zum  Bibreehen,  Selilach- 
zen  und  beschwerliches  Athmen  ein.   Bei  näherer  Unter- 
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•DdMiiig  hnd  ti€b|  dmB  der  VailMody  nanentlidi  awd 
Heftpllftstemtraifen  ma  fett  angelegt  waieo.  Diese  wur- 
den Etwas  gelöst  und  ein  Lavemcnt  gegeben,  worauf 
ohne  besondern  Schmerz  ein  ziemlich  ruhiger  Schlaf  er- 
folgte. Tags  darauf,  den  29sten,  war  eine  bedeutende 
Aufregung  vorhanden  und  es  traten  die  Symptome  einer 
berAoiialieiideii  PerikmäU  mit,  weshalb  ich  gleich  eine 
Veoiseclieo  vomehmeo^  die  SDtiphlogistisdie  Behandlung 
mid  eine  hiermit  correspondirende  Diftt  eintreten  Kens. 
Das  Blut  zeigte  eiue  starke  Crasta  injlammatoriay  jedoch 
minderten  sich  die  Schmerzen  im  Unterleibo,  eine  gcliude 
Hautausdünstungj  so  wie  die  Lochien  steiltcn  sich  ein| 
das  Fieber  liess  nach  und  mit  dem  Nschlasse  desselben 
Init  Appetit  ein«  Am  sechsten  Tsge  worden  die  bluti- 
gen Hefte  der  Gebimrattery  so  wie  die  awei  obem  der 
Baucbwunde  entfernt.  Das  Bciladun  der  Wöchnerin  blieb 
von  jetzt  durch  das  ganze  Wochenbett  gut,  jedoch  stellte 
sich  dio  Milchsecretion  spät  und  sparsam  ein,  weshalb 
Ich  soch  swei  China -Decocte  und  eine  krilligere  Kost 
■n  veroiiinen  genölhigt  war.  Die  Uteruswunde  war  bis 
som  20.  August  vollkommen  geschlossen,  ebenso  die  obere 
Hüfte  der  Bmiehwande  sebdn  vernarbt,  dagegen  erfolgte 
dio  Heilung  der  untern  Hälfte  erst  Anfangs  September. 
Das  Kind  wird  von  der  Mutter  selbst  gestillt  und  ge- 
deibt  zusehends« 


lieber  das  Vorkommen  der  TripeIphosphat»Kiy- 
stalle  im  gesunden  nnd  kranken  Harn* 

Mii^etlieili 

Tom  Dr.  Zilmmtmanny  Lsssreth-Chiniig  im  2ten  Gude- 

Regiment  in  Berlin« 


Das  freiwillige  Erscheinen  der  sogenannten  Tripel- 
phosphat-Kiystalie  (phosphorsaure  Ammonisk-MagnesiSi 
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phMpliorsanres  Anmioiiiak-NaUmB  mid  phtifhwfiym 
Aamoniak-Kilk)  um  kraakeii  Ham  isl  so  iotMMMMt  md 
eigenthvmßiAf  4ms  imo  bedaiMm  nnw,  dtm  Ub  Jetat 
nur  für  so  wenige  Krankheiten  ihr  Vorkommen  fesigc- 
stellt  ist.  Ueber  die  Formen,  in  welchen  diese  Verbin- 
dongen  krystallisireo,  muss  ich  auf  Simatis  Handbuch  der 
medidniscbeD  Chemie  verweisen,  das  unter  dem  iiatlidiSB 
PnU^nsi  dl»  sUgemeinsts  Vsihreiiong  venlient 

Meiner  MeSnong  naeh  niiiss  ninn  sm  swis&chss  Vor«» 
kommen  dieser  Krystsllo  amorscMdea:  nimlisli  em  pri- 
märes und  ein  secuudäres. 

Derjenig^e  Harn,  der  dieselben  primär,  d.h.  schon  als 
phoäphorsaure  Auunoniak-Magnesia  u.  s.  w.,  während  er 
MS  der  Blase  gelassen  wird,  aufgelöst  enth&lt  nnd  boon 
Eikalten  in  Zeit  von  2^4  Stunden  rein  beranskiystalli« 
lim  lisst,  sieht  gewdMieh  gelblich  ans  und  losgirt  ent» 
weder  neutral  oder  im  Anfimge  sauer.  Alkalisch  habe 
ich  den  Harn,  aus  dem  ich  diese  Krystallo  sich  primär 
iMraasbihlen  sah,  nie  sogleich  gesehen.  Gewöhnhch  ist 
er  es  aber  in  12 — 24  Stunden  und  lässt  spitor  auf  dem 
Boden  des  Glases  und  am  Rande  dessoUien  weisslieiio 
Massen  von  Schloim,  amorpher  Hatniiofo  und  Kalkphos« 
phat  nehst  jenen  Krystalleo  wahrnehmen«  In  solciiem 
Harn  müssen  die  Erdphosphate  vorherrschen. 

Secuudär  nenne  ich  das  Vorkommen  dieser  Verbin- 
dungen, wenn  sie,  wie  z.  B*  beim  gesunden  Harn,  nach 
einiger  Zeit  hoiaoskrystaUisareny  was  bald  schnelJer,  bald 
langsamer  gesehieht.  Hier  ontstohen  sie  dadoreh|  dasa 
dvch  die  Zersetsong  des  HamstoA  in  kohlenssaies  Am» 
moniak  sich  die  im  Harn  aufgelösten  phosphorsaoern  Salso 
mit  einem  Theil  des  Ammoniak  verbinden,  weshalb  sie, 
da  diese  neuen  Verbindungen  in  Wasser  schwer  löshch 
sindy  als  Krystalle  sich  absetzen.  Gewuhnlich  haben  sio 
nisb,  wie  ich  oa  beobachtet  habo^  nach  eher  gebüdeCy 
als  der  Harn  emo  alkalische  Reacüon  bs^:  er  ist  noch 
sehwach  sauer  oder  neutral^  wahroeheinllchy  weil  daa  sich 
zuerst  allmälüii;  cutwickelade  Ammouiak  sofort  von  den 
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phospbonMern  SalBen  abflorbiit  wM.      In  KfMkhdleii « 

lässt  mancher  saure  Harn  kein  Sediment  falleu,  und  man 
beachtet  ihn  nicht;  gewöhnlich  zeigt  er  aber,  durch  sein 
schnelleres  oder  langsameres  Alkalesciren  und  Auftreten 
der  Tripelphosphate,  noch  Spnreii  pathologischer  Vetio« 
demogeiiy  die  in  der  ReeoDvaleiceiiB  «nflidren;  oft  eaC** 
hilt  ein  blossgelber,  trüber  Hain  protdnartige  Sobotaosea 
und  lässt  diese  dnreh  Hitse  gerinnen.  Solcher  Harn  wird 
durch  schnelle  Fäulniss  der  organischen  Materie  alkalisch 
nnd  entwickelt  sehr  viel  Tripelphosphat-Krystallo. 

Primär  habe  ich  nun  diese  Krystslle  in  folgenden 
Kftnkheitea  beobachtet: 

1)  Ih  eber  haenmUeiu  iertiema.  BkK,  soll  nsch  Simon 
(Bd.  n.  8.430)  das  Sediment  iamer  ans  Ramsiiiro  oml 
harnsaurem  Ammoniak  bestehen,  mit  Harnroth.  —  Der 
Harn,  welcher  eine  starke  glänzende  Wolke  der  schön- 
sten prismatischen  Tripel phosphate  gebildet  hatte,  war 
gelassen  worden  in  der  Zwisehenseü  awischen  dem  vier- 
ten ond  lonften  AnAdi,  nachdem  vorher  Mim,  laier.  da 
gewssea  war.  Er  war  hellgelb|  sauer.  Idi  lieos  die» 
sen  Harn  sammt  den  Krystallen  stehen:  Bseh  sechs  Ta^ 
gen  war  er  alkalisch  und  hatte  jenen  weisslichen  Boden- 
satz fallen  lassen,  und  sich  mit  einer  weissen  Haut  be- 
deckt, in  der  noch  mehr  Tripelphosphate  sich  gebildel 
hatten.  —  Der  Kranke  hatte  noch  nichts  gebraucht« 

2)  Bei  euiem  Kianken  mit  Efifiipela§  famä.  Am  ' 
vierten  Tage  der  Krankheit  (der  Kranke  hatte  L^.  KaM 
Mi.  gebraneht)  zeigten  sich  die  Krystalle  in  einem  wie 
Wei&sbiei  aussehendem  Harn,  der  nach  vier  Stunden  al- 
kalisch wurde  und  einen  ekelhaften,  süsslichen  Genich 
hatte.  Am  folgenden  Tage  zeigten  sie  sich  auch.  Am 
sechsten  Tsge  Mgton  sie  sich  in  geringer  Menge  in  ei-> 
nem  Seüm.  laktrU,  —  Diese  Tripelphosphate  waienthsils 
dreiseitige  Prismen^  theOs  sechsseitige  mit  «gespitzten 
Endflächen. 

3)  Bei  einem  Kranken  mit  Conjtmct.  catarrL-rheumm 
Der  Uain  vom  8— dten  Tage  zeigte  sie  gans  wie  her- 
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auskrystallisirt ;  später  am  14tcn  Ta^c  waren  sie  niii 
Sedim.  latcriL^  und  am  23sten  Tage  mit  reiaoa  UaniBaiiM«« 
Kiystallett  soMimiien  v«rbiuideD. 

4)  In  dcrselbaa  Art,  mit  blatte.  laieriL,  liabo  ich  sio 
im  Hanie  eines  an  LameMntsuiiduiig  leidenden  Kranken 
gefunden. 

5)  Am  massenhailesten  habe  ich  sie,  wie  auch  An- 
dere, io  dem  Harn  eiues  an  Catarrjius  vesicae  leidenden 
Grenadiers  gesehen ,  wo  sie  mit  Schleiroliörperclien  ver- 
misclit  veriiamen.  In  diesem  Harn  neigten  sie  sich  In 
sUen  mfigliehen  Gestalten,  ond  die  Elemente,  weraos  sie 
sieh  hier  bildeten,  mnssten  ftussemt  reiehlich  vorhanden 
sein.  Denn  nachdem  ich  das  erste  Sediment  abfiltrirt 
hatte,  kr^'Stallisirto  aus  dem  Marne  noch  einmal  eine  eben 
80  starlio  JUeoge  iieraua.  Am  siebenten  Tage  wurde  et 
aikaliacb« 

Secnnd&r  habe  Ich  das  Krscbeinen  der  IVipelpheephaln 
in  allen  den  FUlen  gesehen,  wo  der  Harn  blassgelb, 
trubo  war,  noeh  saner  reagirte,  aber  durch  Kochen  geraun. 
Sich  selbst  überlassen  wurde  er  oft  in  24  Stunden  alka- 
lisch und  hatte  dann  ein  weissliches  Sediment  abgesetzt, 
das  zum  grossen  Theil  ans  diesen  Krystallen  bestand. 
War  dies  gesebehen^  denn  cosgulirte  dieser  Harn  nicht 
mehr  durch  Kechen,  senden  klirte  sich  gans  aof,  gewiss 
durch  Lösung  der  amorphen  Harnsiore.  So  habe  ich  dien 
gesehen  an  dem  Harn  vom  dten  bis  6ten  Tage  eiues  an 
Pleuritä  leidenden  Kranken,  bei  einem  Kranken  mit  Eht" 
doGcarditu  des  rechten  V^eutrikels,  bei  einem  Augenkranken, 
bei  einem  Kranken  mit  PmotHtit  des  Hinterbaugts,  die 
m  Eitemng  übergegangen  war,  bei  einem  Ffieilier,  des 
firnher  an  Haematnrie  gelitten,  dann  eine  NejpkrkU  ocnia 
bekam,  dessen  Hsm  bedeutende  Mengen  von  Körperchen 
enthielt,  die  in  der  Mitte  Stauden  zwischen  Schleim-  und 
fiiterkörperchen. 

Endlich  beobachtete  ich  ein  eigentbümliches  Verhal- 
len des  Harns  von  emem  an  JPUr.  gxulr«  btima  (FeMi 
eryiqwfaees?)  leidenden  Kranken.  Nachdem  ehi^  T^pe 


Sedim,  laterü.  da  gewesen  war,  sedimentirte  der  sata- 
rirte,  saure  Harn  nicht,  aber  er  hatte  oft  nach  zwei  bis 
drei  Tagen  eine  alkalische  Beschaffeiiheit  aDgenonunea 
imd  viel  TripeJphosphate  gebildoL 

Was  fm  Bediogiiiigaii  es  sind,  die  die  so  maiinig* 
fldtige  KiyslallisatioiisfoRii  dieser  Tripel -Verbtodungen 
bedingen y  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt;  dies  Verhal- 
ten ist  aber  zu  eigeuihümlich,  als  dass  ich  nicht  die  For- 
schungen der  Chemiker  darauf  richten  sollte.  Gewiss 
bedingt  die  Gegenwart  anderer  Substanzen  im  Harn  diese 
Abaoderang  der  Kiystallform.  So  habe  ieb  b.  B*  beob» 
aebtel,  dass  bei  dem  Rianken  mit  PerhUiSt,  die  in  Bi* 
teniug  übergegangen,  der  gerisobare  Harn  diei  bis  fiüif 
Tage  immer  prismatische  Tripelphosphate  gebildet  hatte^ 
als  mit  einemniale  die  gabelformigCD  erschienen.  Inner- 
lich hatte  der  Kranke  Nichts  erhalten.  £bcn  dasselbe 
habe  ich  auch  einmal  an  meinem  Harn  beobachtet^  den 
ieb  allialiscb  werden  liess. 

Der  Rami  gestattet  es  mir  hier  nichts  das  Wedi- 
sein  der  Tripelphosphat-Sedimente  mü  andern  Sedimenten 
während  einer  und  derselben  Krankheit  auszuführen^  weil 
ich  da  ganze  Krankengeschichten  erzählen  musste,  und 
ich  muss  mir  dies  für  einen  andern  Ort  und  andere  Zeü 
aufsparen.  Denn  nur  die  im  Hain  wlhrend  einer  gansen 
Kmnkbeit  vorkommenden  pathokigisehen  BSrsebebinngen 
kn  ZusamoMnhang  betraditet  können  snf  die  so  oft  be» 
■weifeltete^  iMspdttelte  Lehre  von  den  Krisen  und  der 
kritischen  Tage  dasjenige  Licht  verbreiten,  das  nothwen- 
dig  ist,  diese  alte^  ehrwürdige  und  walire  Lehre  über 
allen  Zweifel  ami  eifaeben. 


Grfwill  M  I.  ffattclk. 


WOCHENSCHRIFT 

Ar  die 

ges  amm  te 

HEILKUNDE, 

Horaiisirobor :    Dr.  Crisper, 

Diese  Wociicuschxifi  erscheint  jedesmal  am  SooDabende  iu  Lie- 
ferwifm  von  1,  bitweilan  \\  Bogen.  Der  Preis  det  J^br^angs, 
mit  den  nSthigen  Registern  ist  auf  3J  Thir.  bestimmt,  wonir 
sSmmtliehc  Bnehhudiiy  «nd  Pestimter  sie  sa  UtÜBra  Iii 
Stande  sind. 

20.      Berlin,  den  20<«»  Mai  \ 

Zur  Geschichte  der  Durchhohrn^g  des  BlioddArms.  Vuiu  Proll 
Dr.  Hobr.  —  Tenotomiscbe  BrfehrungeD.  Vem  Kr.  Pb/s. 
Dr.  NevmniiH.  (Scblaee.)  —  Krit  Anseiger. 


JMilUieUiuigen  aus  der  medieinisc^heu  Abtheilong 

des  Juliushospitals  zu  Würzburg. 

Vom 

Professor  Dr.  MoAr  daselbst. 


(Fortsetzung  früherer  üdittheiluDgen.) 

1. 

Zur  Geschichte  der  Durchbohruog  des 

Blinddarms. 

KM^t,  63  Jaltfe  aH,  Tageldhoer»  fifih«  eiaos  «n- 
•lmiig«Dd«a  LeboM  uomebtet  aogeblieh  ixmmt  f  esaodi 

wurde  vor  uogefähr  vierWocheo  plötzlich  and  ohne  ihm 
bekannte  Veranlassung  von  heftigen^  stechend  reisseudea 
Schmerzen  im  Leibe  (besonders  in  der  rechten  Unter* 
bauchg^ad)  bofaUen^  an  welehaa  sich  alsbald  Dianlioa 
Bttt  Tvmtwm  qad  dftam  Edbraeben  daa  Gaawuenaa  fa» 
üttta.  QlaifllMitig  (?)  aoUea  dia  n«M  Ifii  bm  Bedm 
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bMiif  geschwollaiii  wuMmig  fndÜMt  «id  Mhomiliift  f»- 

Wesen  sein.  In  diesen  Rrseheinangen  trat  nach  angeflbr 
14tägiger  Dauer  iu  sofern  eine  Veränderung  ein,  als  an 
der  Stelle  der  Diarrhoe  sich  alimählig  unter  bemerklich 
werdender  Auilreibung  und  Spannung  des  Abdomens 
filQhlTentoplbag  awbiideto^  als  die  SdunenlMifMgkett  dee 
Unterieibee  sich  missigte,  ohne  jedoch,  namentlich  in  der 
Regio  coecalis,  gans  zu  verschwinden ,  und  als  die  €le- 
schwulst  der  Untcrextremitäten  sich  nach  und  nach  gänz- 
lich verlor.  Am  7.  August  1841  wurde  der  Kraniie  in's 
Julioshospital  aafgenommen. 

JSä^gm  MAAMM       fiMMMA  fiiAftttr*   hiaftiAiaff  K&NMIlbMil 

pUminatisches  Tempenneaty  bei  leisfai  gerdtlietem  Oe* 

sichle;  normales  Athmen;  breite^  feuchte  Zunge;  etwaa 
ausgedehntes^  weiches,  rechtshin  pralles^  gespanntes  und 
in  der  Regio  coecalis  mit  einer  beinahe  faustgrossen^  unter* 
Wirts  aeharf,  oberwarts  undeutlich  begränaten,  anschei- 
send  an  den  Bauchwänden  liaftendeo^  barl|  etwaa  un- 
gleich und  schmershafit  auBofShlenden  Geschwulsl  be- 
zeichnetes Abdeaiea;  angehaltener  Stuhl.  Ist  bei  gutem 
Appetit  hinreichend  kräftig;  zeigt  lieine  Fiebererscheinun- 
gen und  keine  Geschwulst  mehr  an  den  Uuterextremitaten^ 
klagt  nur  über  einige  Schmerzhafligkcit  in  der  Bßgid  eea- 
coftfy  die  sich  bei  länger  bestehender  VerstopAing  steigefly 
nach  StuhleBlleerungen  aber  (das  Entleerte  ist  eine  vis- 
cide,  angeblich  dunkel  gefiibte  Hasse)  momentan  fhsl 
gänzlich  verliert.  Ordination:  Oeftere  örtliche  Blutent- 
Ziehungen ;  Einreibungen,  Bäder;  zeitweise  Eccoprotica^ 
die  immer  gut  ertragen  werden  und  merklich  erleichtem. 

Ib  dem  hesohneheiwo  Zustande  trat  lingeffs  Zeit 
ksfaia  wesentliGhe  Veriadciiii^^  ekk  fl^piler  eher  hmlMs 
sich  die  Oesehwulsl  kn  Banche  unter  fortdauernden  ko- 
likartigen Schmerzen  immer  mehr  aus  und  wurde  in  dem 
Maasse,  als  sie  an  Volumen  gewann,  weicher  und  in  ihrer 
Begränaung  unbestimmter.  Aussehen  ond  Befinden  des 
Ktaaken  eihieli  aich  jedech  im  Gannen  gnt,  und  se  ghigiB 
SH^therbü  mri  Wmler  ahne  besendare  Stiiangea  yeiflhfr« 
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Gegen  Ende  April  1842  gesellten  sieh  wn  dem  IM* 
hern  Leiden  ein  quälender  Husten  mit  wenigen  und  mehr 
schaumigen  SpitUsy  Ofn^ression  dsr  Brust,  leichte  Stick- 
■aCail«  md  seitweises  SteeheD  io  der  Regio  mammaria 
dBslm^  welche  BissfasuiaiigMi  Vs«  «issiyn  Vlshtr  he» 
gleitet  doisfa  die  eingeschlagene  Bshsndl—g  (^litttehe 
Blutentziehnngeu,  yemccmüa,  Expectoraäia  u.  s.  w.)  nor 
wenig  influencirt  und  von  allmählig  bemerklich  werdender 
Abmagerung  und  ieichiem  Oedem  der  iiBteni  EjUi«mit&>» 
ISO  gefolgt  wmden. 

PldtsMch  emgelisteae  Ste%snwig  ebiger  BraHeyaip» 
teme  mid  merkliehe  IntaasititssaDehme  des  Viebsf«  — 
durch  hcisse  Haut  und  freqnenten,  etwas  hartlichen  Puls 
sich  kund  gebend  —  veranlasste  am  27.  Mai  eine  ge- 
nauere Unlersuciuing  der  Brust,  bei  welcher  sich  sicht- 
iishe  Ansdehooeg  der  recliten  Bwsthilfte,  matte  Hesenans 
dsieelhsp  vea  onteo  «QlMrte  hm  am  vierten  iiinpe  -*)| 
•e  wie  Menge!  des  Respiratienegerioeehee  in  der  Aoe* 
dehnnng  der  matt  resonirenden  Parthieen  bei  anderorts 
lauter,  mit  Schleimrasseln  untermischter  Vcsicular-Kespi- 
ration  ergab.  Seit  dieser  Zeit  klagte  der  Kranke  (bei 
bin  Ulm  Tode  sich  gleichbleibenden  physicalischen  Zeichen) 
▼emogsweise  über  beengte  Respireüon  «sd  quilenden 
Hosten  9  aber  ensli  immer  noeh  aber  periedieeh  exseeibi« 
ffsnde  Sehroensen  im  Bsndie,  weMie  die  Körperbewegung 
schwierig  und  nur  bei  vornübergebeugtem  Rumpfe  mög- 
lich machten,  fieberte  beständig,  zeitweise  ziemlich  heftig^ 
mul  magerte  bei  noch  gutem  Appetit  und  mehr  angehal- 
tenem Stehle  soeehende  ab,  w&biend  des  Oedem  der 
nntem  Bvtremititen  Ab-  iftd  Ruinhme  ae^,  nie  nber 
mehr  vellstiadig  versehwnod. 

So  zog  sich  die  Krankheit  durch  die  zwei  ersten 
Drittheile  des  Juni  hin,  bis  am  22.  Juni  eine  neue  Ca« 
teetiephe  emtrat.  An  dieeem  Tage  nftmlich  fr6h  10  Uhr 
snvde  der  Kranke  von  einem  heftigen,  nber  eine  halbe 
Stande  wikienden,  mit  BnleleNong  den  Oesishts,  groeser 
Respiiatioiisbeschweide,  kalten  fixHemititett  mid  fte^aea» 

22« 


—  — 

tcm^  IcMmd  PalM  veflNmdeoeii  MaUaMNMt  h>iill>a^ 

deiu  eiu  den  ganzen  Tag  hindurch  aDhaltendes  HH«6" 
Stadium  mit  ganz  hersser  Haut  und  frequentem,  vollem 
und  bärtlichem  Pulse  folgte.  Am  238ten  dauerte  das 
Fieber  aber  in  viel  mässigerro  Grade  fort,  und  war  auf 
■Mhrae  dwnnflimtiy  Slohle  (balte  Ckilamd  gr.  3  dot.  A 
eriialten)  merkUcbe  Bileiehtorung  erfolgt,  ki  den  iritob- 
aten  Tagen  trat  das  Fieber  fast  ganslich  Mnick,  macht« 
aber  der  CoUapsus  bei  gänzlichem  Mangel  des  Appetits 
und  Fortdauer  der  Durchfälle  (4 — 5  wässrige,  graulich 
aussehende,  mit  dunklen  Flocken  imtemuacbte  Stuble  in 
24  StoDdeo)  sehr  laaahe  FortacbnUe. 

Unter  dinsen  Verhiltmanea  stallte  akh  an  2.  JoM 
pMlBlich  firbreclien  ^  Anfiiugs  des  Genosssoeu,  spltar 
einer  schwärzlich -grünen,  mit  vielen  kleinen  schwarzen 
Flocken  untermischten  Flüssigkeit  —  ein,  welches  von 
lieAigen  Schmerzen  im  Leibe  und  noch  einmal  aufflam- 
OModer^  alabaid  aber  erldsehender  Gefissrenction  begleitet^ 
bis  snni  Tode  andaumte.  Nachmittags  wunkn  dis  Bs* 
tremititan  kühl,  der  Puls  ungemein  fre<|uenl)  kaum  n 
fühlen,  die  Respiration  aiimählig  stcrtorös,  und  so  erfolgte 
bei  fast  ungetrübtem  fiewusstsein  der  Tod  am  3.  Juli 
Mittags  12  Ubr. 

Section  den  4.  Joli,  26  Stunden  nach  dem  Tod«. 

Leicho  merklieh  abgemagert;  Hals  und  Brostkoih 
proportionirt;  letstarer  in  seiner  rechten  Hüfte  anschei- 
nend etwas  voluminöser  und  von  der  vierten  Rippe  und 
einer  horizontal  von  da  um  die  Brustwand  gezogen  ge- 
dachten Linie  an  nach  abwärts  matt  und  leer  iesonirend| 
Unterleib  etwas  ausgedehnt,  sehr  prall  und  gespannt  an- 
nnfuhlen;  untere  fixtremit&ten  wassefsnchtig  gssohwollsn. 

Brusthöhle.  Links  Lunge  vollkommen  M,  sriUsig 
voluminös 9  von  schäumender,  zäh  flüssiger^  im  wässrig 
gedunsenen  untern  Lappen  sehr  reichlicher  und  blutig 
tingirter  Serosität  infiltrirt^  sonst  normal.  Rechte  Lunge 
in  der  Ausdehnung  ihrer  Basis  mit  dem  Du^ßhrwgma^  an 

ihrarSpitse  nut  dsi  Biustwsnd  verwichMi  in  dsA  ühii* 
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gen  (freien)  Parthieen  ihres  obern  Lappens  bis  znr  vier- 
ten Rippe  herab  den  Brustraum  vollständig  erfüllend;  in 
ibiM  nittlern  ond  onteni  Lappen  durch  den  gleich  in 
beacfaieibenden  Bigoee  stark  von  der  Bmelwand  ab  nach 
einwiits  gedrängt  nnd  anf  beüiollg  ein  Drittheil  ifaree 
Normal- Volumens  reducirt.  Erguss  durch  einen  ober- 
flächlich netzförmig  gestalteten  und  rdthlich  (durch  Imbi» 
bitton)  gefärbten,  etwas  über  i  Linie  dicken,  mehr  oder 
Wender  leicht  abniehbaren,  nissig  dicbten  nnd  s&ben 
pseodomenbrnndsen  Sack  umschlossen  nnd  aus  beilftnüg 
Bwei  Maass  wissrig» blutiger;  etwas  trfiber  IWssigkeit 
bestehend.  Comprimnrte  Longenparthieen  ein  ▼AHig  un- 
wegsames, graulich-schwarz  gefärbtes,  glattes,  glänzen- 
des, safl-  und  blutarmes,  dabei  ungemein  dichtes,  fast 
bfettähnlich  zähes,  oberer  Lungenlappen  ein  lebhaft  kni» 
stemdesy  mttssig  SMt  schäumender  8erosit&t  versehenes 
Ckwebe  darbietend.  Heis  missig  gross,  dicht  nnd  deib 
(— ),  dünnflossiges,  schwsmes  Blut  sfnsohliessend.  Klap- 
pen-Apparat normal. 

Bauchhöhle.  Da  der  Schnitt  durch  die  Linea  alba 
(wegen  bestehender  inniger  Verwachsung)  zuerst  in  den 
M^ieui  sodann  m  das  Coto  kmnimmm  und  stellenweise 
aneh  ki  das  Ommlum  medui  gelhllen  war,  wurde  die  Er- 
Mning  der  BanehhShle  vom  Ikikseitigen  QnmtwtMU^ 
aus  versucht,  aber  auch  hier  allseitige  Verwachsung  des 
Omentum  majus  mit  der  Bauch  wand  constatirt,  und  bei 
deren  Trennung  ein  Riss  im  Netze  erzeugt,  aus  welchem 
solbrt  etwas  über  i  Maass  schmutnig  brinnlich-gelber, 
trüber,  sfisslich  riechender  Flüssigkeit  herverstfinte«  Der 
rechtseitige  Queerschnitt  hatte  ein  vüllig  abgeschkisseneSi 
von  der  Linea  irniominaia  ossis  ilei  bis  aufwärts  zur  Le- 
ber reichendes,  die  rechte  Hälfte  der  Bauchhöhle  im  bei 
weitem  grössten  Theile  ihrer  Breite  einnehmendes,  mit 
eniem  stechend  scharf  und  nseh  Ficahitoffen  riechenden 
scfamutnig  briunlich*gianem  Floidum  erfülltes  Gseiim  er- 
öffnet, welches  vom  und  auswirts  von  der  vordem  Bauch* 
wandj  hinten  vom  Coecum,  Cohn  ascendens  und  dem  hart 
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M  ihnen  anliegeDden,  stark  nach  rückwärts  gedrängten. 
In  nmeM  vntern  Rande  mit  dei  Linea  im9wmata  ond 
dem  QaeeiMl  den  SelMAnibeinn  TerwaelMeiiiii  OHnenlM» 
nutjus,  einwirln  aber  von.  der  Lima  alba  mid  den  migiin  i 
zeuden  PartMeen  der  verdern  Bauch  wand  begrännt  «id 
in  seinen  Wandungen  von  einer  dicken,  fest  aufsitzen- 
den, oberflächlich  schmutzig  braungelb  gefärbten,  zottig 
tttfgelockerien)  auch  wohl  knollige,  leicht  zerreibKclMy 
mum  Tbeil  nMirtifieirte  Aonwüebnn  bildenden  PiendMie»* 
bmn  uberkleidet  war.  im  Grande  dienen  CSnTvnn  end« 
lieh  —  fiber  der  yordera  Wand  des  Coecnnis  —  hatte 
man  zwei  dicht  neben  einander  gelagerte,  etwas  über 
erbsengrosse,  weich  and  schlaffrandige  Ooffuungen  ent- 
deckt, MM  welchen  sich  beim  Drucke  nof  den  Commm 
dickflfinnigey  gelUieb  gefirbte  F&enl-linterie  eigens.  Die 
weitere  UntemvclNing  ecgnb  Folgendes:  Leber  in  der 
Ausdehnung  ihrer  convexen  Oberfläche  durch  kurzes, 
straffes,  völlig  entfärbtes  Zellgewebe  mit  dem  Diaphragma, 
in  ihrer  concaven  Fläche  mit  dem  Cohn  tramverfum  und 
Magen  verwachsen^  eine  blaas  idthlichbiamie^  ngleieh 
grobkArnige,  schlaibi  dabei  saft-  nnd  Untame  D«cb* 
schoittsfliebe  darbietend,  In  Ihrer  efugefMIenen  Blase  mä 
im  Ductus  hepaUcus  etwas  bräunlichgelbe  Galle,  in  letz- 
term  ausserdem  einen  bohneugrossen,  hdckerig  ungleichen, 
iosserlich  weisslich -grauen  Gallenstein  einschliessend. 
Magen  vdllig  snsammengesunken,  etwas  trfibsebleialge 
Flüssigkeit  nnd  eme  sehwftrBlIche,  fadig- flockig  gestal«* 
tete,  ziemlich  fest  anflritsende  Masse  enthaltend.  Müs 
mit  den  benachbarten  Organen  verwachsen,  auf  der  Durch- 
scbnittsfläche  rothbrauu  gefärbt,  unter  leisem  Fingerdraeks 
in  einen  unförmlichen  Brei  zerfliessend.  Omenium  mB(jm 
in  eine  schleferlkrbige^  3—6  Linien  dieke^  ungemeni  dichte 
und  sihe  Masse  entartet  (s.  das  Weitere  oben).  Me> 
tenierium  und  dünne  Gedärme  von  einer  dünnen,  granlich- 
missfarbigen,  pseudomembranösen  Exsudation  bedeckt; 
letztere  ausserdem  durch  altere^  zellig  gestaltete  Exsa- 
dationen  —  Im  J^fmm  an  einem  nnd  dem  andern  Punkte, 
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im  Ileim  in  der  gaDM  Längserstreckung  dflt  imterD 
MitlMil«  deMwIbeo  —  Mwolil  uoter  sich  als  muaeDiUch 
Hit  den  WAodeo  des  klaioeo  Beckens  und  den  Becken- 
Ofgenen  verwecbsen.  Oanel  der  dünnen  Oedlrme  mit 
einer  reichlicheo  Menge  gallig-schleimiger  Flüssigkeit  er* 
füllt  und  durch  dieselbe,  zumul  gegen  die  Endtbeile  des 
Jejanums  hin,  merklich  ausgedehnt.  Duuodarrosschleim- 
benl  ÜB  AllgenMinen  nehr  oder  wen%er  stark  a^gewnl- 
ntet,  eiwas  verdickt^  dabei  nlss^  dicht  und  nlbe;  hn 
Ihm  adt  eiietoen  fachen,  sshwani  panktirten  Fta^nsr 
ond  schlaffen,  graulich -weissen  Granulationen  versehen. 
Auf  der  natürlich  consistenten,  mit  zahlreichen  schwärz- 
lieh-graueD|  wie  eiayshrannlen  (auch  auf  der  Schleimhaut 
dee  Coim  oMewüms  hin  gegen  den  Cokm  fcianiwii'imi  km 
wdhMttciieo)  Flecken  imnnirhnatin  Ceeaal-Sehlaimhant 
die  heidsn  ftnher  henehriehenea  nshlallirand%en  CmAvk^ 
täts-TrenouDgen  und  dicht  neben  denselben  eine  uobe» 
stimmt  begränste^  beinahe  kreuzerstückgrosse,  durch* 
scheinende  —  durch  den  Peritonealüberzug  und  die  flor« 
Mwlick  irmdimnlo  weiclie  ßdMmlmnt  gehildote  Steifte» 
JVeBeMnf  eami^fkmjt  dnrdi  d^pelln  Biniuiidnng  und 
Vcrwacheeng  der  eingeknickten  Fatthia—  mefkMdi  imtm 
kürzt;  nach  Trennung  der  Verwachsung  in  seiner  obern 
Hälfte  für  die  Sonde  zugängig,  eine  normale  Schleimhaut- 
fliche  und  als  CmdaUum  geleeähnliehen  Schleim  darbie- 
tend; m  aeiner  nntera  Hüfte  frTfaiihT  rollatindin  ehiiteriit 
«nd  in  ek^  md  dem  Dniehaehnltte  qpeck^-gläuendn 
Manne  entartet.  In  den  mesemtschen  Drfinen  wd  in  im 
Organen  der  Uropoese  keine  Voränderung. 

(FortseUung  folgt.) 
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Tenotouiischc  Erfahrungen. 

vom  Kreis -Pbysicus  Dr.  A.  C.  Neumam  zu  Strasburg  in 

West-PreusseD. 

(Schlaft«.} 

B«  im  DnrobscbiMidiiiig  4«r  MnskoUivr  d«t 
Fnessohle  silit  der  Kranke  aar  eioMB  SloUe  md  ligl 

die  zu  operirende  Extremität  auf  einen  sweiten,  etwas 
von  ihm  eotferuteu.  Assistenten  fixiren  den  Fu88|  in- 
dem sie  ihn  im  Tarsalgelenk  flectiren. 

Um  die  genae  Maskulalar  der  Fusssoble  bestimmt 
aa  tfeaaeBi  isl  es  sm  aweckaiiaaigalen  ia  der  Milta  dsa 
insseto  Fassiaades  das  Messer  so  safiMMlaea,  als  sk 
man  den  Fass  ron  tmtea  aaeh  oben  darahbehreo  wollte. 
Zugleich  muss  die  Schneide  des  Messers  nach  innen,  der 
Rücken  nach  aussen  gerichtet  sein.  Man  stösst  nun  die 
Spitze  etwa  eiae  Linie  vom  Fusaraade  ealfernt  ein,  aad 
fifark  aie  ia  etwaa  schriger  Riehtaag  aaeh  dsai  iaoeia 
der  Fassseide  (bei  Brwashssaeii'weoigsteaa  eiaen  gatea 
Zoll  tief)  hinein.  Alsdann  senkt  man  das  Heft  des  Mes* 
sers  allroählig  nach  aussen,  so  dass  die  Spitze  über  die 
Tarsalknochen  bis  zum  innern  Rande  fortgleite,  ist  man 
Bui  derselbeB  bis  zur  Haut  am  innem  Raade  des  Fusses 
gelsngl^  ao  darehschaeidet  maa  mit  mehren  Zagea  leiebl 
die  über  dem  MoMer  üegeade  Maskelsumse.  SeNla  die 
Nachgiebigkeit  der  Fnsssohle  nicht  so  stark  sein,  als 
man  vcrmuthet,  so  muss  man  von  neuem  mit  dem  Messer 
in  die  Tiefe  gehen ^  uud  alles  bis  auf  die  Knochen  zu 
trennen  suchen.  —  So  bedeutend  aaeh  die  Wunde  ist, 
aad  so  viele  Nebeavedetaungen  aaeh  gemacbl  werdea, 
ia  48  Btuadea  ist  doch  wieder  alles  verheilt,  sucht  man 
nur  durch  starke  Flexion  der  Zehen  und  Extension  des 
Tarsalgelenks  die  Haut  auf  der  Fusssohle  au  erschlaffen 
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und  vermittelst  des  Verbandes  eine  geMae  Vereioigang 
aller  getrennten  Theilo  za  ersieleo. 

Nur  hm  kkineB  Kindm  omim  bmui  Mehr  48  Sluden 
■icht  jeden  Verbtnd  enlfenieii;  sondern  die  Vereinigung 
der  gslienBlen  Sehne  neeh  mehrere  Tage  lang  durch  ei- 
nen^ wenn  auch  nicht  sehr  festen  Contentiv- Verband  zu 
befördern  suchen,  will  man  nicht  doch  noch  wegen  star- 
ker Unruhe  der  kleinen  Patienten  am  dritten  Tag«  oder 
apAler  Entaindnng  nnd  Kiterang  eiacbeinen  sehen. 

Der  TäbkÜB  potüm  wkd  am  aiehenten  oi  der  Nike 
des  mnera  Knöchels  darehschniCten.  Da  aber  seine  Sehne 
nur  wenige  Linien  lang  dort  frei  liegt,  wo  sie  den  innem 
Knöchel  verlässt,  und  nun  nach  der  Fusssohle  hinabgeht| 
so  ist  es  sehr  dienlich,  diese  Stelle  mit  Dinle  auf  der 
Baal  sich  «i  bsneiehnan,  will  nM»  die  Sehne  nieht  gaMi 
vnrfehleiii  oder  doeh  ohmb  Theil  deraalhen  ondorehoohni^ 
tan  laeoen.  Zugleidi  nmaa  man  wiaaen,  daao  dieae  Sehne 
beim  Klumpfusse,  wo  sie  doch  am  häufigsten  durch- 
schnitten wird,  eine  ungewöhnlich  tiefe  Lage  hat,  indem 
die  Weichtheile  aber  ihr  dorch  das  beständige  Eraeldafib- 
aeai  an  Dieka  ■umnehmen  aehetnen.  Daher  mnaa  ama 
daa  Tanotam  bei  Erwashaenen  und  aelbat  bei  UeineBi 
woMgenlhrten  Kindern  i  Zoll  tief  emdringen  hmaen,  wM 
man  die  Sehne  mit  Gewissheit  auf  die  Messerklinge  be- 
kommen. Bei  den  gewöhnlich  dicken  Hautdecken  thut 
man  daher  meiafcentheila  am  bestand  von  innen  naeh  aua-> 
aen  die  Tenolonrie  m  machen. 

Da  naeh  gehörig  gelungener  Trsnnang  diaaer  Sehne 
der  Klumpfuss  gewöhnlieh  eine  aehr  bedeutende  Beweg- 
lichkeit erlangt,  so  ist  es  nach  meinen  Erfahrungen  um 
so  nöthiger,  durch  einen  festen  Verband  die  alte  Krüm- 
mung des  Gliedes  noch  für  mehrere  Tage  wiederherzn« 
alaUao,  will  man  niohl  £nt«mdnng  und  all  aehr  la^« 
wiarige  Biterung  folgen  sehen. 

Den  Peronaeus  primus  darehaehneidet  nrnn  leichl  und 
sicher  in  der  Nähe  des  letzten  Drittheils  der  Fibula,  wo 
seine  Sehne  schon  hart  unter  der  Haut  und  neben  der 
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PlMi  li^i.    Dieie  Ttntlonio  kt  av  immt  als 

leichteste  enchieDeD. 

Die  BsaetteorsB  dtor  Fieger  «ad  Zehe«  eM  iiidit 
schwierig  za  darchschneiden,  dagegen  deeta  Mehr  die 

Flexoren^  sobald  es  der  Krankheitszustand  erfordert^ 
dsss  nicht  e^ws  die  gemeinschaflliche  Sehne,  sondern 
die  einer  einselnen  Zehe  oder  eines  eisaelneD  Fiageni 
danheehnitteo  werden  nwss. 

Die  Miwierigfceil  liegt  hier  in  der  stnribHi  Befcsll 
gang  der  Sehne  durch  die  Ligatimta  mmäkrtm,  w^meüm 
und  cruciala.     Am  sichersten  verfährt  man  folgender- 
nisasseo: 

An  der  äussern  oder  innem  Seite  dee  Fingers^  einige 
Linien  von  der  8ehne  entfcmt,  sticht  nsn  des  Tensteni 
so  ein,  dsss  sein  Rncken  nseh  der  Bnnl|  db  griineidi 
aber  nach  der  Sehne  nu  gerichtet  ist.  Sobald  es  die 
Bant  durchdrungen  hat^  senkt  man  sogleich  das  Heft  sehr 
stark,  und  schiebt  nun  in  einer  gekrümmten  Richtung, 
wobei  die  Spitne  des  Messers  immer  dicht  uater  der 
Hanl  bleiben  orass,  dasTenoleBi  so  Ispge  fbit,  bis  oebM 
Spitss  sn  der  entgegeDgesetnten  Seils  des  Kngers,  jom 
dscb  schon  nMbr  nach  dem  Rocken  desselben  hin,  die 
Haut  zu  durchdringen  droht.  Nun  trennt  man  durch  An- 
drücken des  Messers  in  einem  Zuge  alle  unter  der  Schneide 
liegende  sehnige  und  bäuderartige  Theile^  bis  man  längst 
der  Messeiscbnelde  den  Knodm  deatlidi  fabH.  Dass, 
um  die  Verwachsong  der  Binder  an  Yerfaiten,  der  Kn« 
ger  gleidi  in  Stredcung  erhalten  werden  muss,  habe  ich 
schon  oben  erwähnt. 

Der  Biceps  femoris,  der  SemimembranosiAS  und  Semi- 
Umdinosus  werden  in  der  KnielKehie  and  meisteniheils  mit 
Leiebtigiieit  von  hmen  nach  aussen  dncbscbnittea.  ist 
die  Haut  sehr  dian,  weU  gar  veiwaebsen^  so  sebsns 
man  sich  nicht,  diese  Sehne  auch  von  aussen  nach  innen 
zu  durchschueideu ,  und  fürchte  nicht  zu  sehr  die  Ver- 
letzung der  FopUtaea  (mehr  noch  die  des  iV.  itckkuHcus), 

wotai  am  nur  die  oben  gegebenen  Cnatalea  snr  Blai« 
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üttiiDg  ia  gMkngem  Vmkmg  in  AaimAng  bifagl.  Kt-^ 
tirifeh  mvm  wn  in  solcbeii  FtHen,  wa  bedeal«iide  Ne- 
Noveiltlainiifeo  SteU  teden,  di6  sur  Kersprengan^  der 
Pseadomerobranen  dienende  gewaltsame  Streckung  des 
Gliedes  gleich  nach  der  Operation  unterlassen.  In  jedem 
andern  Falle  ist  dieselbe  aber  sehr  zu  cropfeblen,  da  sie 

vieles  die  Cur  abkursi«  I>och  mnclM  min  neh  als» 
dann  aaf  ftireblbara  Reactionen  geftmsl. 

Nach  Dorehsdineidung  grosser  PMtiieen  der  6e« 
Sichtsmuskeln  ist  das  Blutex  tra  va sat  nicistcntheils 
ziemlich  bedeutend;  da  dasselbe  aber  nicht  die  Hei- 
lung verhindert^  höchstens  den  Kranken  einige  Wo- 
chen lang  elwaa  entstelit,  so  belästige  ich  den  Patienten 
niehl  gar  nn  aebr  mit  Ibaten  VeiMkndenj  sondern  aebMessn 
■or  gihdrig  den  Binstiehspunkt  fai  der  Hant,  «m  Nach« 
blntung  zu  verhindern.  —  Liegt  ein  Knochen  unmittelbar 
unter  den  zu  durschschneidenden  Gesichtsmuskeln ^  so 
trennt  man  dieselben  natürlich  am  sichersten  von  aussen 
nach  hmen;  liegen  sin  aber  frei|  s.  E,  gegen  die  Mnnd- 
hShle,  so  thol  man  am  besten  das  Tenotom  qneer  dnreh 
dieselben  donshsnfQbren,  nnd  nnn  miter  gehdriger  Voiw 
sieht  zuerst  bis  auf  die  Schleimhaut  der  Mundhöhle^  und 
dann  nochmals  in  entgegengesetzter  Richtung  gegen  die 
Oberhaut  den  Schnitt  auszuführen.  Nur  auf  diese  Weise 
wird  man  sicher  alle  Moskelfaaem  beatimmt  trennen. 

Die  Avgenmnskeln  nur  Heilmig  den  Slmbiimmi^ 
h§kib  ich  bisher  anf  die  gew^Keba  Weise  ntch  Dkffim- 
buch  durchschnitten,  da  aber  nach  Versuchen  an  Leichen 
es  mir  keine  Schwierigkeit  zu  haben  scheint ,  dieselben 
subconjunctival  nn  trenn cn,  so  denke  ich  nächstens  eine 
solche  Operation  aosnufübren.  Ich  gtonbOi  dasa  mnn  anf 
iHeso  Weise  den  VMheil  bestimmt  eifange^  den  Kranken 
hl  Bwei  bis  drei  Tagen  WHIig  wiederhergestellt  nn  sehen, 
und  dass  man  auch  (was  mir  noch  wichtiger  scheint)  dadurch 
vor  dem  Nachtheil  bestimmt  geschützt  werde,  ein  Schielen 
nach  entgegengesetzter  Seite  hervonubringeni  was  doch 
mch  Di^mibmXM  Methode  nichi  gans  selten  iel.  Don 


—  m  — 

wodarali  entsleht  diaiM?  DMh  wm  aUeia  itdmd^,  4mm 
d«r  geCrwnito  Moakal  sich  gar  nidil  melir  mit  dam 
hu  vetbindat,  oder  so  weit  naeh  liiateo  aieh  amalit. 

Beide  Uebelstandc  aber  können  bei  der  SubcoDjuoctival- 
Bletbode  doch  niemals  vorkommen. 

Bei  der  Tenotomie  der  Rückonmaskeliii  und  Da- 
meatlich  des  tSfmatii^  Smiipmaiit  dorsi,  so  wie  des  ilW- 
iffUkt  »pmae  ist  es  oDongioglich  a5tMg  deo  Patmten 
in  einer  sehwebenden  Stellung  sn  erhalten«  Nor  auf 
solche  Weise  ist  es  möglich  diese  Muskeln  gehörig  an« 
ZDspannen,  weiche  in  jeder  andern  Lage  des  Patienten, 
und  wenn  auch  durch  mehrere  Asaisteiitea  die  Extension 
venucbt  wurde,  doch  niemals  genug  angsapaant  weideai 
nm  aicb  nidil  mit  Leichtigkeit'  dem  Tenelom  ma  entiia» 
hen.  Wie  diese  hängende  Stellung  den  Patienten  am 
besten  bewerkstelligt  wird,  habe  ich  in  dieser  Wochen- 
schrift Jahrg.  1843.  No.  5.  genauer  beschrieben.  Hier 
erwähne  ich  nur  noch  Folgendes: 

Die  Operation  selbst  wird  dadurch  besonders  aebwie- 
fig,  daaa  die  au  durehachneidenden  Maakeln  in  grsaaer 
Ti^  und  unter  andern  lioskellagdn  verbargen  Hegen. 
Man  hat  daher  wohl  Acht  zu  haben,  dass  nicht  einzelne 
Muskelbündel  dem  Messer  entschlüpfen,  wodurch  der 
Erfolg  der  ganzen  Operation  mehr  oder  weniger  gestört 
werden  würde.  Die  oberste  Muskcllage  bildet  bekanai-* 
lieh  der  Thqaesint  und  hoHmimmt  darn^  darunter  liegt  der 
iSserolKSitoir  und  Losi^iMMNft  danty  so  wie  der  SfMk 
und  SemispmaUs,  und  ganz  in  der  Tiefe  der  MMfidut 
sjnnae.  Um  die  drei  letzten  Muskeln,  welche  bei  Scoliom 
nur  die  allein  leidenden  sind,  zu  trennen,  müssen  sehr 
naturlich  die  darüber  und  hart  darneben  liegenden  etat* 
genannten  Muakeln  mehr  oder  weniger  mit  getrennt  war^ 
den.  In  dienern  Umstände  liegt  ea  wohl,  daaa  namenti- 
lieh  der  Sacrchmbant  öfterer  bei  SooUoät  als  leidend  an- 
genommen wurde,  da  es  doch  der  darunter  liegende  und 
ebenfalls  bis  zum  Os  sacrum  sich  erstreckende  MuUifidus 
spmae  war.  Wer  genau  den  Veikuf  dieaer  beiden  Mua- 
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kilii  bis  zum  und  auf  dam  Ot  saerum  keont,  wird  leicht 
bei  sehr  scoliotisciieu  Patienten  und  in  hängender  Lage 
sich  VOD  der  Wahrheit  meiner  Behauptung  überzeugen 
ki0BDeo.  Ist  nämlich  die  Scoltosis  nicht  sehr  bedeutend^ 
wmi  nur  «BMloe  Moskelbüodel  de«  MmUifiiiuit  Bidil 
•Imt  sein  EBdpuBkl  an  Ot  taorum  cootmliirly  wihrand 
bei  sehr  bedeutender  seitlicher  Rrönnrang  die  Centraction 
sich  bis  zu  seinem  Endpunkt  auf  dem  Kreuzbein  erstreckt. 
Hier  alsdann  aber  fuhit  man  deutlich  die  rundliche  und 
nicht  sehr  breite  Endigung  des  Muskels  in  der  Mitte  des 
UtmuMm,  dm  doch  der  SoBrohmbarii  bis  aimi  Kiewbeia 
bemb  eine  sebr  bedeoteade  Breite  hmtj  und  deil 
eebaiileil  bis  gegen  das  Steiesbein  sieb  eretreebt. 

Es  ist  am  sichersten  parallel  und  nur  wenige  Linien 
von  den  Dornfortsatzeii  des  Rückgrats  entfernt  das  Te- 
notom  unter  die  Haut  zu  schieben;  und  nun  in  langen 
iMd  eil  wiederfaolteo  Zögen  alles  Wiederstrebende  vea 
•ehnigen  und  anakaldaeo  Tbeilen  au  dorebsebneiden^  bis 
man  die  Bpitse  dee  Messers  dentlicb  aber  die  Wirbel« 
kuochen  gleiten  fülilt.  Nur  wer  mit  Sorgfalt  zu  Werke 
geht;  und  alle  bei  hängender  Lage  des  Patienten  ange- 
apaaote  Parthieen  jener  Muskeln  sämmtlich  und  voUkom- 
nen  dnrelisclinitten  hat^  wird  bei  Scoliosis  die  Erfolge  wie 
leb  sie  in  dieser  Weehenscbiift  18ia.  Ne.  5.  besetmeben, 
sn  neben  bekonnien.  Nor  möge  er  sieb  gefimt  maehen^ 
selbst  wenn  sein  Tenotom  2  bis  2^  Zoll  lang  ist,  dass  er 
doch  oft  drei  bis  viermal  dasselbe  wird  unter  die  Haut 
bringen  und  oft  20  und  melirere  jener  Ideineu  Muskel- 
partbieen  dnrohschneiden  müssen. 

Datier  ist  eine  aobeotane  Wunde  von  6  bis  8  SMk 
bei  nicbt  bedeatender  Scoiiatit  etwas  Ckwdbaliebesi  om 
durch  eine  Operation  die  ganze  Venmstaltung  so  beben. 

Wegen  Blutung  und  Verletzung  der  Nerven  darf 
man  jedoch  durchaus  nicht  in  8orge  sein.  Die  Stich- 
wunden sclüiesseu  sich  meistentheils  so  aduieli^  dass  bei 
den  l»edeutenden  beutelartigen  Blutextravasateiii  die  aisb 
bilden;  man  Möhe  bat,  duch  diejSticbpunkte  das  ausge<* 
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tretene  Blot  beim  ftl&rksten  Presaen  ma  entfeneD.  Pocah 

darf  man  überhaupt  nicht  zu  sehr  der  Extravasate  wegen 
in  Sorge  sein.  Dieselben  bringen  auch,  wenn  sie  sehr 
bedeutend  sind,  keinen  Nachtheil,  und  verhindern  nieht 
einainl  die  orthopftdiaehe  Naehbebendiaaf  ,  wanagiaidi  aia 
skfa  «Ii  eial  naah  drei  bia  vier  Weehen  völlig  aMrlheileM. 

Schon  fQnftnal  habe  ich  den,  wie  ieh  glaobte,  sehr 
bedenklichen  Unfall  gehabt,  üass  mir  etwa  die  \  bis  \ 
Linie  lange  äusserste  Spitze  des  Tenotoms  in  der 
Wonde  abbrach.  Es  geschah  dieses  zweimal  bei 
Jtaichachneidaog  der  AuekeBOiaaliehi  ainaa  ASjihngea 
JfingUima  und  einea  16j«hrigen  MadehenSy  ein  drkteallal 
bei  der  Teaoleniie  der  Mnalralatur  der  Faaaaohle  eiaaa 
l^jährigen  Kindes,  ein  viertes  Mal  bei  der  Durchschneidung 
aller  Beugesehnen  des  Corpus  und  der  Finger  eines  16- 
i&brigen  Jünglinga,  endlich  ein  fünftes  Mal  bei  der  Te* 
aotonie  der  Bengeaebnen  dea  Mitteifiafeia  ahm  23jßkr 
ngen  Manaea.  Bei  allen  dieaen  Patienlan  iai  avdi  sieht 
die  geringste  Reaelion  deabalb  aufgetreien^  nnd  nameat» 
lieh  weder  Entzündung  noch  Eiterung  der  Wunde  gefolgt. 

Da  mir  bekannt  war,  welche  üble  Folgen  das  Ab- 
brechen dea  Instrumentes  beim  Aderlass  hervorzubringen 
pflegt,  ao  war  ioh  bei  den  eraien  Fällen  jener  fmd  T«* 
■etomieen  nieht  wenig  beaergt,  apiterhin  aber,  da  ich 
keine  Naehtheile  darauf  erlUgen  aah,  eiklirta  ieh  omt  das 
Veigang  folgendermaassen : 

Die  abgebrochene  Spitze  fällt  in  das  extravasirte  Blut, 
nnd  wird  sehr  bald  auf  seiner  Oberfläche  einen  Nieder- 
aehlag  aua  demaelben  bewirken,  welcher  ap&ter  verbuA* 
den  adt  dem  darunter  aich  bildenden  Aoatei  die  Weich- 
Iheile  ver  enenerten  Veiletsungen  durch  die  fouie  Spitna 
sichert.  Bei  der  allmähligen  Heilung  der  subcutan  durch- 
schnittenen Tiieile  gelangt  die  umhüllte  Spitze  in  eine 
Zelle  des  neu  sich  bildenden  Zellstoffs,  und  wird  hier 
durch  die  helfende  Natur  enkysiirt  und  für  die  Oifaaiaa* 
tiatt  v«Uig  nnachldlich  famacht. 
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neuer  und  eingesandter  Scbriiten. 


BenchlvlMidtii  gyMDtetiseli^orlbop&clisclie  InstiCal 

zu  Berlin,  abgestattet  von  Dr.  H,  W.  Bermd^  Gründer 
und  Director  des  Instituts  u.  s.  w.  Nebst  eiuer  lithogr. 
Tafel.  Berlin^  1842.   18  4. 

Qm  inm  aoidnnniiiDftWMlhflo  T«iie  rohiger  VMttr* 
bMbaebtmig,  mA  entfernt  von  marktschreierischer  Selbst* 

anpreisung,  die  bei  ähnlichen  Berichten  so  widerwärtig 
werden  kann  ,  schildert  der  Vf.  die  Ergebnisse  der  von 
ihm  gegründeten  Anstalt,  die  sich  danach  in  einem  ge- 
iMblicben  Fettganfs  befindet.  Acht«ig  Kranke  aia4  in 
den  eisten  sirei  Jabran  aoQjenonunsn  worden^  som,  deoea 
M  Mebnahl  an  Ruckgratavetkrimmungen,  10  aa  Sdiie*  * 
len,  eben  so  viel  an  Klump-  und  Spitzfussen  litten  u.  s.w. 
Funficehn  speciell  angeführte  Fälle  versinnlichen  die  ver- 
Bchicdenea  Metbodeni  die  der  Vf.  anwendet.) 


Veraiisehte  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Heil- 
koade  von  einer  Gesellschaft  piact  Aemte  so  StPe- 
leiaburg.  8eeh8le  Sanwilnug»  Pateisbuif  ^  1849L 
VI,  396  und  32  8.  8. 

(Naeh  sieben  Jahren  folgt  dem  ffuften  Bande  dieseri 
lingst  als  gediegen  mit  Reeht  aoerimantea  flaoHnlaog 
der  seehste^  der  wieder  äusserst  scbitnbare  Beriehte  fiber 
die  grossen  Petersburger  Institute:  die  Irrenanstalt,  das 

Findelhaus,  das  Kinderhospital  und  dio  Augenheil-Anstalt 
von  deren  Vorstehern  Dr.  Herzog ,  Dr.  Döpp,  Dr.  Weisie 
und  Dr.  Lerche  enth&lt,  und  ausserdem  Krankbeitsfälle 
manniehfbeher  Art  und  Tendenz  Ton  den  Heim  Bumik^ 
IMtmttädi^  Wolff,  Oekd,  Solomon  n.  A.  beobachtet  und 
beschrieben  liefert.  Wir  bedauern,  im  Vorwort  die  Notis 
SU  finden^  dass  die  Gesellschaft  niciit  bestimmen  könne; 


4. 
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wann  wiederum  die  Herausgabe  eines  Bandes  möglich 
sein  werde,  hoffen  aber,  dass  dieser  Teimia  nicht  m  m* 
fimkm  hintiisgeBcbobeD  sein  soll.  Don  nosgonoiclinsCon 
Ruf,  don  sich  die  Gesellschaft  der  (dentschen)  Aente  in 
Petersburg  erworben,  verdankt  sie  nsmentlieh  diesen  ih- 
ren vermischten  Abhandlungen".  .  Möge  der  öflFentlichc 
Beifall  ihr  ErmunteruDg  zu  immer  neuen  Fortsetzungen 
bleiben  l)   

Kösen«  Znr  Mitgabe  und  Bannemin  fk  lad^giste. 
Von  Dr.  O.  7%,  lUmberger,  SaKnenaiBt  an  Kissn> 
Jlit  7  Kupfertafeln.    Leipzig,  1842.    64  S.  12. 

(Ein  niedliehes  Bilderbächleiuy  welches  Alles.  enthUt, 
was  dem  Badegast  zu  wissen  Noth  thnt«  Bs  fehlt  dem 
anfblfihenden  Kdsen  bis  jetzt  nur  noch  an  der  rediten, 

ihätigcii  Aufmerksamkeit  der  vaterländischen  Aerzte,  um 
—  ein  einheimisches  Ischl  werden  zu  können,  wenigstens 
was  die  medicinische  Wirkung  betrifft.  Denn  trotz  allen 
Lirmens  ist  Ischl  doch  nichts  Anders  als  ein,  in  aller* 
dings  paradiesischster  Gegend  und  in  einem  kdstlichen 
Klima  gelegenes  Soolbad.  Was  es  sonst  bietet,  hat  die 
mensehliche  Industrie  binzugethan.) 


Handbuch  der  mcdiciuisehen  Phaenomeuologie  von 
Dr.  Robert  Kiittner^  pract.  Arzte  in  Dresden.  Zweite^ 
volisL  umgearb.  und  stark  vermehrte  Auflage.  Zweite 
Ldeferoig.  Leipmg,  1842.   v.  S.  m  —  S.  400. 

(Auch  diese  zweite  Lieferung  beweist  den  Fleiss, 
den  der  Vf.  auf  die  Umarbeitung  seines  Werks  in  dieser 
neuen  Auflage  verwandt  hat,  in  welcher  nicht  wenige 
Artikel  ganz  und  gar  gegen  die  erste  Ausgabe  nnq^ 
schmolBen  suid.) 


Im  nürliHtcn  Stück  folgt  eine  Notiz  über  die  KrüflnangssitzuDg 
des  „deutschen  Vereins  für  Heilwitseatcbart",  die  nur  durch  Za* 

&U  beute  surüeksoblieben   

Gtdmcki  bfi  J.  Pcltck. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

ges  amm  te 

HEILKÜPJDE. 

Herausgeber:  Dr.  Ca^fer. 

Diese  WeckeMcbrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lle- 
fprnnjEC«*n  von  1,  bisweilen  1^  llogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  uüthigea  lieKtsiern  ist  auf  31  Thlr.  bestimmt,  wofür 
almmtlicbe  BndibuMllaiigee  und  Pesttniter  sie  zu  liefern  im 
Stendle  eiad. 

A.  Hir§ekwaid, 

 _.  _._   • 

21.      Berßn,  de»  27""  Mai  1843. 

Hillbeilangen  ans  der  Praxis.  Vom  Dr.  Behr.  (Rheumatismne 
und  Friesel.)  —  Literatur.  (Panek,  Entdeckung  der  organ. 
Verbindung  zwischen  Tuba  und  Eierstock  nach  derConception.) 
Ym  Dr.  2.  —  Vembektee.  (Desteeker  Yereia  fftr  Ueüwis- 
eeueleft.  ^  Fell  Spilgebail) 

MilthefloDgen  ans  der  Praxis. 

Vom 

Dr.  Behr,  piactischeiB  Ante  ia  Benibiiif. 


1«  Rheumaiitm%M  acutus  and  genuioer  FrieseL 

Ein  34jähriger  thätiger  und  kralliger  Landvvirth  hatte 
io  der  ersten  Woche  des  Januar  1813  beim  Baumfällen 
hftiifig  mitgearbeitet^  sich  dabei  stark  erhitzt  und  war,  aa 
dem  wiodigen  Orte  wieder  mhead,  achnell  Icalt  geworden* 
An  7.  Jaanar  beluim  er  einen  befligea  Scliatlelfiroat,  dem 
Hitse,  Zieiien  and  Reissen  in  den  Gliedern  and  Schwere 
und  Steifheit  des  ganzen  Körpers  folgte.  Aufenthalt  im' 
Bette  und  warme  Getränke  brachten  zwar  starken  Schweiss^ 
aber  keine  Abnahme  des  Fiebers  und  der  aljgemeinen  Un- 
beliaglichlKeii  hervor.  Am  Abend  des  folgenden  Tages 
■Wörde  ieh  genita  and  Amd  den  bis  an's  Knie  mit  dielisa 

Jelirguiff  1843.  23 
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FederbaUen  sagodeekteD  Kimnken  in  tuchtigan  SchwiisMBy 
mit  bochrothem  Gesichte  staik  fiebernd  ^  aber  oieht  Gber 
den  Kopf,  sondern  nnr  über  Steifigkeit  des  Kdrpers  and 

der  Gliedmaasseo  klagend.  Der  Durst  war  massig,  die 
Zunge  leicht  belegt,  Stuhlgang  seit  zwei  Tagen  nicht 
erfolgt,  der  Urin  hochroth,  der  Puls  voll  und  massig  ge- 
sehwind ^  die  Respiration  frei.  Der  Kranke  wurde  mit 
reiner  wanner  Wäsche  versehen,  ui  ein  trocknes  und 
weniger  federreiches  Bett  gebrscht  nnd  leicht  bedeckt. 
Die  Krankheit  wurde  für  beginnenden  hitzigen  Rheuma- 
tismus erklärt  und  innerlich  ein  Infus.  Fol,  Sennae  mit  Acid, 
mur,  vorordnet.  Schon  am  andern  Morgen  zeigte  sich 
das  rechte  Uand-  mid  Fussgelenk  schmerzhaft  geschwollen 
und  im  Urin  der  bedeutende  Harnsäur^ebalt.  Das  Fie- 
ber,  die  Hitae  und  der  Schweiss  waren  gemiss^gt,  der 
>  Durst  vermehrt«  Nach  Abends  eifelgter  reichlicher  Stuhle 
entleerung  Iiatte  Patient  einige  Stunden  geschlafen.  Br 
erhielt  Acid,  mur.  conc,  dr.  ß  für  den  Tag.  Am  10.  Jan. 
fing  die  Wanderung  des  Rheumatismus  nach  der  linken 
Seite  an  und  am  folgenden  Tage  verschwand  die  Ge- 
schwulst rechterseits,  um  eben  so  kräftig  auf  der  linken 
sich  SU  neigen.  Pat.  nahm  viermal  täglich  Aferv.  tM* 
eomn.  und  Op.  pwr.  m  gr,  }.  Am  1%  Jan.  NasenbhiteB. 
Das  Blut  coagulirt  schnell;  der  Urin  hat  weniger  rothen 
Bodensatz,  klärt  sich  aber  nicht  über  demselben.  Am 
13.  Jan.,  seit  zwei  Tagen  Leibesverstopfung.  Serma  und 
nur  zweimal  täglich  Sublimat  mit  Opium.  Am  14,  Jan. 
Fieber  geringer  nach  gehabter  Oefinu0g;  Blotaagm  aas 
der  Nase  kemmen  noch  dfter,  sind  aber  sehr  mibodeotend. 
Ueber  Kopfrchmeis  klagt  Pat  faichaos  nicht.  Am  15u 
Jan.  stärkeres  Fieber,  Knie-,  Achsel-  und  Ellenbogenge- 
lenke sind  geschwollen  und  schmerzhaft.  Schweiss  stär- 
ker als  an  den  vergangenen  Tagen,  Durst  eben  so  ver- 
mehrt. Am  Abend  neue  Exacerbation  des  Fiebers,  der 
Kranke  kann  nach  konem  Schlummer,  besonders  aber  nadi 
läi^rmy  tnmmreichem  ScUafoo  nicht  schnell  sich  beak»- 
M  and  bekommt  dann  Angst  ond  Bmstbeklemmung.  An 
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16.  Jan.  Auch  heute  sseigto  sich  der  Kranke  kngsüldtt, 
hatte  aber  ebenMlA  kein«  lUipiratioiisipetchwerdeD.  Pol«- 
«rd  H«molilAge  waraD  symshioiiiseb,  nor  Buwdieii  Auidffi 
sieh  Mge  Hmflehllge  fttdroriacber  als  die  voiliergehea-» 
den.  Eingedenk  der  klinischen  Beobachtungen  AndraCs, 
der  auch  nach  so  leichten  Symptomen  die  bekannten 
HerzafTectionen  in  der  Leiche  fand,  Hess  ich  aus  dem 
mhten  Arme,  dessen  fiUeobogengeleDk  ebea  frei  war^' 
swMf  UiiBSD  Biai  enlleeieii  «ad  Mnfnwi  .aehnieii.  Da« 
Biot  eeagolifte  aehnell  nad  bekam  eine  tfieh^ge  Speek- 
kant.  Abeoda  f6h1te  sieh  der  kranke  sehr  erleiebtert  und 
gin^ch  von  Angst,  befreit.  Urin,  von  dunkler^  indessen 
weniger  intensiv  rothen  Farbe,  war  reichlich  gelassen, 
bh'eb  klar  und  machte  durchaus  kein  Sedimeut.  Der  Puls 
(ÜTtther  88—96  ScblAge  habend)  hatte  80  Sehlige  «ad 
war  weieher  gewerden.  Der  Dmst  hatle  eher  sn«>  al» 
ahgeBommen,  Sckweisa  aytoaig«  Anok  am  folgenden  Tige 
IreaCe  sieh  der  Kranke  Aber  den  guten,  weniger  träum* 
reichen  nächtlichen  Schief  und  ein  Gefühl  von  Leichtig- 
keit in  seinem  Körper,  besonders  aber  in  dessen  Gliedern; 
anr  das  rechte  Handgelenk  war  wieder  mehr  angeschwoi- 
len,  doch  weniger  schmerzhaft  als  früher,  und  die  Oe-* 
nohwnlsti  welche  dnrch  daa  Biaden  der  i^flheten  Teae 
enietanden  achien,  «iaeigle  eich  nach  Entlmong  der 
Bhide  fliAien  am  Abend.  Dagegen  war  dae  linke  Scbnlteff^ 
und  Handgelenk  noch  schmerzhaft  afßcirt.  Der  Urin  hatte 
eine  mehr  gelbliche  Farbe,  war  und  blieb  klar,  und  wurde 
kl  grosser  Menge  gelassen.  Auch  am  Abend  fand  ich 
den  so  eben  aas  ruhigem  Schlafe  erwachenden  Krankes 
ndmen  beeinnlidi.  Drekenl  t&glidi  {  Gran  Snbhmal.  Am 
18b  Jan.  Fat  hat  nrtiig  geieUalbn  nnd  war  aach  am 
Morgen,  während  ihm  die  Mniter  mit  lauwarmem  Wasser 
das  Gesicht  reinigte,  wieder  eingeschlafen.  Auffallend 
war  nur,  dass  Pat.  nach  dem  übrigens  geistigfreien  Er- 
wachen seine  Mutter  erinnerte,  ihn  zu  waschen.  Es  fand 
eieb  kein  KopfiMshmoz»  freie  Reepiralmni  ein  fiisl  nenna-' 
1er  Peto^  weissficfa  belegte,  von  den  Rindein  sich  remi- 
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gmä^f  feoehte  ZmngB,  Wiodeikehrea  4m  Ap^t/dU,  aber 
inner  noch  der  gewillige  Dornt  bei  niseigeo  Sehweiueo 

und  die  grosse  Menge  gaoz  klaren  goldgelben  Urins. 
Pat.  nahm  nur  noch  \  Gran  des  Sublimats.  Am  Abend 
gegen  7  Uhr  bemerkte  die  Mutter  in  dem  Krankenzimmer 
einen  penetranteD  Essiggeruch,  den  sie  anfaogs  einer 
Essigräocheniog,  die  aber  nieht  genadit  war,  »isebrieb; 
bald  aber  entdeckte  aie^  daaa  er  von  den  Kranken  aelbat 
anaatrdme.  Der  Kranke  war  onrohiger  als  an  Mofgeo 
and  die  Matter  fiind  nnn  im  Nacken  und  am  Halse  einen 
rothcn  Frieselausschlag,  den  sie  für  günstig  hielt  und  mir 
deshalb  keine  Anzeige  machen  liess.  Am  frühen  Morgen 
'  des  19.  Jan.  gerufen,  sah  ich  den  Kranken,  der  in  der 
Nacht  nicht  geschlafen  and  stets  pbantasirend  aicb  an 
einen  firenden  Orte  gevdUint  batte.  Er  erkannte  nich 
sogleich,  sprach  aber  nnmsanmenh&ngend,  weVte  naeb 
Aase  gebracht  sein,  da  es  doch  kühl  auf  dem  Felde  sei. 
Weisser  und  rother  Friesel  bedeckten  Hals,  Nacken  und 
Rumpf,  weniger  die  Extremitäten;  das  Gesicht  war  frei 
davon  und  nur  in  der  Nabe  des  behaarten  Kopfes,  an 
Stirn  und  Schlafen  seiglem  sich  einselne  Frieselbliscfaen. 
Der  eigenthinlieh  stechend  nanre  Genich  des  geoouien 
Fkiesels  war  nicht  so  verkennen.  An  linken,  noch  ntaik 
angeschwollenen,  schmerzhaft  scheinenden  Handgelenke 
konnte  ich  kaum  die  kleinen,  schnellen,  ungleichen  Puls- 
schl&ge  fühlen;  leichter  wurde  dies  am  rechten  freien 
Handgelen ke^  obschon  auch  hier  Sehneobupfen  Statt  fand. 
Jede  mit  dem  Kranken  voigenonnene  Bewefong  schien 
den  kräftigen  Menschen  Ibst  gann  na  enchdpfen«  Die 
Zonge,  obschon  eist  kursilch  Wasser  getranken  war,  eeigte 
sieb  trocken,  nicht  belegt;  der  Leib  meteoristisch;  Er- 
kältung, Diätfehler  u.  s.  w.  wie  jede  andere  Gelegenbeits- 
nrsache  zur  Frieselbildung  war  nicht  zu  entdecken.  Die 
Prognose  musste  sehr  schlecht  gestellt  werden.  Dev 
Kranke  erhielt  stuadlich  Liq,  Ämmon.  <mk.  gU.V  'm  sehlei- 
n^  VehikeL  MUtitga  war  Pat.  noch  anmhiger.  Der 
TOeoel  bedeckt  den  gamen  KAfper  and  hat  aach  die 
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Extreiiiitilen  überzogen.  Am  Rumpfe  hätte  man  mit  einer 
Nadelspitze  keine  frieselfreie  Hautstelle  berühren  können. 
Bei  der  Untersuchung^  des  Rückens  zitterte  und  bebte  der 
von  seinem  Vater  aufgerichtete  und  unterMtütste  Kranke 
mid  schien  Frost  zu  bekommen.  Der  kaum  so  lahkemle 
nnd  m  nihlende  Pole  hatte  keinen  Rythmos  mehr.  Der 
Kranke  eeobte  viel  and  veisoehte  tief  Athem  so  helen, 
ebne  dase  der  7%omr  stark  gehoben  wurde.  Um  5  Uhr 
Tod  durch  Lungeniähmung.  Die  mit  Friosel  bedeckte 
Leiche  ging  binnen  20  Stunden  in  völlige  Verwesung  über. 

Fn^iunter  miUaria  obtmnmi  sagt  «/.  fVmk  vom  Rheu- 
moffiaiiiff  aouiu8  extremMum,  ondj  wenn  er  sor  AftttMn 
idcbt  hloM  den  genohien  Frieeel^  eondem  aneh  ond  ver* 
Buglich  die  eymptomatiechen  Frieeelhlieehen,  den  eoge- 
nannten  Schweissfriesel  rechnet  ^  so  hat  er  vollkommen  . 
Recht,  indem  auch  ich  diese  allerdings  lästige  Erschei- 
nung bei  der  erhitzenden  ärztlichen  Behandlung  und  dem 
uhermässig  warmen  Verhalten  früher  häufig  beobachtet 
nnd  ohne  bedentende  Stdning  des  Veilaofs  derGesammt«- 
kiankheit  wieder  verechwindcn  gesehen  habe;  indessen 
der  wahre  iTriesel  kommt,  wenigstens  hei  ans,  som  Glnck 
nicht  80  häufig  zum  hitzigen  Rheumatismus.  —  Nach 
EUenmann  erfreuen  sich  die  Engländer  bei  ihren  an  dieser 
Krankheit  Leidenden  einer  auffallend  geringen  Sterblich- 
keit, während  da»  firgebniss  der  deutschen  Aerste  nicht 
so  gfinstig  gewesen  ist,  obschon  noch  bei  ons  am  Ge» 
lenkihemnatismas  selbst  wenige  Kranke  sterben,  aber  om 
se  mehr  an  den  consensoellen  Leiden  innerer  Organe  nnd 
an  den  Metastasen  zu  Grunde  gehen.  (Ich  selbst  habe 
von  einer  ziemlich  bedeutenden  Anzahl  dieser  Kranken 
den  einen  in  diesem  Jahre  verloren.)  Derselbe  Schrift« 
steller  versichert,  dass  diese  Rheumatose  nicht  selten 
(?  in  der  besoglichen  Liteiator  finde  ich  nnr  Einen  Fall 
erwihnt;  B.,  Geschichte  emes  Rhrnan*  mimalonm  mitMh 
liarihit  attns  in  Baldmger's  neoem  Bfagasin  VIII.,  habe  aber 
die  Krankheitsgeschichte  nicht  selbst  gelesen  und  kann 
deshalb  nicht  aogeben,  ob  die  MUutha  alba  wirklicher 
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Mml  gnweBm  sei)  im  dto  B*iiaiiihi»iifcinil  ükptgiim 
mmä  iMyiib      Vfuduamge  m  Zeiten,  wo  IVieeel  epi- 

demisireo  und  deren  Ausbruch  bei  den  am  Gelenkrheuma 
Leidenden  zu  Hirchtea  ist,  etwas  (?)  zweifelhaft  zu  stel- 
len ist.  Er  gUiibiy  dass  der  gewöhnliche  Friesel  nur  mit 
Pyren,  ChokNMo»  Typeeen,  imd  der  mten  Giebi  Ver- 
ImdiingeD  eiogefae  «nd  mit  RheoaMiliMm  aieh  so  wuig 
TMbindoy  als  die  Variolen  aut  den  Rothfauiil»;  denn  wo 
wa  Rheumatismen  der  Friesel  hinsatrete,  weide  der  rheu- 
matische Process  in  den  Frieselproccss  verwandelt.  Den 
Friesel  hält  er  für  mehr  verwandt  mit  den  Rheumatosen, 
aber  der  rheumatische  Precess  müsse  eine  gewisse  CO 
Modification  erleiden,  wenn  es  Eor  FrieMUNMuiig  komMa 
mUo.  fhchi,  der  in  SekmidTs  BMsrdopidio  IL  die  wäh- 
len und  firiseheo  Friesel  nnteiscfaeiden  lehrt,  giebt  ala 
hauptsiehliche  Momente  cur  Bildung  des  Frieselexanthems 
aus  dem  rheumatischen  Krankheitsprocesse  bestimmte  elec- 
trische  Luflverhältnisse  (Gewitter,  Nebelbildung  u.  s.  w.) 
nod  Uissmen  ilniemutUns^  Zeisetsung  organischer  Soh« 
ataason  in  Findelh&osero  n.  s.  w.)  an*  Zo  aoleben  Zeiten 
ond  an  diesen  Orton  entsteht  dar  Friesd  als  selbatstta- 
difo  Krankheit,  aieh  epidemiseh  und  eontagids  anshreiten^ 
aber  fast  immer  nur  über  die  Gegend,  welche  beide  Grund- 
bedingungen enthält;  die  meisten  dieser  Epidemieeu  haben 
einen  bösartigen  Character.  —  In  unserer  Gegend  schei- 
nen diese  Bedingungen  nicht  hftufig  vorzukommen,  und 
in  24iahnger  Praxis  sah  ich  nnr  eine  BpideoMO  dieaer  Aft, 
aber  aneh  nnr  in  einem  Boifo,  daa  ftfiher  wegen  aeiner 
bartniekigen  Weehselfieber  berfichtigt  war,  aber  seit  10 
Jahren  keinen  Fall  von  JrUemuäens  aufweisen  konnte. 
Später  erschienen  die  Wechselfieber  so  häufig  als  früher« 
Die  Entwicklung  des  sporadischen  Friesels  bei  dem  obi- 
gen Kranken  traf  ebenfalls  mit  einem  für  die  Jahreaaeil 
a^nthnmlichan  Wetter  Edsammen.  Sehr  niedrigw  B«^ 
lometifstand,  ungowdhnllehiWuehtoWftrme,  isnweilonGe- 
Wittonehwüle  (spater  selbst  Gewitter),  gewaltige  Stürme 
aeichoeteu  das  Endo  des  Decembcrs  lHi2,  voraüglich  aber 
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^  Min»  dm  Janoam  1843  nm.  Ich  selbst  sab  nur  den 
«M  FiieseUaaBkeOi  ibsr  nmme  Collegwi  baiten  so  glei^ 
eher  Zflifc  Friaael  ala  tddtliche  BisehMiuig  in  Uniaiieibs* 

typhas  beobachtet.  Hinsichtlich  der  Behandlung  des  Rhen- 
maUmus  acutus  erwähne  ich  nur,  dass  ich  bei  so  kräfli- 
gen  Männern  gewöhnlich  nicht  so  schnell  zu  EUenmannU 
fÜmm  mdekici  opiaium  (das  ich  übrigens  auch  nur  im  Ver- 
hiHnimiit  Ton  Vul  jk  DL  Lmdm  ü  gebe)  gieife  und  nil 
tai  SnUifliale  acbneller  uam  Ziele  komme.  Merkwuidig 
ist  aber,  dass  dieser  l&eiii  Friaseltddler  war,  wie  Aüimii 
und  Eisenmann  vermullico.  Schwerlich  hätte  auch  di9 
SokMauache  Behandlung  Genesung  erzielt. 

(Foriseiziing  folgt) 


Literatur. 

(Nm  EoideekoBg  xnr  Pbjtialogie  der  Cooeepaon.) 

Entdeckung  der  organischen  Verbindung  zwischen  Tubs 
und  Eierstock  beim  menschlichen  Weibe  bald  nach 
der  Cooception.   Von  Dr.  Joh.  Emst  Panck^  Polizei- 
Amte  uod  Stadtphysicus  in  Dorpat.    Mit  einer  Abbil* 
dimg.  Dorpat  mid  Leipsigi  1843.   16  S.  gr.  8. 
Wir  beeilen  uns,  die  Leser  mit  dem  boehwiehtigeo 
Inhalt  dieses  Einen  Druckbogens  bekannt  zu  machen,  der 
fUgande  merkwürdige  Beobachtung  mittheilt.  Mao  weiss, 
daaa  bei  mleo  weiblichen  Saiigethieren  nach  der  Con- 
ceptioD  eine  feste  Vecbiiidaiig  swiscben  TiAa  und  £ter- 
atoek  entsteht,  die  dasa  dienti  das  fii  aus  diesem  aicber 
dem  Uterus  zusofuhreu,  während  man  Aebnliches  bekannt» 
Heb  beim  menschlichen  Weibe  noch  nie  beobachtet  batta 
Bin  aStiähriges  Mädchen  in  Dorpat,  gesund  und  blühend, 
war  ^  höchat  wahrscheinlich  fünf  Tage  nach  der  ersten 
GmieaptisB  —  durch  Koblandunst  erstickt  gestorben.  Wir 
lasseD  den  gawisn  bdcfaat  intetaiisanlen  nnd  lehireicbflB 
Leichenbefund  hier  wdfllidi  Ibigen: 
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i^Aas  der  Scheide  bette  sich  viel  SchMn  eiyoeeeis 
der  sienlich  coneieteot  und  gelblich  war.    Die  ftossere 

Geschlechtstheile  waren  gesund,  turgescirend.  Die  Ver- 
storbene war  früher  bestimmt  nicht  schwanger  gewesen^ 
das  zerrissene  Hymen  und  die  Beschaffenheit  der  Scheide 
zeigten  aber^  dass  sie  fleischlichen  Umgang  gehabt.  Die 
Vegioalpoftien  stand  tief  und  (uhite  sich  sehr  derh  an. 
Der  VUmt  lag  sehr  tief  im  kleinen  Becken.  Bein  0er-> 
ausschneiden  dessdhen  neigte  sich  in  allen  Beckengefässen, 
aber  besonders  in  denen  der  Scheide,  ein  grosser  Blut- 
4'eichthum ;  die  Scheide  selbst  war  mit  jenem  schon  oben 
erwähnten  Schleime  angefüllt^  der  auch  noch  aus  dem 
Muttermunde  hervorquoll,  wenn  man  die  Geb&rmntter  ei» 
was  druckte.  Diese  fühlte  sich  sehr  fest  an,  mass  ven 
der'  vordern  Muttermundslippe  bis  nu  ihrem  Grunde  3"; 
im  grössten  seitlichen  Queefdorehmesser  2"  2"';  von  vorn 
nach  hinten  1"  2"'.  Die  \  aginalportion  war  an  der  vor- 
dern Seile  i"',  an  der  hintern  10'"  lang,  und  hatte  ao 
der  breitesten  Stelle  von  rechts  nach  links  15'",  von  vom 
nach  hinten  9"'.  Der  Muttermund  war  etwas  gedflhet, 
lang  und  1^"*  breit  (Pariser  Maass).  Die  Geb&mntter 
war  an  der  hintern  Seite  bedeutend  stftiker  gewdlbt,  als 
an  der  vordem. 

Auf  der  rechten  Seite  hatte  sich  die  Tuba  nach  hin- 
ten herumgeschlagen,  und  ihre  Fransen  über  das  rechte 
Ovarium  ausgebreitet.  £s  fand  aber  swischen  diesen 
Theilen  nicht  bloss  eine  mechaniachesy  eondern  eme  oiga- 
nische  Verbindung  statt,  mdem  eine  ferne,  dnrchschemende 
Membran  von  den  Fransen  der  lUa  sich  nach  allen  Sei- 
ten über  das  (hanum  ausbreitete,  und  auf  diese  Weise 
eine  wirkliche  Verwachsung  derselben  mit  der  serösen 
Haut  der  /IIa  vespertiUoms  zu  Stande  gekommen  war. 
Diese  ncugcbildeto  Haut  begann  gerade  m  der  Mitte  des 
obeni  Randes  der  Tuba  und  des  Uienii,  und  verbreitete 
sich  ner  an  der  hintern  Fliehe  dieser  Theile  und  derulfe 
9eipertäiimii;  an  der  vordem  war  keine  Spur  von  der- 
selben zu  bemerken^  sondern  hier  lag  der  Pehtonäalüber- 
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flig  M  da.  Am  slirkaton  war  dia  gaua  hiataia  FlUia 
daa  Item«  mit  diaaar  oanfabüdataa  feioao  Uani  badaekt, 
dia  aieh  in  aabr  vialao  dnanan  Stringfan  ond  BMttani  ia 

der  Richtung  der  Längeuachse  der  Gebärmutter  verbrei- 
tete. Auf  der  hiuteru  Seite  der  linken  /ila  vcsjKrtilionU 
bemerkte  man  nur  einzelne  feine  Stränge  dieaer  MembraD, 
die  voo  dem  Ligameni.  omni  entsprangen  und  etwa  1" 
wait  nadi  ootaii  varliafan.  Daa  liaka  Onornoa  and  dia 
linka  'Ma  waraa  wie  gewdbaüeb  gaas  fraL  Man  kanala 
diaaa  neugebildala  faiaa  Haot  vao  dem  PeritaB&alubep- 
BOga  der  Tticilc  abziehen,  welcher  letztere  durchaus  uicht 
krankhaft  degcnerirt  war.  Der  grössere  Blutrcichthum, 
dia  arböhte  Turgescenz  mid  intensive  Rothe  zeigten,  dasa 
dam»  Tbeile  sicb^  wenn  ai&cb  nicht  in  einem  entaand» 
lidMy  daab  in  ainam  flteatanda  aibdbtar  Labanatbit^gkaifc 
baftndeiii  der  nur  Anaachwitaang  plaatiacbar  Lympha  ond 
BHdnng  naacr  H aaibranan  diaVaranlaaaang  gegeben.  Die 
rechte  Tuba  war  von  der  Stelle,  wo  sie  sich  nach  hinten 
zurückschlug  bis  zu  dem  Trichter  viel  weiter  und  aus* 
gedebuter^  als  der  übrige  Thcil,  der  num  Utmu  lief,  und 
dar  aarfiaa  Uebersug  aaiigia  dari  ,dan  grösatao  Gaf&aa* 
laichthnm.  Dia  Gabirmottar  war  an  dar  Stalle,  wa  dia 
racbta  Tuba  ainmündal,  viel  alirkar  gawölbi,  ala  a«f  dar 
eutsprecbenden  linken  Saita. 

Herr  Prof.  Dr.  Bidder  war  bereit,  dieses  interessante 
Präparat  zu  untersuchen,  um,  namentlich  bei  etwa  statt- 
galimdcner  Ablösung  eines  Ovulum,  die  ersten  beim  Man* 
acban  biabar  naab  nicbt  baabacbtatan  Matamaipbeaan 
daaaalben  nibar  kaanan  sa  lainan. 

Daa  Paranehym  dar  Gebirmattar  war  vitü  blolraiebar 
und  stärker  entwickelt,  als  es  im  ungeschwängerten  Zu- 
stande der  Fall  ist,  und  die  hintere  Wand  derselben  viel 
dicker  als  die  vordere;  auch  die  Höhle  derselben  war  er« 
wakart.  In  diaaar  baftmd  sich  eine  sehr  raicbliche  Meiiga 
siban  ScUaunaa,  dar  an  einigen  Stailao,  namantlieb  an 
F\mdät  daa  Vierui  und  dar  hbitam  Wand  su  ainar  Mam« 
braa  coudensirt  war,  die  sich  leicht  von  der  ionern  Flicba 
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der  Gebärmutter  Idsen  lieM,  md  für  nidrts  Midem  ab 
die  Membrana  decidua  angesehen  werden  konnte.  Sowohl 
diese  Membran^  als  auch  der  dünnere  Schleim  im  Uterus 
uplgfini  mioposcopischer  Uutersuchung  dieselbe  eleraen- 
tm  giiiss«nttnffTf"*f  Es  fandeo  sich  Mmlich  in  b«^ 
nor  voUstiadlgm  sosgelNldels  geksmle  KpilhdkuM- 
eylmder,  die  grdsslaatlMils  andi  Bodi  mit  übemos  deot» 
liehen,  jedoch  nicht  mehr  schwingenden  Wimpern  besetxl 
waren,  und  bald  in  grösserer,  bald  geringerer  Menge  ei- 
nes völlig  wasserhellen  und  durchsichtigen  SchleimsaAes 
Mspsndirt  encbienen.  Nicht  anders  zeigte  sieb  die  Masse 
wsiWBuniftff^***  j  die  nan  durch  Abschaben  ven  der  in* 
nem  Fi&ehe  des  IttSemr  uaidittelbsr  gewann,  so  dass  nsn 
hiemach  berechtigt  encheiDt^  die  gamse  Deddm  fOr  nichts 
anderes  als  das  Product  einer  vermehrten  Epitheliumbil- 
dung  und  Abstossung  zu  halten.  Die  hierzu  erforderliche 
vmmebrte  Tbätigkeit  gab  sich  auch  zu  erkennen  durch 
das  AufUelen  eines  besonders  an  der  hintern  Wand  des 
OMmt  slaik  ujidrlcn  Gefissnetnes.  lo  der  Gegend  des 
innem  Hnttemundes  waren  mehiein  Omda  NabM  sieht» 
bar,  von  welchen  einige  vollständig  heraospräpaiift  war» 
den,  und  aus  einer  unter  dem  Microscop  fast  structurlo- 
sen^  nur  schwach  gefaserten  Hülle^  so  wie  einem  schwach 
opalistrenden  flussigen  Inhalte  bestanden,  in  welchem  in 
ehief  klaien  Flnssigkeit  nicht  allsnreichhalt^^  mit  cylin* 
drisdien  Bpithelianmellen  durefasos  nbereuistinunende  Kdr» 
per  umherschwanmen.  Ffir  Lymphe  schien  dieser  Inhalt 
daher  nicht  gehalten  werden  zu  können.  In  der  Höhle 
des  Uterus  war  kein  Ovulum  zu  finden.  Es  wurde  nun 
von  hier  aas  die  rechte  2Vi6a  allmahlig  vorsichtig  geöflhet. 
Der  Gaoal  war  bis  so  der  Stelle,  wo  die  Tuba  sich  Um- 
schlag, so  weit,  dass  efaio  nissig  dicke  Stricknadel  hi 
demselhen  Raam  hatte;  hn  umgeschlagenen  TheOo  ab« 
wohl  viermal  so  weit;  auch  hier  hatte  sich  in  demselben 
viel  Schleim  angesammelt  von  derselbeu  niicroscopischen 
Z^asammeusetsung,  wie  in  der  Gebärmutterhöble  selbst. 
Bin  09äkm  wurde  auch  hier  nicht  gefonden.  Weder  in 
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der  Höhle  der  Gebärmulter^  noch  in  der  Tuki  wurdea 
Saameuthierchen  bemerkt. 

Die  Fraoseu  der  rechten  Tubay  welche  beim  Heraus* 
fihneiden  des  Ulerui  aus  dem  Leichname  au  einer  klai* 
aea  Stoito  baraito  von  Uuar  Vet biadiuig  nU  der  Alm 
p$rtUiatd9  abgatramit  wum,  iiaift«atan  kaioeoweges  im 
Chmiäm,  wie  man  etwa  mit  den  Fhigem  einen  kugelfSr^ 
migen  Körper  hält,  sondern  der  Eierstock  lag  beweglich 
in  einer  denselben  dicht  umscbliessendcn  Hülle,  die  nach 
vom  von  der  Ala  vesperiilionis ,  nach  hinteu  von  dam 
TiMilar  der  Tiiba  und  dei  feinen  Haut  gebildet  war,  wel<» 
eli%  wie  neben  oben  bemerkt  wuide^  die  eignniflobe  Vef^« 
binjlniv  dieeer  Tbeile  venutteUe»  Diene  Hille  nmgnb 
den  Opmwm  ganz  ähnlich,  wie  die  Sfibeldenhant  den  Ho» 
den,  und  der  Raum  zwischen  beiden  stand  durch  die 
Abdominalmündung  der  Tuöa  und  deren  Canal  mit  dei 
Hoble  den  Uierus  in  Verbindung,  so  daas  die  in  densel- 
ben ergoeeene  FUiasigkeit  und  mit  dieeer  den  £i  nnf  ümm 
aem  Wege  nidier  in  die  Geblmiirtler  gelnngaii  knaalek 
Die  neugebiblete  Hnnt  war  an  einigen  Siellen  dnieb  fenM 
Stränge  und  Blättehen  mit  dem  Oiwrinm  verbunden,  gleidi-» 
sam  um  eine  festere  uud  desto  sichere  \'erbindung  dieser 
Theile  zu  bewirken. 

Dieses  Ovarium  war  grösser  als  das  liuke,  elastisch 
aad  prall»  und  man  hatte  beim  Drucke  desselbea  das  Qom 
IQU  von  ilnctuatkm.  Die  Farbe  deeeelben  war  bliniieb 
weiea»  ond  senie  aerdoe  Haut  aetgte  dentficboy  aiepriich 
atark  injicirte  Blutgefäaee.  Gerade  unter  den  Fransen 
der  Tuba  und  deren  Mündung  gegenüber  bemerkte  man 
auf  dem  Ovarium  einen  dunkelblauen  Fleck  von  6'^'  und 
A"'  Durchmesser,  in  dessen  Mitte  sich  eine  linsengrossoi 
hellbraune  Stelle  befbndj  die  beim  Dnieke  dee  Oeornna 
aich  aa  emer  klemen  Brhabenbeit  gestaltete.  Vom  Um» 
fonge  dee  blauen  Fleeka  nach  dem  hellen  Mittelpunkte 
liefen  strahlenförmig  viele^  sehr  stark  injicirte  Gefässe. 
Man  fühlte  deutlich,  dass  sich  an  dieser  Stelle  eine  mit 

Fluaaigkeit  gelullte  Höhli^  ein  auigedefantee  (j^nc^Tfiahea 


340   


Bläschen,  befand,  welches  an  derselben  Stelle  nur  noch 
durch  die  sehr  feine  seröse  Haut  des  Ovarium  geschlos- 
sen und  augeuscheinUch  dem  Bersten  ganz  nahe  war« 
Bs  war  also,  wie  die  genaue  UDtersochung  des  Eierstocks 
leliite>  die  Ablesung  eines  (hmkm  noch  nidit  erfo|gt|  was 
die  Brfolglosigkeil  des  Suchens  nach  demselben  im  Ki- 
leiter  und  Uknu  erklärte.  Beim  Oeflfben  dieses  tmrgesfli« 
renden  Follikels  gelang  es  nicht,  die  ganze  Menge  der 
darin  enthaltenen  Flüssigkeit  aufzufangen,  und  so  ging 
mit  dem  darin  euthalteuen  Ovuiam  audi  die  Gelegenheit 
▼erioietti  ülier  die  et  wenigen  Veränderungen  des  letstem 
slwas  ansBomilteUi.  Die  Höhle  hatte  emen  Durchmesser 
von  3^*  bis  und  war  von  einer  sehwimHehen,  dem 
geronneDen  Blute  ähnliehen  Substans  begräuzt,  die  in 
ner  ziemlich  dicken  Schichte  die  Wauduug  dieser  Höhle 
bildete. 

Um  eine  deutliche  Ansicht  von  dem  Ovarium  mit  dem 
ansgedehntflu  Grapschen  Bläschen  nad  den  oben  er* 
wihnten  lUnen  *  Strängen  ma  gewumen,  wurde  der  Trkh» 
ler,  welcher  gerade  über  dem  Oraaf  sehen  Bläschen  lag, 

ttsch  oben  hinaufgeschlagen,  und  die  ueugebildete  Haut, 
welche  mit  dem  Trichter  die  Ilulle  um  das  Ovarium  bil- 
dete, nach  uolen  zurückgeschlagen.  Der  Rand  dieser 
neuen  Haut  war  also  mit  dem  unlern  Rande  des  Trich- 
tern Terbunden,  während  der  Theil  der  neuen  Haut  mit 
dem  obem  Rande  des  Trichters  mmammenbing." 

Auf  der  beigefügten  Stdndruekzeichnuug  ist  der  in 
der  höchst  dankenswerthen  Schrül  geschilderte  Process 
sehr  deutlich  versinulicht.  Dr.  Z. 


Vermischtes. 

1.  Deutscher  Verein  ffir  Heilwissenschaft. 

Am  7teu  dieses  Monats  hielt  der  Verein,  dem  bereits 
einsy  iur  die  kuiae  Zeit  seines  Bestehens  sehr  erfkealiche 
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Anzahl  'von  Mitgliedern  im  In-  und  Auslande  beig^eireten 
iatf  welche  beweist,  daaa  das  Bedüifniss,  grossartigere 
wissenschaftliche  Zwecke  auf  dem  Wege  der  Aaaociation 
sa  iMfikdenii  «ia  lebliall  gefohltes  ist^  Min«  ento^  ind 
Bwar  diatnal  MmtUdie  Sitaxmg,  ma  wdeher  sieh  sosser 
den  hiesigen,  and  einigen  grade  hier  snwesendeii  sos- 
wärtigen  Mitgliedern,  mehrere  höhere  Staatsbeamte,  die 
grösste  Zahl  der  Berliner  Aerzte  und  andere  Gelehrte 
eingefunden  hatten.  Der  Voisitsende,  Herr  Geh.  Rath 
Dr.  Link,  eröffnete  die  Sitzung  mil  einer  Rede  über  die 
hiiher^  fintwicklnng  der  PiineipieB  der  Hettltmide.  F\r, 
H/ffimmm  und  SkM  worden  als  die  ersten  Minner  hin» 
gestellt,  weiehe  der  Mediem  in  Nerddeotschland  ihren 
Cbaracter  und  die  Elemente  ihrer  Entwicklung  mittheilten. 
Das  mechanische  und  das  psychische  Princip  wurden  in 
ihrem  Einfluss  auf  den  Fortgang  der  Heilkunde  gewür- 
digt. Naebstdem  worden  in  ihrem  Einfluss  nnf  die  Heil- 
wiosenschsft  betncfatel:  die  Ifoj^sche  Pbüesophie,  die 
Aai6«r^«r^sehe  Physiologie,  die  UniversitftI  Güttingen,  die 
Bäuerische  Schule  und  die  Irritabilitätslehre,  A.  O,  Richter, 
die  BrotDTi  sehe  Lehre,  die  Natur -Philosophie.  Der  Red- 
ner gab  Andeutungen  über  das  Wesen  und  die  Bedeu- 
tung der  Theorie  überhaupt  in  ihrer  Einwirkung  auf  die 
FraziSi  ottd  sehkiss  mi  der  Osrlegong  der  Idee  des  Ver- 
eins nnd  des  Principe  der  Assodstien  so  wissensehsft- 
liehen  Zwedcen  überhsupt  Der  Sehhiss  der  Rede  mfljgn 
wörtlich  hier  folgen: 

,,Dor  Hauptzweck  unsers  Vereins  ist:  erwecken  und 
befördern  und  dadurch  unterscheidet  er  sich  von  den 
übrigen  medicinischen  Vereinen,  deren  Verdienste  wir 
sonst  in  einem  hohen  Grade  anerkennen.  Dadieprae- 
tische  Aisaeikonde  von  den  Akadenieen  der  Wissen- 
schaften ausgeschlossen  ist,  so  giebt  es  nicht  sehr 
viele  Vereine,  welche  Preisfragen  für  die  Ileilwis- 
senschafl  aussetzen.  Wir  werden  uns  dieses  gewöhn- 
liehen, zwar  nicht  immer,  aber  od  recht  wohl  gelin- 
genden Mittels  bedienen.   Bhi  wichtiger  Gegenstand 
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dieses  VereioB  wird^ie  UoierslatBung  aller  soleber 
Versnske  sein,  walebe  wat  MMwang  der  Htil«* 
wissenscliftil  dieata  kdontn.    Dia  Voiichliga  dasa 

sollen  fiieht  allein  Vfm  ons  ansfeban,  aondem  wir  wer^ 
den  sie  von  allen  Seiten  annehmen,  wenn  sie  zweck- 
mässig sind,  und  unsere  Kräfte  zur  Unterstützung 
nicht  überateigen.  Auch  wenn  es  auf  die  Erforschung 
der  Wirkung  vtm  Areneimitteln  ankommt,  werden 
wir  naa  beatreban^  diaaa  in  gah^Mgar  Maaga  an  lia- 
fem.  SolKa  der  Fall  TOrkaaiflm,  die  Haraaagabe 
grösserer  Werke  m  belMem,  so  werden  wir,  so 
viel  es  möglich,  zu  Hülfe  kommen.  Ich  will  nur  hier 
der  pathologisch-anatomischen  Kupferwerke  gedenken, 
der  roeteorologiacben  Tabellen  in  ßczug  auf  die  Krank« 
haitaefaeheinoBgen,  dar  alatiatiacbaBTabaUaB  lar  Krank« 
heil  mA  Steiblidikait.  Bki  wicfatiger  GegeaaUnd  abid 
dia  wiBaanaebaftlieban  RaiaaD,  Wann  wir  aocli 
t&fStA  sobald  im  Stande  sein  möchten,  Reisende  allein 
für  diese  Zwecke  abzusenden,  so  möchten  wir  doch 
einen  Theil  der  Zeit  von  einem  Reisenden  für  diesen 
Zweck  erkaufao  köonan«  Obna  allen  Zweifel  wird 
dia  Ualeiavebaig  dar  gtoaaarligaa  und  aehraekliebaa 
BraehabiaiigaD  m  dan  Tropenliadanii  Paat,  Cbolsr% 
Dyaantarie,  gelbaa  IMef,  böse  hakj  ain  grosses  Liebt 
auf  die  Krankheiten  unserer  Gegenden  verbreiten,  be- 
sonders über  die  Fragen  von  Ansteckung,  epidemi- 
schen und  endemischen  Krankheiten.  Die  englischen 
AarBtOi  die  mit  den  Armeen  in  die  fematea  Gegeadeo 
kaniaaDi  babea  ui  dmar  Rüekakbt  vial  gsMatat,  abar  ^ 
vial  iat  noch  aa  arfatadian  übrig.  Daaa  wir  fibr  aaara 
Denkschriften  jeden  zweckmässigen  Beitrag  zur 
Beförderung  der  Heil  Wissenschaft  gern  aufnehmen  wer- 
den, mag  nur  zuletzt  kurz  erwähnt  sein.  Schutz  hat 
der  Verein  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  erhalten,  et  em- 
pfiebit  aieb  naa  Ibran  WablwoUaa,  desaaa  ar  aorBr- 
laicbang  aauier  Zwaeka  aothwaadig  badarf." 
Bieranf  f^St«  ^  Voilaaoiig  daa  Hern  Osh.  Rath  Rr. 
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Joh,  MiiUer  über  den  motorisch -sensoriellen  Kreislauf  im 
Nervensystem.  Herr  Müller  begann  mit  der  BelTBcheu 
BDtdeekoDgy  stdlie  die  Folgen  derselben  fwr  disNerren» 
Physiologie  dtr,  so  wie  die  BSigeMsse  der  oeaeni  Untof" 
soeliiiDgcn;  usd  erwies  die  Aniislmie  ven  Cänt»,  dsss 
motorische  und  sensible  Nerven  in  sich  einen  geschlossen« 
nen  Kreis  bildeten^  in  welchem  eine  Art  Kreislauf  Statt 
finde,  als  nicht  begründet.  Als  ganz  unbegründet  wurde 
die  Ma^ssdire*sebe  Behauptung,  dsss  die  motorischen  Kak^ 
keBOisriuiierven  sogleich  such  sensitiv  ssieoi  somkg«-* 
wiesen.  Die  Nervenschlingen  in  den  Rftiiten  md  Mo«-* 
kein  worden  eis  gebildet  ans  den  FIden  der  gisifhsrti* 
gen  Wurzeln  betrachtet. 

Den  Beschluss  der  Sitzung  machte  Herr  Geh.  Rath 
Dr.  V,  Stosch  mit  einer  Vorlesung  über  die  herrschende 
Kmnkheitsconstitution  der  letstern  Jahre,  und  deren  Ein- 
floss  snf  die  vorkonnnenden  Krankheiten*  JBs  wurde  d«i^ 
auf  hingewiesen,  dsss  an  die  Stelle  gidsssror  EpidemiosD 
hl  Hinsieht  anf  BioOgkeit  des  VorfcoaHnens,  das  Heer 
der  chronischen,  uamentlich  der  dyscrasischen  Krankhei- 
ten getreten  sei.  Unter  diesen  wurden  die  Herzkrankhei- 
ten besonders  hervorgehoben ,  und  deren  Zusammenhang 
mit  der  gastrisch -nervdsen  Constitution^  wobei  die  asia« 
tische  Cholera  ond  die  Wediselfieber  vomugsweise  hi 
Anregung  kamen,  daigethan*). 

«)  Wir  %eB  oMger  ITachiidbt  den  3  dar  Siateien  dM 
Veffeina  binsn: 

„Zur  ErUnguog  der  Alitsliedscliaft  bedarf  M  der  EmzabloDS 
eisM  Beüras«  vier  Tludem  Pkent«.  Cenr«,  die  alljfthrlieh 
am  1.  laU  sa  lelaten  iat.  Wer  diaaea  Beitrag  keateafrei  an 
den  Verein  eiageeaadt  bat,  wird  nit  aeiBeei  ▼ellafSad^gea 
Cbaraeler  Im  die  Vcraeiebalaae  der  Hitglieder  dea  TereiM  lllr 
daa  laafeade  Jabr  eiagetragen»  Wer  drei  Meaaile  aaeb  deai 
BabfaagatenalB  ailt  aebieaa  Beltr^  aecb  ha  Bttekataade  iat> 
glebt  dadareb  an  erkenaea,  daaa  er  aeiaen  Kamea  aaa  der 
Liefe  der  VerelaaaütgUeder  geatriobea  an  aebea  wüniebt.  Der 
Tereia  wird  ron  aeiaea  ■itgUedeta  eiaea  aMbrAif bea  Beitn^ 
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2.  Fall  voD  Spätgeburt. 

Bioen  sokhmi  Fall  habe  ich  an  meioer  eigMoGatUo 
beobachten  lidonen.  Dieselbe  war  nach  eueri  did  Jahre 

zuvor  mittelst  der  Zange  voIIcDdeten  Entbindung  stets 
regelmässig  meustruirt  bis  zum  März  1838,  zu  welcher 
Zeit  alle  Zeichen  einer  vorhandenen  Schwangerschaft 
eintrateD.  lo  den  letzten  Tagen  des  Juli  worden  die 
Kindeabewegmigen  deatlicb.  Die  Niederkaoa  ward  des- 
halb BQ  AnfhDg  des  Deeenbers  erwartet.  Inswiscbeii 
litt  die  Schwaogere  in  Herbst  sechs  Wochen  lang  an 
nervösem  Catarrhalfieber  und  im  ersten  Drittheil  des  De- 
cembers  täglich  an  anhaltenden  wehenartigen  Schmerzen, 
die  besonders  gegen  Abend  so  zunahmen^  dass  die  Kranke 
Bich  nicht  bewegen  konnte.  Dabei  verzögerte  sich  noa 
die  Gebort  bis  sota  8.  Janoar  1839  ond  ging  langsam 
mter  grossen  SchsMiMi  ond  Anstrengongen  von  Stat- 
ten. Der  Neugebome  wog  llj  Pftend  Civilgewicht  ond 
war  21^  Zoll  lang.  Ich  schreibe  die  Spätgeburt  der  wäh- 
rend der  Schwangerschaft  erlittenen  Krankheit  zu. 
Havelbeig.  Dr.  Thorttau 


dankbar  annebmcn ,  und  die  Summe  desselben  in  seinen  ge- 
druckten Verzeichnissen  auffuhren.  Auf  Grund  des  Einmal 
gezahlten  Beitrags  erhält  der  Bioxablendo  das  Diplom  als 
Mitglied  des  Vereins." 

^or  Annahme  von  Beiträgen  sind  alle  Mitglieder  des  Ausschus- 
ses, die  in  No.  1  dieses  Jahrgangs  der  Woekenachrift  nankaft 
pemacbt  sindi  bereit  C. 

Für  diese  Wochenschrift  passende  Beiträge  werden  oaeb 
dem  Abachlnsse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangen  gleich 
■A«k  dem  Abdrueky  anatiUidig  honorirt,  und  eingeaaadle 
«her,  wie  kisberi  entweder  ia  kfliMiB  Aaselgea  oder  ibmm- 
UlkrlidieB  Becessionesy  eogleieb  sor  KeeatDiee  der  Leser 
gebraeki.  Alles  BinMseadeBde  erbltftei  siek  der  Her  aas* 
geber  aar  portofrti  darck  die  Peei,  oder  darek  dea 

,   Weg  des  Baekkaadels.  

GfJnckk  M  I.  Psltch. 
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Herausgeber:   Dr.  Ctaper. 

Diese  WorlienKrlirift  crsrbcint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  I,  biKweilea  1^  Bo^ea.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nötbigen  lle^Uie»  iii  Mif  ^  TUr.  besiinunft,  wofür 
•ifliintlicbe  BveUuuUuigea  «nd  PMtioitev  sie  so  liefen  iai 
SlMid«  «iad« 

A.  Hirschwald. 

22.      BerUn»  den  3<<"  Juni  1843. 


Ueber  den  gerinnbaren  Harn.  Vom  Dr.  Zimmermann.  —  Mit- 
tbeilungen  aus  der  Praxis.  Vom  Dr.  B  ebr.  (Forts.)  (Spinal* 
irntation.)  —  Venniaefctet.  (EvbliadnQg  in  Folge  von  M«* 
•eni,  —  Zftline  beim  Fdtns.)  —  Krit,  Aaselger. 


Ueber  den  germnbaren  Harn« 

Mitgetheilt 

vom  Dr.  Zimmermaim,  Lasaroib-Chinurg  im  2teD  Gaido- 

Regiment  sa  Berlin« 


Seitdem  man  bei  der  der  ^hS^acben  Knakbeit  stf 

Grunde  liegenden  Nierendegeneratton  einen  dnrcb  Hitse 
•und  Säuren  gerinnbaren  Urin  gefunden  halte,  war  man 
aufmerksamer  auf  dies  Phänomen  geworden  und  fand  nun 
bald  einen  eiweisshaltigen  Harn,  wie  man  ilin  nannte,  ia 
80  vieleu  Krankheiten ^  daaa  man  jetst  genötbigt  ist,  bei 
jedem  kranken  Harn  eher  anaogeben,  er  enlballe  kein 
Biweiaa,  ala  er  enthalte  welebea.  Man  hat  ihn  gefunden 
im  Scharlacbiieber  und  dem  darauf  folgenden  Hydrops^  In- 
der Meningitis,  Bronchitis,  Pleuritis,  Pneumonie  und  Fen/o-* 
niüs,  ja  sogar  in  Rückenmarkskrankbeiten.  So  variabel 
Jabfiaiig  1843.  24 
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nun  auch  der  oiweisshaltige  Urio  in  seiner  Farbe  und 
Bonstigeu  pbysicalischcn  Eigeuschaflen  oft  war,  so  dass 
er  entweder  gar  keine  Blasen  bildete  oder  doch  sehr 
groasei  schnell  serplaUende,  oder  eine  braune,  saturirte 
FMaog  se^e;  so  oft  man  durch  Salpeteisäiire  gar  kei» 
Ml  NiedetsehlAg  hervethriogM  koaM^  so  hat  msh  Aotk 
stets  sogenommeD,  dass  der  durch  Feuer  gerinabsre  Hara 
Biweiss  enthalten  müsse.  Ausser  einigen  neuern  Beob~ 
schtungen  von  Golding,  Bird  und  Nauche  über  das  Vor- 
kommen einer  caseinartigen  Materie  im  Harn  der  in  den 
letzten  Monaten  sich  befindenden  Schwaogeni|  giebt  es 
doch  aach  ältere  über  gerionbireii  Haroi  die  nicht -das 
Albomby  sondern  Fibrin  als  die  Ursache  dieser  Krschei- 
nang  annehmen.  So  hat  Brandl»  bei  Gelegenheit  des 
Scharlach  bemerkt,  dass  bei  metastatiscb  in  dieser  Krank- 
heit auftretenden  Ergiessungen  von  gelatinöser  Lymphe 
in  die  Bauchhöhle  ein  Urin  entleert  werde,  der  beim  Er- 
kalten erstarre.  Einen  sehr  interessanteU|  hierher  gehd« 
ligen  Fall  hat  H.  Nane  in  den  Untersuchungen  mm  Phy- 
siologie und  Pathologie  Heft  IL  S.  209  verfiffentlicht»  der 
euien  Geislliehen  betisf.  Dieser  entleerte  enen  weiss- 
lichen  Harn^  besonders  Nachts^  in  sehr  bedeutender  Menge, 
welcher  nach  10  —  15  Minuten  von  selbst  gerann;  ofl  war 
er  schon  in  der  Blase  geronnen  und  wurde  dann  mit 
Hnhe  entleert.  Dabei  nahmen  die  Kräfte  des  Kranken 
wen^  ab«  Die  Untersnchong  ergab  die  Anwesenheit  be* 
deutender  Meiige  Fibrinoi  keine  Bintkdiperchen.  Daneben 
befinden  sich  prismatische  KryiUlle  hn  Harn,  die  H.  Num 
als  Harnstoff  in  Frage  gestellt  hat.  Sie  sind  aber  auf 
jeden  Fall  Tripelphosphate  gewesen.  Einen  ähnlichen 
Fall  erzählt  Nasse  daselbst,  welchen  EUiottm  beobachtet 
und  Proui  analysirt  hat. 

Ich  habe  auch  in  einigen  Krankheiten  einen  durch 
Hilse  gerinnbaren  Harn  beobachtet,  den  ieb  duiebans  nicht 
ffir  Albuttinhaltig  ansehen  kann,  sondern  in  wekheni  Um 
angestellten  Reactionsversuche  einen  andern  Stoff  erken- 
nen liesjseu.  Füi's  Erste  hatte  der  Harn,  der  durch  Hitze 
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jcunn,  oft  eioe  sehr  Mlunrto  F«b»|  keiata  SehMHn^ 
md  diim  war  die  AH  wie  Altamia  ceagidkl|  vea  der 
dieses  Hanis  selir  venchiede«.    filetBl  man  niadMi  m 

Harn  vou  einem  gesunden  Menschen  eine  Eiemliehe  Menge 
Serum,  z.  B.  den  achten  Theil,  so  trübt  sich  der  Harn 
durch  Kochen  ganz  weiss,  gleichmässig ^  ohne  nach  dea 
S2ritaiteii  Flecken  des  coaguUrten  Alboauu  fallea  M  las- 
sen« Setst  man  ferner  iS^miii  sa  gesondem  Harn,  ao  wird 
derselbe  dadnreh  gar  nieht  trfibei  weisalieb,  sendem  er 
bleibt  klar  und  saner,  wie  er  war;  wfthrend  der  Bm, 
den  ich  durch  Hitze  zum  coagoliren  brachte,  einen  auaa^ 
lich-faden  GeruL4i  hatte,  schnell  alkalisch  \vurde,  oft  in 
24  Stunden^  und  dann  durch  Kochen  nicht  mehr  coagu- 
ürle*  Uam^  an  welchem  ich  Serum  zusetzte,  wurde  erst 
nach  vier  Tagen  alkaliacb,  floss  beim  Ansgiesaen  wie 
Höhner-Biweiss  nnd  coa|^iile  durch  Hitae  nech  nach 
14  Tagen.  — -  Die  Gerinnung  des  Harns,  weieber  eins 
andere  Protein-Verbindung,  als  Albnmin  enth&lt,  ist  sehr 
hemeikenswerth :  denn,  die  Mengen  jenes  Stoffs  mögen 
auch  nech  so  genug  sein,  so  lässt  der  durch's  Kochen 
vea  eben  Mch  aalen  Irube  geweidene  Harn  sehr  bald 
Flockea  eisiMnen,  die  sich  »it  grosser  Schneiligkeil  auf 
den  Boden  des  Reagens-Büschen  selaea.  Aach  pfleget 
diese  Flocken  gewöhnlich  euie  schmalzig  grau«» weisse 
Farbe  zu  haben,  wahrend  das  Albumin -Coagulum  ganS 
weiss  aussieht.  —  Ebenso,  wie  jener  Harn,  finde  ich  auch, 
4um  das  in  Niirum  gelöste  Fibrin  durch  Hitze  coagulirt. 

Jlie  Veisncbe  bhI  den  gewöhnlichen  ReageaHea  w»* 
laa  entschieden  gegen  die  Aaaahsie,  daas  die  gweaaeae 
Materie  Albumia  aoL  Bona  es  Wtorde  darch  die  starkea 
•  Mineralsauren,  Schwefel-,  Salpeter-  and  BalasinfSy  kela 
Niederschlag  in  dem  Harn  erzeugt;  Essigs&ure  uad  Weia- 
ateinsaure  thun  es  auch  nicht;  alle  diese  Säuren  kl&ren 
vi^ehr  dea  trüben  Harn  auf.  Dagegen  macht  ihn  Oxal-  . 
siare/  die  sonst  aach  iai  Smim,  wie  die  Essigs&uie  die 
CoaguUliea  Yorhiadert,  aech  triheri^  aad  lisal  iha  so  audi 
beim  Kochen,   Die  duwli  Kochea  aus  de»  Hara  aiedet* 

ad» 


geschlagene,  eoagulifte  ProtoiD-Vflibbdiiiig  wurde  dage-» 
geu  iunk  SdtwdbMiira  nll  Mass  violetter  Farbe,  dmtk 

Salzsäure^  Salpetersäure,  Essigsäure  und  Weiustcinsiure 
vollkommen  gelöst;  nur  Oxalsäure  that  es  nicht.  Kalium- 
eisencyanür  schlug  aus  der  Lösung  mit  Essigsäure  den 
Stoff  eist  gelblich,  dann  grün  nieder.  —  Die  Salze,  wie 
fiubüMt,  esaigeaiiiee  Blei,  eebwefelfmiies  Kopfer,  f&Ute« 
aoe  dem  Harn  die  Protela-Veriiiiidniig  an  voUallndig« 
etes  iieratta. 

Meiner  Meinung  nach  ist  dieser  Stoff,  der  im  Harn 
die  Trübung  bewirkte,  eher  Fibrine  (Casein?),  als  Albu- 
min, freilich  in  einem,  sich  der  Fäulniss  und  Zersetzung 
annäherndem  Zustande.  Harn  Itet,  wie  ich  bei  einem 
Versodie  geftttden  habe,  veo  dem  Faaemtoff  oor  oobe» 
deeleode  MeDgen  m  21  SConden  auf:  aber  sie  laaaen  eicli 
dnrdi  Kechen  leicht  nachweiseik  Der  Harn  hat  dann 
auch  jene  blaaagelbe,  trübe  Beschaffenheit  and  nimmt  bald 
den  faden,  süsslichen  Geruch  an. 

In  folgenden  KraoidieUen  habe  ich  Dun  einen  solchea 
Harn  beobachtet: 

1)  Ja  einer  £iidoeankiit  dee  rechten  Ventrikele.  Der 
Harn  dieaee  Kranken  war  nehr  vanabei:  bald  bemstein* 
gelb,  normal,  bald  Sediment brend  iSetL  kiter.'),  bald  ge- 
rinnbar. Er  wurdo  dann  immer  in  24  Stunden  alkalisch 
und  enthielt  grosse  Massen  von  Tripelphosphatcn.  Be- 
sonders zeigte  sich  der  gerinnbare  Harn,  als  die  Krank* 
heit  in  Hypertrophie  übergegangen  war.  Von  dem  Arsnei- 
mittel,  der  Lobäia  nffiaia^  die  der  Kranke  erhiei^  war  das 
IBreeheinen  dieses  Harns  dnrchans  nieht  abhiiigfg* 

2)  Vom  ersten  bis  iSnften  Tage  einer  PterM  mit 
starkem  flüssigen  Bxsndat  in  der  rechten  Brusthälfte.  Der 
Kranke  schwitzte  dabei  stark  und  erhielt  die  beiden  er- 
sten Tage  Tart,  stib.^  dann  Ait^mm  und  Calomd.  Das 
Fieber  und  alle  Erscheinungen  waren  sehr  heftig. 

3)  In  einer  Pnemnonie  am  dritten  Tsge,  bei  32  In- 
üpimtienen  nnd  116  PuIsscU^  ell• Mnm  mü  Ttrtat. 
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4)  .  Bei  etoem  wa  CeHarrhu  üifiammai.  IddeBdeb  Kran- 
ken^ dMsen  Senm  wemlieh-trab^  war.  Das  Fiebar  war 
uoManUDd«  —  Mnm, 

5)  Bei  einem  an  Cot^unct.  rheumcU,-catarrL  leidenden 
Kranken,  dessen  Serum  ebenfalls  wcisslich-trube  und  sehr 
schwer  war.  Diese  Art  Serum  enthielt,  wie  die  Unter-» 
aachuug  ergab  und  auch  Simon  gefunden  hal,  bedeatead^ 
Mengen  eines  fibrinartigen  Stoffik  Bai  dieaent  Krankel» 
wecbaelte  ekenlklla  der  Harn  aft  in  aainen  Bigeaackafteir 
ab:  baM  aedimentirte  er  Stdim,  kder.,  hM  war  er  normal^ 
bald  gerinnbar.   Der  Kranke  hatte  nie  Fieber. 

6)  Bei  einem  an  Feriostüis  des  Hinterhaupts  leiden« 
den  Kranken.  Bei  einer  Compagnie  des  Füsilier-Bataüiooa 
kamen  zu  derselben  Zeit  vier  dergleichen  Fälle  vor.  I» 
diesem  Falle  war  die  £niaändaiig  in  Siterang  fibeiga- 
gangen;  onter  dem  anhaltenden  Gebranch  van  Cataplaa* 
men  sertheilte  aieh  die  Geadiwolat  vnd  wihrend  deeae« 
zeigte  sich  dieser  gerinnbare  Harn,  der  keine  Eiter-  oder 
Schleimkörpcrchen  enthielt.  Innerlich  erhielt  der  Kranka 
Nichts:  auch  hatte  er  kein  Fieber. 

7)  Ebenso  zeigte  sich  dieser  Harn  bei  einem  Kran- 
ken,  der  an  ErymptUu  ftuM  gelitten  hattet  und  w&hrend 
der  Reconvaleacens  vier  Abaeeaae  bekam,  jedeemal  dann, 
wenn  dieae  Abaeeaae  durch  die  Anwendung  der  Cata^ 

•  plasrocn  Bum  Oeffhen  gereift  waren.  Nach  der  Oeffnung 
verschwand  diese  Eigenschaft  des  Harns  sogleich;  nur 
hatte  er  dann  ein  oder  zwei  Tage  Harnsäure- Kiystalle 
gebildet. 

£a  iat  unsweifelhaft^  daas  in  dieaen  F&Uen  die  fibrin- 
artigo  Substans  in  die  goaunden  Nieren  anageachieden 
wurde:  in  den  FAllen,  wo  ich  daa  Senm  an  au^eldatem 

Fibrin  reich  Torfknd  (bei  4  und  5),  konnte  dies  aus  dem  • 
Blute  unmittelbar  geschehen  sein;  in  den  beiden  Fällen, 
wo  sich  Abscesso  gebildet  hatten,  konnte  entweder  dio 
Beschaffenheit  des^erusi  dieselbe  sein,  und  dann  Ursach« 
der  Abaeeaae,  oder  was  eben  ao  wabracheinlicb,  dieaa» 
Stoff  konnto  doreb  Reaorption  des  fiitera  aua  den  Abaeeaaen 
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in's  BIqI  gelangt  and  als  ftvmder  Kdrper  daich  die  Kio- 
NU  ausgeschieden  werden.  BbeD  ao  vinrhill  ea  aieh  vief« 
leicht  bei  den  beiden  Kranken  mit  Plaardiff  und  Pneomonie^ 

denn  deren  Serum  war  ganz  gelb  und  klar>  wie  es  bei 
Entzündung  der  Brustorgane  zu  sein  pflegt, 

Ueberhaupt  ist  aber  dieses  pathologische  Phänomen 
m  seiner  firklaning  äasseni  acbwierig  und  mehr  als  eine 
Dentong  «ilaaaend,  znmal  wenn  man  bedenkt,  daaa  bei 
dem  Smofaeinen  den  Albamin  oder  Fibrin  (Casein?)  im 
Harn  der  HamstolT  bedeutend  abnimmt.  Eine  Erklärung, 
die  ich  mir  darüber  gebildet  habe,  ist  bis  jetzt  noch  zu 
sehr  Hypothese,  als  dass  ich  sie  vortragen  könnte:  ich 
werde  sie  daher,  bia  ich  noch  mehr  Thatsachen  gesam* 
meit  habe,  ruhen  laaaen^  und  glaubei  daaa  durch  dieae 
wenden  Beobachtungen^  die  ich  ansnfOhren  hatte,  hm- 
Unglich  dargethan  ist,  dass  man  bei  der  Untersuchung 
des  Harns  auf  seine  Gerinnbarkeit  genauer  und  umständ- 
licher zu  Werke  gehen  muss,  als  es  zeither  der  Fall 
gewesen  zu  sein  scheint,  wo  jeder  gerinnlNire  Urin  als 
albiiniinhaitig  angesprochen  wurde. 


Miiiheilungen  ans  der  Praxis. 

Vom 

Pr.  Beftr,  practischem  Arzte  in  Bernburg, 

(ForisetKimg.) 

3.  Spinaliriitation  mit  tetanisehen  Erschei- 
nungen. 

Bin  etwa  SOjähriger  Lehrer  hatte  schon  seit  einem 
Jahre  an  hypochondrischer  Verstimmung,  Dyspepsie  u.s.w, 
gehtten  und  war  von  mehrern  Aerzten  bald  allopathisch, 
bald  homöopathisch,  bald  hydropathiseh  hehandell,  als  er 
im  Mai  1842  auch  meuien  Rath  begehrte.  Magen-  und 
Vmedeibsdmd^  Ventopfung,  nicht  selten  RMtenschme» 
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gab  der  kräftig  gebaute  Patient  als  Hauptleidcn,  und  als 
Uitacbe  derselben  ein  ans  der  Grippe  entstandeoes  ner^ 
▼dies  Fieber  and  litaende  Lebensart  an.  Br  batte  des-» 
halb  Tiel  In  Mer  linft  sich  an%efaallen  und  dftors  kleuM 
Fassreisen  gemaehC.  NfiefaC  anwabfscheiiilich  war  mir, 
dass  frühere  geschlechtliche  Reizungen  zu  dieser  Spinal- 
irritation  beigetragen  und  wohl  eine  bedeutendere  Krank- 
heitsuraache  abgegeben  hatten.  Viermal  täglich  2inc^t<ra 
Kalime  gU,  XX  T,  Milchdiät^  roässiges  Gehen  waren  mein 
Rath^  der  10  Tage  hinduieh  befolgt  wurde.  Unregel«* 
missigef  Stahlgang  aiforderte  dann  die  Anwendung  kuh*  . 
lender  AbfShrangen,  zu  welchen  mit  dem  besten  Erfolge 
das  kohlensaure  Bitterwasser  des  Dr.  Meyer  genommen 
wurde.  Im  Juni  nahm  Pat.,  dessen  dyspeptische  Leiden 
wieder  mehr  hervortraten,  dreimal  täglich  Lhin,  sulph,  gr,\^ 
Bad*  Bk»  gr.  IV ^  und  fühlte  sich  dabei  wobler.  Gegen 
Endo  des  Joli  rieth  ich  dem  Manne  sine  Bronnenkur  hi 
Beilin  an  and  empfahl  ihn  euiem  meiner  ftntlichen  Freunde 
daselbst,  der  ihn  in  SoUmaiuCs  Anstalt  den  Mariakreuz- 
brunnen trinken  Hess.  Erst  im  Aufauge  des  Septembers 
sah  ich  den  Kranken  wieder^  der  mich  versicherte^  sich 
gans  wohl  zu  fühlen. 

Am  23.  September  rief  man  mich  zu  dem  Manne, 
der,  in  einer  fremden  Wohnung  während  eines  nnbedeu« 
^  tendenOespriehs  pldtnlieh  stockend,  mit  krampfhaft  ver^ 
drehtem  Oberkörper  besinnungslos  von  dem  Stuhle  nu 
Boden  gesunken  war.  Man  hatte  den  im  Gesichte  und 
an  den  Händen  eiskalt  sich  anfühlenden  Kranken,  der  auf 
dem  Fussboden  lang  und  steif  ausgestreckt  lag  und  nur 
den  Hals  nach  rechts  drehte,  auf  ein  Sopha,  und  da  die- 
ses BU  kuia  war,  mit  Tieler  Muhe  in  mne  haibsitsende 
Lage  gebracht.  Seme  sehen  immer  etwas  glotsenden 
Augen  waren  noch  mehr  hervorgetrieben  und  bewegten 
sich  im  Kreise  herum  ^  anscheinend  voller  Verwunderung 
über  die  Umgebung,  dabei  bewegte  sich  der  Kopf  fast 
rhythmisch  von  rechts  nach  links  und  umgekehrt,  wäb« 
rend  der  ganse  Rücken  steif  war  and  sich  nicht  bew^n 
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Hess.  Fortwährender  krampfhafter  Huslen  brachte  bluti- 
gen Schaum  zwischen  die  Lippen  uud  ängstlich  schien 
der  Kranke  nach  Luft  zu  suchen,  wobei  der  Thorax  fast 
gar  niebi  gehobeo  wurde.  Die  Pnls-  und  Hersscblägo 
waren  aehr  Jreqaenl,  kleio  uad  siUemd.  AutonuiUach 
worden  die  krampflukft  ansgeatreckten  Hiiide  nach  den 
Genitalien  bewegt;  ea  aebien  soweilen  ala  glaoble  Pat. 
die  Beinkleider  geöffnet  und  die  Genitalien  entblösst.  Er 
kannte  weder  seinen  Bruder  noch  mich^  und  erst  nachdem 
SenDspiritus  auf  der  entblösstcu  Brust  Reizui^  der  Haut 
und  zugleich  der  Augen  bewirkt  hatte ^  war  es  mdglich 
demaelben  halbatundlich  einen  Eaaldffel  voll  von  Aee«  AM. 

tme.  VI  eiDEufldaseD.   Die  Bewegungen  der  Hftnde  naeh 

den  Genitalien  wechselten  nun  mit  den  nach  der  Brust 
ab.  Nach  einer  Stunde  konnte  Pat.  mit  mir  in  seine  nahe 
Wohnung  gehen,  indessen  war  sein  Gang  steif  und  der 
einea  Berauacbten.  Er  war  nach  einem  kursen  Spazier- 
gange in  daa  Hana  gekommen  und  «rinnerte  aich  dea 
.  daaelbat  geführten  Geapricha  voUkommeo.  In  dieaeoi 
woide  er  dnreh  Sehwindel  nnd  A^'ergesslichkeit  unterbro- 
chen und  erinnerte  sich  nur  noch,  wie  unangenehm  es 
ihm  gewesen^  nach  Worten  suchen  zu  müssen  und  durch- 
aus keine  passenden  finden  jbu  können«  Vermehrter 
Schwindel  raubte  ihm  die  Beainnnng  gans.  Eine  Veraa-* 
laaanng  sn  dieaem  Krampfanfalle  konnte  er  jetst  nnd  auch 
apftter  nicht  angeben.  Am  andern  Morgen  war  der  Mann 
aetnen  Schulgeschlften  nachgegangen,  blieb  auch  an  den 
folgenden  Tagen  bis  auf  leichte  Beschleunigung  der  Puls- 
und Herzschläge  nach  kurzen  Gängen  wohl  und  machte 
in  den  Michael isferien  eine  Aeise  nach  Berlin»  von  der  er 
nach  seiner  Versicbemog  am  18«  October  gann  munter 
soruckgekehrt  war. 

Am  dO.  November  war  der  Mann  Morgens,  nachdem 
er  mit  aeinem  Vater  lebhaft  über  Schulangelegenheiten 
gesprochen  und  dabei  ein  stetes  Recken  und  Dehnen  im 
jKiuckgratho  gehabt  hatte^  plötziicli^  wie  ein  aufgchchtetea 
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Stück  Holz,  uiedergefallen.  Vor  schwerem  Falle  hattd 
ihn  der  hiiisuspringende  Vater  geschützt,  den  Fall  selbst 
konnte  er  nicht  verhindern,  da  auch  er  von  dem  Fallen- 
den mit  niodeigermen  wurde.  Et  lag  bei  meiner  Ankonfi 
■ocb  besittmiiigalos  und  lang  luflgestreckt  tuf  dem  Fose« 
boden  und  wurde  ron  mk,  Indessea  mit  nicht  gelinget 
Anetrengunf ,  aufgerichtet  ond  aof  die  Ffitee  gestellt« 
Der  ganze  Körper  war  steif  und  es  drehte  sich  wie  frü- 
her nur  der  Kopf  hin  und  her,  aber  nur  seitwärts.  Mit 
Unterstützung  konnte  Pat.  die  ebenfalls  etancn  Unter«* 
extremil&ten  etwas  fortbewegen  nnd  so  ■um  Sopha  ge« 
bischt  werden.  Ich  versuchte  hier^  den  Kranken  wiedet 
in  euie  K^ende  Stellung  su  bringen,  sllein  es  ging  nicht^ 
düe  Unterextremit&ten  bildeten  mit  dem  übrigen  K5rper 
einen  starren  rechten  Winkel.  Das  bleiche  Gesicht  und 
die  Extremitäten  waren  kalt,  zwischen  den  Lippen  zeigte 
•  sich  schaumiges  Blut,  Husten  weniger  häufig  als  während 
des  enten  Anfalls,  Puls-  und  Herzschlag  vibrirend«  Pst« 
bewegte  die  Hände  wieder  nsch  den  Genitslien  und  suchte 
diese  mit  Tsschentuchem  su  bedecken;  der  Urin  wer  w&h* 
rend  des  Liegens  auf  den  Fussboden  reiehlich  abgeflossen. 
Man  hatte  dem  Kranken  Senfspirilus  auf  die  Brust  gc^ 
bracht  und  ich  verordnete  eine  SalpelerauHösung.  Nach 
und  nach  hob  sich  der  Puls,  die  Besinnlichkeit  kehrte 
wieder  nnd  nsch  einer  Stunde  war  bis  auf  grosse  Ab-* 
spsnnung  und  Steifigkeit  des  Ruckgrsthes  dss  Wohlbe« 
finden  eingetreten.  Namentlich  war  die  Brust  gsns  frei 
und  die  Untersuchung  der  Mundbdhie  seigte,  dsss  von 
einzelneu  Bisswunden  der  Zunge  und  Lippen  das  Bluten 
entstanden  war.  Wahrscheinlich  war  au'.'.h  beim  ersten 
Anfalle  die  bedeutendere  Blutung  auf  die  nämliche  Weise 
verursacht  und  durch  Ilinabfliessen  des  Blutes  in  den 
Kehlkopf  dss  fortwährende  Hüsteln  entstanden.  Von  dem 
hesoigten  Vater  über  den  Zustsnd  seines  Sohnes  beiragt, 
erklärte  ich,  dass,  obschon  die  Anfälle  jetzt  noch  keine 
epileptischen  seien,  sie  doch  leicht  in  wirkliche  Epilepsie 
Übergehen  könnten.    Auf  jeden  Fall  wären  sie  durch 


  9U   

EMHiHf  dM  Rückenniarkes  erregt.  Sowohl  bei  denVa^ 
Icr»  als  dm  Knuikcn  «iknid^  kh  nicli  MigfUt^  aach 
deD  mdglieheB  GelegenheitaarMclMO,  liets  nir  tos  den 
Kranken  die  köimfich  gef&brte'L^eMweise^  Diftt  u.s.w. 
genau  angeben^  konnte  aber  aus  allen  Angaben  keinen 
AufiKhluss  über  die  Entstehung  der  Krampfanfälle  erhal- 
len* Zufällig  sah  ich  auf  dem  Tische  unter  B&cbem  eine 
Aianeiaehachtel  stehen  nnd  auf  mein  Befragen  nnlirorletn 
der  Kianke  gann  knn^  die  Verschrift  an  der  Aisnei  rnhie 
neeh  yen  den  berliner  Amte  her,  und  spraeh  Ten  etwas 
Anderm.  Mein  scharfes  Aoge  hatte  aber  entdeckt,  dasa 
die^  Etikette  der  Schachtel  in  einer  der  hiesigen  Apothe- 
ken geschrieben  war  und  in  dieser  erhielt  ich  AufachUias 
ttber  die  rathselhaften  Krampfanfalle. 

Der  von  mir  voigeschlagene  Beiiiaer  Arst  bstte  dem 
Manne  nicht  genfigt  nnd  war  mit  einem  andeiiiy  der  mehr 
Ruf  bei  Hypoebendem  hat,  ▼ertsnscht.  Pst  erUelt  von 
diesem  zwei  Recepte,  Nr.  I:  Ree,  Extr,  Rhei  eamp,  dr.jj, 
Ladis  stdpli.  ser.  jj,  Extr.  Nuc.  Vomic.  scr.  j,  Ol.  Cajeput. 
gU»  «öl  -ÄÄ«  gr.  rj,  /.  pil.  pond,  gr.  jj.  S, 

Morgens  und  Abends  vier  Pillen;  Nr.  II:  Rie.  Exbr.Rkä 
9*  tbr.jf  Rhei  comp*  jer.  j^'  iVsc«  Vmio^  gr,  xtg  ^ 
Pmh.  Bad.  Rkei  ser.  j  f.  pä.  pamL  gr,  i/.  iS*.  Abends  nnd 
Morgens  vier  Pillen.  In  Berlin  waren  die  beiden  Reeepte 
rauthmaasslich  einmal  gefertigt^  hier  in  Bernburg  Nr.  I  am 
27.  Aug.,  12.  Septbr.,  25.  Octbr.,  3.,  15.  uud  30.Novbr.; 
Nr.  II  am  27.  Aug.  und  14.  Septbr.  Hier  wie  doit  war 
dam  Exir.  iVuc.  Fem.  spmhioiim  genommen,  weil  der 
Amt  Exir.  Ase.  eemtear.  geschrieben  nnd  des  wissriigs 
-  Bztiaet  in  der  preass.  Piiarmacopoe  unter  dem  Nsmeo 
EKtractum  Nucis  Vomieae  aufgeführt  ist.  Allerdings  fehlte 
der  wichtige  Beisatz  spirituosum.  Vor  dem  ersten  Krampf- 
anfälle hatte  Pat.  rauthmaasslich  von  der  Mitte  Augu8t| 
also  5  bis  6  Wochen  bindurch|  gegen  100  Grau  des  api- 
ritndsen  Estracts,  also  Morgens  und  Abends  jedesaMl  | 
Gran  genommen.  Vom  9.  September  findet  sidi  ein  Re« 
cepi  (III)  ifsff.  Acid»  pHosphor,,  Extr.  Raianh,  m  dr^jf» 
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/•  fSU  fmi.  gr.  jj.  8.  Cm  10  und  am  4  Uhr  4  Fflleii. 
Naeb  dem  mteo  AiiAille  war  PM.  bei  seinem  Arste  in 

Berlin  und  wir  finden  am  88.  September  die  Verordnmig^ 
Nr.  IV.  Ree.  Decoci,  Sarsapahll,  unc.  IV,  Tr.  Ckin,  comp. 
Syr.  Cort  aar.  ää  dr.  ty,  Spirit.  nitr,  aeth.  scr,  jj,  M.  S, 
Alle  drei  Stunden  l  Esslöffcl  voll.  Wahrscheinlich  schoa 
in  der  lütte  dea  Octobera  erhielt  Fat.  deo  Rath  aeinea 
Berliner  Anlese  die  Kor  mit  den  Pillen  Nr.  I  anan- 
fbngen  und  am  25.  Oelober  worden  die  Pillen  wieder  fai 
Bernburg  gefertigt  (vcrmuthlich  als  die  Berliner  Portion 
verbraucht  war),  so  dass  der  folgsame  Kranke  bis  zum 
30.  November  Extr.  Nuc,  Vom.  spirit^  dr.  j,  also  täglich 
xwei  Gran  erhielt.  Daneben  wurden  vom  3.  bia30,Nov. 
aoch  die  Pillen  Nr.  III  gebraucht« 

Naeh  allen  Beobachtongcn^  die  man  ober  die  Wir« 
knng  der  Ifux  Vomica  hui,  mnaate  leb  dem  Vater  des 
Krauken  erklaren,  dass  sein  Sohn  sowohl  im  September 
als  im  November  durch  die  Piiicn  vergiftet  sei  und  beim 
Fortgebrauche  derselben  sich  wahrscheinlich  eine  Epilepsie 
entwickeln  werde  —  eine  Erklärung,  die  dem  Vater  ganz 
onwahrseheinlich  aehien,  da  nach  aeiner  Anaicht  ein  titnluter 
Berliner  Amt  ao  etwas  beeaer  wissen  mosse.  Er  fngte 
deshalb  seinen  cur  Zeit  kranken  Haosaist,  ob  nieht  den* 
noch  die  Pillen  fortgenommen  werden  kdnnten,  da  auch 
der  nU  Chemiker  bekannte  Apotheker  geäussert  habe,  in 
den  Pillen  sei  nicht  viel  Stiychnin  enthalten  und  man 
gebe  von  diesem  noch  grössere  Dosen.  Der  Arzt^  durch 
mich  schon  von  den  Krankheitsmif&llen  onterrichtet,  stimmte 
«Miner  Ansicht  bei.  Btrychnin  oder  Nux  Vm.  vergiften 
oft  in  sehr  kleinen  Gaben;  so  sah  €firl  in  Landen  aehon 
nach  Sirychn.  sulph.  gr,  Morgens  und  Abends  gegeben, 
Vergifluugszufälle  (Jahrb. d.  ärzll. Vereins  z. München. III.); 
JV.  in  N.  berichtet  im  med.  Correspondenzblatte  rhein.  und 
westphftl.  AerstOi  1842  No.22:  „Ich  hatte  einer  anBre* 
ChiaBraa  des  Cekms  leidenden  Frau  Mkir.  iViie.  Vom.,  vor-^ 
aiebtigerweise  mit  dem  Zosatco  aqwontm^  so  wie  som 
Glück  für  meine  Kranke  und  mich  nur  su  einem  hatben 
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Gmn  vmidiiet  Kaum  war  die  eiate  Gabe 
•e  wurde  ich  gentfeoi  weil  die  Fima  heftige  Zockuogen 
befconmeii  halte.  Bs  waren  Stösse^  ganz  von  dem  Aus- 
sehen^ wie  sie  nach  Strychnin  erfolgen.  Die  angewende- 
ten Gegenmittel  beschwichtigten  zwar  für  damals  diese 
Aufregung^  es  blieb  jedoch  bei  der  Fiau  eine  solche  Ge* 
neigtheit  des  Hückenmarlies  auf  Eiseqgnig  r^elwidrfger 
Bew^lUDgeo  zurück,  dass  noch  Wocheo  nachher  eioe 
Genuthshew^Dg  hei  der  ubr^ens  wieder  wohl  gewor- 
deoen  Frau  vorfiberfehende  Stdsse  in  den  Gliedern  her- 
vorrief."  Bei  Spinalirritation,  wozu  dieser  und  mein 
Fall  gerechnet  werden  muss,  wirken  auch  sehr  kleine 
Gaben  der  Nux  Vomica  slaiker,  als  in  Fallen,  wo  Torpor 
Statt  findet  und  bei  deoen  man  die  Anze^  su  diesen 
Hiltel  hauptsächlich  findet  Hat  ui  obigem  Falle  die  Ea- 
Umha  als  G^engia  gewlritt,  oder  durch  Obstipation  einen 
längern  Aufenthalt  der  Pillen  in  dem  Darmkaual  bewirkt? 
Hat  das  Acid.  phosphor,  die  Nu^v  Vom.  mehr  erschlossen 
und  eine  heftigere  Wirkung  derselben  hervorgebracht? 
Auffallend  ist,  dass  die  beiden  Anfälle  gegen  Ende  des 
verschriebenen  Quantums  der  PiUen  eintraten.  Waren 
diese  dann  weniger  löslich  und  wurkten  sie  vielleicht  m 
Masse  aufgelöst^  so  nachtheilig? 

Aufmerksam  auf  V'ergiftuug  mit  JSux  Vomica  musste 
bei  den  beiden  Anfällen  machen^  die  Steifheit  des  ganzen 
Körpers,  vorzuglich  des  Rückgrathes,  die  bei  allen  durch 
diese  Substanz  bewirkten  tddtlicben  Vergiftungen  wahr^ 
genommen  ist.  In  den  von  OUier  und  JtU.  Ctoquei  emW- 
ten  F&llen  dauerten  die  tetanischen  Paroxysmen  24  Stun- 
den huidurch^  und  OUmier  und  Orßla  fanden  die  Muskehi 
selbst  nach  dem  Tode  noch  krampfhaft  zusammengezo- 
gen. Nach  Christison  sind  Tctaniis  und  Trismus  die  ein- 
zigen Krankheiten,  welche  der  Vergiftung  mit  iVsx  Vom, 
ähnliche  Wirkungen  hervorbringen.  Aber  jene  Krankhei- 
ten sind  nie  so  schnell  tödtlichj  als  die  rasch  verlaufon- 
den  Fälle  von  Vergiftung  mit  Nu»  Vamioa;  auch  verur- 
•achen  sie  nie  die  Symptome  der  Irritation^  die  bei  den 
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Fällen  von  laugsanierero  Verlaufe  beobachtet  worden  sind. 
Die  tetanischen  Erscheinungen  entstehe^  bei  jenen  Krank- 
heiten nur  langsam^  bei  der  Vergiftung  schnell.  Christisoii 
bemerkt  9  daas  man  die  Vmka  in  kleineo,  h&ufig 
wiederholien  und  allaiAblig  gesteigerten  Gaben  geben  and 
dadurch  genau  die  Brscfaeinmigen  des  Tttamn  durch  na« 
t&rilehe  Ursachen  herbeifuhren  und  nachahmen  kdnne.  — 
Aebuliches  wie  im  obigen  Falle  beobachtete  Lmc  bei  ei- 
ner Vergiftung  mit  Nux  Vom,  Kälte  und  Steifheit  der 
Unterextremitäten,  Schmerzgefühl  in  üinen  und  im  Rücken^ 
dann  tetanusartige  Krämpfe.  Auch  die  obem  Extremitä- 
ten luhlten  Bich  kalt  und  steif  a^^^  standen  aber  dem 
Willen  des  Kranken  mehr  nu  Gebote. 

Femer  hätte  anfinerksam  machen  sollen  die  durch 
tonischen  Krampf  der  Thoraxmuskcin  entstandene  Ver- 
hinderung der  freien  Circulation  und  die  gewaltigen  An- 
strengungen Luft  zu  schöpfen,  ferner  die  Unterdrückung 
der  Hemthätigkeit.  OlUer  fand  in  der  Leiche  eines  durch 
Nm  Vnm»  Veigifteten  das  Hers  welk^  leer  und  blass. 

Ihteressani  bleibt  bei  minnem  Kranken  die  unfireiwfl- 
Hge  Entleerung  der  Harnblase  und  die  steten  Versuche 
die  Genitalien  zu  bedecken.  Wahrscheinlich  wurden  die 
automatischen  Bewegungen  durch  Kältegefühl  verursacht. 
Orßla  und  Oüivier  fanden  in  einem  Falle  starke  seröse 
Krgiessung  auf  der  Oberfläche  des  kleinen  Gehirns  und 
Erweichung  der  ganxen  Rindensabstans  des  GehimS|  vor« 
silglich  aber  des  kleinen.  Fkurmif  Vermuthung^  dass  die 
Nux  ymka  besonders  auf  das  kleuie  Gehirn  wirke^  er- 
hält durch  meine  Beobachtung  eine  neue  Bestätigung. 

(Schluss  folgt.) 
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1.  Brblindttog  in  Folge  von  Masern. 

Ein  Kuabe  vou  vier  Jahren  hatte  Hiuf  Tag^e  an  den 
Masern  geliUen,  als  plötzlich  convulsivischc  BcweguugeD 
des  rechten  Arms,  rechten  Ober-  und  Unlerscheukels  und 
Delirien  entstanden  waren.  Die  Ursache  war  hier  wohl 
Bntsundung  des  Gehirns  oder  doch  der  Gebiruhiute  und 
der  Lungen^  denn  die  Hitse  des  Köpft  bei  dem  Kleinen 
war  bedeutend,  der  Husten  anballend  und  der  Pols  so 
schnell,  das  er  kaum  zu  zählen  war.  Die  sofort  einge* 
leitete  strenge  antiphlogistische  Behandluug  durch  Blut- 
egel, Calomel,  Senfumschlago  au  die  Waden,  spanische 
Fliegen  in  Nacken  und  kaltes  Wasser,  durch  Tücher 
oder  in  einer  Blase  anf  den  Kopf  angewandt,  beseitigten 
erst  nach  einigen  Tagen  das  Bntsündongafieben  Obgleich 
es  nun  zur  Besserung  ging,  so  trat  doch  durch  die  nun 
deutlich  sich  aussprechende  Blindheit  beider  Augen  jetzt 
.  wieder  grosso  Besorgniss  ein,  denn  der  Kranke  sah  kei- 
nen Gegenstand,  auch  nicht  das  vorgehalteue  brennende 
Licht«  ])er^  Appetit  war  ubenn&asigi  giei^^  der  Schlaf 
selten,  kh  Hess,  da  Ich  die  Blmdheit  von  noch  fort- 
dauernder entBündlicher  Aifoction  des  Gehirns,  der  Ge* 
hirnhäutc  und  der  Nervi  optici  und  von  erfolgter  Exsuda- 
tion  im  Kopfe  herleitete,  die  kalten  Umschläge  fortsetzen, 
erhielt  die  Stellen,  wo  das  Empl.  Canth.  gelegen  hatte, 
in  Eiterung,  Hess  oft  neue  Senfpflaster  legen  und  gab 
innerlich  Calamel  ma  gr.  pj  mit  Bai.  ßhä  gr.  Uglich 
dreunal.  Durch  diese  von  den  Eltern  genau  befolgte  Be- 
handlung gelang  es  in  der  vierten  Woche  (nach  der  er- 
sten Wahrnehmung  der  Erblindung),  dass  der  Kleine 
vorgehaltene  Gegenstände  wieder  sab.  Er  wurde  gänz- 
lich hergestellt. 

Wittenberge.  Kr.  Cbir.  Löich. 
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2.  Zähoe  beim  Fötus.  Wolfsrachen  die  Diagoose 
bei  der  Entbindung  täuschend. 

Bio0  EntfeblieBde  hatte  ftali  aa  detalbea  Tagi^ 

iD  welcham  ich  so  ihr  gerafeo  ward,  n  kraiaaan  ange- 
fangen. Eigentliche  Wehen  hatten  nur  in  schwachem 
Grade  Statt  gefunden  und  bereits  vor  meiner  Ankunft 
ganz  aufgehört.  Bei  der  Untersuchung  wurde  der  Jiuke 
Arm  des  Kindes  voigefallen  aiigetroflTeo ,  weshalb  sur 
WanduDg  gtschritten  wurde.  Obgleich  aber  der  Mattei^ 
nond  weit  gedflbet  war^  so  war  es  mir  doch  nicht 
lichy  mit  der  Hand  im  IHenu  so  den  Füssen  sn  gelangen, 
indem  die  Wandungen  der  Gebärmutter  sich  eug  und  fest 
um  die  Körpcrtheile  des  Fötus  zusammengezogen  hatten. 
Zu  meiner  grossen  Verwunderung  gelangte  der  unter- 
suchende Finger  in  eiue  durch  scharfe,  entblösste  Kno« 
chenrättder  gebildete  Oeflhong  von  ibst  rundlicher  Form 
und  einer  Weite,  welche  der  Spitise  des  Fingers  ent^ 
sprach  und  durch  das  Andringen  desselben  nicht  vergrdssert 
werden  konnte.  In  der  rechten  Uuterbauchgegend  der 
Gebärenden  zeigte  sich  nach  aussen  eine  harte^  isolirte, 
umschriebene  Hervorragung  von  der  Höhe  eines  ZolleS| 
die  mit  dem  Uierui  in  näberm  Zusammenhange  zu  stehen 
schien«  Unter  diesen  ungewöhnlichen  Umstanden  wünschte 
idi  die  Herbeirufong  eines  «weiten  Geburtshelfers,  wes- 
halb der  Hebamraen-liehrer  Dr.  LOteher  aus  Lubben  su 
der  Kreissenden  geholt  wurde.  Inzwischen  bemuhte  ich 
mich  durch  einen  Aderlass  und  kraropfslillende  Mittel  die 
Strictur  der  Gebärmutter  zu  heben.  Als  der  Dr.  Löschtr 
herbeigekommen  war  und  sich  von  der  Lage  des  Km  des 
unterrichtet  hatte,  gelang  diesem  Geburtshelfer  sehr  bald 
die  Wendung  des  Kindes  «uf  die  Fusse,  und  awar  In  der 
Seilenlage  der  Gebirenden,  nur  war  die  Bntwiekluug  des 
Kopfes  schwierig  and  hatte  eine  längere  Dauer.  Das 
Kind;  welches  während  der  Extraction  noch  Lebenszeichen 
von  sich  gab^  starb  aber  während  der  Herausforderung 
des  Kopfes.  Ks  fimd  sich  nun,.dass  dasselbe  einen  mit 
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flchaito  SchDadez&luieii  ^icht  besetstM  WolfimclieD  hMe, 
worio  also  die  BracheinoDg,  welche  mich  hei  der  Untei^ 
suchung  stutzig  gemacht^  ihre  Erkllmog  fiind.  Die  EnU 
bundene  überstaud  übrigens  ihr  Wochenbett  ganz  gut. 
Fiosterwalde.  Dr.  BmdacK 


Kritischer  Anseiger 
oever  und  eingesandter  Sehriilen* 


Taschen-EDcyclop&dic  der  practischen  ClMrargie^  Ge* 
bmtshölfe^  Aagen-  und  Ohrenheillronde,  für  Aetste^ 
Wnndiiste  und  Stadirende.  Von  Dr.  MarUÜ  fhmit. 

•  pract.  Arzte  in  Wurzbnrg.  Wurftburg^  1842.  IV  and 
1186  S.  16. 

(Wir  können  und  wollen  nicht  sagen ^  dass  der  Vif« 
die  Aufgaboj  die  er  sich  gesetsl^  nichl  sweckgemiss  ef» 
füllt  habe;,  ganse  grosse  practischeDiscIplinen  m  emBodi 
Vax  die  Tasche  sosammenzodrangcn  —  es  ist  aber  immer 

ein  übles  Zeichen  der  Zeit,  wenn  solche  Bücher^  deren 
Saison  jetzt  indcss  wohl  eigentlich  vorüber  ist^  erschei- 
nen. Wehe  namentlich  den  ^^Studirenden^^  für  die  Herr 
F.  seine  Arbeit  ja  auch  ausdrücklich  bestimmt  hat^  wenn 
sie  ihre  Kenntnisse  ans  solchen  Büchern  schSpfeSy  die  — 
man  kennt  die  beliebten  Worte^  die  auch  der  Vrf«  wieder 
(in  der  Vorrede)  gebrancht  —  einer  ^^practischen  Tendens 
huldigen^  die  mehr  das  Leben  als  die  Schule  im  Auge 
hat."  A^orerst  die  Schule,  meine  jungen  Uerm^  das  Le- 
ben findet  sich  von  selbst  hinterdrein!) 
- — ~— — _  .   '   

0^  Für  diese  Wochenschrift  passende  Beiträge  werden  nach 
dem  Abschlösse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangen  glelrh 
nach  dem  Abdruck,  anständig  honorirt,  und  eingesandte  BS* 
eher,  wie  bisher,  entweder  in  kürzern  Anzeigen  oder  inavs* 
fuhrlichen  HecenRionon,  sogleich  zur  Kenntniss  der  Leser 
gebracht.  Alles  KinzuMcndcndc  erbittet  sich  der  Heraus« 
geber  nur  portofrti  durch  die  Post^  oder  durch  den 

Weg  des  B  ue handele.  

Gt4nickt  bti  J.  Ptuch. 


y  ,  ,^  jd  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

m  Um 

ges  amm  ie 

EILKUNDE, 


Iloranscreber:    Dr.  Casper, 


Di«s«  Woebensclwifi  erscheiot  jedesm*!  am  Sonnabende  in  Lie* 
.  f»niBi§ea  tob  1,  UiwafloB     Bogen.   DerPNis  dBMji^tmgßam^ 

mit  den  nSihigen  RegiaterB  i«t  auf  3]  Tlilr.  bestimmt,  woiar 
*  OinBitliehe  BndiliuuUiuig«i  "mmA  PMliotter  sie  *m  tiefem 

£f^4e  ftiad.  % 

23.      BtrUn,  den  10<*  Jim»  1843. 

Mittbcilun^en  au»  der  l'raxia.  Vom  Kr.  P^>.  l^r.  Schabert« 
fire«Mlgie  ieeUediea.  —  Erjelpelec.  PretoioihtfetiMpi  Uy» 
drar/syri.)  —  Operative  MittbcifungeB.  Vom  Dr. 'Gerold. 
(Schluss.)  (Augenlidkrampf.  —  £ctropiiim  —  Entropiom.  — 
TbräneufibtcJ. —  Bal^McawüUto  am  Au^e  — NMeobildung.  ^ 
ITasenDolvpeo.  BMeMeherte.)  —  Heilaoc  Von  cbronijirber 
HeiMrireit  durdb  KftU  bydroje^lMm.  Vom  Dr.  Helmbreebt; 


Mitiheiluiigen  aus  der  Praxis. 

Vom 

.  .    Kreis -Physicu0  Dr.  Sch/btui  In  Oiaiiibiuf« 

Seit  langfer  als  anderthalb  Jahren  behandle  icli  einen 
gegen  sechzig  Jahre  alten  Mann  an  diesem  Uebel  ohne 
allen  und  jeden  Erfolg.  Im  Anfange  nahm  der  Schmerz 
die  biateie'  iind  seitlidie  Flache  des  hnken  Oberschenkels 
«k  md  erstrockte  sich  mweileo  bis  mm  Kiiie;hemb^ 
Wiip  libar  m6  «6lir  heftig.'  SpftM  wurde  der  insieire 
mMtei  «Md  iassere  Fussrnd  dte  Ihikeri  VHnseis  BHss 
eines  ziemlich  heftigeo  Schmerzes.  Seit  beinahe  einem 
Jahre  leidet  besonders  der  rechte  Fuss^  und  zwar  erstreckt 
sich  der  äusserst  heftige  Schmers  voii  der  Mitte  der  vor- 
JebrgMS  1S43.  25 
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tan  Fläche  des  Unteraeheiiketo  bis  zum  Fossruekoa  «d 
Ms  «I  den  Zehen.  9er  wiMienM«  fitrhniew  tel  «eineB 

so  dass  der  Hann  pldtslich  hiiis  Br^teriichsW tSrnm 
ausbricht,  und  verbreitet  sieh  bis  zur  Mitte  des  Unter- 
schenkels. Wenn,  was  nur  selten  der  Fall  ist,  der  Schmerz 
in  der  Mitto  des  Unterschenkels  anfängt  und  sich  ab^ 
wMs  verbreitet,  ist  derselbe  nie  so  heAig  als  im  omgeM 
kehnen  raie.  Nsebi  selten  wird  nnch  gleiehaeitfg  der 
linke  Vu§b  auf  die  angegebene  Ak  ugdttn,  decli  nie  so 
heftig,  als  der  rechte.  In  der  Nihe  des  SiUfteinliMiers 
hat  der  Kranke  gleichzeitig  nie  Schmerz,  dagegen  sehr 
häufig  ein  ungemein  heftiges  Brennen  am  After,  ohne 
dass  hier  irgend  £twas  zu  sehen  wäre.  Der  Anfall  des 
SchsMoas  kenunt  regelnässig  alle  Tage,  sehr  oft  snck 
Bweieinl,  deeh  ist  der  sweite  AnlUi^  der  gewAhnficb  ge- 
gen Abend  erscbeinty  nie  so  heilfg  shi  der  ente^  an  vier 
oder  fünf  Uhr  des  Morgens  erscheinende.  Aensserst  neik« 
würdig  ist,  dass  nicht  selten  eine  namenlose  Angst  die 
Stelle  der  Schmerzanfälle  vortritt.  Der  Kranke  bricht 
dann,  ohne  den  geringsten  Schmerz  zu  haben,  plötzlich 
in  heft^es  Weinen  aus,  und  sc^dert  die  Quaalen  seiner 
Aogst  als  entsetslidi.  Untenchenkel  nnd  Fasse  sindj, 
wie  snch  schon  in  ftfihem  Jahren,  sowohl  in  als  aosser 
dem  Anfhlle,  innner  mehr  kühti  Der  Appetit  ist  meist 
gut,  der  Stuhlgang,  seit  vielen  Jahren  schon  trage,  erfolgt 
seit  zwei  Jalireu  selten  freiwillig,  die  Urinblase  thut  ihre 
Schuldigkeit.  Der  Schlaf  ist  in  der  Regel  sehr  gut.  Der 
Kranke  war  früher  Soldat,  hat  aki  Olficier  die  Feldzugo 
4er  drei  lotsten  Krii^gi;|ahro  nutgemachlt  während  dieser 
Zeil  die  Kiitno  ge^,  wekka  dmch  Salben  gaheilt 
wnrdo,  nnd  apäter  sich  viel  mit  der  Jagd  bosebiftigfc- 
Besonders  gern  ging  er  auf  den  Anstand,  wobei  er  sich 
dfter  erkältete  und  rheumatische  Beschwerden  zuzog. 
Stets  ein  Verehrer  des  zweiteB  Geschlechts,  wurde  er 
Ter  a^geflhr  swaoslg  Jahren  syphUitiscb,  aber  m  kniser 
Zeit  von  einsm  AiMo  dank  Mmmm^  fakoilt.  Vot 
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im  4m  HAtwii  EsigmMtmf  «ain  0mg  ymd»  mdk  wmi 
Mcfc  anaklier^  «ehlottamd.  Oi0mU«M  nthm  mit  jedem 

Jahre  zu^  so  dass  der  Kranke  schon  Jahr  uud  Tag  vor 
dem  Eintritt  der  Neuralgie  sich  nur  mit  Hülfe  von  Krük- 
ken  bewegen  konnte.  Bei  den  Behandlung  wurden  alle 
diese  Umstände  wohl  erwogen,  auch  Remberg'^  Bilby  md 
di^ChfliM      Eadrimhihln  hntniidcMW  ft'ff hiw^ht  m 

niobl  ppfcngiitgt  gdisava«  Ab«  die  JBifiUIiwg  «Um 
md  jadei  eamk»  IndicatiMi  Imlt»  keteen  Befolg;  eben 
so  thaten  OL  TerebirUhm*  rcctif.y  Vesicatorien^  die  ender- 
matische  Anwendung  und  Einreibung  des  Veratrin,  kalte 
lUystire,  Klyatire  mit  Opium,  Ol.  TerebnUh^,  Kiawicke* 
langen  des  Kapers  in  kalte  nasse  Decken  u.  s.  w.  nkhl 
4m  Genoftle.  Asuk  die.eadmütiMko  Amrondmif  dato 
MMpkmm:  mttUnm,  als  PiOtetfar,  balto  aMit  mm  kelM 
lifbig,  soadwD  VflUMliito  noeh  die  gshmewea.  Dagegen 
Ihut  der  innere  Gebrauch  dieses  Alcaloids  dem  Krauken 
sehr  wohl.  Sowohl  der  Schmerz,  als  auch  die  diesen 
efteK  vertretende  iurehterliche  Angst  weichen  schnell  die* 
sem  göttlichen  Mittel.  Aber  ieh  habe  mit  dieeiiihm 
neck  md  Mch  liie  nnf  4  Giea,  tage  vier  Gnn,  pn  dati 
•teigeo  miaaen!  Buinen  Efaiem  Jahre  hat  der  Kimnke  ge- 
gen sieben^ Unsen  d^saee  Akaloida  veracfahiektl  Stets 
zeigte  sich  dasselbe  als  reines  Atukfynum;  nie  habe  ich 
Narcose,  orgastische  Thätigkeit  im  Blute,  Hitze,  Schweiss, 
Nasen-  oder  Haatjttcken^  Harnverhaltung  u«  e..  w«>  wie 
lua^iexpa  l^^tei^^^ciHt^Br  ^  ^iariHkalt  ^Mraiu!|^^eiBeflOMifteD# 

2..  Erif9ip9hu  iotiu*  corporis. 

Bei  einem  Manne,  der,  in  Folge  eines  organischen 
Fehlers  des  Herzens,  an  Brust-  und  Bauchwassersucht 
nnd  sUfkem  Oedero  der  Fusse  litt,  sah  ich,  nach  vor-* 
ausgegangenem  Fieber,  einen  allgemeinen  und  gleichsei« 
1^  Anahmaii  dar.  Aeach  eeaidii^.Hala,  Neakeii^  Bnal 
mi  Bedalk  mmtä  mit  Miamw  oder  ffgaann,  Ida  mti 


gilUidie  nfiasiglMil  eiitliMtcBi  und  ntdi  deü  As^pIdteM 
•toe  geMUtehe  B«rke  Mdeteo.    W»  BMk«  «m  Bawdbt 

wurde  von  einer  g^rossen  Menge  Waaier,  wm  sieh  meh- 
rere Tage  laug  ergoss,  gleichsam  weggeschwemmt,  so 
dass  der  Kranke  von  allen  hydropischen  Beschwerden 
frei  wurde.  An  den  ExtremitätcB  schien  das  Uebel  80 
schwankfla  annsclisii  Erj/ilmma  bmm  lad  S/ytipilmt  sadb* 
sMtafiMi;  doch  fluid  iUmH  HssqwssMrtStii  StsU.  Dw 
Wssssr  fluid  sich  bsid  wisdcr  oio^  da  dsr  oigmoisslis 
Fehler  des  Herzens,  bedeutende  ErweKerung,  nicht  be^* 
seitigt  werden  konnte,  und  hat  der  Kranke  seit  dieser 
Zeit  zweimal  wieder  Erysrpdas  pustulosum  im  Gesicht 
gehabe  Die  Haut  dieses  Mannes  ist  ausserordentlich  un- 
thltig;  von  Behwaiss  ist  nie  bei  ihai  die  Rade,  und  die 
Mirt  Tsfa  von  ihn  gattagaiia  Lalbwiailia  ist  so  raib» 
ala  wia  beim  Anlagao.  Bban  ao  aothitlg  aiod  dia  Nia-* 
ren^  und  dareh  kein  Mittel  kann  die  Thättgkeit  derselben 
und  der  Haut  erhöht  werden.  Jedes  Diureticum  und  Dift- 
phoreäcum  bewirkt  bei  dem  Maane  copieaa,  wassiiga 
DnrcfafaUa. 


3.   Pro^oifoi/Kre^aai  Hydrargjfru 

Das  Quecksilberjodur  scheint  von  deutschen  Aerzten 
wenig  gebraucht  zu  werden,  da  man  es  in  den  Apotheken 
selten  vorfindet.  Und  doch  gehört  dasselbe  zu  den  heil- 
kräftigsten Mitteln.  Seit  Jahren  wende  ich  dasselbe,  so-» 
wohl  innerlich  ala  aoaseriich,  bei  herpattschan  Uebala^ 
Serophalgaachwvian»  hartnftckigan  Maapgaschwüstaa  a. 
n.  w,,  wa  mich  aonst  andere  Mittel  im  Stich  lieaaan,  ndl 
dam  besten  Erfolge  an.  Am  besten  wird  dasselbe  aus 
einer  Auflösung  des  salpetersauren  QuecksHberoxyduls 
durch  eine  Auflösung  von  Jodkalium  gefällt.  Innerlich 
gebe  ich  es  zu  gr.  J  —  gr.  iß;  zum  äussern  Gebrauch 
kaaa  idi  aacha  bia  aekn  Gian  wmi  swai  Qoantahan  Falt 
iriadMk   Biaa  grtaam  9BaBlittt  BaB«  mMIgm  m 
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lasse»,  ist  nicht  zweckmässige,  da  dieselbe,  durch  Bildung, 
von  Quecksilberjodidi  leicht  itaead  wizd»  wa»  dio  pooM- 


Mittheilangen  ans  meiner  augenSrztlkhen,  ope- 
rativeu  und  geburidriUfliciieu  Praxis. 

T«iii 

Dr.  Gerold^  p ract.  Arzte  zu  Ackeu  au  der  Elbe^ 


(ScbUss.) 

5«    DiB  Operttion  des  Aageolidkrampfes. 

Johann  St.,  ein  Fischer  in  dcu  Sechzigern,  bekam  in 
Folge  einer  Erkältung  einen  Krampf  in  den  Augenlidern 
dergestalt  9  dass  er  sie  durchaus  nicht  öflueo  kennte.  J€( 
mehr  es  dies  meditirie,  desto  fester  schlössen  sich  die 
Aogen,  und  beim  gewsltsamea  Oeffiiea  durch  freoMle  Knill 
konnte  msn  eher  die  Winkel  des  Aoges  blatig  feiasssji 
als  die  BröffhoDg  bewerkstelligen«^  Das  eaasale  Moment 
war  Rheumatismus,  und  vergebens  hatte  der  arme  Mann 
viel  angewandt,  ohne  im  mindesten  Besserung  zu  ver- 
spüren. So  verstrich  eine  geraume  Zeit,  bis  er  auch 
meine  Hülfe  deshalb  beanspruchte.  '  Ich  fsnd  den  oben 
geschilderten  Zustand,  jedoch,  sondeibsr  —  der  Msnn 
Sffiiete  des  Nschts  seine  Augen  von  selbst  ▼ollkommen, 
and  bei  Mondeshelle  merkte  er  recht  gut,  dass  er  des 
gesunden  Sehsinnes  sich  vollständig  bedienen  könne.  Aber 
das  einbrechende  Tageslicht  führte  sein  Leiden  wieder 
herbei,  das  immer  heftiger  zu  werden  schien. 

Gemäss  der  ursacbUchen  Verhältnisse  gab  ich  AnU* 
rhmmatiea,  AntUpatmodha,  etsblirte  eine  Fontanelle  sn 
den  Schiifen;  JUIes  veigebens.  Nun  schritt  ich  su  ebec 


•}  8.  Mo.  II  iL  J.  C, 
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re^Imässigen  Sublimatkur;  ohne  Erfolg^.  Auch  die  ZiU- 
jRonfi'scheCur  war  nutzlos  zu  Rathe  gezogen.  Kurz  der  Mann 
war  und  blieb  unflbig,  das  Auge  zu  öffheb.  Da  der  Krmpf 
des  Tages  nur  so  heftig  war,  kam  ich  anf  die  Idee  eine 
htenmUmii  quoHdima  larvata  so  supponiren,  und  reichte 
Chinin.  Bs  blieb  beim  Alten.  Die  Operation  der  Durch- 
schneidoog  des  Orfncularis  palpebrarum  war  die  einzige 
Zuflucht^  und  wir  Beide,  der  Kranke  und  ich,  waren  dazu 
entschlossen.  Ein  dünnes  fetues  Bieitchen  wurde  am 
äussern  Angenwinkei  unter  das  OberaugeuUd  beölt  ein- 
geführt j  mit  einem  sehr  dnnnen,  sieheU5rmigen  Messer 
arbeitete  Ich  mich  swischen  Haut  and  Muskel  dicht  ober- 
halb des  Tarnt»  anflingend  bis  nnm  Oberaugcnhfthlenrand 
durch,  das  Messer  platt  haltend,  so  dass  dessen  Schärfe 
der  Schläfe,  dessen  Rücken  der  Nase  zugewandt  war. 
Hier  drehte  ich  das  Messer  mit  nach  hinten  gelegter 
Schärfe  und  schnitt  alle  dahioterliegende  Theile  bis  auPs 
eingeführte  Brettchen  durch  j  eben  so  machte  ich  es  anf 
der  andern  Seite^  und  nach  derVerhiltnisslage  am  antero 
Augenlid.  Jetst  war  Pat.  glücklich;  seine  Augen  waren 
geöffnet,  und  obschon  er  sie  nicht  genugsam  schliessen 
konnte,  vcrgoss  er  mit  seiner  danebenstehenden  Frau 
Frcudeuthränen.  Leider  aber  war  nach  etwa  sechs  Tagen 
Alles,  Alles  beim  Alten.  Wiederum^  in  der  Idee,  ich  hätte 
emige  Fasern  nndorchschnitten  gelassen,  wurde  die  Ope^ 
ration,  wie  oben  geschildert,  ausgeführt;  leider  aber  mit 
demselben  Ausgang.  Bei  so  trostlosen  ümständen  ent« 
öchloss  ich  mich  zu  folgendem  Verfahren.  Nachdem  ich 
ein  dünnes,  beöltes  Brettchen  hinter  das  obere  Augenlid 
des  linken  Auges  grade  vor  die  Pupille  gciuhrt  hatte, 
machte  ich  von  vorn  nach  hinten  einen  Kreuzschnitt, 
welcher  Haut,  Muskel  und  Schleimbant  bis  aufs  Brettchen 
spaltete.  Die  so  entstandenen  vier  Läppchen  beraubte 
ich  der  iussem  Haut  und  heilte  sie  äusserlich  umschla- 
gend so  au,  dass  die  Schleimhaut  die  ganze  OclTuung 
besäumte.  Das  dermaassen  gebildete  Loch  war  der  Pu- 
pille gegenüber  und  hierdurch  sah  Pat«  die  ihn  umgebende 
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Welt  voUkonmen.  Konnte  er  seine  Lider  dffheu,  so  war 
das  Loch  nicht  störend,  waren  sie  aber  krampfhaft  ge« 
schlössen )  so  thai  ihm.  4as  Loch  die  besten  Dienste. 
Jbam  SfibttlM  das  AogM  «ipAüa  kb  ihm  ete  Brille^  wia 
«a  ■BfaBiniitn  BiMiMM-BrillaDy  «nd  &  nitto  Mk 


0.  Die  Büdang  dar  Aagealider 

und 

7«   Das  Ectropium  des  untern  und  oberu 

AogeDÜdes. 

War  dieaa  Operationaii  Qbao  wOl^  den  bielel  meine 
Gegend  ein  letehea  Feld  dar.  An  der  Saale,  nnd  nament- 
lich iu  der  Nähe  der  Vereinigang  dieses  Stromes  mit  der 
BUbe,  kommt  der  Carbmculus  sehr  häufig  zur  Behandlung, 
und  nicht  ungora  hat  er  seinen  Sitz  an  den  Augeulidem. 
TImiIs  seiner  fteasenden  und  in  die  Tiefe  gfeifendeo  N«« 
tar  gemiaa^  theils  in  Vo\g^  der  ihm  enigagen  m  aetaen* 
4m  eneigiaehen  Knnathilfb  J&uft  diene  Knnkbeily  wenn 
•ie  sieh  an  die  Lider  placirt  hat,  mit  gröaierer  oder  ge« 
ringerer  Verstümmelung  dieser  Körpertheile  ab.  Bald 
entstehen  Dcfecte  grössern  oder  kleinern  Umfangcs^  meist 
aber  das  Ectropium  des  untern,  so  wie  des  obern  Augen- 
lides darnach.  Niemals  iat  mir  bei  grdsaem  Defecten  die 
TamsplnntitieB  §tSHmgn,  die  kk  immer  veii  der  Wange 
«08  Tenmclil  batte.  Die  Heilnng  des  Eoiropä  des  Obst- 
Augenlides  gelang  swar,  aber  PatieBtio,  die  Tochter  des 
Gutsbesitzers  Gerikc  aus  Gerbitz^  kouute  das  Lid  nicht 
mehr  vollkommen  schliessen.  Auch  das  Ectropium  des 
ontern  Augenlides,  wo  die  äussere  Haut  auf  den  Unter- 
m^genbfihlenrand  fest  angewachsen  ist,  gelingt  selten. 
Am  meistsB  hat  mir  ein  der  XMe^asfim^scben  Methede 
mMdeges  VeifiihreB  geatttat*  Bei  der  L.  BriUmf  aas  Sn* 
sigke,  we  die  lossare  Hsot  fimt  sn  den  Uateraugenhdl»» 
lenrand  angewachsen  war,  hatte  ich  nämlich  folgendes 
Msnüver  auaf  efübrt.  Nachdem  ich  den  hintern  Theil  dei 
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Schleimhaut  abgetragen  urtd  die  daruuterliegeiiden  GdUM0 
bis  auf  die  äussere  Haut  von  hinten  und  oben  nach  wim 
und  unteo  bis  sum  Taisalnuide  gelöst,  safgcthsiico  mi 
nach  vorn  amgesdd^^eD,  dunhsdimtt  iA.oim  Lnifo  uümt 
Itrlialb  der  Wiapero  die  Haut  ganz  panrilel  dem 
Tarsalfaode  und  zog  duich  diese  Lingenwunde^  wie  durch 
ein  Knopfloch,  das  gelöste,  vorn  aber  noch  festsitzende 
Stuck,  welches  in  die  Wunde  einzuheilen  ich  mich  be- 
mühte, was  auch  zum  Theil  mit  vieler  Verbesseraiy  des 
krankhaften  ZusUndes  gelang. 


8.   Da»  Entropium. 

IKese  Operation  habe  ich  viermal  mit  vollständigem 
Erfolg  geniacbt.  Regel  muss  es  aber  sein,  wenn  man 
alte,  im  Gesichte  faltenreiche  Individuen  operirt,  die  Wnods 
so  zu  machen,  dass  nach  ihrer  Vereinigung  ftst  en  Iiis- 
tropium  erscheint,  sonsl  kehrt  das  UeM  bald  wieder. 
Beim  AsUmann  Ä  ans  Glanstg  ivnr  nach  der  Operation 
em  Edropkm  vorhanden,  nach  drei  Wochen  aber  ver- 
schwand dies  und  Patient  erfreut  sich  des  besten  Zu* 
Standes  seiner  Augen. 


9.   Die  Tbränenfistel-Operation. 

Thrinenflstel  hahe  ich  enmNd  ohne  Erfolg,  ftinf- 
»sl^  aber  mit  dem  vollständigsten  Gluck  und  Erfolg  aus- 
geföhrl.  Ein  Röhrcheu  lege  ich  nicht  eiu,  sondern  ich 
lasse  Datmsaiten  4-6  AV^ochen  lang  einlegen;  jede  filaitO 
lasse  ich  zwei  Tage  laug  liegen  und  nach  dem  jedesmn«- 
ligen  Ausziehen  die  Wunde  nnd  den  Kanal  ausspriteen, 
bis  das  klare,  lauwarme  Wasser  aus  der  Nase  flieset. 
Spaterhin  hat  sich  verdfinnie  Opiumtinclur  mehr  bewährt 
als  ehie  Zinkanfldsung,  da  der  Zustand  des  Thränenka- 
nals  eher  gelinde  Reizmittel,  als  schwächende  zu  verlan- 
gen scbicu.  Jedesmal  überzeuge  ich  mich  miUelst  ein« 
gerührter  Schweinsborsten  in  die  Thrauenponkte  von  der 
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bundenen  krankliaflen  Zustande  der  MetbouCschea  Drügeo 
begegne  ich  mit  einer  Salbe  ans  weissem  Pr&cipitat^  Acet, 
mtum.  und  Tinct.  Opü  simpl.  Entsteht  nach  eingeführter 
Saite  Kopfschmerz^  Dmck  im  Auge,  scharfes  Thränen, 
•o  w«Dd0  iflii  Alalefaiy  M  plelhoritcliieB  Snl^iecteD  mUmI 
AdfliliMe  ao;  innarlidi  Laxansen.  SmMImm  Wtkm 
babr  ich  dieaas  Uebd  mehr  baim  waiUidiaii  Geaddeeht 
gesehen^  als  beim  männlichen;  ciomal  trat  ea  nach  Pockea 
auf;  nur  im  letztem  Falle  war  es  an  beiden  Augen^  aonal 
kidet  meist  eioa,  voaugiicli  das  linke. 


10*  QLperiLiion  dex  Balggeach wüUte  am  Aagenlid. 

Maiat  kennflii  Balggeacliwälate  am  oben  Augenlid, 
mehr  nach  der  Schläfe  hin^  vor.  Sie  mdaseii  so  operirt 
werden,  dass  kein  Defect  der  äussern  Haut  entsteht.  In 
emem  Falle^  beim  Forstmeister  v,  W.,  sah  ich  eine  ope« 
lim,  und  eine,  aöderb  entatchen.  Naebdam  ich  letsteta 
entimi  halte,  trank'  Fitient  Kieoibnmnen  und  bia  jeCal 
iiC  das  Uebel  nicht  mnickgehebit.  Bei  diaeeDGcecbwol« 
eten  kann  man  am  deullicbaten  den  Binlkian  der  Handa* 
pbasen  wahrnehmen. 


11.  Nasenbilduog. 

IZoinia  Diedermg  aus  Mosigkan,  ein  Mftdcben  von 
23  Jabren,  hatte  den  untehi  Tbeil  der  Nase,  von  den 

untern  Nasenknochenrändcn  an,  verloren.  Das  Canaal* 
Moment  war  Scrophtdosis,  Diese  Dyscrasic  war  mit  der 
Evolution  des  Mädchens  geschwunden.  Bei  ihr  bildete 
ich  die  Nase  aus  der  Stiruhaut,  und  sie  gelang  vollstan-« 
4g*  Am  Sepium  bekam  die  Person  hemaeh  Haare,  did 
ich  ihr  einBcfai  aoasog.  Der  obere  TheH  des  Nasenrnk*  ^ 
koM  war  snflnglfeh  doppeli  von  der  OUMa  an  abwArte; 
als  aber  die  Seitenflügel  angeheilt  waren^  durchschnitt  ich 
die  Brücke  in  dar  Gegend  des  untern  Nasenbeinrandes 
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ml  hiilta  4ie  WMa  n  dm  aaUm  lUai  dM  äkMi 
NMentlMut  ml   IH»  SliniMiba  bkMt  Mi  m  nei- 

8tea  durch  die  Luft.  Nachts  liess  ich  Acet-.  satum,  aof- 
schlagcD.  Beim  weiblichen  Geschlecht  hüte  man  sich  ja 
diese  OpenUiMi  kurz  vor  der  AUnstruationszeit  zu  macbeiiy 
da  di0  Mmim  dia  Em  vwaCgm^  wie  ieb  hier  liktor  er- 
ftduen  oMMlew 


12.  Die  Operatioii  der  Nesenpelypen. 

IKese  ziemlich  häufig  geübte  Operation  führe  ich 
mittelat  der.Extraction  mit  der  Zange^  oder  der  Ausschnei- 
duDg  und  iMchberigeff  Behandluag  mit  AeizniUdD  ans. 
Bia  Fidl  von  einem  ineeerst  grossen  l^elypen  kni  mir 
beim  Amtsverwalter  W.  ma  KSkkm  vor.  Kir  halle  der 
Pol3rp  die  Nase  nnd  das  Auge  seiner  -Seite  gaiw  fee« 
schoben;  am  innern  Augenwinkel  wucherte  er  ganz  her- 
aus. Die  Operation  gelang  vollkommen,  ob  sie  aber  nach- 
haltig von  Erfolg  gewesen^  da  ich  sie  mittelst  schnei- 
dender Instrumente  madien  mneste^  kann  ich  nicfat  sage% 
weil  ieh  seil  der  Kntiessong  den  Kiaaicen  oielil  wieder 
geaeheB,  Um  Fiats  «i  gewimeB  admeide  loh  dea  Na« 
senflugel  auf.  Bine  Prise  aus  PfeffiBrmünzblatteni  mit 
Maiblumen^  hier  als  Volksmittcl  bekannt ^  scheint  gute 
Dienste  zur  Naclikur  au  leisten. 


13.  Uasenscbart-Operation. 

Die  Oparatieo  der  Hasensebaite  habe  ish  TienBel  aidl 
vollslandigem  Bilblg  geamcht.    Bei  ekiem  Kinde  aoa  e^ 

nem  benachbarten  Gute  war  ausser  derselben  noch  Spal- 
tung des  Gaumens  vorhanden.  Da  die  Schleimhaut  dehn- 
bar, die  Spaltung  nicht  sehr  breit  war,  venuchte  ich  die 
Vereinignng.  Nachdem  die  Spaltriader  wand  gemacht 
waiea»  legte  ich  drei  Fiden  em,  die  ish  aa  jedem  Bade 
mittelat  eiaer  kramamn  Nadel  dmch  die  Riader  geHihrt 
halte.  Die  geschürzten  Knoten  erregten  aber  eine  solche 
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Spamimig^  dtss  ich  ihr  AtmnimMk  befürehtotOj  weshalh, 
um  <Keb  verhiten^  jm  hMflo-Mtoi  pu»M  mit  4«r 
Spalte  li-^2liBleii  vdni  llilid»  EiMchnitte  gemaehl  und 
die  Schleimhaut  vom  darunterliegenden  Knochen  demmassen 
'  gelockert  wurde,  dass  die  Suiur  bequem  lag.  Thetlweiae 
entsprach  der  Erfolg  meinen  Erwartungen*). 


Heilmig  ron  «hronkclier  Hdaeikeii  dmrcih  dM 

lllitgeUieUi    ^  ' 

▼Ott  Dr,  R  EMbnOi,  Bfi^XlM^       und  pract  Ant« 

M  Bremischwiiff.  ; 


Ein  gesunder,  von  nRen  Dyserasieen  befVeiter,  9B»jlh- 
riger  kräftiger  Mann  erkrankte ,  nachdem  er  sich  stets 
einer  ungetrübten  Gesundheit  erfreut  hatte^  vor  etwa  zwei 
Jahren  an  einer  Blennorrhoea  wretkrae,  die  er  sich  durch 
einen  unreinen  Beischlaf  zuzog.  Die  Blennorrhoe  wurde 
doich  den  Gebraneh  voo  Piper.  OMbar.  and  BaU>  Cfpab* 
heseitigt.  Beü  eraem  halbeo  Jahre  erkrankte  Pat  sehr 
hioflg  nach  der  geringsten  Erk&ltung  an  Catarrh  nut 
Angina  tonsillaris,  welche  Leideu  sehr  eil  beseitigt  wur- 
den und  häufig  wieder  zurückkehrten.  Nach  einer  star- 
ken Bewegung  bei  hcAigem  Ostwinde  erkrankte  er  piöte* 
Kch  an  emer  hartn&ck^o  Heiserkeit^  wosa  sich  sehr 
bald  Aphonie  geseUte,  die  allen  angewandten  Mittela 
Uotste. 

Bei  der  Untersoehmig  des  Rachens  soll  sich  nichts 
Krankhaftes  haben  entdecken  lassen;  Schmerzen  sollen 
nicht  vorhanden  gewesen  sein.  Der  Arzt,  von  welchen 
Patient  behandelt  worden  war^  war  der  Meinung^  dass 
die  Ursache  des  erwihoCen  Leidens  in  einer  ddevatteen 


0  PoHseisanseB  tellea  felgm« 
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Anscbwelluiig  des  sobnuieafleo  ZellgmabM^  die  vom 
Keblkopf  Jbefrandet  wti,  betlehf^  ond  waadle  deoHnfblgo 
Demmtia,  vcfbundeo  nk  «Um  EiunSbaog  Ungt. 
Tartat.  Miai.,  bis  enr  starken  Pustelbildung;,  und  inner- 
lich Diapkoretica  u.  dergl.  Mittel  mehr  an.  Durch  diese 
Mittel  verlor  sich  nun  die  Aphonie  ^  aber  die  Heiserkeit 
blieb  luver&oderi,  and  da  man  durch  einen  läng^em  Ge- 
bnocli  Ton  ioneni  imd  äussern  Mitteln  keine  Bessenug 
enielen  konnte,  4B0  wurde  dem  Petienten  das  Binatbmen 
voa  ammoidakaliBtben  lNbisCen>  fai  der  SSvirisebenBeil  liees 
man  den  Kranken  einige  Campher "«Cigarren  verrauchen 
(ein  Strohhalm  wurde  mit  gepulvertem  Campher  gelullt) 
und  den  Speichel  herunterschlucken,  verordnet. 

Nach  dem  Gebrauch  dieser  letzterwähnten  Mittel 
soll  aicfa  nun  die  Heiserkeit  gans  verloren  haben,  so  dass 
Patient  seinen  Gesehftften  wieder  naebgehen  konnte. 

Nack  enem  Zeitraum  von  sechs  Wochen,  in  welchem 
sich  Pat.  wohl  befand,  kehrte  plötzlich  durch  eine  neue 
Erkältung  und  nach  einem  iaugeo  anhaltenden  Reden  die 
Heiserkeit  zurück. 

Patient  ersuchte  mich  ihn  zu  behandeln  ond  seine 
lästige  Heiserkeit  so  beseitigen  j  demzufolge  stellte  ick 
nun  eitto  Untersuchung  des  Rachens  an.  Die  Untersuchung 
zeigte  nun,  dass  die  Schleimhaut  des  Rachens  trocken 
und  sehr  gefässreich  war^  mit  gleichzeitiger  Anschwellung 
der  Halädrüscn.  Die  Zunge  war  rein,  Puls  fieberfrei, 
Appetit^  Schlaf  und  alle  sonstigen  Functionen  waren  nor- 
mal zu  nennen.  Ueber  Schmerz  beklagte  sich  Pat.  wedec 
beim  Verschlucken  von  Bissen,  neck  beim  Sprechen,  noi 
wurde  letzteres  ihm  sehr  schwer  bei  heiserer  Stinune. 

Ich  betrachtete  nun  als  Ursadie  der  chronischen  Hei- 
serkeit einen  chronischen  Entzüudungszustaud  der  Schleim- 
haut des  Kaclicus  und  seiner  Drüsen,  die  sich  gleichzeitig 
auf  die  Stimmbänder  fortgepflanzt  habe,  und  verordnete 
Patienten  demzufolge  das  KaU  hifdrqjodic.  ZU  3g  auf  SviÜ 
Aq.  MeUu,  viermal  täglich  zu  1  Bssidflel  voll,  nebst  einer 
leichten  reizlosen  Diät.  Schon  nach  einigen  Tagen  zeigte 
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sich  eine  wesentliche  Besserung  der  Heiserkeit  und  nach 
eioer  Behandlung  von  12  bis  14  Tagen  bei  fortgesetz- 
Um  Gebrauch  des  Jodkaii  war  sie  g&OBlich  -veraehwiin«^ 
§m,  wd  Pai.  baiCa  oieht  «lleio  jttst  sem  nio«  ^KfM^ 
kNafinde  'Stibne  wieder^  die  er  eehea  aeit  langer  ZeA 
vemiaal  haile,  aondern  er  erfteat  sieh  jetaly  naehden 
schon  eine  geraume  Zeit  nach  der  Behandlung  verflossen 
ist,  einer  sehr  guten  Gesundheit  und  einer  klangvollen 
Stimme*    '      t       ■.'-'.'^  •_. ;'i>jr.  *         ;  >.:< 

Bei  einem  sw^ten  Falle  von  cfareniaeher  Heiiefkeit 
wandte  leh  ebeafUla  mit  dem  beaCen  Rife^  daa  Jed- 
kali  an. 

Ein  gesunder^  gut  gebauler  kr&ft^;er'  Mann  von  20 
Jahren  erkrankte  sehr  oft  nach  der  geringsten  Erkältung 
an  einer  Angina  tonsillaris  et  faudum.  Dieses  Uebel  wurde 
iBMDer  durch  ein  warmes  Verhalten;  durch  Oarreicbuag 
van  BraebmitCely  GaigelwBaaer,  Fnaabbderj  «SlRM^iiiiM.  ai 
mMm  igl  Mittehi  beaeHigt.  Die  letale  and  hart- 
näckigste Angina,  die  mehr  in  einer  BatEundong  der 
Schleimhaut  des  Rachens,  als  der  der  Tonsillen  bestand, 
befiel  Patienten  vor  ungefähr  acht  Wochen^  und  hinter« 
lieaa  eine  starke  Heiserkeit.  Das  Schlingen  soll  vor  bren- 
nendem Schmers  im  Halae  faat  unmöglich  geweaen  sein. 
Ba  wurden  den  Ipdicatioaen  safi^lge  metareremale  Blnlegel 
an  den  Hala  appficirt,  wanae  Uoiaehttga,  Fiiaabider,  BHn- 
reibungen  von  Mercurialaalbey  nnd  innerlieh  DiaphonHea, 
später  Calomel  gereicht  und  längere  Zeit  angewandt.  Da 
nun  durch  alle  diese  zweckmässigen  Mittel  keine  beson- 
dere Besserung  erzielt  wurde^  Patient  immer  noch  über 
Schmerz  im  Halse  klagte^  so  wurden  dennselben  Bähun- 
gen von  eiskaltem  Wasser'  tfm  den  Mala  gemacht  und 
bei  rfiekW&rta  gebeugtem^  Kopfe  wurde /ihm  von  Zeil  sa 
Zeit  etskaltea  Wa^e^  in  den  Mund  gegeben^  welches  er 
so  lange  im  Munde  behalten  musste^  bis  es  warm  ge- 
worden war,  wo  es  alsdann  ausgespuckt  und  durch  fri- 
acbea  eraeoerl  wurde.  Nacb  Vevkaf  von  aimgeo  Stunden 
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fallen  nrh  hiernach  plötslich  die  Schmeniin  kl  HilM 
TmlodMl  und  das  8cUqcl$«i  vied«r  basw  gfgßagm 
wmn.  Ihi  nmi  dieaes  Mkt^  «nnon  MAllend  gotoii  8rft% 

zeigte,  die  Katsöodung  der  RMheDpertliie  in  bedeutendeoi 
Abnehmen  war,  so  wurde  es  in  grossem  Zwischenräu- 
men fortgesetzt.  Nach  Verlauf  von  Einem  Tage  wurde 
Pat.  von  seiner  Halsentzündung  gänzUcb  hefceU^  wenuif 
«ieli  die  Heiaeifceit  «acli  veitoea  belbeii  boIL 

Nach  swei  Tagea  atellto  aich  dia  Heiaeiliail^  «Im 
daaa  Patient  aich  eine  Veranlaaaung  «i  beainnen  weiaa, 
wieder  ein.  Die  Untersuchung  dea  Rachens  zeigte,  dass 
die  Schleimhaut  trocken  und  sehr  gefassreich  war.  Der 
Puls  war  fieberfrei^  die  Zunge  rein,  Appetit,  Verdauung, 
Schlaf  und  alle  aonat^eu  Functionen  waren  gut  au  nen- 
nen* Um  Spreehell  wnide  Patienlen  bei  heiaeier  Htinwae 
aehr  echwer,  über  jBchnMnen  heim  Schinckea  hk^e  er 
nicht.  Ich  betrachlete  die  Uraache  der  Heiaeifceil  wie  un 
ersten  Falle,  und  verordnete  ihm  so  wie  dort  das  Jodkali. 
Nach  einem  fortgesetzten  Gebrauch  von  12  Tagen  hatte 
der  Kranke  seine  Ueiacrkeil  gaozhch  verloren  und  eine 
Uangvolie  Stimme  wieder»  Er  eiftent  aiah  jeCal  «in« 
Q^^etinhlen  Geamdheit* 


Kritischer  Anzeiger 
neaer  nnd  «ingeaandter  Schrilleo. 


Kritik  der  plastischen  Chirurgie.  Eine  von  der  mc- 
dicinischen  Gesellschaft  zu  Gent  gekrönte  Preisschrift, 
%^on  Dr.  F.  A.  wm  Amnum  nnd  Dr.  M,  Bammgartm  in 
Dieaden.  Auch  n.  d.  T.:  die  plaat.  Chirurgie  nach  ih» 

.  ren  bisherigen  Leiatungen  hritiach  dargestellt,  u.  a.  w. 
tlerlin,  1842.   XXVI  und  310  S.  gr.  8. 

(Die  genannte  GeaeUechaa  hatte  Bm  daa  Jahr  1840 
da«  TheM.  ala  VmM94fi  MfeMtaUt,  nnd  nnnr«  Land«- 
lente,  0. 4mmm,  der»  aMü  DWmMk,  mmItnUg  der 
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chirurgischen  PlüUk  theoretisch  wie  practiteh  die  meiste 
Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  und  Dr.  Baumgarten,  ha- 
die  sehr  wohlfcffdiente  Ehre  gehabt^  mit  dem  PreiM 
fdutet  m  midan.'  Die  Arbeit  ist  gräedlieh,  wiese»» 
MlMUMi»  emMflbid,  «d  httdel  eiM  AlMhnlty  eineB 
Abscblaas  in  der  genanDlflii  Lelire^  vdn  welefaeei  ens  iriai 
weiter  gebaut,  und  auf  welchen  später  immer  wieder  bu- 
rüclcgekomraen  werden  muss.  Sehr  2u  bedauern  ist,  dass 
ein  grosser  Atlas,  der  nach  Gent  mit  eingesandt  worden, 
bei  dieser  deutschen  Aasgabe  fehlt,  doch  hoffen  die  Hrn. 
Vf.  mit  Recht,  dm  die  GeseUscfaeft,  die  Tersprecheo 
hei,  die  FrcAescHnift  ibreneiCs  bu  Terflffentlieben,  die  äe» 
wies  höchst  lehneiebea  Zeichnungen,  dergleiehen  fBr  die 
chirurgische  Plastik  noch  gar  nicht,  am  wenigsten  in  sol- 
chem Umfang,  existiren ,  gleichfalls  mit  bekannt  machen 
werde.  Bei  der  durchgängig  kritischen  Tendenz  des  Werke 
md  wie  nicht  im  Stande,  naher  derauf  einxugeben,  und 
Viesen  ans,  nnch  dieser  nllgemefaiMi  Aneikennang  sei— r 
Wishtighnil,  begni^gpen  snil^ohran,  dsss  dasselbe,  nach 
ehier  allgemeiner  gehaltenen  Abhandinnf  Aber  chirurgisch« 
Plastik  überhaupt,  die  Geschichte  und  Kritik  der  eiozel« 
nen  plastischen  Operationen,  Nasen-,  Augenlieder«-,  Lip- 
pen-, Wangen-,  Ohren-,  Scrotal-,  Vorhaot-Bildung  u.s.W. 
liefert,  und  zum  Scbloss  allgemeine  Betrachtungen  über 
den  Werth  des  gesanunten  Verfahrens  bei  Neubildungen 
dieseir  Art  glebt  Hervmgehoben  Tndieiit  nech  sn  wer- 
den die  wfirdige  Art,  mit  welcher  die  Vf.  die  Kritik  fiben, 
die  uberall,  auch  wo  sie  zerstört,  ernst  und  gehalten  ist, 
wie  es  dem  ächten  Gelehrten  und  dorn  historischen  For^ 
scher  ziemt.)  '''' 

DieExistens  der  allgemeinen  Plethora  und  ihreCnt* 
stehnng  ans  diätetiSGhen  Ursachen.  Von  H.  Bickkt, 
Sind.  med.  Rostock,  1842.  VI  v.  72  S.  8. 

(Der  Verfasser  tritt  gegen  die  bekannten  Sätze  von 
Stieglitz  über  die  Plethora  auf,  indem  er  mit  wissenschaft- 
lichen Gründen  dagegen  ank&mpft.  Br  sagt  nirgend  et* 
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m»  ifcntay  auf  alyam  Vennditii  BHdtmin\.n.  dmgl, 
•her  Min»  DmteUiiDf  seugt  von  Wissen  and  Trisnt, 

das  Scbriflchen  ist  interessant  und  empfehlungswerth^  du 
es  einen  Gegenstand  behandelt^  der  täglich  in  der  Praxis 
in  Anregung  kommt,  und  der  jugendliche  Vf.  hat  dssttl 
Mlidns  HoffhuBgen  Är  ssins  Znkonft  emrsekl.) 


Ueber  dio  ehsmischen  Gegengifte^  anm  Gebiancbe 
für  Aerste^  Wnndftimte  nnd  PbsmMcenlenj  se  wie  für 
ectdeniische  Vorlesungeiii  von  Dn  H.  H.  Qoeppeii,  oiw 

^  dentl.  Professor  an  der  Univ.  und  an  der  med.  chirurg. 
Lehranstalt.  Zweite  verb.  u.  verm. Ausgabe.  Bres- 
l^u^  1843^   VlU  und  103  8. 

(Die  emle  Anflsgey  die  als  Fngmmm  etsdrfeni  ist 

Dicht  in's  grössere  Publikum  gekommen,  und  dem  isl 
Dur  zu  danken,  dass  er,  nach  vorgängiger  strenger  Sich- 
tung, diese  zweite  Ausgabe  veranstaltete.  Denn  dio 
Schrifl  enthält  in  äusserst  conciser  Darstelloog  und  bniaoh« 
hersief  Fetm  alles  Ndtbige  und  nach  den  neasien  Stande 
der  Wissensehaft,  über  das  wichtige  Tkmm,  und  eine 
drmgende  BmpfeUang  demelben  ist  nur  eine  geiecbt» 
Anerkemiuiig  ilirer  grossen  Nützlichkeit.) 


Briefe  über  Krankheitsheilung  und  Gesundheitspflege  mit 
vorzüglicher  Rücksicht  auf  die  Kaltwasser  -  Heil- 
methode, jungen  Aerzten  und  gebildeten  Laien  zum, 
Nachdenken  (!)  gewidmet  von  Johsam  QroUL  Hüuchoi^ 
nnd  Wien,  1842.   142  S.  8. 

(Wieder  ein  geheilter  Laie,  der  mit  dieser  Schrifl 
seine  —  Wasserkaune  ex  voto  in  den  Tempe^  dankbar 
aufhftngl.  Lassen  wir  sie  li&ngen!) 


Gtdnicki  kei  4.  PtUch. 
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WOCHENSCHRIFT 

filr  die 

gesammte 

HEILKUNDE. 

Heraus  Grober:    Dr,  Casper, 

Diese  Woekensehrift  erscheiot  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie> 
fmngea  Yon  1,  bisweilea  1)  »og«B.   Der  Preis  de«  Jahrganes, 
den  nethigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofilr 
simmiliche  IlucbbMialiuifeB  «ad  Foetinter  sie  xm  liefeni  Im 
Stande  sind. 

24.      BerUn,  den  17^  Jiutt  1843. 


Excision  der  Hälfte  des  Unterkiefers.  Vom  A»ficstior  Kiefen- 
•  tabl.  —  Literatar;  (Rombers;  IWlttbi^^.il^  ÜM^^ 
kranlckeiteiL  Mjm^Mitk^^  ffmieAA  44omt\mmniilßtikmli 


Ezeision  der  linken  HtOfle  des  Unterkiefers. 

Vom 

M«idiciofl- Assessor  Dr.  RitfcnstM  ia  Münster. 


E.  B.J  Ntberiny  21  Islife  M,  im  B.,  strt  md  ssn- 

gninisch,  erfreute  sich  von  der  ersten  Kindheit  bis  zu 
ihrer  gegenwärtigen  Krankheit  einer  fast  ununterbrochenen 
Gesundheit.  Im  siebzehnten  Lebensjahre  trat  ihre  Men- 
stmstloB  «in  and  kehrte  bis  jetzt  ganss  regelmässig  wie- 
der. Yor  awei  und  ehiem  hslbeii  Jabie  kenmkla  die 
Kranke  eine  karte  und  sdnuemhafter  OesebMrulst  Ten  der 
Ofdsse  einer  Hasdnoss  «n  der  inssem  Mte  der  Knken 
Hälfte  des  Unterkiefers  in  der  Gegend  des  ersten  Backen- 
zahnes. Fast  ein  ganzes  Jahr  behielt  diese  Gesehwulst 
die  angegebene  Grösse,  weshalb  ärztliche  Hülfe  versäumt 
#arde.  Als  sber  hieranf  die  Gesehwolst  merklich  s;rösser 
Jabfiaaf  1843.  26 
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wurde,  nahm  die  Patientin  aretlichen  Rath  in  Ansprucb^ 
und  suchte  endlich,  nachdem  dieser  ein  und  ein  halbes 
Jahr  ohne  den  erwünschten  Erfolg  war^  in  die  hiesige 
Klinik  aufgenommeu  zu  werden.  Bei  der  Aufnahme  am 
26;  Augm  1640  iMtte  dl»  QMlMvaliMetaphf^  Grösse 
^^:liIeiMl  GIlMeiei  ffreülit  -  jj  Jt ^IfHlllli  l^il  il 
dem  linken  ftoMern  SebneideiahB  bis  bot  Hille  des  aiif-> 
Bleigenden  Astes  des  Unterkiefers.  Den  Mund  vermochte 
die  Kranke  nicht  völlig  zu  schliessen;  die  an  der  leiden- 
den Seite  bedeutend  nach  innen  gewichenen  Zähne  be- 
engten die  Zunge  in  ihrer  Lage  und  verletzten  dieselbe 
M  jeder  Bewegung  des  Unterkiefefs.  Das  AUgemehi«» 
befindtti  war  nm  wenig  gestdrt.  Dm  nicfals  aofiniflndaii 
war,  was  mr  Bnutelnnig  dlMss  UriMi^  "dw  nmi  'fHr^slB 

Osteosteatom  erkannte,  VeranlassOO^  gegeben  hatte,  so 
licss  sich  nur  auf  eine  verborgene  Dyscrasio  scbttessen; 
Bei  der  bedeutenden  Erkrankung  des  Knochens  konnte 
die  Prognose  nicht  andere  als  zweifeUiafl  sein.  Jedoch 
liesB  das  jugendliche  Alter  und  die  gesimde  CMurtSIdtieii 
auf  operatireiii  Wege  noch  einen  günstigen  Aasgang  et- 
warlei«  dtd  eIWe  tfi  Qfnnde  UUlgende  vetb^gMe 
Dyscrasie  zu  beseitigen,  und  hierdurch  Recidiven  vorzu- 
beugen, wurde  das  Decoctum  Zittnumm  vorher  von  der 
Kranken  vorscbriftsmässig  gebraucht.  Diarrhoe  und 
Schweisse  waren  dabei  sehr  copiös,  und  dadurch  wurden 
die  KiiAe  eo  venniBdert»  das«  die  Operatiee  noch  ehHge 
Tage  auagpsetflt  werden  nuaite.  Der  Gebrauch  einigier 
sUrkender  HUtel  und  der  Genuas  nahrhafter  Düt  etefl« 
ten  innerhalb  10  Tagen  die  Kräfte  so  weit  wieder  her^ 
dass  am  22.  September  die  Operation  mit  Aussicht  auf 
einen  günstigen  Erfolg  unternommen  werden  konnte.  — 
Nachdem  die  nothwendigen  Vorrichtungen  getroffen,  die 
Gebälfen  instnnri  und  die  Kranke  eine  sweekalaaigin 
Lage  auf  einen  Oi^eialionestuhl  gehnchl  war  .-<-  bcüUHi 
ich|  ve»  den  Mediehial^Rftlhen  Dr.  Tontrtiud  Jtm.  oaA 
Dr.  PeUmgäkr  unterstutzt,  in  Gegenwart  der  Practikantca 
der  iiieaigen  Klinik  die  Oferation  auf  folgende  Weise; 
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gSucut  winden  die  bttdeo  linken  Sehneidezähne  maagp*» 
magm,  dm»  ein  SduiiCI  d«h  Haut  md Mnakala  rmtäm 
Hkt»  der  Ualuilify  bif  Sur  Bati«  dei  Zvogenbefais  g«»^ 
fuhfC)  die  Lappva  -Id  d«.  aichslen  Umgegend  ▼od  deai 
Unterkiefer  abpräparirt^  und  darauf  in  der  Gegend  dea 
mittlem  linken  Schneidezahus  ein  schmales  Messer  von 
unten  nach  oben  an  der  hintern  Seite  des  Unterkiefern 
durcbgeBteaaen^  die  WeicbÜMÜa  aioife  Lanien  nach  bat» 
den  Satai  aü  tirngm  MaMM^gao  abgetmat,  aiM 
sdMiale^BIdiplatt»  ftor  BiMtaiimg  dar  Waichthaae  dmali 
da»  |amidilaH«fWdndlMmal  durchgezogen^  und  naeh  rut» 
gaugiger  DurcbschneiduDg  der  Knochenhaut  der  Knochen 
in  der  Gegend  Bwiachen  dem  äussern  und  mittlem  Schneide- 
sahn linker  Seite  durchgesägt.  Die  Blutung  wurde  wäh- 
rend der  DuMbaagung  theila  durch  Compnminuig  der  Ari, 
mtuSOmu  Mmmm$  iballa.darab  Compiimining  d^  Wand-i^ 
MaheD  Mia-tot  angadrflaktaii,  oril  kalcam  Waaaar  ga- 
tiWitaiiildtfnairWaaahaahwinaiaB  gealiUL  BiüiQf  ' 
ein  zweiter  Schnitt  durch  die  Weiehgebilde  in  der  Rieb* 
tuog  des  untern  Randes  des  Unterkiefers  bis  einen  hal- 
ben Zoll  vom  Obre  und  ein  dritter  vom  Winkel  der  Man- 
dänila  aufwärts  bis  zum  Procesna  conäj^loükus  gefübrL 
Dia  bal  dam  .hmuMatalaD  SchalUa  durchschnittana  ArUrm 
mtaxOm.  aaftma  wnda.  doppell  and  die  bei  daai  aoflMal* 
genden  SehaMa  getreaataa  Aaate  dar  ilffaria  UmpomM», 
nämlich  die  AH.  tranteersa  faairi  and  moiteterioa  afailMi 
unterbunden.  Darauf  wurden  die  gebildeten  Lappen  vom 
Knochen  abgelöst  und  die  Weiehgebilde  von  der  inneru 
Seite  des  Knoobens  bia  zum  Winkel  mit  voiaichiigea 
Miiaamipgatt*  abgatoaml,  dar  Mue.  maueter  alwa  einem 
halban^BSoH^aatar  daai  Jocbbogea  datcbaebnHtan  oad  dia 
Vreaanng  daa  ^abtaigaadan  JUlaa  dea  üntafkiedna  aiaea 
halben  Zoll  unter  der  bwinKM  lewtfaaarlr  aat  dem  BeM^ 
achen  Osteotom  versucht.  Da  jedoch  schon  einige  Um- 
drehungen der  Säge  zur  Trennung  des  Knochens  hin- 
.  taiabtaoy  and  eine  genaue  Untersuchung  zeigto^  dass  der- 

aatto  aafar  anvakhl  and,  in  dan  luwnkhaften  Zuaiaad 

26  a 
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hineingezogen  war,  so  wurde  die  Exartieolation  des  Ge- 
lenkforlsat^s  beschlossen,  und  nachdem  nach  Durch- 
•ehoeidang  de«  Ahuo*  pteirygoideus  internus  und  der  in  die 
Uitero  Oeffinmg  des  AhreoleilHyMüe  tretendeii  QefteM 
tni  Nemn  ud  des  LigammU.  meuäht.  hltrak  der  8^ 
lentheil  dee  Unteilderen  nit  dem  oben  ebgetreDiileB  ««r» 
steigenden  Aste  eutferut  war,  auf  folgende  Weise  aus- 
geführt: Mittelst  einer  Zange  wurde  der  bedeutend  unter 
dem  Jochbogen  hinaufgezogene  Kronenfortsatz  herabge- 
Mgeo,  die  Sehne  des  Maife«  iemparaüi  mü  nahe  am  Kno* 
eben  weggellilitleii  MeeeeniMgeB  abgoCmaly  «id  auf  eine 
ilmlielie  Weiae  der  JAm  jMffoidwff  eiiwimf  vom  Ge- 
lenkfortaatso  bei  iiaeh  «mwirts  godioblem  GeleoktheUo 
getrennt  und  hierauf  die  Gelenkkapsel  unterhalb  der 
CartUago  iriterarüculam  durchschnitten.  Der  exarticulirte 
Gdenkkoj^'  war  noch  in  den  Kraukheitsprocesa  mit  hin- 
eingezogen and  Uieilweiao  doich  Caries  inUma  mmMti^ 
'  der  CartUago  seigto  aieb  gann  geannd.  INo  Blfltmif  mm 
mebiem  bedenlendea  MnakeMalen  nnd  der  ArL  äb^thrk 
itjferhr  wmde  wibrend  der  Wegnabme  deo  Gelenktbeilen 
durch  Comprimirung  mit  den  Fingeru  und  kleinen  gegen* 
gedrückten  Waschschwämmen  gestillt,  so  dass  der  Blut- 
verlust nicht  mehr  als  10  bis  12  Unzen  betrog.  Grosse 
Aeaie  der  OmOU  txtema,  als  die  Maxälar.  Wimm,  dio 
Tm^pmraKB  and  der  Unteia  Aat  der  Feaa  fiMti^  ao  aaba 
aia  dem  GeleafcfbrCaatae'  äneh  liegen,  watden  aicbt  rer* 
letat.  Die  (A>en  erwihnten  doiebaebniUenen  Arterien  wor- 
den unterbunden  und  die  Blutung  aus  den  kleinen  Mus- 
kel -  und  Gelenkästen  durch  die  Tamponade  mittelst 
Feuerschwamm  gestillt.  Nach  Beendigung  der  Operation 
und  Stillung  der  Blutung  stellte  aich  eine  leichte  Ohn» 
amebt  eia|  die  aber  dnreb  daigeraidita  Laboaganullal  in- 
oeibalb  euiger  Hmulen  beaeitigt  warda.  Dar  vardora , 
Tbeil  der  Wunde  etwa  bia  aor  Mitte  den  hofiaotttalea 
Schnitts  wurde  durch  die  Sutura  circumvoiiUa  vereinigt 
und  der  übrige  Theil  mit  einem  mit  Ungi.  simpl.  bestri- 
obenen  Cbaipiebauache  bedeckt,  die  Wundraodec  ntt  Heft« 
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ptUsUrstieifen  an  einander  gen&hett  ood  die  Kiaoke  in'« 
Bett  gelegt,  we  oieh  in  den  eieten  Stmdeii  mwli  eia^e 
OliiMDachten  eineteltteD.  Dm  OeMcbt  war  blaaa^  der  Pole 
kleiu  und  sehr  IreqoeDt.    Der  Kfankeo  woide  naa  die 

gröeste  Ruhe  aDcmpfohien  und  oH  kühlende  Getränke  mit 
einer  Muudspritze  bis  tief  in  den  Mund  gebracht^  da  das 
Schlingen  beschwerlich  war.  Am  Abend  desselben  Tagea 
war  der  Zustand  (ast  derselbe  und  statt  der  Schmenea 
in  der  Woode  klagte  die  Kiaake  über  lebhafte  fiehaMr« 
aea  ia  der  Stini  und  ScbIftAMigegeDd.  Die  eiate  Naebl 
nach  der  Operalien  war  oarohig  and  erat  gegea  Morgen 
stellte  sich  ein  mehrstündiger  erquickender  Schlaf  ein, 
worauf  der  kleine  Puls  voller  und  die  trockene  und  heisse 
Haut  feucht  wurde.  Dieser  Zustand  blieb  den  Tag  über 
uaveräiidert^  die  Patientin  schlief  noch  einige  Male  eine 
Stande  und  fühlte  sieh  hiernach  sehr  erleiehtert^  jedeeh 
war  der  Pole  nach  i^r  fteqi^t^  der  Daiat  groaai  nnd 
der  Schneis  ui  der  Stirn  nnd  Schlife  immer  noch  aebr 
heftig.  Es  wurde  der  Kranken  Folgendes  verordnet; 
Ree,:  Actd,  phasphorici  dr,  jß,  Mucilag.  Gum7n.  Mimosae 
unc.  jß,  j4q,  Cerasorum  nigror.  unc.  jjß,  Aq.  Laurocerasi 
dr»  jÜj  J^jfngjf.  Rub,  Idaei  unc.  j,  M«  D.  S,  Alle  zwei 
Standen  einen  Eaaloffei  Teil  su  nehmen,  —  Die  daianC 
fblgeade  Nacht  hatte  die  Patientai  aiemlich  nihfg  ver- 
brachty  der  Pula  war  weniger  fireqaenty  der  Sehmeis  in 
der  Stirn  und  Schläfe  erträglich  and  das  Aussehen  hei- 
terer. Die  Geschwulst  in  der  Umgegend  der  Wunde  war 
nicht  gross,  und  mässig  heiss.  Die  Absonderung  Hess 
einen  eiterigen  Geruch  nicht  verkennen.  Die  Behandlung 
blieb  dieselbe.  Am  Abead  war  daa  Fieber  etwaa  lebhaf- 
ter, der  Scfamen  in  der  Wunde  veimelirt  nnd  wogen  dea 
deutlich  wabmehmbaien  Siteigenicba  wurde  der  Veiband 
erneuert.  Der  Feuerschwamm  wurde,  da  er  sich  bereits 
vollständig  gelost  hatte^  entfernt^  und  die  Wunde,  welche 
ein  gutes  Ansehen  zeigte^  mit  Charpiebäuachhen,  die  mit 
OHgi.smpUx  beatrichen  waren,  auagefullt.  —  In  der  Nacht 
vom  dritten  »ui  vierten  Tage  nach  der  Operation  wurde 
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die  Kranke  von  heftigen  Kolikschmerzen,  die  sie  aieb 
dmh  einen  Di&tfehler  ngesegen  hM;  befallen,  die  aa 
ihrer  Beeekigmi^  die  wiederbeite  Anwendong  voii  Kly- 
stieren  und  den  Gelmuich  einer  SaUgmUo  KaU  e&rhanki 
depwat.  c.  Succ.  Gtri  mit  ^q.  LauroceraH  erforderten.  Av 
dritten  Tage  befand  sich  die  Kranke  ziemlich  wohl;  der 
Pull  war  fast  gana  normal^  die  Zunge  rein,  der  Appetit 
g«t|  nur  wurde  noch  über  grosse  Bipigenonimeoheit  des 
KopiM  geklagt  An  sechsten  Tage  war  das  Beinden 
wie  Tages  verher,  jedoch  war  die  Bitemng  proAiser  and 
die  Wunde  neigte  eine  nieniUeh  lebhafte  GrannlatiOD, 
Der  Theil  derselben^  wo  die  SiUura  circumvoluta  in  An- 
wendung gebracht  war,  zeigte  sich  vollständig  vernarbt, 
IMe  Nadeln  wurden  daher  entfernt^  der  innere  Gebrauch 
▼00  Anneien  aosgeseCzt  und  die  Patientin  auf  eine  nahr<» 
hafte  IKftI  verwieseif«  Von  jetnt  an  bis  snr  vdlligeii  Verv 
MibuDg^  die  am  swani^plen  Tage  nach  der  Operation 
no  Stande  kam,  blieb  das  Befinden  ungetrübt;  der  Eiter 
war  gutartig  und  verminderte  sich  täglich.  Die  Wund- 
ränder wurden  zur  Beförderung  der  Vernarbang  mit  Heft- 
fflaster  einander  genähert.  Am  £nde  der  zweiten  Woche 
vemiocbte  die  Kranke  schon  ein  festeres  Genusoj  s«  B« 
KaitoffiBbi  and  die  weichen  Thefle  eniee  BrSdcbens  sa 
essen,  «od  als  sie  am  2D,»October  1840,  also  Tier  Wochen 
nach  der  Operation ,  rollstftodig  geheilt  entlassen  wurde, 
konnte  sie  ohne  Beschwerde  festere  Speisen  geniesscn 
und  auch  ganz  deutlich  sprechen.  Die  Entstellung  ist 
nicht  80  aufialiend,  wie  man  es  nach  einer  solchen  Ope- 
ration veranthen  sollte.  Die  K  erfreut  sich  noch  in 
diesem  Aogenblicke  der  besten  Gesundheit  and  Tefiichlel 
ihre  AiMl  als  Niherin  wie  früher. 


—  M  — 
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Einen  Uebetblick  «bei  deo  reicfaea  Inhalt  der  veriie* 
fandan  Sebnft  aa  fabaoi  und  ebi%e  dadoMh  amangta 
SanMriinDgeD,  aa  weil  dar  hmm  dar  Wechaaacbiilt  vaa» 
atftUet,  daran  m  knüpfen,  ist  Zweck  dieser  Anzeige. 
Es  betiaodelt  diese  zweite  Abtheilung  des  ersten  Bandes 
der  Nervenkrankheiten"  auf  233  Seiten  das  zahlreiche 
Gaaekteaht  der  Krämpfe"  CJU^perkmM),  abhängt  von  t 
gesteiisailer  Action  der  BavafaDgsaer?aD|  den  Oegensals 
Mldand  M  den  SMtmigm,  it  denen  die  Emnpm  diasar 
latnfeain  vamüntei  oder  erieaafaen  ial,  den  Lfthaunifan 
(^Jkmeiei).  Der  Anadmek  der  exaltirten  motorischen 
regbarkeit  durch  Haakelcontraction,  und  noch  einseitiger 
die  Dauer  derselben,  wurde  bis  auf  die  neuere  Zeit  fast 
allein  als  Eintheilungamomeot  der  Krämpfe  in  tonische 
und  eJeniaeke  benntst;  was  sich  unter  diesen  Rubriken 
niaht  nnteibwafan  llaaa,  dal&r  hatte  omui  eigentikk  gnr 
kein  daeaMsatianapriacip.  Die  UnsalingUcbkäit  daaaaa 
symbolisakan  BaUaahtnngswaiae  der  Kiimpfb  iat  ki  der 
Praxis  lange  gefühlt  worden:  eine  crasse  Empirie  ent- 
spricht gewöhnlich  der  unvollkommenen  ärztlichen  Einsicht. 
Von  pathologischen  Beobachtungen  war  das  Heil  nicht 
nu  erwarteni  so  lange  der  Blick  des  Beobachters  nicht 
geaahirftri  na  huifa  sein  Denken  niaht  anf  beatinnten 
physiologiaaken  Prämiaaan  bnakte.  Mabr  aber  ala  die 
Beirsehe  Entdeckung  des  Gesetnea  der  IsoUtton  motori- 
scher und  sensibler  Nerventhätigkeit  war  auch  nicht  ei^ 
forderlich :  von  diesem  gemciiischafllichen  Boden  aus  konn- 
ten die  beabaebtende  Pathologie  und  die  experisMUtirende 
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Physiologie  glcichmässig  Fortschritte  machen.  Die  vor- 
liegende Schrift  kann  man  als  ein  Resumc  dessen  anse- 
hen, was  Beobachtung  an  Krankmi,  und  das  pbysiologi- 
tdie  Bsperiineiit  über  die  Bgw^ingakrmkhcitm  bisbeff 
gdelirt  haben.  8ie  lepritentict  dämm  «neb  den  StaDd* 
ponkt  der  heutigen  Physiologie  in  BetrelT  der  Lehre  vom 
Nervensystem  ganz  exact^  und  ich  suche  darin  mit  das 
grosse  Verdienst  von  des  Vfs.  Darstellung.  Die  heutige 
Nerveuphysiologie  will  nicht  mehr  sein  als  Nervenphysik. 
Sie  hat  das  wmütse  Grübeln  iber  die  Qualität  der  Ner- 
venknift  emslweilen  bei  Seite  geeett;  ihr  genügt  es,  die 
Mechanik  und  die  ntatiacheD  Geaetae  dieaet  Kraft  ma 
wiaaen.  Wirft  amn  auch  mnr  eteen  «SeReahKek  anf  die 
Vervollkommnung  der  diagnostischen  Kenntniss  der  Brust- 
krankheiten durch  Anwendung  der  physikalischen  Unter- 
suchungsmethode, so  wird  für  diese  analoge  der  Nerven* 
lumnkbeiten  sogleich  das  güaat^ste  Prijadis  entstehen, 
webei  man  aieh  giekteeit^Mten  wird,  ihren  Werth  kgend- 
wie  na  fiberaefaitaen.  So  wenig,  wie  die  Unteiauchnag 
dnieh  Sdicteaeep  mid  Pieaakneter  direeteo  AabeMaaa  über 
die  Qualität  der  Stoffe  zu  geben  beabsichtigt,  welche  das 
Lungengewebe  impermeabel  machen,  grade  so  gleicligüUig 
muss  iur'B  Erste  dem  Nervenpatiiologen  die  Quaktät  der 
Reisung  sein,  ala  denn  Folge  er  awtariache,  aenaibii^ 
p^ohiaehe  Stdraagen  beobaehtet  Ea  krteieaaiit  ihn  hn 
apeeielien  fall,  s.  B.  der  Henmiong  aMtoriaeher  Thit|g«» 
Imit,  snniehat  nur  nu  wissen,  ob  das  Hindemiss  allein 
die  peripherische  Bahn  eines  Nerven  betreffe,  ob  der  spi- 
nale, cerebrale  Antrieb  aufgehoben  sei,  mit  einem  Wort 
die  Diagnose  des  Sitaea  der  Krankheit 

Die  pathoIogiacfa->anatonyaehe  Femohnng,  aanat  daa 
heate  Regolativ  ftur  naape  dngneatiachen  Bemfibnagen^ 
hat  fBr  die  Lehre  von  der  Loeaiiaatkm  der  Nervenkrank-r 
lieiten  anglelch  weniger  geleistet,  als  man  nach  dien  be* 
deutenden  Resultaten  ihrer  Anwendung  auf  andre  Systeme 
und  Organe  erwarten  durfle.  Nicht  als  ob  auch  hier  nicht 
eine  JUeage  Aiaterial  nu  Tage  gefördert  werden  wäre; 
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•Uein  der  unmittelbare  Gewton  für  die  Diagnostik  war 
verbiitoaMnteig  n  gering,  lodess  wird  die  paihologi« 
■che  Anatomie  aodi  aaf  diaMtt  Falda  Acdbeute  fiafefOy 
wokM  BOT  allgameia  dia  NenraakraBkbaÜaii  am  Labaaiao 
•nafMifleh  witenmeht  wefda»,  md  aobald  fbatatalily  laaa 
man  unter  Localisation  einer  Nervenkrankheit  su  verete* 
hen  habe.  Die  Lehre  von  der  Localisation  der  Krank* 
lieitsprocesse  überbaupt  kann  von  hier  aus  am  besten 
ffcüficirt  werden:  wo  iat  dac  Bits  einer  fipilepaiOi  Bb 
die  Too  AaisoBg.  alMa  Haatoarr«!  dmch  ma  Naorani  anU  . 
■taadeDy  iiadb  daiian  Bseiaimi  «afUflt  oder  wo  ana  bei 
der  Necropsie  nmr  das  ffeafon,  das  CMdni  aber  neiwal 
beschaffen  fände?  Die  Phyaiologie  nur  kann  ihn  be- 
etiamen. 

Wie  weit  man  mit  einer  Classification  der  Nerven- 
luankbeiten  nach  deo  Datia  der  pathologischen  Anatomie  ' 
koBMM)  dae  »ajgtea  imler  ladarn  die  AmMmkm  Vm» 
laeeiyH  fiber  Um  Ktaafcfaaitee  der  Narveneaaira.  Die 

Bfartliailnng  aeeree  Vib.  ndit  alieiD  aaf  den  physiologischen 

Prämissen.  Sonach  zerfaileo  seine  Hyperhineses  in  drei 
Ordnungen:  1)  H.  von  Erregung  der  motorischen  Nerven 
als  Conductoren,  und  zwar  d)  der  cerebrospinaleoi  der 
eympatbiachen;  2)  epinale;^  3)  cerebrale  Krimpfo. 

Die  eleu  Getteiy  der  eiateii  Ordanif  (I,  a)  begreift 
den  BMiisfhett  Geoichteluaflqtf  doieh  Reisaif  dee 
malii,  den  maetieateiiealiee  doreb  ReiBang  der  PvHh  ariaor 
qumti,  den  Augenmuskel-,  den  Zungenkrampf  (Stammeln, 
djftlaUa,  zu  unterscheiden  von  Stottern),  die  krampfhaften 
Affectionen  dea  rUxui  cervicaUs,  brachiaUs,  cruralis  und 
imkhd,  —  Eine  eigene  Abtbeil— g  bilden  die  Athemkrämpfa^ 
entweder  ieeUrle  oder  m  Qn^pen  eeeeeüite.  Zu  den 
ontem  werden  der  CUottiakmoipf  (^jKfana  lafj^wigenai»  liy 
wueum,  Mßlari,  Laryngimm  HriAUm»  der  Aoioren)  nnd 
das  Bronchialasthma  gezählt.  Ist  letzteres  wirklich  von 
Coutractur  der  Cirkelfasern  der  Bronchien  abhängig,  an 
deren  Contraction  der  N,  vagus  (S.  343,  351)  keinen  Elin« 
floae  hal,  so  gehdri  dae     braokiak  nicbi  in  dieae  Gel« 
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tung;  am  allerwenigsten  machte  es  Ref.  unter  die  isolir- 
ten  Athemkränipfe  stellen.  Zu  den  assocürten  rechnet  der 
V£  den  Kenchhasten  (dorch  Reizung  des  StMMnes  des 
«ofiii  nd  ia  ihm  vwiMtoisB  FsMii  des  wmmmM}, 
MPnaMvMm  ScMachBse,  NiessBi  OihasRi  Laoheo;  im 
spastische  Aphonie  und  des  Stottern,  almofnMS  Tdnen 
{Timbre)  der  Stimme  in  Folge  von  Krampf. 

Unter  der  zweiten  Gattung,  den  Krämpfen  abhängig 
von  sympathischen  Nerven >  stehen  zunächst  der  Herz- 
kf  aflipf  und  die  Arieiienpalpitattosen;  die  der  Vf.  mit 
Unradili  weU  dao  Attsnea  eine  Moskelsdudü 
lUgMi:  ä^esehstt  von  dsr  giMSsiiZeUdscdnidiClilo- 
rose  bedingten  PilpiUtionen  der  CanHt  und  M^mriOf 
kommen  sie  häufig  an  der  Aorta  abdom.  ohne  Concorreoa 
von  Geschwulsten  an  oder  ausserhalb  der  Arterien  vor. 
Kb  (oigen  die  Oarmkrämpfe:  Dysphagie  (spastische) 
iai  rom  N^vagtuMiag^g  und  die  Conluctwr  des  Sphmcter 
bei  der  Iten  «tf  veo  MdmumOmmmB.  Em 
fen:  spssüsdie  Dyaorw  und  lechmrie,  die  lumpflüftee 
Wehen        spastiscbe  Zustiyde  der  ayfaioUsheB  Ge- 
schlechtstheile. 

Diese  Parthie  des  Buches  würde  in  ilirom  Verhältniss 
BU  den  nachfolgenden  nach  des  Aef.  Meinung  an  lieber- 
eiditlisbkeU  gewn—en  haben,  wmm  m  dem  Vf.  gefalieD 
Mute,  Bsiurere  an  eioBeiiieo  Sielleii  MieCreale  BesMdnyi- 
geu;  «1  disgaestiscIieM  Behnf  gcssnMit,  vmnSmmkSk^ 
ken.  Die  bisher  abgehandelten  Krämpfe  können  n&fflKeh 
sehr  versciiiedeucM  Ursprungs  sein:  Conduetoreu  sind  die 
motorischen  Nerven  sowohl  für  den  Willen,  für  centrale 
Reize,  als  fui  peripherische  durch  die  (Jentralorgane  re-* 
Aeetiftes  AeiBaogen  der  Nervenbahn  in  peripherischeo  edei 
centisleo  Verisor  mfen  dieselbeii  KnuepffMiBea  herv«; 


*j  Dm»  eiöe  aornale  Web«  «leta  im  MuttemaBcl«  begiBBl, 
4wfiber  Benfe  b«i  6ebiurttlitlf«rD,  die  mbeltead  und  genau  unter 
den  TOB  Wigand  •«gesebeaen  Caeteien  «sterracbt,  kein  Zweifel 
inietfreB.  ^  VC 
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En  beatenwD^  wddMrNflm  fenist^  wtogim<i»8BMMi» 
der  iD  ihm  geratsten  Fiueni,  hat  Ma&  flchwitiigkeilpfc> 

Für  die  Diagnose  bleibt  die  Haaptsfldie  BD  bestimmeDy 
ob  die  Affection  rein  peripherischeD  oder  centralen  Ur- 
sprungs, ob  sie  durch  Reflexwirkung  entstanden  oder  nicht? 
Um  diese  zum  Theil  sehr  wichtigen  and  des  VA.  £iB* 
Iheiliiiig  ma  Grande  gelegteo  DielinotieneD  so  gewimma, 
moss  eich  der  Leeer  eeAet  Mietrairteii  lleMfifir.«^gen 
aoeammenetenen.  Bin  Beispiel  genüget 

Die  zweite  Gruppe  der  Ordnung:  spinale  KrAmpfe 
nmfiisst  die  Reflexkrämpfe.  Man  sollte  meinen,  der  S.  312 
sqq.  ausfuhrlich  geschilderte  Reflex  -  Trismus  gehörte  zu 
dieser  Gruppe,  and  bei  nicht  gans  eufinefinamea  Lesen 
ist  die  CeuftiBioo  «nfftiiglith  nielit  ma  ▼enneideo,  die  on* 
■idf  ycb  wire^  bitte  der  Vf.  db  Gk  464  ebgestieute  Be^ 
meikung  als  einleitende  Tomufgeschlckt.  Br  redet  dMeüml 
▼en  den  Krämpfen,  „welche,  wenn  anch  durch  Reflex* 
action,  doch  bei  gewöhnlichem  Stande  der  Reflex- 
Erregbarkeit  zu  Stande  kommen",  im  Gegensatz  zu 
den  spinalen  RcflexkrampfeUi  bei  denen  „durch  die  St  ei* 
gerang  der  Reflezerregbnrkeit  ein  Teriadertes  Sein 
des  Menschen  begrindet  and  ontmlmlteB  wlrd.^  'Min 
vergleiche  aueserdem  die  diagnostischen  Cnpitd,  wo  Wich* 
tige  Unterschiede  zur  Unterscheidung  des  Trimuf  dercb 
einfachen  Reflex,  der  Wasserscheu  durch  Wuthgid  und 
der  Uydrofih,  spuria  gegeben  werden. 

Die  Hysteiie  mit  dem  Tekam»  and  der  Handswutb 
in  Eine  Gruppe  soi^mneiigeetellt  m  eeben^  mig  IGr  muH 
eben  Anst  etwas  Befrendendee  beben,  der  sieb  der  4|ai* 
Ktatlven  DtHbiems  dieser  drei  Nemeseo  bewosst  ist,  ond 
sie  nach  einer  anscheinend  rein  quantitathren  Bestimmung: 
„Steigerung  der  Reflexflmction  des  Rückenmarks  und  da- 
von abhängiger  Veränderung  seiner  gesammtcn  motori- 
schen, seniibIeD,  trophiscben  Bnergieen"  geordnet  sieht^ 
AUe»  MB  sisbt  leicht  ein,  dsss  smb  ndt  disser  „Btei^ 
gerang  der  Bnegbsifceiir  so  dsrCMnce  ^osHtitntiwBe^ 
stimmbsrkeit  steht;  und  dsss  wir  wssentüth  mit.  soMf 
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tadern  CaUgorie  zu  thiio  hab«u:  das  Gesetz  der  isoHr- 
IM  LMurng  iBotarischer  und  •MMuUar  Aeüon  nnd  die 
üatetwfiiiiglieit  der  fteflenctioii  unter  deneelbeii  ist  in 
den  BnidieiBeogeD  dieser  Relto^NewoeeB  fkellecli  eof- 

gehoben.  Der  qualitativen  Differenztrung,  dem  ^^Anders- 
Sein"  des  Nervensystems  entsprechen  die  bestimmten 
Angaben  der  Aetiologie,  sowohl  die  gewissen:  Wuthgift, 
die  Gifte  aus  der  Strychueenfiunilie,  als  die  problematischen: 
Rhüiiiie^  Genitalieafei— ng.  Mögen  letalere  beiden  An« 
MduMB  in  Benqg  eof  die  AeCiele|^  des  T^temt  nnd  der 
Bgfima  tiMig  aein  oder  nieht,  se  li^t  doch  logische 
Consequenz  in  Huer  Statuirung. 

Die  erste  Gruppe  der  spinalen  Krämpfe  umfasst  die 
vom  Rückenmark  als  Conductor  abhängigen :  die  ConvuUio 
cereaUi,  dteConvaleionen  bei  Entnundongidee  Rückenmarks ; 
damit  nnsammengeiteüt  die  Ckomu 

Wir  weiden  sogleich  sehend  nü  welchen  Recht  diese 
Kianlihelten  gruppiit  sind.  Das  vom  Vf.  hervorgehobene 
physiologische  Criterium^  ^,die  dem  Sitze  der  Krankheit 
auf  derselben  Seite  entsprechende  Topik  der  Krämpfe", 
ist  kein  diagnostisches,  vielmehr  die  Diagnose  hat  erst 
diese  physiologische  Bedingung  aufzudecken.  Verände- 
niagen  dar  Bhümssse,  die  das  Centnlofgsn  tntereesiren 
(HypeihiMie»  Anhimle,  Arüich^-enlnandlichey  toxische)^ 
mfissen  nachgewiesen  oder  wahrscheinlich  gemacht  sohl. 
Das  Mitleiden  der  sensiblen  Sphäre  unter  verschiedener 
Form  (Hyper-,  An-ästhesie),  die  der  Summe  der  ge- 
reizten motorischen  Fasern  entsprechende  Verbreitung  der 
CoDvnlaionen  veigewisaern  den  centralen  Urspraog.  Die 
nur  Disgnese  nsth wendige  negative  BestisMinQg  ist  det 
Nachweis,  dass  die  hi  Rede  stehenden  Convnlsionen  hehie 
Refiexkrftmpfe  eind.  ,^ehnliche  motorische  Eotladtingen^ 
ähnliche  spastische  Attitüden  kommen  auch  bei  der  Me- 
nmgitis  sptnaUs  vor;  allein  es  fehlt  —  wie  beim  Tetanus-^ 
der  Despotismus  der  Heflex-PotenZ;  welcher  den  Muskel- 
s^MMSt  eines  Athleten  in  Abhiogfigluit  ehiet  Ideinen 
gmfaBten  Hsnlstelle  setaL"  8.  181  seq. 
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Die  Chorea  zeigt  das  Uebereiostimmende,  dass  sie 
keine  Reflex -Neurose  ist.  Dagegen  lässt  sich,  wie  bei 
der  Mcumgilis  spm,,  der  Toxo-Neurose,  der  iMs  fSr  di» 
▼wdero  Stiftogo  der  MwMla  aieiil  imeiiwMeD.  MarlMi 
«jpdw  R«taBf  dmdi  B^tilnnifcii  dbs  odM.  In 
JtdnMt  Iis  witHei  amfiiigiiai  VoffcoMMi  nofk 
nicht  dargethan.  Der  WUlenseinflass  auf  die  in  Convul- 
sion  gerathenen  Muskeln  ist  nicht  vollständig  aufgehoben, 
sondern  wirkt  als  Reiz  auf  die  Erregung  der  eigenthum- 
licheo  Motorischen  Potons  des  RückenmarkS|  die  in  der 
CSbofsa  smseHjg  karmtiilly  md  sieh  daieli  ssmMnirts 
Bswegongsa  ssssptielil.  Heft  wMs'dslier  dto  Ckmm 
*  Mbsr  der  dritlsii.  Grapps  der  SpiMdkrtopfe  sogetheill 
haben,  mit  deren  Gattungen  sie  noeh  überdies  manche 
Aehnlichkeit  zeigt:  Vf.  selbst  hat  S.  449  den  Tremor 
mercur,  mit  der  CK  verglichen.  Es  lässt  sich  vielleicht 
erweisen,  dass  allen  diesen  abnormen  Prodactionen  mo- 
tsnsshsr  Thstigissil  sin  gssldrtas  sistiaiJus  VsiMlliiias 
Sit  GiMds  Haft,  md  dsss  sla  rslslivs  TUligksit 
hsdsstsn. 

Die  Betrachtung  der  statiachen  und  eoordinirten 
Krämpfe  der  zweiten  Gattung  der  zweiten  Ordnung  oder 
der  cerebralen  Krämpfe,  vsraalaaaty  diese  Bemerkungen 
noch  etwas  snssadehnen. 

Bis  soordinlrten  Krinpfe  sind  in  dsisalhea  Art  snis 
spsrtaas  Pkodscüon  dar  dasi  QtsvMfasi  isiis  wohdandaa 
sssrdioireiidstt.PslsaB,  arfs  dis  Claras  dsr  dssi  Mckan« 
fssrk  immanenten  eombinirenden:  aie  sind  die  „cerebrals 
CSbrea";  es  ist  dieselbe  Weise  der  Production  von  Be« 
.   wegkraft  im  Gegensatz  gegen  die  Willenskraft. 

Die  statisohen  cerebr.  Kr.  äoaeem  aich  durch  ge^ 
slSrte  Btatik  der  eossdinirten  Bswagangen.  Nach  das 
Ref.  Anaicht  aind  ualsr  dissarGnipps  KiaihhairwiSBlhidi 
Tsrsinigt,  dis  nsah  wsitär  diagnosüseb  geaehiadas  wer- 
den müssen*  Die  gestörte  Statik  iat  entweder  convitlai» 
vischen  oder  paralytischen  Ursprungs.  Für  letztem  geben 
die  phyaioiogischea  fizperimauts  die  Belage)  ascb  gebori 
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Mlift  S.  545  Mq.  cnlliUe  KnukhgilafalL  Mml» 
R«iaiiii^  der  fit  die  BMk  der  eeordinirte»  BeiragniH 
gen  aogeeidMlen  HinClieile  dfiiftea  diese  ümgene  kt 
deiBelben  Art  ele  Coodneloi^n  in  Anspruch  nehmen, 
wie  eine  EntBunduDg  z.  B.  in  der  Nähe  der  vordem  Stränge 
des  Rückenmarks.  Lehrreich  ist  in  dieser  Beziehung  der 
fiL  548  nach  Taube  mitgetheilte  Fall  von  Sfibwindelbeve» 
fii^g  MMh  hinien  km  Raffcanin:  wir  wieeen^  den  die 
dmdi  MeftteikMn  veigfÜBle  Btal  dir  NetreiteenUn  eben 
mar  eis  Leiluogsappmt  io  Anepnidi  niannty  «ad  ein  sei* 
eher  iBi  in  Befiug  auf  die  Willenspoteoz  auch  die  Kette 
der  Uimganglien  vom  Corp.  striattm  bis  zum  CerebeUum. 

Nach  Abzug  dieser  Fälle  bleiben  milhm  als  statische 
Krinpfe  strwtim  sensu  nur  die  aus  ^^paralytischer''  llissrhs 
ibqg«  Ber  Ausdivcli  Fsislyss  ist  aber  luer  bsineiwsgi 
der  ireMiosMnen  edifttste,  bot  m  .Hcwisiriianur  deat  Chi» 
gesestnes'  veli  Osnlmelnr  des  Anlegssfiten  dar  .gevHHHi* 
liehe.  Hier  ist  es  wohl  erlaubt  einen  Blick  rückwärts 
auf  eine  Reihe  KrampfTormen  zn  werfen,  die  vom  Vf.  in 
seine  erste  Ordnung  gestellt ,  und  die  Ref.  als  spinale 
SUtisebs  lür.  susseichnes  möcbte.  Dahin  gehören  der 
Fm  egiämm,  tmu0^)  o.  s*  onter  den  Aihemkiiaiffepy 
wie  ML  in  ebieü  eilgenen  AnfiNrta  na  envtisett  Ter  bM» 
des  AtAma  hrmMde  dee  VAi.  In  Benng  sof  die  er» 
wähnten  Contracturen  hat  bereits  Stromeyer  auf  die  Schwie- 
rigkeit der  UnterscheiduDg  von  Paralyse  oder  Contractur 
als  Ursache  aufmerksam  ganMcht  Die  Wahrheit  liegt  ia 
der  Mitte;  es  is*  eben  nar  ein  geSürtes  aleiinihsiidsiebp 
gewiebt  dar  Aat^ponielen  die  wabra  Uiaaeba  das  Pbi* 
nemens,  und  eine  vellelindige  Paniyse  der  eafme.  IL  Bb 
bei  Oasalans  «laanf  existirt  nicht.  Ebeo  so  bringt  leta- 
iere^  wo  sie  wirklich  Statt  hat,  wie  bei  Faral.  aUumim 
Iteine  Contractur  der  Flcxoren  hervor. 

IHe  Verwaadtschaa  der  Chcrm  aui  diesen  relativ* 


*)  Terttdii  wUk  AmuMuu  der  Fi&e,  die  der  Me»- 
acilta  ilvee  Uiepiaaa  vaNbakaa.  4.  Yf. 


—  m  — 

aboofiiieii  Bewtegungeo  mid  iluir  Fintioii  toeh  CoatiM» 
tor  ftofehaolich  su  machen,  dient  dar  sogenannte  Pe* 

equinus  intermittens  nach  Stromeyer^s  Bezeichnung.  —  Die 
pathologische  Beobachliai^  iai  ullfigm  hiar  daff  plqfvio- 
logischen  TOiangeeilt. 

lo  Basog  auf  dio  payahiaehea  Krämpfe  ftagt  aa 
aiah,  ab  aia  aiahl  aaauit  md  aondaia  In  die  AlithaUmig 
dar  RaAailiiimpfe  ala  earabrala,  ood  swar  als  |,oafabrala 
HysteriflT  einzureihen  w&ren.  Gehdrt  von  den  Genitalien 
(wcibl.)  ausgehende  Reizung  der  Nervencentra  zur  Be- 
stimmung der  Hysterie,  so  dürfte  diese  hier  vielleicht  am 
wenigsten  vermisst  werden.  Für  ihren  cerebralen.  Urapnuiig 
spiielia  dar  Aaadrack  durch  eoordinirto  Bowaguiigan. 

Dm  viarla  Oroppa  dar  carabralao  Kr&mpfo  bilden  die 
,,bewassllosen  Krimpfe**:  Bclaiapsie  und  Bpilepaie. 
Za  einer  befriedigenden  Deutung  derselben  reicht  weder 
die  Summe  unserer  physiologischen  Experimente,  noch  die 
Anwendung  der  logischen  Categonen  von  Quantität,  Qua* 
litat  und  Relatioa  bin.  Dias  negative  ReaolUt  hätte  vom 
Veif.  sl&iker  barvoigehoben  werden  aollao»  Bei  der 
Schilderung  der  Edampi.  patrhur.  häUe  Wtgam^M  Mefiater» 
Arbeit  nicfai  nnbenuist  bleiben  dfirfen;  die  der  Epilepsie 
dagegen  ist  sehr  sorgfältig  und  wohlgelunged. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  wollen  sicii  nicht  als 
Tadel  breit  machen ;  sie  sollten  nur  ala  Probe  dienen,  wie 
sehr  daa  Buch  den  AeL  angeragt.  Bin  jedea  wahre  Geistes- 
predoet  will  eben  sn  nener  Foiaehnng  anrageni  ond  daa 
BeaproelM»  iai  geeigneiy  bei  lecbl  Vielea  nad  grade  bei 

Dr.  O. 
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Neue  Kuhpocken-Lymphe  in  der  Königlichen 
.  Schntaimpflmgs-Anstalt  m  Berim. 


Oer  UiileqMMm6ld  kl  wMflram  io  glneUidi  g»- 
wsten,  in  Bcmts  i^aattiner  Kabpodmi- Lymphe  su 
konuneD,  welche  in  der  Mitte  vorigen  Moimts  in  det 
Ün^gegeod  von  PtensUn  ia  der  Ukenmik  tos  idio- 
pathiBcben  Kobpoeken  an  den  Entern  von  vier  Kühen 
entstanden,  gesammelt  ist. 

IDecMUie  ist  sehr  gßnt  henit^  den  AeiHten  dM  In« 
«nd  Aneinndes,  weldien  deran  gelegen  tot,  eine  nenn 
Sehutzlymphe  in  ihre  Praxis  einsufohren,  auf  frankirte 
Meldungen  I  Lymphe  ans  den  Pustefai  der  nmiehst  dn- 
mit  geimpftflo  Kinder,  mitsntbeflen,  in  der  Voraussetzung, 
dass  sie  nicht  ermangeln  werden,  ihm  vor  Ablauf  dieses 
Jahres  eine  kniie  Not^  über  die  WakHif  dnnelben 
einiHineB^hin* 

Beilin^  den  1.  Jnni  1843. 


Ar«  Mrmet% 

KSeigl.  Bfect,  Rath  ond  Direktor  der 
KSaigl.  SehoUinpfttDga- Anstalt. 


Oedruckt  k9%  J.  Ptltcli. 


WOCHENSCHRIFT 

für  «• 

ges  amni  te 

HEILKUNDE. 

Ilrraiiscrobpr :    Dr.  Casper. 

Pie«e  Woeheofclirifi  erscheint  jederaiAj  mn  Sonaahendc  in  Lie- 
ferangen von  1,  biRweiltB      Bogen.    Der  Prei«  de«  Jnhiganny 

mit  den  iiötliigen  Registern  int  auf  3^  Tlilr.  bostimmt,  wojfllr 

»äoinitJic-iie  llaeMuu»41aiison  uud  i*o«tÜBler  nie  xm  Hefen  im 

Staude  bind. 

Jt,  BiretkmmH, 

25.      BerKn,  dm  24'»'  JtM  1843. 

Dm  bm«  PrtVM.  StrafgetfeUbach,  Xrstlieh  «HivteH,  von  €«•- 
per.  —  VermiscLtM,  ( Pericarditis  rxsiidntiva,  —  Vcrwacb» 
Run/?  der  Speisiröbre.  —  Merkwürdige  Form  von  Hirnbruch.  — 
Catalepsia  parturieuiiuBi.  —  JOaraiiatiiMUMeplioB  bei  eiomn 

Kinde.^ 

Der  E&tinnrf  de«  neuen  Slrafgeseiibncks'lttr 

die  Preussischen  Slaaten. 

Vom  Arstlidieo  Standpaokte  erllotert 

▼on 
Cas p  er. 

•  •  * 

Der  Entwurf  des  neQM  StrafgesetadlniciM  fSac  die  Vmmn 
sischeo  Staaten,  der  bereits  vom  Königl.  Staatsrath  an« 

genommen  war,  ist  so  eben,  wie  bekannt,  in  den  Provin- 
zialständischeu  Landtags* Versammlungen  zur  Verhandlung 
gekommen,  und  hat^  so  weit  wenigstens  die  in  den  öf- 
fentlichen Blättern  zur  Kenntniss  gelaogten  Protocoll-Ex- 
tracte  davon  Kunde  geben,  ün  Allgemeinen^  ao  wie  be- 
sonders in  Beziehung  auf  diejenigen  Materien,  die  in  den 
nachfolgenden  Zeilen  zur  Sprache  kommen  sollen,  sehr 
wenig  wesentliche  Umänderungen  erfahren,  oder  Verbes- 
secungs-Vorschlage  hervorgerufen«  £s  ist  hiernach,  nach- 
J9hr$ßu$  ISO.  27 
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dem  dieser  wichtige  Gesefsesronehlig  mmmehr  sSannt- 

liehe  verfassungs massige  Berathungs  -  Stadien  durchlaufen 
hall  und  nur  noch,  durch  eine  preiswürdige  Liberalität 
der  R^erung^  der  öffentlichen  Beurtheilong  hingegeben 
worden  ist*),  kaum  einem  Zweifel  unterworfen,  dass  der 
Entwurf  wie  er  vorliegt,  ohne  weseatlicbe  und  erhebliche 
Aendenugen  zum  Gesell  erhöhen  werden  wird.  Jedes 
Strafgesetzbndi  aber,  und  so  andi  dae  neue  TtAeriSndis^io, 
enthält  so  viel  des  Wichtigen  und  Anziehenden  auch  für 
den  Arzt  und  Gerichtsarzt  —  war  es  doch  ein  Strafge- 
setzbuch, die  Carolina,  das  überhaupt  zuerst  der  Stimme 
der  Sachverständigen  der  Artien^"  Gehör  te  /mm  vcr- 
adiifile  nnd  gebot  nnd  der  vorliegende  Geeetoniwerf 
scif^  eo  viele  ^Rpesentliehe  ^Tewehiedenherten  un  den  Be* 
Stimmungen,  die  unsere  Facultät  betreffen,  von  den  ihn« 
liehen  in  dem  gegenwärtig  noch  geltenden  Strafgesetz, 
dass  es  wohl  keiner  Rechtfertigung  für  die  nachfolgenden 
Blätter  **)  bedarf,  die  jene  Punkte  hervorheben  nnd  erlän-  • 
tem  sollen. 

Auf  den  ersten  Bliek  eber  zeigl  lioh  mttUiil  bei 
der  Teif  leiohnng  des  Heven  Gesetzbvehs  mit  dem  Sltem, 

dem  20.  Titel  des  2.  Theils  des  Allg.  Landrccbts,  der 
,  Vorzug  einer  entschieden  bessern  Redaction,  wobei  ich 
natürlich  nur  auf  diejenigen  Kapitel  Rücksicht  zu  nehmen 
mich  bescheide,  in  welchen  ich  mir,  nachdem  ich  seit 
mehr  als  achtzehn  Jahren  ab  öffentlicher  Lehrer  der  gf- 
riehtfichen  Medicin  nnd  Mitglied  von  medidnischen 
SpmchooUegiei),  seit  den  letzten  Jahren  auch  als  practischer 
Gerichtsarzt  fungire,  ein  ürtheil  zutrauen  darf.  Die  De- 
^tionen,  in  denen  das  alte  Strafrecht,  wie  das  Land- 


♦)  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  für  die  Preussischen  Staaten, 
naeh  den  Beschlüssen  des  Königlichen  SUatsraUu».  Berlin,  J843.  4. 
103  S. 

••)  und  für  deren  Aufnahme  in  die  Wochenschrift,  auch  wenn 
sie  das  gewöhnliche,  räumliche  Maass  der  Mittheilungen  derselben  über- 
•okvtiten,  wm  die  hohe  Wichligkeil  deeGegenalaadci  ealiclialdigea  wird. 
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recht  bokanntlioli  «berlnuipty  so  reich  ist,  sind  im  neuen 
Bam  Tiieil  ganz  wndnninden,  snm  Theil  durch  andere 
enelBt,  die  £ut  tSmmtHUk  wMm^&oA  wmA  etMhdpfMid 
■ind,  und  im  der  kinftigeu  medioinieelHfsriQiiifliclieB  Prüde 

dne  Menge  von  Zweifeln,  Bedenken,  Weitenmgen  und 
Rückfragen  vermeiden  lassen  werden,  zu  denen  die  Defi« 
nitionen  des  alten  Strafgesetzbuchs  so  unzählige  Male 
Veranlassung  gegeben  haben  und  noch  fortwährend  geben. 
Besonden  wemfiiohl  aber  wird  jene  Piraxis  nnaweileUiaft 
«eb  noch  •«*  den  Grande  weeden,  weQ  das  neue  Straft 
geset^bnoh)  mit  nieht  genug  ansBmrprechendem  Dank,  avf 
die  Fortschritte  in  der  Wissenschaft  der  gerichtlichen  Me- 
dicin  überall  die  entschiedenste  Rücksicht  genommen  hat, 
diese  sich  aber  so  unermüdlich  bemüht  hat,  das  verwik- 
kelte,  hypothetische,  unklar  gedaehte,  theils  sogar  auch 
abergläabisciie  mid  wirklich  alberne  so  Tieler  Annahmen 
der  lltem  Ldwe  nadi  nnd  nach  anszumerzen,  und  an^ 
hier,  wie  in  der  Arznei  Wissenschaft  überhaupt,  sich  der 
überall  einfachen  und  klaren  Natur  zu  nähern.  Die  fol- 
genden Blätter  werden  Beweise  für  alle  diese  Behauptun- 
gen liefern.  Einen  dritten  allgemeinen  Vorzug  hat  das 
neue  Straigesetzbudi  vor  dem  &ltem  darin,  dasa  es  eme 
Menge  vom  rein  poliadliohen,  mid  so  anch  von  medici* 
nafpolineiliehen  Peetimmongen,  an  denen  der  zwanzigste 
Titel  so  reich  ist,  ganz  bei  Seite  gesetzt  hat,  wofQr  ich 
hier,  da  dieser  Punkt  mehr  Strafrichter  als  Aerzte  inter- 
cssirt,  nur  anfuhren  will:  die  specicUen  Bestimmungen 
Ober  den  Giflverkauf  (§  693  sq.  20  II),  über  die  nöthige 
Sorge  für  Effecten,  Kleider,  Betten  nnd  K&ehengesdum 
<8fi  790),  die  ganz  fortgelassenen >  nicht  weniger 
nb  94  Paragraphen,  betrefl^d  die  Lohnhnren-  nnd 
Bordell-Polizei  (§§999—1022),  die  polizeilichen  Verfu- 
gungen  wegen  der  Anlage  von  Privat-Irrenheil  Anstalten 
(§  1079 sq.),  die  Bestimmungen,  wegen  der  Behandlung 
nnd  Rettung  von  Scheintodten  (g§  785—795),  worin  das 
noch'  wirksame  Stra^esete  «ogar  die  riihrend-erbanliclie 
Verfügung  hat:  dass  Ertrunkrae  sogleidi  ans  dem  Wass^ 

27* 
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gezogen  ,  und  Gehängte  abgelöst  werden  tollen!!  Bei 
solchen,  alles  Ungehörige  beseitigenden  Vereinfachungen 
tmd  Verbesserungen  konnte  das  neue  Stia^eaetzbuch  von 
den  1577  Paragraphen  des  altem  auf  weniger  als  die 
Hüfte,  aitf  629  Pan^|raplien,  suaanmeogesdiniolzen  wer* 
den,  wonaeh  es  einlenditend  ist,  wie  vid  leichter  schon 
in  rein  formeller  Beziehung  es  werden  wird,  sich  im 
neuen  zurecht  zu  finden. 

Die  eigentlich  sachlichen  Abweichungen  und  Fort- 
sehritte werden  sich  ergeben,  wenn  wir  nunmehr  Titel- 
nnd  Abschnittweise  beide  Gesetabücher,  ao  weit  es  Vor> 
worf  dieser  Abhandlung  Ist,  mit  einander  vergldchen. 


Erster  Theil.  Von  Verbrechen  und  Polizei -Ver- 
gehen und  deren  Bestrafung  überhaupt.  Erster  TiteL 
Von  Verbrechen.  Zweiter  Abschnitt  Von  Strafen 
Hier  sind  allgemdne,  für  den  Gerichtsarzt  sehr  zu  be» 
rücksichtigende  Bestimmunggi  au^estelU,  die  im  alten 
Slia%esetz  ganz  fdblen. 

1.   Zuchlhaufstraf  e. 
il.   „Die  zur  2aehth ausstrafe  Vemrtlieilten  sind  tm 
schwerer  Arbeil,  nach  aiherer  Bestisunvag  der  Hauiord* 
Boog,  anzuhaitea.  Die  Daaer  der  Zaohlbaosalimfe  ist  aüade- 
ateos  Bin  Jahr/^ 

Uiemadi  ist  sogleich  ersichtlich,  dass  künftig  an 
manchen  Individuen,  gegen  welche  Zuchthausstrafe  er- 
kannt ist,  dieselbe,  wegen  Krankheit  oder  körperlicher 
Gebrechen  gar  nicht  wird  vollstreckt  werden  können,  und 
diese  vielmehr  in  eine  andere  Strafe  zu  verwandeln  sein 
wird,  da  diese  Strafe  eine  „schwere**  Arbeit  involvirt, 
die  gar  Manche  zu  verrichten  wirklich  ausser  Stande  sind. 
Bei  den  gegenwartig  geltenden  (Miuisterial-)  Bestimmun- 
gen befreit  eine  unheilbare  Krankheit  nicht  mehr  von  der 
Verbüssuug  einer  Zuchthausstrafe,  und  sehr  häufig  werden 
(nur  allein)  aus  den  Berliner  Gafiuigniaaen  für  unheilbar 
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krank  Erklärte  in  die  ZuchthSnser  abgefihrt,  wobei  nicht 
selten,  auf  erfordertes  Physicats-Gntaditen,  eine  leichte 
Arbeit  l&r  den  Sirifling  bestiunmt  wird.  Das  neoe  Gesetx 
kennt  aber  in  den  Zuchthäusern  nur  schwere  Arbeit.  An- 
ders iu  der  Stra£uistalt: 

2.  Siraf arbeil. 

$.  13.  i,Die  Strafarbeit  wird  ia  emer  von  dem  ZocblliaBie 
vertcbiedeaea  Straraastalt  vollstreckt,  in  weleher  die  Sirifliage 
aachMaangabe  derHaosordaaag  an  aBgemesseaea  Aibeitea 
aasohaltea  nad.  Ia  dea  Strararbeitshiosera  soll  ia  Besag  anf 
Arbeit,  Disciplia  oad  Beköstigung  eioe  aiildere  Behaad- 
laag,  als  ia  dea  Znckthlosera  Statt  ladea.  Die  Daser  der 
Strafarbell  ist  miadesieas  dreTMcaale.^ 

Hiernach  werden  Gerichtsärzte  nun  leicht  crmessen 
können,  ob  in  zweifelhaftem  Fall  ein  Individuum  sich  für 
die  eine  oder  die  andere  Strafart  eignet*),  und  es  dürf> 
ten  fortan  die  sogenannten  Modalitüen  bei  der  Stra^rer- 
büssnng,  bei  deren  Feststellnug  gewiss  den  Aeraten  ein 
zu  grosser  Spielraum  gelassen  wird,  wohl  seltner  als  bis- 
her in  Frage  kommen.  • 

Ausser  den  genannten  fallen  von  den  im  Entwurf 
aufgestellten  Strafen  noch  in  das  Gebiet  gerichtsärztlicher 
Wirksamkeit,  die  Oefängniss-  und  Festungsstrafe  und  die 
kOrperiiche  ZAditigmig.  Die  Geföngniststrafe  bestellt 
nach 

3.  GafingBlsssirafa. 

§.  14.  „in  eiabcher  Freiheili-BBlsiehaagi  doch  kdaaen'' 
(also  niabt  messe nj  „oBvermögend  Verarthellte,  am  dIeKo* 
sleo  ihres  Unterhalts  Im  GefSngnisse  aafzabriogen,  zu  eiaer 
ihren  Fähigkeiten  und  Verhältnissen  angemessenen  Arbeit 
angehalten  werden/** 


*)  Die  VorwaDdloDg  der  FreiheitMtrafen  isl  dem  Aichter  nach 

$.  46  gestattet: 

§  46.  „wenn  bei  Freiheitsstrafen  eine  Umwandlung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Strafart  erfolgen  muss,  so  tritt  Statt  einer  ein- 
jährigen Slrafarheit  achtmonatliche  Zuchthausstrafe,  und  Stall 
einer  einjährigen  Gefängnissstrafe  achtmonatliche  Strafarbeit 
ein  —  —  ' 
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^.  15-  ^l^i^  Dauer  der  (jefaiignis^^lrdic  kutiii  »ich  ausser  deiu 
Falle  des      47*^)  nicht  über  Kia  Jaiir  e»lre«kejL'' 

16.   ,,MiBgiiiMitnrei  vm  Mbr  ab  M  Tigen  md  lieM 

tAer  dm  HoBtlt  ktaMS  den  RIefcler  ui  ilmr 

Daner  verkflrtt  werden,  nnd  iwar 

a)  nn  ein  Viertheil,  entweder  dnrch  Sehmilemnf  der  Koat, 
welche  nladnnn  am  ersten  und  nn  Jedem  dritten  Tage  in 
Wasser  nnd  Brod  besteht ,  oder  dadnrch,  daaa  dem  Ge- 
lingenen  eine  barte  Lagerstitte  angewiesen  wird; 

b)  om  die  Hftlfte  dnreh  Verbindung  beider  genannten  Schir- 
fungsarlen  oder  durch  einsames  Gefingniss/'* 

loh  habe  nicht  einen  einzigen  Fall  erlebt,  in  welchem 
aiia  einer  SchnuUemng  der  Koat,  die  dann  nur  in  Wna* 
aer  und  Brod  beatand,  verbunden  mit  barter  L^geratStte 

fiir  den  Gefangenen,  auch  nur  der  geringate  Naehtheil  für 
dessen  Gesundheit  entstanden  wäre.  Freilich  werden  aber 
diese  verbundenen  Strafen  in  den  hiesigen  Civil  -  Gefäng- 
nissea  luutfiterbrochen  nur  längatona  für  die  Dauer 
drei  Xagaa  auieiiegt  Nach  dem  obigen  §  Icann  aber 
leleht  die  Frage  entateben,  ob  ein  Gefangener  (udbeacba« 
det  aeiner  Geatmdbeit)  aclitundaecbazig  Tage  lang 
(drei  Viertel  von  drei  Monaten)  einen  Tag  um  den  an- 
dern mit  Wasser  und  Brod  —  den  Zwischentag  mit  der 
wenig  stifikatoilgen  Geiangeokoat  ernährt  ,  werden  kön« 
*  ne?  Zur  genugenden  Ldanng  dieser  Frage  fehlen  mir 
wenigstena  die  Erfabnmgen^  aie  aind  aber,  wenn  ich  nicbt 
im,  äberhanpt  erat  noch  su  madien,  nnd  darum  dörite 
es  nidht  nmi5thig  geweaen  sein,  den  genannten  §  hier 
hervorzuheben. 

4.  Festangsstrafe. 

§.  18.  „Die  zur  Festungsstrafe  Verurllieillen  werden  auf 
der  Festung  in  engem  Gewahrsam  gehalten^  anf  den  nolhdörf- 
tigen  Uiilerhalt  ciny-eschränkl,  und  sind  verpflichle»,  diejenigen 
Arbeiteu  zu  verricbten,  welche  ihnen  mit  Beräcksicbtigiiog 


*)  Raob  f  47  haan  dieialba,  wo  sie  Slalt  der  GeMbufie  eiatriu, 
bif  auf  vier  Jahre  ausgedehnt  werden. 
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ihrer  Fahigkeilen,  JUfifl«  iui4.ll#krgpriMMiW  Yerh^Mlüe.^lig«* 

5.  Edrperliek«  ZAehliguncr. 

§.  21-  .,Wenn  bei  einzelnen  Verbrecüeu  das  Geselz  die  kor- 
perliche  Züchtigung  als  Strafe  ausdrücklich  zulasst,  so  tial  der 
Richter  nach  den  besondern  Umständen  des  Falleü  und  den 
persönlichen  Verhältnissen  des  Verbrechers'*''  (wohin  unstreitig 
auch  seine  Gesundheits- Verhältnisse  gehören,  s.  §.  24.)  „zu 
ermessen^  ob  diese  Strafart  in  Anwendung  zu  bringen  sei. 
Gegen  Personen  weiblichen  Geschlechts  darf  auf  körperliche 
ZacbtigiiBg  nidii  erkaook  werden."* 

Bis  jetzt  geschiebt  Letzteres  nur  ausnahmsweise  und 
dann  nur  nach  vorheriger  Bekleidung  der  zu  züchtigen- 
den Weiber  mit  linnenen  Beinkleidern.  Fortan  sollen 
dieMlbeo  alfo  gir  nicht  mehr  gepcilaoht  werden,  und 
zwar  km  anoli  niohl  eiMiial  g^gwi  woibUobe  Ksnd«, 
naok  dm  Wortan  des  $  auf  Rudtenbiabe  arkasaä  warden. 
IM»  Zttohtigung  tok  Weibern  and  Kindern,  da  Diaei« 
plinarstrafe  in  den  Gefangenanstalten,  dürfte  aber  doch 
wohl,  trotz  des  §,  der  nur  von  Straferkeontnisaeu  redet, 
beibehalten  werden. 

$.  23.  ,,Oas  Haass  der  ItArperliebea  Zacbtigenf  aass  in  dem 
ErkenatDlise  bestiauat  werden,  and  darf  die  Aaaalil  Toa  Yter- 
sig  Hieben  aieil  abersteigen."'*) 

§.  25-    ,,Die  Vollslreckung  der  Züchtigung  geschieht  im  Ge- 
richtsgebäude oder  im  Gefängnisse,  im  Beisein  einer  Gerichts- 
person   (also  nicht,  wie  anch  bisher  nicht,  in  Gegenwart  ei-» 
aer  JfedkiaalpertoD,)  „durch  einen  Gerichtsdiener  oder  Ge« 
iugeBwirter.    Mehr  als  xwaaaig  Hiebe  dOrÜM  aa  Eiaeai 
Tafa  n&ehl  erlbaili  werden.^ 
Diea  iat  «eariaa  mit  Aecht  ab  Maziaauai  antgaatellt 
Nach  10—12  PeHadMddeben  (die  bekannUieh  anf  emcr 
eignen  Maschine  erthcilt  werden,  worauf  der  Sträfling 
gelegt  und  »ngeapannt  wird,  und  wobei  die  entblöaalea 


*j  Hack  §  131  dci  Bmwntfc  duf  dieaelbe  bei  FoBieiretgcbeii 
xwaaaig  Hiebe  niebl  abefHaigca. 
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Hinterbacken  stark  hervortreten),  pflegt  schon  Bhit  zu 
fliessen  und  eine  ziemlich  heftige  entzündliche  Anschwel- 
lung zu  folgon. 

§.  24.  ,,Ist  zu  besorgen,  dass  die  Zflchligung  der  Getuodheit 
naohtheilig  werden  könne,  so  mnss  der  Richter  vor  dereo 
Vollstreckung  das  Gutochten  eines  gerichtlichen  oder  appro- 
birten  Arztes  oder  Wandarzles  darüber,  ob  und  in  welchem 
Grade  der  Verbrecher  derselben,  unbeschadet  seiner  Gesund- 
heit, unlerworfen  werden  könne,  erfordern.  Fallt  dieses  Gnl- 
achlen  dahin  aus.  dass  die  körperliche  Zueliligung-  ohne  Gefahr 
für  die  Gesundheil  des  Verbreeliers  nicht  vollzogen  werden 
kann,  so  muss  dieselbe  vun  dem  erkennenden  Kichter  lq  eioe 
verbällois&mässige  Frdheitsalrafe  verwandelt  werdea.*^ 

Diese  Bcstimmuno[  ist  liunianer,  als  die  des  §  50  des 
altern,  noch  wirksamcii  Strafrechts,  wonach  nur  bei  „Schär- 
fmig  der  Leibesstrafe''  auf  die  körperliche  Besduifenhcit 
de»  t«  Beatralieiidoa  Rückaicht  genomnBen  werden  toU. 
Um.  so  mhr  aber  erachte  es  der  reqotnrto  Arst  oder 
Wohdaist  üir  seine  Pflicht,  hier  ntoht  sa  nilde  m  nithei- 
len.  Die  Erfahmnf  ergiebt,  dass  Leibesatrafim  zu  den 
allerwirksainsteii  gelioren.  Sic  werden  in  den  Berliner 
Gefängnissen  sehr  häutig  vollstreckt,  und  es  ist  mir  kein 
Fall  bekannt,  wo  ein  Nachtheil  für  die  Gesundheit  des 
Gezüchtigten,  anden  ala  der  fot&beiyahende,  Örtliche, 
darans  entstanden  wSre,  obgleich  hier  das  Gutachten, 
wenn  es  erfordert  wird,  sehr  strenge  gehaltm  m  werden 
pflegt  Ein  hierher  gehöriger  Fall  ist  lehrreich.  Ein  viel- 
gestrafter Dieb,  der  in  hohem  Grade  epileptisch  war,  und 
taglich  einen  Krampfanfall,  zuweilen  selbst  mehrere  be- 
kam, und  der  auf  den  Grund  seines  Uebels  manche  Er- 
kiohterangen  genoss,  war  dadnroh  so  verwöhnt  worden, 
dass  er  täglich  die  gröbsten  VerleCztingen  der  Hnosoid- 
imng  sich  za  Sehnlden  kommen  liess.  Endlich  entstand 
abermals  die  dringende  Frage:  ob  es  denn  gar  nicht 
möglich  wäre,  den  P.,  trotz  seiner  Krampfanfällc,  einmal 
zu  züchtigen,  und  dieselbe  wurde  ii^t  Rücksicht  auf  die 
Art  der  Epilepsie,  die  keine  hervorstechend  coiigestive 
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war,  und  mit  der  Vorsicht  bejaht,  dass  allerdings  wah« 
rend  der  Züchtigung  und  durch  dieselbe  ein  Anfall  her- 
vorgerufen werden  könne,  dass  aber  eia  solcher  au  dem 
Tage  höchst  wahrscheinlich  auch  freiwillig  Antreten  würde, 
und  (ÜM  natlrlNli  ewitaeU  die  Zsclitiguiig  loglaieli  auf* 
hOren  mtee.  P.  wurde  liieniuf  gezüchtigt  —  bekam  auch 
in  der  That  nich  dem  achten  Hiebe  einen  Anfall,  wurde 
von  dem,  dazu  im  Voraus  sistirten  Wundarzt  sogleich  in 
Empfang  genommen,  der  Anfall  verhielt  sich,  wie  alle 
frühern,  und  es  entstand  nicht  der  geringste  anderweitige' 
Nachtheil  ans  dein  Verfiidiren,  wohl  aber  der  VortheÜ, 
dass  P.  Ton  Stunde  an  ruhig  und  gehorsam  wnrdel 


Sechster  Abschnitt.  Von  den  Gründen,  welche  die 
Strafbarkeit  ausschliessen  oder  aufbeben.  —  Hier,  so  wie 
weiter  unten  im  13.  Titel,  folgt  nun  die  Bearbeitung  der 
beiden,  fir  Geriehteteto  und  Mcdknnal^Behdrden  wich- 
tigsten Gndinalfragcn  in  einem  Siraif  esetabudi ,  die  ron 
der  Zvrechnungsfähigkeit  und  von  der  Tödtlichkeit  der 
Verletzungen.  In  beiden  trennt  sich  der  Entwurf  zum 
neuen  ganz  wesentlich  von  dem  altern  preussischen  Straf- 
recht,  und  der  Vortheil,  der  nicht  genug  anzuerkennende 
imd  an  preisende,  ist  ganz  auf  Seiten  des  Entwurfs.  Hush 
dtrte  von  »Hssigen,  Zelt  ranbendca  und  koittpieligeH 
Disensslonen,  Superarbürien,  Rfidtfiragen  u.  s»  w.  in  den 
betreifenden  Verhandlungen  in  foro  werden  fortan  als  m\* 
nütz  unterbleiben,  weil  im  Strafgesetz  wissenschaftliche 
Klarheit  an  die  Stelle  verwirrender  und  verworrener  De- 
finitionett  und  Eintheilungen  gelreten  ist,  weil  der  Gesetz« 
geber,  seinen  hohen  Beruf  erkennend,  sieh  der  Fesseln 
der  alten,  haarspaltenden,  kleinigkeiialaÄnieiiashen  Wissen- 
*  sehaft  dreist,  imd  gestärkt  durch  die  Unterstützung,  die 
ihm  die  vorgeschrittene,  neuere  Wissenschaft  geboten,  zu 
cntschlagen  gewusst  hat.  Weit  mehr  gilt  dies  Alles  frei- 
lich noch  von  der  Torli^enden  neuern  Bdiandlung  der 
LethalüatsWhre,  als  von  der  der  Zniecfanungriehre,  ai^ 
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der  wir  eiy  in  dir  efamologiMlm  Folge  der  Am^nH 

»  ■* 

6.  Eareehaangtfiliirkeit. 

Bdcanntlich  bestimmt  das  alte  Strafrecht  §  16  u.  18: 
,,Wer  frei  zu  bandeUi  imvermögend  ist,  bei  dem  findel 
kein  Verbnehen,  aleo  auch  keine  Strafe  Statt  AUea» 
wai  das  VennAgen  einea  Menacben,  mit  fMMt  and 
Ueberlcgung  zu  liandeln,  mehrt  oder  nandert,  daa  mehrt 
oder  mindert  auch  den  Grad  der  Strafbarkeit".  Dieser 
Grundsatz,  die  (morahsche)  Freiheit  als  Unterlage  für  die 
Beurtheilung  der  Zuredmangsfähigkeit  hinzustellen,  ist, 
wie  bekannt,  eben  so  oft  angefochten  als  vertheidigt  wor- 
den. Rigorose  RechtBkondige  haben  in  ihren  Schiifiten 
behauptet,  die  stmfraehdidie  Psychologie  gehe  hittin  noch 
nicht  weit  genug,  und  müsse  vielmehr  das  Bewusstsein 
als  Ausgangspunkt  der  Beurtheilung  annehmen.  Andm, 
und  noch  berühmtere  Schriftsteller  billigen  die  Lehre  von 
der  Freiheit,  wollen  aber  unterscheiden  zwischen  einer 
Freihat  daa  Iktheila  und  ehm  Freiheit  dea  finiacUussea 
tt.  a.  w.  Nicht  weniger  Discuasbnen  hat  die  Bliafceah»> 
liehe  Aanahaw  Ton  der  Terminderlen  Freiheit  herroige* 
rufen.  Der  Mensch  könne  nur,  hat  man  ausgeführt,  (dau- 
ernd oder  vorübergehend)  frei  oder  unfrei  sein,  wozwi- 
sehen  eine  Mitte  von  halber  Freiheit  und  halber  Unfrei« 
heit,  vemunderter  Fr«hait|  undenkbar  aei.  Die  practisoh 
Erfilhmen  führten  hieigegen  den  Znstand  dea  Rananhe^ 
der  leidenaehsMidwn  Aufregung,  die  geistigen  Stkumm« 
gen  bei  nicht  wenigen  Körperkmnkheiten ,  die  Gemfilha* 
Stimmung  bei  vielen  Wahnsinnigen  ausserhalb  der  Anfalle 
u.  8.  w.  an,  bei  welchen  Zuständen  sehr  füglich  von  ei- 
ner verminderten  Freiheit  die  Rede  sein  könne.   In  wel- 
che Varwiirang  mussCen  bei  dieasn  endkMm  Debatfesn  — 
wobei  wir  diejenigen  über  emiebie  wifUichn  oder  nor 
angenommene  Arten  von  GeistesstlVrimg,  wie  die  Wnlh 
ohne  Wahnsinn,  die  amentia  occuUa  u.  dergl.  noch  ganz 
aus  dem  Spiel  lassen  —  die  Gerichlsärzte  gerathen!  £iuA 
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Verwirrung,  die  ihre  reichen  Früchte  getragen,  die  die 
betreffenden,  soliül  auch  die  bessern  ärztlichen  Gutachten 
bei  den  Bichtera  in  Yermf  gebracht  hat,  und  die  ihren 
leisten  Grund  doch  nur  in  einer  unklaren,  und,  man  er^ 
lanbe  mir  das  Wort,  unpractbohen  Pasimig  des  Oefletses 
bat.  Sehr  viel  besser,  ja  in  der  Tluit  gans  ersebÖpfNid, 
und  dahin  zielend,  wonach  erfahrne  Psychologen  ohne- 
dies bei  zweifelhaft  gewordener  Zurechnungsfähigkeit  im- 
mer geforscht  haben,  ist  die  Fassung  des  neuen  Para- 
graphen: 

§.  78.  „Wur  demjenigen  kann  ein  Verbrechen  zugerechnet 
werden,  welcher  die  Uarechtmässigkett  seiner  Handlung 
einsasehen,  ond  sie  sv  anterUsBen  im  Sltade  war/^ 

War  in  dem  Thater  die,  dem  Menschen  eingebome 
Erkenntniss  des  Unterschiedes  zwischen  gut  und  böse  . 
▼oftumden  oder  nieht?  Und  hatten  irgend  irelehe  £in- 
ilfisse  anf  ihn  eingewirfct,'  die  üin  aoisw  Stand  setzten, 
seine  Handinngen  dem  Sittengesets  entsprediend  einxn* 
richten?  Es  ist  einleuchtend,  dass  hier  der  Arzt  fortan 
sich  mit  mehr  Sicherheit  bewegen  wird,  wenn  ihm  die 
Wortsteilung  des  Gesetzes  einen  so  viel  sicherern  und 
gebahntem  Weg  zeigt.  Dass  er  auch  ferner  nioht  inunery  . 
nicht  in  allen  Fällen  mit  Bestimmthek  für  oder  gegen  die 
ZnredurangsfiUiigkeii  whrd  entscheiden  k5nnen,  sondern 
nidit  selten  seinen  Ausspruch  auf  hdhere  oder  niederere 
Wahrscheinlich keitsgrade  wurd  beschränken  müssen,  liegt 
in  der  Natur  der  schwierigen  Sache,  in  den  oft  so  sehr 
mangelhaften  Nachweisen  in  den  Acten,  betreffend  das 
frühere  Leben  des  Th&ters,  «emen  halbwahren  oder  eni* 
schieden  filschen  Depontionen,  dem  ¥^derspreehenden 
in  den  Zeugenaussagen,  denn  Gtonlnffirdigkeit  gegen  ein- 
ander abzuwägen  nicht  Sache  der  zugezogenen  ärztlichen 
Ilathgeber  ist,  in  der  oft  so  grossen  Verschiedenheit  des 
Gemütiiszustandes  eines  Menschen  zur  Zeit  der  Explora- 
tion  gegen  denjenigen  snr  Zeit  der  That,  seit  welcher  die 
Umstünde  sieh  meist  so  wesentUeh  gelndert  faabmi  n.s.  w« 
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Das  neue  Strafjfesetz  erleichtert  aber  die  ärztliche  und 
richterliche  Entscheidung  noch  sehr  wesentlich  durch  den 

$•  79.  nWtgw  Zorechouogsflhigkeil  sor  Zeil  der  Tllat  slod 
daher**^  (d.  b.  also,  weil  geselsüch  aogenomnen  wird,  deia 
die  UareehlmiMifkeit  Ihrer  Haadleag  eiaiisehea  and  dieielbe 
la  ttolerlasieB  aiehl  in  Slaade  waren)  ,,deB  getetelidwa  Stta- 
fea  niehl  anlerworren: 

1)  Kinder  bis  ao«  vollendeten  awAlften  Jabre;  jedoali 
•Ind  sie  der  Poliael  an  OberweiseD,  um  wegen  der  hins- 
lieben  Zaebtigun^  derMiben  dnrcb  ihre  Eltern,  YoraiOn- 
der  oder  Bnteber,  oder  wegen  andrer  Znebt-  oder 
BeMerangsnittel,  du  Erforderliche  ananordnea; 

2)  Taabilamme,  sofern  sie  nicht  die  Fähigkeit  erlangt  hat- 
ten, die  Unrechtmässigkeit  ihrer  Handlung  einzusehen; 

3)  diejenigen,  welche  durch  Wahnsinn,  Raserei,  Blöd- 
sinn oder  durch  einen  andern  Krankheitszustand 
des  Gebrauchs  der  Vernunft  gänzlich  beraubt  waren; 

4)  diejenigen,  welche  sich  im  Zui<(ande  des  Schlafs  oder 
gänzlicher  Schlaftrunkenheit  oder  einer  andern  Art 
von  völliger  BewassUosigkeit  befanden/' 

Za  diesen  §  dr&ngen  tkk  folgende  Bemerirangen 
m£  Waa 

ad  1.  die  Miiderungsgründe  der  Strafbarkeit  wegen 
Jugend  des  Uebelthäters  betritt,  ao  ^hört  ab  ÜJgünr 
auug  dieaea  §  noch  hierher: 

S.  112.  „Hst  der  Yerbreeher'  snr  Zeit,  als  er  die  Thal  be- 
ghig,  swar  das  awölAe,  aber  noeb  niobl  das  seebsaebnte 
Lebeni|sltf  vollendel,  so  ist  rem  Riebler  an  ermessen, 
ob  derselbe  bereits  für  zurechnungsfähig  zu  achten  ist,  oder 
niebt  In  deai  lotsten  Falle  findet  die  (obige)  Vorschrift  des 
§.  79.  No.  1.  Anwendung;  in  dem  erlen  Falle  tritt  eine  Mil- 
derung der  Strafe  ein  '  u.  s.  w. 

Weguk  der  bloasen  JiigeBd  einaa  Verbteehers  be- 
stimmt das  alte  Stielgeaets  gar  Niehti,       ea  iat  gewiss 

em  Fortschritt,  dass  der  neue  Kntmirf  diese  Lücke  aus- 
füUt.  Die  Fr  ago  von  der  zweifelhaften  Zurechnungsfähig- 
keit jugendlicher  Bösewichter,  grade  in  dem,  im  §  112 
genamitea  Alter,  also  recht  eigentlich  in  den  Jahren  der 


Pubertat«-Entwick1iing,  koamit  bekaniitUeli  verliShniiraiSft* 

sig  häufig  m  foro  zur  Sprache.  Welcher  erfahrne  Rich- 
ter oder  Gerichtsarzt  weiss  aber  nicht,  wie  schwierig  sehr 
oft  hier  die  Beantwortuug  der  Frage  ist,  wie  häufig  es 
einer  langem  und  sorgsamen  ärztlichen  Beobachtuiig  des 
IndiYidiiiiiiis  bedarf,  um  ein  rielitlges  Urtheil  an  gewinnen, 
wie  wichtig  und  doch  wie  adiwierig  es  ist,  die  viden 
hier  zur  Beurtheilnng  vorliegenden,  rein  subjectiven  An« 
gaben  der  Inculpatcn,  z.  B.  bei  Mädchen  angebliche 
Schmerzen  im  Kreuz,  uuruhigen  Schlaf,  schwere  Träume, 
AnfiiUe  von  Schwindel,  von  Herzklopfen,  Gefühl  von 
Angst  and  Unruhe  u.  dgL  m.,  mit  dem  objectiven  Unter- 
snchnngsbcinnde  in  Eiiddang  an  bringen?  Und  nun  be- 
atimmt  der  §112  dass  »der  Riebter  ermessen**  solle, 
ob  ein  solches  Subject  vorkommenden  Falls  für  zurech- 
nungsfähig zu  erachten  sei  oder  nicht?  Soll  er  dies,  den 
noch  nicht  aufgehobenen  Vorschriften  der  Criminai-Ord« 
nung  (§  280.  IL  4)  anwider,  ohne  „Zuziehung  des  Phy- 
aicns  oder  eines  approbirlSQ  Arstes**  thon?  Und  soll  sieb 
hiernach  der  langst  erledigte  Kant'sebe  Stteil  von  der 
Competenz  der  Facoltaten  in  psychologiscben  Angelegen« 
hciten  erneuern?  —  Der  hohe  Gesetzgeber  hat  eine  Aus- 
schliessung sachkennerisch'ärztlicher  Begutachtung  in  sol- 
chen Fällen,  die,  wie  wenige  Andere,  von  materiell -kör- 
pärlidier  Grundlage  auszugehn  bat»  gewiss  nicht  befehlen 
wollen,  und  wenn  er  hier  nur  nicht  mit  der  ihm  sonst 
mgenen  Klarheit  und  Bestimmtheit  das  Gegenthml  ver- 
ordnet^ und  durch  das  etwas  unbestimmte  Wort  „ermes- 
sen" es  dem  Richter  überlassen  hat,  wie  und  was  er  zu 
veranlassen  habe,  um  sich  eine  Ueberzeugung  von  dem 
Gemülbszustandc  des  Thäters  zu  bilden,  so  ist  wobl  vor- 
ansanaelaeny  dass  ein  gewisaenbafter  Strafricbtar,  nm  aieh 
eine  solobe  Uebevseqgnng  zn  verscbaiEni,  nnd  dann  an 
„ermessen**,  ob  der  Inculpat  strafbar  sei  oder  niebt,  die 
ärztliche  Stimme  imi  llath  fragen  werde,  was,  wie  wir 
gezeigt,  im  Gesetz  wenigstens  durchaus  ihm  nicht  nur 
nidU  unterasgt  iat,  sondern  woaui  dasselbe  vielmehr  in 
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entsprechenden  Vcrfi'igungen  ihm  sogar  V  eranlaaftOig  giebt 
Namentlich  heisst  es  im 

S.  83.  „In  wie  lern  tauere  Gewalt  oder  Drohingwi,  ddrek 
w^elM  der  Tkiter  in  der  Haadlnnf  beatfnnt  wotden  ki^ 
deiMn  2nrneluinngilihi||wil  anlheben«  hat  der  Binhlcr  niah 
den  Uartinden,  nnd  ndt  Uskneht  mi  dietaiailie-  nad  Lai- 
bafbeachaffenheit  des  Tbitan  zu  amesM/* 

Dass  aber  der  Richter  über  die  Leibesbeschaffen- 
heit*' des  Inculpirten  das  ärztliche  Gutachten  zu  hören 
hnbe,  kann  wohl  keinem  Zweüel  onteriiegeD«  Was 
iner 

ad  St  die  Zowicdwnngiifthigkgit  der  Taube tnmfliem 
betriA,  sö  hat  das  neue  Strafgeselz  auch  hier  ene  Lücke 

ausgefüllt,  denn  im  zwanzigsten  Titel  ist  von  denselben 
nirgends  ausdrücklich  die  Hede.  Nur  indirect  kann  viel- 
mehr, nach  dem  jetzt  noch  geltenden  Gesetz,  die  Unau* 
rechnnngsfahigkeit  der  Taubstummen  gefolgert  werden* 
§15  Tit  18  ThLU  des  L.  a  beatimml  nfanlieb,  da« 
Taabitamnie  beromundet  werden  aoUoi,  aehtet  aie  alao 
deu  UnmiiidIgeB  gleich.  Bekanntlich  aber  erachtet  fer* 
ner  das  Landrecht,  wie  Wahnsinnige  den  Kindern,  so 
Blödsinnige  den  Unmündigen  gleich,  woraus  die  Gleich- 
stellung der  Taabatummen  mit  den  (unznrechnungifahigen) 
Blödsinnigen  vor  dem  Stra^ohter  folgt.  Daa  neue  Ge» 
Mli  beschiiDkt  diese  Amiahme,  wie  gez^,  aehr  iweek* 
misng  durah  den  Zusatz:  ,,w^km  sie  niefat  die  Fähigkeit 
erlangt  hatten'*  u.  s.  w.  Die  Ermittlung  dieser  Fähigkeit 
in  ihnen  wird  freilich  immer  eine  sehr  schwierige  Aufgabe 
bleiben,  die  zum  Glück  zu  den  höchsten  Seltenheiten  ge* 
hört.  Weit  häufiger  kommt  die  (im  AUgemeiMn  wek 
leiohter  zu  beurtheilende)  Dii|H>ntiomAhigkeat  TaiabBlum» 
mar  in  Frage,  und  hier  Ubetseugt  man  sidi  aehon  naeh 
einiger  Erfahrung  bald,  welche  Ausnahmen  —  ein  Mossau 
und  ähnliche  Taubstumme  waren.  Ich  habe  Taubstumme, 
die  sechs,  sieben  Jahre  in  den  anerkanntesten  Taubstum- 
meninstituten unterrichtet  worden  waien,  mit  Beziehung 
auf  ihie  Di^KMitioBsfahigkeit  nuMt,  und  uooh  keineu 
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Fall  beobachtet,  in  welchem  dieselbe  nicht  schon  nach 
dem  ersten  Unter&uchuDgstermine  hatte  abgeiprochen  wer« 
dea  müssen. 

ad  3.  Hier  finden  wir  leider!  wieder  die  mangelbaAi 
DtfiaitioB  dBB  A..L.  B.  §  97  Tü  1  ThL  1  darehUkkeB» 
wonadi  Baeende  imd  Waliiimiiiiig«  Sol<&e  md,  det 

Gebrauchs  ihrer  Venranft  giinzlich  beraubt  sind^^  und  die 
so  alltäglich  den  vor  Gericht  geforderten  Arzt  in  Verle- 
genheit und  in  die  Nothwendigkeit  yersetzt,  Menschen  im 
gBMtdichen  Sinne  für  blödsinnig  eiiJareo  za  miisseo» 
wilmBd  siieh  aana  antUefae  Uebeneiigmig  entKlMeB 
gegen  diese  Betdmmang  dm  GemtltbaKiistMidet  der  Es* 
'  plontott  ttiMyt,  er  aber  hlnttellcii  muss,  weil  ihn  die 
landrediÜiche  Definition  bindet.  Man  braucht  nämlich 
nicht  Arzt  zu  sein,  um  zu  wissen,  dass  es  unzahlige 
Wahnsinnige  (selbst  auch  Rasende,  besser:  Tobsüchtige,) 
giebt,  die  keineswegs  des  Gebrauchs  ihrer. Yemiinft  gäni* 
iieJi  beraubt  eind,  wohin  ab  B.  und  namendieh  alle 
Kranke  mit  blossem  izen  Wahnsinn  gehören.  Kann  mm 
Ton  einem  Menschen  nicht  behauptet  werden,  dass  er 
,,ganzlich  des  Gebrauchs  seiner  Vernunft  beraubt  sei", 
so  darf  er  auch  im  landrechtlichen  Siiiue  nicht  als  wahn- 
sinnig erklärt  werden.  Da  indess  das  Gesetz  1.  e.  §  2B 
Blödsinnige  Solche  nennt,  denen  ,^das  Vermögen  man- 
gtU,  die  Folgen  ihrer  Handlangen  sn  überlegen*',  diaaer 
Mangd  aber  allen  wirklieh;  wenn  aneh  nur  theflweia 
Wahnsinnigen,  wie  allen  Tobsüchtigen,  mehr  oder  weni- 
ger vollständig  zukommt,  so  bleibt  dem  Arzte  eben^  bei 
der  Fassung  der  ihn  bindenden  gesetzlichen  Paragrapheo« 
in  sehr  vielen  Fällen  Nichts  anders  übrig,  als  wahnsinnige 
oder  raaende  Geisteakranke  ^Blödsinnige''  zn  nennen.  — 
Der  iramt^eBde  dritte  Artikel  dea  §  79  det  Entwnfii  zun 
neuen  Strafgesetz  zieht  nun  noeh,  ausser  Wahnsinn  und 
Baserei,  den  Blödsinn  und  andere  Krankbeitszustände  in 
die  genannte  Kategorie  hinein,  wobei  ein  wissenschaft- 
licher Fortschritt  aiierdinga  nicht  zu  verkennen  ist,  da 
hier  nicht  mehr  eine  so  unpaaeeade  Defi^nition  gegeben 
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wird.  Man  sieht  vwlfiidir  ans  der  FastuDg,  diae  ea  dem 

»Strafgesetzgeber  nur  darauf  ankommt,  ermitteln  zu  lassen: 
ob  der  Angeschuldigte  des  Vernunftgebrauchs  gänzlich 
beraubt  war,  als  er  die  Tliat  beging,  und  dass  die  spe* 
eitlere  Uratche  diesea  Unvermögens  (mit  Recht)  für  ihn 
von  geringerän  Belange  iat  Dieae  Unaobe  wkd  ja  oh- 
nediee  nothwendig  überall  m  inÜMiien  Gutachten  an« 
und  ausgeführt  werden  müsaen.  In  der,  wohl  nicht  gaos 
unbegründeten  Besorgniss  aber,  dass  die  vorliegende  Fas- 
gong  von  No.  3  des  §  79  nicht  selten  zu  Miss  Verständ- 
nissen und  irrigen  Aussprüchen  in  den  betreifenden  ärzt- 
üchen  Gntaofaten  Veranlaäanng  geben  dürfte,  würden  wir, 
ana  den  angeföfaften  Gründen»  yoraddagen,  die  Stalin 
kürzer  ao  m  fiusen: 

•  diejenigen,  welche  durch  einen  Krankheitszustand  dea 

Gebrauchs  der  Vernunft  gänzlich  beraubt  waren, 
womit  dem  strafrichterlichen  Zwecke  wohl  vollständig  Ge- 
nfige galeiatet  sein  dürfb.  Der  nahe- liegende  £in>vaBd4 
daaa  ea  nun  doch  eben  eine  Menge  -von  Krankheitwn« 
atftnden  gebe,  die  die  Zoreehnnngsfthigfceit  mmeUmmm 
können,  ohne  dass  die  daran  Leidenden  „des  G^randu 
der  Vernunft  gänzlich  beraubt  sind",  ist  nicht  erheblich; 
denn  abgesehen  davon,  dass  er  auch  gegen  die  im  Ent- 
vnirf  aa%e8leUte  Faaanng  gültig  iat,  so  darf  auch  nicht 
übenehen  werden,  daaa  aolKm  deaaen  $  78  (a.  oben)  all» 
denUbaitn  Krankhtitaiualaude  dieaar  Art  in  aich  em- 
acbliesst 

Is'iclitsdesto weniger  indess  hat  der  hohe  Gesetzgeber 
es  noch  für  nöthig  erachtet,  ad  4  des  genannten  §  noch 
„des  Zustandes  dea  Schlafe  oder  der  gänzlichen  Schlaf- 
trunkouheit  oder  einer  andern  Art  Yon  völliger  Be\^'ussi* 
loaigkeit*!  beaondere  Erw&hnung  zu  thnn.  Hienn  aobliea« 
aeo  aidi  die  aoglei«^  folgenden  §§: 

§.  80.  „Hat  sich  jedoch  der  Thulcr  absichllich  durch  Trunk 
oder  sonst  in  eineo  solchen  Zuslaiul  '  (d.  h.  von  völliger  Be- 
M  ussllosigrkeil)  „verseUt,  um  in  demselben  ein  zuvor  be- 
schloasenef  Verhrechea  aanaflkbrca,  so  ist  iliai  <lte  l'hat,  «o 
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weit  er  sie  vorher  beschloneo  batie,  als  eine  vorsätzliche 
zuzurechnen/* 

•       81*   i^Hat  sich  Jemand  den  bewusstlosen  Zustand,  in  wel- 
chem er  eio  Verbrechen  beging,  ohne  eine  solche  Absicht 
80.)  zugezogen,  so  kommt  es  auf  die  Umstände  an,  ob 
ihn  dM  Yerbreolien  alf  ßia  fahiiiifiges  nigWMluiel  werden 

Ein^  analoge  Beatimmmig  befindet  sieh  bekanndieli 

§  22  des  noch  geltenden  Strafirechts,  wonach  „das  Ver> 
hältniss  der  Vcföchuldung"  an  dem  trunkuen  oder  sons- 
tigen bewusstlosen  Zustande  der  richterlichen  Beurthei- 
lung  zu  Grunde  gelegt  werden  soll.  Die  neue  Fassung 
scheint  weit  bestimmter  und  das  Urtheil  erleichlflffwkr( 
doch  steht  uns  hierübes  kein  Urtheil  211,  KunesbUs 
durften  indess  die  §§  hier  fehlen,  da  sie  ein  genchtUolh 
medicinisches  Interesse  haben,  insofern  die  Frage  von  der 
verschuldeten  oder  unverschuldeten  Trunkenheit  hier  zur 
Sprache  kommt,  die  in  vielen  Fallen  nur  allein  das  ärztr 
liehe  Gutachten  lösen  kann. 

Jenes  Interesse  berührend  findet  sich  endlieh  im  die- 
sem Abschnitt  noch  ein  Paragraph: 

%,  88.    „Ergiebt  aich  aus  den  Uantindea^  dasa  der  Att^e« 

grilTene  aus  Bestürzung,  Schreck  oder  Furcht  das  Maass  er* 
laubler  Vcrthcidigung  überschritleii  hat,  so  kann  ihm  diese 

Ucberschreiluug  niclil  zugereclinet  werden/" 

Hier  würde  folglich  der  Zustand  der  „Vermrmng'* 
in  Frage  kooinieni  wie  ihn  B^ffbmm  und  iiltere  Psjroho* 
legen  abgehandelt  haben«   Eine  Bsrucksichtiguug  desssl* 

ben  fehlt  im  ZH^anzigsten  Titel  ganz.  Bei  den  klaren  und 
ausdrücklichen  Bestimmungen  des  genannten  §  im  neuen 
Strafgesetz  ist  es  aber  zu  bezweifeln,  dass  der  Richter  in 
hierher  gehörigen  Fallen  ein  arztliches  -  Gutachten  erfor* 
dem  verde.  .  * 

(jFortaeteung  folgt«} 

« 
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Vermiscbtes. 


1.   Pericaräitis  cxsudaiivtL 

Bin  teh^^ilufger  Knabe  httto  beraitn  seit  drei  Jnhren 
«I  ataiiieni  Henklopfen  gelUten^  war  aber,  ebfieieb  er 

schon  damals  eine  bedeutende  Ausdehnung  der  linken 
Brustseite,  sehr  verbreiteten  HcrzsclUag|  tief  seufzenden, 
mit  Schleimrasseln  verbundenen  Aihem  und  Oedem  der 
Fusse  geneigt  hatte,  durch  den  Gebmnch  der  DigäaUf 
mit  Tattanm  mIMUb,  iuüte  Waaebnngen  und  ein  enge* 
flMnaenen  Eeginm  noch  mclMrere  Jahre  eihalten  worden. 
In  Folge  einer  EitcMtnag  whrde  er  darauf  TOn  reiasenden 
Schmerzen  in  den  Gliedern  befallen,  aus  denen  sich 
achnell  eine  heflige  Entzündung  in  der  linken  Brustscito 
mit  grosser  Angst,  Neigung  zu  Ohnmächten,  stechenden 
Schmerzen  in  der  Gegend  des  Herzbeutels  entwickelte« 
Herzschlag  und  Pula  waren  ieechroniachi  aber  sehr  be* 
neblennigt.  Der  Kranke  konnte  tief  inapiriren  und  baUe 
euen  trockenen,  eraebdtleniden  Hoaten.  TVatn  der  kiif«- 
tigsten  antiphlogistischen  Behandlung  trat  am  16ten  Tage 
der  Tod  ein. 

Die  Section  ergab  Folgendes:  Nach  der  Hin  weg- 
nähme des  mit  den  Aippenkuorpeln  gelöaten  Brustbeine 
erachien  das  Oamai  matütttim  BHitriiu»  so  wie  überhaupt 
dat  gatuBe  blDeagefagie  vuidere  Theil  der  BraatMMe  adt 
OMMT  einzigen ,  dicken,  theila  fibrösen,  tlieiln  oifanis6rten 
fMlaHiöM  dantelleaden  Masse,  welche  weder  einen  Saccus 
pleurae,  noch  ein  Pericardium  unterscheiden  liess,  erfüllt. 
Zahlreiche  Gefässe  durchzogen  das  hier  und  dort  mehr 
oder  weniger  feste,  in  ein  ceiluldseä  und  fibrös -menhm^ 
udses  Gewebe  verdichtete  Exsudat.  Es  ward  der  Vei^ 
such  geaMchty  durch  den  ao  verbildeten  und  ungewöhn- 
lich verdickten  Hersbeutel  num  Herzen  selbst  su  gelan- 
gen, allein  vergeblich;  denn  letzteres  war  mit  dem  erstem 
von  der  Spitze  bis  zur  Basis  so  innig  und  fest  verwach- 


8eu,  dass  eine  Lösung  ohne  Verletzung  der  SubsUnfi  (les 
Hereens  nicht  möglich  war.  Die  Lungeu  waren  tief  nach 
im-  WiiMsiula  aufackiedriogi,  kki  und  wieder  dureh 
ntmtiUm  BNl  da«  Saamfpkmm  «od  i»  Hirao  EinsdmÜ- 
ten  ««rwadiMD,  Im  Üuen  PAroBcbyii  fibrigm  Bormil 
beschaffen,  frei  vou  Tuberkeln  und  nur  m&ssfg  mit  Blut 
aogefüUt.    Ein  flüssiges  Exsudat  war  nirgens  vorhanden. 

'  Behufs  der  nähern  Untersuchung  des  Herzens  ward 
dmias  nü  seiMr  uusertretoalio^  Umhüllung  nach  Unter» 
binda^g  der  gvosM  CMtosa  mm  4er  Bnwthdlile  heimi»* 
gwMmiaea*  Der  AobUek  der  gcömi  Mftsse  wer  über* 
imsehend;  dieselbe  eebien  den  gansen  Tkorm  mgeMIH 
2U  haben  und  hatte  ein  Gewicht  von  mehr  als  zwei  Civil^ 
pfunden.  Die  Trennung  des  Herzens  vom  VcricardwM 
liess  sich  auch  jetzt  nicht  bewerkstelligen.  Es  hatte  die 
Grösse  eines  starken  Alionerherzens,  bot  aber  ausser  der 
VaiditkQiif  der  Wandanfen  ia  IceioeBi  aeiaer  Tbeüa  eU 
waa  Uagewöholicbea  dar. 

lalhaMnr.  fiaoüilafatb  Dr.  BMmm. 


2.  Verwachauog  ood  Verengeruug  der  Spelae* 

röhre. 

Kill  vimiheiratheter  Maan  von  35  Jahren,  den  ieb 
nshon  von  ftrabsTer  Zeit  her  ala  einen  Epikptumt  bannte^ 
rerlor  pIMalish  aeine  AnrUia  van*  Kpiicpaia,  die  ttgf^ 
massig  alle  acht  Tage  eingetreten  waren.    Statt  jener 

stellte  sich  aber  ein  chronisch -entzündlicher  Zustand  der 
littftröhre  ein  und  eine  gewisse,  damit  verbundene  Unbe- 
liaglicbkeit  und  Schwere  beim  Schlingen.  Aeusserlich  war 
iai  Vailanfo  dar  IMma  and  des  Oe$oj)hagm  Nichts  wahr- 
sanebana  and  die  Beaebweiden  acbieaen  sich  auf  die 
hinter  den  abem  Tbeile  deä  Stimm  liegenden  Paitiiieeo 
jener  Kanäle  zu  concentriren.  Aeusserlicbe  IKnreibuDgen 
von  VngL  Uydr.  ein.  mit  Tinct.  Opii  und  Ungt,  KaU  hydro- 
ÜMüe.  u.  s.  w.  haifeu  eben  so  wenig,  als  die  innerlich  an- 
gewandten Aafanga  aaüphlogistiscben^  sp&ter  rcsolvirendcn 
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Miltel.  Die  Behiodeiunor  beim  Schluckeu  nahm  mit  jedem 
Tage  zu,  eben  so  das  rasselnd  pfeifcude  Athemholen  und 


die  Abmagerung.  Der  Kranke  quälte  «eh  M»  4m 
Januar  und  Febiuir  lunduidi  «od  üaib  eadücli 


Gerippe  eliBiieb,  am  4.  Min,  Btchdeai  Mch  aklil  «ne 
8pttr  von  Bpilepaie  eidi  wieder  geeeigt  hatte. 

Noch  36  Stunden  ward  mir  die  Eröffnung  der  Brust- 
höhle erlaubt.   Das  Siemum  war  an  seinem  obern  Theiie 
mit  der  Trachea  fast  knorpelerl^  durch  eine  dttwiecheo 
gelagerte  Masse  verwachsen,  ebense  die  ebenteo  Rippen. 
Die  Trachea  war  mit  deoi  (kmipkigut  dmdk  mm  tmdmö^ 
See  Gewebe  se  fest  verwodiseo,  does  die  Trennung  von 
derselben  langsom  und  vorsichtig  geschehen  musste. 
Doreh  diese  widernatürliche  Verbindung  war  auch  der 
(kiophagui  mit  dem  angrenzenden  Theiie  der  obern  Lun» 
genlappcn,  die  übrigens  voilkonunen  dorob  Tobetkelo  de* 
gcnerirt  waren,  verwachsen,  se  does  die  oben  Longen^ 
Ispj^en,  Trachea  und  Oetapkaguf  ein  Convehit  UMelett. 
INe  Draekea  selbst  ae«te  sieh  noch  ihrer  Lestrennung 
nonnsl,  mir  sn  der  Steile  der  Verwachsung  mit  dem 
Oesophago  waren  die  Ringe  und  Zwischenmembranen 
völlig  ossificiit  und  die  Schleimhaut  bis  zur  Verästelung 
der  7VacÄea  und  tieJer  hinab  geröthet  und  mit  sfthem 
weissen  Schleim  nbenBogen.    Oer  Oemtpke^  IWte  sieh 
an  der  Steile  seiner  Verwsehsmig  mit  Lunge  und  TtwAm 
Ibsi  und  knoipelertig  an,  zeigte  sich  voluminöser  als  der 
Andere  gwnn^^  Theil,  und  war  mit  liefen  Furchen  und 
Kfaikeibungen  versehen,  in  denen  ein  grünlichgelber  JCtter 
klebte.  Die  Zusammenschnürung  au  dieser  Stelle  war  so 
bedeutend,  dass  eiue  Federpose  nur  mit  Hube  hindureh* 
gezwängt  werden  konnte.    Von  ihesem  Degenerations«. 
heerde  aus  führte  ein  Csnsl  nneh  dem  Koken  obern  Lun- 
SfnlBppen,  der  eine  etws  eine  Nuss  grosse  Uölile  ent- 
hielt, die  mit  fiiter  sngefüllt  war. 

Drsndenburg.  ÄemÄeot. 
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3.   Merkwürdige  Form  von  flirobrucb. 

Her  secbsjährigQ  Soba  des  venibschiedeteu  Collegieu- 
lUgiatMtm  lVß»9k^  wurde  mii  18.  Juli  1840  in  des  sa 
den  WeUthfttigkeiCs-ABMlUD  in  Konk  gekdrige  Kien- 
fceokme  aofgenemmeo,  im  ron  dem  dertigea  Obererste 

dieser  ADStalten^  CoUegieurathc  Sülorenko,  behandelt  na 
wcrdeu.  Derselbe  hatte  eioe,  die  Milte  des  Gesichts  ein- 
nehmende^ Geschwulst  von  der  Grosso  eines  Gänseeies, 
wekbe  auf  den  ersten  Blick  eine  llalggeschvvulst  zu  sein 
iekimi«  OieaeGencbwidsl  bnlt#  ibre  Iteais  swiachen  den 
iUifeiibiAnneA,  «nd  «tkig  von  da  in  der  HUle  daa  Ga- 
alebia  naeb  vntan  beiab^  ao  daaa  aia  die  Naaa  gann  «id 
zum  Theii  die  innern  Aogenwinkel^  die  Oberkiefer  und 
die  Wangen  bedeckte  und  sich  an  der  Oberlippe  endigte. 
Sie  Jiess  sich  weich  anfühlen  und  die  sie  bedeckende 
Haut  war  mit  der  der  übriigen  JKdrpertheile  gleichfarbige 
am  Oreek  anf  diaaaiba  varaiaaobia  aman  teapfen,  kaun 
baaieritbaian  Sabman. 

Ana  der  Anamnese  ergab  ea  acch,  daaa  dar  Knabe 
eine  nussgrosse  Erhabenheit  zwischen  den  Augeubraunen 
schon  mit  zur  Welt  gcbraclit  habe,  dass  dieselbe  sich 
nach  und  nach  vergrössert  und  so  zvk  dem  jetaigen  be- 
deutenden Umfang  angewachsen  sei 

Ba  seigU  aicb  im  dar  Geacbwulat  eine  dem  Uers- 
acklaga  aataprecbanda  Polaation;  wann  diaaaiba  atark  ge* 
drnekC  worde,  M  wmrden  die  Augen  des  Kranken  onbe- 
weglicl»,  das  Athmen  schwer,  der  Puls  unterdrückt,  kaum 
bemerkbar,  und  es  stellte  sich  ein  vollkommen  bcwusst- 
loser  Zustand  eiti,  aus  weUbem  der  Knabe  aber  in  dem- 
selben Augenblicka  wieder  zu  aicb  kam^  wo  mit  dam  auf 
die  Geaehwubit  auagaiiblan  Druck«  nacbgalaaaan  ward«.  — 
Sehen  bei  dar  Anftiabma  m*a  Haapkal  war  eine  badao«* 
lende  Abnahme  der  Kräfte  und  ein  caebectischer  Zustand 
des  Kranken  zu  bemerken;  diese  Symptome  nahmen  mehr 
und  mehr  zu  und  maciUeu  am  5.  Mai  1811  dem  Leben 
deaaeiben  ein  £ndew 
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Bei  der  Section  ergab  sich,  wts  imm  sehon  luieh  der 
Aiiuiunese  und  den  beobachteten  Symptomen  vermuthen 
konnte,  dass  die  Geschwulst  ein  wirklicher  angeborner 
Uinibruch  war.  Es  befand  sich  n&mlich  in  der  Mitte  des 
imterD  Theiles  des  ScirnknoelMM  eioe  kreisrunde  Oeft» 
mug,  durch  weMo  dto  hiite  HMMnil^  dhi  ia  Rom  enm 
Sackes  eine«  bedealenden  Theil  der  HnmaMsae  eotMelt^ 
hindurchgetreten  war.  Herr  Skhrmüto  hatte  dies  Präparat^ 
nämlich  den  vordem  Theil  des  Schädels  und  das  Gesicht, 
der  St.  Petersburger  medico-chir.  Academie  vorgestellt, 
welche  dea  Pref.  Pirogrf  mit  der  Untersuchung  desselben 
heanftragte.  Der  letstere  berichteU  dam  4ler  Coafbiaa» 
darftber^  daaa  das  VeM  aabesireiMl  ein  aagaborairHka-» 
hraeh  und  naeh  dem  gegenwiitlgen  StaadeaasrarKeuai» 
nisse  unheilbar  sei.  Dieser  Meinung  stimmten  auch  dkl 
anwesenden  Mitglieder  der  Gesellschaft  russischer  Aerzte . 
bei,  welcher  dies  Präparat  gleichfalls  vorgezeigt  wurde. 
Obgiei«ii  die  BeebachtUDgeu  Ten  JBkrma  eerehrt  nicht  so 
gar  seltea  siad^  so  scheinl  der  hier  orwihalo  doek  ekeiia 
sekMr  Lage,  tkeilo  seiner  Giisso  wegen  hessndeto  Be- 
rücksichtigung zu  verdienen,  nnd  ieh  Inelt  es  daher  niehl 
für  unpassend,  nach  der  mir  von  der  Kaiserl.  Gesellschaft 
russischer  Aerzte  ertheilten  Erlajubniss,  diesen  ITaii  hier 
au  veröfientlichcn. 

Aiezaadrowsk  bei  Sl.  Petersborg. 

Dr.  C.  ji.  Bredm, 


4.   Caialepsia  pariuriemliuwu 

Als  einen  höchst  beroerkenswerthen  geburtshulflicheu 
Fall  erwähne  ich  einer  Caiaiepiia  parturientum,  die  sich 
in  der  hissen  Batbkidongsanstali  antnig.  Bei  einer  Ge« 
bifsnden  ail  nonaalem  Bau  aad  normalsr  Kkideataga 
aeigtsa  sich  kn  dritten  Keitraiuae  OhnnackCan  aad  8kik» 
kungon,  welche  letztere  anfängtich  der  Eclampsia  partn^ 
rientium  ähnelten  und  mich  daher  zur  schleunigsten  An- 
legung der  Zange  voranlassten.    Kaum  war  indess  die 
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Extractioii  des  Kindes  vollendet,  als  jene  Zuckungen  in 
voUkonuDcnen  8Unkranipf  überg^ingcn.  Dieser  hielt  den 
fMMn  Nftchgebarttaeilrauni  biodurcli  m  uod  dauerte  auck 
MKh  HnwegiMliiBe  der  Nachgeburt  a#eh  sw«  Sinodaa 
fcrU  Die  Bnlbaiuleiie,  eioeftrmlkhe  Ctatafaftte,  gewiMe 
in .  ihrer  Leicbenaiuinchkeit  nit  ibror  wiehsemeB  Bieg- 
samkeit der  Glicdmaasseii  ein  für  sümmtliche  Schülerin- 
nen interessantes  Object  klinischer  Belehrung.  Bei  einer 
langem  Dauer  einer  solchen  Catalepsic  würdo  auf  einsa- 
men  Lende  bei  der  UDbekanntschail.  der  Laien  mit  der- 
art%en  KuetAaden  aehr  leicht  eme  Beerdigoog  bei  leben- 
^eni  Leibe  BBöglich  geweaea  aehi.  Ith  verlioaa  die  aua 
ütiem  Stairkraiiipf  Erwachte  gegen  II  Uhr  Abende,  wurde 
aber  am  andern  Morgen  gegen  5  Uhr  zurückgerufen,  weil 
das  Kind  derselben  gerade  die  nänilk^hen  Erscheinungen 
wahrnehmen  zu  lassen  aafhage.  MeriLWurdigerweiae  hatte 
aidi  in  üeaem  Kuida^  walcliea  gana  geaaud  gabman  war, 
gaas  dieaelbaC^talepaie  eiageatell^  oad  aanderbar  geoog 
wwea  die  StaHaagea  der  CMieder  beim  Kh^de,  oamentlieh 
die  senkrechte  Ausstreckung  des  rechten  Armes  hei  ho- 
rizontaler Aasstreckung  des  linken,  ganz  dieselben  wie 
Abends  zuvor  bei  der  Mutter.  Die  schleunigst  verschrie- 
banea  anUapaatischen  Arzneien,  aa  wie  das  äuaaerlich 
aageerihieta  Bad  aind  jedach  Isam  4em  Kinde  sa  Gute 
gefcoamen,  denn  der  fitarrioaaipr  war  baieita  nach  swai 
Standen  in  Tod  Abergegangeo.  Daaa  ich  4tm  Kbid  in  den 
eisten  acht  Tagen  nicht  habe  beerdigen  lassen,  vielmehr 
die  deutlichste  Fäulniss  abgewartet  habe,  versteht  sieh 
▼oa  seibat.  In  wiefern  dieses  Kind  bereits  als  Fötus  die 
Catalepsie  BÜoer  adbwaogern  Mutter  aachgeahm-t  faabe^ 
gehört  hier  vm  ao  mehr  in  den  Bereich  der  Vetmulhna« 
gen,  ala  ich  sogar  nicht  einmal  mit  Beatiauathait  habe 
ermitteln  Icdnneo,  in  wiefim  die  llntler  firöher  mit  Cata- 
lepsie behaftet  gewesen  ist.  Ihrer  eigenen  'Versicherung 
zufolge  hat  sie  als  Kind  an  Epilepsie  gelitten  und  es 
wird  fast  anscheinend,  als  ob  durch  den  Gebärakt  jene 
alte  £^paie  durch  die  Mittatatnfe  emea  der  Eclampth 
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jparkaientium  ähuHchen  Zustandes  iu  Calalepsic  mcla- 
seheBiatiftiri  sei.  Physiologisch  interessMit  bleibt  die 
BeMrang  der  veneluetaMD  Knmpßbgmm  wm  den  Ter» 
sebiedeneai  GebmteBeiMiiiiieii,  liideni  im  KiadiWoHniwai 
eine  mehr  kMieefae,  ioi  BS^ehgebwtaseitmone  md  Im 
Wochenbette  eine  mehr  touiscbe  Form  obwalietc. 
Paderboni.  Darect.  Dr.  SchmitU. 


5.   Iniussusception  der  Därme  bei  einem  ein- 
jährigen Kinde. 

Bei  einem  wohlgenihrteB  md  üSr  seiii  Aller  krifti» 

gen  Kinde  trat  wiederholt  heftiges  Erbrechen  uoter  fort- 
währenden kolikartigen  Zufällen  ein.  Der  Leib  war  da- 
bei hartnäckig  versiopfl  und  es  ging  durch  den  Stuhlgang 
BQr  etiM  SeUeim  mit  Blut  vermiacht  ab.  Innere  Mittel 
sowebl,  Wie  Klyaliere^  Utebeo  obae  ISrfolg.  ia  deaMaa 
ZwiBcbenriamea  fQbUe  sieb  derUaterieib  weiob  a%  wib-* 
rend  der  Kelikanfftlle  war  er  aber  gespannt  und  aufge- 
trieben. In  der  Gegend  des  Blinddarms  schien  das  Kind 
bei  der  äussern  Berührung  Schmerzen  zu  empfinden. 
Nach  18  Stunden  erfolgte  der  Tod  unter  Convulsionenb 

Bei  der  Seetioa  fand  akdi  Ii  2eJl  eatferat  reo  datf 
SoBftuoduDg  dea  Dumdaana  ia  de»  Bliaddana  ama  Ia«* 
tuaaasceptioo;  ea  aaigte  aieh  daaeHMt  ekia  Zell  lange^ 
beinahe  If  Zoll  dicke  härtliche  Stelle  von  dunkel  livider 
Farbe,  die  bei  näherer  Betrachtung  eine  mehrfache  In- 
einanderscliicbung  des  Dünndarms  war,  welciie  nach  Ent- 
faltung gegen  8  Zeil  beUug.  Die  tiefeta  Lagen  aeiglen 
aiah  voMkammea  bnaiHKg,  die  obmn  «Uvk  aalauBdat. 

Naowiad.  Br.  Sekid. 
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WOCUEJVSCURIFT 

gesamniie 

HEILKUNDE. 

 —  

Herausgeber:   Dr.  Casper. 

Die««  WOTi«Mciffifl  enelieiBt  jedanMj  mm  SonnatieBcle  im  Um* 

feraogeo  von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgancs, 
mit  den  nötbigen  Registern  ist  auf  S]  Thlr.  bestimmt,  wottir 
•ämmilicbe  Bacbhaadlungen  imd  Postämter  sie  zu  liefero  int 
Stande  «iad. 

JV  26.       BetUm,  äenl^^JM  18431 

9ns  neue  Preoss.  Sirafgeseixburh,  Irsilich  erlialert,  raiC««y«r. 

(Fortsetzung.)  —  Wied«  raurb^ftna  der  MeostnuiiioB  I«  kmhn 

Alter.    Vom  Dr.  Flechsig. 

^  Der  JEntmirf  des  neuen  Strafgesetzbuchs  für 
die  Preassisehen  Staaten. 

Vom  ärztlichen  Standpunkte  erl&atert 

von 

Casper. 


(Fortsetzung  ) 
7.  AersU  beim  Paall. 

Zureiter  TkeiL  Von  den  citsdaen  YeOmekm 
müA  dem  Struftn.   ZwMfter  Titel:  Zweikampf  D« 

alte  Strafrccbt  best'mmt,  trotz  seiner  sehr  in'i  Eämelae 
gehenden  Verfügungen  hinsichtlich  der  Duelle  gar  nichts 
über  die  dabei  anwesenden  Aerzte  oder  Wundärzte.  Die 
gelegentlich  eines  unglücklichen,  in  Halle  voigekommenen 
F«Um  eflasteiie  AUerköditte  OUiinete-Ordre  i^  28b  April 
1803  befiüil  aber  i^ehon,  daM  die  mgexogenea  Medimtf  • 
penonen  nieht  ▼erpfliobtet  tem  aolHaii,  das  ihnen  vitge- 
theilte  Geheininiss  freivfillig  der  Behörde  zu  offenbaren, 

Jnbrgnas  1S43.  2d  . 


tlß  — 

und  diese  weise  und  zweckmässige  Bestimmung  ist  auch 
in  das  neue  Strafgesotz  übefgegangen,  denn  es  hebst 
gmz  katqgodsch  im 

297«  ,,Dlo  hd  einen  Zwetkampfe  la^zogtneii  Aenle 
oder  Wundirale  sind  straflos,  nud  auch  nicht  ver- 
pflichtet. Ober  den  I^eahsicMigten  oder  aosgefUhrten  Zwei- 
kampf der  Obrigkeit  anders,  als  aof  deren  Anfforderong,  An- 
zeige zu  ma(;licu/' 


Dreizehnter  Titel.  Verbrechen  wider  das  Leben 

und  die  G<*simdlieit.  Hier  enthält  nun  der  erste  Ab- 
schnitt: Verbrechen  wider  das  Leben,  die  allerwichtij^steu 
Untersohiede  der  beiden  hier  verglichenieu  Geaetzbücherj 
nnd  nirgends  (wir  sprechen  natürlich  immer  nur  vom  ge- 
richtlich •  medicinischen  Standpunkte,/  leuohtet  dan  Licht 
der  vorgeschrittenen  Wissenschaft  un  neuen  Strafirecht  so 
hell,  als  in  diesem  Abschnitt^  in  welchem  sich,  um  es 
sogleich  mit  Einern  Worte  zu  sa^cn,  die  alte  Lehre  von 
den  Lethalitatsgraden  mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet 
zeigt!  DiQ  schon  Anluigs  des  Jahchund^ts  von  den  bes- 
ten Criminalisten  begonnene  Reform  in  der  strafirechtlichen 
Definition  des  AomieiUi»,  die  von  der  Mehrzahl  der  ge- 
richtsarztüchen  Lehrer  und  Schriftsteller  so  lange,  ja  bis 
in  die  neuste  Zeit,  so  ganz  unbeachtet  blieb,  obgleich  sie 
natürlich  den  entschiedensten  Einfluss  auf  die  Lehre  von 
der  Tödtlichkeit  der  Verletzungen  haben  musste^  diese 
Reform  und  ihre  heilsamen  Wirkungen  in  Bett^  dieser 
Lehre,  wie  sie  schon  in  den  Strafgesetzbfiehem  und  Elim 
würfen  dazu  in  Baieni,  Watlemberg,  Sachsen,  Hann«t(Br 
kk*»'  Leben  getreten,  ist  nun  endfich  aueb  im  neuen  P^a- 
riechen  Strafgesetz  wirksam  durchgedmngen !  Bevor  wir 
hierauf  näher  eingehen,  haben  wir  indess,  dem  angenom- 
menen Grundsatz,  chronologisch  zu  verfahren,  entspre- 
chend, zuvor  noch  die  ersten,  hieriier  gehdrigen  §S  die- 
tm  Abaohnitta  zu  erl&utem. 
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8.  Vergiflunp. 
§.  307.    „Wer  einem  Andern  vorsätzlich  Gift  beigebrnclil, 
und  dadurch  den  Tod  desselben  bewirkt  hat,  soll  mit 
dem  Tode  bestraft  werden,  ohne  rnlerschied.  ob  er  die  Töd«« 
lung  beabsichtigt  h«tte,  oder  nicht'''   Hierzu  gehört:  ^ 

$.  327.  ,,Wer  vorsfitElieb,  jedoch  ohoe  di«  Abiiolil  in  IM-' 
lea,  eineni  Attdm  CNfl  fteigekfieht  hat,  toll,  weu  4matMmk 
Uerdaroh  aia  Bohadeft  an  «diner  Qeiaadheil^  «m  A%n 
W  (dancft?)  t^HeUna«  keUa  WakraakalaUekkaU 
vorbiaidaa  irt,  xagaHQgt  wordea,  mä  lelm-  bialabcafvicrifeR,^ 
(fic/  —  aehajAhriger  b»  lebeatwtarigerl)  ,,aoailjd>er  auC 
üftor-  bif  sebajihriger  ZBchlhaasstrar«  belegt  werdea'*^. 

Die  erste  Verglcichimg  dieser  neuen  mit  den  noch 
goltandcii  gesetzlichen  Bestimmungea  üb«  Vergjilung  ioi 
swanaigiten  Titel  zeigt  s<>gleich,  das»  der'  ne«e  QmiK» 

giebung  a>v(£  die  diotirtfa  Straftn  viel  milder  ist,  als  .4iitf 
ältere  es  war.  Mögen  Crimiiialisten  entscheiden,  für  wel» 
cheu  von  Beiden  da^  günstigere  Urtheil  zu  fallen  boi.  Die 
Hauptparagraphen  üb^  Vergiftmig.  im  alten  IStr^^^tä 
sind  §  858  und  8^.  <.  .  . 

..f.  859*  i^^m  Veilffeebea  dar  Yeigilaag  iil  I»  mUaagen 
xa  .aehtegi  ifeaa  ea  gawl^  d«9  der  EalleiMa  aad^  beU 
gebiadilen  GiOe  gestorben  |«t,  aad  es  weaigMeat  ant  Waiir-^ 
sebeiaUfbkfit  anigeaiiUell^worden^^.jiass  der  Ted  eiae  wirUichf^ 
Folge  des  empraogeoea  Giftes  geWesea  sei.^      '  , 

Bei  einer  auf  diese  Weise  festgestellten  Yergiftong 
tritt  dann  (§  8d6}/geacluiföe  Todesatrafe  ein.  G^cIiärftQ 
3:iKM»toff<l  geaan  einen.—  vaJijr%clijainliu^aJ4$|Kl^ 
Uebeg  daa  wirkUeli  belguVirftjebM  fUßitif^ 
tBve  Geaeta^fber  Gewiaalieit,  un^  dieee  kann  ihm.  die  g/^ 
richtliche  Arznei  Wissenschaft  geben:  er  verlaugt  ferner, 
und  wird  vom  Arzte  erhalten,  Gevvissheit  daiüber,  das9 
der  betreffende  Mensch  wirklich  (nach  —  post  —  beige- 
brachtem Gifte)  gestorben  ist,  begnügt  sich  aber  mit 
der  bloas^n  WahrBdi|ffiUiIiGhkeit  in  Betreff  der  Hauptsache, 
der  Frage  niunliflb  ngdi  dem  Cwnnlafiw  ;awieQbe9 

29* 
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Vfligiftniig  und  dem  Tode,  dem  fnpler  hoai  Ja  miter  ün- 
•li&deD  (wenn  die  Leiche  nicht  beeichtigt  werdeo  konnte,) 
ist  diese  Wthncheinlichkeit  für  ihn  schon  Torhenden, 

,,wenn  der  Vergiftete  binnen  acht  Tagen  nach  dem  ihm 
ziiletzt  erweislich  beigebrachten  Gifte  gestorben  ist,  und 
keine  andre  Ursache  des  Todes  erhellet''  ($869),  wobei 
doch  noch  ein  anderweitiger  Zusammenhang  adur^wohl 
denkbar  bleibt  —  Der  Entwarf  dagegen  bestraft  mar  mit. 
rfnfheher  Todesstrafe^  nnd  swar  nrnr  dann,  wenn  Gewiss* 
keit  vorhanden,  dass  der  Tod  eine  wirkliche  Folge  des 
Giftes  war,  denn  die  Fassung  des  (neuen)  §  307  schliesst 
offenbar  eine  blosse  Wahrscheinlichkeit  aus.    Nun  haben 
swar  bekanntlich  die  Tozicologie  und  die  mit  ihr  ver- 
kvndenen  IVissenschaftsn  seit  der  Pnblication  des  alten 
Stosfreehta  sokhe  Rlesenfortsi^ritte  gemaeht^  dass  dessen 
Beneieknang  von  Giften  ab  sokker  MHtel  (§  856),  „die 
ihrer  Natur  nach  TorzQglich  schwer  (zu  vermeiden  oder) 
zu  entdecken  sind",  nur  noch  in  einem  weit,  weit  gerin- 
gem Maasse  als  ehemals  gültig  ist,  doch  weiss  Jeder,  dass 
es  noch  heute  Gifte  giebt,  die  darch  das  eim^^  gana 
aiokera  Beweiamitteli  «^emiseke  DarsteOnng  ans  dem  In- 
kaila der  Leieke,  nidit  entdeckt  werden  können*).  Wie 
soll  non  in  einem  Falle  von  Vergiftung  durch  ein  sol> 
ches  Gift  der  gerichtliche  Arzt  dem  Richter  fibcrzeugend 
nachweisen:  „dass  dadurch  der  Tod  bewirkt  worden", 
d.  h.  nichts  Andei:s:  als  dass  gewiss  durch  das  Gift  z, 
und  gewiss  durch  keine  andre  ürsaehe  dokät»  sein 
Leben  ireiloien  habe?  Die  Kiankkeitssymptome  am  noek 
Labettden,  wSrsn  sie  auck  —  was  so  oft  gar  nicht  der 
FsU*—  sorgsam  nnd  sachkennerisch  beobachtet  und  zu 
den  Akten  geschildert  worden,  und  die  Resultate  der 
Section  des  Leichnams,  können  anerkanntermaassen  keine 
Gewissheit  geben,  und  den  gerioktlidien  C^ieaiiker  ter- 

•)  kh  Beane  hier  absichtlich  keine  Substanz  als  Beispiel,  ob- 
glsieh  ein,  sm  Tor  wenigen  Wochen  in  einer  Preusaisrhcn  Provinz 
▼Oifak«anaasr*FaU  von  tödtlich  gewordner  Verffiftung  gaai  hierher 
fiMfV  aad       wie  ?«b  idbet  alf  Bei«pi«l  aufdringt. 
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HmI  seine  WiiMüschaft   In  sokhem  FkUe  kann  der  g«* 
Mmnliafte  Am  dm  iUdHor  «of  die,  nteh  |  997 
Torgelcgte  rioiitariiclie  Frage  nidil  andiiB  — tirortaii,  eb: 
dam  ef  nicht  mit  Gowiaihdt  so  beatimmea  eei^  dw 

durch  das  Gift  der  Tod  des  N.  N.  bewirkt  worden, 
während  sich  in  eben  demselben  Falle  mannichfache  Um- 
stände denken  lassen,  bei  deren  Zusammentreifea  der  Aat 
sehr  fuglich,  im  Sinne  des  altern  Strafrechls  „wenigsteiii 
nii  Wahrteheinliclikeit  den  Tod  als  wkUielie  Folge 
des  emp&agenen  Giftes^  eenehmen  könnte  und  müsitft 
Es  steht  mir  nicht  zu,  zu  beurtheilen^  ob  nacli  rein  straf- 
rechtlichen Principieu  die  neue  Fassung  nicht  der  altem 
vorzuziehen  sei;  ich  muss  es  vielmehr  glauben,  eben  weil 
sie  au  die  Stelle  der  altern  getreten.  Eine  andre  Frage 
aber  möchte  es  sein,  ob  die  Siöheiieit  der  borgeriiehen 
Gesellschaft  dnroh  diese  atraigare  Beweiatheorie  gewon* 
Ben  bat,  und  ob  der  filiere  Geaetageber  nicht  anch  m 
▼ertheidigen  sei,  wenn  er  den  heimlich  schleichenden,  tük* 
kischen  Giftmord  nach  andern  Grundsätzen  beurtbeiltei) 
als  andre  Tödtungcn? 

Was  die  nicht  tödtlichen  Folgen  der  Gifte  betrifit, 
so  ist  es  ein  unbestreitbaier  Fortschritt  des  nei»  Gesell* 
bnchs,  dasa  es  nicht  mehr,  wie  daa  filtera«  (|  882.  868) 
yon  andanemden  Wahnsinn,  nnd  namenllieh  ^n  mittelst 
der  Vergiftung  beabsichtigtem  Wahnsinn  spricht ,  da  Bei- 
des auf  jetzt  nicht  mehr  zu  billigenden  Ansichten  von 
der  Natur  und  Wirkungsweise  der  Gifte  begründet  war, 
welcfae  Ansichten  noch  stärker  in  den  alten  §§  867-.8i8 
henrortreten,  welche  Besünuanngen  iiber  die— Ljebeetrinhe 
entbluten,  Ton  deaen  nat&rlidi  und  nnt  Reiht  im  nanan 
Entwwf  nirgends  mehr  die  Rede'  ist.  Eben  so  wenig  er* 
wähnt  derselbe,  sich  von  Erinnerungen  an  Mythologie 
und  Mittelalter  befreiend,  der  Vergiftung  der  Brunnen, 
Kleidungsstücke,  Gewässer,  Wiesen,  Teiche  u.  s.  w.,  Mrel- 
che  die  gl  870-72  und  1508  des  mmigatei  Tüeia 
Winnen.  —  Besfagfieb  des  8iaehihima,  daa  anf  eine  Vetw 
giftiing  folgen  kann,  eiWehM  der  Entwisf  dm  Ortheil 
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dei  CMridriB^Akkte  mkt  imcAtHdi  irnkt,  ah  d»  l^üttle 

Strafgesetz.  Dieses  ¥nll  von  dem  Arzte  erfilhren  ( §  864 
'  865),  ob  das  beigebrachte  Gift  „eine  Krankheit,  welche 
den  Vergifteten  auf  Zeitlebens  unbrauchbar  oder  un- 
l^ücklich  macht,  oder  nur  eine  heilbare  Krankheit  verur- 
flMshI  Iwt"?  Wie  Bchwer  aber  iai  ee  für  den  Aat,  wie 
mmögicli  in  misn  FilUm»j  giade  bei  aolchaai  Siecbe% 
wie  ee  2.  B.  nach  ^wirkimg  roetalliaelier  Gifte  Torirommt, 
eu  bestimmen,  ob  die  Krankheit  „Zeitlebens*'  andauern 
werde,  und  doch  macht  der  §  864  von  dieser  Bestimmung, 
wenn  das  Gift  mit  der  Absicht  zu  todten  beigebracht  war, 
die  Strafe  des  Schwerdtes  aUianfig!  Wie  viel  hängt  nicht 
bei  der  intttebea  Voraaaaage  aber  die  Heil-  oder  U»» 
beilbarfceil  «ner  chcoiiieeben  Kraakbeit  aUtiii  tqa  den  oh 
dividoellen  Yeriiahiuaien  des  Kranken  ab!  Und  welches 
Feld  für  Simulanten!  Weit  sicherer  wird  demnach  der 
Arzt  sich  bewegen,  wenn  er  nach  dem  neuen  §  327  mur 
gefragt  werden  wird,  ob  zur  Heilung  des  Schadens  an 
der  Gemindhek  desVergiftMen  „keine  Wabraobeinli  ob» 
keit  vorhanden  aei"? 


9.  KiDdemoril. 

Eine  überrasclicnd  radicale  Umänderung  (auch  im 
ärztlichen  Interesse)  hat  das  Capitel  vom  Kindermord  im 
neaen  Stra%eaet2  er&hrcn.  Alle  vorbauenden  Strafbe* 
atimninngett  des  Ütam  aind  veraebwanden«  Die  Hebamme 
ist  aialit  mebr,  wie  naob  g  804.  2a  IL,  atrafgesetzHob 
wrpfliebtel,  an  Orten,  wo  hme  dlfendioben  Gebariiiiiser 
vorhanden,  unehelich  „schwangere,  oder  der  Entbindung 
nahe  Personen,  die  sich  bei  ihr  melden,  ohne  Widerrede 
aufzmiehmen,  und  mit  der  erfoirderlichen  Pflege  zu  ver- 
aoigen'',  so  wenig  wie  derjenigen  Hebamme,  ^bei  wel- 
cber  aieb  die  Sdiwangere  aiddel'%  aneb  wann  aie  niobil 
ibr  Gebutsböife  der  nnebelicb  gesobwängerten  bestallt 
ist(?),  eine  ähnliche  Last  ferner  aufgebürdet  wird  (§900). 
Dank  dem  neuen  Gesetzgeber,  findet  sich  von  der  wahr^ 
hak  empörenden  Bestimmung  des  «Item  ' 
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:  ^  902.  „Müller,  Pfle^^'inncn  und  Andre,  die  in  Ermanglung) 
der  Mutler  an  deren  Slelle  Irekn,  imissi  n  dahtT  ^ihre  Tocliler 
oder  Pflegbcfohlnen,  nach  zurückgclt  irU-m  Nierzt  luilen  Jahre  (!) 
von  den  Kennzeit  Ir'ii  der  Schwiingeräcliafl,  und  den  V<>r>ichls- 
regeln  bei  Sehwnnirerschaflen  und  Mederkünflen ,  besonders 
von  der  Nothwendi<rkeit  der  Verbinduog  der  Nabelschnur,  je- 
doch mit  Vorsicht,  aoterrichteo/\ 

in  dem  Entwurf  keine  Spur,  wie  auch  Bammtliche,  in  den 

folgenden  §§  von  903—932  enthaltenen,  zum  grossen 
Theil  gar  nicht  ausführbare  Vorschriften,  die  alle  auf  Ver- 
hütung des  Jtuudermordes  iunzieieu,  ganz  weggeblieben 
sind. 

Merkwürdiger  und  folgenrdcher  aber  ist  es,  dass  die 
Verheimlichung  der  unehelichen  Schwanger- 
schaft und  Niederkunft  im  neuen  Preussischen  Straf- 
gesetz nicht  mehr,  wie  im  alten,  ein  strafwürdiges 
Vergehen  ist  Der  §  933  des  Letztern  spricht  aus- 
drücklich von  einer  „  strafbaren  Verheimlichung  der 
Schwangerschaft^^  und  die  folgenden  Paragraphen  bestim- 
men die  harten,  betreffenden  Strafen,  so  wie  §  949  u.  t 
die  Strafen  för  die  blosse  Verh«mliohung  der  Nitderkunflt 
festsetzen.  Das  gatte  gegenwartig  noch  wirksame  Straf« 
gesetzbuch  aber  hat  vielleicht  keine  härtere  und  dabei 
wissenschaftlich  uumotivirtere  Bestimmungen,  als  diejeni- 
gen in  den  §§  93-4  u.  935,  wonach  der  ^,  Verwand  der 
mehr  als  dreissig  Wochen  unehelich  Schwangern,  dass  sie 
ihre  Schwangerschaft  noch  nicht  wahrgenommen  habe» 
ferner  nicht  Statt  finden**  und  dass,  wenn  sie,  ohn» 
▼orhergegangene  gesetzliche  Anzeige  ihrer  Schwangerschaft; 
von  einer  unzeitigen  Leibesfrucht  entbunden  wird,  dieses 
allein  (!!)  „wider  sie  die  Anzeige  (indicium)  begründen  . 
soll,  dass  sie  die  Frucht  vorsätzlich  abgetrieben  habe"!! 

&  den  FaU  in  Jütoff"«  Zeitschr.  ffir  die  Civ  Rechtipflege  IX' 
S.  Q.  f-  in  welchem,  iinf  ein  Gutachten  der  V.  wiss^  Depntalioit' 
fnr  das  ITedic.  Wesen,  welches  darthat,  dass  diese  gesetsRche  Vor^ 
•ehrfft  des  f  984  auf  lUe  II .  N.  aichl  AttweafKng  iadaa  asoae,  rdla» 
•alba  vaaMsig  Mgaspcaelmi  wasd» 
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Diese  oder  die  lUBolieB  strafreditlicheii  Bestimmangen 

fehlen  im  neuen  Strafgesetz  ganz,  und  die  Frage  von  der 
Verheimlichung  der  Schwangerschaft  oder  Niederkunft,  an 
sich  und  ohne  anderweitige  Beziehung,  wird  sonach  dem 
genchtlichen  Ante  ferner  keine  Gelegenheit  sn  seiner 
Thatigkeit  melur  geben. 

Diese  Thatigkeit  wird  aber  in  den  betreffenden  Fsl- 
len  noch  anderweitig  ferner  weniger  in  Anspruch  genom- 
men werden,  denn  an  die  Stelle  s'ammtlicher,  alle  Mög- 
lichkeiten erschöpfender  §  §  des  alten  Strafirechts,  die  sich 
anf  den  iündermord  beziehn,  tritt  einzig  und  allein  im 
Entwurf  zum  Neuen  der 

g.  808.  ,)Eine  HoUer,  welche  ihr  vaeheliehet  Kind  in  oder 
gleich  nach  der  Gebort  vorsiUUch  t6dfet,  hat  sehojihrige 
bis  lebenswterige  Strafarbelt  oder  Zochlbansitnire  verwirkt' 

Bei  Zumessang  der  Strare  ist  besonders  in  beröcksiditigen, 
ob  das  Kind  bereits  lebensrähig  gewesen,  ond  ob  die  Tüdtung 
Bit  Überlegtem  Vorsatze  verübt  worden  ist,  oder  nicht/' 

Nachdem  zunächst  nur  beiläufig  bemerkt  sein  mag, 
dass  der  Kindemiord  nicht  ferner  mehr,  wie  bisher  905)^ 
mit  der  Todesstrafe  bedroht  ist,  nnd  sogar  eine  nur  zehn» 
jälirige  Straiarbeit  an  deren  Stdle  treten  kann,  waa  audi 

der  Arzt,  und  vielleicht  grade  dieser,  nur  als  eine  Huma- 
nität und  vorgeschrittene  Gesittung  preisen  kann,  die  hier, 
wie  nirgends  anders  im  peinlichen  Gesetz  an  ihrer  Stelle 
ist,  mnss  hervorgehoben  werden,  wie  viel  zweckmässiger 
im  neuen  Gesetzbuch  der  Kindermord  definirt  ist  Be- 
kanntlich heisst  es  im  ältem,  im 

$.  887.  „Die  Tödtung  nengeborner  Kinder  wird  hier  mi% 
dem  Namen  des  Kindermordes  belegr*  (vgl.  §.  965). 

Eben  so  bekannt  ist  es,  wie  vidc,  an  sich  lehrreiche^ 
wissenschaftliche  Verhandlungen  das,  der  Deutung  unter- 
worfene Wort:  „neugeboren"  hervorgerufen  hat  Diese 

und  Shnliche  Verhandlungen  werden  fortan  für  den  Preus- 
sischen  Criminalisten  keinen  practischen  Werth  mehr  ha- 
ben, da  das  Gesetz  eben  so  klar  als  erschöpfend  von 
Kindern  „in  oder  gleich  nach  dar  Geburt"  redst,  und 
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Uermit  deutlich  genug  auf  die  Gemöthsverfassung  der 
Thäterin  liinzielt,  die  beim  Kindermorde  hauptsächlich  in 
Frag«  kommt.  Dieae  Gemüthaver&aaiiBg  bagünaligt  dm 
iMunane  nese  GeaetEgeber  mil  Recbt,  ood  hlemaoh  mI 
eine  HSrte,  di«  aieh  vnacliww  mm  den  Entwurf  dedaci- 
ren  lässt,  eine  nur  scheinbare.  Ein  vor  drei  Stunden  ge- 
bornes  Kind  nämlich  wird  die  Volkssprache^  und  selbst 
der  Arzt^  nicht  austehn,  ein  „ncugebornes"  zu  nemiili; 
tddtet  aber  die  Mutter  yoraätzlkh  dieses  Kind,  so  iii 
wohl  kein  Zw«ilbl,  dan  tm  niokt  «in  Kind  (in  odar) 
„gleiek  nnok  der  Gebort"  getödtet  hat,  ale  wArdo  ab» 
luckt  ab  Kindesmiyrderin  nach  §  308  mit  zehnjähriger  bis 
lebenswieriger  Strafe  belegt,  vielmehr  als  Mörderin  nach 
§  298  mit  dem  Tode  gestraft  werden.  Drei  Stunden  nach 
der  Niederkunft  aber  aiud  die  Einflüsse  des  Gebäractca 
anf  die  GemiithsatiiBniang  dar  Mutter  in  der  Regel  ab 
▼oröbergegangen  sn  eraehten,  md  der  Gesetzgeber  reek- 
net  ikr  mit  Reebt  dieae  Genutharerfiusang  nioht  mekr  m 
ihren  Gunsten  an,  wie  der  Andern  während  oder  „gleich 
nach'^  der  Niederkunft. 

Auffallen  könnte  es  auf  den  ersten  Anblick,  dass 
sich  im  Entwurf  gar  keine  den  §§  959  —  963  des  zwan- 
sigsten  Titeb,  das  Leben  des  Kindes  in  und  nack  der 
Gebort  betretende,  entsprecbende  Beitinimangen  finden. 
Dieser  seheinbare  Mangel  aber  beweist  nnr  das  erfolg- 
reich  gewesene  Bemühen,  das  Gesetzbuch,  auch  in  seiner 
äussern  Gestaltung,  möglichst  zu  vereinfachen.  Denn  na* 
türlich  muss,  da  von  Tödtung  des  Kindes  die  Bede  ist, 
mnachst  und  selbstredend  onzwcifelhaft  erwiesen  sein,  dass 
dasselbe  gdebt  habe,  ond  so  ist  die  Ermittehing  dieses 
Lebens  doreh  die  Sflcbversl&ndigen  aadi  wie  vor  dringend 
erforderlich,  aber  auch  sich  von  selbst  verstehend. 

Jene  N'ereinfachung  zeigt  sich  noch  anderweitig  im 
obigen  §  3(KS.  Das  alte  Strafgesetz  hat  nämlich  eine  ganze 
Reihe  von  Paragraphen  (§  939-^41.  958.986.987),  die 
diB  Tolbndete  dreissigste  Sohwangnniohaftswoohe  dirast 
oder  indnect  ob  Aafangsteraun  der  Lebensf&kigkoit 
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dib  Kindt!  btt^klncn.  Der  um  Gesetzgcbor  dagegen 

spricht  sich  ganz  und  gar  nicbt  hierüber  aus.  Er  nennt 
das  Wort:  lebensfähig,  überlässt  aber,  indem  er  keinen 
gesetzlichen  Termia  aufstellt,  diese  rein  wissenschaftlich« 
tedinische  Frage  stillschweigeiid  mi  Hecht  der  Beurthiei« 
Img  der  Sochveratändigeti»  unter  wielchoa  iibrigena  jelil 
wolil  knne  MtianngayerachiedenlMk  hierüber  mehr  Statt 
findet,  Mrenigstent  nicht,  soweit  das  AHer  der  Fhieht  in 
Frage  kommt.  Anders  in  Betrett  der  orgauischen  Bildung 
derselben,  und  in  wie  weit  auch  diese  mit  in  den  Begritf 
der  Lebensfiüugkeit  einzuschliesaen  sei?  Dies  fuhrt  uns  zu 
^  der  Bemerknng,  dase  yon  Miaageburten  im  neuen  Straf- 
geaBkZfEalwivf  mtfenda  geredet  wird)  nnd  awh  deamaeh 
f&r  die  altem  §§  71€^719  darin«  gar  keine  analoge 
strafgesetzlichen  Bestimmungen  finden.  Um  so  mehr  wird 
es  im  Preussischen  forum  fortan  nothwendig  sein,  dass 
die  Aerzte,  bei  der  Beurthcilung  der  Lebensfähigkeit  de» 
Kindes  in  strafrechtlicher  Beziehung,  dessen  Bildung  mit 
in  Betracht  ziehn.  Das  Schweigen  des  Gcietrgebers  be- 
rechtigt sie  dazu,  mehr  als  die  ältere  Beatunmung,  worin 
das  Alter  der  Frucht  ausdrQcklieh  ds  gesetzlich  anerkannte 
Bedingung  der  Lebensfähigkeit  aiKsgc.s[)ruchcn  war.  —  Bei 
der  gegenwärtigen  Sachlage  muehte  ich  aber  Uechtsver- 
standigen  die  Frage  zur  Beantwortung  vorlegen:  ob  auch 
gegen  eine  Mutter,  die  ihre  uneheliche,  nicht  lebensfithige 
Miaagebnrt  »gleich  nach  der  Geburt  nut  überlegtem 
Varaatz"  tadtet,  aus  $  308  des  Entwürfe  die  niedrigste 
Strafe,  d.  h.  zehnjährige  Strafarbeit,  erkannt  werden  soll? 

Weiter  fehlt  im  neuen  Entwurf  die  strafi*cchtliche  Be- 
stimmung des  §  738  des  geltenden  Criminal-Gesctzes  zur 
Verhütung  des  Brdrückens  der  Säuglinge  durch  deren 
Mütter  oder  Aiunen  bei  Nacht,  wonach  dieselben  beiGe* 
ftngnisa-  oder  Lcibesstraie  wwarat  werden^  die  ,yKinder 
nnler  zwei  Jahren  bei  Nachtzeit  nicht  in  ilnre  Betten  ou 
nehmen,  und  bei  sich  oder  Andern  schlafen  zu  lassen". 
Es  ist  dieser  scheinbare  Mangel  iudess  offenbar  wieder 
unr  eine,  sehr  zweckmaaiige  Verrinfachnng  dea  GeeeU* 
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buches,  (lenu  es  folgt  daraus  keineswegi  eine  Straflosig- 
keit jenes  Verfahrens,  vorausgesetzt,  dass  dasselbe  wirk- 
lieh einen  tödtlichen  Erfolg  för  das  Kind  gehabt  habe, 
(wie  ihn  der  Verfasser  nur  erst  tot  wenigen  Wochen 
wieder  erlebt  hat).  Vielmehr  w&rde  ein  solcher  Fall, 
auch  ohne  eine  ausdrückliche,  die  Säuglinge  betretleude 
Bestimmung  im  Strafgesetze  wohl  unzweifelhaft  nach 
(312  des  i:4itwurfs  entschieden  werden,  der  von  der 
„Tödtung  ans  Fahrlässigkeit"  handelt,  mtex  welche  jene 
TödtaBgen  sich  von  selbst  snbsuflüren. 

Was  endlich  hn  Oipilel  von  der  Töikmq^  der  Kin- 
der  das  Aussetzen  derselben  betrifft,  so  hat,  an  die  Stelle 
der  §§  969 — ^971  des  altern  Strafrechts,  der  Entwurf 
zum  neuen  den  einzigen  §  317  gesetzt^  der  überhaupt 
von  der  Aussetzung  hülfloser  Personen  handelt: 

$.'317.  ^«Wer  eine  wegea  Jagendlieken  Alten,  Hralikhelt 
oder  ISebreohttehksit  bailote  f  ertön  ao  eiaea  tdchea  Ort  uad 
naler  sokshea  Uneliaden  aostelzt,  dan  die  I^ebeasrellaag  des 
Aatgetebten  ailt  WslHveheinliehkeit  niobt  erwartet  weiden 

kann,  soll,  wenn  das  Verbrechen  in  der  Absiebt  zv  tftdtea 

verübt  worden  ist,  utit  ileu  Strafen  des  voUbracblen  oder 
versuchten  Mordes  belegt  werden,  '  u.  s.  w. 

Naeh  diesem  §  könnte  noglioherwdse  die  Thätigkeit 
des  GeriehAsarztes  in  Ans]^oh  genooimen  werden,  wenn 
die  Frage  an%owoden  werden  mnss:  ob  ein  Mensch 

durch  seine  Krankheit  oder  Gebrecblichkeit  wirklich  hiilf* 
lüs  sei  oder  gewesen  sei?  welche  Frage  indess,  in  der 
Mehrzahl,  doc  Fälle»  wohl  ohne  Sohwierigkeit  gelöst  wer« 
den  wird.  

10.  Tadtang  snt  Fahrlitiigkeii: 

Der  80  eben  genannte  §312,  betreffend  die  Todtung 
aus  Fahrlässigkeit,  iiat  insofern  ein  hierher  gehöriges  In- 
teresse, als  die  ominösen  Klagen  —  glücklicherweise  sel- 
ten !  ^  anf  eulpose  Tödtnng  dureh  Knnstfehler  von  Me* 
^iflinalpmonea  kdaftig  nach  diesem  Paragraphen  worden  . 
ents^eden  werden  £r  kiitet  w5rtliek:' 
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312.  ,,Wer  den  Tod  eines  Menscliett  d«reli  eiBe  Fahr- 
lässigkeit Iierheiführt.  soll  mit  Gefäni^niss  nicht  unter  zwei 

Monaten  oder  mit  Slrafarbeit  bis  zu  drei  Jahren  belegt  wer> 
den.  Die  Strafe  ist  bei^  der  Zumessung  besonders  dann  lo 
steigern,  >vcnn 

1}  die  Hondlunsr  oder  Unterlassung,   welche  den  Tod  des 
Andern  zur  Fol<re  hatte,  schon  an  sich  rechtswidrig  oder 
verboten  >var,  oder 
2)  der  Thäler  zu  der  Aufmerksamkeit  oder  Vorsicht,  welche 
er  dabei  aus  den  Augen  setzte,   vermöge  seines  Amti^ 
Berufs  oder  Gewerbes  besonders  verpflichtet  war. 
la  den  letztem  Falle  (No.  2.)  kau  der  Thäler  zugleich  sei- 
nes Amtes  entsetzt  oder  der  Befugniss  zur  Betreibaag  aeuier 
Kunst  oder  seioea  Gewerbes  auf  Zeit  oder  für  immer  ver- 
las lig  erklirt  werden.;  beim  R&ckfaile  ist  liieraaf  jedeneit 
zu  erkeoiieii'\ 

Die  entsprechenden  §§  im  altern  Strafrecht  sind  die 
§§  28.29.  777 — 781,  zwischen  welchen  und  dem  obigen 
neiieni  PangraplMii  cnrnt  der  «rkebUohe  Üatonciüed  ob- 
waltet, dass  der  neue  Eatwnrf  §m  ein&ch  won  einer 
„Fabrlftsstgfceit"  sprieht,  w&brend  der  swaiicig«te  Tltd 
eine  ..Fahrlässigkeit"  und  eine  „grobe  Fahrlässigkeit" 
untersclieidct.  Dass  dieser  Untersoliied  sich  aber  in  Fäl- 
len von  fahrlässiger  Beschädigung  .  oder  Tödtung  eines 
Menschen  durch  Medidnalpersonen  oft  nnr  äusserst 
•ehwer  feetstetten  UM,  ut  Jedem  Saebkenaer  eudeoeb- 
tend,  and  somit  die  neue  Bestimmung  das  Urtbeil  der 
Gerichtsarzte  und  Medicinalbehörden  in  betreffenden  Fal* 
len  wesentlich  erleichternd.  Aufmerivsam  muss  aber  auch 
darauf  gcniacht  werden,  dass  die  ueuern  Strafbestimmun- 
gen viel  härter  sind,  als  die  altern.  Nach  Letztern  kann 
höchstens'  (§  778.  779)  auf  Gefiingniss-  oder  Fcstuags- 
strafe  bu  zu  swei  Jabren,  nnd  gleidizcitig  auf  Verlust 
der  Praxis  für  imoMr,  erkannt  werden,  wabrend  das  nena 
Strafgesetz  die  Strafe,  ausser  dem  Verlust  der  Gewerbs- 
bcfugniss,  bis  auf  dreijährige  Strafarbeit  —  welche  indess 
nach  §  17  wohl  meistens  in  Festungsstrafe  verwandelt 
und  gemildert  worden  wird  <—  aosdahnt  Bei  so  barlM 
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Strafen,  die  einen  Angeschuldi^en  möglicherweise  treffen 
können,  werden  sich  die,  zur  Begutachtung  veranlassten 
SaeliYarttäiidigen  zu  einer  verdoppelten  Vorsicht  au%efor- 
derl  fiUeiL  Oft  uit  der  Tbatbestaad,  dan  der  Tod 
dateh  eine  Feküieiigkeifc  iMcbeigefiibtt  wer,  nidil 
mit  der,  für  den  Strafinchter  eftederiiehen  Sicheriieit  feet* 
zustellen,  wie  es  sich  auf  diese  Weise  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle,  die  ich  in  meiner  eigenen,  amtlicheu  Erfahrung 
'  erlebt,  vechielL  Doch  habe  ich  in  dieser  Erfahrung  frei- 
lich auch  gcgentheilige  Falle  erlebt^  wo  das  Urtheil  nicht 
siMifeUiaft  sein  koanU»  deren  Anfrahlung  ieh  aber  hier 
nnterdrMe. 

(Fortsetzung  folgt«) 


merkwürdiges  Wiederauftreten  der  Menstruation 
im  SOsten  Lebensjahre  mit  kritischer  Bedeutung 
llir  ein  ehrmindiefl  Nenrenleiden. 

Mitjeiheili 

▼om  Dr.  Fkehtig  in  Seh6nheido  im  atkiie.  Bngebiige. 


J^kamm  Sopkk  MeM,  W  Jafcfe  alt,  Ten  vaeenliMr 
ConeHlotien  nnd  anscheinend  eholeiisdieni  Temperattente;^ 
von  mftssig  etatfcem  K#rperbatt»  and  fOr  ihr  Alter  noeh 

sehr  rüstig,  dem  Genüsse  geistiger  Getränke  nicht  ganz 
abhold^  in  ihrer  Jugend  immer  gesund,  wurde  im  I8ten 
Lebensjahre  zuerst  menstruirt.  Die  Menstruation,  die  ohne 
alle'Beeehweiden  aich  ein^^ealeiR  hatte,  kehrte  gleich  An« 
Ihnge  r^gitoleeig  alle  vier  Wochen  wfieder,  vndwarniehl 

*  aMn  in  ^oalitnliTer  Hhiaicht  nerMd,  aondeni  entsprach 
nwii  in  qoentitatiTcr  stets  dem  Gesundheitszastande.  Im 
2isten  Jahre  verheirathete  sich  die  M,  uud  concipirte  in 

.  demselben  Jahre  zum  erstenmale;  Schwangerschaft  und 
Weehenhelt,  ao  wie  noch  sechs  andere  rasch  auf  einan- 
der lugende  vertiefai  n^ehnina^.   INe  nehm  htBgtgm^ 
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die  obenfklls  auf  die  siebento  schnell  gefolgt  war,  wurde 
nach  dreimonatlicher  Dauer  durch  einen  ^  mit  einem  stai^ 
Imh  Btatvwkwte  vmimnieam  Jibmrhm,  als  Folge  ciMtf 
vomuifgegMigeDeii  Sehraeks  imtabrodiea«  Di«  MeMtnM^ 
timi  steme  sieh  Mennf  wmm  hM  wülw  ob,  and  kelulo 
regelmässig  vierwdchentlich  zurück,  wurde  jedoch  nach 
und  nach  so  profus^  dass  sie  bei  ihrem  jedesmaligen  Er« 
scheinen  acht  volle  Tage  anhielt  und  die  M,  sehr  ent- 
kräilete.  Trots  dem  hatte  dieselbe  nie  ärztliche  Hülfe 
gosedity  «nd  oich  bloaa  auf  oinigo  HauMnittol  booeliiiaiEly 
M  daran  Gebraneb  Jedoch  das  UoM  aidi  noeh  lidhct 
gesteigert  haben  soll.  So  waren  bereits  10.  Jahra  Tei^ 
gangen,  und  die  Frau  dem  Grabe  fast  nahe  gekommen, 
als  sie  wahrend  ihrer  Menstruationszeit  (im  40slen  Le- 
bensjahre), von  ihrem  belruukenen  Manne  heftig  erschreckt, 
die  Menses  plötzlich  verlor^  mid  an  ilirer  Statt  epileptische 
ZufUle  bekam,  die  Anfangs  in  leiehten  Krämpfen  bestan- 
den, sich  aber  späterhin  so  einem  bedeutenden  €hrid^ 
Stetgerten.  Mit  dem  Verschwinden  der  Menstruation  wurde 
nun  ihr  übriges  körperliches  Bcßnden  allmähiig  besser,  der 
Turgor  ritaus  der  Haut  hob  sich  wieder,  die  frühere  blü- 
hende Gesichlsi'arbe  stelito  sich  wieder  ein,  die  Kräfte 
mehrten  sich,  und  die  lam  vorher  so  sieche  Fima  befimd 
skli  bis  auf  jaoe  l&rap|ir<tiq<0  wledst  gm  .wdM.  39 
Mwe  haltsn  die  Mmm  beieils  cessiri,  als  dl»  H 
vermothel  Bfotsporen-  am  Hemde  bemerkte.  Auf  sieb 
wenig  achtsam,  beobachtete  sie  dieselben  Anfangs  gar 
uicht^  wurde  aber  doch  bald  aufmerksamer  darauf,  als  sie 
nach  einigen  Wochen  neue  MluiUocke  entdeckte.  Def 
mm  allmähiig  alle  vier  Woehaik  rt^febnbasii  vfMaMh' 
Made  Ahitabgaiig  brachte  alt.  anf  deo  Gfidanfceey  4sfs  an 
Wehl  die  Menatnmtien  sem  kfimie.  €M«b  mit  deni 
fhidiseiien  Eintreten  dieser  blutigen  Absonderung  hatte 
man  eine  Verminderung  der  Krämpfe  bemerkt,  und  diese 
Beobachtung  veranlasste  die  i\L,  täglich  mehrere  Glaset 
Branntwein,  in  dem  sie  Zimmtrinde  einife  Vage  hat|f 
digsrim  laaseM,  m  trinksn«  Dwch  4fl»  mimiAtißgßitL 
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Gebrauch  dieses  Getränks  jedoch  wurde  erwähnte  Aus-*> 
Scheidung  in  dem  Grade  vermehrt^  dass  sowohl  die  Fe^ 
tM&dM,  als  aveh  4m  iwettägige  Anäalleii  ämtUum 
sieh  eodiieh  veilor,  mad  ein  immu  MbeBt/thmnäm  jmu^ 
9km  amgmnii  einti«!.  (MbiclMiii  der  KIrper  dedvidifliefli» 
lieb  entkräftet  wurde,  so  hatte  dasselbe  doch  die  günstige 
Einwirkung,  dass  die  Krämpfe  nach  einigen  Wochen  bis 
auf  eine  geUnde  liorripilatioii  sich  verloren.  Das  Blii^ 
welches  fast  ununterbrochen  aus  den  GeoitalieB  hervon- 
ti6pfelt%  war  nielil  alleio  dem  €knM%  tendeni  aoeksei^ 
»er  OonaiaieM.  «od  Faibe  naeh  veo  dem  ^cwabaliclM 
lleoetraalblute  mebl  im  gAingsten  Terschieden.  Die  in* 
nerc  und  äussere  Exploration  der  Genitalien  sowohl,  als 
auch  die  des  Abdomens  ergab  nichts  Abnormes;  der  Iterus 
belaiid  skli  in  seiner  natürlichea  Lage  und  Beschaffenheit, 
fluaser  dm»  die  Vaginalportion  etwas  aufgewulstel  iwd 
ImgeacireBd  war,  ond  die  iiaUea  :de8  •  inaient  Matta»^ 
mmidda  eiaige  iimdesllieh  M  IfiÜMdarNailieo  hattma^  vea 
•iaer'  Hirte  oder  aewatigen  DegeaeraMeii  m  ütf  wir  iiii^ 
gends  eine  Spur  zu  entdecken,  der  Finger  selbst  war, 
aus  den  Genitalien  gebracht,  blutig  gefärbt.  Blasenloi«- 
den^  Degeneratioo  der  Ovarien,  Krankheiten  der  Scheide, 
adif  aonstige  Leiden  (ausser  aioem  gewissfm  idrad  toü 
Abdomknlplethoia),  die  eiM  iokheii  Ahgmig  «gmi^Bial 
hItleH  aiEcugcn  «Igamwn,  wam.  mdbl  anMMaB.r  Atta 
andern  Se«^  uad  SteetioiieD  WiireD  ii»  Ordoong.  : 

Da  dieser  Blutabgang  offenbar  etwas  kritisches  für 
obiges  chronisches  Nervenleiden  halte,  so  hielt  ich,  von 
der  Kranken  um  Hatli  gefragt,  es  für  passender,  mehr 
eine  cxspeclatiye  Heilmethode  einzuschlagen,  und  ihr  nvr 
daa  ElMr  aeuhm  Ballen  mit  i^nip.  Rub.  Idaei  in  gerin- 
ger Gabe  in's  Getränk  so  verordnen;  aosserdem  rieih  idi 
ihr  eine  etwas  hohe  Lage  des  Beekens,  Rohe  des  Kör- 
pers und  Geistes,  so  wie  auch  eine  etwas  bessere  Kost 
an.  Nach  einigen  Tagen  hatte  sich  der  Blutfluss  merk- 
lich verringert,  und  nach  acht  Tagen  verlor  er  sich  gänz- 
lieb |  ohne  dass  dessen  Verschwinden  die  geringste  Bo- 
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Bchwerde  zur  Folge  liatte,  noch  dass  oben  erwähnter 
ficliultaifrott  starker  wurde.  Nach  Verlauf  von  vier  Wo« 
dM  ilellta  äch  die  Uatife  A&sondeniBf  der  GeMriMiUer 
wieder  eiii|  hielt  aber^  wie  ftiher^  «or  wenige  Tage  an, 
bis  sie  sieh  endlich  allmählig  ven  selbst  vetlor,  necfaden 
sie  ein  halbes  Jahr  regelmässig  bestanden  hatte.  Mit 
ihrem  Aufhören  waren  auch  die  Krämpfe  verschwunden^ 
•o  dass  die  Frau  sich  bis  au  ihr  Ende  in  allen  Stücken 
wohl  befiuid,  welehes  Ende  Deeemben  yerigen  Jahres 
die  Grippe  hi  y/maigm  Tagen  hefbeilShrte.  Biwa  i  Jahr 
war  Tan  der  Zeü  an,  wo  die  MenstraataMi  wieder  vir« 
sehwoaden  war,  bis  snni  Tode  Tufleaaen.  Die  gartian 
zeigte  nicht  das  geringste  Krankhafle,  weder  im  THenu^ 
noch  in  den  Ovarien,  noch  in  der  Vagina y  noch  in  der 
Blaae,  noeh  in  dem  Mastdarme,  noch  auch  in  entfernter 
ü^gtadsn  Üiganen,  weder  in  der  Leber,  aaah  in  der  llil% 
kam  Biryds  war  aino  Spar  tou  Degenaiation  wahiaoi 
■ahnen«  Bßehl  eoiBMl  eine  Aofloakerong  m  darSchiaioK 
hant  der  Gebärmutter  und  Vaginalportion,  noch  eine  Fftr- 
bung  derselben  konnte  entdeckt  werden.  Merkwürdiger 
Weise  üessen  Vaginalportion  sowohl,  als  auch  der  Uterus 
und  Eieraiöcke  nur  eine  kaum  medüiche  Ruckhildnng  in 
Wmag  anf  jhr  Vohnnea  henrnken,  sf  daoa  nur  ein  aehar 
Iba  Aoge  mü  Mfihe  die  Gehimiattar  van  der  einer  Wam 
in  den  aengongsfähigen  Maren  in  anleineheiden  im  Stande 
war;  auch  die  Dichtigkeit  und  Festigkeit  der  Wände 
entsprach  bei  Durchaehneiden  mit  dem  Messer  einer 
aakhaai 
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Di^M  Wodienschrift  erscheint  jedeanal  am  Sonnabende  ia  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  \\  Bogen.  Der  PreiK  des  Jahrgangs, 
mit  den  nötbigen  Kegiütern  ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  wofür 
sammtiiehe  Buchhandlun^n  nnd  Postämter  sie  zu  liefero  im 
Stande  atod. 

27.       Berlin,  dem  9^  Mi  1843. 

Das  neue  Preuss.  Stra^j^setzbuch,  ärztlich  erläutert,  vonCasper. 
(Fort«etz.)  —  Vermischtes.  ( Pica  iu  den  Entwickluag^jah- 
r«n.  —  Ueber  die  Phosphors&ure,  —  Bruch  des  Scliaanibeins.) 


Der  Eiitinirf  des  neuen  Strafgesetzbuchs  fUr 
die  Preussisclien  Staaten. 

Vom  irsüiehen  Staodponkte  erl&otert 

,  von 

C  a  «  p  e  n 

(Furtsetzung.) 
II.   Tddtiichkeit  der  VerUtiongea. 

Die  aUerwesendiehite  and  bedeatendafo  Refona  tmi 

illen,  die  in  das  ärztliche  Gebiet  einschlagen,  hat  der 
neue  Strafgesetzbuch  -  Entwurf  in  den  Bestimmungen,  die 
die  Tudtung  durch  Verletzungen  betreffen,  erfahren.  Um 
diese  Reform,  und  die  durch  sie  bedingte  ungemeine  Ver- 
einfaohong  dea  technischen  ürtheila,  gehörig  z«  wfirdi* 
gen,  um  zu  seigea,  wie  im  netten  Strafirechte  in  einer  cia- 
zigen  Bestimmung  ein  ganzes  Gebinde  iron  ▼endtelBB  Inr> 
thümern  und  unhaltbaren,  durch  die  vorgeschrittenen  Wis- 
senschaften des  Crifflinahrechts  und  der  gerichtlichen  Me- 
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dicin  langst  yerurtheilten  und  beseitigten  THstinetionen  und 
Annalimeii  über  den  1  laufen  geworfen  worden,  und  wie 
hierill  das  neue  valerlaiidischc  Gesetzbuch  sicli  den  schon 
in  Krift  gctretoneu  baierschen  u.  a.  neuern  anscblieasen 
wird,  genlige  es,  die  betreffenden  §§  des  zwanzigsten  Ti- 
tels ihrem  wesentlichen  Inhalte  naoh  hier  zusammenztl- 


Bei  dessen  Publicirung  war  die  Lehre  von  den  Le- 
thalitätsgraden  in  der  forensischen  Mcdicin  wie  im  Straf- 
recht  in  unangefochtener  Macht  wirksam;  nur  Derjenige 
war  der  Urheber  der  T()dtung  eines  Andern,  der  demsel-' 
ben  eine  absolut  lethale  Verietzmig  beigebracht  hatlei 
eb#  Etbschaft,  welche  die  CmrolüM  dem  Criminahechl 
hinterlassen,  welche  zwar  noch  keine  LethaliUltsgrade 
kennt,  aber  die  Entschciduns;  der  Frage:  ob  ein  Mensch 
an  der  ihm  zugefügten  Verletzung  und  durch  sie  gestor- 
ben sei?  und  somit  die  strafrichterliche  Entscheidung  zu 
ausschliesslich  in  die  Hände  der  Aerzte  gel^  hatte. 
Diese,  weit  entfernt,  den  criminalistischen  Zweck  scharf 
festzuhalten,  bemühten  sich  nun  auch  seit  fast  zweihun- 
dert und  fünfzig  Jahren  (von  Fortanatus  Fidelis^  1603,  bis 
in  die  neuste  Zeit,  die  noch  immer  solche  Versuche  ent- 
stehen sah!)  vom  Standpunkte  ihrer  Wissenschaft  die 
verschiedenen  Möglichkeiten  der  Ausg^ge  von  Ge- 
sundheitsstörungen nach  Verletzungen  in  gewisse  Klassen 
und  Grade  zu  subsumiren,  und  wer  kennt  nicht  die  Er- 
gebnisse dieses  langen  Streites,  die  fast  unzähligen  Vor* 
schlage  und  Annahmen  in  Hetreft'  der  Todtlichkeitsgrade! 
Das  ältere  vStrafrecht  konnte  diese  ärztlichen  Verhand- 
lungen nicht  zur  Seite  liegen  lassen,  da  es  einmal  „ab- 
solut tödtlidie"  Verletzungen  anerkannt,  und  aomit  gleich 
zugegaben  hatte»  dasa  es  auoh  nicht  absolnt  tödtüche 
Verletzmgen  gäbe,  wo  dann  nun  die  Zwisehenstufen  von 
selbst  folgten.  Erst  nachdem  Stühel  scharfsinnig  und  un- 
widerlegbar seinen,  für  seine  Zeit  scheinbar  so  schroffen 
Satz:  dass  eine  solche  Lehre  ein  „Schandfleck  in  der 
Theorie  des  Criminalreohta  und  ein  Asyl  fdr  Mörder  sei*', 
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bewiesen  hatte,  und  die  anerkanntesten  neuern  Crimiiia* 
listen,  Emtrbaok,  Qrclmam^  Ed,  Henke  u.  A.0  ihm  ge- 
folgt waren,  kotuile  die  Ansicht  sich  mebr  und  mehr  Belm 
hMfcben,  dass  jede  denkbaee  Eintheilung  der  VerletEungen 

nach  ihren  Lethalitätsgradoti  für  die  „gerichtliche^' 
Medicin  schlechtliin  verwerflich,  dass  dies  eine  rein  chi- 
rurgische Materie  und  ohne  aiie^  Interesse  für  den  Straf* 
riehter  sei,  und  das  Komgl.  Baiersohe  Strafgesetzbuch 
hat  du  Verdienst,  dieser  Ansieht  zuerst  in  Dentschland 
Gesetzeskraft  gegeben  zu  haben  **). 

Der  damalige  Stand  der  Sache  erforderte  es  aber 
hiernach,  dass  sowohl  das  Preussische  Strafrecht,  wie  die 
Criminal  Ordnung  (§  109;  sich  auf  die  Annahme  von  Le- 
thaiitätsgraden  stützen  mussteo«  Ein  vielleicht  nicht  un- 
erheblicher Uebelstand  war  es  hier  zunächst,  dass  beide 
Gesetzbficher  nicht  einmal  übereinstinunende  Ansiehten  • 
haben:  denn  während  dieCMminal  Ordnnng  in  ihren  ynA* 
besprochenen  drei  Fragen  des  $  1^  sich  impHeite  für 
die  Ploucquefsche  Eintheilung  in  allgemein -absolut-,  in- 
dividuell absolut-  und  zufällig -tödtlichc  Verletzungen  ent- 
scheidet, spricht  das  Strafrecht  §  b06  und  823  von  Ver« 
letznngen,  woraus  der  Tod  erfolgen  musste,  d.  h.  von 
absolnt-tödtlichen,  §  61G  berQcksichtigt  ce  die  „indifi* 
doelle  körperliche  BeschafiRmheR  des  Getddteten",  d.  h. 
die  individuell-lethalcn  Verletzungen,  §  817,  819,  827 
und  828  redet  es  von  „an  sich,  tödtlichen",  §  818  von 
solchen  Verletzungen,  wobei  der  Getodtete  „durch  recht-' 
zeitige  Uülüo  hätte  gsiettet  werden  können'',  d,  h.  tob 


«)  Vgl.  HUixg^  ZdUchr.  für  die  Crim.  RechUpflego.  1832.  März, 
April.  S.  379. 

••)  Ich  darf  hier  >vühl  anführen,  «las«  ich  diese  Anficht  und  de- 
ren Gründe  seit  der  ErölTnung  meiner  acadrmischcn  Vorlesungen  über 
gerichtliche  Medicin,  schon  im  Jahre  1824  vorgetragen  habe.  Sie  ni^ 
her  XU  enlwickeln ,  isl  hier  gar  nicht  der  Ort.  Bekanntlich  hal  A* 
Bmtkt  in  seinen,  im  Jahre  1834  enchieseneo,  Abbandlongen  tm  iem 
MSAe  4«r  ger.  Med.  OkBd.)  äiue  aenera  Lekn  eben  ao  «radiöp- 
feed  tb  liWiiMiid  aapiiMnMI•rg«•eM^  wenrnf  Mi  ummtkm  darf. 
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znfällig  tödtlicher  Beschädigung,  §836  von  einer  „Wahr- 
•dieiiilichkeit''  der  tödtlichen  Wirkung  der  That,  d.  h. 
impUeHe  toh  den  zumeist  (til  fiMntMi)  tödüidien  Ver* 
letsimgen  der  iltevn Sdude,  und  Imdlich  $84&— 847>9€0. 
schlechthiii  Ton  „tddtlicben  Wunden**!  Aus  dieser  Ter- 
wirrung  rettet  sich  und  uns  der  neue  Entwurf  mit  dem 
folgereichen: 

S*  313.  i,Der  Tod  wird  als  Folge  der  dem  Getödteten 
zugefügten  Verletzung  angesehen  und  dem  Thäter  nach 
näherer  Bestimmung  der  §§.  298 — 312.  beigemessen,  ohne 
Unier schiedy  ob  eine  Verletzung  dieser  Art  in  andern  Fäl- 
len durch  Hülfe  der  Kunst  geheilt  worden,  ob  der  tödtliche 
Erfolg  durch  zeitige  und  sweckmassige  Hülfe  bitte 
verhindert  werden  können,  oder  ob  die  Verletzung  nur 
wegen  der  eigenthtknlichen  Leibesbeschaffenheil  det 
Getedlelen  oder  wegen  der  infilligen  Umtliide,  ister 
welchen  ne  segefSgl  wnrde,  des  tödUiehea  Erfolg  gehehl 
hit^ 

Eine  klarere  und  entscheidendere  Sprache  konnte  der 
Gesetzgeber  nicht  reden!  Fortan  also  keine  Kategorieen 

mehr,  sondern  nur  concrete  Fälle!  Für  allzu  bedenkliche 
Aerzte,  die  mit  der  Lethalitäts  -  Grad  -  Eintheilung  aufge- 
wachsen sind,  und  sich  noch  immer  nicht  davon  trennen 
ZU  dürfen  glauben,  und  die  es  s.  B*  nicht  begreifen  kon« 
nen,  daas  A.,  der  dem  B.  eme  Hiebwunde  im  Walde  bei* 
gebradit  hat,  aus  der  B.  sich  verblutet  hat,  wahrend  der 
erste,  beste  Wundarzt,  wiirc  er  zur  Stelle  gewesen,  der 
Blutung  hätte  Herr  werden,  und  den  Verletzten  am  Le- 
ben erhalten  können,  dass  A.  eben  so  gut  als  Urheber 
des  Todes  vom  Strafrichter  soll  angesehen  werden,  als 
wenn  er  dem  B.  einen  Stich  in's  Heiz  gegeben  hätte,  für 
solche  will  ich,  zu  ihrer  Beruhigung  nur  hinzufögen,  dass 
hiermit  noch  keinesweges  der  neue  Strafgesetzgeber  eine 
gleiche  Strafe  für  beide  Fälle  festsetzt.  Die  oben  in. 
Bezug  genommenen  §§298 — 312  haben  hierüber  so  viel- 
seitige, die  Criminalisten,  wenn  ich  nicht  sehr  irre,  gewiss 
durchaus  befriedigende  Strafinodificationen,  je  nachdem 
bei  dem  Thater  Vorsatz  mit  Ueberlq^ung  obwaltete  (Mord, 
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§  298),  oder  Vorsatz  ohne  Ueberlegung,  vielmehr  Affect 
CTüdtschlag,  §299),  oder  Zorn  durch  Aufreizung  vom 
Getödteten  (§  300)  u.  s.  w.,  dass  die  Strafbestimimuigea 
sich  zwischen  geschärfter  Todesstrafe  u&d  sechsmoniüi* 
dier  GefiUignisMtnfe  bewogen.  Warum  toll  denn  vor« 
ständiger  Wene  ^  wenn  et  snr  idiKeMiiciien  Beieüiguiig 
einer  Terellelen^  nnbmnchbaren  Lebre  nooli  neuer  Argn* 
iiiente  bedürfte  —  Jemand^  der  ein  Menschenleben  mit- 
telst eines  Messers  oder  Beils  vernichtet  hat,  anders  be- 
urtheüt  werden,  als  ein  Andrei^  der  einen  Menschen  töd- 
tele,  indem  er  ihn  in*s  Wasser  stiese  öder  aufknüpfte,  da 
ea  doch  wobl  nniweifeUiaft  ist,  daaa,  wie  mSgüdieiweiie 
im  ersten,  so  noeli  vM  öfter  nnd  leiebter  andi  im  lelz* 
lern  Falle,  der  Angegriffene  durch  rechtzeitige  und  zweck* 
massige  Hülfe  hätte  am  Leben  erhalten  werden  können. 
Und  doch  ist  es  unter  dem  Heere  von  forensisch  -  ärztli- 
ohen  Schriftstellern^  die  sich  in  der  Lethalitäts- Lehre  er- 
gangen haben,  glücküchorweise  Keinem  eingefollen,  s.  B. 
Terädiiedene  LetfaalititB  •  Kategorieen  der  Erdross^unge^ 
anamehmen,  etwa  naeh  der  grdssem  oder  geringem  in* 
dividuellen  Disposition  des  Erdrosselten  zu  Stick-  oder 
Schlagfluss  u.  s.  w.! 

Durchaus  logisch  ist  es  naph  den  erläuterten  Ansich- 
ten des  Entwurfs  zum  neuen  Stra%esetzbuch,  dass  der« 
selbe  i^chfiills  die  alte  Lehre  von  den  tödtiiehen  Ii^ 
Strumen ten  ansgemerzt  hat  Der  Gesetzgeber  will  nur 
wissen:  ob  der  Tod  die  Folge  der  Verletzung  war?  Gans 
gleichgültig  nur  kann  es  ihm  dann  sein,  womit  und  auf 
welche  Weise  dieselbe  zugefügt  worden,  da  er  nur  in  den 
allerwenigsten  Fällen  aus  der  Beschatienheit  des  zum  Tod« 
ten  gewählt  gewesenen  Instrumentes  auf  die  Absicht,  den 
Vorsats  des  Tkäters  wird  znrftckachliessen  können.  Niehts-^ 
destoweniger  folgt,  der  altera  Ansicht  nooh  huldigend, 
das  ältere  Strafreeht  der  alten  EIntheilung  der  Werkzeuge 
in  tödtliche  und  nicht  tödtliche,  und  bestimmt  im  §  813: 
dass  wer  sich  eines  zum  Todten  bestimmten  Instru- 
ments auf  eine  tödtliche  Weise  bedient,  die  rechtliche 


VicrniutimBg  wider  sioh  habe,  dass  er  die  Lebensgefahr 

voraiisgesehn,  und  §  814  dass  dasselbe  Statt  finde,  wenn 
er  sich  eines  andern  Instrumentes  auf  eine  Art  bediente, 
wie  es  nur  in  der  Absicht  zu  todten,  gebraucht  zu  wer» 
den  pflege.  Wie  wenig  ausreichend,  auch  aelbat  Tom 
8taiM^[mnkt  dea  iUem  Stnifireohta  und  der  äUem  geriehl- 
liehen  Medicin,  eine  solche  Unteraeheidung  und  Eindiei- 
long  der  Werkzeuge  sei,  ist  oft  genug  gesagt  worden,  und 
es  war  vorauszusehn,  dass  das  neue  Strafgesetz  gar  keine 
Rücksicht  mehr  auf  eine  solche  Eintheiiang  "ftbm^n  werde; 
Der  hierher  gehörige 

$,  d05.  des  Batwarb:  ,,Wflr  es  aach  4er  Besehaffeaheil  der 
Hiadlaag  aawahneheialieh,  dass  der  Ted  die  Felge  derselben 
seu  werde,  se  triM  Slreferbeii^  a.  s.  w. 

dürfte  Alles  erschöpfen,  was  in  Beziehung  auf  das  ge- 
wählte Werkzeug  den  Strafrichter  intercssiren  kann,  und 
c*  B.  solche  Fälle  vorsehen,  wo  nach  einem  Schlage  mit 
dar  fladien  Hand  (Ohrfeige),  oder  naeh  einem  Stoaa  not 
der  geballten  Hand  der  Tod  erfolgte;  Em  l^ann  wollte 
bei  einem  Zank  mit  aeiner  Ebefran  dieae  zur  Thür  hm* 
auswerfen,  wobei  er  sie  gegen  dieselbe  stiess.  Sie  ver- 
wickelte sich  mit  den  Füssen  in  Flachs,  der  auf  dem  Bo- 
den des  Zimmers  lag,  und  fiel  mit  dem  Seitentbeü  des 
K(^fes  stark  gegen  einen  eisernen  Haken  an,  der  in  der 
Wand  dioht  neben  der  ThUre  eingeschlagen  war«  Die 
dadurch  bewiffete  Kepfverletang  wurde  t5dtlidL  £a  ist 
wohl  unaweiielhaft,  diass  in  d^em  Falle  weder  der  obige 
§  813  noch  der  §  814  des  jetzigen  Strafrechts  anwend- 
bar war,  aber  eben  so  unbedenklich,  dass  der  ali^irte 
neue  §  auf  den  Fall  passt. 

Hat  erat  der  neue  Strafrechts -Entwurf  Gesetzeskraft 
belconunen,  ao  wird  für  die  Preuasiaehen  Gerichtaarste 
eise  der  grSasten  Schwierigkeiten  ihrer  gegenwSrtigeii 
amtlichen  Wirksamkeit,  die  Begutachtung  tödtlich  gewor- 
dener Fälle  von  Verletzungen,  so  gut  als  ganz  gehoben 
sein,  und  die  amtliche  Thätigkeit  der  in  höherer  und 
.  höchster  Instanz  begutachtenden  Medidnal-fidiövden,  der 


—  m  — 

Profinzial-Medicinal-CoUegieii  und  der  Hissenschaftlicliet 
Deputation  im  Ministerio»  nicht  nnerhebüch  wmgät  üb 
Jetzt  in  Ansphich  genondoien  werden.  Die  ungenügenden 
und  unklaren,  der  indiTiduellen  ärxtUelien  Meinung  so  vUA 

Spielraum  gewährenden,  und  gegenwärtig  doch  maassge- 
benden  drei  Fragen  des  §  16i)  der  Crim.  Ordnung  geben 
so  leicht  and  so  natürlich  zu  verschiedenartiger  ärztlicher 
Aiiffiijnung  einei  und  desselben  Falls  von  tödtlieher  Vet • 
letenng  Anlata,  daas  ca  nicht  xu  Tenvundem  ist,  data 
gtade  solche  Fälle  —  wie  die  psycholbgiachen  so  hSnfg 
alle  technischen  Instanzen  durchlanfen  müssen^  und  bei 
den  genannten  Mcdicinal  -  Behörden  die  Mehrzahl  aller 
vorkommenden  Begutachtungen  bilden.  Wie  ganz  anders 
und  einfacher  wird  es  sich  künftig  gestalten,  wenn  in  al- 
len betreffenden  Fallen  der  Richter  (nach  $  313^  s.  oben) 
deni  Aitte  nur  die  eiazlge  Frage  TOizulagen  hat: 
,  ob  der  Tod  dea  N.  N.  ala  Folge  deif  ihm  aagtflkgten 
Verletzung  anzusehen  sei? 
In  Hunderten  von  Fällen  wird  die  bestimmte  Lösung 
dieser  Frage  im  blähenden  oder  verneineiMien  Sinne  detn 
Oencbtsarzte  unzweifelhaft  und  es  eben  so  leicht  sdn, 
den  Richter  durch  ein  wiasenschaftlioh  gehaltenes  Gutaeh> 
ten  SU  überzeugen,  ab  ea  bia  jetzt  nickt  aelten  achwierif 
igt,  wo  beide  Theile  durch  die  bestehenden  gesetzlichen 
Bestiminungen  sich  mannichfach  eingeengt  fuhlien.  Hier- 
bei ist  nun  nicht  zu  übersehn,  dass  für  den  Augenblick 
von  der  Publication  einer  neuen  Ciiminal- Ordnung  noch 
Nichts  verlautet,  und  dass  auch  der  publicirte  „Entwurf 
dea  Gesetzes  über  die  Rinföbrung  des  Stra%eselzbttchai" 
«•  a.  w.  (Berlin,  1843.  8S.  4),  wacher  an  mehremStld* 
len  der  Griminal-Ordnung  erwähnt,  über  den  beregten  Pa- 
rsgraphen  derselben  schweigt.  Selbst  aber  wenn,  was 
wohl  möglich,  der  Strafgesetzentwurf  vor  Emanation  ei- 
ner neuen  Criminal- Ordnung  zum  Gesetz  erhoben  werden 
aoUte,  wdrde  der  Strafrichter  kein  Intnesse  mehr  haben, 
den  eventualiter  noch  bestehenden  §  199  der  jetzigen  Gr» 
CMnnng  den  Gerichtiirzten  zur  Beantwortung  ddr  diw 
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Fkagm  vonol^geii,  da  die  Famng  des  Denen  $  313  ^ 
Betiihrortttng  derselben  rein  überflüssig  macht 

Eine  andre  wesentliche  Erleichterung  dürfte  den  Gc* 
richtsärzten  in  der  practischen  Ausübung  ihres  Amtes  fer- 
nerhin dadurcli  werden,  dass  für  die  Mehrzahl  der  be- 
treffenden Fälle  auch  der  %        der  Criminal  •  Ordnung 
w^allen  dürfte,  wonach,  „wenn  auch  in  irgend  cuem 
Theile  des  Körpers  die  Zeic^  der  gewaltsamen  Todes- 
art Ton  den  SachTerstSndigen  mit  Znrnrlasdgkeit  entdeckt 
worden,  dennoch  die  weitere  Eröffnung  der  drei  Theile 
(sie!)  des  Körpers  geschehen  muss*^.    Nach  dem  jetzt 
noch  wirksamen  Stratgesetz  ist  diese  Verordnung  natiir- 
lieh  und  nothwendig.  Dasselbe  berücksichtigt  bei  den 
t&dtlichen  Ausgange  «ner  Verletzung  alle  etwanigen  mit- 
wirkend gewesenen  Momente.  Uober  diese,  namentlieb 
über  die  s.  g.  Individualität  des  Verletzten  mid  die  Aed- 
dcnticn,  kann  aber,  wenn  überhaupt,  nur  nach  einer  ge- 
nauen und  vollständigen  Untersuchung  des  ganzen  Kör- 
pers und  aller  seiner  Organe  geurtheilt  werden.  Anders 
nach  dem  neuen  Stra%esetz!  Wenn  dasselbe  ausdrücklidi 
alle  und  jede  mitwirkende  Ursadie  unberücksiditigt  lassen 
will,  in  wdcbem  und  wessen  Interesse  soll  dann  bei  der 
gerichtlichen  Obduction,  wenn  z.  H.  eine  tief  eindringende 
Lungenwunde  die  tödtliche  Verletzung  gewesen,  und  die 
vorzulegende  Frage:  ob  der  Tod  die  Folge  derselben 
war,  zweifellos  bejaht  werden  kann  und  muss  —  noch 
die  weitere  Eröfinung  der  Kopf  •  und  der  Unterieibshöhle 
geschehen?  Gans  dieser  Ansicht  entspricht  die  Besttm- 
mnng  des  baiersehen  Strafgesetzbuchs  Theil  II  Art  244, 
„dass  aus  der  unterlassenen  Oeffnung  der  drei  Haupthöh- 
len des  mcnschliclien  Körpers  weder  eine  Nichtijnjkeit, 
noch  ein  Mangel  am  Thatbestande  entsteht,  wenn  ausser- 
dem die  Tödtlichkeit  der  Verletzungen  keinem  gegründe- 
ten  Zweifel  unterli^^   Nur  allein  in  den  Fällen  Ton 
complidrten  Verbrechen^,  wie  sie  auch  der  §  306  des 
neuen  Entwurfs  vorsieht,  der  von  dem  Falle  spricht,  in 
welchem  Jemand  „von  Mehrem  gleichzeitig  gomisshanddt 
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und  dadurch  getödtet  worden'^  und  alle  diejenigen,  »wel- 
che dem  Getodteten  eine  tödtliche  Verletzung  beigebracht 
liaben",  nach  den  VonohnftMi  nbor  den  Todtschlag,  die 
übrige  Theilttelinier  milder  bestraft  —  dOrfte  naeh  wie 
vor  eine  ganz  Tollstilndige  Leicbendffming,  naeh  den  bis 
jetzt  bestehenden  Vorscliriftcn,  anzustellen  sein. 


12.    Abtreibung  der  Leibesfrucht. 

In  Beziehung  auf  das  Verbrechen  der  provocaüo  ab' 
ortus  hat  da3  jetzige  Strafgesetzbuch  nicht  weniger  als 
dreizehn  Paragraphen  (§  935—943  b.  985—967),  in  wel- 
chen daaaelbe,  seinen  überall  dorchgebenden  Grundanaich* 
ten  gemäss,  alle  Gombinationen  zu  erschöpfen  sucht,  und 
ganz  bestimmte  bezügliclic  Strafen  festsetzt,  je  nachdem 
die  Schwangere  die  Schwangerschaft  und  Entbindung  an- 
gezeigt, die  Leibesfrucht  vorgezeigt  hat  oder  nicht,  je 
nachdem  Letztere  bereits  dreissig  Wochen  alt  oder  jünger 
war  u.  8.  w.  Der  Entwurf  Terßüirt  auch  hier  wieder  weit 
ein&eher,  und  llisst  dagegen  wieder  dem  Richter,  wie 
überall,  für  die  Strafzumessung  einen  grdssem  Spieiramn; 
er  bestimmt: 

§.  314.  „Eine  Scliwongere,  welche  durch  äussere  oder  in- 
nere MiUel  ihre  Fruciil  vorsäl/.licli  im  Mullcrltibe  lodtct 
oder  solche  abireibt,  ist  mit  ein-  bis  fünfjähriger  Slrafarbeit 
zu  belegen.  Gleiche  Strafe  trifft  denjenigen ,  welcher  eine 
solche  Handlung  an  eioer  Schwängern  mit  derea  KiamlUguog 
vorgenommen  hat.**^ 

Ein  erheblicher  Unterschied  für  die  gertchts&rztlicbe 
Benrtheilung  solcher  Falle  findet  hier  zwischen  dem  neuen 
und  Sltem  Gesetz  darin  Statt,  dass  jenes,  wie  man  airiit, 
gar  keinen  Werth  mehr  auf  das  Alter  der  Ftruchl  legt, 

während  die  altern  Paragraphen  verschiedene  Strafbestim- 
mungen aufstellen,  je  nachdem  das  Kind  dreissig  Wochen 
alt  (lebensfähig)  war,  oder  nicht,  namentlich  noch  nicht 
(§  943  a.)  das  Alter  von  drei  Monaten  erreicht  hatte,  ein 
Alter,  das  hiernach  als  der  gesetidiiBhe Termin  des  eigent*. 
liehen  Ahami  aufgestelU  worden  war,  und  das  mit  den 
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Bartiimiraiigen  oomtpoodirt^  wMi^  itm  Strtfttofat  fiber 
die,  im  Entwurf  als  dn  Vgrbreohsn  mm  niobt  neb*  be- 
trachtete, Verheimlichung  der  imehelichen  Schwangerschaft 
(s.  oben  S.  423)  hat.  Der  Gerichtsarzt  muss  demnach  bis 
jetzt  an  einer  solchen  Leibegfrucbt  jedesmal  ermiCtelii,  ob 
dieselbe  bereits  dreiasig  Wochen  oder  miadesteBs  noeh 
nicht  drei  Monate  alt  ist  oder  war,  was  künftig  von  ihm 
nicht  mehr  gefordert  werden  wird,  da  das  neae  Gesetz 
nur  allein  von  einer  „Fruelit"  ohne  weitere  AIte^^begrün• 
zung  redet.  —  Andre  Untersuchungen  kommen  dem  fo- 
reusischen  Arzte  zuweilen  dari'iber  vor,  ob  eine  Substanz 
zu  den  sogenannten  fruchtabtreibenden  gehöre?  ohne  dass 
der  Fall  einer  wirklich  oder  mathmaasslich  dadurch  ver- 
ursachten Abtreibung  Torzultegen  braucht  Denn  %  985 
des  geltenden  Criminalgesetzbuchs  bestimmt,  dass  Weiber, 
die  sich  eines  Mittels  bedienen,  die  Leibesfrucht  abzutrei- 
ben, schon  dadurch  Zuchthausstrafe  verwirkt  haben^ 
die  die  beiden  folgenden  g§  erheblich  verschärfen,  wenn 
das  Mittel  wirklich  resp.  eine  weniger  oder  mehr  als  ' 
dreissig  Wochen  alte  Frucht  abgetrieben  hat  Derglei- 
chen Untersuchungen  (§  985)  wird  aber  der  kiinftige  Straf- 
richter gar  nicht  mehr  zu  veranlassen  haben,  da  der  neue 
§  ja  nur  den  Fall  vorsieht,  wo  Vorsatz  und  Erfolg  zu- 
sammentrcfTcn,  und  den  blossen  Vorsatz  an  sich  nicht 
mehr  bestraft. 

Dagegen  fordert  der  Entwurf  eine  gericfatsarztliche 
Untersuchung^  die  wenigstens  nicht  unmittelbur  vom  81* 
tem  Strafgesetz,  sondern  höchstens  nur  mpUcHe  verlangt 
wird.  Letzteres  bestimmt  nämlich  (§  990),  dass  derjenige, 
der  die  Abtreibung  ohne  Wissen  und  Willen  der  Mutter 
veranstaltet  hat,  zehnjährige  bis  lebenawierige  Festungs- 
•träfe  erlmden  aolL  Das  neue  Stra%eBels  aber  macht  hier 
mit  Recht  noch  «nen  Unterschied  in  der  richiarlidMiBe- 
handloBg  solcher  Fälle,  und  verordnet: 

§.  315.  „Wer  vorsäUlich  einer  Schwangern  ohne  deren 
Wilsen  oder  Willen  die  Leibesfrucht  tödlet  oder  abtreibt,  ist 
Bü  fflnf.  bis  sehigAlirigsr  ZookUiaiSilrafe,  oad  fslli  dMÜirsh 
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ein  bleibender  Nachtheil  für  die  Gesundheit  der 
Mutter  oder  gar  deren  Tod  herbeigeführt  ist,  mit  lehn- 
jibriger  bii  lebeoswieriger  Zuchthausslrafe  zu  belegen."* 

Bis  jetst  werden  freilicli  wdUiche  Fenonen,  die^  en* 
geblich  ▼ora&tBlich  aborthrt  haben,  ebenfalls  dem  Arzte 

zur  Untersuchung  vorgestellt,  theils  um  nach  den  Befun- 
den an  ihrem  Körper  die  schwierige  Frage  von  dem  be- 
treffeiidea  Thatbestaude  zu  lösen,  thcils  aber  allerdings 
auch,  um  die  Folgen  für  die  Gesundheit  der  Mutter  za 
prulen,  da  der  Richter  das  breite  Maass  einer  wthiyahrl» 
gen  Us  lebenaEuiglichen  FrdheitsBtrafe  an  das  VerinedieB 
änandegen  hat,  wobei  die  TerarBachten  Folgen  für  Leben 
vnd  Gesundheit  der  beschädigten  Entbundenen  ohne  Zwei- 
fel hauptsächlich  bestimmend  sind.  Bis  jetzt  aber  kann 
sich  der  iüchter  hier  nur  auf  die  landrechtüchen  Bestim- 
mungen über  Veigifknng,^  und,  wenn  der  Abarüu  dank 
Misshandiungen  n.  dergl.  bewirkt  worden,  über  körper- 
liche. Verletzungen  beziehen,  nnd  erst  der  neue  Entwurf 
entscheidet  klar  und  bestimmt 

Im  Interesse  der  Bevölkerung  hat  der  firiihere  Gesetz- 
geber bereits  (§  733)  verboten,  dass  man  gegen  Schwan- 
gere oder  in  deren  Gegenwart  Handlongen  vornehme^ 
„wodurch  heftige  Gemüthsbewegungen  erregt  zu  werden 

pflegende'.!),  noch  dass  schwangere  Personen  gezüchtigt 
werden  (§  736).  Weniger  unbestimmt  und  kleinlich  drückt 
sich  hierüber  der  Entwurf  aus; 

S.  316.  9, Wer  gegen  eine  tebwsagere  Persoe,  oder  io  derea 
Gegenwart,  angeaehtet  ihm  die  Schwtogenchaft  bekannt  war, 
eine  solche  Handlnag  sieh  erfanbt,  daroh  welche  eine  anseitige 
Ealbudnag  oder  der  Tod  der  Leibesfracilt  leicht  herbeigeniiit 
werden  kaaa,  hat,  weaa  diese  Folgei  wirklieh  eiatrill,  fiefang-« 
aissslnfe  aiehl  «nier  vierseha  Tagea  verwirkt.^ 

Da  hier  von  einer  „Handlung"  die  Rede  ist,  so  wird 
das  ärztliche  Gutachten  in  der  Mehrzahl  der  betreffenden 
Fälle  nicht  schwierig  zu  erstatten  sein.   Wie  aber  wenn 
ein  Arzt  einer,  ihm  als  solehe  bekannten,  schwängern 
V  Permi,  naeh  ktustgerechten  AcrapeatiBdien  indieatioMn 
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(um  niclit  einmal  der  künstlichen  Frühgebart  zu  geden- 
ken,) ein  Brechmittel  oder  Achnliches  verordnet,  wodurch 
eine  unzeitige  Entbindung  herbeigeführt  werden  kann,  ja 
vielleicht  m  concreto  herbeigeführt  wurde,  soll  er,  wenn 
der  Fall  vor  den  Strafirichter  kommt,  nach  «üeaem  Pani» 
graphen  Terartheilt  werden?  Oder  setzt  das,  sebr  zweck« 
mfissig  gebrauchte  Wort:  „erlaubt**  nicht  nelmehr  vor- 
aus, dass  der  hohe  Gesetzgeber  hier  nur  an  sich  uner- 
laubte Handlungen  im  Sinne  hat?  Der  Schluss  desselben 
Paragraphen  §  316  sagt  aber:  „ist  die  Handlung  eine  a4 
sich  strafbare,  so  findet  die  Vorschrift  über  das  Zusam* 
aientreffen  mdirerer  Verbrechen  Anwendung**,  wonadi 
jene  Auslegung  nicht  stichhaltig  erscheint  Umsiditige 
und  erfahrne  Aerzte  lassen  es  allerdings  in  den  beregteu 
Fallen  niemals  au  der  nöthigen  Vorsicht  fehlen:  es  dürfte 
iiidess  eine  genaue  Erwäguug  dieses  Paragraphen  gewiss 
nicht  überflüssig  sein. 

Zur  Vervollständigung  der  Vergleidinng  beider  Giir* 
setzbücher  müssen  wir  endlich  bei  diesem  Cspilel  erwfih* 
nen,  dass,  wie  so  viele  andre  bloss  medidnal-polizeilicho 
Bestimnumgcn,  so  auch  die  V^erordnung  des  altern  Crirai- 
nalgesetzes  (§  737),  dass  vor  der  Beerdigung  schwanger 
verstorbener  Personen  die  erforderlichen  Anstalten  zur 
Bettung  des  Kindes  im  Mutterleibe  getroffen  werden  sol* 
len,  im  neuen  Entwurf  ganz  fortgeblieben  ist 


19.   Körperliche  VerletsoBf  eo. 

Zweiter  Abschnitt.  Körperverletzungen  und  Ver- 
brechen wider  die  Gesundheit 

Im  AUgemeinen  stimmen  beide  Gesetzbücher  in  der 
Classification  ganz  überein,  indem  das  &ltero  (§§  796. 797) 
„geringe  Verletzungen**  und  „schwere  Beschiidigungen**, 
das  neue  (wenigstens  in  den  Randbezeichnuogen  zu  den 
§§  322  uncl  326)  schwere  und  leichte  annimmt.  In  ihren 
Definitionen  aber  weichen  sie  nicht  unwesentlich  von  ein- 
ander ab,  nnd  Schwierigkeiten,  die  dem  beschiftigten  Ge^ 
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ttokteaiito  aehr  hSkaig  he^ßgam^  wwden  ihm  durah  die 
mmm  Fasraiig  ungeBoA  gemindert  werden»  Bekanndioh 

nämlich  nennt  der  zwanzigste  Titel  ($  796)  geringe  Ver- 
letzungen solche,  „die  für  den  Beschädigten  von  keinen 
weitern  nachtheiligen  Folgen  sind",  schwere  aber  (§797) 
solche:  „wotm  für  des  Beschädigten  Gesundheit  oder 
Gliedmeaaseii  ein  erheblieker  Neohlheil  (hiitte)  ent- 
stellen kdnnen'\  In  welche  Verlegenheiten  diese  Und* 
rechtliehe  Definitiott,  die  sieh  auf  die  Uosse  Möglich- 
keit eines  erheblichen  Nachthcilä  einer  Verletzung  stQtzt; 
den  foreiibischen  Arzt  oft  genug  führt,  hat  Jeder  im  Amte 
erfahren  können.  Die  gesetzlichen  Strafen  resp.  wegen 
leichter  oder  schwerer  Beschädigung  eines  Menschen  sind 
sehr  verschieden  <  bemessen;  der  Stm&ichter  hat  IblgUdh 
ein  sehr  wichtiges  Interesse  dabei,  vom  Geriehtsaist  zh 
erfahren,  ob  der  obige  §  797  anf  die  ooncrete  Verietzmig 
Anwendung  finde,  oder  nicht?  Nun  bestimme  man  aber, 
ob  eine  Verletzung  nicht  (möglicherweise)  für  Gesundheit 
oder  Gliedmaassen  einen  erheblichen  j>iachtheil  hätte  ha- 
ben können?!  Wie  wenige  Verletzungen  wurden  hier- 
nach nnr  för  ^geringe'*  eraditet  werden  müssen?  Alan 
braucht  hierbei  noch  gar  nicht  einmal  an  die  am  hanfig- 
sten Torkommenden,  an  die  Kopfverletzungen  zu  denken, 
die,  streng  genommen,  in  der  grössten  Mehrzahl  der  Fallef 
landrechtlich  zu  den  schweren  gehören,  wie  unbedeutend 
sie,  rein  ärztlich  betrachtet ,  auch  sein  mögen:  bei  sehr 
vielen  andern  Beschädigungen  tritt  derselbe  Fall  ein.  Ein 
Fabrikarbeiter  war  mit  einem  kupfernen  Kessel  von  sei- 
nem erzürnten  Gegner  vor  die  Schaamgegend  gestossen 
wordci.1,  und  wollte  danach  eine,  schon  Jahr  und  Tag  an-, 
dauernde  Dysurie  davon  getragen  haben,  die  sich  aber 
als  Simulation  erwies.  Ein  Knecht  war  von  seinem  Herrn 
über  einen  Tiscli  rücklings  übergeworfen,  und  dann  von 
ihm  vor  den  Bauch  getreten  worden;  er  gab  einen  Leis- 
tenbruch als  Folge  en,  dessen  Eiistenz  sich  aber  nicht 
bestätigte.  Ein  geistesschwacher  Schuhmacher  hatte  im 
Rausch  mit  den  Worten:  „heute  müssen  noch  Viele 
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dmi**!  —  seiner  Nachbarin  mit  einem  Tischmesser  einen 
Stich  in  die  linke  Hüftgegend  beigebracht,  der  zwar  tief 
aber  schräg  von  oben  nach  unten  eindrang,  nur  die  fetten 
Bauchbedeckungen  yerleteto»  und  nicht  penetrirta  In  lA* 
len  diesen  Fällen  ana  meiner  fbrenneehen  Pjraiia,  an  de» 
nen  leli  einig»  Dotzend  Slinlicher  anlUiren  kt^nnte,  war 
für  die  Beschädigten  nicht  der  geringste  irgend  erhebliche 
Nachthcil  erwachsen:  welche  Folgen  hätten  aber  entste- 
hen können!  Die  Schwierigkeit  bei  der  forensischen  Be- 
handlung solcher  Fälle  wird  wohl  einigermaassen  gemil- 
dert« wenn«  wie  es  ao  haofig  gesohiehl,  dem  Ante  der 
$  143  der  Griminal- Ordnung  aar  Beantwortnng  YOigel^ 
wird,  welcher  fragt :  „  ob  der  Besdiädigte  an  aelner  Ge» 
sundheit  oder  an  seinen  Gliedmaassen  einen  bleibenden 
Nachtheil  zu  befürchten  hat,  oder  ob  die  Beschädigung 
lebensgefährlich  gewesen  ist'7  Jedoch  verlangt  der 
Richter  oft  ansdräoklieh  die  Beaatwortnng  des  Sr  797,  vnd 
der  gewiasenhafte  Gericfatsant  gerith  dann  mit  den  Be- 
denken, die  ihm  «n  ooncreter  Fall  efaiflöast,  in  wiifcliolie 
Verlegenheit 

Den  Bereich  blosser  Möglichkeit  verlässt  aber,  wenn 
nicht  ganz,  doch  grdssteniheils,  der  Entwurf  cum  neuen 
Strafgesetzbuch  im: 

§.  322.  „Wer  yortitslieh  eiaem  Andern  ebe  solelie  körper- 
liche Verletzon^  oder  HIsslitHdloog  sufiigt,  welche  mit  nach- 
tkeiligen  Folgen  Tür  die  Gesondheit  desselben  oder  mit 
der  Gefahr  solcher  Folgen  verbunden  ist,  hol  Slrafarbeit 
oder  Zucblbausslrafe  bis  lu  fünf  Jahren  verwirkt/" 

und  solchen,  als  „schwere"  bezeichneten  Verletzungm 
gegenüber,  definirt  der  Entwurf  „letehle"  wie  folgt: 

f.  326.  die  eiaeai  Aadern  vcrtltslick  ngcfugte  körper- 
üelie  Verletsuiig  oder  ThitHehkeit  nieht  aitl  Gefahr  ani 
nicht  mit  aachtheiligea  Folgen  für  die  Getaadheit 
deiselben  verbanden,  so  tritt  GefAngnissslrafe  ein/'  u.  s.  w. 

Ob  eine  Verletzung  „nachtheilige  Folgen"  für  die 
Gesundheit  gehabt  habe,  wird  meiatena  vom  Arzte  un- 
aiAwer  bestimmt  werden  können,  wShrend  der  »»erhebliobe 
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NaohtheU**,  den  das  Rltere  Stnireclit  ermittelt  wissen  will,  . 

schon  ein  weit  relativerer  Begriff  ist,  und  deshalb  der  in- 
dividuellen ärztlichen  Ansicht  zu  viel  Spielraum  giebt. 
Wenn  aber  der  neue  Paragraph  ferner  von  der  blossen 
Gefahr  nachtheiliger  Folgen  redet,  so  verweist  er  zwar 
allerdings  den  begutachtenden  Anct  anch  auf  den,  nicht  über. 
.  all  wünschenswerth  festen  Boden  der  medidnisch-chtrur* 
gischen  Prognostik,  auf  dem  er  sich  indess  doch  liier  un- 
verhältnissmässig  sicherer  bewegen  wird,  als  wenn  er,  wie 
bis  jetzt,  nach  einem  Nachtheil  gefragt  wird,  der  (mög- 
licherweise) hätte  entstehen  können.  Die  Richtigkeit 
dieser  Bemerkung  triflft,  noch  mehr  als  fiir  den  g  322  fiir  ' 
den  §  326  (leichte  Verletzungen)  zu,  da  dieser  nicht, 
wie  Ersterer,  von  der  ^, Gefahr  solcher  (nachtheiliger) 
Folgen",  sondern  vielmehr  von  „Gefahr  und  von  nach- 
thciligen  Folgen"  für  die  Gesundheit  redet,  wo  also  mehr 
der  augenblickliche  Zustand  des  Verletzten  zur  Zeit  der 
Exploration,  als  der  voraussichtlich  zukänftige  in's  Auge 
an  ftssen,  und  das  Urtheil  mit  noch  gr&sscrer  Sicherhmt 
abzugeben  ist 

Der  §  800  des  altern  Straf)fecbt8  verordnet  ferner, 
wie  bekannt,  noch  eine  strenge  Strafe  für  den  Beschädi- 
ger,  wenn  der  Verletzte  durch  die  A'erlctzung  „zu  Ver- 
richtung seiner  Geschäfte  unbrauchbar  geworden".  Nach- 
dem nun  der  Entwurf  nicht  mehr  von  ^^erheblichen  Nach* 
theilen"  gesprochen »  würde  die  etwas  unbestinmit  ausge- 
druckte» und  oft,  eben  deshalb,  recht  schwierig  zu  beant- 
wortende Frage  von  der  ünbrauchbarkeit  eines  Menschen 
zur  Verrichtung  seiner  Geschäfte,  für  sich  allein  schwer- 
lich für  die  Zwecke  des  Strafgesetzbuchs  ausreichend  ge- 
wesen sein.  Jedenfalls  wird  wieder  auch  hier  das  Urtheil 
des  begutachtenden  Arztes  durch  die  nene,  viele  wichtige 
einige  naehtbelKg«  Polgen  einzeln  und  bestimmt  begrei- 
ÜBlide  Fassung  erleiohtert  werden;  sie  heisst  im: 

§.  323.  „Die  Dauer  der  Strafe  kann  bis  zu  zehn  Jahren  ge- 
steigert werden,  wenn  der  Verletzte  der  Sprache,  des  Ge* 
sichts,  dcifishdrs  oder  der  ZeagaBtsfAhigksit  beraobt. 
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erheblich  verstümmelt  oder  verunstaltet,  zu  seinen  Be- 
rufsarbeiten unbrauchbar  gemachl,  oder  in  eine  Gei* 
steskrankheit  versetzt  worden,  bei  welcher  keine  fegrii- 
dete  UoffouDg  £ur  Wiederlientelluiig  Torbanden  itl;"!  w. 

Es  würd  ärztlicher  Seits  Nichts  gegen  die  hier  ange- 
nommene Möglidikett  einzuwenden  sein,  dass  Jemand 
durch  eine  erlittene  (Kopf-)  Verletzung  in  eine  Geistes- 
krankheit versetzt  werden  könne;  desto  mehr  gegen  die 
altern  §§  801  u.  863,  die  von  einem  „vorsatzlich  verur- 
sachten Wahnsinn''  sprechen,  dne  Annahme,  die  nicht 
mehr  zu  dem  hentigmi  Stande  der  Wissenschaft  passt, 
nnd  sich  daher  mit  Recht  im  Entwarf  zum  neoen  Straf- 
gesetzbuch nirgend  mehr  findet. 

Die  unangenehmen  Anschuldigungen  ärztlicher 
KunsUehler  dürften  künftighin  nach  folgenden  §§,  die 
den  entoprechenden  §  §  777—779  des  zwanzigstel  litds 
ganz  ilhnliohe  Strafbesthnmui^en  enthalten,  bemessen 
werdai: 

§.  328.  „Wer  die  Verletzung  eines  Menschen  an  dem  Körper 
oder  der  Gesundheit  durch  eine  Fahrlässigkeil  herbeiführt, 
soll  noch  dem  Grade  der  letztem  und  nach  der  Erheblichkeit 
des  entstandenen  Schadens  mit  Gcldbusse  bis  zu  iwelhnaderl 
Thalern  oder  mit  Gefaagoiss  bestraft  werden.*" 

SSO.  nbl  eme  körperliche  Verlelsiuig  mit  Uebertrelaag 
der  beabudera  Pfliebleo,  so  welchea  der  ThSter  vermöge  sei- 
ses  Amtes  oder  Berufs  verbaaden  war,  verflbt  wordea,  so  soll, 
wenn  dies  vorsitslicb  geschah,  jederseit  sofleieh  aof  Amis- 
eDlsetavag  oder  aaf  den  Verlast  der  Befagniss  lor  Belreibang 
der  Kaast,  oder  des  Gewerbes  Ar  InMoer,  oder  aof  Zeit  er- 
kaaat  werdea.  Der  Biebler  kaoo  bieraof  aoch  bei  fehriissiger- 
weise  verAblea  Verlelsangcn  erkennen,  wenn  besonders  er- 
idbwerende  Uaiiliade  vorliegen  oder  der  Thäter  sich  im  Raok- 
falle  befindet/' 

Die  grossen  Schwierigkeiten,  die  die  Begutachtung 
der  ominösen  Fälle  von  angeblichen  Beschädigungen  und 
Todtnngen  durch  Kunstfehler  der  Medidnalpersonen  ha- 
ben, sind  zwar,  wie  man  sieht,  nicht  gehoben  durch  die 
Flissuiig  dieser  Paragraphen,  aber  doch  geuiiudcrt.  Die 
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ältern  §§  sprechen  von  einer  e?ent.  ^,  groben^*  Fahrlässig- 
keit, und  von  einer  „groben"  Vernadüässigung  der  Be- 
rufs- oder  Amtspflichten.  Eine  solche  y^grobe"*  Vernach- 
liaeigiiiig  am  Krankenbette  wenigatens,  ist  nickt  immer 
leksht  tu  erweisen,  wSlirend  man  nicht  aelten,  nadi  dem 
neuen  §  330,  in  solchen  betreffenden  Fällen  einfach  eine 
blosse  „üebertretung  der  besondern  Amts  -  oder  Berufs- 
Pflichten"  wird  annehmen  können.  Mehr  noch  wird  daa 
Urtkeil  erleichtert  werden  durch  die,  nach  den  Worten 
des  neuen  §  aick  ergebende  Fn^  an  die  teckniscke  Be* 
körde  nack  der  ,;Erkeblickkeü  dea  entatandenen  Scka- 
dena**,  welcke  der  Riekter  ohne  Zweifel  nach  dem  kora 
TOfhergehenden  (oben  angeführten)  §  323  definiren  wird. 

Es  schlicsst  sich  an  diese  Bestimmungen  der  wel- 
cher die  „Selbstverstümmelung''  betrifft    Nach  dem  al* 
tem  Strafgesetz  (§802)  soll,  »wer  aick  aelbat  durck  ▼<N^ 
ailslacke  Veratammelang  aeinea  Körpers,  zu  aeinen  Bfir» 
gerpflkkten,  oder  zu  gewissen,  nack  seinem  Bemf  ikm  ob- 
liegenden Geschäften  untüchtig  macht,  öffentliche  kör- 
perliche Züchtigung  und  ein-  bis  dreijährige  Zuchthaus- 
oder  Festungsstrafe  erleiden''.     Alle  die  hier  gemeinten 
biugerlichen  und  Berufspflichten  sind,  sehr  charakteristisch, 
im  neoen  Paragraphen  in  die  einzig  und  allein  namkaft 
gemackte  Bfilitanrpflicktigkeit  aufgegangen: 
.  $.  832.  „Wer  in  der  Akflckt,  liofc  desi  WlHairdleaite  an 
eatsickeB,  sn  desMcIkeB  toek  Sefkstrcnttanlaag  oder  foofl 
anf  bfend  eine  Wräie  liek  Töllif  aafihig  aiaebt,  odsr 
seine  Unfähigkeit  hieza  durch  einen  Andern  bewirken  lästt, 
hat  Zuchthausstrafe  von   einem  bis  zu  drei  Jahren  bewirkt. 
Eben  diese  Strafe  trilTl  denjenigen,  welcher  die  Unfähigkeit 
des  Andern  bewirkt  liat.    Hat  er  hierdurch  zugleich  eine  be- 
sondere Amts-  oder  Berufspflicht  verletzt,  so  findet  gegen  ihn 
die  Strafbestimmung  im  ersten  Satze  des  §.  SSO-'"  (Amtsent- 
setzung oder  Verlust  der  Befagniss,  s.  oben)  „ebenfalls  An- 
wendung.** 

Der  Unterschied  für  die  technische  Beurtheilun|(  sol« 
cker  Fälle  liegt  kier,  wie  man  aiekt,  in  den  Worten:  „vn^ 
tMnig*'  und  ^Tdllig  nnftkig^  Die  Begntadhiung  atelil 
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MigUeli  den  MilkMr-AenleQ  sa,  dmm  dit  beHimaiM 

FmiiDg  des  neuea  §  nidit  luiwiUkomaMii  mb  wird. 

CForUetzuug  folgt») 


V  e  r  m  i  8  e  Ii  t  e  ft. 


•   

1.   Picß  in  den  fiotwieklungsjahreD. 

Eid  m  4m  Kindheit  gesundes,  zur  Zeit  des  Eintnüft 
dir  BieBitroAlioft  chloroliflcbea  Midcbao  von  23  Jahna, 
M  de«  dw  Mmm  erst  spü  Mcb  dam  flehwwirim  iren 
vielen  ÜHteln,  und  dennodi  in  der  emtoa  Zeit  sehr  nn- 

regelmässig  sich  einstellten,  litt  seither  viel  an  einem 
periodisch  wiederkehrenden  Leibschmerz ,  Uebelkeit,  Ap- 
peütmaugel;  Stuhl verstopruiig  und  herumziehenden  Schmer- 
Ken  in  den  Gliedern,  wegegen  oicli  die  Kunst  vieAer  Aerzte 
finchtles  erschöpft  hatte.  In  diesem  Frulyahr  verier  die 
Knnke  nach  dem  enhalumden  Oebrauehe  aaflfisender  nnd 
abfSbrender  Mittel  ide  Voibereitongskur  mm  Riesiager 
Ragosy- Brunnen,  welchen  sie  nun  schon  einige  Tage 
getrunken  hatte,  und  welcher  bei  der  Patientin  starkes 
Laxiren  bewirkte^  nach  vorhergegangenem  hcdigem  Leib- 
«eh,  eine  sdiwane  körnige  Masse  durch  den  Sinblging, 
welebe  der  Matter  suMd^  besonder  da  sie  das  Verben- 
denseki  ebies  Bandwurms  vermutbete.  Diese  Abgutige 
wiederholten  si^h  Sfters  und  es  fand  sich  bei  geoaoefer 
Untersuchung,  dass  jene  Masse  aus  Kalk,  kleinen  Mu- 
scheln und  Schieferstein  bestand.  Nach  <renauercr  Nach- 
Forschung  ergab  sich,  dass  das  junge  Mädchen  vor  9  bis 
10  Jahren  eine  fast  unüberwindliche  Neigung  Kalk  von 
der  Wand  und  Schieferstein  «a  vcczebreni  gehabt  hatte. 
Der  lange  Aufenthalt  dieeer  Massen,  wahrscheinlich  im 
Oelen,  ist  allerdings  merkwürdig,  aber  doch  nicht  uner- 
klirlich,  denn  frühere  Beobachtungen  haben  mich  sattsam 
belehn^  dass  iremde,  den  Qarmkanal  heftig  seinende  Kör^ 
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per  zuweilen  die  Schleimhaut  des  Colon  so  irritiren,  dass 
Exsudationen  an  den  Stellen  entstehen ,  wodurch  diese 
Körper  gkkiisara  involvirt  und  Jaltfe  laqg  hier  lettge- 
baHen  wodeo  köMiea» 

Pf«osliii.  Dr.  hoimhmdk 


2.   Praciisclie  Bemerkungeu  über  die  Phospbor- 

•Aure. 

Die  verdfinnte  Phosphorsfture  habe  ich  seit  vielen 
Jahren  in  ▼ersehtedenen  Krankhi^ten;  namentlich  in  den, 

in  unsrer  Gegend  endemischen  Gallen-  und  Wechselfie- 
bern mit  entschiedenem  Erfolg  angewandt.  Ich  glaube 
beobachtet  zu  haben,  dass  dieses  Mittel  bei  ersterm  als 
wahrhaft  Krisen  förderud  wirke,  womit  auch  grössten- 
theiis  Kopp  (Denkwurdigfceileo  4iter  Bami)  ubereinetinimt. 
BSne  inveterifte  hOermittent  quartana^  welche  ich  vei|;eb- 
Hch  mit  Sidphoi  ekinin,  und  JfMrU  behandelt  hatte,  hab^ 
ich  mit  der  verdünnten  Phosphorsäure  zu  meiner  Freude 
in  kurzer  Zeit  geheilt.  Die  Phosphorsäure  ist  ein  vor- 
treffliches Mittel  gegen  Gallcnruhr,  in  hitzigen  Gallen- 
fiebern,  im  Tifphui  abdcmmaHs  als  Beihulfsmittel,  in  der 
FhMt  putrida,  in  Quartanftebem;  wenn  China,  SohetOim 
md  Amarkamia  ans  im  Stich  lassen^  so  heilt  die  Phos- 
phorsäure ganz  sicher;  bekannt  ist  Ihre  erregfende  (stftr- 
kende)  Wirkung  auf  die  Geschlechtsthcile^  und  die  nach- 
theiligo  Wirkung  auf  deu  Magen,  deren  Kopp  erwähnt, 
habe  ich  nicht  bemerkt.  Die  Phosphors&are  wird  mit 
Unrecht  zn  wenig  geschätsti  und  soll  es  mich  (Venen, 
durch  diese  Notis  aufs  Nene  aof  dieselbe  aufinerksam 
gemacht  za  haben. 

Körmend  in  Ungarn. 

£manu€l  Qrünbaumf  Herrscballs-Arzt. 
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3.  Brach  des  Sehaambeina« 

Ein  Dienstmädchen  will  über  eine  breite  Gosse  sprin- 
gen and  geräth  so  grade  gegen  eine  Deichselstange.  Sie 
mit  aogtoidi  beainBaiigakia  rackwirU  uberi  and  wird  erat 
nach  einiger  Zeil  aofgefhnden.  Der  Stoaa  der  Stange 
hatte  den  Imken  abateigenden  Aat  dea  Schaaailieina  dicht 
neben  der  Symphisis  ossiutn  pubis  getroHbn^  nnd  dieaer 
erschien  eingebrochen,  während  die  Symphisis  keine  Be- 
weglichkeit zeigte.  UuerträgUche  Schmerzen  im  Leibe, 
Krwnse  and  in  den  Lenden,  Unmöglichkeit  letztere  au  be- 
wegen, niigenda  Rahe,  Unvcrari^  na  stehen,  kleiner, 
flideaflimiiger  Pula,  Urinveihaltnng,  Veiatepßuig,  wann 
die  auffallendsten  Symptome.  Wiederfaidte  Aderiftaae,  68 
Stuck  Blutegel  in  die  Blasen-  und  linke  Nierengegend, 
80  wie  am  Kreuz,  Klystiere,  Calorael,  dann  Emulsionen 
nnd  milde  Einreibungen,  apäter  reizende  und  Uautreizmittel 
sehen  einer  durchaus  rahigen  Hückenlage  und  zweck« 
mftaaigen  Düt  bildeten  den  Heilappaiat.  Merkwürdig  war, 
daaa,  nachdem  alle  Functionen  bereits  ger^lt  waren, 
doch  noch  immer  ein  Unvermögen  zum  Stehen  ttnd  den 
linken  Fuss  zu  bewegen,  zurückbiieb.  Wiederholte  Blut- 
egel, Schröpfköpfe  auf  das  kreuz  und  belebende  spiri- 
todse  Waachungen,  brachten  ea  endlich  doch  so  weity 
daaa  der  Fnaa  bewegt  werden  konnte,  aber  erst  nach 
6  Wochen  war  Patientm  vermdgend,  gerade  na  atehcn 
nnd  den  Fuss  vorwftrts  sn  setzen.  Nach  13  Wochen 
ging  sie  zwar  wieder  ganz  gut,  doch  klagte  sie  noch 
immer  über  einen  Schmerz  oberhalb  der  Schaambeinfuge, 
besonders  beim  Bücken. 

Cremmen.  Dr.  Wehrdc. 


6rdra«kt  b«  J.  Ptttclu 


WOCHENSCHRIFT 

ges  amm  te 

HEILKUNDE. 

'l  V-'l'-.' 

Heraiisffobor :    Dr.  Casper. 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmd  an  SoMuAfsd«  io  Lie- 
fernngea  von  1,  bfsweilea  \\  Dogen  Der  Preis  des  Jnkiiganin, 
mit  den  nSthigen  Registern  ist  auf  ^  Thir.  bestimmt,  wofttr 
simmtliche  Hnttfclififiai^ttii  und  JfaatAoitvr  «ifl  ilei«ca.^ 
Stande  sind. 

A,  Hir§tkmä94.  ' 

Jtf  BerUn,  den  IV^  JM  1843. 


Daa  Baue  Preuss.  Sirafgeseisbach,  ärztlich  erläutertjvon  Caspeiv 
(FoHa.)  —  Tcnotoaiiseke  ErfalimMa.  Vom  ned.  AstMa^r 
Dr.Rief«tttiahl.  —  TmitcIttM.  (BagaMratfa«  lUa PtBia) 


Der  Entwurf  des  neuen  Strafgesetzbuc]is  für 
die  Premdsehen  Staaten. 

▼OD 

C  0-9  p$r. 


(Foriaatamig.) 

14.  Hitlheilmif  eUer  iBfleekeiideB  Krankheil. 

Neu  im  Entwurf,  und  kaum  ein  Aaalogoo  im  altera 
Strafgesetzbuche  findend  ist  der 

§.  330.  „Wer  eine  ansteckende  Krankheit,  mit  welcher  er 
selbst  behaftet  ist,  einem  Andern  mittheilt,  wird,  wenn  dies 
rorsfttslich  geschah,  nach  Vorschrift  der  §.  322.9  3^3.  und 
wenn  es  fahrlisiigerweife  dnroh  Verletzong  der  nöthi- 
fen  Vlreieht  fifra  dae  voa  dtr  Krnniieil  ninht  artcrriph* 
Me  FenoB  gmMti^  w»gk  Yonehtift  i.  m  (V-  ^} 
fcnitiall.^  . 

NatfidMi  wcrdm  hur  tor  ugsweiae  Kjitxe  und  Sy* 

philis  in  Frage  k^imiii^M,  welche  letztere  allerdings  auci^ 
Jakrsuig  1343.  32 


im  zwinzigBten  Titel  1026)  erwahnti  imd  deren  Yer* 
bnituog  durch  ^alle  nklü  in  HiireiAäciseni  lebettde  P«- 
•oMi"  aü  «IM  dwiMMrtinlMi  Gefii^-  oim  ZnAt- 
ImiMteafc  todrakl  fat  UtborMnnfen  dieM  nemiSCiiI» 

gesetzes,  wobei  namentlich  beide  genannte,  unzweifelhaft 
ansteckende  Krankheiten  „fahrlässigerweise  durch  Verlez- 
snng  der  nöthigen  Voraidii"  andern  ,,voa  der  K^>*nit»H^ 
Biskt  vBleRicliteleii  Personen''  mitgetheilt  fmden,  Iran* 
MB  bekanntlleh  alltäglich  naiilil^e  Mal  tot:  denn  wie 
Anders  könnten  diese  Uebel,  tnm  aller  Sorgfalt  der  Qf 
anndheitspolizei,  ihr  Dasein  fortschleppen?  Bei  keinem 
andern  Strafgesetze  findet  gewiss  ein  ähnliches  Missver- 
kiltniss  Statt,  und  es  verdient  deshalb  dasselbe  wohl  hev> 

Bestrainng  nur  anf  den  Antraft  des  VerletasleB  (Angestesii^ 
ten)  Statt  finden,  und  in  der  grossen  Mehrzahl  wird  dies 
Strafgesetz  deshalb  keine  Anwendung  finden.  Dass  aber 
Klagen  dieser  Art  vor  den  Richter  kommen,  dafür  habe 
ich  selbst  £rfahrungen  aufienweisen.  Die  im  neuen  Ge- 
aetzbnche  angedrohte  Strafe  entreckt  sich  aber  anf  nichta 
Geringerea,  ab  anfOililk— i  Wa  m  «weflwaihil  Thile» 
oder  Gefängniss,  Grund  genug  zu  der  äussersten  Vorsicht 
für  den,  den  Thatbestand  feststellenden  Gerichtsarzt,  zu- 
mal irrthumlich  oder  absichtlich  falsche  Angaben  und 
k&nstlifih  erzeugte  Dabei  gar  nicht  selten  Yorkonunen. 


in.  Bändel  siii«l(n«n«B4Ata«aeiia 

Dritter  Abschnitt  Polizeiliche  Strafvorschriften. — 
Den  unbefugten  Handel  mit  (Schienpulver,)  Giften  und 
Anneien  betreffend,  ist  ebanfiUls  das  nene  Gesetzbuch  viel 
alrfifihiT  ab  aein  Yorgänger,  und  vefachnilit  die  lelui 
Paragraphen  (§693—701)  des  zwanzigsten  Titels  in  zwei, 
indem  es  mit  Recht  (§334)  „auf  die  deshalb  ergangenen 
Verordnungen"  verweist,  und  nicht,  wie  das  bisherige 
Sfrafrecht,  eo  spMieHe  yerachriften,  wie  die  beaii|^ 
dutOÜbeheim^  ebtritemlk  anBunmlt  Vidtt  geifei|M 


Vbrthail  einer  solchen  Verein&chitng  mödita  der  sewi 
^Mi  dfdunk  der  Verwikung  die  Hände  wedigM:  gebu^ 
4bii  iiBtiBi-,  die  fafitoad  aril  dar  a«!  viMMl«i 
■ellj  iber  tedi  ikre  ancripit  wMMi  lüiBijuiUiliilM  . 

Verordnungen  nicht  umändern  oder  aufheben  kaatt.  ^  . 
Die  hierher  gehörigen  Paragraphen  sind: 

S.  333.   i^Wer  ohne  aoBdrAckliche  Srlaobniif 

1.  Gift  labereitel  oder  an  Aadere  akerllsii, 

2.  Araaeiea,  lOWMt  der  Haadel  aiH  deaaeUMNl  mkt  0^ 
wliie  Artea  aad  Qaeatililea  dareli  lesoadare  Varardapa- 
g«B  freigefehea  isl,  Yerkaaft,  oder  awar  aaealf elu 
lieh,  jedoch  eiaem  hesoadero  al>rifkeilli^ea  Yerh,ote 
sawider,  aa  Aadre  aberllaat^ 

(8.  Scbiesspnlyer  zubereitet  oder  feilhitt,) 
hat  Geldbane  voa  (Haf  bit  fnafzig  Thalem  aad  CoaUicalloB 
der  Torrithigea  Meterialiea  bq  gewiriigen/" . 
§.  334.  „Gleiche  Slrafe  .haben  diejenig^en  verwirkt,  welche 
bei  der  Aufbewahrung  oder  dem  Transport  von  Giftwaaren 
(oder  Schiesspulver)  oder  bei  Aasübung  der  Befugniss 
zar  Zubereitung  oder  Feilhaltimg  dieser  Gegenstände,  so  wie 
der  Arzaeieu  die  deshalb  ergaDgnen  Verordnungen  nicbi  he* 
folgen.  Sind  jedoch  in  diesen  Verordnungen  besondre  Straf» 
bestiinmungea  eatballen,  so  kommen  diese  zur  Anw(ttdmi|^''* 

Dasa  dflir  ntuft  OoMtinbet  nnbe&iaten Gift-  ««'1 
AnaahmiUL  nilder  baetraft  (5— -SOBtUrl)  ab  der  istam 

694:  20— lOORthb:.)  mag  nur  vorübergehend,  sodann  aber 
an  dem  obigen  §  333  erwähnt  werden >  dass  die  Strafbe* 
atiwmugg  bei  einem  ^^zwar  unentgeltlichen,  jedoch  <>»nA^n 
besondem  obijgkeitUcheii  Verbote  wmMvtlhmim  IJeiim 
laiim  Ton  Acweieii^  gaoa  offimbar  anf  daa  (|bis  joHt 
nigsAena  »oali  Terbotcne)  Selbatdiapensiren  der  homoOf 
pathischen  Aerzte  anwendbar,  vielleicht  gra49  y.Qßh 
agofswetse  daimf  hxa  erJa^eoA  i«^  '     .  , 

■  '    . 

V 

f 

19.  Voreilige  Beafdlg aagea. 

Eine  Strafbestimmuog  in  Betreff  der  zu  frühzeitigeti 

Brnd^gnngeii  lia4  daa  A«  Uulkßmb^mbt,  £•  ißmir 

82« 
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net  nur,  nicht  ün  strafrechtlichen,  sondern  im  Theil  II. 
Tüt  11.  §474—476,  dass  der  Sarg  nicht  eher  zugeschla- 
gen werden  soll,  ab  bis  die  bestuemton  Zekkm  des  To- 
des tn  der  ««geblieheB  Leiehe  emitlek  woiden.  Die  ?ie^ , 
ten  imnem  v  erwiitengS'*  v  etsonniien,  Mtnisteinuhtiesetipie 
und  Regierungs- Verfugungen,  betreffend  das  Verbot  der 
Beerdigung  (auch  bei  den  Juden)  vor  Ablauf  von  72  Stun- 
den nach  dem  Tode  *)^  erheb!  nunmehr  der  hohe  Gesetz- 
geber zum  Gesels  im: 

S-  335.  ,)lfienitBd  dtrf,  insofern  niehl  besondre  Teroidsui- 
gen  eine  AnsDahne  geitaUeii,  einen  TodCen  vor  Abhnr  von 

drei  Tagen  nach  dessen  Absterben  beerdigen  lassen.  Wer 

diesem  zuwider  handelt.,  oder  die  sonst  in  Ansehung  der  Be- 
erdigungen bestehenden  polizeilichen  Vorschriften  ausser  Acht 
lässt,  hat  eine  Geldbusse  von  drei  bis  fünfzig  Thalern  oder 
eine  Gefingnissslrafe  bis  so  sechs  Wochen  su  gewärtigen.^ 


Sechszehnter  Titel.  Verbrechen  wider  die  Sittlich- 
keit (Diese  edlere  Bezeichnung  ist  an  die  Stelle  der  im 
ältern  Strafrecht  gebräuchlichen:  „fleischliche  Verbrechen'' 
getreten.)  Der,  diese  Verbrechen  nmfassende  zwbUte  Ab- 
■ebnitt  des  zwanzigsten  Titels  des  A.  L.  R.  enthalt  niebt 
weniger  als  81  Paragraphen.  Der  Entwarf^  der  efaie  grosse 
Zahl  Ton  hier  ganz  ungehörigen  Bestimmungen  beseitigt, 
z.  B.  die  gesammte  Bordellpolizei,  erledigt  die  Materie  in 
nur  31  §§.  Sehr  auffallend  ist  es  im  roedidnalpolizei* 
liehen  Interesse,  dass  derselbe,  grade  entgegengesetzt  den 
Uer  so  ansfObrlicben  iltem  Strdjpesetzbneb,  dsr  „gemer- 
aen  Horerei*'  ni  den  „unter  Aufsicht  des  Staats  ge» 
duldeten  Huren  hau sern,  in  welche  sich  liederliche 
Weibspersonen,  welche  mit  ihrem  Körper  ein  Gewerbe 
treiben  wollen,  begeben  müssen''  ((999. 20.11)  nir- 
gend erwähnt  Ist  dies  mv  eine  Conseqoenz  des  Denen 
StndgesetzlNicbs,  alles  mdv  Polizeilieiie  vnbesdilst  n 


«)  S.  Augustin,  die  K.  Pr.  Medicv»VafasnSif  a.  S.  W.  B4.1--VI 
tia  ftap.  ArtüMli  |»iMlrilg■Bg^  > 


^  kju,^  cd  by  Google 


—  4KI  — 

Wien,  od«r  soll  maii  hieraus^  so  wie  ans  dfln,  «m  sot 
«he  Deutung  wohl  xulasseiiden  Worin  des 
f.         ,>Wtikf|MnraeB,  wMe  des  polMlMai  Aaeii» 
■lfm  s«rVerhflla»f  der  ttwerkaiMiyeaotoAffMl» 

liehM  Uweeirt  unrider  kndela,  liäd  von  der  Poliscibflhöfdi^ 
Ohle  ZttlMieef  einet  geridillickee  VerMreai^  mit  GeOagaiii 
bif  M  leehs  Wocbee  t«  bwInifeB^ 
edilieseen,  dass  der  bohe  Gesetzgeber  den  Vorbelialt  habe, 

die  bis  jetzt  geduldeten  öffentlichen  Häuser  künftig  auf- 
zuheben, und  die  gewerbmassige  Unzucht  überall  zu  ver- 
bieten? 

17.  Nothzocht. 

Die  das  ärztliche  und  geriditälrztliehe  Interesse  in 
diesem  Titel  des  £Dtwar&  berührenden  Bestinunungen  sind 
die  fiber  Nothzucht  und  unnaturliche  Sünden.  In  Bezie- 

hung  auf  Ersterc  hat  das  neue  Gesetzbuch  die  dreizehn 
Paragraphen  des  altern  (§  1048  —  1060)  auf  drei  concentrirt, 
und  es  finden  sich  zwischen  Beiden,  abgesehen  von  den 
schärferen  Strafen  des  neuen  Gesetzbuchs  «  das  aber  die 
l'odesstrafe  des  Ültem  (§  1056),  wenn  der  Tod  der  Ge- 
schändeten erfolgt,  in  15 jährige  bis  lebenswierige  Zucht- 
hausstrafe mildert  —  nicht  unerhebliche,  auch  für  d7e 
ärztliche  Untersuchung  zum  Theii  wichtige  ÜQterschiede. 
£s  heisst: 

*  $.  383«  fiWer  eine  Fraaensperson  daroh  Gewalt  oder 
gefibrll<Ae  Drobnngen  snr  Duldong  des  •isserehelioben 
Selteblafs  BWhigl,  oder  dieMibe,  nadidsa  er  sie  «bsIeUKel 
teihMbrfaiiBat  beMMisr  HMsl  ist  BewwslNlM  bennAl 
bnt«  m  Bttm  ZaMde  mm  BeAMigUf  Weitab  oip»» 
bffitell^  seil  mk  IM-  bis  t^kailUgn  BueMbaasslralb  belegl 
werd«n/* 

Hier  ist  also  ganz  im  Allgemeinen  von  „einer  Frauens- 
person" die  Rede  (von  Kindern  s.  d.  folg.  was  jeden- 
ftUs  legbehei  eeheint,  als  die  ältei«  Feesmig,  die  ewar- 
seits  (i  1<M8)  yon  v^oBsehnldigen''  Fmneiispetmm  sptiebti 
aiidfwaelt«  aber  (§  10&7)  GlesohWl  dsv  Strab  bestiBoil» 
bei  „verheiratheten  wie  unverheiratheten "  Personen,  und 
pur  eine  Milderuiig  d^  Straff  geftatto«»  wenn  die  Geaünir 
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brauchte  „sdion  vorher  im  Rufe  einer  schlechten,  lieder- 
lichen Lebensweise  stand**  (§  1058),  von  welcher  Milde- 
rting  der  Entwurf  Nichts  anfuhrt  Ob  eine  Person  durch 
die  angeschuldigte  That  deflorirt  worden,  oder  es  bereits 
früher  gewesen,  macht  für  den  Criminalisten,  und  so  auch 
für  den  neuen  Entwurf,  keinen  Unterschied,  und  so  ist  es 
einleuchtend,  dass  ärztlicher  Seits  in  sehr  vielen  Fällen, 
wie  sie  §  383  in  sich  fosst,  der  Thatbestand  auch  nicht 
mit  einiger  Sicherheit  wird  festgestellt  werden  können. 
Wie  will  z.  B.  der  Gerichtsarzt  beweisen,  dass  „eine 
Frauensperson'*,  die  vielleicht  schon  geboren  hat,  durch 
,,gefährliche  Drohungen"  ziu*  Duldung  des  ausserehelichen 
Beischlafs,  oder  vollends  gar  nur  „zur  Befriedigung  der 
Wollust"  missbraucht  worden  sei?  welche  letztern  Worte 
doch  wohl  auch  die  Immission  ausschliesscn  können.  Dem 
Verfasser  ist  ein  solcher  Fall  vorgekommen.  Ein  Mäd- 
chen von  einigen  zwanzig  Jahren  gab  an,  überfallen  und 
genothzüchügt  worden  zu  sein.  Die  geschehene  Deflora- 
tion konnte  nach  dem  körperlichen  Befunde  nicht  ange- 
nommen werden,  und  die  spätem  Geständnisse  der  De- 
nuntiantin  bestätigten  die  Richtigkeit  des  Ausspruchs.  In 
Folge  dieser  Geständnisse  deponirte  das  Mädchen  später, 
der  Angreifer  sei  nicht  zum  Ziele  gekommen,  und  habe 
seine  Wollust  an  ihrem  Körper  anderweitig  befriedigt, 
was,  vom  gerichtsärztlichen  Standpunkt,  natürlich  ganz  auf 
Bich  beruhen  musste.  Der  Richter  ist  in  solchen  Fällen 
auch  nach  dem  neuen  Paragraphen,  auf  die  ihm  ander- 
weitig zu  Gebote  stehenden  Beweismittel  angewiesen.  Ein 
grösseres  Feld  eröffnet  der  ärztlichen  Prüfung  des  Falls  der 

§.  384.  „Eben  diese  Strafe  trifft  denjenigen,  welcher,  aock 
olme  Anwendung  irgend  eines  Zwanges,  ein  MUdchen,  welches 
dt9  zwölfte  Jahr  noch  nicht  zorfiokgelegt  hat,"  (bis  jetzt 
nach  S'  1053:  das  zehnte  Uhr)  „zur  Befriedigung  der  Wol- 
lust missbrauoht,'' 

obgleich  Jeder,  der  vielfache  Untersuchungen  der  Art  an, 
wmal  kleinern  Kindern  auszuführen  Gelegenheit  und  Ver- 
anlassung gehabt  hat,  die  nicht  geringen  Schwierigkeiten 
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des  ärztlichen  Urtbeil^i  mit  mir  erfahren  haben  wird,  selbst 
wenn  bei  den  Worten:  ),2ttr  Befriedigung  der  Wollust** 
ti^plmie  nnr  eine  Immission  oder  der  Versuok  diia  ver- 
standen wifd,  wosa  der  $  391  berechtigt,  der  toh  «ukr» 
weitigen  Befriedigungen,  yon  «^Verfibung  oder  Duldung 
unzüchtiger  Handlungen"  redet  —  Die  dem  Gerichts- 
arzt vielleicht  mögliche  Ermittelung  des  angethanen  ^^Zwan- 
goa"  hat  aber  jetxt  —  und  bereits  seit  der,  die  landrecht- 
lichen Bestimmungen  aufhebenden  AUerh.  Gab.  Ordre  vom 
iL  NMolber  1616  —  Wn  intatae  »ehr  fir  den  6tipf- 
liekler,  md  m  bMil  dem  flMinlüMrtrtH  im  PHIfiug  sei» 
eher  Fälle  immer  auch  ferner  ein  G^enstand  sorgfältig- 
ster Erwägung.  Welche  nur  denkbare  Combinationen  aber 
sieh  in  der  Praxis  wirklich  ereignen,  dafür  möge  folgen* 
dir  Fell  ein  lehrreiehee  Beispiel  eeiii.  Blterti  aus  im 
■iiieiilHi  Voynlieie  Jntten  eiMi  angBiiliBnan  Uum 
gesohuMigt,  ikfe  MHjilnige  Toehter  geailhiOehtigt  fli 
haben.  Ich  fand  an  dem  Kinde  bei  sorgfältiger  Explo» 
ration  so  auffallende  Zeichen,  wie  fast  in  keinem  frühern 
Falle,  Zerreissung  des  Hymen,  Entiundung  und  dackirak 
hohe  Reizbttkeit  der  Theile,  und  einen  lehr  anegespro» 
elienea  IWpperanaAae,  tee  kh  nMi  idi  gnlihi» 
ndil  elnn  Widentrebeo  gesMUgl  enhy  'dKe  geseiHheM 
Nothzüchtigung  anzunehmen.  Die  wünschenswerthe  Ex- 
ploration des  angeschuldigten  Mannes  in  Beziehung  auf 
etwanige  UrethriUs  bei  ihn,  edoigle  nicht,  denn  es 
äfttte  giob  nnitleriraiie  esgito,  dM  im  IümI  mü  Wi» 

InmeKl,  mm!  die  Airidege  mr  imi  MbidMitigen  AlmMUsi 

auf  den  Angeschuldigten  geworfen  worden  war!! 

Die  Folgen  der  Nothzucht  für  Leben  oder  Gesund* 
Imü  berticksichtigen  beide  Gesetzbücher.  Dit  ilHre  ipikiit 
im  MBehaden**  «ü  der  Gesundheit  ader  n^mmmAtam 
WatawMi"  am9%  90  wie  ?on  efem  ,,eAeblielMi  mÄ 
fim&taim''  OeeMdheHeetömif  (§  1055),  so  wie 
möglichen  Tode  (§  IWÖ).  Der  Entwurf  lust  die  Folgen 
•PMwrmfn  im  •  «i  * 
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'  $.  385.  ,,Htt  in  den  Fällen  der  §§.  383.  nnd  384.  die  ffe- 
missbranchle  Person  dadarch  an  ihrer  Gesundheit  einen  blei- 

.  benden  Nacbtbeil  erlitten.,  so  tritt  gegen  den  Schuldigen 
Zucbtbausstrafe  von  zebn  bis  rnnfzehn  Jahren,'  (bis  jetzt 
I  höchstens  bis  zu  zwölf  Jahren,  §.  1055  )  ,,und  wenn  der  Tod 

der  Geraissbrauchlen  dadurch  verursacht  worden  ist,  fünfzehn- 
jährige bis  lebenswierige  Zuchthausstrafe  ein."*  (Tod  durch 
das  Schwert  nach  §.  1056.  Tit.  20.)  „In  dem  letztem  Falle 
kann  bei  besonders  enchwemdei  UaittedaB  «iT  TodmlnS^ 

.  erkannt  werdM.^ 

Die  Flage  vom  ^bkibendm''  NtiMiea  Iwhi  de« 
OmhlMRt  wa^Vifhmmmm  in  VmikgmkA  teilen.  Br 

wird  Hiebt  anstehn,  dea  etwanigeii  Verlust  des  H>inen 
nicht  für  einen  bleibenden  Nachtheil  ,,an  der  Gesund- 
heit*' zu  erklären.  Wie  aber,  wenn  die  Gemissbrauchte 
iril  syphilitischen  Geschwüren  iniicirt  worden?  In  der 
IMgel  wM  dteae  KtmiUnH  ntebt  nk  ^Ueibende'' 
wenoMn  wiratn  Kinnien.  v?  er  ww  umt  omm^  «um» 
unter  Concurrenz  ungünstiger  UmetSnde,  wie  sie  sich  in 
den  niedem  Kreisen  so  täglich  findet,  aus  der  primären 
Ansteckung  sich  eine  unheilbare  (bleibende)  coustitutio- 
ndle  Sjrphilis  entniokela  kann?  Wir  müssen  es  Rechts* 
gildnteii  überltsM»  m  entulwiden:  ob  die  Niekt-Gon» 
unua  iMleinr  ungünstigen  Unatfnde  Cf .  Bi  Ldben  der 
Geschändeten  in  Schmutz  und  Elend,  Mangel  an  ämt« 
lieber  Pflege,  dyscrasische  Körperconstitutioii  w.  s.  w.)  dem 
.Yerbreeher  zu  Gaäe  kommen  kann,  wobei  wir  erwähnen 
■ilnen ,  den  der  Entwarf  wimigBtitM  in  dbr  Lebre  tot 
dir  IMmng  dMi  .VerkCungen,  wie  oben  fMift  pm 
wigiigHiigesetile  nnidiiüii  nul  Reohft  arfiHlÜ,  Mbanen 
mber  die  Bemerkung  nicht  imterdrücken ,  dass  dergleichen 
bezügliche  Fälle  von  den  Aerzten  mit  grösserer  Sicher- 
heit würden  entschieden  werden  können,  wenn  der  hohe 
Gesetzgeber  im  obigen  §  Sutt  der  Worte  „bleibende 
lfaBblbeil^  dieFeea«iigbeUeblbitl^  dinmb  ttdm^ 
m  .viel  Anelogee  dghiotonden  §  3217  Sndel,  wiinb  dir 
Schaden  an  der  Gesundheit  durch,  ohne  Absicht  zu  töd- 
ten  beigebrachtes  Gift  (Syphilis!)  danach  bfetr^ft  .wer4^ 
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•öDv  )e  mchdem  „zu  dessen  U«lHig  Wakr«cli#iiilioh< 
keit  TOiluuideii'*,  odor  aieht 


19.  Miffbraoch  s«r  Untuchk 
Folgender  Ptoagraph  mi^  kier  oonoiuoh  wafgeßSIat 

werden : 

§.  392.    „Vorsieher,  Aufseher,  Wärter  oder  andre  Beamte 
von  Gefangen-,  Straf-,  Arbeits-,  Armen-  oder  Kranken- An- 
stalten,  imgleichen   die   bei  solchen  Anstallen  beschäftigten 
Aerzte  und  Wundärzte,  so  wie  Beamte,  welche  mit  einer 
Franensperson,  gegen  welche  sie  eine  Untersuchung  zu  führen 
.  haben,  oder  welche  ihrer  amtlichen  Aufsicht  anvertraut  ist, 
.  sieb  fleischlich  vermischen^  oder  andre  unz.üchlige  llandlungen 
.  treiben,  sind  mit  dem  Verluste  der  Ehrenrechte''  (Adel,  Wür- 
dM«  Titel,  NatioMlkokarde  u.  s.  w.)  „nnd  mit  seduMOMlIi- 
eher  bis  sweylbrifer  fitrafsrbeit  zu  bestrafen/' 


19.  Wtdereatftrtiche  Uniaebt. 
Die  widernatürlichen  Geschlechtsbefriedigungen:  „So- 
domitem,  und  andre  dergleichen  unnatürlid^  Sünden,  die 
wmUi  ihm  AbiclifluU^keit  hier  nicht  fenannt  woritea 
köllllen^  (g  1069)  bestraft  dM  bisherip  CUmuial«GeNli 
(§  1069  --1072)  mh  nehijahriger  Zadidnuseliiifc  und  twi« 
ger  Verbannung;  auch  soll  das  etwa  gemissbrauchte  Thier 
getödtet  werden  (!).  Der  Entwurf  behandelt  die  Materie 
weit  ausführlicher»  und  macht  Unteraduede,  die  das  alf 
tore  Geaetsbndi  umg^t,  und  wmam  eient  H<>xp«dNb^  . 
PDlenaobiiii(|in  AnlQpUiea  fitr  den  (irielididiiii  Am  wwt 
den  können,  in  welehen,  nach  deai  •  knhai^an  Oeaetii 

kone  besondere  Veranlassung  vorliegt. 
,*  §.  393.    „Die  widernatürliche  Befriedigung  des  GesoUe^bti- 
triebes  wird  bestraft:  '  *  x 

i,  wenn  sie  an  einer  Person  unter  Anwendung  von  Zwang, 
oder  an  einem  noch  nicht  zwölf  Jahre  allen  Kinde  ver- 
übt worden,  mit  Zuchthaus  nicht  unter  fünf  Jahren^ 
*    2.  wenn  der  Tbäter  eine  noch  nicbC  volle  seohszehn  Jahre 
alte  Penoa,  oder  eine  solche  dten  gemissbrancht  hat,  zn 
.    «Mer  fr  Ja  ^eia«!  dfr     4«  f>  Mi  ia4m  l^ea^vik. 
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' '  nM''  (amüiehen  n.    w.)  ,,VerfalltBiifa  steht»  Bit  ZuA^ 

haos  nicht  unter  zwei  Jahren,  und 
3.  in  andern  Fällen,  welche  zur  Sodomie  zu  rechnen  sind, 
Bit  Zuohihtm  oder  Straiarbeit  aicht  uiter  fiiaem  Jalire. 

Zvgleieli  ist,  aich*  wenn  aar  aaf  Sirafafbeft  erfcaiBl  wordei, 
im  TeifasI  ier  Khreareehle  aMsotpfMlieB.* 

Auffallend  und  gegen  die  übliche  Terminologie  ge-  ■ 
braucht  hier  der  Entmirf  das  Wort:  Sodomie.  —  Wir 
kabfln  ibor  darüber  nicht  mit  ihm  ga  lechten. 

$.  394.  „Hai  in  dem  Falle  des  §.  393.  No.  1.  die  gemissbraucble 
Person  einen  bleibenden  Nacht  heil  an  ihrer  Ge- 
sundheit erlitten,  so  auf  Zuchthaus  nicht  unter  zehn  Jah- 
ren zn  erkennen.  Isi  der  Tod  der  ^emissbrauchten  Persoa 
▼enufacht  worden,  so  treten  die  Strafen  ein,  welche  für  die- 
iien  Fall  nach  885.  hei  den  Yerbrechea  der  Nothiaeht 
Statt  Aadea/' 

Also  auch  hier  —  als  neue  Fordermig  filr  den  Ge» 

richtsarzt  —  die  zu  lösende  Frage  vom  bleibenden  Nach- 
theüe  für  die  Gesundheit.  Der  Thatbestand  an  sich  aber 
ilt  ao  Hilf  emein  sdiwierig  mediciiiiach  -  forensisch  festza- 
gfeDmi,  mHmI  wo  ee  dch  am  angeaebnldigte  Pideraetid 
kaoMt  —  eoleher  ühsaditen,  wie  ile  bei  den  AHen  iror* 
kamen,  (s.  eine  lehrreiche  neuere  Zusammenstellung  bei: 
Bosenthal,  Geschichte  der  Lustseuche,  Bd.  I)  gar  nicht  zu 
gedenken  —  dass  jene  Frage  meist  nur  eine  eventuelle 
bleiben  wird«  Die  „bleibenden  Nachtheile"  sind  wohl 
tbfi||i!ne  ftk  den  betreflenden  SefariAen  oft  aefar  fibertrio* 
beit  worden,  nnd  binpts&ehHdi  dSrften  Niae  te  dod 
Schliessmuskcl  und  Vorfälle  in  Betracht  kommen.  Sehr 
zahlreiche  Erfahrungen  hat  wohl  glücklicherweise  kein 
Arzt  gemacht.  Bei  drei  Untersuchungen  an  erwachsenen 
Männern,  die  mir  TOigekommen,  hnd  ich  in  zwei  Fallen,* 
wo  aua  andern  Gründen  die  höchste  Wahrsdidnlidikeit 
ftr  einen  fieiwillig  geduldeten  Misebraneh  vorlag,  niofal 
das  Allei|[eringste  von  der  Norm  Abweichende;  bei  dem 
dritten  und  Jüngsten  einen  kleinen  Einriss  in  den  Sphin- 

elor.  Waram  aber,  darf  man  in^gen,  will  daa  neue  Stiaf- 


_  46»  — 

fMlz  den  bleibenden  Nachtheil  an  Aer  Getiuidbat  not 
in  den  FÜWn  |  a03  ad  1  enuttelt  wissen  ? 

(SchkM  folft) 


Tenotomische  Erfalinuigen. 


1«  Capiii  o6j|i|i««i.  Durchseboeidang  der  beiden 
Portienen  des  NL  9Ur%^*eUido^ma9ioidt%M* 

a)  Catharina  Lüffe  aus  Freckenhorst,  10  Jahre  alt, 
von  schwichiicher  CenetitotioBy  litt  an  einer  bedeutenden 
Miielheife  danKefto  tA  der  rerirttn  fliaie^  weMeaiib 
baU  HMb  dw  «eburt  rinatelhe.  Die  Gebart  dae  Kinde« 

aeil  aehwer  gewesen  sein,  ob  aber  eine  Schiefläge  statt-* 
gefunden  hat,  und  ob  die  Wendung  zur  Beendigung  der 
Gebort  nothwendig  gewesen  ist,  wusste  man  sich  nicht 
an  eiiBnein}  Instramenla  aelian  aber  nicht  angewandel 

filMriinngei^  wniden  JUtapa  laag  abna  MkM^  aagewandalB 
Pjeaeibalb  entschlossen  sich  die  EHero,  daa  Kiad^  denee» 

Gesichtszüge  sehr  verzerrt  waren,  von  mir  operiren  zn 
lassen.  Der  Kopf  war  SO  atarlc  nach  rechta  gezogen, 
daas  Ohr  und  Wange  aar  abM  fleü  rm  de»  Aereaua^ 
Ibiiia  dea MMaaiibeiaa «aliMnI  wagen.  DnatadilaAain 
acnnd  *at  ebN»  M  tMnr  am  daa  thim.  Danltalra»» 
eiWdr^aMnarfdßtf«  föhlte  man  strangartig  unter  der  Haut, 
die  Halswirbel  waren  stark  nach  rechts,  die  Brustwirbel 
nach  links  gebogen.  Zuerst  durchschnitt  ich  mit  dem 
eoncav  achneidenden  Meeaer  ven  ianen  naeb  anaeen  dia 
IMs  eftrnafti  dea  Ml  ««rao-eMdb*flMMM«M»>  webei  dia 
bilABn  Bnden  aatar  ebiewt  lidibai  kiaebenden  OerfsHsba 
Ten  einander  wichen.  Der  Kopf  nahm  augenblicklich  eine 
(eiadera  Biebtnng  an^  da  jedoch  aicb  nun  auch  dentlicb 
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ebenfalls  diese,  wobei  man  abermals  das  Krachen  hörte. 
Der  Kopf  stand  nun  fast  gerade ,  die  Verkrümmung  der 
Wirbelsäule  bestand  noch  in  einem  ziemlich  hohen  Grade. 
Die  BiiiUmg  war  sehr  f  eciof  «od  vmchwMid  auf  mm&m 
angebiaclitao  Dniek  mü  4ra  Fiogwn  ▼olMhidfg;  Dia 
Stichwondan  wardeo  mit  HeHpflaateni  bedeckt  md  dar 
Kopf  durch  ein  dickes  umgelegtes  Halstuch  in  der  gera- 
den Richtung  unterstützt;  über  die  Wunden  wurden  dicke 
Compressen  gelegt,  und  diese  mit  einer  Spica  humeri  be- 
fea^gt  In  den  eraten  aecba  Tagen  moaate  die  Patientin 
Aurtwilirend  in  einer  Rfickenlage  bleiben.  Am  diitlan 
Tage  naeb  der  Operatien  waren  die  beiden  Stiebwanden 
schon  vollkommen  geheilt.  Nach  12  Tagen  hielt  die 
Operirte  den  Kopf  völlig  gerade^  weshalb  dieselbe  in  ihr 
elteriicbes  Haus  suriiciLgescliickt  wurde.  Nur  die  ScoUom 
Maan  noab  vielen  m  wüaaaban  ibff%,  an  daaa  der  Ge« 
baanab  einen  Sbeakballna  nntbwendig  wmde.  NMidaHi 
aie  efai  battaa  Jahr  wibiend  der  Nneht  eine  iacba  Mäkm 
kenlage  beobachtet  hatte,  und  die  Streckmaschine  nur 
Nachteeit  gehörig  angelegt  worden  war^  hatte  sich  die 
Kiimniung  der  Wirbeiaaule  so  verloren  ^  dass  selbst  der 
«■Mna  ■aabaihtnr  kmm  die  dn^awenane  Qttäpäm  tt^iäk 
ariMHian  keanta^  .  Haa  Anaaahan  dar  PM»  war  biBband, 
nnd  dna  €naidil  aaigte  die  veilkaamunate  Regeladha<gbiii 
6)  Der  Sohn  des  Hentmeisters  M.,  9  Jahre  alt,  litt 
seit  seiner  frühsten  Kindheit  an  einer  bedeutenden  Scbief- 
liait  dea  Kopfes,  welcher  der  staik  angezogenen  Schulter 
bin  anC  ein^e  ZeM  ganihert  war,  wedaiah  daa  GaaHbl 
aahr  vemani  warde.  Dar  aaeble  KafAiicknr  war  atiang-k 
artig  0n  lahleo,  und  bei  dem  Vefanehe^  den  Kopf  gerade 
nn  richten,  traten  beide  Portionen  stark  hervor,  weshalb 
auch  die  Durchschneid iiog  der  Stcrnal  -  und  Clavicular- 
Portion  beschloaaen  wurde.  Mancherlei  Einreibun^n  und 
der  Gahiaueb  yen  kahen  und  ateifen  Halabindan  waiaai 
•kae  den  fmkigaten  Nntnan  Jabm  lai^  aagawandi.  Hat 
mmm  Knabe  winackle  aehaUrbal  van  aaliam  Habel 
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befreit  zu  werden,  und  setzte  sieh  mit  Muth  zur  Opera- 
lioa  nieder ;  woid«  aber  bei  4er  Eipttnug  des  Messe» 
m  muobig,  iwm  m  ätm  Pwwib«  kam  gote^gy  Iba  Ii 

Lage  M  halten.  leh  durehsehoHt  fnidb  Psrtiofien  des 
M,  siemo-cUidO'masioideus  J  Zoll  über  der  Insertion  an  das 
Brust-  und  Schlüsselbein,  worauf  der  Kopf  unter  einem 
krAebenileo  Geriosche  sich  fast  ganz  gerade  richtete,  und 
itm  sehr  yanogeoe  Gesicht  soiforl  eine  aoffidlenile  Regel- 
■iMfgkeil  m  deo  Zvgsn  erhidt.  Der  Stiehpooki  wurde 
mit  emem  Pflaster  bedeekt;  tmd  der  Verband ,  wie  bei 
dem  vorigen  Kiude  angelegt.  Nach  vier  Ta^en  war  die 
Wunde  geheilt  und  am  zehnten  entliess  ich  den  Knaben 
aus  meiner  Behandlung  mit  einer  gewi  geringen  Neigiui|; 
4se  KepüMi  oesh  4m  haken  Seite,  weehelb  iee  TmgßB 
eiMT  halben  llalibhwle  nesb  ehijge  flWl  eegeiethea  wiiiie. 
NMi  später  ehigeeegewn  BfkeediguDgcQ  soll  jede  Spor 
der  frühem  ObtUpitaa  capüis  verschwunden  sein  und  der 
Knabe  sich  gegenwiitig  der  vollkommoDSleii  Geaundheil 
«ifireaen. 

.  t)  if  •  ü  «ee  FMckeiÜMin^  ein  kEiUliger  Keabe  vm 
17  Jiktm,  halte  'm  eeiaer  Aigsiid  an  aswjholiaü  tob» 

■iadungen  aacl  Veieiteraiigea  der  Pmtik,  der  CflaadWe 

tvlmaxillaris  und  der  übrigen  au  dieser  Seite  gelegenea 
Lymphdrüsen  gelitten^  wodurch  eine  bedeutende  Verkur- 
flBBg  des  linken  M,  stermh'CkUiih-mastoideiu  veranlasst  wei»» 
iea  war.  I>er  Kepf  war  ee  bedeutend  aach  Uatoa  ga» 
Mi^  dm  daa  Ol»  bei  gewdhnlNber  Haltaag  ant  ekifgb 
fleH  irea'der  Ssbdier  eatihrat  büsk  Behn  Veiaaebe.  den 
Kopf  gerade  zu  richten;  wurde  der  iinko  Kopfnicker  sehr 
gespannt.  Ich  durchschnitt  beide  Portionen  mittelst  zwei- 
naliger  ttinfübning  des  Messers  subcutan  von  innen  nach 
aatsen^  webei  der  Kepf  oater  Kiaebea  lisb  ai  die  iW* 
ikbistifc  Nm  wmagt'tmfSbtk  BM  ieaasa  «na  denWaft» 

SBB  BBiwr^  oBu  aieee  nwien  nacn  veMSBMeean^  nni 

fifeftpflasteru  bei  Aulcgung  eines  dicken  Halstuches  und 
ai^aer  CoaMiiaiUMi&  in  nihiarer  Auckenlaae  inn^h^h  dmi 
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Tagen.  Da  der  Kranke  seit  vielen  Jahren  gendthigt  ge- 
wesen war,  dea  Kopf  nach  links  geneigt  zu  halten ^  s« 
iel  m  Uakg  mm  Qtmtknhfil  im  ^kmm  WMm  mamek, 
WMMk  Iflii  wmm  locfhitcn  ^  «Im  Mke  üritMikb 
HtM.  Am  Htm  Tage  mMm»  idi  0|imiitMi 
geheilt  in  seine  Heimath.  Auch  von  diesem  Kranken  er- 
hielt ich  nach  Ablauf  eines  Jahres  die  erfreulidie  NmIi- 
nektf  diM  ksia  Hedäiv  Mpgelfston  Mi. 


3.   AngftbejTJie  Klumpfüsse.  DofciiMhoeidimg 

der  AebUleeeelme. 

F.  T.  aus  Everswinkel,  7  Jahre  alt,  litt  an  zwei 
•DgebomeD  Kluatpfussen^  so  das«  ein  grosser  Theil  dm 
Wmm&dkmB  die  WmnnMf  büdete,  oad  aift  der  Rucke»» 
aMe  äm  Or  mAmkum  md  de«  fainleni  Bedett  dar 

Fusszehen  waM  stark  nach  einwärts  gekehrt,  die  äussern 
Knöchel  ragten  auf  beiden  Seiten  stark  hervor,  die  innem 
hingegen  waren  flach,  kaum  bemerkbar,  die  Waden  ue* 
ealwiekelly  die  Acfaiileeeelwe  eleiic  ingsepsiH  ned  eiw^ 
«leb  IBM  §&MkU  Die  Ueine  FelMlie  tmg  AMe 
«Ü  Men  Feieerieder,  wenn  m  der  Aaeeeni  Mie  «iae 
eiserne  Steige,  die  bis  zu  den  Kuieen  reichte,  befestigt 
war.  Nur  mit  grosser  Anstrengung  konnte  sie  im  Ziin«* 
mm  m  eineoi  Siecke  gehea^  auf  der  Strasse  aber  ver» 
«ochle  eie  eidi  mv  adt  awei  Kracken  fttteubewifi». 
Hechde«  m  iknm  entea  Leiea^eke  m  Elmmkk^km 
gen,  BiitsiliBngen,  SeMsnee,  oed  mäUk  &m  gcMunifli 
Schuhe  mit  den  eiserneu  Stangen  ebne  äffen  Erfolg  an- 
gewandt waren,  entschlossen  sich  die  Eitern,  das  Kind 
operiieo  bu  lassen.  Ich  dorchschoiU  iubcptea  an  beiden 
Fieeea  die  ArhUlewehae,  webei  aar  ehdge  «wpüai  Mi* 
eMS  dea  Siickwaadea  fcerveikBiiMn«  Bie  ^Faadea  immp^ 
din  »H  Heftpieeleni  Meckt,  ond  der  Wwm  daich  Ma^ 
den  in  der  angenommenen  Lage  noch  drei  Tage  erhalten. 

•dtfa  diittea  Teg^  wena  die  jSÜrhwuadta  w^tteliiuÜ^  ge»* 


Mhy  worauf  ich  Strohmeyer^t  Biaschioe  anleget«.  Nack 

Taf«  hatten  die  Fasse  fiisl  die  nonnale  SteUMg 
pHp— im;  jtMk  kMMiUB  IM  Mih  aiaki  tb«  dM  mIk 
«eiiWIiiM  M  UstendMdMl  iMCirt  WkEU^ 
%mg  wurde  jeM  deich  eteife  lelihls  ■■eoHttitwun  iher 
den  Knöcheln  verzögert,  die  jedoch  innerhalb  sechs  Ta- 
gen bei  einer  lockern  Anlegung  der  Gurte  um  den  untern 
tteil  des  Unterscboikels,  und  bei  einem  einfachen  Ver* 
taide  kiilliB.  NMk  mMi  Weckea  kniie  des  F«m  «Im 
■MB  MHMto  Mlaof  Md  mtmmgUMtUf'  «riMgl.  M 
wurde  jetal  die  SMßieyei^wdm  MMoMm  fldt'4eii 
iScorpo'schen  Stiefeln  vertauscht,  des  Nachts  jedoch  die 
erstcre  wieder  angelegt.  In  der  neunten  Woche  wurde 
die  F.  T.  ma  ifaiM  Eltern  Mt  der  AMekfai  mC  vittig« 

9kmm  MSmf  wokk^  mmI  wMor  Mk^  Mn  OikM 
niohle  nekr  vm  ihiMi  firnhewitlekel  MihifMiininn  wm^ 

den  konnte,  und  bei  der  genauen  Untersuchung  sich  die 
Füsse  nur  etwas  breiter  und  kurzer  zeigten,  als  gewöhn« 
Uck.  IBMtt  keM  sich  weder  in  der  Fem  neck  im  4m 
•wMgMf  etwas  AkMmte  indes« 


Vermischies. 


Eegeaeiation  des  Psnw* 

•nfkielt,  führte  mich  der  Herr  Dr.  MoMion  zu  einem  Kran- 
ken, Namens  ßoogmm,  um  mir  an  demselben  eine  höchst 
merkwürdige  Regeneration  des  Penis  zu  zeigen.  Der 
KiMke,  ein  lietigif  Oteis  ven  70  Jahren,  war  mmm 
geamd  geweiM|  als  er  eine  Mt«Mdi|iiku  Geeckwalil 
de«  gMfiw  Pmk  k«ka%  wekhcy  di«  n«nMMl«erong  ium^ 
demd,  längere  Zeit  bestand.  Als  sich  die  Geschwulst 
endlich  sfalteie^  steigtaa  «ich  sUuk«  Wuckerooigeni  di« 


iUk  6b«  dM  gßamim  Penjr  bis  n  tei  VMmt  eiilwihi 

teu^  und  neben  der  natürlichen  Hamröhrenmündung  eine 
neue  an  der  linken  Seite  der  Harnröhre  nach  hinten ,  so 
dass  .dor  Harn  auf  diesen  beiden  Wegen  entleert  wnrdfl» 
Ktabe  mm  fichajwbaip  biklMs  akb,  tmek  Aofiübe  dk» 
KnakM^  sIm  Wocbennig  km^mim  Unk  bttvsr,  Mi 
ft Willi  iM  BMh  ODd  Mteh  su  eber  tteueo  Gkms  pmk 
not  einer  gehörigen  Haruröhrenmündung,  worauf  sich  so- 
wohl die  fistulöse  9  als  die  ursprüngliche  schloss.  Der 
Avgeoscbein  zaigle  jetzt  Folgendes:  Zm&rhrt  sah  mm 
4toe  wiftailiriMT  winiiiiiidii  Jtesee  mH  binMbt« 
Abnidtimng  im  tai  ,^Miihf«  efam  kwbaettigett  Cto* 
«tbwfire.  Ungefftbr  einea  Zoll  weit  von  der  Mitte  des 
Schaambeius  nach  vorn  war  in  dieser  Masse  die  neue, 
legelmässig  gebildete^  nur  etwas  kleinere  Glans  penü  mü 
4Uiem  Pfotputimf  welches  bioter  den  Rand  doiMlbiA 
■nfirbfwoy  war,  aistatbü.  Naob  oben  mA  m  imi 
JUem  Seito  wm  die  olwao  bttolich  gefirbto  Umi  m 
4kmm  Tbeile  gea»  feond,  oad  aetate  aieb  in  den  an- 
verletzten Hodeiisack  fort.  Vom  FVemdum  praeputü  aus 
verbreitete  sich  jedoch  die  Wucherung  ungefähr  einen 
Zoll  weit  nach  vom,  und  dehnte  aicb  nach  der  rechten 
Seite  ia  aiiie  ibat  fauatgroaae  Maaae  aoa.  Li  denelben 
aab  Man  die  alte  Okmt  pmtii;  aie  war  grteaer  als  ge- 
wdbafichy  knorpelartig  vefMIrtet,  jedeeh  niekt  arissgestal- 
tet  und  zeigte  eine  Verwachsung  der  Hamröhrenmündung; 
das  gleichfalls  verhärtete  PraepuHum  umgab  die  Eichel, 
wie  ein  hoher  Wulst;  von  hier  aus  verbreitetea  akb  die 
WaihawinfiB  ia  dar  aagifabaaep  Weiaa. 

Berlin. 

Dr.  Bkkmg,  pr.  Afst. 


arfmb  M  h  FtUtk 


W0CH£]V«iCHRlFT 

■ 

ges  amm  tc 

HEILKOWDE. 

HorniisfiTPher :    Dr.  Casper. 

Diese  Wocbcntclirift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  iu  Lie- 
fenu[ig«B  von  I,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  4e«  Jalirganes, 
■lit  den  nSthigen  Registern  ist  auf  S|  Thlr.  bestimmt,  worar 
sammdichc  BnohbandlaBfeB  nni)  Postimter  sie  sn  liefera  1« 

Stande  sind. 

A,  Miraekwmid. 

JtS'  29.      Berlin,  den  22'«  Juii        ]  84.3. 


Blittlieiiuii|geo  aus  der  Praxis.  Vom  Dr.  Behr.  (Scblass)  ^  Das 
neue  Prenat.  Strnfgeeetsbnch,  ärstlieb  erlSotert,  von  Cntper. 
(fikblsM.)  ->  VendMbtee.  (Sehner  SeeftiMwbeftndl  aaeb  ll«brw) 

Mittbeilnngen  ans  der  Praxis. 

Vom 

Dr.  B^kr,  praeUfchem  Afsle  in  Berabmg. 


(i^cblaes.)  *) 

3.   3&uferwabusinn  ohne  Zittern,  Säuferzittern 

ohne  Wahnsinn. 

M.,  ain  einige  00  Jahre  aller,  dem  Tmoke  ergebener, 
fcrilligei'  Mann  hatte  eich  geligerC  nnd  öfter  eifciitel  and 
danaeh  aehl  Tage  Mndmli  abmattende  UMge  wiearige 

Stähle  nebst  Appetitlosigkeit  bekommen.  Vier  Monate 
früher  waren  an  den  Fussen  grosse  Peniphigusblasen 
entstanden,  die  aufgescheuert  in  rosenaitige  Geschwüre 
ibeigegaiigen  waren,  aber  ebne  firztliche  Hülfe  und  Stö- 
lo^g  d«  Geemdheii  beülen.  Ich  ted  am  15,  Octeber 
4m  eebr  mmm  mid  eleCs  ftMetoden  Mami  hn  Bette; 


•)  S.  He.  «  d.  J. 

Jnbrgaii«  im. 
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er  hatte  eine  ungewöhnlich  heisere  Sprache,  kalte ,  bl&o- 
liche  Extremitäten,  öfters  ziehende  Schmerzen  in  den- 
selben, etwM  cdMüerilMyften ,  weichen  Leib,  der  bei 
rührong  kolleH«^  rdMWMBefiMiclit  Siölil«^  uaMscbfemo 
Durst  nach  kaltem  Wasser^  auweilen  Uebelkeil  und  War* 
gen  von  saurem  Schleim,  vetfiülenes  Gesicht  —  so  dm 
ich  uüuillkührlich  die  weissbelegtc  breite  Zunge  befühlte, 
um  die  Cl^oltrakälte  zu  entdecken.    Sie  war  warm;  auch 
der  Puls  fehlte  nicht,  nur  war  er  sehr  frequent,  klein  und 
bknli^h.    Pat.  erhielt  dreistiodlieh  i  Gnm  Ifmmmmha. 
Die  Nacht  mm  16.  Oclober  war  wie  schon  mehrere  der 
vergangenen  schlaflos  segehracht  und  der  Derehfall  be- 
stand foit^  so  dass  er  fast  stündlich  die  wässrigen  Mas- 
sen entleerte.    Diese  hatten  einen  eigeuthümlicben  fauligen 
und  ammonmkalischeo  Geruch,  ehschon  Urin  fast  gar  nicht 
gelassen  wurde.   Anoi  ITten  war  der  JUeih  empfiodlicher, 
der  Durat  unldschbar,  die  UDiahe  Tsrmehrt,  gaoslicbe 
Schlaflosigkeit,  die  heisem  Tdne  kaum  verständlich,  der 
Puls  kleiner  und  schneller,  die  Augen  schmutzig  weiss 
und  gläsern,  die  Stuhlentleerungeu  so  häufig  als  früher. 
Dreistüttdikh  Opim  und  Saoek  ^aiwmi  ää  fr.  Abends 
waren  die  dunoeo  Stühle  etwas  gailieht.    Der  Kranke 
hatte  im  Bette  grosse  Unruhe  and  Angst  und  stand  su* 
weilen  auf.  In  der  Nacht  jagte  er  sich  mit  Mäusen  her- 
nm  und  fing  mehrere;  iudessen  die  wachende  Ehegattin 
sah  nicht  eine.    Er  veratohsrle  aisb^  SO  lebhaft  geträumt 
zu  liabeuy  dsüs  er  nicht  wissSf  sb  er  das  im  Vlraume 
fimpfttodens  und  Gesehen«  nicht  wirklich  ednbt  hahct 
Die  Ui^gebontso  eddftrten^  dass  der  Kranke  noch  nichl 
eine  Jfiuute  die  Augen  geschlossen  habe.    Die  Stimme 
^ar  verständlicher  und  weniger  heiser,  die  Stuhle  seltner 
und  graugriiniich  gefärbt.   Der  Kranke  streckt  Arme  und 
Hände  minutenlang  aus,  ohne  im  Geringsisn  an  nitttsa 
Alle  5  Stipden  ein  Pulver.  An  19.  Ostnhnr.  DecDucah* 
m  nimmt  ab^  die  Uipsrüdis  and  geistige  Uniuhe  ml 
Pat.  soll  oft  phantasirt  haben,  mit  mir  sprach  er  vernünf- 
1^.  Dei  lioch  immei  härtliche  Puls  war  wen^er  fie^uenU 
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klagt  aber  Jaeken  und  Fressen  auf  der  Haut  und 
schreibt  dieses  deu  io  der  wollenen  Deeke  befindlichen 
Läusen  zu, '  Den  20.  October.  Der  ISfafigwnhnsinn  hatta 
aldi  ia  4af  abealaiUi  aehlaflos  ^iiInMlUwi  MaoiM  motk 
Mkr  «HfHckelt  mni  mt^gtm  Mk  «i  idaes  Vawfiagihn 
gm  rom  Thioryeataltan  (Spinnen,  Lissa»  nmi  MioMi) 
und  der  ifeschäftigen  Unruhe  (Ordnen  von  Papieren  aua 
früherer  Zeit,  Berichten  und  Befehlen  längst  abgemachter 
GesdiftAe  u.  s.  w.),  aber  weder  Zunge  noch  Hände  Bit«* 
terte»  bai  den  damit  angeateillas  Verauekao.  FaL  erkJUl 
■waiitfifldliak  ainan  Gnm  OpiMi^  utMk  nadl  den  Mkm 
Bmm  luMf  5  b»  6  SCmidaii  famg  aoA  aiwaehl  abM 
Pbantamen  mit  behaglichem  Gefühl.  Mit  kurzen  Unter-» 
brecbnngen  schlief  er  bis  zum  andern  Morgen  und  stand 

^anf  wohl,  aber  sehr  matt  Stuhlgang  natürlich  gefärbl 
und  geformt.  Wi^gas  £ingenommenseina  des  Kopfes  (is« 
iassas  ahse  Twmm^  und  Tn^gbildar)  usd  ims  Pst  vssi 
C>assaBa  das  BnuiBiiraiss  sbssbaHas^  varsrdoats  iob  tfim, 
FsifrftHKW  nü  Aeid.  Haüm  ood  beim  Mittagessen  zwei 
GlAser  Rothwein,  regelmässige  Spaziergänge  und  leichte 
Diät,  wodurch  der  Mann  nach  acht  Tagen  seine  frühere 
Gasüodbeit  uod  Kiifle  erhielt.  Kopfschmacs  ood  DsiübfoU 
aa^  sieb  spü«  sssb  sisnud  ssidi  AaiCsr^  wUhas  sbtt 
4a»  OabisMbs  das  Air.  JIMM. 

BdmMn  IreaMst  sbiis  SSütani  bssHBi  SdlSn  vs»,  ^ai 
wann  Lehrs  in  seiner  bekannten  und  leicht  widerlegbaren 
Kritik  des  KiiuikersiScA^ifa^m  versichert:  y,bei  jugendlichea 
gsbjaclefl  usd  überhaupt  kr&ft^gep»  bei  denen  durch  dis 

^  Stofersttlsgs  (1)  ossb  bsiss  fasü  «avuMsta  CossUlii«» 
üm  bsdkigi  Midss,  fabk  dar  ÜVemar  «rfssai  aabr  bin-« 
flg";  so  bewaial  das  ssr,  daaa  h$kn  aacb  skbt  visls 
Fälle  dieser  Krankheit  gesehen ,  oder  jedes  Faseln  eines 
balbberauscbten  Branntweinsäufers  für  Delirium  tremem 
gehalten  hat.  Was  soll  man  überhaiqii  von  diesem  Kr»^ 
tibar  bsHan,  dac  Umebs  und  WMcsng»  4ia  JüsposiOs* 
wm  Itebsuabt  (so  biite  Bisfla»«  aAw'f  i  ähaiiiaMhbaiiSBl 
■iti  dat  dincb  Mi«ri>nw»b  4««  Bf—ntyiiiw  lMcitprg«|)HMlin 
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im  Eiuidirfl  mäMk  vMVMMtt  *m  «üb  Um  mA 
die  Blemeirile  4er  SMoMatege;  ^»dMS  4er  MiMlrmnb  4er 

gebrannten  Spirituosen  Getränke  den  Einfluss  ausübli  der 
nöthigen  Bntkohiung  des  Bluts  binderlich  zu  sein,  indem 
äeM  CkgaaiiiiiiiB  bedeutend  mehr  Kohlen- Wasserstoff  su^ 
gefilut  wM|  ebi  4ieeer  dimh  die  fir  diesen  Zweek  bo- 
■tiate«  Wege,  LengeO;  Leber,  iBeeeve  Henk  o.  s.  w* 
ausfuhren  kann;  daher  er  mit  oxydirbereB  Bestendtbeilen, 
also  KohlenstofT  und  WasserstofT  regelwidrig  geschwän- 
gert wird.  iScAarkm  fand  nämlich  in  500  Milligrammen 
Sftnfeibbit  291^  in  geeoudi  nur  259  Milligramme  Kob- 
lenelofll)  Diese  WiikMg  geht  gleMen  Sebrill  mit  eine« 
energieleeen  Bretbismiis  des  gansee  NervensysleM,  46ff 
aber,  früher  oder  später^  schon  au  sich;  vorzugsweise  aber 
noch  wegen  der  mangelnden  Entkohlung ,  sich  gänzlich 
M  erschöpfen  und  in  den  entgegengesetzten  Zustand, 
velleUndigen  Teipor  tbemqgehen,  und  mi  Peielyse  des 
Oebims  und  der  Ganglien  an  enden  «ohl  raMiien  kann." 

Den  IMÜNf  tfUrimm»  Ibiden  wbr  bei  vielen,  aber 
nicht  bei  allen  Säufern^  eben  so  nicht  bei  jedem  Deür. 
Irm  In  dem  mttgetheilten  Falle  fehlte  er  wohl  nur  we- 
gen dee  Tebalduuiens,  da  der  Mann  esuren  Schleim  aus« 
bmeb.  Diese  e^enlbteiicbe  Scbleini*  nnd  SsnNbyds^v 
bn  Magen,  die  Ursscbe  deb  FoaMhif  siirfMiissi  |>i<eb»fnü; 
liegt  dem  Habäus  immer  zum  Gnmde. 

Fieber  ist  nicht  selten  mit  dem  Ddir.  trem.  verbun- 
den, geht  diesem  gewöhnlich  vorher  und  hängt  meistens 
▼on  eiysipelstdsen  und  typhösen  Butsändongen  ab.  {Erma- 
Mk  biell  segnr  den  SMbrwibnsinn  lor  niebU  eis  Qmtki 
1^.)  tan  obigen  Fsile  sebten  sich  TVpftw  sh/uwiiaiiV  eaS- 
wickeln  zu  wollen;  in  einem  andern  sah  ich  eine  Kopf- 
rose, bei  der  die  Geschwulst  der  Augenlider  auch  nicht 
das  geiiogste  Sehen  erlaubte  und  dennoch  von  dem  kran- 
ken die  eigsntbämlieben  Tniggebiide  gesebsn  warfen^ 
dem  Ansbrncbe  4er  Kiankbeil  verber  geben.  DiaanialeM 
TedeefUle  daieb  Mir.  irm.  finden  wir,  weim  der  Steto- 
Wahnsinn  sich  z\x  typhösen  Pneumonioen  gesoUt|  und  die« 
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geschieht  gewöhnlich  erst  daua,  wenn  die  örtlichen  Krank- 
MlMfscbeinonfen  femftatigt  wM,  und  um  so  schnsttsr, 
je  krütiger  diesen  ini  AnAuige  doich  ellgeMeine  BlnUnt» 
leerangen,  HffecbweinsteinAuUdsungen     e.  w«  entgegen« 

gewirkt  wurde. 

Die  constautesten  Symptome  des  DeUr,  irem.  sind 
die  eigenthünilicheu  Delirien^  vonüglich  aber  die 
Sehleftosigkeil  and  der  aeiet^  dentlicli  nnsge- 
sprochene  Widerwille  gegen  des  Lieblingsge- 
tränk, den  Branntwein.  Es  ist  ein  Zustand  ▼on 
Ucberfiillung,  wie  wir  ihn  beim  Gebrauche  verschiedener 
Arzneistoffe,  mancher  Mineralwässer  sehen,  eingetreten 
and  der  ganze  Körper  scheint  mit  dem  Fuselstoffe  und  dem 
Alcebol  ges&Ufgl  sn  eem.  Wehl  Mor  dednieb  entstebtdie  . 
kdrperliche  nod  geistige  Univhe  and  vorzüglich  diflf  Schief« 
losigkeit. 

Ob  aber  auch  das  Delirium  beim  DcUrium  tremeni 
fehlen  könne,  ist  mir  noch  nicht  ganz  klar.  Es  scheint 
peiadox  ein  Dtür.  trm.  ohne  DeUrkm;  indeeeen,  wenn 
Min  bedenkt»  wie  schwer  bei  andern  Geisteduankheilen 
der  alfanMige  Uebergang  von  den  normalen  aom  kran- 
ken Geisteszustände  zu  entdecken  ist,  wie  leicht  kleine 
Abweichungen  von  den  gewöhnlichen  Geistesverrichtungen 
öbersehen  werden ,  so  kann  man  nicht  zweifeln ,  dass  es 
mne  ven  Detiriim  irm.  geboy  wo  dae  Dekriim  eo  sehr 
im  Hfaitergnmde  bleibt,  nm  von  den  Umgebungen  dee 
Kranken  und  besonders  von  dem  Arzte,  in  dessen  Ge- 
genwart überhaupt  die  Typhus*  und  Säuferwahnsinnkran- 
ken seltner  und  schwächer  deliriren,  bemerkt  werden  zu 
können.  Einen  Fall  dieser  Art  erzählte  mir  erst  kürzlich 
mein  CoUefe,  Med.Rath  JPqwr.  Br  bebandelte  im  Fitt- 
jobr  1812  einen  Reitkneeht;  der  als  bekannter  Slölhr  nach 
einer  leichten  Anstrengung  und  Durchnässung  Glieder- 
zittern ^  Durchfall  und  Schlaflosrgkeit  bekam.  Alle  Mus- 
keln des  Körpers  waren  in  onfreiwilliger  Bewegung.  Da- 
bei epiasb^er  mit  heiaerer  and  nütemder  Stiaune  gans 
verateftig  and  seine  Stankameraden  tedeo  aacb|  dass  er 
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Bichl  fasele,  aber  doch  etwas  Wunderliches  in  seioea 
AmiiMieü  bekommen  Übe.  Cohmbo  und  kleioo  Gohoa 
Opwm  htMwmUm  wiehAM,  mo4  pnk  noehdom  grdMm  Chi- 
Ub  dot  OpNUM  loiHgmi  Sdihir  tMwhki  hatteo,  wom 
alle  Krankheitssymptome  mit  e'mem  Schlage  irerscbwon» 
den,  gerade  wie  wir  es  bei  der  Heilung  des  DeUr.  trem, 
•ebeo.  Auch  in  diesem  Falle  ohne  bemerkbare  Deliries 
wnr  die  Bcgieide  nach  ayiriltteeeB  Genoeeen  vereahwmideik 


Der  Enffmif  des  neoeo  Strafgesetiliachs  fOr 

die  Preussischen  Staateo. 

Vea  ftiMlMea  SUndfiiikte  eilMert 

TOB 

Caspcr. 

(8«blvas.) 

20.   Uoterschieben  von  Kindern. 

Einnndzwansigflter  Til^  Verbieeiwn  wider  Sttnda» 
imd  PanOienmhte.  —  Des  bisherige  Sdra%esetsbiidi  hat 

vier  Paragraphen  (§  1436—1439),  welche  die  Strafbcstim- 
mungen  für  das  Unterschieben  von  Kiudern  entlialten.  Der 
Eine  derselben  (g  1437 >  definirt  dies  Vergehen  als:  dmi 
y^ünterlegen  einet  fremden  Kindes  für  eine  gw  niobt  ▼or- 
hendene  oder  TeniegUIckte  Geburt**.  Des  ^»Teraogliokt" 
aber  berielit  eioh  offenbar  auf  Abotiiv*  oder  Todt- Ge- 
burten, erscliiipft  dann  aber  keiueswcges  alle  hierher  ge- 
hörigen Fälle.  Gezwungen  wäre  z.  B.  die  Definition  in 
dem  Falle  der  Geburt  eines  xeiCent  lebenden,  geannde» 
Mädebens,  wo  es  «ch  nn  eiaeB  mSaaliofaen  Mi|)oratB* 
Erben  bandelte.  Das  neue  Strafgeeetebiich  «mgeht  an^ 
hier  die  DefinitioUi  und  bestiuunt  iu  dem  einzigen  iiiecher 
gehörigen 

$.  478.  ^Wer  vonataich  Aechie  des  famihenslaadet  Tsrin« 
den  odw  «otsrMsbt«        M^eieadsr  ein  fUad  MAat^ 
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-  tiälebi  «der  T^rireebt^lt,  oder  ak  von  eioer  bo« 
•tiMiUi  Müller  geb^rin  Mcbliob  mgiebt^  hilGtrAi^- 
niff  oder  SlraliirbeU  bu  so  xwei  Jabren  verwirkt^  o.  0.  w« 

Mit  dieser  Fttsimg  dürften  allen  denkbaren  Fälle  sol* 
eher  Betrügereien  vorgesehen  sein,  namentlich  auch  den- 
jenigen, wo  etwa  vou  Pflegemüttern  Uttd  Ziehweibern,  um 
4m  Koatfeld  för  ein  verstorbenes  Pflegekiad  nocb  weiter 
sä  erbebeu».  ein  lebendoi  fiilei^Uoh  '▼oigeatellt  wird^  wel- 
cher Fälle  4  noek  apeoiell  gedachte.  Im  Allgemei- 
nen kommt  der  Gerichtsarzt  nur  sehr  selten  in  den  Fall, 
durch  seine  Üutersiichuiig  den  Thatbestand  mit  feststellen 
2tt  belfen.  Häufig  dagegen  kommt  es  vor,  dass  er  ein 
'  BaHpCicriterim  dieser  Fälle,  die  Veigleiehiing  des  Alter» 
4eB  Kindes  adt  dem  angebliehen  Niederbiuiftstermin  und 
dessen  Wirkangen  am  Körper  der  Mutter,  voraasgesetzt 
dass  diese  wirklich  geboren  hat,  in  andern  aiialogcMi  Fäl- 
len 2U  erforschen  hat,  da  nämlich,  wo  stillende  Mütter 
eine  gegen  sie  erkannte  GeJnngnissstrafe  zu  verbüssea  bn* 
Wn,  nnd  die  VeUatreekung  nnf  die  Bebuiplung  bin  aus* 
aelaen  am  lassen  wsnoben,  dass  das  Kind  angeblich  noch 
viele  Monate  an  ihrer  Brust  bleiben  müsse,  da  es  erst 
z.  B.  vier  Monate  alt  sei.  Die,  in  solchen  Fällen  jedes- 
mal  veranlasste  ärztliche  Untersuchung  ergiebt  ukhi  sei- 
tsft  die  Unwahrheit,  wenn  dabei  ein  Kind  fon  weit  vor» 
gsectritteasr  Entwioklang,  bereits  mit  nehrem  Zahnen 
begabt  n.  s.  w.  vorigeslelU  wird,  auch  wohl  gar  Brösln 
die  ganz  milchleer,  gefunden  werden. 


21.  Verkauf  ftch&dlicher  Sachen. 

flSL  TerbreitttBg  vea  aasteekendea  Kraakbeiten  «ad 

Viehfeacben. 

Fünfuudz wanzigster  Titel.  Gemeingefährliche 
Verbrechen.  —  Bei  seinem  Ueberfluss  an  rein  polizeilichen 
Bestimmungen  enthalt  der  zwanzigste  Titel  des  A.  L.  H. 
aaeh  eine  Meng«  f «i  Yemdnonfian  ans  der  Sanitäts« 
Pittwl,  wmwatHeh  »nr  YmUmt      iidifidueUea  Ge- 
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sundheitsstörungen  durch  Verunreinigung  von  Nahrungs- 
mitteln u.  dgl.,  so  wie  zur  Verhütung  der  Verbreitung 
von  contagiös  epidemischen  Krankheiten.  (Vgl.  §§  722 — 
-  732.  1442  n.  f.)  Hier  findea  sieh  Verbote  des  VerfiUsohens 
der  GeMnke  mk Bleimittelii,  derBeltfbdeni  nÜBleiwcin, 
des  Verkaufens  und  Benutzens  kupferner,  nicht  oder 
schlecht  verzinnter  Küchengeräthe,  der  Befehl  des  sofor- 
tigen Verbrennens  der  Betten,  Kleider  und  ,^andrer  Sachen, 
welche  Personen,  die  an  pestartigen  Krankheiteii  gettor* 
ben  sind,  an  ibrem  Leibe  oder  sonst  m  ikeai  gievröba» 
Bdien  Gebrauche  gebebt  beben '\  u.  dgl.  m.  Abgesehen 
davon,  dass  vielen  dieser  landrechtlichen  Verordnungen 
die  Zeit  und  die  vorgeschrittene  Wissenschaft  ihr  Recht 
bat  augedeiben  lassen,  weshalb  auch  viele  von  ihnen  durch 
sp&tere  Verordnungen  haben  reformirt  oder  aidgehoben 
werden  mGssen,  so  kt  es  wohl  keine  Anmaaseimg,  weiui 
auch  ein  Niebtrechtsverttandiger  behauptet,  dass  derglei- 
chen Specialitäten  in  einem  Gesetzbuche  nicht  an  ihrer 
Stelle  sind,  schon  deshalb  nicht,  wie  eben  die  £rfahrung 
mit  den  hier  erwähnten  bewiesen  bat,  weil  die  Fortschritte 
der  Naturwissensebaften  notbwe&d^  von  Zeit  zu  Zeit  Ver* 
aadeningen  in  diesen  Maassregehi  bedingen.  Das  neue 
Strafgesetzbuch  überlässt  daher  dieselben  mit  Recht  der 
Verwaltung,  und  giebt  nur  ganz  allgemeine  Strafbestim- 
muugeu,  auf  welche  dieselbe  sich  vorkommenden  Falls 
stützen  und  bestehen  könne.  betreffenden  Pmt^fMr 
phen  Vussem  sieh,  wie  folgt: 

§.  512.  ,,Wer  Gegenstände,  aus  derem  Gebrauche,  wegen 
ihrer  an  sich  schädlichen  Beschaffenheil  oder  wegen  ihrer  Ver- 
mischung mit  schädlichen  Stoffen,  Schaden  entstehen  kann, 
mit  Versehe  eigung  ihrer  schidlichen  Eigeaiehsflt  mm  Verkaafe 
oder  Gebrauche  feil  hilt,  aogeachtet  er  tob  ihrer  Sefaidlieh-  • 
keH  KenntniM  balle,  loU  mit  GoaiioalleB  der  Veiriihe  «ad 
mH  Sirafarbeit  eder  ZeohOHiaf  bis  sa  itar  JabM  heHiaft 
werden^. 

$.  513.  ..Die  Verletzong  derjenigen  Absperrnngs-  und  Aof- 
•ichts-lla«Mregeifl,  lowie  def^taigea  EiaAUurmbote«  wsMe 
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dtr  Olrigkät  iir  YmMang       BuifIhMi  oder  Ver- 

iil  nit  GefiBgiitt  oder  Geldbttsie  Mi  st  drahndfil  TMem 
m  beslrafeD.  Bei  Zwntmng  dieser  Strafe  ist  besooders  m 
berflcksichtigren ,  ob  die  Handlong  mit  VorstU  oder  tns  Fabr- 
.lissiglieit  be^an^en  worden  ist^. 

§.  514.  ,,Isl  die  im  §  513  bezeichnele  Ueberlrelunjr  mit  Vor- 
satz gesoheben,  und  ia  Folge  derselben  ein  Menscir'  (also 
selbst  nur  eis  Einziger — )  „von  der  ansteckenden  Kranlüieit 
ergriffea  worden,  so  tritt  StrafivbeU  oder  Ziiobtbaasstr«re 
bis  III  swaaiig  Jabren  ein''\ 

Also,  nach  dem  Wortsinne  dieses  Gesetzes  auch  dann 
diese  harte  Strafe,  wenn  ein  einziger  Mensch  von  der 
Kranidieit  ,,ergriffen'%  aber  davcn  ^lUtaiidig  wwdsr 
genesen  war,  ohne  dess  die  Krankheit  ridi  aodi  nnr 
anf  ein  zweites  Individuum  verbreitet  hatte!  Nach  dem 
Regulativ  betrettbnd  die  Verhütung  ansteckender  Krank- 
heiten vom  8.  August  1835  ist  (§21)  das  Einschleppen 
Ton  inficirten  Kleidungsstücken  als  Handelsartikel  verbo- 
ten. A.  bringt^  die  Kleider,  die  ein  Krätzkranker  getra- 
gen, ungereinigt,  wie  ihm  dies  Alles  bewnsst,  über 
die  G ranze,  und  verkauft  dieselben  an  fi-,  begeht  also, 
„mit  Vorsatz  eine  Uebertretung"  (§514)  der  „Einfuhrver- 
bote, welche  von  der  Obrigkeit  zur  Verhütung  des  Ean- 
f uhrens  oder  Verbreitern  einer  ansteckenden  Krankheit  an* 
geordnet  wordra  sind"  (§  513).  B,  bekommt  die  Krätze, 
geht  alsbald,  ohne  irgend  einen  Zweiten  inficirt  zn  haben, 
in  das  nahe  Lazareth,  wird  hier  in  zehn  bis  zwölf  Tagen 
vollständig  hergestellt,  und  seine  Kleider,  vorschriftsmäs- 
sig  gereinigt^  werden  nnaehädlich  gemacht.  Das  Beispiel 
liegt  im  Beieiohe  der  gewöhnliolien  VoiMe»  SoU  mm 
A.  eine  sehi^ilhrige  —  denn  anf  das  Stfafiaaiimnni  von 
zwanzig  Jahren  wird  hier  gewiss  kein  Richter  erkennen 
wollen  —  oder  selbst  nur,  nach  eingelegtem  Rechtsmittel 
nnd  milderndem  Erkenntniss,  eine  fünf-,  ja  eine  zwegah^ 
rige  ZuebthaoBstrafe,  mit  allen  ihnn  Folgen  für  aeiin 
Mnftige  Bauahw»  edUdtt?  CM«  hat  d«  lM4ie  Omm- 
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geber  diese  Absicht  nicht  gehegt^  und  eine  Aenderung  in 
der  Fassung  des  §  514  erscheint  hiernach  wünscheiiBwarUi. 
Gans  dasselbe  gilt  wmtatii  wwUmdii  Yon  dem 

§.  515.  ,,Gerängniss  bis  zu  sechs  Blonaten  oder  Geldbasse  bif 

zu  zweihunderl  Tholern  findet  SlaU,  wenn  du  im  §  513  be-  - 
zeichneten  Handlungen  in  Beziehung  aul  die  zur  Verhüluag- 
des  Einführens  oder  Verhreitens  von  Viehseuchen  gelrofTenen 
Anordnungen  begangen  wurden.  Ist  in  Folge  liiervon  ein 
Stück  Vieh  von  der  Seuche  ergriffen  wordeo,  so 
tritt  die  Hälfte  der  im  $  514  bestimmten  Strafe  ein^\ 

da  ein  Shnlieher  Fall,  wie  der  Obige,  leidit  in  Be- 
rielning  auf  (gutartige)  Schaafpocken  vorkommen  kann, 
welche  durch  verbotwidrige  Einschleppung  von  pocken« 
Icranken  Schaafen,  Fellen  u.  a.  w.  bei  einem  Schaafe,  ja 
M  eineni  halben  I>iiteend  vemrMclit,  mid  dann  anter* 
drOcIct  worden,  ohne  dass  ein  hfend  erheblicher  Bdiade 
erwachsen  war. 


Seobsnndzwanzigster  Titel.  Verbrechen  der  6e- 
werbtreibenden.  —  In  diesem  letzten  d&t  hier  mt  Be- 
trachtung kommenden  Titel  sind  diejenigen  Gesetzwidrig- 
keiten zusammengestellt,  zu  denen  das  ärztliche  „Gewerbe^ 
als  solches  Veranlassung  geben  kann.  Die  Ansichten  des 
neuen  Gesetzgebers  sind  in  dieter  Materie^  wie  man  so* 
gleidi  sehen  wird,  von  denen  des  Sltem,  zum  Theil  nicht 
unerheblich^  abweichend. 

aS>  Uaheffiftaf  Kurirea. 
Es  Iii  aehr  bekannt,  wie  fruchtlos  bisher  so  oft  al* 
les  Einschreiten  gegen  Pfuscher  und  Afterarzte,  sowohl 
Mf  polizeilichem,  wie  selbst  auf  gerichtlichem  Wege  ge- 
nvsen,  obgieioh  der  swaniigat»  Titel  den  Landreebta  |^ 
|aa  dieaelben  mcbl  weniger  als  aeht  Ftfragraphen  (f|7ti 
7ü>  aabtrik,  und  anscfaaineiid  allen  möglichen  GoflM* 
nationen  vorsieht,  indem  er  namhaft  aufführt:  „Apotbelter, 
Wundärzte''  (in  Hetrett  innerer  Kuren),  „Augen-  und 
Zahnärzte^  fitein*  und  ^^miThsfhiifiiHT  Onsnirsalhiw  War- 
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Ml-  imd  OüMftkiSaitr,  HtbaMieB»  Hirtflo»  UkUbt  md 
8oharfridit«r^!  Der  emete  Wille  dee  iltm  GeMUigdb«% 

dem  betroffenden  Unfug  kräfUo^  entgcgenzntreten,  iet  eogir 
in  der  Sprache,  die  er  hier  führt,  nicht  zu  verkennen,  in- 
dem er  flieh  in  diesen  Strafbestiminungea  der  Worte  be- 
dient: „unterfangen,  Betriiger,  Winkelirtle,  YerlK>tenet 
HandMik'',  md  die  WiaMiiate  wüer  IfaHtadMi  ali 
„LMidslraciier'*  sn  belModelB  befiebll  (§  708).  Und  dock 
wurden  seine  wohlgemeinten  Absichten  so  häufig  verei- 
telt, namentlich  wegen  der  Fassung  seinei 
phen,  des 

$  702.   „I^iemand  soll,  ohn«  vorher  erbaltoe  Eriauboiss  dei 
SCaats,  aus  der  Kur  der  Wauden  oder  inoerlicheD  Krankheiiei  • 
bei  willktthrlicher  GeM-  oder  Geliiigiusasirftfe  ein  Gewerbe 
maehen^^ 

wobei  nun,  oft  durch  die  aogenscheintich  unbegründetsteii 
Ausfluchte,  den  Uebertretern  mehr  als  Eine  Hinterthür  of- 
fen blieb;   durch  die  sie,  als  angeblich  keineswegs  ein 
Gewerbe  Treibende,  entschlüpften,  und  Zeit  gewannen, 
um  Maassregcln  zu  treffen,  mittelst  derer  sie  sich  waffhen 
konnttti,  um  aller  Medicinalpolizei  Hohn  zu  sprechen«—^ 
Eine  eben  so  einfache  als  treffende  Remedar  gewlhrt  mm 
der  neue  Entwurf,  wenn  er  sich  folgendermaassen  ausdrückt: 
§.  569.    ,,VVer  ohne  die  vorscliril'lsmässi^e  Approbation  ge- 
gen E ntgelt  oder  einem  besondern  obrigkeitlicben  Ver- 
bole zuwider  die  Heilun«?  einer  äussern  oder  innern  Krank- 
heit eines  Andern  oder  eine  geburtsbülfliche  Handlung  unter- 
aioMBt,  hfttGeldlMiüe  bia  lu  aweihundert  Tbalern  oderGeftagk» 
■isilnfe  big  so  drei  Mosalea  Terwirkl.  Bkm  iesisiBfioBg  fia» 
det  jedooli  keine  Aaweadnag«  wean  in  eiaeai  Mle,  iH 
welchem  sn  dem  driagead  aölhigea  Beiatsnde  eiae  approbiitii 
MedieiasIpertOB  oichl  berbeigeiehafft  werdea  koaale,  der  Bei- 
stand voa  einer  dssn  nicht  spprobirtea  Persoa  geleistet  wor- 
den ist  .War  letztere  eine  MedicinalperBon,  welche  an  dieser 
Art  dee  BelslsaHles  aiehl  die  Approbsieii  besass,  9o  mtm  sie 
dea  Vorfall  deai  Kreis-Physikas  naTerzAglioh  anasi« 
f  ea.   Ualerlisit  sie  diese  Anzeige,  so  soll  sie  mit  der  Eit« 
acbuldiguag,  dass  sie  den  ßeisland  wegen  einer  dringenden 
•  Mo4b  geleiatet  haiie,  demaiohst  aiciit  Wieiter  gekört  werdea'\ 
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Hiernach  ist  ami  die  Möglichkeit  gesetzlich  festge- 
•Cellt,  bd  dem  ersten  zur  Anieige  kommenden  Falle  ein* 
sdneiCen  sn  kOmen^  wSbiend  ein  enter,  ein  sweitaf  PeD 

noch  kein  „Gewerbe  '  constituirt,  frühere  Fälle  aber,  wenn 
auch  unzweifelhaft  vorgekommen,  oft  nicht  leicht  mehr 
nchterlich  constatirt  werden  können.    In  andern  Fällen 

# 

wurde  belumptet  nnd  siegrcieli  dardifefftkrt,  dass  dtieAn« 
9aluie  eines  Gescbenks,  wie  Kleidongstäcks,  einer  Qnn* 

tit&t  Naturallen  n.  dgl.  keinen  Gewerbebetrieb  ausmachten. 
Das  treffende  Wort:  „Entgelt''  wird  aber  hier  überall 
ausreichend  sein,  und  wo  noch  ein  Zweifel  sich  erheben 
könnte,  müssen  ihn  die  Worte:  „einem  beeondern  obrig- 
keitlifshen  Verbote  zuwider**  niederschlagen.  —  Das  Auf- 
heben der  BestiiAmnng  för  solche  Falle,  wo  in  dringen- 
der Noth  (die  freilich  nicht  überall  leicht  zu  beurtheilen 
ist,)  der  Beistand  einer  befugten  Medicinalperson  nicht 
zu  erlangen  war,  wird  der  guten  Sache  nicht  oft  hinder- 
lich werden,  bei  der  jetzigen  Uebervölkerung  der  Mehr- 
zahl der  Provinzen,  Stiuite  und  —  Städtchen  der  Honar- 
diie  mit  Aerzten  und  Wundärzten! 

Die  Verordnung,  dass  Medicinal  -  Personen  niederer 
Kategorie,  wenn  sie  im  Nothfalle  über  ihren  gesetzlichen 
Wirkungskreis  hinausgehen,  den  Vorfall  hohem  Orts  zur 
Anzeige  bringen  sollen,  fomplurt  nur  ils  Gesetz,  was  ähn- 
lich sich  schon  in  dem  Rescripte  vom  20.  MIrz  1628  ans- 
gesprochcn  findet,  wonach  dergleichen  Wundärzte  betref- 
fenden Falls  einen  Arzt  herbeirufen,  und  demselben  die 
weitere  Behandlung  überlassen  soUra,  welche  Verfügung 
durch  das  neue  Stra%eseU  keineswegs  ab  angehoben  er- 
aditet  werden  kann. 


24.   Verweigerte  ärzilicho  Uälfe* 

Ein  neues  nVeifgehen"  der  Aeizte  nimmt  der  Ent- 
wurf an  im 

§.  990.  „Medleiaalperseaeii,  weleke  in  Fillea  einer  driagen- 
dsB  Oeftibr  ihre  Hälfe  verweigern,  können,  wenn  sie  we- 
fCB  einet  lolcheo  Vergehens  »choo  fr  über  disciplioarisch 
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bestraft  worden  sind,  oder  wenn  in  Folge  der  verweigerten 
Hülfe  ein  erheblicher  Nachtheil  für  den  Kranken  entstan- 
den ist,  der  Befugniss  zur  fernem  Praxis  fftr  tiniiier 
oder  auf  Zeit  verlustig  erklärt  werden''. 

Das  Htm  Stfa%68eU  hat  gir  keine  analoge  Bettia* 
rnmig,  man  mfbste  denn  die  ff  782  u.  783  hierher  ceofei 

nen  wollen,  wonach:  ,,wer  ohne  eigne  erhebliche  Gefahr 
einen  Menschen  aus  der  Hand  der  Räuber  oder  Mörder, 
aua  Wasser  •  und  Feuersnoth,  oder  aus  einer  andern  dro* 
hfloden  Lebemfefahr  retten  könnte,  und  es  imteriüaat^ 
wenn  der  Andre  wirklich  das  Leben  einbusst,  nernhn* 
tägige  Gefängnissstrafe  erleiden  und  seine  laeblosigkeil 
und  deren  Bestrafung  öfFentlich  bekannt  gemacht  werden 
solF'.  —  Nun  darf  man  wohl  fragen,  was  den  hohen  Ge- 
setzgeber bewogen  hat,  die  Verweigerung  ärztlicher  Hülfo 
zum  Verbrechen  zu  stempeln,  und  mit  ein^  peinlichen 
Strafe  zu  verpdnen?  Sind  dergleichen  Fälle  so  sehr  häu* 
^  zur  Klage  gekommen,  dass  das  Strafgesetz  davon  No* 
tiz  nehmen  musste?  Und  liegt  es  nicht  vielmehr  in  der 
Natur  des  Verhältnisses  des  Arztes  zum  Publikum,  dass 
Fälle  der  Art  nur  ausuahmswmse  Torkonunen  könMi? 
Der  Arzt  schwört  bei  seiner  Veieid^nng,  dass  er,  za  ei« 
nem  Kranken  gerufen,  demselben  nicht  eigenm&ehtq^  seine 
Hülfe  verweigern  wolle:  sollte  es  nicht  ausreichend  ge- 
wesen sein,  im  eventuellen  F^le  die  Vorschriften  des  Eid- 
bruchs gegen  ihn  in  Anwendung  zu  bringen?  Die  sehr 
harte  Strafe  des  zdtweisen  oder  gar  absoluten  Verlustes 
der  befugniss  zur  Praxis  wird  freilich  nadi  dem  obigen 
$  nicht  oft  zur  Anwendung  kommen  können,  da  sie  nicht 
nur  eine  schon  frühere  disciplinarische  Bestrafung  wegen 
eines  solchen  „Vergehens"'  sondern  auch  den  Fall  vor- 
aussetzt, wo  durch  die  verweigerte  ärztliehe  Hülfe  ein 
„erheUicher  Nachtheir'  för  den  Kranken  entstanden  ist, 
was  in  der  Mehrzahl  der  FtiSe  sehr  schwer  wird  riefaler* 
lieh  festgestellt  werden  können. 
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«V.  PfliekUa  4er 

Nach  §  712  des  altern  Strafgesetzes  soll  die  Heb- 
anune  bei  wUlkührlicher  Geld-  oder  Gefängnissstrafe  wo 
jMgUdb  einen  apptobnten  ^^Ani^  herbeinifen  JcaMn, 
weim  bei  einer  Geburt  ,,9ebwere  oder  mig8w6bnliehe  üin* 
Stande  sich  ereignen",  oder  (§  713)  wenn  dabei  Mutter 
oder  Kind  das  Leben  einbüssen,  und  werden  (§714)  auch 
die  Prediger  und  Küster  für  das  sträfliche  Betragen" 
der  Hebamme  e?ent.  verantwortlich  gemacht  Diese  lets« 
tarei  ganz  ongehörigeEinmiaehung  Iftsst  der  Entwurf  weg« 
Mlen,  beetimmt  die  vieldeati  gen  Wottet  ,)Sehwere  odar 
ungewöhnliche  Umstände"  genauer,  und  setzt  die  „will* 
kfibrliche"  Strafe  genauer  fest,  indem  er  verordnet: 

$•  571.  ,,ilebaBinen  sind  verpflichlet,  eiaea  approbirtea  Ga- 
barit hei  Ter  herbeirBfea  se  lassen,  wena  bei  eiaer  Eatbia- 
daaf  Uauiliade  sieb  ereigaea,  welche  elae  Gafabr  fflr  das 
iebea  der  Valler  oder  des  Kiadei  hetorfea  tattea, 

oder  wenn  in  der  Gebort  die  Mutter  oder  das  Kind  das  Leben 

einbüssen.  Die  Vernachlässigung  dieser  Pflicht  zieht  eine  Gcld- 
busse  bis  zu  Einhundert  Ihaiern  oder  Ge£äogni$s  bi&  zu  drei 
Ueaatea  nach  sich'\ 


26*  Aerztliclie  Geheimnisse. 

Sehon  nach  dem  biaherigen  Strafrecbt  (S  505)  sind 
Aerzle,  Wundärzte  und  Hebammen  verpflichtet,  „die  ih* 

nen  bekannt  gewordenen  Gebrechen  und  Fafiiilieugcheim- 
luase,  insofern  es  nicht  Verbrechen  sind,  bei  Vermeidung 
einer  Geldbuaae  von  5 — 5üThalera  Niemandein  zo  offen- 
baren". Daa  neue  Gesetz  sagt  entapreebend: 

$,  572*  „Medieinalpersonen  und  deren  GehülfenC?),  welche 
die  bei  ihrer  Praxis  ihnen  bekannt  gewordenen  Familienge- 
heininisse  oder  Gebrechen  unbeTuglcr  Weise  on'enbaren,  sollen 
auf  den  Antrag  des  Belheilig^len  mit  Geldbusse  bis  zu  Zwei- 
bandert  Thalern  oder  mit  Gefängniss  bis  zu  drei  Monaten  be- 
straft, beim  Rftckfalie  aber  ausserdem  des  Rechts  zur  feraara 
fraxif  ar  iaunar  oder  aaf  Zeil  verleilig  erkUrt  werden 
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Mit  den  Worten  „unb^fagter  Weite**  dürfte  woU 

gemeint  sein  sollen,  dass  die  Medicinalperson  vorkommen- 
den Falls  sich  einer  betreffenden  richterlichen  Auffor- 
derung, ihre  Wissenschaft  von  einem  Familicngeheimnigie 
oder  Gebrechen  mitzutheilen,  nicht  entziehen  können  und 
•oUen,  Fülle,  die  Bamenlttoh  bei  Ebeedmdungsklagen  tot* 
kommen  können,  und  mir  selbst  in  der  ärxtÜolien  Rrafloi^ 
vorgekommen  sind;  für  die  gerichtsärztliche  Praxis  ver- 
steht sich  eine  solche  Verpflichtung  von  selbst,  da  hier 
der  Afst  aar  ele  Organ  des  Riehtert  ftingirt,  ood  keia 
,  penönKebee  VeHreuea  des  PMienten  veileM.  bt  dleM 
Aoelegung  aber  die  richtige,  md  m  kk  aickt  «bagoeflben, 
welche  ,, befugte''  Weise  sonst  der  „unbefugten"  entgegen 
ra  setzen  sein  sollte,  so  wäre  hiermit  bei  uns  eine  viel 
verhandelte  Frage  Ton  der  Verpflichtung  des  Arztes  vor 
Gericht  ab  Zeuge  2«  depeninoi,  geeelslieh  beentworlei 
Bemerfcenswertli  ist,  dasa  das  neoeOeaetf,  wie  obige  Ytr- 
gleichung  ergiebt,  nicht  einmal  Verbreeben,  wie  dae 
filtere,  ausnimmt,  und  dass,  wenn  also  z.  B.  der  Arzt  in 
einer  Familie  von  getriebener  Blutschande,  provocirtem 
Abortus  u.  dergl.  Kenntniss  erhielte,  die  er,  nach  deni 
WortBimio  des  alten  §  565  anzeigen  mOttte,  er  nach  dem 
neuen  Geaett  (mit  Recht)  hierüber  aebweigen  sM\  wora 
ihn  auch  eine  allgemeine  gesetzliche  Bestimmung  des  Ent- 
wurfs, betreffend  die  Unterlassung  der  Anzeige  eines  ver- 
übten Verbrechens  (S77),  vollständig  berechtigt  Dasi 
daa  neue  Strafgesetz  die  ärztliche  Indiacretion  mit  einer 
Tierfach  atrengern  Strafe,  ja  mit  der  dea  Verluate  der 
Praxis  belegt,  wurd  rechtlichen  und  gewissenhaften  Aerz- 
ten  nicht  anstussig  erscheinen,  die  auch  ohne  alle  Straf- 
gesetze night  gegen  eiuiauereft^ittengebot  sündigen  werden! 
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Verttisektes. 


Seltner  Scctionsbefund  nach  Ruhr. 

Ub  lOjftliiigMr  KbOo  «runb  ki  dmr  Schule  gnAOk^ 
ligt,  #iliiMlUa  OMitUOMur  difaiif  «n  der  Ruhr  mul  atad^ 
ohne  ärztliche  Hülfe  ^  10  Tage  ntch  BegiDn  4«  Kraak- 

heit  Da  man  irgend  einen  Zusammenhang  zwischen  je- 
aer  Misshandlung  uud  dem  eri'olgteu  Tode  muthmasste, 
tranle  die  Leiehe  gerichtlich  geöflbet^  und  dadnieb  jene  ^ 
MHiMaenm  gitfUeli  heaeitli;!.  HMiat  oMikvM^^ 
wavaa  abei  die  veigefimdeneB  efganiachen  VeiindeiiM^eB 
im  Darmkanal.  Schon  der  Dünndarm  zeigte  sich  hin  and 
wieder  leicht  geröthet.  Die  Schleimhaut  des  Blinddarms 
war  in  eine  schwanuuaitige  Masae  d^enerirt,  die  Blind- 
danBlclappe  ginriirA  mmUki^  die  innere  Fläche  des  Dick- 
daiiM  war  bis  som  S  rmamm  ebenfidle  nii  einMinan 
aabwiaMMtüfen  Auiwüchaen  bedeekly  welche  gegen  dm 
After  hin  so  zunahmen^  dass  keine  Spur  der  Schieimhaat 
mehr  zu  sehen^  und  das  Ganze  nur  eine  schvvammartige 
Masse  bildete.  Die  Wände  des  Mastdarms  waren  da- 
iimäk  km  m  dMi  Linieo  veidiekl  und  die  kuMie  Höhle 
tet  gn»  vwadiwvodeD.  IM«  Blaaae  aeUwt  haOa  eis» 
dunkelgrüne,  beim  PwcheehBitt  sdiwiiilklie  Farbe  imd 
war  von  fester  Stiuctur. 

Dr.  Lai/mann. 


per  diese  Wochcoschrift  pattMid«  Bciirige  werde«  nach 
den  Abscblasse  jedes  Jahrgänge,  «uch  euf  Terlaagen  gleirli 
■Mb  dem  Abdruck,  eaat&ndig  hoaerirt,  nod  eingeeeodte  Bi- 
eber, wie  bisher,  entweder  in  körsem  Attzeigea  oder  inaae* 
fthrliebea  Beeeaeioaea,  eoglcicb  zur  Kenntniss  der  Leier 
gebraebi.  Allee  Einzublendende  erbittet  sich  der  Heran s- 
feber  nur  portofrei  darck  die  Peet,  oder  dareh  des 
Wef  dea  Baekaadele. 


etdrsdt  M  J«  Ft Ischl 
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WOCUEirSCHRIFT 

A»  die 

ges  amm  te 

HEILKUNDE. 


floraiis£rol)Pr :    Dr.  Vasper. 

Diese  Wocbentfchrifi  erscheint  jedeniMl  ein  ScmnabeAde  in  Lie- 
ferungen von  ],  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  des  Jnfct§«MBty 

mit  den  n5tbigen  Registern  ist  auf  3^  Tlilr.  hostimmt ,  wotor 
sfimmtlichü  BochbMidkHsgea  md  Posümter  sie  xu  UaCm  im 
Stande  sind. 

A.  Bir$ekwmiä. 

^  30.      BerKn,  den  29^  JuH  1843. 


Neue  Versucbe  über  die  Löslicbkeii  des  FsserstoÜ«  durch  8alst. 
To«  Dr.  Zimmeriiiann.  —  Remerkviigea  ^er  di«  Wir- 
IniBg  des  Kali  b^-drolodlcum.  Vom  Dr.  Miercndorff.  — 
yermitclite«.  (Sii^lps  dnreh  £1$  §«Wb«a.)  —  KnÜMkor 
Anaei^er. 


Afene  Vei'Huchc  über  die  Löslichkeit  des  Faser- 

»toffs  durek  Salse. 
llitgeiheilt  von  Dr.  Zimmemmm  in  Beriio. 


Umü  denjenigen  Mmd^  din^  no  viel  kh  w«m^  Mi 
jelpt  derenf  mitersoelil  sind,  ob  sin  den  neliOQ  geronnenen 

Fftserstoff  lösen  ^  oder  nicht^  ist  das  Kaä  nUricum  das 
erste^  mit  dem  man  diesen  Versuch  augesiellt  hat.  Zu- 
eiü  int  es  Dmm  gekin^Miy  das  Fibrin  des  veudnen  Blu- 
ten Mit  Bnllb  ««I  etnran  Men  Kaä  m  Idmm.  LMjg 
hni  die  lAmm§  nndi  Men  K^kamMf  nnd  ebnn 
nn  Stkmr.  Sekmr  fiMid  wie  IM»»  du»  den  BMn 
des  Arterienblutes,  das  Fibrin  des  venösen  entzündeten 
Blutes^  das  zu  lange  an  der  Lull  gelegene,  oder  mit  Al- 
cohol  behandelte,  oder  stark  eilnintn  Filkin  sich  nidifc 
Mseu  filn  ittMn  im  NnnUinin  warn  wn^m  Jtandn  seiner 
inllwtif  ITiiiwnia    Win  inb  InHnii  äteBMoknur  ynm 

JakigaB«  1843.  34 
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Nam  vmmg^  M,  dm  darnlbe  im  ArCikd  „BhA"  m 
dem  HandwdrterlNick  dir  PliyM<^  von  BmL  Wagner, 

S.  172^  macht,  begreife  ich  nicht.  Es  heisst  aiiuilicii  da- 
selbst: yyNeuere  Untersachungen  haben  in  der  Beschaf- 
feoheit  des  Faserstoffs  beider  Blutarten  einen  sehr  be- 
achtenswefUMNi  Uatendiied  aufgeiiudeD.  Nach  Demi  ist 
Ulli  der  artedelle  lUich  dmch  IHtrumt  niclil  der  veBtoe." 
Mir  ist  Bmlf^  AofiMlB  dmiber  aidil  Hmidy  Mi  km»  ek» 
nicht  entscheiden,  wer  von  JJems  falsch  abgeschrieben  hat : 
das  kann  ich  aber  behaupten,  dass  die  genannten  Che- 
miker und  Physiologen  sammllidi  Unrecht  haben  mögen. 

B*Aia  piiAmMgAAA^«nBAMMlr       SVIA  Auf  ^MftmSmimJiliM 

^i^V      wt  VRm^^WW^V^^B^Vi^HHm  y      ^Vl^F  ^NBS  ^^Mi^NBVWMr 

mÜMMllem  (plqriiolHIMMhem)  mir  gedmlmD  fan% 

mid  §M  dm  Thtmpie  mi  «Iber  dut  Ytifcallt»  dtr  «Hmli» 

sehen  Salse  zum  Faserstoff  von  ungeroemer  Wichtigkeit^ 
und  daher  habe  ich  mich  der  Mühe  unterzogen,  eine  Reihe 
von  Sak&en  in  dioMr  Beeichung  zu  prüfen.    Da  über  die 
£inwirknng  deraelbon  auf  die  noch  flüssige  Fihrine  im 
Blniei  nachdem  ea  aos  der  Ader  gefleaaeo,  schon  eine 
Menge  ¥sn  Vemoshan  angeatollt  sind,  ae  kamt  disssn 
Punkt  übergehen  und  wende  mich  sofort  zu  denen,  die 
ich  mit  dem  schon  geronneuen  Faserstoff  angestellt  habe. 
Mein  Verfahren  war  kürzlich  folgendes:   Einer  und  einer 
halben  Unae  destillirten  Waasera  wurde  ao  viel  von  dem 
flaUm  aagaaatal^  aia  aa  im  fittanda  amr  mi  Idaan;  dann 
waidsn  9  Omn  gut  ahgetasdmslen  Ptosratelfc  hjauiaga  i 
werfen,  das  Glas  hennetisch  verschlossen.  Nach  24  Stun- 
den, oll  schon  eher,  hatten  die  nachfolgenden  Salze  den 
Faserstoff  total  aulgeidst,  wahpsnd  eiuc  nämliche  Poilian 
Wasser  von  demselhan  mar  gmm  nnMealande  «ponn 
feldsl  anthialt:  Nak^  €m%m,,  Arnum.  muUm.,  MM  nUt^ 
f&h.  Umfef.  iKoM  tulpk  mit  XaU  nür.^,  Kaii  kydrejoi^ 
XäU  acet.,  Amman.  murüU.,  Baryta  muriat.    In  48  Ston* 
den:  das  jSair.  borac,  Natr.  photphor.    In  7^  Stunden: 
JKiüi  iulpK,  AmmoH,  muriat.  mit  Tort,  stib. 

Die  Ldsm^  de»  Fsnwslnfc  in  diaacn  Mnan  aü 
tmm  Mm,  iUkMmagf  «in  ■»raiaa  von  Uns  üt  Migt 
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in  ihrem  Verhaltes  zum  Wasser,  »ur  Hitze  uod  za  den 
gewöhnlichen  Rcagentien  inaiiiiicbrache  Verschiedenheiten, 
die  durch  die  uäiiere  Verarstndtschaft  derselben  zum  Vt^ 
•muff  nder  so  den  Stikma,  4ia  ihn  In  gnlMen  Zuntando 
eriiielteD^  hervoignIiinBlil  wnrien.  Ob  Vimnchn  dariibii^ 
die  i^d^tkf  wie  ieli  nelv  wnU  flihla^  rimligh  mmllkom- 
■eu  sind;  will  ich  daher  kurz  mittheilen,  da  ich  hoffe, 
dass  Chemiker  von  Fach  diesem  Gegenstände  tktm  beaott* 
de»  Aufmerksamknit  widmen  werden. 

I.  ^atrmm  cwtbon.  nril  fnamtoff  von  ninn 
datnn,  der  an  Cnngestionan  mm  Kn^  jAmmmtk  m 
geHkm)  filt.  Durch  Bnnatn  vmi  flaaifaiiire,  Safpeter«* 
saure,  Schwefelsäure,  Salzsäure  entsteht  unter  Entwick- 
lung der  Kohlensäure  eine  weisse  Trübung  und  Coagu- 
lation.  Kaliumeisencyanür  trübt  weder  in  der  KaÜe,  noch 
Iftaat  08  in  der  Uiine  ain  Cttigubm  entatnhaBi  Uvnk 
Znaatn  Tan  0»aWnra  ahanihlla  nntat  BnMrfcktang  von 
KaUenaAoin  wniaae  Trübung  nnd  Coagniatian^ 

II.  Amnion,  carbon.  lait  dem  Faserstoff  von  einem 
Kranken,  der  an  Brmchüis  aaUissima  litt.  Ich  inuss  mich 
aatir  wundem,  wie  Praier  zu  dar  Behauptung  kommt, 
dtoa  fikOn  variangaamn  die  Gerianu^g  das  Fibna,  iiaha  aia 
nhar  nicht  ani^  Dann  dkjenigan  flalKay  4ia  ian  ganm« 
nenen  Faaerstoir  wieder  aofkaldaen  im  Stande  aind^  nifiaa* 
ten  der  Analogie  zu  Folge  erst  recht  seine  Gerinnung 
verhindern. 

Durch  Zoguse  von  Wasser  entstand  keine  Trübung 
und  kaina  Oangulalion^  in  4er  Hitna  nhar  Beiden« 

Basigainin)  hin  nur  ATentttliBalion  MgaaetBl,  nuMkl 
alarke  weiase  fMbnng.   Im  Uaharaehnaa  kürt  aie  auf 

und  löst  die  Coagula  wieder  vollständig. 

Salpetersäure  macht  eine  gelbe,  geringe  Trübung^ 
aber  keine  Coagoiatioa,  aach  nicht  in  der  KocbhilEe. 

«ohwaMsäure  and  Halnaiaie  madM  ainn  waiaaMm 
Tiubnng  und  Coagnlation. 

Diraii  aabfioMilf  Mgmdi  wür.'  «nd  HwM.  mtk  ent- 
sieht eii^  w^is^er^  jnembfanailiget  Niederschlag,  unter 
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Mtttwküdamg  tob  KoUmisiafe.    fikhwMiiniei  Kopte 

macht  einen  blmnen,  Eisenchlorid  einen  gelben  Nieder- 
schlag, ebenfalls  unter  Kohlensäure-Entwicklung. 

III.  Kali  aceticum  mit  Faserstoff  von  einem  Sol« 
daten,  der  ao  Coufestionen  nnr  Bniet  litt. 

Doieh  Zognns  ven  Wneeer  geriofe  Trilbonf ;  in  dar 
Hüne  CoagnlatioD.  Dm  Geriosel  wird  durch  Znsetn  vm 
Essigeftnre  gelöst,  durch  Kaliumeiseucyanür  Fällung.  In 
der  reinen  Lösung  macht  dies  Salz  in  der  Kälte  keineu 
Niederschlag;  aber  erhitzt,  entsteht  Gerinnung. 

Durch  Schwefeleiiiire  Antegn  weiMe  Tiübang,  darab 
Uehenclmee  klaie  Lisnng;  liienme  ftllt  €>fuitiBmikMSnm 
eist  weiss,  später  gidn  den  Fneentelf  wieder  «i  Boden« 

Dttreh  Salpetersäure  weisse  Trübung,  die  in  der  Hitne 
noch  stärker  wird.  Ein  Ueberschuss  von  der  Saure  lost 
das  Coagulum  nicht,  macht  es  vielmehr  geib. 

Durch  Salaaaoro  erst  «reisoe  Tnkmg,  durch  Uelier* 
•chnss  vollkooMBeno  Ldonng.  In  der  KAlte  Alll  Cyan^ 
oioenkaiinoi  Nidito;  in  der  Hitse  aller  grono  Tkobong. 

Durch  Sidifinmt  entsteht  in  der  Kälte  geringe  weisse 
Trübung;  in  der  Hitze  wird  sie  stärker;  das  Coagulum 
lost  sich  unter  Zusatz  von  Salzsäure  wieder  total  aaf, 
Cyaneisoakaliom  faUt  den  Faaemtoff  daiann  in  yuni 
Floekon. 

Durch  oalpeleManreo  Silber  entsteht  ein  yauwsisset 

Coagulum;  ein  Zusatn  ▼00  Salpetersäure  löst  ihn  zum 
Theil;  jedoch  bleibt  die  Flüssigkeit  weiss  getrübt. 

Durch  essigsaures  Blei  entsteht  ein  weisses  Coagu- 
lum,  das  sich  durch  Zusata  voo  fissigoauin  mtb^  wieder 
löst,  weder  in  der  Kilte^  noeli  in  der  Hltjso. 

IV.  Kali  niMüum  hohe  ieb  nweinial  nntersacht; 
OHHmI  mit  dem  Faserstoff  von  einem  an  Febr.gastr.,  das 
andereraal  von  einem  an  Bronchitis  aaUimma  leidenden 
Krauken,  wo  sich  eine  sehr  aUrlce  Faseiliant  gebildet 
hatte. 

Durch  Zogow  von  kalten  Wasi«  wM  die  Llsoof 
MMentond  gelnlb^  woU  aber  fobodit  (?).  Esaigoim 
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aoch  In  der  Wiei  «ie  «ankeii  sidi  vithieh?  fdiiieller  n 
Boden. 

TW.  hinzugeschüttet  fällt  Nichts;  in  der  Hitze 
weisse  Coagtda^  die  durch  Essigsäure  nicht  gelöst  werden. 

Das  dnreli  Kochen  gefällte  weisse  Coagulum  wird 
dmch  Zusnis  von  Sein«  und  SeliweMeim  gtik  gefärbt. 
Itacli  taelsime  whd  es  in  der  Hfitee  sebnotsig  gelb. 

Bsetgseoree  Blei^  eelpeterMmet  Silber,  Sablimet  imi- 
eben  einen  weissen  Niederschlag^  Eisenchlorid  einen  gel-  ' 
ben.  —  Cyaneisenkalium  trübt  die  kalte  Lösung  nicht; 
in  der  Hitze  Coagulation. 

V.  ^o^t  hifdrojoäiewm  mü  Vteersloff  von  emeoi 
Ssldnteni  der  sn  Oongesllonen  mmm  Kepfe  Mtl. 

Dureh  Wssser  wM  svs  der  Ldmg  der  i^snerstoff 
niedergeschlagen ;  durch  Kochen  noch  stärkere  Coagulation. 

Durch  Zusatz  von  Essigsäure  entsteht  weisse  Trü- 
bung und  CoagttlaüoD.  —  Durch  SalpeCersänre  Fällung 
In  gelben  Flocken;  dnreii  SebweMsten  gelbbmune  Flok« 
ken;  dureh  Sslnsiure  «imboo  Ftoeken^  die  k  der  filtno 
nicht  geUM  werden. 

Essigsaures  Blei  giebt  einen  gelben  Niederschlag,  der 
in  der  Hitze  noch  stärker  wird.  Mit  salpetersaurem  Sil- 
ber ein  grüugelbUches  Coagulum,  Durch  Eisencblorid  ent^ 
Sieht  mm  binnner  lüedeiscblsg.  Bein  Koebon  seheidoe 
siib  der  fnhnit  den  Rosgensglsses  In  en»  fadio,  klsiey 
rosarolbe  Fldss^eit  mid  kl  eben  grunlieken  flockigos 
Bodensatz.  Beim  Erkalten  wird  die  rosarothe  Flüssigkeit 
bnuui  und  trübe.  Kocht  man  den  Bodensatz  mit  destil- 
Kitesi  Wssser  y  so  nimmt  dies  dieselbe  rosarothe  Fscbe 
nn;  en  eniwiekela  sich  Bimpfei  die  nnch  Jod  riechen. 

An  nerkwurdIgrtnB  isl  dns  Veiknilsn  des  BnUhnnt 
b  entstehe  durch  ihn  In  der  Ldenng  em  rofli^gelber, 
flockiger,  starker  Niederschlag ;  kocht  man  die  Flüssigkeit 
sammt  Bodensatz,  so  wird  sie  ganz  klar,  und  die  Flok- 
ken  werden  weiss.  Beim  Erkalten  wird  die  Flüssigkeit 
nicht  wieder  reih,  wie  es  enie  liflsMig  tun  Minkni» 
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tbat,  zu  der  Soblimat  ziigesetst  i»t.  —  Essigsäure 
die  auf  dem  Boden  des  Glases  liegeuden  FasersiofiBocketi 
total  Mif :  Kaliameiftciicyaoür  aukcbt  cineu  grünen  Nieto- 

•Idf  Im  etiler  gesättigten  LlmiBg  ven  destülifleBi  Weaeer 
mit  Kali  hydro^od,  eine  Zeittang  steheo,  so  lost  sich  der 
Faserstoff^  der  mil  Sublimat  verbunden  war,  total  auf; 
kocht  oMUi  diese  Lösui^;,  so  findet  keine  rechte  Coagu- 
kitieo  malt.  Piiidha  geeebiebt,  mmam  ms  in  eiae 
mg  den  Aeenleft  ie  Käii  h^vt^  ^  Vfsi^^ 
des  SnbliMt  mit  FMerstoff  hineiBiiebl;  neob  Seil  von 
24  Stunden  ist  ebenfalls  vollkommene  Lösung  erfolgt- 
(Andere  Salse,  wie  KaJU  nitr.,  Kali  carbon.,  Natr.  carbon. 
MeeA  eke  Verbindung  des  Faserstoff  mit  Sublimat  nicht  ^ 
degegea  Um  Mweieleiwie  dieselbe  ia  der  mm  miL 
kmmmf  flilffeiMe  nit  vkleltet  Fedbe;  Beejgaiuie  läset 
flie  eMl  eedi^fBettetty  Idet  eie  eber  s^^äteir  ewidi  eoK) 

Wenu  es  erlaubt  ist,  aus  diesem  V^ersuche^  der^  wie 
ich  glaube,  auf  die  resolvirende  Krait  des  Kali  kydrojodic, 
viel  Licht  verbreiten  wird,  einen  SchÜMS  wm  eMSheu  auf 
die  WUnag  dee  MM  k^mt.  m  dee  eeendim 
lüp  we  mm  m  mit  einer  BUetdkreBkheü  4m  S^j^tOiB 
mit  detn  QueckMIber  nn  thna  bet,  se  kill  hier  das  Kali 
hydrojod,  vielleicht  deshalb,  weil  es  die  Verbindung,  die 
der  Sublimat  mit  den  Protein -Köipe»  .eingegangen  iet^ 
iMent.  Was  für  neue  Verbindangett  deiene  entelebay 
eb  «Hb  dee  Jod  ^  dm  geedieiibsr^  and  dea  Mwer- 
deade  KeliuM  aal  den  Vaeenleff  ela  FOmm  Ukm 
Uadai,  4aa  awTaniM  CiMmiker  vea  Vach  auszoroitteln  s»» 
chen.  Mich  soll  es  freuen,  wenn  ich  durch  diese  An- 
detitiiegen  dazu  angeregt  bahea  sollte. 

VI.  Ilaa  tuU.  HmpwrmnB  läet»  wie  eicb  aaa  aMnt 
TiawaiMimuiaiiBg  etinarteB  tteat»  deo  ITeaeiateff  eebr 
ecbaell  aaf.  tecb  Koehen  der  Ltang  eaiatebt  aar 
sehr  gtfioge  Trübung,  ein  Beweis,  dass  die  Lösuug  sehr 
ToAlknauaen  iitatt  ladet. 
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MB  m  Hypertrophie  4m  U&immm  Mimim  Ptinürtiii. 

Durch  kftltesWMNier  erfolgte  starke  Trübung;  dwpdi 
Kochen  Coagulation.  Salzsäure  Idste  die  FaaerstoflfHocken 
in  der  Hitze  volikomiMD  auf,  beim  Krkalten  aehiedea  aie 
aisb  wieder  aas. 


Miwafaiiiiiw  um  m  im  Kito  maä  ea^galSri;  Im 
der  Hitae  Tollkeflimeoe  Lteung»  —  Salpeteraim  «Mf«* 
Hrt;  kl  der  Hitze  werden  die  Vloeken  gelb. 

Cyaneisenkalium  trübt  in  der  lÜUte  die  Udaung^  in 
dcf  Hitze  Coagulation. 

Essigsaures  Blei,  Sublimat,  Argmß»  nür»  maohe«  siarkey 
W9km  Möge  Ceagirial*M  »aeackierii  IftUi  den 
iWaloff  gelb^  in  4m  HÜBe  kein«  lAmmg, 

vni.  Bmryim  mwriaiiwm  IMe  de»  FMentei  eines 
Seldaten,  der  au  tiaemopioc  Wii,  in  sechs  Stunden  total. 

Durch  Wasser  geringe  Träbung;  durch  Kochen  starke 
GenpiUition.  fiiu  Zosain  van  Salsatave  Mal  die  flecken 

Bieder;  in  der  HiCse  grfnbUme  IWto  «bA  IVöbmig'. 

Durch  Schwefelsäure  entsteht  weisse  Trübung;  es 
fällt  ein  weisses  Pulver  zu  Boden  (schwefeis.  Baryt);  in 
der  daruhefitehenden  klaren  fläasigkeil  bMgl  CyaneiaeB» 
iMriinm  efse  gi^Be  l^aii^  kefew« 

SetBl  man  BaaigainrB  bb  dar  htmmgf  bb  aaMakf 
wdaae  C^eagulattefl ;  ein  Uekeiscbiisa  der  Sinre  lOaCi 
Cyaneisenkalium  zu  der  Losung  macht  keine  Trübung^ 
nicht  in  der  Hitze;  so  wie  man  aber  einen  Tropfen 
iure  zusetzt,  so  entateka  Tiikaof  «Bd  CeagaktioB, 


Salpeleiaiiiie  BumbI  weine  CoagolalkiB;  in  der  HitBB 
BBd  bei  UebefBchBBi  derMkRB  werden  die  fletken  gelb. 

Hssigsaurea  Blei,  salpetersaure» Silber  machen  weiaae 
CeBgalation# 

iXu  üüir.  bmrmei€um  mA  dem  gaaeBdeff  vea 
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Am  Aiiflösaug  gerann  durch  Kochen  nicht;  audi  dmcli 

Coagulation.  —  Ebenso  durch  Schwefelsäure^  Oxalsäure. 

Durch  Essigsäure  Trübung;  durch  Kochen  keine  Lö- 
rang.  CyaneiseBkaliuiii  dam  foaelftt  macht  mam  waiaaan 
NMdMtcUig. 

Eadgmm  JUei,  mitptUaumm  Büthmtf  Akmm  mmdkm 
•beo  waiaaen  NiadcncUag. 

Eisenchlorid  einen  gelben;  Sublimat  einen  roihra, 
flockigen  Niederschlag. 

X.  JSairum  phosphoricum  mit  dem  Faseratoff  vaa 
eine«  an  OmguL  ad  jmlmcm.  lekteadan  Kranken. 

OMk  Waaaar  wM  dnr  Faaantoff  ans  dar  Lflünf 
uiadaigaaftJigen;  teeb  Kacban  CaagulatioD.  Doiafa  Ba- 
aigsäure  wird  das  Coagulum  gelost. 

Durch  Salzsäure  weisse  Trübung ;  in  der  Uilae  keine 
Losung,  auch  nicht  durch  Uaherschuss  der  Säure.  Otmli 
Schwofelaftore  wird  4Bgß§im  Mm  Trutanf  haivaqp»* 
biacbt:  die  lAmt^  aridUt  oioo  gtUkmm»  Viteg. 
SaipalaniaM  wmAX  mtmm  Niataaciilag  mä  fiOti  dfo 
Flocken  gelb. 

Sublimat  macht  einen  weissen  Niederschlag;  Sala- 
säure  löat  ihn ;  durch  Cyaneiaaakaliiiiii  in  dar  Kiita  giiaa 
WlkAmig,  m  dac  Mitsa  TiühaBf 

Itoh  ai^pela«a«^-  fliftar  gaUwa  Niadwf hlig;  danli 
ci«»aiapna  Blai  wtiaaaB  NiadcBMlüag. 

XJ.  Kali  sulph.  mit  dem  FaaeratoflT eines  Herzkranken. 

XII.  Ammon,  mur,  mit  Tart  stib,  von  demaelbao. 

Beide  Ldaungen  habe  ich  niclil  waitar  ^ifdUL 

Jdii  fttgandan  fMmm  «alii«  aa  Mir  nkdüi  dl»  1^ 
WMM  auf  die  aogegebana  Walia  so  Idsen: 

KaU  tartar.,  N(Ur,  tulph.,  Magnts.  &ulph,,  Amman, 
acei.y  IVair.  Ttäric.,  Tart,  stib.,  Alumen  cruttüm,  der  mit  ihm 
vielmehr  eine  uniöaüche  VetfepMiiiig  aiMMgvhHi.  «iMitf. 
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Wie  bekannt  geht  der  Sublimat,  das  Argmt.  nüric,, 
PUimb.  acet*,  Cupr.  sulph.  unlösliche  Verbindungen  mit  dem 
Faserstoff  ein;  einige  Iheiapeutiscbe  Bemerkungen  übet 
4m  VsffiMiitaD  der  lagegebeMii  Mse  weide  ich  io  eiee« 
aadeni  Autetse  ma  geben  venndieB. 


Einige  kurze  Bemerkungen  über  die  Heilkräfte 

mitgetheilt  vom  Dr.  Mierendorff\  pract.  Arzte  in 

StralBuod.    •  * 

«  .  .  '         ,     •  •     t'  ..■!•>  ..'.tu 


Das  Kaii  hifebr^godimm  wkd  von  Erwachsenen  and 
KiadBfn  »aieteM  got  verttag»  oni  lieel  keine  naehtbei- 
ligin  Felgen  snindi«  fa  den  ldta4gM«B  Villen  selgl  m 
beine  andere  lEwwiriiung  aof  den  Orgentomne,  ale  deen 

ee  die  Krankheit  heilt,  auch  wenn  keine  diätetischen  Vor- 
schriften befolgt  werden.  Bei  einigen  Kranken  macht  es 
Scbnupfiin,  der  beim  fortgeeetnUin  Gebrauch  meistenn 
wieder  TetaeMndet  und  nnr  netten  ee  baftig  wird»  dM» 

  Jkmm  aaSM^  — «       —    fl  «miH — »i^t-  ^a8^ 

ee  eich  aebon  in  den  eraten  Tagen^  oh  diene  Ainnei  IMMh 

schafit  oder  nicht ,  und  es  sind  die  Heilkräfte  des  KaU 
hydrojod.  noch  lauge  nicht  gehörig  erprobt.  Gegen  pri- 
miue  i%|iAab'»  bebe  ich  es  andauernd,  doch  ohne  aUan 
Bilm  f  i^ifeben;  die  ireffUcbe  Wbbni^  bei  der  aainn 
dlren  nnd  bei  der  nMbr  vetnchiepplai  Ferm  lai  behinnU 
■ei  FmmdosyphUh  nnd  der  negenennlen  Rndeeyge,  be* 
sonders  wenn  Halsgeschwürc  zugegen  sind,  eine  Krank- 
heit, die  bei  uns  nicht  selten  ist,  hilft  es  fast  beständig; 
die  «weite  und  drille  Kranbengeecbiclile  ist  vielleiohl  der* 
Uli  nn  niblen» 

kMijmm  nnd  ■•jbanpiinhwfti»  bei  Miwb4fl6ck%Mi 
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werden  darch  Kali  hydrojmL  Mlnflg  beseitigi^  doch  nicht 
das  Hauptübel,  das  Lungenleiden. 

Kröpfe  habe  ich  durch  diesM  Mätel  seilen  und  be- 
»■liBii  BtoiMihi]  Amthm^ü^gm  d«t  UwmMm  sie 

Gegen  Owmm  IkAb  ieh  m  vielfWg  tmwmM,  d«li 

nur  Einmal  mit  gutem  Erfolg. 

Bei  chronischem  Leberieidcn;  besonders  bei  Aaschwel- 
loDfeD  der  Leber,  leistet  es  oft  grosse  Dienste;  eben  so 
soweilan  bei  der  (?)  Wsssefsucht,  wenn  aadete  MiUel 
Ihichtlos  aogewandt  irorden  sind. 

Gegen  Gicht,  Rhemattsmos  und  Beiopheln  habe  ich 
es  mit  grossem  Nutzen  augewandt. 

Der  Geschlechtstrieb  vermindert  sich  häufig  w&hrend 
des  Gebrauchs  dieses  Mittels^  bei  roehrern  Kranken  seig- 
len  sich  dsnn  weder  Breetioneo,  noch  Pollationen;  diese 
Wirkmif  wnr  liMitt  noüdlrad  M  siMi  TiijpperlMiakeB. 

1)  Im  Anfange  des  vor.  Jahres  wnrde  ieh  bei  einen 
Manne  von  etwa  30  Jahren  zu  Rathe  gezognen,  welcher 
ein  Jahr  früher  an  primären  syphilitischen  Geschwüren 
der  Bishei  ood  bald  darauf  an  seeoodliHi  Eacheoge» 

MmihiiI  «iifwwwidt  iMlIe^  seliisa  dl«  Rmfeheit  hseeitigt 

xa  haben,  doch  zeigte  sich  mehrere  Monate  später  ein 
Viechtenausschlag  und  späterhin  daneben  eine  leichte,  doch 
Mdauernde  Entzundnng  des  linken  Auges.  Ais  ich  den 
Kmks»  nersi  sab,  bstts  sick  die  AMgsssDlsisiliwg  m 
ds»  IsMe»  Tsfon  vnaiMmievl^  der  FleelilsMiMeMiy 
0Slgle  den  sy^Htisebsn  Ohsrseter.  Ms  Ccnjmttkm  mi$^ 
rotkae  war  hell  gerdthet,  besonders  um  die  Cmiea  hemm, 
die  Hornhaut  von  normaler  Beschaffenheit ,  die  his  hatte 
die  Fftvbe  des  gesonden  Anges^  die  PopiNs  war  sfsl  ve» 
ofern  Mdi  Voten  osd  eiwss  sseh  dem  kumm  Asgsmbi 
ksl  km  ▼erMfsD.  ii  der  Papille,  Ms  ssr  fiütle  isissl 
bSD,  lag  eki  HeisekAirbeMei  Kfrper  ven  der  Ckdsss  skNS 
Nadelkopfes,  dessen  dünner  Stiel  an  der  hintern  imiem 
Fliehe  der  Im  festsass  imd  als  Com^i^oma  «jfiMr  eriuuiBt 
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Schmerzen  waren  »ehr  unbedeutend.  Wir  Terordneten 
Blutegel,  eine  starke  Abführung  und  höchst  sparsame 
Düty  gleich  darauf  Kali  hydrojotl.  5ij>  Aq,  äetÜlL  jviy  tägr 
Utk  vm  JBMldffRl  voU.  IIa  öm  KiaiikB  an  «hiMi  diM» 
wMbm  Lmiiawbel  und  pcrit^iMliam  BhUhoileD  litt,  m 
war  eina  iaaattkailror  oocl  daa  ZäimmmMm  Daeoal  aMkr 
contraindicirt,  auch  die  VV^irkuug  dieser  Mittel  nicht  rasch 
genug.  Am  Tage  darauf  und  am  nächstfolgenden  ent- 
wickelte sich  eine  hefkigo  Iritis ,  die  Hornhaut  bakam  ein 
■Mllaa  Aaaeken  imdl  dia  Im  a^Mta  io'a  Graw»  ümi 
Liehtadia»  war  baieuliaJ  gewordaDi  and  beooaiira  äkmim 
wmi  wkktand  der  IVatkl  seigtes  aieh  dia  hafligataa  Schmar* 
zen  im  Ange.  Das  in  der  Pupille  sichtbare  Condyloat 
hatte  die  Grösse  einer  kleinen  F^rbse  erreicht,  deckte  die 
Pupille  iadtoiifi  aur  bis  zur  Hallte  ^  doch  war  die  Sehkraft 
aaf  dNaan  Ao^a  völlig  «iaacfcn;  dar  Kranke  koaala 
waier  Tag  aodi  Nacfai  daoMibctt  untMaahakten.  Wa 
Papiüa  war  jelat  onbawagKek.  Starka  Bkitpataiak— ga«, 
besonders  örtliche,  wurden  wiederum  vorgenommen.  Nach 
zwei  Tagen  wich  nicht  allein  der  Schmerz,  ein  Theil  der 
Lichischeu,  sondern  auch  das  CondykMa  war  viel  kleiner 
gawaiiia,  aa  kalla  wiadar  4m  CIrösaa  amaa  Nadelkapfaa. 
Wa  Miidhihri  Horakaol  ond  JH»  war  mmk  fast 
■tkwaadau  and  dia  Sakkraft  ndiai  kaknka  aCdadlieh 
Nach  14  Tagen,  bei  ununterbrochenem  und  fortgesetztem 
Gebrauch  des  KaU  hydrojod.,  war  nur  noch  die  verzogene 
PupiUa  und  eine  Spur  dea  Coui^rlaaui  aacuakgebliebeii ; 
akrigaan  alla  Krankkeila^oMplanM^  aa  wie  aaak  doiAr« 
fm  vaiMM«  kaaaitigl.  Awsk  jatat  aaak  14  Manala« 
kal  iiak  kaki  RdekAiU  geaeigt,  daa  Goai^laai  iat  aeka« 
kmge  versehwunden,  die  etwas  verzogene  Pupille  wird 
indess  wohl  bleibeo,  daa  AUgeweiabeiinden  iat  besaar 
früher. 

3)  Eni  itmim  Maaa,  dar  Ift^gera  Zeit  kindaMk  an 
iailla%  ktei  teflb«!  pldüdMi 
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tersucbung  zeigte  sich  die  Uvula  als  wäre  sie  mit  einem 
scharfen  Messer  an  der  Basis  qacer  bis  auf  die  Hälfte 
durchschnitt  CO,  sie  war  dabei  s^cröthet,  verlängert,  doch 
«■Maotand  gaadiwollaD.  Dia  Riadar  dar  kraokaa  StaHa 
dar  ünih  waiao  aeharl^  nidii  vingawarfe«;  aar  aiaa  Sfiar 
aan  KiCar  war  daaalbat  aicMiar.  (Der  Kranke  hatte,  12 
Stunden  zuvor,  wie  er  die  ersten  £ropfindongen  spürtOi 
den  Hals  selbst  genau  untersucht  und  nichts  Verdächtigea 
wahigenomaiieo.)  Am  Tage  darauf  war  daa  Uahel  weiter 
faigaadwiHeii,  dia  Daaia  dar  (hmla  hmg  aar  aaah  aü* 
tokt  einaa  Ueiaea  Stockehan  bnI  da«  VbIo  pcmUdo 
aaanaan,  ober  l  schien  aie  an  dieaer  Stelle,  der  Queere 
nach,  durchschnitten  zu  sein.  Legte  Patient  den  Kopf 
nach  der  linken  Seite,  (das  Uebel  war  nanlich  an  dar 
rechten,)  so  neigte  sich  die  Uvula  aoch  gans  dakin,  aa 
daM  dia  basaiakaatafilaUa  wia  auakkifkBda,  laow  Waada 
Td%  si«litbar  worda,  aia  batta  dardmaa  kein  ayphilil»» 
adiea  Aaaaban.  Dar  Hala  war  inwendig  gerötbct  und 
der  Schmerz  gering.  Es  stand  zu  erwarten,  dass  die 
Uvula,  wenn  das  Uebel  fortschritt,  am  Tage  daiaof  ab» 
fitllen  ainaate.  Der  Kraaka,  aia  fabildatar  Maoa,  war 
kiaiibar  ki  VaiawaüaBf  • 

Qaaekaiibar  waVia  Mi  kier  akskt  aawaadaa,  dia  kmf- 
aame  Wirkung  daaaelben  konnte  ich  in  vorliegeudem 
Falle  nicht  abwarten.  Ich  Hess  daher  soo:leich  äusserlich 
am  Halse  viele  Blutegel  setzen  und  lange  nacbbialao^ 
verordnete  das  KaU  hydrojad.  wia  abae  inyogabaa  aad 
kaaa  abaa  Mgam  tigKab  viar  BaaMbI  davaa  aakana. 
Patfanl  BMiaata  dabai  baatindig  aaf  dar  laehtan  Saüa  lie- 
gen, nieht  apreeben,  auch  selten  etwas  geniessen,  und 
nur  Flüssigkeiten,  in  sehr  g^eringcr  Quantität,  damit  die 
getrennten  Flächen  der  Umda  in  beatändiger  vollkomme- 
ner Berührung  blieben.  In  diaaam  vanwatflai^vallM 
Falle  erprabta  aieb  wiadanua  die  wandarbara  und  raaaha 
Wuknag  daa  KaU  hi^rcjod.  fa  aeht  Tagen  war  daa 
Uabal  vdllig  gabeilt^  eine  ganz  leine  Narbe  war  da^cibät 
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our  noch  sichtbar.  Die  noch  nicht  beseitigte  Gonorrhoe 
wurde  durch  Cubebeu  nach  und  nach  geheilt.  Fat.  be- 
findet sich  jeUtty  seit  Jahr  und  Tag,  wohl. 

3)  Sin  Mmui^  iber  60  Mite  alt,  d«r  viele  JahM 
hindarcb  am  Adhma  uod  ehieahwiiea  Hasten  nü  Bribre» 
eben  gelitten,  wurde  vom  Herrn  Dr.  v.  Penwer  Etoh  and 
mir  ärztlich  behandelt.  Uuä  Uebel  verschlimmerte  sich 
im  Sommer  1639  bedeutend,  durch  heftiges  Asthma  und 
baatandigea  Unaten  wurde  der  Kranke  Tag  und  Naehi 
gaqaalty  dabei  ealwiekelte  akh  eina  #b6f»»  Ma.  Haiaer» 
kait  and  Halaacbaenen  geselhen  aicb  bhiBii.  Bai  dar 
angestelltcu  Untersnchong  seigte  sich  das  rechte  Gau« 
mensegel  aufgoduusen  und  geröthet,  mit  mehrern  kleineu 
Geschwuren  von  der  Grösse  einer  hirbse  und  einigen  etwaa 
kleinerni  bedeckt.  Die  Geschwüre  hatten  einen  speckigen 
Grand  and  firasaen  rasch  um  sich  und  in  die  Tiefe,  flieh- 
rare  durchbohrten  in  ein  Paar  Tagen  daa  VdimfeiMkmf 
woTon  eina  fast  die  Grösse  eines  halben  Silbergroscheos 
erreichte.  Syphilis  war  niclit  zugegen.  Wir  verordneten 
gleich  im  Anfange,  wie  wir  die  Geschwüre  wahrnahmen^ 
zuerst  3j  Ao/t  hydrqjod,,  späterhin  bis  zu  jij  auf  5vj  Aq» 
dßitiU.  und  JiS  Sj/ßruip.  davon  täglich  vier  Eaalöffel  voll  und 
lieaaen  ^gleich  die  GeachwQre  mit  einer  Sublimat -Auf- 
Idsung  bepineeln,  darauf  mit  Md  roi.  und  Borax.  Die 
Geschwüre  heilten  rasch,  so  dass  sie  binnen  drei  Wocheu 
völlig  geschlossen  und  vernarbt  waren.  Die  Heilung  wurde 
dadurch  noch  etwas  verzögert,  weil  durch  den  Gebrauch 
dea  KaU  hydnujod»  Schnupfen  hervorgerufen  wurde^  wobei 
aich  daa  Gaumensegel  aufs  Neue  mehr  rdtbete. 

Obgleich  das  AHkma  und  der  Hosten  nicht  beseitigt 
ist,  so  ist  das  Befinden  des  Kranken  im  Allgemeinen  seit 
dieser  Zeit  doch  besser.  Die  Ualsscbmerzeu  sind  niclit 
wiedergekehrt. 

4)  Herr  S,,  etwa  60  Jahre  alt,  litt  an  einer  giehti- 
aehan  jimbfyopia  amamtUea  daa  rechten  Auges.  Im  Fa* 
bruar  v.  J.  trat  Entzündung  und  heftiger  Schmers  hinsu. 
Daa  Auge  trat,  völi^  degeneiirt  und  seratört^  in  Form 
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dotiwHwi  HinMdcDy  bMUodifM  Bikmlieii  nd  wMm 
elieiHlea  Fieber  geMÜte  sieh  dwMi.   IMfiiaBgsliM  lag  im 

Krankt'  darnieder,  die  heiligsten  Sdimersea  wurden  durch 
^osse  Gaben  Opium  gemildert. 

Herr  Dr*  «Schmidt  and  ich  vererdaeteu ,  obgleich  wir 
m  d«ni  Auf kooMMB  dM  Kra»lBeD  veiMPtiMteiv  äm  KaM 
i^dr^imMmm.  Nach  ewigen  WodM  tfwde  Haar  8.  dBF> 
daveli  nicht  «Ueln  vdllig  hergestellt,  aendam  hnlaiah  «sah 
seit  Jahren  nicht  so  wohl  beiunden,  wie  nach  dieser  Kur; 
er  hat  ein  sehr  gesundes  kräftiges  Ausehen  bekommeo. 
llaa  Auge  iat  natürhch  verstört  und  atrophisch  geworden, 
daah  w6Uig  gaheill.  Van  gichtiachan  Beachwcidan  hü 
lieb  fcawa  8pw  wiadar  ganeigt*). 


yermischtea. 


Singultus  durch  Eis  gehoben. 

Ein  60j&hnger  Mann,  aeit  vielen  Jahren  an  BraaU 
achwftche  leidend^  hatte,  auaaer  einar  Erkftltui^  welcher 

er  sich  im  März  ausgesetzt^  gleichseitig  sich  eine  sii 
starke  Abweichung  von  seiner  gewohnten  regelmässigen 
Lebensweise  erlaubt^  und  wurde  in  Folge  dieser  schäd- 
lichen Potenzen  von  einer  heiligen  Leberentzundung  mit 
allgenieiner  Gelbsucht  ergriffen.  SehnMisen  in  dar  Leber- 
gegend ;  groaae  trockne^  nber  den  ganzen  Kdrpar  ver- 
breitete Hitze;  retha,  trockne  Zunge;  heftiges  Kopfweh, 
starker  Durst,  gänzliche  Appetitlosigkeit,  sparsamer  und 
sehr  dunkler  Urin,  Schlaflosigkeit  und  hellige  ^Schmerzen 
in  den  untern  Gliedmaassen,  bildeten  die  wesentlichsten 
Sgmptone  dieses  KrankheitasuaUndaa.  Nachainarsw^ 


^  Bia  M  wi«tl%«r  wui  metMt4i$H^  Fall  RM  eine  §•» 
mtmtm  gtuwfcriibin  Miaea  Yiiaafe  .wit<ban,  C. 
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^^fifcn  Behandlung  konnte  diese  Kraukiieit  zwar  als  be- 
seitigt betrachtet  werden,  aber  an  deren  Statt  bildete  sich 
ein  bedeutendes  Lungeuleideo  mil  schleichendem  Fieber 
und  grosser  Hinfälligkeit  sos.  Auch  dieser  ZusUnd  war 
naeh  einem  14tigiigea  püoktliebeB  Aisnefgebisuflhe  se 
sehr  gebessert  I  dass  die  Gefahr  als  beseitigl  angeuosi- 
inen  werden  konnte ^  als  plötzlich  SinguUas  eintrat,  der 
bald  eine  bedeutende  Höhe  erreichte.  Die  beharrlichste 
Anwendung  der  gewöhnlichen  und  bekannten  innern  und 
äussern  Alitiel  vermochten  nichts  gegen  diese  Plage  aus- 
surichten«  Nachdem  dieselbe  sechs  Tage  und  Ntchte 
ununterbrochen  fortgedauert  hatte  und  einen  nahen  tddt- 
liehen  Ausgang  befurchten  liess,  \rurden  alle  innern  und 
äussern  Mittel  bei  Seite  gesetzt.  Von  der  Ansicht  «ge- 
leitet, eine  plotzhche  und  starke  Alteration  in  der  betref- 
fenden Bauchnerven -Parthie  zu  bewirken,  liess  ich  den 
Kranken  alle  Viertelstunden  ein  grosses  Stuck  Eis  hin- 
unterschlucken. Nach  den  ersten  Portionen  entstand  ein 
gewaltiger  Turonlt  im  Magen  und  in  den  Gedärmen,  und 
ein  so  vermehrtes  Schluchzen,  dass  der  Kranke  im  Be- 
griff war,  den  fernem  Gebrauch  des  Mittels  zu  versagen. 
Am  andern  Tage  aber  war  der  Erfolg  schon  so  günstig, 
dass  die  fiinnabmeseit  bis  auf  eine  haibe^  dann  bis  auf 
eine  ganse  Stunde  verlftngert  werden  konnte,  und  am 
dritten  Tage  wurde  suerst  alle  Ewei,  dann  alle  drei  Stun« 
den  eine  allmählig  kleinere  Portion  genommen,  bis  zum 
gänzlichen  Nachlassen  des  üebels,  welches  nach  einem 
dreimal  24stund^en  Gebrauche  des  Eises  ganz  und  voll- 
ständig erfolgt  wrar.  Nach  einem  asktUig^gmi  Gebraoeha 
eines  DeeoeL  Chmae  ei  Lichm  Mmd»  kehrten  Appetit  und 
Kr&fte  rasch  zurück  und  die  Brustbeschwerden  besserten 
sich  so  auffallend,  dass  Pat.  von  einem  Uebel,  an  wel- 
chem er  seit  Jahren  gelitten^  völlig  befreit  zu  sem  ver- 
sichert. 

ClsTe.  Kr.  fhjB.  Dr.  e.  Vekm. 
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Caroli  Auguiti  KulkUi  ntqxer  prqfeimrii  p,  e.  aique  elf- 

rurgi  pubUei  Uptimtis  opuMeula  aeademiea,  Fn^- 

Horns  loco  praemissa  est  b.  auctoris  mefnoria.  Scrrpsit  D. 
Jo,  Chr.  Aug.  Clarus.  Acc.  VJI  tabul.  lähogr,  Up- 
Mkm,  1842.   XXll  et  249  P.  8. 

(lu  dankbarer  und  coUegialischer  Gesinnung  hat  der 
berühmte  ^T.  hier  die  wichtigsten  Arbeiten  eines  Mannes 
nueanunengestellty  der  mehr  ein  ioteusives  Wirken^  ais 
einen  weilUnleacblenden  Ruf  erstiebl  hai.  Die  Abheud- 
lujigen^  ursprünglich  acsdenusche  Gelc^enheUsschriften  ans 
den  Jidiren  1824—1840,  und  wemnter  einige  sehrwerth* 
volle  und  seltne  Beobachtungen,  betreifen  die  Ligatur  der 
Arterien,  die  £x5tirpation  des  männlichen  Gliedes,  den 
Steinschnitt,  die  Schusswunden^  die  Lehre  von  den  Blu- 
leoi^  die  Vonnchi  in  der  chimrgischen  Proignostik  nnd 
emen  nierkwaidfge%  durch  Ahbildiuig  edinterten  Fall  voo 
Degeneration  der  Haut  im  Gesicht  und  an  Halse.  In 
treflljchciü  Latein  ist  das  Leben  des  Verewigten  vorau- 
geschickt.) 


Tussis  c  ontulsiva,  iUuMtrata  passim  oöservatiotdbus  ex 
epidemiU  Salisburgemibus  1816    1840  a^aur^a- 

ri»  patre^  mitfnMr«  Sar^  Dr.  CaroluM  Aberle.  Vnh 
dobanMy  1843.   181  P.  8. 

(Kine  Inaugurai-Dissertation,  nicht  aber  gewöhnlichen 
Schlages,  viehaehr  eine^  mit  ungemeinem  Fleins  nnsam- 
meiigesteilte  Monogiaphie  des  Keuchhustens^  wenn  na- 
mentlich der  therapeutische  Theil  mit  heseodeier  Ansf&hr- 

lichkcit  gewürdigt  ist.) 


SiMft  M    f  «Utk 
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HEILKUNDE. 

Herausgeber:    Dr.  Casper. 

Diese  Wocbenschrift  crscheiDt  jed«'t>inal  am  Süuiiabende  in  Lie- 
fprarigen  von  1^  bisweilen  liogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nStliigen  llegistcrn  ist  auf  3}  Thir.  bestimmt,  wotiir 
sämmtlichc  Uuchbandlungcn  und  Postämter  sie  zu  liefern  im 
Stande  sind. 

A.  Hirschwald. 

•/Tf  31.      Berlin,  den  5'*»«  August  1843. 

Krfabrungen  aus  der  Praxis.  Vom  Dr.  Kapp.  (Placenta  praevia.)  — 
Derstiing  eines  Il^-drops  ovarii  durch  äussere  Caewali.  Vom 
Dr.  Srblesier.  —  Schwere  Kopfverletzung  durch  Trepana- 
tion gebeilt.  Vom  Dr.  Velten.  —  Vermischtes.  (Verbrauch 
der  natürlichen  Mineralwässer.  —  Vergiftung  durch  Delia- 
donna>Bceren,) 

Erfahriingeii  aus  der  Praxis. 

Mitgeiheilt 

vom  Dr.  Bctppj  pract.  Arzto  ia  Bamberg. 

1.  Placenta  praevia  perfecta* 

M.  M,y  33  Jahre  alt,  Schiffersfrau,  mittlerer  Grosse, 
blasser  Gesichtsfarbe,  von  schwächlichem  gracilen  Körper- 
bau, hatte  bereits  zehnmal  geboren,  worunter  sie  zweimal 
abortirte.  Jedesmal  aber  hatte  das  Wochenbett  eineu 
normalen  Verlauf,  ohne  nachtheilige  Folgen  für  ihre  fer- 
nere Gesundheit. 

Zum  elflenmale  schwanger  fiel  sie  im  Monate  Januar 
V.  J.  bei  einem  starken  Glatteise  auf  der  Strasse  nieder, 
und  zog  sich  eine  vollkommene  Luxation  des  linken  Hand- 
gelenks zu,  woran  ich  sie  noch  in  Behandlung  hatte,  als 
ich  am  19.  Februar  (als  ihrem  augeblich  siebenten  Schwan- 
Jahrgang  1843.  35 
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gwediaftMMNMto)  w%gm  plötalkh  erfolgter  MottefWaUmg 
wtUmwagßi  wa  ihr  gMte  w«de. 

Bei  der  Utttemekuf  hmd  ich  dieGeh&nmiUer  necfa 

sehr  hoch  steheod^  so  dass  ich  sie  kaum  erreichco  konnte, 
und  den  Muttermund  eröffnet^  dass  ich  die  Spitze  des 
Fingers  eiobo^gea  ktmaUe,  die  ich  eUriL  biuiig  «iruck 
hfUffhtgi 

liees  die  Ktnk»  ma  Belle  briageo^  eMpTeU  Um 

grösste  Rohe  nnd  veierdnete  Zimml  mit  Sftureo,  worauf 
auch  die  Blutung  bald  nachliess. 

Dieselbe  wiederholte  sich  aber  in  den  folgenden  Ta- 
gen Bach  jeder  imveraiehttgen  Beweguag^  ae  eft  die 
Schwaageie  awaer  Bell  Waaaec  JaaMi  oder  wa  Stahl 
gahflo  weUle^  «ad.  eise  Bweile  UatiMahai^fy  hei  der  iah 
den  Ifnttemiand  schoo  in  der  Grösse  ciuea  Hocli8ki*eua0f  ^ 
Stücks  eröffnet  fand,  und  wobei  sich  die  Blutung  bedeu- 
tend vermehrte,  uberzeugte  mich  von  der  Vorlage  eiaea 
weichen,  elastischen^  netaartig  anaufiihleoden  Kerpen  ohna 
enien  KindeatheU* 

Das  pldtaliche  Auftreten  der  Blutnng  ohne  alle  Ver- 
anlassung (unmöglich  konnte  der  vor  fünf  Wochen  erlit- 
tene Fall  jetzt  erst  die  Blutnng  verursacht  haben),  die 
vermehrte  Blutiiog  bei  der  Untersuchung,  die  Vorlage  dea 
weichen^  gana  eigeathnmlich  ansofiihienden  Kdrpera^  ao 
wie  der  Mangel  einer  Kindeatheüarorlage  bereehliglea 
mich  Bor  Diagnose  ehier  FCmala  pmda. 

Ich  hescfaiiokte  die  Mittel  bloss  auf  die  Beobachtung 
der  grössten  Ruhe,  und  Muieralsäure  zum  Getränk. 

Es  stand  die  Biutaag  oll  Tage  lang,  eineuerte  aiah 
BMhr  ader  weniger  wieder,  bia  aie  aisb  am  .18.  Mmar 
in  eiaem  ao  hohen  Omdo  ehmlaillo,  daaa  idi  VadMm« 
Ührchten  mnaate« 

Da  der  Muttermund  ohne  alle  Wehen  erst  bis  zur 
Grösse  eines  Zwölfkreuzerstucks  erweitert  war,  entschloss 
kh  mich  Kur  Tamponade^  wadmeh  ich  aneb  Bkalm^ 

Mfleioh  '  BlIhiBiBiin  Heir  wmäm;  ich  v«rri«l«elB  atar 

diaaeiho  m,  daaa  die  gamn  gshaida  im  wui§t/im  wm, 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

Mch  eine  £;roMe  Quantität  Charpie  daza  verwendet  habeu 
Die  Schwangere  vertrug  die  Tamponade  sehr  gut, 
klagte  gar  keinen  Schmerz,  und  ich  entierote  erat  am 
^  M&rz  de«  lloigens  8  Uhr  die  Tampons,  und  swar  not 
wegm  4«t  HBwitlglichan  QMtanket,  d«  «iah  tni  da« 
CMboftBUnilmi  verMCeU.  Da  nMh  dia«efli  Ada  die 
Blutung  voUkomnien  stand ,  der  Muttermuad  sieh  noch 
nicht  bedeutend  mehr  erweitert  hatte,  unterliess  ich  ver- 
Sttchsweiae;  die  TaiiipoDade  zu  erneuern,  allein  kaum  hatte 
ich  das  Kraakensinoier  verlaaeen^  «la  kh  aus  euiem  dm 
NaahiMMhiaaar  wfickfamta  wmi»,  weil  aioli  die  Bin- 
iung  im  hdahaU«  Gniia  wieder  naaaaait  liatley  iah  taa^ 
ponirte  augenblicklich  auf  dieselbe  Weise  und  stillte  aueh 
diesmal  die  Blutung  sogleich. 

Gegeu  Jliittag  daaaelben  Tages  begannen  die  ersten 
Wehen,  die  aich  Ten  Zeit  w  Ziait  aieigerteBf  ao  daaa 
iah  mm  Oeftem  wm  WMiaaiiii  faieta  wid  febetan  wanden 
die  Tampona  «i  eatlenien  «ad  ihr  daa  Kind  ahnanehmen, 
weil  sie  es  nicht  mehr  erlragen  könne;  allein  ich  glaubte 
inuner  noch  warten  zu  müssen,  um  deu  Muttermund  so 
Tial  als  möglich  erweitert  zu  finden,  hia  ich  auch  endiieh 
daaaaihan  Tagea  Abende  9  Uhr,  wo  ich  wieder  wir  Kra»* 
ken  fsaafen  wuida^  entaiMaeai  4im  Teaipannii  na  cntfei^ 
Ben.  —  Nach  Knirenwng  dar  Taaiyene  halle  iah  eine 
Masse  geronnenen  Blutes  zu  entfernen,  um  erst  einen 
Weg  zur  möglichen  Untersuchung  zu  bahnen,  und  als  ich 
liiarauf  den  MnUermund  i^ahörig  erweitert  laod,  ging  ich 
hei  elreamieaai  Ahfluaae  von  Mit  nni  der  teahtenHaad 
hl  die  Qebiiaiiitter  efai  and  ted  nnn  die  Ffnwafa  naali 
allen  Seiten  avfhitnend  feal  verwaehaan,  ae  daaa  iah  aaf 
keiner  Seite  ohne  Zerreissuug  der  FlacerUa  durch  konnte, 
und  der  Grund  der  PlacetUa  gerade  dem  Mittelpunkte  der 
Gebärmutter  enta^iaeh,  aeaut  PlwmU  pracma  perfeda, 
Aaech  eaiaaUaaaea  ghif  kh  aaf  der  fechten  Seite  nü 
den  ringen  varwMny  IMe  mü  niaht  Unnaff  Kn^la»* 
mndnng  die  Ränder  der  FiaettUa  von  der  Gahlnnattar 

35* 
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IM|  gidaiigla  so  an  sehr  iMbea  ffMiiliw,  ib  Ml 
•      sogleidi  durch  KiMipen  bmI  Dramen  «nd  Mgdlagw 

sprengte,  und  Dank  sei  es  dem  glücklicherweise  in  sehr 
grosser  Menge  vorhandenen  Fruclitwasser,  welches  mir 
den  Fuss  des  Kindes  förroUch  in  die  Hand  gab,  woran 
kh  das  lebende  Kind  giuckttch  und  lekbi  entwickelte. 

Die  Bhitonf  war  aber  andi  jetat  aodi  sebr  bedeo» 
tend)  weil  die  Pheeitim  an  allen  ihren  Ansatspnnkten  feel 
verwachsen  und  nur  auf  der  rechten  Seite  gelöst  war, 
die  Gebärmuller  zog  sich  sogleich  um  die  Placenta  zu- 
sammen. Nach  wenigen  Minuten  ging  ich  wiederholt  in 
die  Geb&raitttter  ein,  Klete  aneh  auf  der  linken  Seite  nui 
eben  so  grosser  Kraflanstrengung^die  noch  nnfbitnenden 
Rinder,  nnd  entwickelte  eben  so  glücklich  die  wohl  el* 
was  zerrissene,  aber  vollkommen  ganze  Placenta, 

Die  Gebärmutter  zog  sich  alsobald  zusammen,  die 
Blutung  siatirte^  und  ich  verliess  die  Operirte  mit  Anem* 
pfehlnng  der  grSssten  Rahe  im  befifiedigendsten  Zostnadn. 

Das  Kfaid  war  vollkommen  ansgetiagen,  und  nihlte 
wenigstens  acht  Monate,  so  dass  sich  die  Matter,  die 
sich  erst  im  siebenten  schwanger  glaubte,  sich  bedeutend 
verrechnet  hatte,  dasselbe  ist  nicht  klein,  wohl  geformt 
nnd  blickt  und  schreit  gesund  und  frisch  in  die  Welt. 

Der  Verkmf  des  Wecbonbettes  war  widor  alin  Ir- 
warlnng  der  glnckKehsley  den  man  sieb  mm  wfinschen 
kann,  ancb  nicht  einmal  Fieber  trat  ein,  gewöhnliche 
Nachwehen  und  weiter  nichts,  so  dass  ich  schon  nach 
wenigen  Tagen  wegen  grosser  Schw&cho  kräftige  Fleisch* 
brnhen  und  bald  selbst  Fleisch  nnd  Bier  srkuiben  Iconnls, 
nnd  so  beindet  sie  sich  am  beatigen,  als  dsn  2S.  Mii% 
ToUkemmen  genessa. 

Bs  spricht  dieser  so  ausnehmend  glückliche  Fall  für 
die  von  unserm  trefflichen  Wiegand  so  dringend  anem- 
pfohlene Tamponade  bei  Placenta  jnaema  in  so  hohem 
Grade,  dass  ich  mir  nie  beigeben  lassen  worden  bei  iba» 
fiehsn  FkUea  die  gewaltsame  Rathbidm«  voiamdahmi. 

Dsa  Bmwaud,  dass  dia  Tamponade  wegen  au  gmsusf 
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Schnenen  von  den  Schwaiig«iii  mkt  Ims  aor  voHkoiifr*  ^ 
mmamt  EgvniUmg  das  MnltenwMMles  aitnigeo  weido^  - 
widtrlcgl  der  eaihlla  Fall,  indan  dia  Sahwangera  erat 
dann  so  groaaan  Sehmera  iosserta,  als  dia  Erwaiterang 

ihrer  Vollkommenheit  nahe  war,  und  diese  Schmerzen 
Ton  ihr  eben  nicht  grösser  als  die  gewöhnlichen  erschüt- 
ternden Wehen  beseichuet^  und  von  ihr  selbst  nicht  der 
Tanpanada,  sondern  lediglich  den  Wehen  BOgeschiieben 
wurden« 

Nor  nrass  die  Tampouada  insserst  varslehtig  gemacht 
werden,  ich  taroponirtc  nur  mit  kleinen  konisch  zusam- 
mengelegleu  Leinwan^stückchen,  die  ich  mit  Eibisch- 
Decoct  tränkte^  brachte  solchoi  das  erste  mit  einem  lan- 
gen Bande  versehen  (nm  es  leichter  wieder  heranssa* 
Magen),  in  sehr  grasser  Aniabl  iossaiat  Mmtssm  ein, 
nnd  fiUte  die  Scheide  so  voll  und  drängte  die  Tampons 
80  fest  aneinander,  als  ich  es  nur  vermochte,  und  die 
Blutung  stand  jedesmal  mit  dem  Beenden  der  Tamponade^ 
was  dar  Umstsnd  bewies,  dass  bei  der  üanrnsoshma  dar 
TsaipoM  nnr  die  ahaistan  mit  Bist,  dia  ibrigaa  Mass 
■dl  Lymphe  nnd  Sdileim  gatilnlU  waiao. 

Die  Tamponade,  resp.  der  Dmek,  den  sie  (gehörig 
angewendet)  auf  die  Gebärmutter  bewirkt,  regt  die  Thä- 
tigkeit  derselben  rasch  und  krallig  an^  denn  während  vor 
der  Tas^panade  neht  eine,  auch  nicht  die  kleinste  Wehe 
voriisaden  war,  tial  naeh  darsalban  saleha  sehaell  nnd 
sa  kiMif  afai,  daas  nach  Varlanl  van  9  Btnadaa  dar 
Muttermund  vollkommen  erweitert  war,  und  ich  flut  leichter 
Mühe  zur  Operation  schreiten  konnte. 

Dass  nach  einer  so  verletzenden  und  eingreifendea 
OpaiAtion  im  vatliagaaden  Falle  nicht  bedeutend  entzund- 
lUko  BtaaiieimageB,  ja  aishi  sinMl  am  gawdhnlichai 
Reisaagsfteber  eintrat,  iat  wohl  der  ohnedies  sehwieh- 
liehen,  durch  die  häufig  vorhergegangenen  Blutungen  noch 
mehr  herabgokoromenen  Körperconstitution  meiner  Operir- 
ten  muHisehretbeUi  beweist  aber  gerade  am  meisten  dafür, 
dmia  mm  die  Taüpanada  das  Laban  drer  Gafokandaa  lat- 


Digitized  by  Google 


—  dM  — 

^      teie,  weil  bei  jedem  %uäm  Vcrfiüifen  a&dk  aiefar  Blut 
liill0  an  V«itoto  gitai  «id  dtno  Matv 

(Schiuss  folgt.) 


Berstaiig  eines  Uydrüps  saccatus  acarU  durch 
vom  Dr*  WSk  SMBtkr,  pniet  Ante  in  Peils. 


IV«a  TithMwtMüiiglii  ^^  W  Mn  eM,  m  kW- 

aer^  gedruoipeiier,  pastiMr  KiipmieeiitlioD,  is  dbr 

sten  Ehe  Mutter  vod  einein  Kiade,  darauf  oach  eioen 
läDgern  Wittwenstande  in  der  zweiten  Ehe  kinderlos^  litt, 
mch  vorhergegangenem  langem  Siechthome  während  uml 
muh  tai  IdiiMktMiMhett  AMkm  der  Mmmntl6im, 
Mit  meliroiii  J«IvM|  M  mu  wMtfwm  WoUMMeo, 
einer  ausgedehnten  Sackwaseergesehwalet  dee  Unterioibes, 
die  nach  einer  längern  Beobachtung  and  einer  eoigfUI^ 
gen  wiederholten  Untersuchnng  für  einen  Hydrops  Moootm 
mmü  anerkanat  wurde.  Am  23.  FeimMr  verlangte  aio 
Mino  maih  w^geo  iMftiger  flelMmieu  im  Leibo,  dio 
aageMieii  dmli  oiaea  fl»  am  Idtoa  deeoeftea  Momila 
aogefBgten  gewaHsaaten  Stoes  auf  den  Unterleib  ent- 
standen waren ;  wodurch  eine  Zerreissung  im  Innern  und 
ein  sehr  reichlicher  Abgang  einer  blutig-oiterartigea  Fläs«- 
aigkeit  aus  der  Malteiaciieido  aad  eiaoa  AitfMga  klmigm 
Urina  dureh  die  HameigaBO  eribigi  lei.  leli  ilud  bei  der 
Ualemadmag  die  Mher  eelir  grosse,  den  ganaoa  Ualer- 
leib  ausfüllende  Gesehwulst  vdllig  collabirt,  die  Urinab- 
sonderung ausserordentlich  vermehrt,  aber  von  naturlicher 
Beschaffenheit,  und  die  Kiaako  bleich^  vorfalIeD,  eotkiif- 
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Uoterleibe  klagend,  während  aus  den  Genitalien  eine  hdchst 
seröfl-scbleifliige  Absondemog  Slatt  fand.  Dio 
LaaaliiiitiWBfiiWM;  wiiMtliK  das  fluimiilin  cnnib.  dasa  di»- 
msIMAhm»  M  MMkv  BdidMJMieit  der  MaltendMid» 

«od  der  VaginalpoitiMiy  sieh  aas  dm  -etwas  aofgewiilsta* 
ten  und  wie  bei  der  Meuatruatioo  gedffiieten  Muttermunde 
argaas. 

maa  aind  Kfacbeinn^p,  die  allerdioga  auf  ainm 
Vaigaof  dar  Art,  oad  lUMMOlliah  anf  aioa  Rnptnr  dar  ans 
'  aiabram  Cystm  baatehaadaii  Sackgesahwvlal  ond  mam 

Entleerung  ihres  Contentums  durch  den  Uterus  eu  scbliessen 
berechtigen,  ja  die  nach  den  einfachsten  pathologischen 
GrimdaftUao  aiaa  andefa  Dautuog  gar  aicht  eiamai  ni- 
laaaen« 

Wann  mam  da«naab  da»  i^okaBi  aioer  Samiaavog 
dar  Saakgeadnnilat  niebl  'm  gwailU  geataUt  wardaa 

km,  so  entsteht  dio  Frage:  „ob  der  angebh'che  gewalt- 
same Stoss  auf  den  Unterleib  die  einzige  und  alleinige 
Ursache  derselben  und  der  davon  abliAngigan  pathischea 
BiaaiMMnttagm  gawaaan  aal,  «dar  ob  aotea  MomcBta 
Stau  gefandan  haben,  und  ob  daher  nicht  miglishar  Waiao 
eine  andere,  ala  die  irarliegenda  Unaslio  aiogeiaFirkt,  ond 
die  gedachten  krankhaden  Störungen  hervorgebracht  hal- 
ben kdnne''? 

Darauf  ist  zn  erwiedem: 

linsh.  pbyiiaiagiaflh*pathalogiachaB  Fänüfim  kam 
a«a  fiackgeOflhwnlat  dar  Alt,  aneh  wma  aio  einen  noeh 
viel  grdaseni  Umfimg  eneiebt  bat^  ala  ea  im  beiliegenden 

Falle  geschehen  war,  aus  inneru  Ursachen,  und  in  specie 
durch  die  za  grosse  Ausdehnung  seiner  Wandungen  nur 
dann  eiat  banten,  wenn  Kntnuadong  derselben  und  theil- 
wäm  bMMdige  Xeratdiung  vamqgagangan  aind.  Durch 
die  Ueaae  AnaMmong  und  AnajpannoDg  mittabt  ihiea 
Ceoleatimis,  und  wenn  sie  aaeb  noch  so  gross  wäre, 
zerreissen  seröse  und  tendinöse  Häute  ohne  einen  vor« 
auagegangenen  entzündlich  destructiven  Kranlüieitsprocesa 
M.  Jm      baba  nallMt  haabar^ai  ikM  ai  ainM  Falle. 
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wo  Wassersucht  des  Eierstockes  mit  Schwangerschaft 
gleichzeitig  bestand,  der  bis  zur  enormen  Grösse,  und  weit 
mduy  als  in  dem  vorliegenden  Falle,  ausgedehnte  Wss- 
Mpsack  dM  09mn  sellist  dwdi  kMgmk  AMtraago»* 
gea  M  der  Vatailieituag  dar  WcIm  wttraad  der  Eni* 
biadang  niebt  aerriss,  wie  aum  ea  belBfehtet  halte.  Vea 
dergleichen  vorhergegaugenen  entzündlichen  Krankhdla 
erscheinungen ,  die  zu  schmerzhaft  sind,  um  unterdruckt, 
und  mit  zu  stünaisehea  Fieberbeweguugen  verbunden  sind^ 
am  verheiadicht  werdea  aa  kdaaeBi  iai  aber  m  deai  vei^ 
liegMideii  Falle  bei  der  Fkaa  N.  gar  kebm  Rede.  Viel- 
aiebr  aiad  die  yalhiadiea  Zofille  bei  ihr  ohae  alte  Ver» 
boten  unmittelbar  nach  der  erlittenen  äussern  Gewaltthä- 
tigkeit  eingetreten.  Nun  steht  es  aber  auf  der  auderu 
Seite  erfabniagaaiiaaif  fest,  dass  nach  Bmchutteruogea 
and  andera  gewattaaaiea  haasera  Kiaflaeaen,  ala  Sloea» 
Schlag,  Fall,  die  Sacfcwaasergeaehwahrt  dea  Bietatechaa 
leicht  berstea  «ad  ihr  Qmimtwn  entweder  in  die  Bauch- 
höhle ergiessen,  und  den  plötzlichen  Tod  veranlassen, 
oder  in  den  Uicna  eigiesaeo,  und  von  da  aus  nach  auaaea 
entleeren  kann. 

Ba  alehi  deattaeh  weU  OBbenweilUt  fiwt,  daaa  die 
Zetreiaaang  nad  Entleerung  der  Saekwaaaergeadiafalat 
bei  der  Frau  iV.  und  der  daraus  resultirende  krankhafte 
Zustand  nur  durch  eine  gewaltsame  äussere  Einwirkung 
herbeigeföhrt  worden  ist;  und  es  ist  daher  ihre  Angabe^ 
daaa  dies  dureh  einen  gewaltaanmiSteaa  anf  den  Unlei^ 
leib  geadiehen  aei,  durch  die  wiaaeaachaftfieha  Pedartian 
begründet  und  erwieaen. 

Durch  ein  geeignetes  Heilverfahren  gelang  es,  die 
dringenden  Beschwerden  zu  beseitigen,  dem  hectischen 
Fieber  Schranken  au  aetaen,  und  die  gebrochenea  Kräfte 
wieder  aufiEurichten,  naohdeai  der  Uteriaflaaa  and  die 
abondante  Urinabaendenaig  aehea  ftiher  aa%ehirt  hatliai 
Die  Kranke  gehmgte  nach  ntehrern  Wochen  wieder  in 
den  frühern  Zustand  ihres  relativen  Wohlseins;  aber  die 
Uofihung,  daaa  die  krankhafte  Absonderung  in  dam  ga* 
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borsteneu  Sacke  versiegen  wurde^  bestätigte  sich  nicht 
MH  der  Wiederkelur  der  Krifte  mid  Bupherie  mImi  euch 
das  VoluneD  des  Ailergebildes  ood  mit  ihm  der  Umfiiog 
des  Leibes  wieder  zu,  und  dieses  erreichte  bald  wieder 
die  frühere  Anfiillung  und  Ausdehnung.  Der  äussere  und 
innere  Gebrauch  des  Jodkali,  das  hier  das  geeignetste 
lültel  sa  setn  sehiss,  blieb  gtns  eilMglos;  and  die  arme 
Knmks»  die  die  so  gass  onveimalhel  imd  wider  ihrnm 
Willen  herbeigefahrte  Bpisode  is  der  Heflhung  geduldig 
ertrug,  dadurch  von  der  Last  ihres  dicken  Bauches  für 
immer  befreit  zu  werden,  hat  dabei  nicht  das  Geringste 
gewonnen. 

Brlaogen  aber  auch  wir  dvrcli  die  kfinsUicIts  JBntlse 
vamg  aelelier  SsckwasseraDchtsii  mittslit  der  Puneliott  sia 
giostigeres  Resultat  ood         gesfigesdern  Sffbig?  md 

ist  es  wohl  in  der  That  der  Mühe  werth^  diese  überhaupt 
zu  verüben,  so  lauge  es  ausser  dem  Bereiche  der  Kunst 
llsgt|  die  Quelle  der  krankbaAen  AbsoBderimg  verai^gas 
aa  maebeo?  leb  mdcbts  es  beiaabe  vetaeiaea.  Dem 
ao  weil  aMias  Brfbfaroag  leiebt,  geht  es  mit  der  PaM-> 
caalese  wie  oAt  dem  HaareabeelmeideB:  je  dfler  geaapll 
wird,  um  desto  schneller  erzeugt  sich  die  Flüssigkeit 
wieder.  Dagegen  iiabe  ich  einen  Fall  von  Heilung  einer 
9ebr  grossen  Eierstockawassersacht  darcb  den  coneequen^ 
iSB  Oebraaeh  des  Jedhali  aafisaweiaea,  wobei  das  braalwi 
Oaarmm  aseh  der  vsUatlndlgen  ReaerptioB  der  FNtoajgw 
keit  zu  einer  festen  schmerzlosen  Kugel  von  der  Grösse 
eines  Stettmer  Apfels  zusammengeschrumpft  ist,  uud  als 
ein  für  den  Organismus  fremder,  in  sich  abgestorbener 
Kdrper  ebae  Beaebweide  und  ohne  Beeiatrftcbt^gUDg  de< 
Coaatitalkia  eilragia  wird.  Ss  iat  eme  groass  Fi«gey 
eb  die  Heilung  gelungea  wire^  wsan  die  asceraireads 
Membran  durch  wiederholte  Functionen  zum  Ersatz  des 
abgezapften  Fluiduros  fortwährend  zu  ueaen  Secretionen 
aagespomt  worden  wäre. 
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Schwere  Kopfverletzung  durch  XreyauatioB 

geheill. 

Vom  Dr.  VeUenjun.  in  Bonii. 


Am  31.  Juli  1840  wurde  ein  djihriger  Kuabe  voa 
dtmm  lajftbrigwi  mui  mtmm  Kant  in  4em  Kopi  gßbmm. 
PirVidetiM*  M  betiuU  «iBote,  eihob  wUk  tihm  hM 
wiedgf  md  ging  nndi  HnoM.   Die  Bkeni  «ebleCea  dte 

YMetzung  wenig ,  und  glaubten  dieselbe  durch  kalte 
Umschläge  heilen  zu  können.  Am  ersten  und  zweiten 
Tag«  orbrach  sich  der  Knabe  mehrmals,  und  klagte  über 
Wirngmammmihmi  das  Kopto,  über  Sdnnadd  te* 
mmAm  ibar  «iM  Bdmmm  in  dlor  SümgegmL  Am 
2.  August  brachten  die  Eltern  den  Knaben  sn  nir.  Er 
klagte  nun  über  einen  fixen  siechenden  Schmerz  im  vor- 
dem Theile  der  Stirn,  welchen  er  durch  Drucken  mit  dar 
ttand  sich  m  arleichlM  glnubte.  Mne  Augen  aebwnai-* 
nm»  in  ArlMii^  jeteh  waiw  diiiBliBu  iiialii  «BpinäHMi 
gegen  dM  Lieht,  «d  die  Pupflleii  faadan  nleb  in 
len  Zustande,  der  Kopf  heiss,  der  Puls  frequent,  bärtlich, 
106.  Erbrechen  hatte  der  Verwundete  seit  gestern  nicbi 
mehr  gehabt.  In  der  Nähe  des  linken  SdMÜelbeinhdckers, 
mgMu  4  ZoM  ven  d<r  FirnkmOk  antfctit,  irarcM  Wunde 
rm  der  L&nge  elnee  JSeliei^  die  eioli  bie  «of  dM  Ghntai 
entreekte.  Mit  der  eingebreehleii  Sende  entdeckte 
die  rauhen  Händer  der  zerbrochenen  Schädelstelle,  und 
zwischen  dieser  mit  Leichtigkeit  weiter  gehend,  konnte 
ich  dae  entbidaate  Gehirn  berühren.  Ein  Eindruck  dee 
MbfodieBeo  Kneehentttcks  lieae  wUk  uieht  etketna», 
algleich  gerade  aebea  der  Wunde  eine  apitne  Bihdban 
keit  iMmerkt  wurde,  die  ron  einem  nach  aufwirts  g»* 
triebenen  Knochenstücke  des  Schädels  gebildet  zu  sein 
schien.  Die  angeschwollenen  und  schmeahaAen  Weich* 
ikeiie  der  Umgebung  wurden  durch  einen  Kreuzschniit 
geepelteui  wonach  sich  eigab,  dann  ein  Stuck  dee  Scki^ 
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Mb  Hl  dir  CMtia  wmmUaim  tei  gmm  ■tipiirtM 
war,  und  die  okea  «rwfthiiU  Hamcragung  mittr  doB-Koff« 
badeekongen  bildete.   Man  sah  mm  da«  €Mdm  der 

harten  Hirnhaut  entblösst,  es  schien  einen  oberflächlichen 
kleinen  Subatauzverluat  eilitten  zu  haben.  Sonst  Hess 
•idi  wieder  eine  Fttanr  noch  9m  Knocheooindnick  wahr« 
naiiMaB<  Di«  BehandlMig  winde  mü  «umi  BtalealaMHif 
begoMMD,  diBB  ML  mnot.  mü  Nüntmf  Utainu  des  Kopfes^ 
einfacher  Verband  der  Wunde  und  fortwährend  kalte  Um- 
geh läge;  strenge  Diät.  3.,  1.^  5.  Aogust:  der  Kopf- 
achmerz  hatte  aufgehört^  Erbrecbeo  war  ferner  nicht  ein- 
getreten;  Puls  Hl.  Ohne  Schmer^  ohne  Miwiodel  wm* 
umg  dM  YMWMidele  dMi  Kopf  auftoebl  Mi  haltMi;  dte 
WMide  oltono  olMk.  Im  der  Nadit  mmi  9.  Aug.  plM-' 
liclier  £in(ritt  von  convulsivischen  Bewegungen  ira  rechten 
Mundwinkel  und  Arm.  Diese  Bewegungen  wiederholen 
■idi  TOn  nwoi  zu  zwei  Stunden  nnd  enden  mit  Lähmung 
der  gMiaiinHiii  TImiIo.  Das  Bowoiotoeui,  dao  Gedieht i< 
Wim  «kl  die  Venklrtiingeo  der  Sinnooergaao  warott  dl« 
f%«M  Migelrabt.  Die  PnpMo  der  ergriffenen  retMoia 
Seite  unverändert.  Nur  das  Sprechen  war  langsamer 
und  undeutlicher  als  vorher.  Der  Kopf  war  schmerzhaft 
geworden ;  und  heiaser  OMMlfiblen  und  die  blaao  mio* 
•olMado  VITm^Io  oondeito  WMrijg  ddoirfMIa^gMi  KUir  ib^ 
iar  KiMdio  wm  oablilKg;  konalo  Jodoeh  Mehl  evwodü 
weiden;  dOr  etwas  mragelmässige  Puls  hatte  85  Sehlige. 
Bei  der  Untersuchung  der  verletzten  Schädelstelle  fand 
ick  das  Pmcramum  ungefähr  einen  halben  Zoll  vom 
KMHsboB  abgelöst  und  nahm  ick  bei  der  jetst  sichtbar  ge- 
werdeBSB  PnlsstisB  des  Gekifiies  shi  pUtsebemdes  Oe» 
iiosch  wafaTy  weMios  von  skigesdriosseneM  Eiter  kerMh* 
kommen  schien.  Diese  Zufälle  liessen  mich  die  Gegen- 
wart eines  fremden  Körpers  vermutfaeni  der  das  Gehirn 
druckte^  und  zugleich  reizte« 

Ick  entsekisss  wMk  dsMoaeh  gMck  mr  TrepaMitisii» 
wolefao  gM»  itt  der  Nlko  der  VorMMMg  mÜ  der 
pitoo  SMigeiihrt  WMde,  Dio  Arn  sMfw  zeigte  si*  mm« 
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mehr  in  einem  Umflinge  von  ungefähr  einen  halbeu  Zoll 
•kfdött«  2wei  KoochMalöcke,  das  tm»  mma  haltai 
Edll  kng  mi  vier  f  iiiin  knAi,  das  «id»  {  Zill  liag 

•nd        80  breit,  fimde»  sieh  ni  der  Nihe  der  Stelle, 

wo  das  verletzende  Instrument  eingewirkt  hatte.  Diese 
Sphttcr  hingen  noch  lose  an  der  Giastafcl,  und  wurden 
vorsichtig  entfernt.  Dann  muastcii  noch  drei  andere  ab- 
fobreciicae  Stueko  der  Glasplaite  ans  der  dbefOD  Sehiehte 
doo  Qebinui  gettonmien  werden«  Naefa  diaiaiii  entleerto 
•ieli  tiDfefibr  eSa  TbeelMfol  voll  nlt  BKit  gemischtiea 
bräunUchen  Eilers.  Jetzt  wurden  die  scharfen  Knochen* 
ränder  und  Spitzen  weggenommen,  die  Wunde  nacb 
fitiUung  der  Blutung  sorgfältig  gereinigt,  durch  Heftpfla- 
aüt  die  WeicbtlMile  in  BerabriM«  gehmelik,  iwd  aü  ia 
Oel  getaaehter  Gbarpie  varboiidett»  Der  Verwimdele  ober» 
stand  die  Operation  gut.  Die  grosste  Ruhe  wurde  ihm 
empfohlen  und  die  kalten  Umschläge  und  die  anliphlogt- 
■tiacbe  Diät  fortgesetzt.  In  der  folgenden  Nacbt  wieder- 
bolten  sich  die  convulsiscben  Bewf^gdagfn  in  recbtMl 
Hmdifiiikel  und  rechten  i^iai  wftbiend  fünf  Standen  vier« 
maL  Jeden  Anfidle  ging  ein  iikhtiger  Sehnen  in  der 
Mitte  der  Stirn  vorher.  Am  10.  Aug.  selbst  erschien 
keine  Convulsion  mehr.  Der  Puls  hatte  95  Schläge  und 
war  mehr  gehoben.  Die  Lähmung  dec  bewegenden  Mus- 
kehl  dos  Mundwinkols  und  des  Anna  noch  dieselbeu  IK* 
hmk  wird  dvnh  Klyalaw  oOen  gehalton*  An  11.  Aei^ 
•  Ist  die  Spraeho  deutlicher  und  geliafiger,  der  Hind  kann 
ein  wenig  nach  der  rechten  Seite  bewegt  werden.  Am 
12.  Aug.  zeigte  die  Wunde  noch  wenig  Eiter.  Die 
Schroerzhafligkeit  derselben  bei  der  Beruhning  ist  geringi 
die  Weicbtheilo  aind  unbedeutend  aogesehwoUen.  Daa 
.  biestliegende  Gehirn  pulsirt  stark.  13.^  Id.,  15.  August 
Die  beiden  verflossenen  Nichte  hat  der  Operirte  ruhig 
geschlafen;  er  kann  den  gelfthroten  Arm  einige  Zoll  von 
der  Bettdecke  heben,  Finger  und  Hand  indess  noch  nicht^ 
der  bewegenden  Muskelu  des  Mundwinkels  ist  er  jetnt 
nhchl«»  nach  kehrt  die  Ksslunt  smiek«  1^  An«.  Mr 
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dmlM  klagte  wieder  6ker  tei  tlleB  MmtilMieiB,  te 

in  24  Stuuden  dreima]  zurückgekehrt  ist^  einige  Minuten 
anhielt^  und  dann  plötzlich  verschwand.  Die  Temperatur 
des  Kopfes  und  der  übrigen  Haut  ist  fast  normal. 

INe  Wunde  eileri  mftssig,  uod  susssr  der  Slelie, 
wo  das  Sebidelstick  MMgebohrt  ist»  gelil  die  Heiloif 
derselben  tssch  vorwirts.  Das  Bewegungsvermögeo  des 
gelähmten  Arms  nimmt  täglich  zu.  Am  17.  Aug.  koimtc 
Pat.  ohne  Kopfschmerz  und  Schwindel  eine  Weile  im 
Bette  sitsen.  Am  18.  und  .  19.  Aug.  kehrte  der  Stirn« 
schmerE  aocii  einige  Mal  inrnck»  Wftfaiend  der  Am 
wieder  etwas  höher  snfgehoben  werden  ksttn^  sind  Band 
und  Finger  noch  gelähmt  22.  Aog.  Pnls  86;  Bsslnst 
und  Schlaf  gut.  Der  8tirnschniciz  ist  seil  dem  19teu  . 
nicht  mehr  erschienen.  An  der  Trcpanationastelle  wach- 
sen die  Fleiscbwsrzchen  üppig  von  allen  Seiten  hervor, 
nnd  föUen  den  noch  übrigen  Thoil  der  Wmie  beinahe 
gsns  sus.  Sie  wurde  nun  ron  Tage  m  Vage  kleumr, 
die  Gesiehtsmuskeln,  der  Arm  und  die  Finger  erhielten 
ihr  freies  Bewegungs vermögen  wieder,  so  dass  der  Ope« 
rirte  jetnt^  am  5.  September  ^  vollkommen  geh^t  ist. 


Vermischtes. 


h  Verbrauch  der  Mineral-W&sser  in  Berlin. 

Unsre  bedeutendste  Hnndlung  mit  nstuilichen  Minersl- 
W&ssem,  Htm»  tkjß  u«  Comp.^  hnl  ehrigen  ihrer  Gdmer 
sbermnhi  ehie  Uebersicht  ihres  Verbrsnehs  sn  nstfirliehen 

Mineral-Wässern  in  Verhältnisszahlen  mitgetheilt,  die  zu 
interessante  Ergebnisse  für  die  Frage  von  dem  Bedürf- 
nis SU  ilen  verschiedenen  Mineralquellen  liefert^  als  dass 
wir  unsro  Leser  nisbt  damit  helisnnl  aMeben  seihen,  Em 
gihi  flpahshsl  uns  der  Mgendan  Uebeisisht  herrer»  w«l-^ 
ehe  Wisser  in  den  Miren  1841  und  1S42  fai  Beittn 
den  Aerzten  am  meisten^  welche  am  seltensten  verordnet 
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wordeu  sind,  nach  welchei  Scaia  wir  die  UM  varUc|;«ite 


Uebcnicht  ordnen  wollen: 

Kreutzbrunnen   114,268 

SMm.  Obewlgbroian  •  •  •  62,ou 

Pfillücr  BitlMWMMr  •      •  .  4ß^ 

Bgmr  Frans*  und  Mnbnuinen  •  41|tti 

Kissinger  Ragozy   40/)9l 

Sclterser   4ü/)40 

Saidschutzer  BiiierwnMer    •   •  19^^28 

AdnUiMbbranien   12,2» 

WaUianger   11^ 

Pyrmonter  

Emser  Krauchen   5,692 

Uomburger  Eiisonliruuueu    •    •  5,^20 

Emser  Kessel   3,6S5 

Weilbnehnr   9^ 

KiMüsnaclMr  BKnnb.  .  •  »  .  1,79» 

ünbnrger   ly6S7 

Cudowaer                             .  1^371 

WUdegger   1,188 

Span   1^062 

Fncbinger   l^OOS 

Biliner   0^ 

8ebl«ngenbnd   0,211 

Schwalbacher   0,125 

Berater   0,091 


Aus  der  Vergleichung  mit  einer  Uebenicht,  die  die  Jahre 
1635  —  1840  betiift,  mü  der  vorstekmiden,  eifinbt  nicb^ 
dann  der  Verbraneb  in  den  Intsten  awei  Jabran  (1041*« 
1842)  am  erbeblichsten  gestiegen  ist  beim  liariwabadar 
Kreutzbrunnen,  Eger  (beide  Quellen),  Schles.  Obersalz- 
bfiuman,  Adelbeidsbrunnen,  etwaa  im  Spaaer  Poubon,  mehr 
m  dflo  beiden  EMaar  Quellen,  in  der  WaUbaeber,  Hom- 
baiger  and  Wild^BgerQaeUa,  dagagaa  wa»i|^ar  ala  ü»- 
bar  geUaakan  wurden:  SaidachülBary  Kiaainger,  PymM»- 
ter  und  das  naturliche  Selterserwassef;  bei  welchen  Lein- 
tern  unstreitig  der  grosse  Verbraudi  am  künaüicbem  VVas«er 
in  Anachiag  m  bringen  iaU  €• 
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2.  VergifUog  dufcb  BelUdanna-Beeren. 

Sechs  Individuen,  vier  Kinder,  die  MuKer  derselben 
und  eine  Magd  genossen  gegen  Abend  mit  Behagen  reife 
Beeren  der  Beliadonua;  die  beidan  letztem  jode  ungeflUir 
i  StiidL  Boheu  einiga  Slmiden  oaehlMr  «aigtia  mh  M 
AUen  die  BynpleM  der  Vergiftuug:  üuhrihwfi  Doppell* 
iihep,  suMunmenschaürendes  GefäM  Im  lülee,  Schwindel 
und  Schläfrigkeit.  Am  andern  Morgen,  15  Stunden  nach 
dem  Genüsse  der  Beeren,  traf  ich  an  Ort  und  Stelle  ein* 
Hie  WiitHiiig  des  GiAcs  zeigte  sich  in  vier  Graden.  Am 
§mmg0Lm  wam  die  Wlllf»  hei  der  M§§A,  iMlidM  bei 
den  ttülntt,  dct  UeMheit  dmch  TiMaii  w«nMi  Wae» 
eera  «ad  Kitsde  des  ScUnadee  Erbrechen  hetvorgernfen 
hatte.  Dieselbe  klagte  nur  über  Kopfschmerz  und  Mat- 
tigkeit, das  Gesicht  war  geröthct,  die  Pupille  erweitert 
und  der  Pule  etwas  hescblemMigL  J>er  zweite  Grad  der 
Wirtauig  aeigte  aicb  bei  eiaem  vier^  und  bei  eweai  ielH 
Jabre  akea  Midebea«  Beide  waafctea»  wie  batraakea»  bl 
der  Biube  umher^  sprachen  irre;  das  Gesicht  war  gerdthet, 
die  Augen  hervorgetrieben;  die  Pupillen  im  höchsten  Grade 
erweitert,  der  Blick  stier,  die  Temperatur  der  Haut  erhoht| 
und  der  Pule  sehr  beschleunigt.  Bei  der  Mutter  ae^gbi 
aieb  der  dntta  Qnd  der  Wkknag  der  Vergiftuag.  IM»» 
■efte  iMHIa  aacb  Mittegaaeht  daa  Ball  veriaaaaa,  war 
immer  traruhiger  geworden  und  mh  Tageaaiibrach  ia  Htm» 
liehe  Haserei  verfallen,  konnte  nur  mit  Mülie  im  Bett 
gebaUen  werden,  biss  «ad  achiug  oacb  ihren  Wärtern, 
dM  aabateaadaa  OeliriaB  woidea  mamüm  danb  lalai 
lUacbwi  aod  ttihnibaini  nhnii  aiiiobroehaBi  Bir.Kaaf  wa^ 
baiH^  daaOewsbi  geiübaly  der  BHok.  wild  uad  allerg  die 
Zunge  trocken,  der  Baucli  etwas  aufgetrieben  und  der 
Puls  klein  und  sehr  frequent.  Der  vierte  Grad  derWir«« 
kung  zeigte  sieb  bei  zwei  Knaben  iu  einem  Ailef  tob 
24  uad  6  Jabreu,  welcbe  die  meialen  Beerea  geaoeaea 
battea.  Sie  lagea  Im  Sopar,  vea  b^^n  Kriaipfen  der 
Bxlreautiten  gefoltert  ^  der  Kopf  war  aabr  beiaa,  daa  Ge- 
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•icht  gwöcheti  die  Augen  hervoigeirieben,  die  Pu^iUmi 
•ehr  erweitert;  ihr  Blick  war  stier,  die  Zunge  tredceo; 
der  Bnneh  Milj|;etrieben  and  «ehr  hart,  der  Pide  sei«  ft»- 
quent;  klein.  Zäbuckuirscheii  und  Crouphustcn  vervoll- 
Btindigtcn  das  Krankliettsbild.  Sämmtliche  V^ergiftete 
(mit  AiuoahDie  der  Magd)  erhielten  ein  Breclimittel  aua 
Cupnm  ndpkmwum  in  der  Dosis  von  3  bia  na  5  Gran, 
■s  um  sehr  Md  Biireehen  ein;  km  der  Mnttnr  wand 
viel  SeMein,  iiei  den  Kindera  hingegen  eine  grflsssfe  oder 
geringere  3Ienge  von  Beliaüüiinabeercn  ausgebrochen. 
Dann  reichte  ich  Abführungen  aus  OL  Ricini,  später  aus 
Manna  und  Taiaarindon.  Nachdem  somit  das  Gift  auch 
dmeb  reiehlkho  AosleeningeM  nnab  nnten  aus  dsai  Kii^ 
iper  entfeffoi  war,  gah  man  htallf  Wasser  nnC  Bssig  an 
flinken.  Der  M «Her  wurde  uboidies  naeh  de«  Brbreehsa 
zur  Ader  gelassen,  den  beiden  Knaben  aber  Blutegel  an 
den  Kopf  applicirt^  und  stämmtlichen  Kranken  kalte  Um- 
schläge auf  den  Kopf  gemacht  und  die  Fusse  mit  in 
MsseSenfiibkochunggelanchtenTuobeninmwieiMlt.  Un* 
tsr  dlensr  lehandhuig  war  gegen  Ahend  das  leirssstsistt 
der  Mden  Midehen  nrAekgekehrt  und  die  Mutier  nihif 
geworden;  bei  den  Knaben  hingegen  war  noch  keine  be- 
deutende Veränderung  eingetreten.  Am  folgenden  Tage 
waren  ^e  Mädchen  ganz  gesund  und  die  Mutter  grdas- 
tsnUnis  mn  Bewosstsshi  snraekgnkehri  «od  ae%le  dte- 
ssihs  nur  hie  «d  d«  d«ch  etaia  veikekrte  Aniworl  odv 
ehi  läppisehes  Laehen  noeh  eine  gewisse  Uouiachtnng 
des  Geistes.  Die  Knaben  waren  aus  dem  vierten  in  den 
dritten  Grad  der  VergiAung übergegangen;  Delirien, Zähne- 
knirschen, Krämpfe  der  Extremitäten  beseichoeten  den 
BmUoA,  wehaher  beim  Foitgebfaiieh  gsMnd  ahUairandsr 
Mmol  und  isicUisbsm  Trinken  von  JBsaigwnflser  nndi 
fansm  S4  Standen  verschwunden  war. 

Mayen.  Dr.  Tuchmacher, 
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WOCHENSCHRIFT 

rOr  die 

gesaiuiute 

HEILKÜNDE. 

Ilerniiscobor:    Dp.  üasffer. 

Diese  Wocbcuüchrifi  erscheint  jedetimal  am  Soanabendo  iu  Lie- 
feraugen  ron  I,  bisweÜM  \\  Sogen.  DorPre»  dtes  Jalirgangs, 
mit  den  nütliigcii  Registom  itt  auf  3]  Thlr.  bestimmt,  wonir 
•Smmiliche  BttcUuuMUulftB  «nd  VwVkmlUt  sie  zu  liefeni  im 
Stande  sind. 

%M  3!2.     herUn.  den  12'^«  AHß:nst  1843. 

Krste  Preisfrage  des  dcutKchcn  Vereins  für  Hcihvissenschaft.  — 
Erfahrungen -aus  der  Praxis.  Vom  Dr.  Ra  (Schluss  )  (Ma- 
sern. —  JMissbildnng  der  aiSiinlichen  Oesefcleelitstbeile.)  — 
Vcrsnehe  über  die  Wirkuog  de«  Kali  nitrieum  und  Xatrum 
nitricum.  Vom  Dr.  Z immermaBB.  —  Vermischte«.  (Eiter* 
metastase  im  Crehiru  ) 


Erste  Preisrrage  des  dentsclien  Vereins  fiir 

lleilw  isseuscbaft« 


Um  dem  mehr  und  mehr  fühlbaren  Bedürfnisse  ver- 
gleichend-pathologischer  Beobachtungen  entgegeuzukom- 
mcD,  beatimmi  der  Vereiu  fiir  das  Jahr  i8||  sa  seinar 
ereten  Preisfrage: 
die  vergleichend-pathologisehe  Untersuchung 
der  Bewaganga  - Ner venkranlcheiten  bei  den 
Menschen  und  den  Hausthieren, 
und  aetst  für  die  beste  Lösung  dieser  Aufgabe  einen 
Preis  aus  von 

l>er  Verein  wfinsdil,  dass,  nidist  der  Bennlsung 

des  schon  vorhandenen  Materials^  eigene  Beobachtungen 
SU  Grunde  gelegt  werden. 
Jal»Su^  ^ 
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IMe  portofreie  Einsendung  der  Abhandlungen  an  deu 
Vorstand  des  Vereins  muss  spätestens  bis  zum  1.  Juli 
1844  erfolgen,  und  der  Name  des  Verfassers  in  eineot 
vewiifcltoa^  der  Abhandiung  iieigedifteB  und  mit  den» 
Motto  vecieheno«  l&ei|el  i»e«erkt  eeiii.  Nach  §.  7  der 
Stalntea  verbleibt  die  gekrdnte  Arbeit  fünf  Jahre  Itmg 
Eigentbnm  desVeroins,  der  dieselbe  in  seine  Denkschrif- 
ten aufiiiinnit,  und  ihrem  Verfasser  zwanzig  Separat- 
Abdrückc  unentgeltlich  mittheilt.  Nacii  dieser  Zeit  kann 
der  V^erfasser  audorweiüg  über  sciue  Arbeit  verfugoo. 
Preiariebter  sind  diesesmal:  die  modieioiaeho  und  die  ve- 
terinairiaebe  Section  des  Vereins -Ausschusses,  und  die 
Vereins  -  Mitglieder :  Herr  Medicinal-Rath  ür.  Krause  in 
Hannover,  und  (das  CoUectiv-Miiglied)  die  meUicinisfibe 
Gesellschaft  in  Leipzig. 

Berlüi.  den  31.  Juli  1843. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins 


Erfabrnngen  ans  der  Praxis. 

MilseÜieUt 

von  Df«  Rapp,  pmct.  Arato  ia  Bambecg . 

(Sellins«.) 

2.  Masern. 

Wir  hattea  in  Jahie  1839  in  hiesiger  Stadt  eine 
Masern -Epidemie,  die  weniger  wegen  ihrer  Bösartigkeit, 

als  ihrer  vielfachen  Complicationeu  zu  den  inteiessaniMEa 

gehörte. 

Bei  den  gswfifaalkliSB  CtuMmi,  WmwMHmg  eiaer 
M^ea  Diaphoreso  aiit  atoler  Beracksichtigung  der  ge- 
Mr%ea  Slahloxireüonen  verschwand  gewöhnlich  gegen 
den  dritten  oder  vierten  Tag  hin  das  Exanthoni,  und 
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stellte  sicii  bei  vielen  Individuen  eine  kleienförmige  Ab-« 
flchuppung  ein,  während  diese  bei  einigeo  gans  feblt«^ 
wieder  bei  andern  aber  sich  wie  Fiacbacboppen  aber  deo 
fassett  Körper  veibreitote^  oad  dann  oft  aechs  bia  aleben 
Tage  andanerte. 

Das  Fieber  wur  gewöhnlich  massig,  steigerte  sich 
jedoch  bei  Vielen  zu  grossen  Gefassstürmen^  begleitet 
von  Delirien,  was  namentlich  vor  dem  firacbeaoen  den 
Sxaatbema  Statt  hatte,  and  nwar  veiUofen  unter  aolchen 
Geftaaatflrroen  nicht  aelten  drei,  ja  aegar  aeeha  Tage,  bis 
daa  ißsantheni  erachien.  Bben  ao  dehnte  sich  daa  Sta- 
dioiB  der  Vorlüurer  oR  sehr  in  die  Länge,  und  gab  sich 
durch  grosse  Abgeschlagenheit,  Müdigkeit,  Schläfrigkcit 
und  Appetitlosigkeit  zu  erkennen,  ohne  alle  Fiebereracheii" 
awven.  Alaobald  atellte  eich  ein  Naaenhkiten  em,  waa 
bei  den  wen^teo  Individuen  fehlte,  und  nun  eral  reihten 
aieb  die  catarrbaUaehen  Erachemungen,  Troekne  üi  der 
Nase,  Brennen  der  Augcii^  trockenes  Hüsteln  an,  welchea 
letztere  sich,  jedoch  selten,  bia  zu  pleuritiachen  Kiachei* 
nungen  steigorte. 

Dien  der  gewöhnliche  Verlauf*  AuflaUend  mnaaUi 
aber  die  aehnelle  Aofeinandaifelge  der  vaiaebManartiigala» 
Exantheme  sein. 

So  sah  man  den  3lascrn  Friesel  und  diesem  Grupp  (?) 
folgen,  den  Masein  Fricsel  und  diesem  Zoster  folgen,  so 
das«  daa  catanhalische  Exanthem  von  dem  rheumatiaehea 
und  diaaea  von  dem  Kotijaufeitantheai  yoidriMgt  nu  wei^ 
den  aeheint,  und  bei  dieaem  Wechaal  war  f ewöbnUch  din 
gffdaste  Lebensgefahr  vorhanden,  indem  jedeamal  die  hef- 
tigsten Gcfässstürmc  vorausgingen. 

Namentlich  beobachtete  mau  eiuen  Fall,  wo  nach 
einer  nicht  bedeutenden  £rkaltung  die  Maaem  surucligin:« 
fen,  nach  einigen  Tagen  naeb  vaiauiigegaiigenen  rbeo* 
amtiaeben  SehaMmen  Frieoel  endnen,  der  daa  Kind  daai 
Tode  nahe  brachte.  Bin  kurz  daraufifolgendei  Gurtelana-* 
schlag,  der  Anfangs  livid  gefärbt,  man  möchte  sagen  sich 
labloH  Migte,  aidi  aber  nach  l>arretflhung  von  Inoitantian 

36* 
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MUiaft  rdthete  und  zur  grössten  Blüthe  kam,  hatte  einen 
80  entschieden  günstigen  Erfolg^  dass  auffallend  baldige 
Genesung  eintrat. 

In  sehr  naber  Besiehung  scheint  das  Maserngift  mit 
der  häutigen  Briiine  sa  stehen  $  Refereot  sah  vieoMl 
Mdi  Baffickgetrelenen  Masern  Mutige  Brinne  lo  ihrer 
ganzen  Msariigkeit  entstehen^  und  es  gelang  nur  eines 
dieser  Kinder  zu  retten. 

Eines  derselben  starb^  wie  die  Sectiou  ergab,  als  von 
der  häutigen  Br&nne  vollkommen  genesen,  nn  Lahmong 
der  Sehlnndnerven,  es  erbmeh  auf  Gaben  von  Brecfawein* 
ntehi  tiglich  Massen  von  Htutan,  von  den  rBhrennrtigen 
bis  nu  den  kleinsten  Hautfetzen,  und  bei  der  Section 
fand  man  keine  Spur  solcher  Häute,  ein  geheiltes,  ver- 
narbtes Geschwür  unterhalb  des  Kehlkopfes ,  und  eben 
so  kerne  Spar  einer  mehr  vorhandenen  ezsodnltven  Snt* 
nnndnngy  ond  nvgendn  im  Organisrnns  fconnlo  der  Alt 
Krankhaften  an%ellinden  weiden,  dass  es  einen  genügen» 
den  Chirod  fSr  den  ganz  plötzlich  eingetretenen  Tod  hatte 
abgeben  können,  so  dass  dieser  nur  in  eingetretener  Läh- 
mung der  Nervenparthieen  durch  die  mehrere  Tage  iort- 
diauemde  Bemöhong  den  Kindes,  die  H&ute  durch  Erhin« 
chen  ansBostossen,  gesneht  werden  konnte. 

mein  nahe  Beniehung  nur  hintigen  Brinnn  und  nmn 
Behariaeb  nogieich,  welche  letztere  ich  aber  durch  Kr- 
scheinungen  im  Leben  nicht  nachweisen  kann,  zeigte  sich 
ferner  durch  die  Sectiou  eines  au  nuröekgetretenen  Mn* 
aern  verstorbenen  Kindes. 

DasManenigift  war  hier  anf  Schlehnhinle  nnd  neriton 
Hinte  Burnckgetielen. 

In  der  Brost  und  dem  Herzbeutel  befand  sich  eine 
ansehnliche  Menge  hellen,  viel  eiweissstoffhaltigen  Was- 
sers. Die  Schleimhaut  der  Luftröhre  war  bis  in  ihre 
kleinsten  Verzweigungen  gerdthet  und  aoigten  sich  nnf  ihr 
fisste  hiotign  AnsMshwitsnngen,  die  sich  thoNweiM  len* 
gelrennt  halten,  thoilweinn  noch  ndhlrirlen.  Die  Longe 
wnr  nommiliieh  «i  Auer  untern  Flache  übersät  mit  klei- 
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nen  Eiterabscesseo^  so  dnss  man  wie  aus  eiDem  Schwämme 
ganz  guten  Eiter  aus  uueodJich  vieleu  kleineo  Höhlen 
«ispressen  konnte. 

Dw  mnera  Bfoai  der  Arlerien  vom  Ihm.  ammgm.  wo, 
wo  weil  man  aie  in  der  Brost  ▼erfolgen  komile,  oeigtett 
fast  Ziiiuobenröthe^  die  weder  mit  fiutzündungsröthe,  noch 
mit  Gefässiofiltration  verwechselt  werden  konnte^  sondern 
nur  als  Scharlachröthe  anerkaout  werden  musate.  Unter- 
halb des  Kekikepfea  aeigto  aieh  ein  yeniarkles  Geaebwvr« 

In  der  Niere,  aof  die  wir  bei  an  Sehailach  VmUm* 
benen  seit  längerer  Zeit  besonders  anAneiksam  sind,  wei 
wir  bei  einigen  Sectionen  dieselbe  in  eine  Art  von  Sar- 
com  verwandelt  und  mit  milcbigt-eiteriger  Flüssigkeit  an- 
gel&Ut  fanden,  wurde  nkbta  iurankbaft  verändertes  wahr« 
geDonoMB* 

^nt  weitere^  nicht  oninteiessanta  Brlbbraog  gewihils 
mir  ein  von  mir  vaecinirtes  Kind^  wetohes  am  seebsten 
Tage  nach  der  Vaccination,  an  welchem  die  Vaccine  iu 
der  höchsten  Blüthe  stand,  vou  Masern  befallen  wurde. 
SoiMÜd  die  Masern  vollkommen  beransgetreten  waren, 
vsischwaBd  die  Vaccine,  und  aki  nach  «ivoisichtigem 
(nicht  eiteobten)  Waschen  des  Kindes  mit  wen^  ato 
lanwarmen  Wasser  die  Masern  «irdckgetrelen  waren, 
befielen  das  Kind  rheumatische  Schmerzen  an  den  Ex-> 
iremitaten  mit  hefligou  Palpitationen  des  Herzens,  und 
es  gelang  doich  Kali -Waschungen  ein  Frieselexanthem 
hervoiMBufbB,  and  mit  diesem  erschien  am  l&nften  Tags 
nach  ihrem  Vmchwmden  die  Vaccfaie  wieder,  die  bis 
Bum  erfolgten  Tode  des  Kindes,  der  dnroh  Angim»  mem» 
branacea  am  zweiten  Tage  nach  obigem  Zeiträume  her- 
beigefohrt  wurde,  stehen  blieb. 

Nach  dem  Verschwinden  der  eigentlichen  Masern- 
Epidemie  traten  namentiicb  in  sokben  Theilen  der  Stadt, 
wo  bhi  dahhi  kehie  Massm  ▼oikasMu,  an  ihrer  Stelle 
exantheroatische  Vieber  ebne  Ansscblag,  die  aber  ▼eH» 
kommen  den  Charakter  der  Masern  mit  sich  führten,  und 
mü  nicht  weniger  Sorgfalt  behandelt  sein  wollten. 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

3.   Missbildung  männlicher  Geschlechtstheile. 

(Mit  einer  Abbildung.) 

Vor  WMUftti  Jabreo  cdiieU  ich  als  Armoiianil  den 

Auftrags  das  aasMfeMidie  Kind  EUtabMka  Ehard^  an* 
geblich  an  einer  Henua  leidend,  zu  untersuchen,  um  ihr 
DAcli  Gutachten  das  nöthige  Bruchband  fertigen  zu  lassen. 

Bei  der  Untersuchung  ergab  aich  nun,  dass  dieaes 
angeMiobe  Maddiao  ein  vaUkoBttener  Knabe  aat|  und 
daaa  nur  eiae  attooMle  Bildung  der  Harorabie^  deren 
Oeflnung  einer  kleinen  Scheide  ähnlich  eich  unterhalb  den 
männlichen  Gliedes  befindet,  die  Hebamme  sowohl,  als 
die  Mutter  und  Zieh -Eltern  zu  dem  Irrtbume  der  Ge-> 
acblechtsverwecbaluag  bewogen  hatte. 

Das  Kind  trug  bis .  nu  seinem  eiiften  Jahre^  wo  es 
arir  nnr  Unlennehnng  kuni  weibikhe  Kleidang  und  ge- 
noss  sowohl  in  HIaslichen,  als  in  Blementar^UnterrichU 
weibliche  Bildung,  obgleich  sie  schon  von  der  irühsteu 
Jugend  an  den  Umgang  mit  Knaben  mehr  suchte,  als 
den  von  Madcbetty  und  eben  so  ihr  die  Knaben -iSpieie 
weil  nebr  «nagten,  als  die  der  Mädchen. 

Die  aftheto  Unletsuchwg  orgab  folgendo  Rnaullafte: 
Der  Penk  (Fig.  Sa.),  obwohl  etwas  veriiunnert,  isl 
wohlgestaltet;  das  Corpus  cavernosum  (Fig.  1  0.)  dessel- 
ben, so  weit  man  es  fühlen  kann,  ausgebildet,  eben  so 
wohlgestaltet  ist  die  Vorbaut  (Fig.  1  d.),  die  vollkom- 
nen  nuruckgeasfen  werden  kann  und  eine  gut  gobildota 
Bichel  wahmobnen  lisal#  Dia  Oelfiiung  an  Pemt  (Fig.3a.) 
ist  awar  angedeutet^  so  awar,  dass  da,  wo  die  Oefibung 
sein  sollte,  sich  ein  Grübchen  mit  einem  feineu  lläutchen 
ausgekleidet  befindet^  welches  Uäutchen  sogar  etwas  dun- 
kel durch soluaunerly  so  dass  nan  in  Versachnnf  kommt, 
diese  Oeftiui^  fSr  atrosirt  an  haiton. 

Die  Vorbant  des  Pcai«  endet  sich  gana  nonaal  ia 
das  Pkremdum,  dieses  aber  ist  ungefähr  einen  viertel  Zoll 
lang  (Fig.  1  ä.)  und  schlägt  sich  an  seinem  l'^ndc  in  zwei 
Platten  un,  die  an  ihrer  inaem  Fläche  mit  einer  aar|aa 
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Mileimbaut  ausgekleidet  sind,  und  sich  unten  bogenför- 
mig Tmuiifoo  (Fig.  I  o.),  ao  daas  diese  halbmondförmige 
Oeffiiongy  wvlelie  aiiMB  engen,  ail  einer  feinen,  Oühin 
retlwn  idiMnliaut  an^f^eideten  Kanal  erblieken  liaa^ 

fast  dem  Hymen  einer  jungfräulichen  Vmha  gleicht. 

Aus  diesem  Kanäle  lässt  der  Knabe  den  Urin  ab. 
Der  Kanal  aelbst  ist,  bei  näherer  Untersuchung  mit  der 
Sondei  naeh  nnten  gekrümmt^  und  sein  inneren  finde  enU 
spricht  dem  Uiinfclaneolialse,  (die  Umenachnng  mit  dem 
Katheter  ivnrde  nicht  zugelassen,)  ae  dass  es  bestimmt 
nichts  anderes  ist,  als  ein  anomaler  Gang  der  Harnröhre, 
der  anstatt  seinen  Weg  durch  den  Penis  zu  nehmen,  sich 
einen  eigenen,  gleich  dem  bei  den  Weibern  genommen 
hSt.  Der  Hodensack  ist  in  zwei  Hälften  getheilt;  das 
oben  beschriebene  verl&i^fette  FVmmkm  mit  seiner  Fort« 
setnung  nnd  den  beiden  umgeschlagenen  Platten  bildet 
die  Raphe  des  llodcnsackcs.  Die  eine  Hälfte  desselben, 
die  gegen  die  Seite  des  linken  Schenkels  liegt  (Fig.  3  b.), 
fällt  mit  dem  Penis  nicht  in  eine  und  dieselbe  Linie  zu- 
sammta,  sondern  liegt  seitwftrto,  hi  ihr  liegt  nach  oben 
di6r  Knke  Hoden,  und  anter  desMefben  ein  grosser  Leisten« 
Damhmeh,  der  erst  nach  sehier  Zorfickbringung  den  Bo« 
den  genau  durchfühlen  lässt,  und  dieses  mag  der  Chvnd 
sein,  warum  man  bei  einer  angestellten  Untersuchung 
dieses  Subjectes  auf  dem  hiesigen  anatomischen  Theater 
kehlen  Hoden  geftinden  haben  will^  und  daher  sich  auch 
nlisht  berechtigt  glaubte,  die  in  Rede  siehende  PemeD 
dtm  nimiKehen  Geschtedite  BseoBlMen. 

Die  andere  Hälfte  des  Hodensackes,  gegen  den  rede- 
ten Schenkel  gelagert,  ist  durch  einige  Hautt'alten  ange- 
deutet^ aber  ebenfalls  durch  einen,  jedoch  kleinern,  Leisten- 
hiuch  ausgedehnt  (Fig.  3  o.)  und  auch  in  dieser  fand  icii 
gmm  deutlich  efaien,  jedoch  etwas  yeikunMneiten^  Heden. 

Das  Tndividaum  selbst  hat  einen  kfiftigcn  Bau,  giebe 
Knochen,  grobe,  feste  Gesichtszuge,  einen  flachen  Bifist^» 
kasteu^  keine  Brustdruse,  und  zwei  flache  kleine  Brust- 
wntssii*  9«r  Kkkea  ist  mit  langen,  scfawai»»n|  wolligen 
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Haaren  besetzt.  Die  StioiiDe  ist  für  das  Alter  tief  uod 
stark  zu  Dcnueo^  der  Gang  uud  die  Haltung  mehr  die 
eines  inäuulicheii,  als  weibiicbeu  lodividuiuns. 

Aus  alIeD  diesen  liiar  angefukrteft  aowoU  ■nttfi- 
Bchen  als  pl^siologischiii  Belcfeii  Mklirte  wum  dts  bis» 
bte  als  MidchcB  snogeoe  iBdindniiai  f&r  einan  KoabeD, 
und  nach  Abgabe  des  bestätigenden  gerichtsärztlichen 
Ausspruches  wird  es  nun  in  männlicher  Kleidung  auf  dem 
Laude  seinem  Gescbiedit  gemäss  enogeu« 


Versuche  zur  Festsielloog  des  Uuierscliiedes  in 

der  Wirkung  dun  Kali  tntricum  und  des  Matrum 

MitgetheHl  vom  Dn  Zmmermiom,  Lasaredi-Cfainiig  ha 
3t«u  Garde -Regiment  in  Berlin. 


Sowohl  der  hohe  Preis  des  seit  einigen  Jahren  so 
allgemein  gewordeneu  Gebrauchs  des  Natr,  mtricuM  ia 
Fällen^  wo  man  sich  soDSi  des  Kali  mir.  oder  euies  ihn-» 
liebett  Sebm  sa  bedianeii  pflogte,  als  aocb  die  so  ober^ 
flieblichen  Angaben  ober  Veracbiedenbeit  der  Wirkung 
dieser  beiden  Mittel,  veranlassten  mich,  einige  Versuche 
anzustellen,  um  mir  auf  einem  empirisch-rationellen  Wege 
einige  Aufklärung  darüber  zu  verscbafien.  Wie  bekannt, 
besteht  die  gewöhnliche  Angabe  fim^er  dadn|  daas  das 
Nair.  m^.  uberbaupi  in  seiner  anÜpUegiatiaehen  Wiikung 
sehwicber  sei,  aber  fror  dem  KaH  nür.  darin  einen  Vor- 
zug habe,  dass  es  nicht  so  zeitig  und  so  heftig  die 
Darmsecretion  anrege,  welche  man  in  vielen  Fällen  su 
vermeiden  habe^  wekbe  Modifieatiouen  in  der  Wirkui^ 
offenbar  nur  in  der  verscbiedenen  Basis  der  beiden  Salae 
sn  suehen  sei^  da  nbeibanpi  die  Nalron-Salso  achwiciier 
wirken  y  als  die  Kall-Satee.  Andere  Beobachter  wollten 
nber  gar  keinen  Unterschied  bemerkt  babeu;  uod^  da  das 
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Natr,  nitr.  durch  seine  Bereituugsnrt  so  ungemeüi  theuer  zu 
AiAben  kommt ^  so  ist  et  wohl  denjenigen  Behörden^  die 
iber  äie  AiMttVMrweAdwf  m  öfiÜNiUicbeii  itourftenhio^ 
•m  SU  wmImb  IuiWiI|  nidii  su  vMdtnluoi  www  wm4m 
GtbrMMh  4eM6lben  eiMtweilMi  unleiMigt  hAm* 

Da  CS  bekannt  ist^  dass  fast  alle  Salze  die  Blut» 
bläschen  in  ihrer  Gestalt  verändern,  dass  namentlich  die 
Salze  mit  alkalischer  Basis  sie  stark  coutrahireu,  uobs* 
fldMMiel  ihier  MusüfMi  Osstali^  so  uitofsuchte  ich  wn» 
eiut,  welcbeu  von  Mdao  Salaea  diw  am  iMiiUu  Umn^ 
Uod  da  ImI  es  sich  uiir  duieh  versduedeue  VcisucIm 
entschieden  herausgestellt,  dass  das  Natr.  nür,,  bei  glei- 
cher Menge  Blut  und  8alz,  die  Blutbläschen  stärker  cou- 
tr«liirt|  als  das  Kaü  mir.  Da  beide  Salsa  unverändert 
von  des  aufiMUfesden  Gefassen  an%enamwiep  nsd  is's 
Blul  übeigeföliit  weideiii  (deis  smo  kans  sie  is  diese« 
vsd  in  Hars  naehweiseBi)  so  wird  ihre>  die  Blotbtisehes 
contrahirendc  Kraft,  sich  wahrscheinlich  hier  eben  so  zei- 
gen, \Yic  ausserhalb  des  Körpers,  und  vielleicht  beruht 
auch  hierauf  ein  nicht  geringes  Moment  mi  Beseitigung 
der  kl  der  Coim;estkMi  und  der  Astsusdosg  auftretendes 
8t«e  der  BlutUischen  ki  den  C^pOlaigefisses. 

Bise  audeie  Wirkung  dieser  Salse  bemkl  bekannt- 
lich darauf^  dass  sie  dem  aus  der  V  enc  fliessenden  Blute 
zugesetzt,  einen  auffallenden  Einfluss  auf  die  Gerinnung 
desselbeu  zeigen.  Hier  besteht  nur  der  Unterscliiedt  dass 
ais  in  iüeuien  Dosen  die  Gerinnung  beschieuniges  und 
die  SBusanniensiehnng  des  Fäaeisloilb^  und  sonnt  asck  * 
des  Blutkuchen,  verstärken,  in  grossen  sie  aber  versd- 
gern,  und  sie  theil weise  oder  ganz  aufheben,  indem  sie 
die  Trennung  des  F.Lama  in  Serum  und  Fibrin  verhindern, 
dadurch,  dass  sie  letzteres  geldst  erhalten.  Behufs  der 
Ermittelung  dieser  Veifailtnisae  sIeUte  ick  einige  Versnche 
nn,  wenn  ick  siick  dreier  cylindriseber  GMser  bedieotOy 
die  ziemlich  genau  zwei  Unzen  Blut  fasslcn.  Die  erste 
Portion  Blut  wurde  unvermischt  hingestellt;  zur  zweiten 
setste  ich  während  des  fiinfliessens  des  Blutes  das  i^ok 
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Mti^.,  ZOT  dritten  das  Nair.  nttr,,  und  röhrte  sur  bessern 
VertheiluDg  der  Salze  das  Blut  schnell  einigemale  um. 
Nach  ISstundiger  Gerinuungszeit  wurde  die  Untersuchung 
vorgenommen;  die  daraus  gewonnenen  Resultate  und  Ver- 
hältnisse habe  ich  zur  bessern  Vergleichung  auf  1000  re- 
ducirt,  woher  die  beiden  mit  den  Salzen  vermischten  Por- 
tionen in  diesen  1000  Theileu  das  Blut  nebst  den  Salzen 
enthalten. 

Das  erste  Blut  ist  von  einem  Kranken  mit  PUurüis 
und  starkem  Exsudat  in  der  rechten  Brusthälftc;  es  war 
vom  ersten  Aderlass  und  zeigte  keine  Faserhaut;  diesem 
wurden  15  Gran  von  beiden  Salzen  zugesetzt.  —  Das 
zweite  ist  von  einem  Kranken  mit  Ophthalm,  caUjjrrh.-rheum,; 
keine  Faserhaut.  Es  wurden  30  Gr.  zugesetzt.  —  Das 
dritte  ist  von  einem  Kranken  mit  einer  Febr,  ephemera; 
keine  Faserhaut.  Diesem  Blute  wurden  60  Gr.  zugesetzt. 
Der  bessern  Uebersicht  ordne  ich  die  Resultate  tabella- 
risch, und  werde  nachher  noch  einige  Bemerkungen,  die 
ich  hier  nicht  einschalten  kann,  nachbringen. 


No. 


a. 


II. 


h 
c 
n 

b. 


Plac.  Ser. 

Vi 

E 

C 

vT 

Ii  3 

o  « 

■n 

t  g 

.o 

a. 

•r. 

1 

sJ  5 

1  '  n 

ra 

Z 
5? 

Bemerkungen. 

739:261 

1028 

96 

1085 

320 

3  Gr 

Dieses  Blul  cnthicli,  wie 

=  2,87 : 1 

BUS  dem  hohen  spec.  Gew. 

des  Cruor  ersichtlich,  sehr 

viel  BlutMilschen.  Deshalb 

80    >v«'nip    FnserstülT  und 

keine  Faserhaul. 

671 :329 

1029 

100 

1090 

330 

3(;r. 

Auf  dem  Buden  des  Glases 

=  2.04 : 1 

sehr  wenip  Gerinsel. 

632:338 

1029 

100 

1095 

310 

3  Gr. 

Auf  dem  Boden  dci»Gta5e8 

=  1,86:1 

kein  Gcriusel. 

554 : 446 

1035 

112 

1083 

320 

3  Gr. 

=  1,21:  1 

556:444 

1037 

118 

1090 

332 

Der  BIiilKuchcn  >\  ar  leder- 

=  1,25:1 

arliff,  Kähe.    Das  (terinsel 

starker.    Das  höhere  spec. 

Gew.  des  Cruor  kommt  nur 

nur  Rechnung  des  Knii  nilr. 
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Wo. 


II 


Plac.  Ser. 


"9 


f  e 


4; 


I 

s  s 

1>  CS 

■i! 


510:490 
=  1,01:  1 

562:438 
=  1/28:1 

558 : 442 
=  1,26:1 


600 : 400 
=  1,5:1 


1038 

1029 
1040 


1011 


122 


100 


128 


c 


I 

cä-, 
e  5 
ja  « 

e 

9  Ä 


B  c  rii  e  r  k  u  n  gen. 


130 


1098 


1074 
1090 


1106 


350 

280 
320 


356 


3  Gr 


3,5Gr. 


2  Gr 


Das  Serum  war  dunkel- 
rölher:  diher  vielleicht  das 
höhere  spec.  Gewicht. 


Von  BtiUktichcM  war  gar 
keine  Rede;  nur  ein  dicke« 
Gcrinsel)  das  sich  auf  den 
Boden  des  Gefässes  gesenkt 
halle,  von  dem  ich  das  Se- 
rum abgoss. 

Es  halle  sich  noch  ein 
ziemlich  fester  Blulkuchen 
gcbilücl;  aiiäserdcm  viel  Ge- 
rinsel. Als  Plac.  habe  ich  den 
Blülkuchen  nebst  Gerinsel 
berechnet.  —  Den  Cruor 
habe  ich  bloss  aus  dem  Blut- 
kuchen i^enommen:  daher 
das  hohe  spec.  Gew. 


Bei  der  Vergleichuug  dieser  Resultate  ergiebt  sich, 
dalM  bei  einer  Dosis  von  15  Gran  die  Zusamraenziehung 
des  Blutkuchen  durch  die  Salze  vermehrt  wird,  am  stärk- 
sten durch  das  Natr,  nür.  Eine  Verminderung  des  Fa- 
serstoffgehaits  ist  noch  nicht  zu  bemerken.  Wie  ge- 
wöhnlich ist  die  obere  Schicht  jedes  Blutkuchen  von  einer 
rötheren  Farbe,  als  deren  Ursache  der  Sauerstoff  der  Lull 
angesehen  wird;  die  beiden  Blutkuchen,  denen  die  Salae 
zugesetzt  waren,  zeigten  sie  weit  hellröther  und  stärker, 
wie  denn  überhaupt  der  Cruor  immer  röther  aussieht.  — 
Bei  Verdoppelung  der  Menge  beider  Salze  wird  ein  Un- 
terschied auch  in  der  Art  bemerkbar,  dass  das  Kali  nUr, 
schon  einen  Theil  des  Faserstofe  aufgelöst  erhalten  hat, 
wodurch  die  Zusammenziehuug  des  Blutkuchen  schwä- 
cher ausgefallen  ist;  das  JSatr.  nitr.  dagegen  hat  die  Fa- 
serstoff-Menge nicht  verringert,  die  Zusammenziehung 
des  Blutkuchen  vielmehr  noch  verstärkt.  —  Bei  der  ooch- 
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nnü^eB  Terdoppdung  der  TMiB  ItSBl  das  Mnm  tai 

Faserstoff  gauz  aufgelöst;  das  CVuor-Gerioscl,  welches 
sich  gebildet  hatte^  war  durch  einfache  Seukung  der  Blut- 
bläschen  eutsUuiden.  Das  Nair,  nür,  hat  die  Faserstoff- 
Mmgt  Biur  um  I  Gcan  vcrmiiHiart,  ond  es  balle  aich 
nach  ein  BlotkncfaeD  bilden  kÖBsaii. 

Bs  iai  mir  bei  diesen  Verauchen  nie  gelougeo/  eine 
Faserhaut  auf  dem  Blutkuchen  zu  Wege  zu  bringen^ 
auch  nicht  bei  Zusatz  von  andern  Salzen,  wie  z.  B.  des 
iWtfr.  sulph.,  Natr.  carbon.,  Kali  sulph.  u«  a.  w.  Jedeaaul 
war  die  über  dem  lllttlkttcben  befindlicbe  mehr  oder  we- 
niger gerttheCe  Fluaaigkeü  ongerennen,  wogegen  dach 
MSUer  angiebt,  dass  ihm  durch  geringe  Mengen  von  KaU 
carbon,  dies  Experiment  auch  bei  dem  nicht  entzündlichen 
Bftule  von  Menschen  und  Katzen  gelungen  sei,  wobei  ich 
nur  die  Angabe  vermiasoi  ob  eine  andere  Portion  Blnt, 
dam  kein  Saln  sngaaetsi  war^  eine  Faaeifaanl  nefgte^ 
oder  nicht  Daas  jedoch  in  der  über  dem  Bhühnehen 
stehenden  Flüssigkeit  Fibrin  aufgelöst  war,  zeigte  sich, 
was  Heirson  schon  gefunden  liat,  dann,  wenn  zu  der- 
selben kaltes  Wasser  zugegossen  wurde.  Dann  schlag 
aiah  n&mlich  der  Faaeintoff  in  weiaaan  Ftockao  niodar. 
dhUli  hitt  dies  nuah  noch  ICr  oine  wahm  flaihmong, 
wehhat  Anaiuhl  Iah  nicht  beitrelen  mMilo.  Denn  nicht 
auf  den  Reiz,  den  das  kalte  Wasser  ausüben  soll,  ge- 
rinnt er,  sondern  nur  deshalb,  weil  das  Salz  bei  der  nun 
erfolgenden  atadten  Verdünnung  ihn  niclil  mdir  geMai 
mhalten  kaan. 

Bhio  mideao  Wiiknpg,  wekho  durah  die  Heimhighnng 
dieser  Mne  auf  daa  INot  entsteht,  ist  die  theilweise 
Lösung  des  Blutroths  im  Serum.  Bekanntlich  verhindert 
der  höhere  Salzgehalt  im  Serum  das  Entweichen  des  lü- 
matin  aus  den  Blutbläschen,  während  sehr  sahnurmcn  mid 
wioangen  8mm  dioAufldnnng  denaeihan  beginal%ly  wie 
«m  wentgotan  Sohäh  doieh  geoana  Vemocbo  gaiuidan 
hm*  Das  ^Bmai  von  dem  Blute,  na  dem  das  iVfaamm 
■UgaaDtgt  war,  war  immer  röthcr  und  enthielt  mehr  Ha-  » 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

MliD^  als  das  andere,  und  daher  glaube  ich^  dass  dio 
Btalbliaeheu  durch  die  starke  ContracUon  ihrer  Menibra<^ 
nen^  die  sie  durch  diete  SalM  erleiden^  eioen  Theil  ihre» 

rmm  dto  rallie  FteW  muh  den  in  Smm  MMpeaifeiMi 

Blotblisehen:  sie  blieb  aber  auch  denn  »eeh  «ientieh  stoifc, 

Dachdem  sich  diese  auf  deo  Boden  des  Glases  geaeuki 
baUeo. 

Endlich  habe  ieh  noch  Veraiiehe  aiigeatelU  über  die 
IjMichkek  des  aehen  fennaeiieii  Faaaraleib  daieli  diaae 
Mse.  KäU  mir.  IM  bekantücli  dco  Vaaevaleff  hi  M 
Brnden  ▼allkeflMMi  aef,  weon  omb  die  gehörige  Meafa 

Salz  und  Wasser  verwendet;  dagegen  thut  der  Faser- 
sloir  im  NcUr,  niir,  dies  wenig  oder  gar  nicht ,  man  mag 
noch  so  viel  Salz  hinawaetaeiii  vielmehr  coaiiahirt  er  sich. 

Hianuif  beraiil  wm^  Minei  MeMag  aaebi  elM 
Hauptwbrkang  aller  Salle:  ealweder  Ideen  aie  den  i*aete» 
ateir^  ohne  jedoch  mit  demselben  eine  feste  ehenrisehe 
Verbindung  einzugehen;  oder  sie  thun  es  nicht,  oder  sie 
gehen  mit  demselben  eine  chemische  Verbindung  ein^  wie 
B.  der  SubUmat>  das  salpeleraanre  Silber.  Aodi  M 
der  AwftiahBie  in  den  Kdrper  werden  dieae  fialna  gMa 
da^aalbM  Biniaaa  aaaiben  aof  die  Oebide,  weidie  daa 
Fibrin  aor  Gnmdlage  haften^  idaa  auf  alle  »ihisiaditute, 
und  zunächst  auf  deren  EfpitheUum^  wenn  aucb^  wie  aicli 
von  selbst  versteht ,  in  schwächerem  Grade. 

Ilii||eiiigen  Kali-Salze  nun^  die  den  Faserstoff  lAseo, 
biilagna  eben  bierdoKb,  wie  ieb  audi  danli  Wtwmikm 
ibainiugt  habe^  eine  admeilere  rtalaiaa  deaaeftaa«  Man 
wbrd  daher  solche  Salze ;  wie  z.  B.  das  AaÜ  «Ür.,  das 
Kali  acet.y  nicht  in  denjenigen  Krankheiten  geben  dürfen, 
in  deren  Wesen  es  begründet  ist^  dass  sie  mit  der  Ten* 
daoB  aar  organischen  Fiuloisa  eioheigelMn^  wie  n^  B.  die 
gnnif  Faarilie  der  gaaUieiilien  Fieber,  wenn  «Mm  bei  die- 
aen  den  enisfindlieben  Aneiiicb,  den  aie  im  Anfouge  cft 
annehmen ,  tilgen  zu  müssen  vermeint.  Hier  passt  grade 
ein  Salz,  das  zwar  den  pseodoplaatiachen  Proceas  maaaigty 
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•Im  aber  die  Faulniss  und  die  übermässigen  Auslceroa- 
geo  SU  befördern^  und  dies  thut  das  Natr.  nUr,  am  besten. 
Rahrr  bat  man  es  im  eisleu  Stadium  des  Typh.  abdomm., 
im  d«  Bakg  n.  w.  oft  mIv  nümlifh  «od  tieilsam 
imimL  Dm  ÄmmttH,  «tvinL,  dM  awar  «nah  deo  Wwtm^ 
▼#HkMMMD  anlfet,  aber  dwelMiiit  uehl  dea  iinl« 
nissproceas  besclileunigt,  würde  auch  passen,  wenn  ea 
nicht  durch  seine  reizende  Einwirkung  im  Anfange  die 
Congestiv  -  und  Eutzundungszustände  in  den  Sebleim- 
hiMtgefti— n  bei  dea  venöaea  Abdeaiiial-FiebeMi  wm^ 
ttehiie.  flpfcler,  weon  diese  aachiaisen,  weaa  es  SMI 
iel^  die  Leeelessong  des  aetsmeririieeiilen  EpHkMim  m 
beschleunigen ;  dann  leistet  es  durch  seine,  die  fibrinaiti« 
gen  Gebilde  auflösende  Kraft,  die  herrlichsten  Dienste^ 
iedem  ea  zugleich  den  Fäulnissprocess,  der  dann  sullie«« 
im  nöebtoy  beseMnkl.  Dasselbe  tbwi  m  ditsm  SUi- 
diHM  die  MiwstiKsahen  Mmm,  die  Selasiofe  lud  dieAf« 
mt^mmiatita,  die  des  krenkheil  veitedeiie  EpäMkm  wm 
scbnellsten  abstossen  helfen ,  indem  sie  sich  damit  che« 
misch  verbinden.  Dass  dem  so  sei,  wird  Jeder^  der  diese 
Mätel  in  gastrischen  Fiebern  selbst  geeemien  oder  an« 
dM  gegeben  iMt,  bei  eisiger  Beebseirtttig  gitaden  habe». 
Ml  Wi  daher  aaeh  alle  diesM  der  Aaaicihl,  dM  daa 
NMr.  Witt,,  lieta  seines  theurea  Pveieee,  ia  Machen  MI- 
len  nicht  zu  entbehren  ist;  denn  wenn  man,  da  das  Kali 
nUr,  nur  bloss  starker  zu  wirken  scheint,  hiervon  kleinere 
Pesen  verabreichen  wollte,  so  wurde  Mn  hiermit  zwar 
die  aatiphiegjeiiarhe  Wirltaag  enMao,  aber  die  aadsis 
MSppe  aiihl  raiBiaiduay  aftariich  dea  FialaisapmM  ha- 
Widert  M  hahea.  Die  Kleinheit  der  Dosis  macht  daria, 
wie  ich  glaube,  eben  keinen  grossen  Unterschied ;  wie  es 
sehr  gleichgültig  ist,  ob  bei  der  Impfung  mit  Kuhpocken* 
Lymphe  viel  oder  wenig  in  die  Hsttl  eiageiahri  wird,  aa 
wmi,  ki  mmmk  eia  fialnisepreeM  Im  Ckuigey  aaeh  dar 
Msiarrta  Aastess  dum  schidUch  aekk 
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Eitermetaslase  im  Gebiro. 

Sin  fikkiÜMtsflr  rtn  42  Mire»^  voa  bMtataaJ  mm* 

geprägtem  scropiiuiösen  Habitus  nnd  unter  äusserst  drük- 
kenden  Verhultnissen  lebend,  bekam,  anscheinend  in  Folge 
eines  läugeru  Aufenthalts  in  Zugluit,  eine  Geschwulat  ä^M 
Imkna  Bmümsy  wi»  mm  Mick  dieimatiseheB  Twkmhmm 
sen  SU  eDlatehen  pflegt.  Auch  war  ZahaülMani 
aiMM  ttüaau  Bailrwiuahne  sugegen,  and  die»  van»* 
lassto  ihu^  sich  den  Zahn  ausziehen  zu  lassen.  Da  diese 
Operation  den  gewünschten  Kriolg  nicht  hatte,  verordnete 
ich  dem  bülfesucheodeo  Patienten,  bei  stark  belegler  yiiMif% 
adyr  iUen  GeMbaack  und  luMaliobem  Ctoruah  mm  tel 

aiikefa«tt.  Mdrtadaetowenigcr  nuhm  die  QmAwM  k»- 

ner  mehr  zu^  antiphlogistisch -diaphoretische  Arzneien^ 
drtliche  Blutentziehungen,  Einreibungen  von  grauer  Salbe, 
liMcbläge  u,  8«  w*  bheben  ohne  Erfolg.  Die  Geschwolai 
mnl»  immmt  «elunmhafUr  und  nuibta  da»  KiMkan  alto 
like.  O^B  dfltt  Idtm  Tag  «rtÜMile  aiak  diaaalin  im 
dar  muMM&f  und  au  gkkhar  Zaii  wuide  durah 
tiefen  Schnitt  dicht  vor  dem  Ohre  einer  Menge  dmftatey 
mit  stinkendem  Eiter  vermischten  Blutes  ein  Aasweg 
vanehafil.  Leider  ergab  sich  iiidess  bei  dieser  Gelegea*. 
Ui  dia  fiamahail  ynriianda— r  Cknm  das  (Mbarinaiaai^ 
und  obgleidi  — «ahc  dar  Knake  gro«e  laadawinj  rmm 
flfidrla^  ao  danaito  dach  dar  Avafluaa  atiakattdar  MaasMi 
fort  und  zeigte  deutlich  ein  weiteres  Ergriffensein  der 
Knochen,  als  man  mit  der  Sonde  entdecken  konnte.  Schon 
am  dritten  Tage  nach  EUdffiiung  dei  Geaahwulst  ändert« 
aiakpUkadiflkdiafiaaua;  dar  biahar  faMYanafii^allam 
ftur  au  M  dalkiiau-  Imm  ki  ImIm  Sommt:  anlMwaakia  mth- 
ar  nur  mveisttediiehe  Tdoe  von  sich;  die  linke  Seita  das 
Gesicbta  war  gänzlich  gelfUimt  und  stark  verzogen^  das 
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ScUttckeo  ertchwert  und  Stuhl  und  Urin  giogMi  nufroi- 
wiiif  ab.  AullUiaiid  war  ene  Meotende  galUiclie  Fii^ 
biiDg  der  Cwtfiwetwg  des  linkeB  Auges,  weldie  ^eh 

andern  Tage  in  eine  iiaselnussgrusse,  mit  gelber  Flüssig^- 
keit  gefiiilte  Blase  erhob  und  nach  einigen  Tagen  in  eben 
der  Art  auch  auf  dem  rechieu  Auge  hervortrat.  Dabei 
fMir  die  eeiur  erweiterte  Puyüie  gan»  etarr  — d  hewegnjfi 
ta.  Bto  Biguea  m  die  KoyfbiMe,  ek  MligeaihgiitfMi 
etil  dee  Helitea  war  nldit  an  verkenaeB;  die  faihnNBig 
nahm  rasch  zu  und  der  Tod  erfolgte  aui  2üsteu  Tage 
der  Krankheit. 

Sectieu.  Die  Haut  des  lioken  Backens  bildete  eise 
yma  aebwaisen  Blute  aageHUIte  iidhle^  die  eich  §Mi  ynm 
aalem  AvgeiMMde  bie  aar  Mitte  dea  Halaeai  veai  <Ntf 
bia  Bum  Kina  eretreekte;  der  Uateririelbr  war  liakeraeita 
ganz  aus  seiner  Gelenkpfanne  gewichen,  alle  Bänder^ 
selbst  das  Periosteum,  zerstört  und  losgetrennt,  und  an 
mehrem  Stellen  caride.  Bei  firdffiiung  dea  Schädels  war 
die  harte  Hiiahant  auf  def  linken  Seite  ae  feat  aMi  dm 
Kneaheo  veiwiekaeo,  daaa  aie  nut  deai  llaaaar  gelrewt 
werden  nusste.  Die  ganne  linke  Hemiaphbie  Mit  einer 
dichten  Eiterschicht  bedeckt  und  das  Gehirn  selbst  bia 
nur  Tiefe  von  l  bis  If  Linien  schwärzlich  gefärbt  und 
evweicliU  In  der  mittlem  Grube  des  Scliidela  fand  sich 
eine  nlaaillcii  betrbehtlicbe  Kiteranaanuntaag^  welebe  aieh 
Aber  daa  Ibafce  Felaenbcin  eratrackte.  Die  XbawaMtor  war 
an  dieser  Steife  von  dem  Knochen  g&uzlich  getremit, 
zwischen  ihr  und  dem  Knochen  fand  sich  aber  kein  Eiter. 
An  der  äussern  Fläche  waren  die  Knochen  an  vielen 
Stellen  carids,  namentlich  der  Alveelairand^  der  untere 
Theil  dea  FeiaenbebM;  die  inaaere  Seite  dea  KiiibBina 
and  ein  TheH  der  Pnrt  batUarii  dea  Hinteriii|DptbenMi ;  ui 
geringem  Grade  fand  sich  Caries  auf  der  obem  vordem 
Plftche  des  Schuppenthcils.  Das  Foramen  roiundum  war 
dmeh  Wucherung  dee  Knochena  beiaabe  oblitehrt. 

CoMens.  Dr.  W0§thr. 
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WOCHEIVSCHRIFT 

fiir  die 

ges  aniinle 

HEILKÜNDE. 

Hcransgcber:   Dr.  Caspet. 

Piesc  Wochenschrift  ertcheint  jedesmal  am  SonnAhmdp  in  Lie- 
feraugen von  1,  hiswoilen  1.^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  £n  nölhieen  iiegistcrn  ist  auf  d|  Thir.  bestimmt,  wofür 

Stande  atad. 

J    J1  i  r  9  r  h  tr  a  J  d. 

•V  33.    BtHirny  den         Jmgmtt  1843. 

Bar  lührn  von  den  penetrirenden  Brustwnnden.  Vom  Dr.  Seibis» 

sier.  —    Geburt  eines  Hcmicephalus.    Vom  Dr,  Krieg.  — 
Vermischtes.   (Einfluss  des  Clima's  und  Alters.  —  Trü^lieh- 
.   keit  der  Frognoie  bei  der  Roie  der  Neogebornen.) 


Ein  Beitrag  zur  Lellre  von  den  penetrirenden 

Brustwundeu. 

MilaetheUt  von  Dr.  SMdikr,  piaet.  Ante  und  Wmrfmte 

BD  Pdls. 


Peneiikmide  Brastwaaden  MUen  nteli  den  Lehren 
der  neuem  Chiiurgle  sefert  BeeeMeosen  werden.  Dieee 
MMseregel  lel  elwn  eo  einllieh  nnd  neturgenies,  nie  eie 

zweckmässig:  und  licilbringend  ist.  Denn  wahrend  die 
ältere  Schule  bis  aof  f^rrey  nur  darauf  bedacht  war,  dem 
ergossenen  Blute  einen  Ausweg  zu  verschaffen^  und  die 
Wunde  erweitertei  um  die  blutenden  Gef&sse  na  nnter* 
Miden,  indem  man  dte  Biutextraveeel  f9r  die  elgenlliehe 
i§B09na  p0O€&M  Melt,  dnfeh  die  die  Lunge  in  Mirer  fteien 
Thätigkeit  gehemmt,  and  die  deleteren  Folgeubel,  die 
Entzündung  und  Vereiterung,  bedingt  wurden :  wissen  wir 
eeii  Larrejf,  daee  es  bei  penetrirenden  Brustwunden  vor 
•Nen  Dinfsn  dwnnf  anlHmunli  dne  Eindringen  der  ntmos- 
Jahigaag  1849.  37 
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pbärischen  Laft  zo  verhüten^  und  dass  diese  die  eigent- 
liche Materia  peccans  ist,  4io  Bidit  nur  die  Lunge  com- 

Lungen-  uad  LongenMIiDUiMoDg  hegtest^  und  h9^' 
dingt,  sondern  «och  doreh  chemifldie  Einwirkung  anf  das 

extravasirte  Blut  die  Zersetzung  und  Verderbniss  des- 
selben befördert,  und  so  Vereiterung  und  Verjauchung 
TSittslMSiy  indess  das  unsefsetstte  Blut,  als  eine  dem 
Orgapiamoa  homogene  Maaae,  reislos  bleibt,  mit  der  Zeil 
spurlos  leserbirt  wird,  mid  wmt  4mtA  seiM  Drack  belä- 
stigt. Die  gludilicbe  Bebaadlung  penetrireoder  Rnmlwoa- 
den  beruht  demnach  in  der  schnellen  Verschliessung  der 
äussern  Wunde,  um  den  verderblichen  Zutritt  der  äussern 
Lull  abzuhalten,  und  in  der  dreisten  Aawenduiig  des 
astiphlogiataacheB  Afpm^  wm  das  Lebeo  im  Minimo  sa 
erbaltea,  imd  der  AuabOdong  der  traomatiacbeD  Bntami- 
duDg  entgegemMnaifkeii.  Ob  aber  bei  einem-  gieesen  Bs- 
travasat  die  Resorption  zu  erwarten,  und  die  Eiterung 
und  Verjauchung  zu  verhüten  ist,  wenn  der  Wundarzt 
erst  mehrere  Stunden  nach  geschehener  Verletzung  zum 
Kmnken  kommt,  und  der  Eintritt  der  atmosphirischen 
Liifl  Hl  das  Gsmim  peetotit,  and  die  Binwiikong  deaaetten 
auf  daa  in  ihm  aoagelrelene  Blofr  aebon  lingere  Zeil  Statt 
hatte,  das  ist  eine  andere  Frage,  die  sich  kaum  bejahend 
beantworten  lassen  wird.  Ich  habe  im  Herbste  v.  J.  eine 
Verletzung  der  Art  zu  beobachten  und  zu  behandeln  Ge- 
Icgenbeit  gehabt,  die  in  wnndiistlioher,  wie  in  forenaischer 
Besiebong  nicbt  ebne  Interaase  iat  Dar  Fall  beUaf  et* 
nen  jungen  fjandmann  von  emigen  nwami^  JabM,  4sf 
Bwar  dem  Tranke  ergeben  und  bleich  und  flachbrustig, 
aber  sonst  krallig  und  gesund  war. .  Er  hatte  bei  einem 
Streite  auf  einer  eine  Stunde  von  der  Stadt  entfernten 
Uübie  einen  Meaaewticb  in  die  Brual  bekaaMsan.  Man 
balle  ibn  auf  einen  anfillig  voriHNikbiendMi  Wngmi 
legt,  und  braeble  ibn,  ungefäbr  swei  Bimiden  naek  dem 
Vorfalle,  in  der  Nacht  um  11  Uhr  zu  mir.  Obgleieh  blu* 
tige  fUufoceieu  uuter  dem  wendiacben  JUaudvolke  hmmgUL 
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06fend  und  das  nächtliche  Gesuch  des  am  meisten  Blu- 
tenden um  Bcflichtigung  nicht  eben  zu  den  Seltenheiten 
flabAmi:  so  mwffi»  das  ioöiMblmab»  Amfhm  Mm» 
mkm,  sein  tsanelndsr  Gsog,  als  m  rmk  swsl  aadsn 
wimtttM  ia  sisuis  Wslmung  trat,  soglaidi  mstee  vsUs 
Avteerksaiskeit,  und  die  Spuren  der  grossen  Verblutung 
an  seinen  Kleidern  zeigten  auf  den  ersten  Blick  eine  un- 
gewöhnliche und  sciiwsre  Verletzung  so.  Und  die  Unter* 
suchung  ergab  desn  socb  nebsn  einer  «obedeuteodsn  Gs» 
sichtswuode  eine  penetrirende  Stichwnnde  in  der  retirtsn 
Brustseite^  deren  nihere  Besefareibong  in  den  nschstehenden 
Bmiditen  enäisllen  ist. 

Gestern  Abend  um  1 1  Uhr  wurde  der  Hüfner  Joh,  L, 
aus  T.  von  seinem  Vater  und  einem  andern  mir  uiibe- 
Jftsonten  Manne  zu  mir  geitracfat,  mit  dem  Bedenten»  dsss 
er  in  der  MnUe  teeli  einen  Messwstiah  varwandsi  wss» 
im  sei,  und  nnt  der  Anibrlennig,  fln  an  nnteBMrtis% 
sn  Terbinden  und  den  BeAmd  zu  attestiren. 

Ich  fand;  ausser  einer  unbedeutenden  Hautwunde  über 
dem  äussern  M'^inkel  des  linken  Auges,  eine  penetrirende 
Bffustwundey  dicht  über  der  Brustwarze  der  recbtnn  Seit«^ 
■irineben  der  Yierlen  und  fünften  Bipps^  aiit  sdMiiNi 
Wnndiindetn,  1  ZoU  breit,  die  «uH  Jdsffnid  in  eiwss 
sebrägcr  Biditnng  von  obes  nneb  nnten  die  WeicbgebiblS 
des  Thorax  au  der  bezoichnelcn  Stelle  durchdringt,  von 
einem  knisternden  Kmphysem  in  ziemlich  bedeutendem 
Umfimge  umgeben  ist^  und  ans  der  schäumendes  Blul^ 
d;  b.  Bhit  nnt  Luftbtasen  woMsdH,  Hütt  eisena  nisebsiH» 
teGertusdM  bemsrfMiL  Bin  eigantKchn  Bbitni^  bstls 
neben  nsebgelsssen;  deeh  wer  ^eseibe,  wie  es  nn  dem 
Hemde  und  den  Kleidungsstücken  ersichtlich  ist,  ziemlich 
stark  gewesen;  und  ausserdem  beweisen  die  physikali- 
schen Zeichen  y  dass  ansb  ein  bedeutender  Bluterguss  in 
im  Cmm  f9etorudminm  giaidwteilig  Statt  gefiinden  baL 

Obipofai  bis  jsini  nusssr  der  AthesibsblsBimBi^  «od 
der  Opppssston  der  Brast,  die  ans  dsai  bmem  BbitextMri» 
«anale  leaultirt;  und  ausser  dem  «cbmerzhalleu  Husten 
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MbDkKelBO  ZiHlb  aidU  eingetitlMi  iM,  wkk  die  Bk* 

tuDg  gestillt  ist:  so  luus^  dennoch  die  Verletzung,  und 
Ewar  mit  Rucksicht  auf  die  zu  befürchtende  consecutive 
Entzündung  der  verletzlcu  Pleura  imd  Lunge,  sowie  wßii 
üuckMl  auf  die  iiudk  dwi  iii^[m  Zviritt  dkr  «Im- 
sphirisoh«!  Urft  bsdiagto  «dglielie  VeqaiifllHMf  des  BliU 
eiUsvMsf ,  sIs  sine  fefihrlislie  bsasidMiet  w&tim,  ik 
sehr  leicht  die  nachtheiiigsten  Folgen  für  die  Gesundheit 
und  für  das  Leben  des  BesduutigteQ  sur  Folge  hshea 
kanii« 

Peitfty  den  iU.  Oclobef. 

Auf  die  gefillige  Reqoisitiea  veia  hatifsa  T^fS^ 
yj&m  den  jetzigen  Zostaad  des  Halber      Aoskaoft  su 

ertheilen,  und  mein  Gutachten  darüber  abzugeben,  ob  der 
Beschädigte  an  seiner  Gesundheit  oder  an  seinen  Glied- 
BUiaasen  einen  bleibeoden  Nachtheil  zu  befürchten  hat, 
adar  ab  die  U9uUkdi§mg  labeosgefihrlisli  iai/'  verMUa 
ich  oidil,  aaifsliaad»  wia  folgte  aa  baridHaa: 

Der  p.  p.  L.  leidet^  wia  ich  ia  aiaiaeai  Gatacfalaa  Teai 
10.  d.  M.  auseinandergesetzt  habe,  an  einer  penetrirendeu 
Brustwunde  mit  Verletzung  eines  grössern  Blutgefässes 
im  Innern  der  rechten  Brusthöhle,  und  eiaem  daraus  ent- 
atandaaaa  BlaftaKtiavaaai  im  Codq  pittum  liarlic,  Waa 
ich  in  dem  Onlacfataa  taai  10.  d.  M.  aehan  angedaatoi 
habe,  hiaf  die-  OaMr  dieaer  Varialaung,  aaehdeai  dia 
innere  Blutung  sistirt  war,  \oizugs weise  von  der  Ent- 
stehung der  in  solchen  Fallen  so  höchst  verderblichen 
consecutiven  trauroatischeu  Ifiotaaadung  ab|  und  diese  iaty 
wia  ich  ea  belurcbtei  habe,  achca  aa  deawaibea  Tifi^ 
and  awar  Abaada  10  Uhr  ia  gawaltigar  iataaailil  nad 
Ezteasit&i  eingetreten,  nachdaai  der  Beaehidigte,  deai  ab* 
solute  Ruhe  geboten,  und  auch  das  Sprechen  verboten 
worden  war,  meinen  vielfachen  eindringhchen  Warnungen 
auwider  gegen  Abend  aufgestanden  war,  und  mit  dea 
SeinIgaB  viel  aad  aalbal  iai  fiifa  ubar  aaiaa  Aagelegea» 
Mt  gaapiadMn  hatte,  kh  waida  hi  dar  Nachl  aai  IS 
Uhr  ao  ibai  gerufen,  and  tad  Iba  ia  der  hichatca  Aa» 
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qHfifcioiiSDOtbi  so  dtms  er  kaum  im  Sitzen  zu  athraen 
vMmoditei  in  gtoa&m  Angst  und  Uiirtih«^  mit  entstelltea 
UMdmGMMl,  la  mdm  MUgmi  Vieber  mü  cinfn  hidMl 
bsseblettuigteD  MetsUlMitMi  Ptolse,  bei  gu»  kmscr,  ober« 
llachlicher,  mühsamer  und  etWM  rssseloder  Respiration, 
mit  häuQgem  trocknen  Husten,  und  über  die  heftigsten 
Seitenstiche  klagend,  dio  ihm  weder  zu  athmeo,  noch  zu 
Hoslen  gestatteten.  Der  Thorax  uukd  euf  der  reehlett 
Seite  bei  der  ReepiimtieK  aieailirii  alerri  immI  beb  sich  imr 
teeb  die  Bewegung  der  BauebMskeiii,  die  Ihn  gleidi« 
sem  in  die  Höhe  Behoben,  ebne  dass  er  selbst  sich  er«* 
weiterte.  Im  ganzen  Umfange  der  vordem  rechten  Brust- 
seite gab  die  Percussion  einen  matten  Ton,  und  das  na- 
türliche RespiratioiiBgeräusch  war  iu  dereelbea  nicht  bdr- 
ber^  dagegen  war  ein  devtliebea  tieeknea  Eninteio  md 
elwaa  Sohleimrasaeln  so  vemehaien.  Die  Wände  aelbal 
war  durch  die  troelcnen  Helle  noeh  gat  geschlossen,  und 
das  Emphysem  im  Umfange  derselben  noch  unverändert. 
Zwar  gelaug  es  durch  ein  sehr  energisches  Heilverfahren 
dam  Foitaclifeiten  der  deleteren  Enlftundnng  in  der  ver* 
letsten  Pkun  «nd  Lunge  Orenneo  au  aetnen»  ao  dann 
aish  der  Veiwandele  geatem  und  «elbat  neeb  beule  Mor- 
gen um  8  Uhr  in  einen  ae  erträglicben  Zustande  befand, 
dass  Hoffnung  zu  seiner  Erhaltung  vorhanden  war.  Seit 
11  Uhr  indessen  ist  die  Entzündung  mit  allen  ihren 
schweren  Symptomen  in  gcosaer  Heftigkeit  wieder  recru- 
daackt.  Dan  beute  ana  der  Ader  gelaaaene  Blut  umgl 
aifb  in  enem  heliea  Chnada  aeraatat,  acbaderig,  violet  fw 
Farbe  und  mit  einem  bellgrönea,  molkigen  und  flocliigett 
Serum  bedeckt,  in  Folge  der  mangelhallen  Decarbonisa- 
tjflo  in  der  entzündeten  und  durch  das  Blutextravasat  und 
enigadmDgene  Lull  zuaammengedraiigten  und  iu  ihrer 
FunetieB  beeiatrlebt|gtea  reehteo  Langt.  Die  KriAe  aind 
aehr  geaantten,  IbeOa  dnreb  den  Blntveilaat^  beaoodera 
aber  in  Folge  der  geatMen  Lungenßinctiön  und  der  dar-^ 
aus  resultirenden  mangelhaflen  Oxydation  des  Blutes. 
WiaderhoHe  Biuten^ziebimgen  sind  unter  den  Umstiindea 
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kaum  noch  zu  wagen,  obwohl  nach  dem  übereinstimmen- 
den Urtbeile  aller  AutoritätcD  in  der  Heihvisscnschaft  das 
Leben  im  MIbmuo  erhalten  werden  muss,  wenn  die  Eni* 
mbainng  «Dtor  Botehen  VatiMiUiHflMB  BeiUMUl  wcfden  mII  ; 

M  101  deoHMch  üe  üoilnog  tm  EMtmtig  4w  V«r* 
leisten  heute  nur  «ehr  gering. 

Ans  dieser  Darstellung  geht  schon  die  Beantwortung 
der  mir  gestellten  Frage  über  die  Dignität  der  ^'erletzung, 
4te  ich  auch  in  meinem  Gotaehten  vom  lOtea  d«  M.  als 
eine  leimingeffthrliche  achoB  noicaAenlet  babe^  gmgmd 
hervor,  und  ich  kam  denwach  tukt  Gotaehten  Aber  dia^- 
selbe  nnr  dahhi  abgeben,  daaa  die  dem  p.  p.  nngelBgta 
penetrirende  Brastwunde  eine  lebensgefährliche  V^erletzung 
ist)  und  dass,  wenn  es  der  Kunst  auch  gelingen  sollte^ 
das  lieben  des  Beschädigten  zu  erhalten,  jedenfalls  blei- 
bende NachtheUe  filr  seine  Gaanndhek  in  Palg e  dcnelben 
mt  bcflBfchten  aind. 

Den  12.  October. 

Auf  Requisition  vom  gestrigen  Tage,  die  ich  heute 
eririelt,  beehre  ich  mich  über  das  jetzige  Befinden  des 
Ii.  wie  folgt  gutachtlich  zu  berichten: 

Nachdem  die  gefehrvalle  fintafindnng  am  Idw  d.  M. 
gabracben  war,  haban  sich  im  Laulb  der  leisten  acht  Ta^a 
die  von  ihr  abh&ngigen  schweren  Kraakheltserseheiaungen 
nach  und  nach  verloren,  und  das  anhaltende  Entzündungs- 
fieber hat  sich  zu  einem  nachlassenden  Heizfieber  umge- 
wandelt, das  in  den  Bf  orgenstnnden  seine  Remission  maeht| 
«nd  in  den  Abendatunden  exaeeibirt.  Gleiebnaitig  ym^ 
aehwänd  das  kniaterade  Bmphysem  der  inaasro  Broat, 
nnd  die  Symptome  des  Blutextravasata  in  dem  rechten 
Cflwo  pectoris  vermindertcu  sich  von  Tago  zu  Tage.  Dean 
während  früher  die  gaone  rechte  Brusthälfle  einen  dumpfen 
Feicifssionston  gab,  nnd  daa  natoriiche  Reqpiiationa§a* 
linaeh  in  deiaalben  gar  nicht  gehM  wuida,  die  garan 
Brastaalle  hih*  standi  als  die  Inike,  und  dia  Maroaalnl» 
Räume  nach  aussen  gedrängt  erschienen,  während  bei  der 
Inspiration  diese  Seite  der  Brust  sieh  gar  nicht  ausdehatCi 
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iosdmi  surr  stand,  imd  hm  dm  BnpinHiiNi 
BMMhMMMn  giaitii—  ia  «Ke  Hik»  gaMboben  wurde, 
«id  dm  Allineii  miSbMmf  hon  und  oberflisliHeh  erfolgte, 
mkI  den  Kranken  fortwährend  die  Oppression  der  Brust 
beklemmte,  und  der  trockne  schmerzhafte  Husten  belästi<!:(e : 
haben  sich  bis  jetzt  alle  diese  Anomalien  zum  grösstcn 
Tbeil  verlofsn.  Der  Kranke  athmet  nun  lianiiidi  frei  «lod 
tiete,  die  leebto  SmtlMüfte  iel  dar  Utäm  an  Uafimf 
mmI  Vom  ao  siamlicb  glaicb  gawopdan,  and  dahai  aicb  ' 
bei  der  Respiration  normaler  ans,  der  Percusaionston  ist 
ober  der  Wunde  hell  und  sonor,  und  das  natürliche  In- 
apirationsgeräusch  daselbst  wieder  hörbar;  nur  unter  und 
neben  der  Wunde  ist  der  Toa  naeb  BMtt  oad  das  Jlo» 
apigatioBagai&aach  aiefat  aa  iranidiiaaa.   Hiaraoa  aifaallet^ 
4mm  das  JBztniTaaat  ao        rtaoibiit  waidan  ist,  daaa 
sich  die  dnreh  daoaolbe  eoaipriniirte  und  theilweise  ausser  • 
Tbätigkeit  gesetzte  rechte  Lunge  wieder  ausgedehnt  hat, 
nod  in  Function  getreten  ist,  iudess  in  dem  tiefern  Theile^ 
dar  raoblan  Brusth&lfle  Docb  ÜU^Iravaaai  varbaadaa  iat 
gm  laaga  die  reebte  Longe  nooh  ontbUig  mr,  blieb  dar 
P— ton  bnn  ond  traokaa«  In  dam  Maaaae  iadoaaon,  als 
ain  sich  wieder  auadebnte  ond  ihre  Fanetton  wieder  über» 
nahm,  wurde  der  Husten  locker  und  der  Auswurf  blut- 
airnifig*    Doch  bat  sich  die  Beimischung  von  Blut  im 
Aaaworfo  ia  den  leinten  Tagen  wieder  verloren.  Der 
Kinniii^  awar  aebr  abgeamgarli  Ifibll  aieb  daoh  wablar, 
ftaier  ond  briUtiger,  aain  fotfidlanoa  biaiohea  Oeaiobl  isl 
frischer  und  roonterery  sein  AppetÜ,  der  in  den  eralte  aebt 
Tagen  ganz  darnieder  lag,  wird  Jetzt  rege,  und  der  Schlaf, 
der  ihn  Anfangs  ganz  floh,  ist  ruhig,  fest  und  erquickend. 
Bnrcb  Scbwaiaa  ond  vUiio  neigen  sieb  kritische  Bestre- 
bnagan.  Wibrsoddioaer  giaatigan  VaigtagnnidBrlliBbH' 
MMang  dea  Kffaakbaüapfocaaaaa  bat  afab  kdaassn,  ob*« 
schon  die  Äussere  Wunde  stets  fest  veraoUooaen  gehalten 
wurde,  um  ein  jedes  Eindringen  der  atmosphärischen  Lufl 
möglichst  zu  verbindem,  und  diese  sich  auch  schon  gross« 
twÜNila  ndi  gaanndoB  GiaaniatioMtt  girfftüt  bn^  denooob 
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kl  loMiii  iMr  mfatcii  Bmatlidble  ein  Kaipye»,  d.  b.  «n 
■ttflidepot,  lidehBt  wahrscheiolMb  dan  melit  nioiWr- 
ten^  and  ohne  Zweifel  dunh  deo  BmlriU  der  Uift  ven 

dem  ersten  Verbände  deteriorirten,  Blutextravasale  gebil- 
det. Anfangs  drängte  sich  eine  w  ässrige  stinkende  Jau- 
che durch  die  die  äussere  Wunde  verscbiiesseuden  Heft- 
pflastinr  hindwnh^  daeoe  luU  sich  «her  jetsi  hei  der  eü* 
g^neneo  Veribeuennf  des  gtnsen  Zosleedes  b  emm 
gatartigen,  mildeii  ond  geeanden  Biter  umgeweadelt,  der 
ziemlich  reichlich  aus  einer  kleinen  Fistelöffnung  in  dem 
äussern  Wundwinkcl  abfliesst.  Und  diese  Eiterbildung 
io  der  BnieUiöhle  ist  deuu  auch  der  Grund  des  noch  fori- 
dmnideii  iMitUieiiden  Aeiiftehen. 

Dies  ist  dk  gedtingle  Mittheiteag  fiher  des  Veihal- 
ten  des  Krsokbeltsmistsiides  ia  den  leCstes  acht  Tagen; 
•  und  es  geht  daraus  hervor,  dass  zwar  die  hohe  Gefahr 
dbr  traumatischen  consccutivcn  Entzündung  beseitigt  ist^ 
"dass  sich  aber  dagegen  in  Folge  der  Verwundung  eins 
Vereüerasg  in  der  Brsslhihle  gebUdel  hei,  wodweh  der 
Knoka  in  ttpguastigen  Falle  m  die  Geftdir  der  LuDgeo'« 
Phthise  md  des  Sehrftehers  %'ersetBt  werden  kann.  Ich 
hoffe  jedoch^  dass  es  bei  der  grossen  Folgsamkeit  des 
Kranken  und  der  guten  Pflege ,  die  er  gcniesst,  haupt- 
sichlich  aber  bei  der  sonst  gesunden  Beschalfenheit  sa»» 
ner  Lugea  oad  het  seinan  jugendlichen  icriA^en  Kdipar 
gaihigsn  wiid^  denselben  auch  vor  dieser  Gefiihr  »t  srhfilniiu» 
die  Heilung  des  Eenpyens  na  Stande  zu  bringen ,  ohne 
dass  ein  Naciuheil  für  seine  Gesundheit  zurückbleibt,  und 
80  den  Kranken  allmählig  der  Geue«ung  enigegenfiufübceu. 
Den  20«  October. 

is  OMMSi  am  24.0clhr.  au  Pretoooll  fi^«l«Men  Chit» 
achten  wnrdenach  einer  detaiVirten  Beschreihung  der  Wsnds 
ans  ihrsr  Beschaflenheit  und  der  Richtung  des  Wundkanals 
die  Cougruenz  derselben  mit  dem  vorgelegten  Messer  nach- 
gewiesen, darauf  der  Mechanismus  der  Verwundung  muih- 
naaaslich  deducirt,  und  aus  dem  Blutreste  am  Hefte  das 
Massen  nnf  dis  Tiefs  das  fitiihiianala  wmrlrynohlissisi 
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Früher,  als  es  zu  erwarten  stand,  entleerte  sich  dttf 
£iierdepot  im  rechten  Pleurasäcke  durch  die  Fistelöffnung 
kü  ftossem  Winkel  der  Wände  $  die  Wunde  füllte  mch^ 
dtt  Oeffnong  eohloea  nlcfa,  und  YmmukU  bnld  gßmk 
GMtkmmüg  vemMiderten  siek  die  Stliniyin  kl  danIVMed 
tioncn  der  Respirationsorganc  uud  die  davon  abhängigpen 
Brustsymptome,  bis  auf  die  aufialleude  Kurzathmigkeit^ 
und  das  Fieber  verschwand  beinahe  gans,  indess  die  phy- 
•ytekneken  Zecken ,  der  dumpfe  PertueakineUin  und  d«r 
Mno^el  des  neldrlieken  Reepkntkin^fiaaokaB  ueler  nnl 
sma  Tkeil  neben  der  Wnnde,  dnMr  sengten^  denn  dnt 
Loealleiden  noch  keineswegs  geheilt  sei,  und  die  Lungt6  ' 
an  dieser  Stelle  wieder  gehörig  fungire.  Ich  rechnete  auf 
die  Hesorptionsthatigkeit  des  Ofganiarous.  Aber  die  Jürftfte 
nahtten  treU  den  regen  Appetitn  nieki  nn,  vWnMkr  ipfi^ 
M  der  Krtnke  ven  Tnge  nn  Tage  mimt  «ebv»  eb^fi 
SweUely  weil  Um  der  Bmnniwekiy  nn  den  er  sehr  go>» 
wohnt  ist,  und  der  ihm  ein  nothwendiges  Lebensincita* 
ment  geworden  war^  mit  Kucksicht  auf  das  BrustJeideo 
noch  immer  entzogen  werden  musate.  Pletniiib  blieb  in 
Felge  einer  Indigentian  der  Appetifc  aua,  nnd  an  bildalf 
aiab  unter  da«  Biafluaee  der  kanaekendan  Ktankkaila. 
eonalitulian  ein  gasUiaek-^nervdBea  Fieber  aon,  daa  ka| 
dem  höchst  geschwächten  Zustande  des  Krauken  nicht 
ohne  Gefahr  blieb,  und  die  scheinbar  begonnene  Hecon*» 
valoscenn  aaf  das  Uoangeaakinate  uaterbiack»  Diese  Er« 
aekeinupgan  banmukigtan  um  aa  nakrj  ain  die  Anie^ 
aynptoine  akk  wieder  Ten  Tage  an  Tage  steigeiteny  an4 
der  dumpfe  PercussioDaten  nnd  mit  ihm  der  Mangel  def 
natürlichen  Hcspiratiousgeräusches  wieder  in  zunehmend 
weiterer  Ausdehnung  beobachtet  wurde.  Es  konnle  gaf 
keinam  Zweifel  unterliegen,  dass  sick  die  fiifaKkökla  vai| 
anuam  gefiUi  kake^  uad  dar  £itar  in  gviaaerar  Maana  al| 
ja  aagekinft  aet  Bald  wnrdmi  die  Intareaatabtana  dar 
Seite  wieder  atarker  kervorgetrieben,  und  besonders  in  daf 
Gegend  der  Narbe  eine  deutliche  Fluctuatiou  wahrgeuom« 
man.   Dessenni^feaebtet  batte  daa  Fiaker  bei  dem  Ger 
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hmukm  flhm  iifiu.  jHgtlkm  ait  A«ttMr  «ad  Jfcir.  GUm 

fr.  pat.  «Mi  hm  der  voreichtigen  Darreichung^  kleiner  Quan- 
titäten Branntwein,  der  dem  Kranken  ausserordentlich  be- 
kam, den  beunruhigenden  nervösen  Charakter,  der  aicli 
IbMMiders  durch  aBhaltend«  Schlaflosigkeil  uod  «ne  groita 
Vwntm  kMd  «Ab»  nimm,  imd  Apfelat  wd  SdM  w»- 
m  mi  Im  RuiriwlMu»  dcMalfcwi  nröckfalielirt  An 
SO.October  wurde  an  der  am  meisten  fluctuirenden  Stelle, 
in  der  Narbe,  die  Brusthöhle  geöffnet,  worauf  gegen  ein 
halbes  Quart  hellgelber,  sehr  ubelriecheudec  £iter  in  eioM 
gmtäigoa  Smdil«  ail  gmMr  BrlaiditmDf  das  Knuh* 
Im  iMTvaraliMtla.  io  4m  iiM»tlUg«iidaii  WoehaD  ww^ 
m  lange  dar  AvaHoia  noch  ataik  war^  die  BraatMita  ea» 
taplasmirt,  spater,  als  sich  mit  der  Verkleinerung  der 
Eiterhdhle  die  Absonderung  verminderte,  wurde  die  Oeff- 
mmg  nit  aioem  einfaaben  Manaigpflaatar  badeckt.  Je 
gaiiagar  die  AbaendanNif  «arde,  aai  deate  arahr  veilar 
aM  ia  dar  Umgegead  daa  Abaeaaaea  der  daaipfe  Faiw 
cussionston,  und  das  naturliche  Respirationsgeräusch  trat 
an  seine  Stelle,  indess  die  Functionsstörungen  der  Lunge, 
and  beseadera  die  Kurzathmigkaifc  und  der  Husten,  gleich- 
aaitif  iaaaer  mtkt  ia  dea  UkHeigniad  trataa.  Dia  kuaat- 
Mia  ilalelilbaag  aeigte  aidii  die  geriagate  üaigaagaMi 
Im  aehKeaaen,  nad  eral  ia  den  leiaCea  Tagen  deaDacaartPar, 
nachdem  die  Absonderung  nor  noch  in  wenigen  Tropfen 
Lymphe  bestand,  die  aus  der  kleinen  Mundung  hervor- 
MpMtea,  die- physikalischen  Zeichen  die  Verbeiluag  daa 
Bhaiaaekaa  aad  die  aarickgalBelirte  lalegiitit  daa  ^m^ 
latiten  liaatlMia  aad  der  eoaiprinüften  Longe  iaütirtaay 
aad  iAmt  Ktaalte  aeken  itogat  flebertrel  aad  ia  daa  ^niHaa 
Beaitz  seiner  frühem  Kräfte  und  Euphorie  gelangt  war, 
aehloss  sich  dieselbe.  Durch  den  reichlichen  Gebrauch 
der  Oelatim  Lkken.  hUmd.  und  der  Päffge^  amara  ^vaffde 
die  Baüaag  aateratitat.  ia  dea  eiatea  Tagen  dea  Jaaaw 
Imata  der  Kiaaka  als  veMfceawaaa  gelMiil  aaa  dar  K» 
entlassen,  und  dem  belielfeaden  liiqaiailaHAte  ^«a  aatear 
TdUigea  Genesung  Anaeige  gemacht  werden.    Auch  ist 


Digitized  by  Google 


—  543 


derselbe  bis  jetzt,  obwohl  er  setoeni  Götzen,  der  Trunk«- 
Sttcht^  wieder  sehr  reichlich  geopfert  bat,  gesoud  uod  frei 
TMi  allea  Folgedbelo  geMieben« 


debnrt  eines  Bemi^ffimkt§i 

BMbMhtet  u4  nitgvthelH 

vom  Dr.  Krieg,  pracL  Arzte  ia  Meneburg« 


In  Aolbiige  des  MoMto  Jimmr  werde  idi  «ufgetoü 

dert,  eiuer  dem  wohlhabendem  Bürgeretande  angehörigeu 
Kreissendeii  beizustehen.  Die  Frau  war  38  Jahre  alt, 
hatte  apat  geheirathet  und  drei  geauude  Kinder  leicht 
gaherao.  Die  jataige  viarto  Schwangaiachaft  dbeaiUi  eaob 
ima  AoablaibeB  ^er  Parioia  mtä  daai  aietea  OiwfaiM*' 
werden  der  Ktndaabawegungen  gereehaef,  bafaNe  4t  We« 
chen.  Schon  wahrend  der  ersten  Hälfte  der  Schwanger- 
schaft hatle  die  Frau  sich  auffallend  matter  und  unbe- 
haglicher gafiihlt,  als  sonst,  auch  hatte  der  Bauch  aahf 
bald  eioao  varhiltmaaaiiaa^  angawehnliahaD  Uarfiang  m»^ 
faieht.  LeCetaier  nahni  anch  apilsr  ebaroteig  tta,  die 
Frau  wurde  ftnaserat  unbehulflich,  rmhr  atlm&hlig  de» 
Appetit,  kam  von  Kr&ften  und  begann  am  Oberkörper 
aichtlich  abaamagern.  Dio  Brüste  entwickelten  sich  bei- 
Mdia  gar  eicht.  Seit  24  StnadeD  eaigian  aiah  aodlicli 
Wahin>  walehe  Jadaeh  teaier  oaltfifl%ar  ee  wariM 
eaKenen.  kh  ihod  den  Laib  oBom  ausgedehnt,  elwae 
überhängend,  und  so  prall  und  hart,  dass  bei  aller  Mühe 
Kindestheile  durch  die  Bauchdecken  nicht  durchzufühlen 
waren.  Durch  den  Muttermund  drängte  sich  eine  groaaOi 
darbb&uiigai  ued  aalbat  ohne  Zathon  van  Wehae,  aahr 
ainib  Blaae:  dagegen  wer  ein  verfiagander  KhidaatMl 
eMh  hier  eiehc  le  aiieiilieM.  ünlar  diesen  Ümattodav 
entschloss  ich  mich,  mit  der  Hand  einzugehen,  um  die 
Kzploratioo  zu  vervoUal&nd^gen  und  nöthigenflüla  aoglaich 
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Wiitor  op«iireii  m  kteaca.  Dm  gweliali  «iif  dtm  sofort 

bereiteten  Queerlager.  Sehr  leicht  gelangte  ich  au  die 
Füsse  des  Kindes,  sprengte  nun  die  Blase  und  vollzog 
die  Wendung.  Da  ergoss  sich  in  lauge  anhaltendem 
Strome  eine  ungeheure  Menge  Wasser^  weJche  das  kleine 
Zimmer  bnehstWieh  nberaehwemmle.  Kinen  pidtslicben 
CoUapiui  besorgend,  suchte  ich  die  Entleerung  dadurch 
zu  verzögern,  dass  ich  meine  Hand  aus  dem  Muttermunde 
nicht  zurückzog.  Wehen  fehlten  gänzlich,  und  so  wurde 
die  Geburt  künstlich  vollendet.  Das  Kind  war  männlichen 
Geschlechts^  aber  ein  Hmktphaläi.  Es  lebtej  bewegte 
aidi  Anihngs  aiemüch  lebhaft,  dann  nur  noch  in  eumelnen 
ssa»uisivisehen  Stockungen;  Amfeehn  Minuten  lang  liess 
es  von  Zeit  zu  Zeit  ein  schwaches,  beinahe  meckerndes 
Wimmern  vernehmen;  erst  nach  22  Minuten  hörte  der 
lltnscUag  suf.  Die  Gebärmutter  war  immer  noch  sehr 
wmg^Mmtp  und  obgleieh  bis  dahin  kaum  ehi  Trojpte 
Wut  geHssseii^  sckiett  doeh  die  bei  der  Abldsuag  des 
Vfuehi  wahrgenoflnueue  ungewöhnliche  Ktee  der  Nabel- 
schnur, in  Verbindung  mit  allen  übrigen  Erscheinungen, 
auf  einen  krankhallen  Zustand  der  Placcnia  hinzudeuten. 
Nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  schritt  ich  deshalb  zur 
SutfenMuif  der  letitem.  Dieselbe  süss  nach  oieinllch  toi 
«p  der  veidein  Wand  des  ütmut.  Sie  war  vctt  gfouseni 
Vrofaoge,  aber  sehr  dunn/  besonders  in  der  Mite,  wo- 
durch sie  sich  gleichsam  zweilappig  darstellte.  In  den 
mittlem,  fast  häutigen  und  vor  dem  Lichte  durchsehet« 
i^saden  Theil  hatte  sich  die  Nabelschnur  eingesenkt.  Uiese 
war  m&ssig  stark  und  nicht  über  8  2&ell  lang.  —  Dist 
SVau  verlor  toserst  wenig  Blut,  befimd  sich  nach  Um-* 
standen  wohl  und  wurde  wftbrend  des  WocheubeUes 
durch  besondere  Zufälle  nicht  beunruhigt. 

Die  Knicht  selbst^  obwohl  kleiner,  als  ein  aasgetra- 
genes Kind  in  der  Regel  zu  sein  pflegt,  war  an  Rumff 
und  Gliedern  von  regelmissfgesi  Bau  und  trug  die  Kenn^ 
■mchen  vollkommener  Reife.  Nur  der  Ha^  war  missge- 
bildet^  und  «war  bestand  die  Abweichung  vom  Normalbsu 
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in  derjenigeu  Form,  die  wir  als  üemicraniay  MkrocephaUa^ 
•d«f  passender  als  jinatcepliaüa  aufgeführt  finden.  Vorn 
MM  I  ZoM  «ber  dm  ob«»  Rm40  dm  Oririki,  wql  hmim 
Mtoo  \  IMI  fiber  ten  ioMeni  CMdrgaoge,  biMtlMi  #l 
SebftdetliMelien  durch  Uabicgung  MMh  laiMo  eiar  aiNi* 
lieh  scharfe  Kante  und  statt  des  Schädclgcwölbes  eine 
ungleich  concave,  stellenweise  weniger  oder  mehr  einge* 
druckte  Fläche ,  welche,  beinahe  zirkelrundi  84:hjef  nach 
kuHm  vnd  abwiits  vertief  Mda  Augftpfei  w»r«D  ytolamd 
Wrvorgetmbeii,  und  die  AagMlider  ff«idit«i  »Mit  wo,  lii 
■o  bedaekan,  w&broiid  dagegen  di«  Ohrm  iiMh  mmm 
umgestülpt  und  halbzirkelförmig  umgebogen  waren.  Die 
coiicave  Oberfläche  des  Kopfes  zeigte  sich  nur  vorn  und 
MÜwärtil  mit  dünnem  dunklem  Haar  bedeckt,  der  mitt-* 
Im  Tbeil  war  kahl,  und  atch  hinlen  hefand  Mch  mm 
dmkelrolbey  loeker  (unuflUdeodei  etwa  UMrieigroiiM  8lell«^ 
•Ime  jedoeh  eigeatlieh  eiaen  Baatel  aa  Mdea«  Aadi 
konnte  ich  eine  Oeflnuug  in  dieser  Gegend  nicht  ent^ 
decken.  Mittelst  eines  Kreuzschnitts  wurde  nichts  ent- 
ieeti,  als  etwas  dooass  Akit,  und  das  UinierhauptbeiO) 
aaf  wehdMni  die  genannre  rothe  und  schwammige  Haut« 
farthie  laf ,  fhnd  ieh  an  dieaer  Stalle  vdMndif  verinii» 
eliert«  8e  seigte  sieh  aaeb  Taa  der  grosses  vardm 
Fontanelle  keine  Spur  mehr,  überhaupt  schien  mir,  so  weit 
dies  durch  das  Gefühl  und  die  Percussion  ermittelt  wer- 
den konnte,  die  Ossificatiou  der  Schädelknochen  weiter 
fiMigeschfitteB  au  aeiUi  als  dieses  sonst  bei  Neugebornea 
dar  Fall  ist.  Dia  BififtiuDg  dsa  SeMMMa  oder  eia  wai* 
lassr  Gebiaudi  dea  Mamrs  wurde  a^r  leider  aioht  ge- 
ataltety  and  selbst  jene  oberflächliche  Untersachung  durfte 
ich  bloss  in  Gegenwart  des  Vaters  vornehmen. 

Dennoch  halte  ich  diesen  Fall  zur  Wurdigaag  dea 
pathekgischen  Uergaagea  bei  den  sogenannten  Hmomiga» 
biduBfea  Vk  niehl  gaas  «neifiebig,  Znobchat  leaclrtafc 
mU  eia,  daaa  der  Aet  der  Hiaabüduni  euier  aehr  llahea 
Lebensperiode  des  Embryo  angehört  haben  müsse,  sowie^ 
dass  die  Ursachen,  deren  Jßinwirkung  ihn  veranlasste^ 
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maiilnriadier  Alt  giwuea  wmm,  in  müna  dMMMMtot% 
«I  J«r  PlamiM,  4m  NtM&tram«,  den  yirtmngm  Ia» 
htll»  der  FVodtfliiiifte  mdl  «i  der  Fracht  Mllat  nid^ 

wieseueu  Abnorrnitäteo  sich  nicht  als  Kraukbeiten,  sod« 
dero  eben  nur  als  Krankheilsproducte  verhalten«  Ferner 
Mheini  mir  die  seit  Cooper  und  Dumonceau  gleitend  ge» 
MMfate  Jkamtki,  werde  die  firaglidie  Mieehildoi^  mmm 
■eUieeriieb  dweb  die  Kdne  der  NeMeelmar  beding, 
«selche  sie  hei  AcepbaleB  imner  eefar  kera  -  hie  auf  2 
Zoll  —  fanden,  während  sonst  die  Länge  derselben  mit 
dem  Alter  des  Fötus  in  gradem  Verhältnisse  su  atehea 
fätgLf  eioer  andern  Auffeeaung  weichen  zu  müssen,  naeh 
Wirher  vieloiehr  in  einer  sehr  MbeePeiiede  der  Sehwa»^ 
§nmhwtl  das  Bi  Oberhaupt,  ala  GaaBea  belraehtety  kraab« 
hall  aflleiii  wird^  wodorch  die  BiMougsthitigkeit  eben  au 
der  Stelle  die  wesentlichste  und  iu  ihren  Folgen  bedeu- 
tendste Modification  erfahrt,  an  welcher  sie  zu  dorselbeo 
Zeü  mit  überwiegender  Energie  sich  zu  äussern  beeCMBBU 
war.  Iu  Rücksicht  auf  die  enaeliMMTiieüe  dea  Kim  md 
die  Umaae  dea  liaibrye  iai  daa  ehronelog iaehe  G^^ 
aats  ihrer  Bildaag  augleich  daa  ihrer  Missbil« 
dung.  Mit  dem  Aufhören  der  störenden  Momente  tritt 
nun  zwar  die  Bildungsthätigkeit  wieder  zurück  in  ihr 
natudkhes  Recht,  ist  aber  uuvenudgead,  die  ioswiachea 
eatetaadenen  Abweiehiiiigea  van  der  nermaien  Geetatt, 
die  KiaakheilaMeidaea  aad  alle  aeeaadire  Fe^M  dar 
Kiaakheit  aa  beaeitigeo.  Aach  Bnnimft  Behauptung,  die 
Anenccphalic  komme  nienals  ohne  gleichzeitige  Spina 
bifida  vor,  erweist  sich  durch  obige  Beobachttmg  als  oiw 
gegründet.  Gleichwohl  erscheint  die  vorerwähnte  roHia 
Stelle  am  Hbüeihaupte^  abachea  dareh  liwtachreiteMiaaa» 
aüfatiaa  aaanMhr  §m  geachlaaaea,  akhia  Anderea  aa  aen, 
ala  dia  aareitiigbare  Spar  eines  der  Ruckgratsspaltung 
analogen  Zustaudes,  vielleicht  aus  jener  frühen  Periode 
des  Fötuslebens,  in  welcher  der  Kopf  vom  Stanaae  noch 
aieht  vaHkaaanea  geachiadea  wir. 
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I.  £inflasi  des  Clinia'«  nad  Allerf. 

Der  jetzt  an  den  Fenstern  Berlins  frische  Blätter 
entwickelnde  Eplieu  erinnert  mich  an  den  Epheu,  dei  ia 
ISaddeutscblaud  Bäume  und  Mauern  üppig  umrankt. 

Schon  dnan  unser  fipbea  keine  Blutlien  liifl  ke^ 
weisti  dsss  er  niekl  n  sekMin  Vntirlinii  leke.  Wie 
kern  er  kierkert  Deee  er  ans  den  Giften  m  lisiniHiilii 
Wälder  des  Nordens  gegangen,  ist  unwahrscheinlich,  da 
diese  Art  der  Verbreitung  bei  den  cultivirlern  Feldfrüch- 
ten nie  Statt  findet.  Sollte  er  nicht  vielmehr,  gleich  den 
in  Neiden  gefundenen  Uekerreeten  sndlidier  Tkiere  nef 
eiM  ftuhere  Brdreveintioii  eder  einen  Weeknal  des  Ol»» 
m's  u  nnsrer  Gegend  hindeuten? 

In  seinem  Vaterlande,  wenn  er  jung  ist,  trägt  der 
Epheu  Blätter,  eiförmig  zugespitzt,  mit  glattem  Rande 
und  turgeecirendy  daee  ein  Norddeutscher  ihn  kaum  er* 
kennt  Aker  wenn  er  alt  wird  und  nach  dort  su  hlukei' 
aafkdfty  tritt  das  peiiphenscke  bekea  aarnek  —  dar  tm»  * 
gar  sckwiadet,  daa  Blatt  wkd  Memrtig  und  eikilt  dank 
sein  hervortretendes  Knochensysten       die  verknöchertes 
Arterien,  eine  tief  eingelappte,  fast  handförroige  Gestalte' 
Wie  bezeichnend  für  die  sudliche  Natur ^  für  den  Süd* 
Under  aelkat,  der  in  sainec  Jegewl  Yen  Kraft  and  PüUa 
dea  Kdrjpera  atret^  nul  ka  Alt«  tot  m  tSm&m  gfcaiüt 

In  uuserm  Norden  entwickelt  sich  der  jugendlidie 
Körper  nicht  so  ohne  Maass,  und  man  findet  neck  unter 
Greisen  und  Matronen  schöne  Gestalten* 

Se  kalten  anck  die  Pflannen  nnarer  Gegend  en 
BkenaMUias  der  ISckdnkeit  ftet,  dsaa,  wenn  wir  dieaeiken 
aater  eüdltekem  Hinnel  seken^  wir  sie  kenn  ffir  dissel- 
ben  halten  möchten. 

— n.  Ä  Cu 
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2.  Trfigliehkeit  d«r  Progrnoso  bei  der  Rese  der 

Neugobornen. 

Bei  einem  drei  Wochen  «lien  Kiode  mäuulicheu  €Se- 
Bcbleehfs  eDlelaod  ohne  bemerkbare  Ursache  eine  rosen- 
wtife  EnAiiiiduog  des  Scielaaie  «nd  dee  Fsnnr,  welche 
•ich  rasch  über  den  Unterleib  bis  zum  Nabel  und  über 
deu  oberii  vordem  Theil  beider  Oberschenkel  ausbreitete. 
INe  ergiiffenen  Tbeüe  ochwollcn  auf^  wurden  gespannt, 
•ehr  haKy  nabifii  eine  dtwirle  Rdthe  an^  aod  seigCeB 
•ick  kmm  leiaealeB  Dnwko  sehr  aehfterabaft.  Die  Vor* 
kanl  war  so  angeschweUen,  daaa  sie  te  Oealall  «hier 
Blase  fast  den  Ausgang  des  Urins  hemmte^  an  ihrer  Oeff- 
ttung  zeigte  sich  etwas  eiterartige  Feuchtigkeit.  Der 
Ansdniek  des  Gesichts  des  Kindes  war  sehr  leidend^  und 
«0  wiMieil«  dasselbe  fkal  ebne  Uaterbreebnag ;  bei  dclr 
geringsten  Bewegung  ond  deoi  leiaeilen  Ihmdkt  auf  die 
ergriCRBoen  Tbeile  scbiie  das  Rind  taut  aof^  es  trank  nicht 
an  der  Brust,  fieberte  stark,  und  hatte  von  Zeit  zu  Zeil 
grünliche  stinkende  Stuhlausleerungen.  Bei  dem  innem 
Gebrauche  des  Syrup,  £Um  und  Aq^fotmeuL  sur  Unte^- 
kaMiing  der  Sftubiaosleenuigen  «id  spiler  eiaes  Ao%iisses 
wm  Gkattdllon  uad  yiiedsrblumea  sur  BefMerang  det 
HautausdfittstUDg,  so  wie  bei  der  ftasseni  Anwendung 
von  warmen  aromatischen  Kräutersäckchen  auf  die  er- 
griffenen Tlieile  fing  die  Härte  und  Geschwulst  an  zuerst 
kl  der.  Peripherie  abzunehmen,  und  die  dunkle  Rothe  sich 
kl  ckie  Mkr  gslbikke  JUttke  umnwasddii.  An  Munlea 
Tage  trat  nAbschilferung  der  Haut  ein,  und  das  .Kkid 
Wttrde  wisider  heigestellt. 

Siniineitt.  Dr.  Wirth. 
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Snr  Geschichte  der  Itrebsigen  Eniartao|t  des  Darmkanals.  Von 
Prof.  Dr.  Mohr.  —  Drei  Fälle  von  WirbolrbewMliMnatu 
Vom  Dr.  Arnoldi.  —  Krit.  Aiueei^er. 


MiMIieilaiigeii  aus  der  meclicinischeii  Abiheilimg 
des  JuUushospilals  m  Würzburg. 


Professor  Dr.  Mohr  daselbst« 


(FortneUung  iraberer  Mittbeilao^en.)  *) 

n. 

Zur  Geschichte  der  krebsigea  Eotariuog  des 

Darmkaiials. 

Erster  rall.  If  SekmHi,  44  Jahre  iAt,  froher 
kriftifer  Constitution,  eines  strapaeiösen  Lebens  nneracbtet 

iniiuer  gesund,  leidet  seit  einigen  Jahren  —  welche  er  in 
einem  ruhigen  lucrativen  Dienste  und  unter  manoichfachen 
Ansscbweitogen  in  itoAe  0  Fsnere  verlehi  —  seilweise 
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an  dyftpapliicheii  Ench^mgax  und  ]»khim  Apftroibnag 
des  ikMoMOf,  milmiUr  Mich  tu  Flfttoleidk  Diese  Za* 
fftUe  haben  übrigens  nie  eine  besondere  RIHie  eireielily 

und  ihn  nie  zur  Anwendung  anderer  als  di&telischcr  Mittel 
bestimrot,  obgleich  sie  sich  in  der  letzten  Zeit  mit  einiger 
Abmagerung  verbuiiden  haben  sollen.  Seit  einesi  halben 
Jahre  aber^  (seü  der  Kranke  statt  des  früher  gewohnten 
guten  Weins  schlechten  Wehl,  Most,  anch  wohl  Schnaps 
trinkt),  ist  allnifthlig  eine  merkTiche  Veisehlimnieniug  em- 
getreten^  die  AuAreibung  des  Unterleibes ^  die  Verminde- 
rung des  Appetits  und  das  Gefühl  von  Belästigung  und 
Völle  nach  Befriedigung  desselben  coostaat,  der  Stuhl 
Bwei  bis  drei  Tsge  angehalten  und  trocken  geworden. 
Araneien  von  Aenten  und  Nichtftmten  (von  letntem  aus 
der  Klasse  der  ^SNmi  und  J^piriiuosa)  gereicht ^  haben 
wenig  oder  nichts  geiiülzl-  einige  Besserung  ist  nach 
14 tagiger  Behandlung  im  Juliushospitale  (während  des 
Februars  1842)  eingetreten^  doch  liess  das  Aussehen  des 
Kranken  und  sichtliche  Abmagerung  auf  ein  tief  begrün- 
detes Leiden  und  baldigen  Ruokidl  scWiesssni  auck  kehrt« 
Patient  schon  am  3Ql  April  in  die  Anstalt  nniick ,  nach- 
dem er  ausserhalb  derselben  seine  alte  Lebensweise  wie- 
der versucht,  aber  eine  sclmelle  Verschlimmerung  erlitten 
hatte. 

Statui  praeiem.  Grosses,  starkknochiges^  fast  ske- 
letfthnlich  abgemagertes  Subject;  straflkugiges ,  rothbraun 
gefirbtesj  durch  den  fixen  stechenden  Blick  seuer  tief- 
liegenden Augen  unheimliches  Gesicht;  ruhiges  Athmen; 
weiss  belegte  feuchte  Zunge;  gleichmassig  aufgetriebenes, 
fast  tyrapanitisches,  schmersloses  Abdomen ;  angehaltener 
Stuhl  ^  trockne,  verschiiui|iftn,  seWaffe  Haut}  UngmmK, 
klamer,  leerer  Puls;  spirlioher,  Mass«  Urin.  Klage  ttet 
die  früher  erw&hnten  subjeetiven  Zeichen  und  etwas  ver- 
mehrten Durst.  Demulieniia. 

1  —  7.  Mai.  Zunehmenden  V'erfall  der  KräAe  abge- 
rechnet^ keine  wesentliche  Veränderung  in  den  Zeichen. 

8.  Mai.   Reissendoi  über  das  ganns  AbdmnsD  ver- 
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breitete ;  bei  Berührang  etwas  gesteigerte  Schmerzen; 
dreimaliges  galliges  Erbrecheu ;  leichte  Fieberbewegungeo. 
Soarif,  cruenL  ad  abdamen;  fridkmet  wmeturuUes. 

10.,  11.  Mai*  Fi«befb0w^giuigMi  uad  Sehmenen 
inlen  alhnfthlig  wMer  surSok;  im  Abdonra  wird  rioe« 
tMtioR  benerklieh.  Unter  allmähligem  EricaUeii  der  Ex- 
tremitäten und  Schwinden  des  Pulses  erfolgte  am  Ilten 
ruhig  und  saufl  der  Tod.  Erbrechen  war  seit  dem  Öten 
nicht  wieder  eingetreten. 

Sectien  d«i  16.  Mni^  37  SUmdea  nach  dem  Tode. 
Braslbdhle«  Lmke  Lunge  frei^  lechte  langBell%  mü 
der  BraelWMid  ▼emachsen;  beide  in  ihren  ehern  Lappen 
etwas  emphysematisch^  in  den  hintern  Parthieen  ihrer 
untern  Lappen  üvid  gefärbt;  daselbst  eine  schwarzrothe^ 
undeutlich  knisternde,  massig  dichte  und  sftlie  Durch- 
■chniitaaiehe  darbietend.  Hers  in  aeiner  rechten  Hilft« 
weit  «od  Bchlaff^  in  aeMcr  liniien  Hilfte  cyhndiiach  ge« 
staltet,  aoflhiiend  Terachmiehtigty  dicht  nnd  derb  wie  ein 
solider  Körper  anzufühlen;  in  seinen  linkseitigcu  etwas 
verkleinerten  Höhlen  ( — )  leer;  in  seinen  rechtseitigeu 
mit  dunklem  und  locker  geronnenen  BhitCi  ao  wie  nüt 
Webten  fibrinteen  Gerinnaeln  veraelMn. 

BaachhShle.  In  der  Baochhdide  swiachen  fGat  und 
aedia  Maaea  trfiber  braungelber  Sereaitit  angeaammelt. 
Leber  schmutzig  braunroth,  massig  dicht  und  derb;  in  ih- 
rer Blase  bräunlichgelbe  dünnflüssige  Galle.  Milz  platt 
geformt,  schlaff,  stark  gerunzelt,  eine  braunrotbe,  massig 
nfirbe  nad  bfüchif e  Dorchachniltaiftche  darbietend.  Ma- 
gen auf  die  Hilfte  acinea  NenMl-VehuMna  redodrt,  ob» 
geaiehi  derh  and  dickwandig,  vad  swar  gleicharfMg  in 
aeiner  ganzen  Ausdehnung  anzufühlen;  in  seinem  Perito- 
nealüberzuge  von  einer  beiläufig  hriefpapicrblattdicken,  fest 
aufmtzendeu,  ungemein  dichten  und  zaiieoi  streifig  weisSy 
gidaaten'theüa  adtwaisgrau  gefirbteB  nid  arit  Icleiaev 
weia^gtaacD  CteamilatieMi  dnebwebten  BaoMdatien  nber- 
IMdet;  auf  der  Dwebadmittailiebe  in  der  Hiefatnag  veo 
Aussen  nach  Innen  die  uachfolgeudeu  Schichten  darbietend: 

38« 
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1)  tei  QiiYeiiiideiiM  sefBsan  UeiMiauf  mil  ihM^gm^ 
dM  IBzBiidatoy  2)  einen  kulenblnitdickeB  weietütheo 
Streif  (des  indoiirte  subnertee  Zellgewebe),  3)  eine  dem 
Fleische  der  Citrene  ähuliche^  zuuächst  dem  Pylorus  einen 
halben  Zoll,  in  der  Nähe  der  Cardia  nur  noch  2 — 3  Linien 
dicke,  senkrecht  von  unter  sich  parallelen  weisslichen 
SUeifen  durabaetate  Schicht  (die  adnhSs  entaiteU  Mui* 
mOani  «ü  ihien  intentiüellen  Zellgewebe),  4)  ein  amIIp* 
weiseee,  etwas  eompressibles,  beiliufig  2— 3  Linien  dloken, 
sellig-fibröses  Stratum  (das  entartete  submucöse  Zellge- 
webe), 5)  die  bräunlichgelb  gefärbte,  von  schmierigem 
Schleime  uberkleidete,  stellenweise  etwas  aufgelockertei 
•nderortn  ma  derben  ScbletmhauifaUett  angewnlatete^  etwas 
verdickte  y  fest  auf  den  unterlief  enden  SkroHi  aufbitsendn 
Scbleimhautecbicbt.  Omieniim  des  Magens  ans  einer  ei* 
gelben  Flüssigkeit  bestehend.  Cardia  und  Pyhrus^Klappo 
ohne  andere  als  die  schon  angegebenen  Veränderungen, 
durch  letztere  übrigens  in  ihrer  Permeabilität  nicht  beeio- 
trichtigt.  Ommium  nuffui  su  einem  etwas  über  swsi 
Queerftnger  breiten,  beil&ufig  Queerfinger  dicken,  hdckegjg 
uugleiehen,  obeiiftehlieh  braungelb  gefirbten,  aof  dem 
Durchschnitte  fächerig  sich  durchkreuzende  mattweisse 
sehnige  Streifen  stellenweise  mit  eingelagerten  indurirten 
Fettkdmem  darbietenden  Strange  eutlurtet.  MumUermm, 
besonders  aber  dünne  Gedärme,  ven  einer  kaum  nadi- 
welsbsren,  scbwiiBlicfagsauen,  wie  mit  feinem  KeUpnlver 
besUubten  Bxsudation  fiberkleldet;  ersteres  längs  seiner 
Insertionsstelle  von  den  Endtheilen  des  Jejunums  au  bis 
zur  Coecalklappe  mehr  oder  weniger  angewulstet  (die 
Durchschnittsfläche  der  am  stärksten  vortretenden  Anwul- 
stungen  ergab  ähnbche  Verinderungen  wie  der  Dmcb« 
sebnilt  des  Ommdm  «miM);  ausserdem  streckweise!,  aad 
awsr  gkkhfidls  längs  seiner  Insertiensstelle  im  JG#a- 
sae»  auf  einer  kurzen  Strecke,  im  Hcum  in  fast  ununter- 
brochener Folge  von  dessen  obersten  Paithieen  bis  aul 
die  Entfernung  von  1^  Schuh  von  der  Coecalklappe  —  mit 
queeq^elageiten,  durch  strabliga  Ktnaieha^g  uad  K  mcbai^ 
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49t  iNrii^genden  (iMUweiMeii)  SaroM,  und  in  dar  Tielb 
Aililbire,  «nffclieiiieiid  io  den  DamwaDdung^en  gelagerte 
Mite  ausgezeichueteu  Depressionsstcllcn  ( — )  versehen. 
Dünndarm  massig  voluminös^  massig  dickwandig  und  tei- 
gig anzufühlen,  eine  beträchtliche  Menge  dünnen  lichtgelb 
gefärbten,  leicht  kothig  riechenden  Schleima  einachUeaaend. 
Dinadannaaehleiflibaat  in  «ahlraiehe  zieailieh  derbe  Schleim- 
hauUUten  vorspringend,  mit  flachen  achwars  ponctirtan 
Plaquen  und  mit  einzehien  wenig  entwickelten  Brunner- 
9chen  Drüsen  versehen:  ausserdem  mit  wenig  vortreten- 
den, zum  Theil  graulich  durchschimmernden  Geschwülsten 
von  Kirschkern-  bis  Hase^iuasgrdaae  bezeichnet,  die,  vne 
mth  auf  der  Dnrchachnittafl&che  ergab  ^  darch  Verdickuog 
(«Qf  2*-3  Linien)  und  aenrhdae  Entartung  der  onlerlie- 
genden  Darmstrata  bedingt  waren.  (Die  Mwco9a  war  nir^^ 
gends  mit  ihnen  fest  verwachsen,  noch  viel  weniger 
durchbrochen;  die  Strata  selbst  schienen  wie  von  Aussen 
her  in  die  Hehle  dea  Darma  vorgedringt^  und  umschloasen 
ainaii  kohlaehiranen  gleich  dichten  Kern.)  CoMm  und 
Coim  atoembm  mit  dicklichem  gelben  Ficalbrci,  übriga 
Colonstheile  bis  zu  der  gleich  n&har  zu  beachrc^enden^ 
an  der  Uebergangss teile  des  S  romanuvi  ins  Hectum  ge- 
lagerten, Stenose  mit  dicken  braungelben  Kothballen  er- 
fiUll.  Celonaachleimliaut  in  der  bezeichneten  Ausdehnung 
auf  achoratBiggelbem  Gmnde  mit  inaaerat  zahlreichen 
bimiMüthao,  wie  eingehraoBten  Flecken  ood  an  verachie» 
denen  Stellen  der  Richtung  von  Qooerfallen  folgend  mit 
weichen,  gelblich  gefärbten,  ziemlich  fest  aufsitzenden 
liXsudatiouen  bezeichnet,  bezüglich  auf  Dicke  normal; 
daaglaicheo  onterliegende  Strala  und  Lumen  des  Organs. 
Stmoae  —  durch  ringfiirflMge  Binachnumiig  beiläufig  in 
der  Breite  von  zwei  QneerAogani  and  fSblhare  kootiga 
Hirte  ioaaerlich  aehon  angedeotet,  und  durch  acirrhteo 
Entartung  der  unter  der  unveränderten  Mucosa  gelagerten, 
auf  beiläufig  3  Linien  verdickten  Schichten  bedingt  bis 
zu  dem  Grade  vorgeschritten,  dass  sich  der  Darm  an 
diaaer  Stelle  kaum  fui  den  kloinen  Finger  wegaam  zaigta. 
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Rectum  massig  contrahirt,  naturlich  dicke  Wände  und  na*  - 
torlich  gefirbie  ScIileiaibMiifliche  dAibieiend,  leer.  Pe-> 
ritoimldbeisug  der  Blase  und  der  beMchberteii  Parthieea 
dee  IdeineD  Beekens  ven  einer  schmierigen,  aehamtsif 

graugefärbteu  Lymphe ^  und  unter  derselben  von  einer 
körnigen,  fest  aufsitzenden  Exsudation,  Peritonealüberzug 
der  untern  vordeniy  besonders  recbtseitigen  FarUueen  der 
Bauchwand  von  ungleich  grossen  graulichgeibeny  lro|ifig* 
gestalteleni  Ihsl  gelalmteen  Neubildungen  ubeiklddei;  hier 
wie  dort  übrigens  mit  benachbarten  Organen  auf  kefaio 
Weise  adhärent  (^).  Im  uropoetischen  Systeme,  in  den 
Mesenterial-  und  Lymphdrüsen  j£eine  Veränderung. 

•  Zweiter  Fall.  Lea,  82  Jahre  alt»  früher  Kurach- 
ner,  seit  1841  Pfroodner  kn  Juliushospitale,  heilem  Tsm- 
peramenis,  angeblich  bis  in  sein  hohes  Aller  nie  emsllieh 

erkrankt^  und  erst  seit  Beginn  des  Jahres  1812  von  öf- 
tern  Verdauungsstörungen  heimgesucht,  wurde  am  4.  April 
1842  von  der  damals  epidemisch  herrschenden  Chotonno 
befallen,  und  unter  den  nachfolgenden  Erscheinuqgmi  ui 
das  Krankenaimmer  aul||enomaMn: 

Mittlere  Grdsse;  »emlich  krftil^  Kdrpmbaa;  mis- 
sige  Fettleibigkeit;  ruhiges  Athmen;  höchst  onregelmäs- 
sige  Herz-  und  Pulsschläge;  mehr  schlaffe  und  welke 
Haut;  bräunlich  belegte  Zunge^  aufgetriebenes^  pralles, 
gespanntes,  tympanüisch  reoonirendes  Abdomon^  Bghwi 
ohen;  Durchfall;  erateres  gegen  awdlAnal  in  raacbsr  Folge 
auftretend,  ein  briunlicfa  gefärbtes  säuerlich  schmeckendes 
FInidum  entleerend,  und  mit  Würgen  endend;  letzterer 
gegen  36  Stunden  anhaltend,  Anfangs  dünnflüssige  bräuu- 
lichgrüne  Massen,  später  eiue  schäumende  grünlich  go* 
färbte  Flüssigkeit  ausfordernd.  —  Potia  RnmL 

5.  April.  Seil  houlo  Abend  stehen  die  OurchfMIs 
(das  Brbrecheii  bst  geslem  schon  aufgehört).  Zunge  und 
Abdomen  zeigen  die  gestrige  Beschafl'enheit;  der  Appetit 
ist  verschwunden;  der  Gescbmaci^  pappig;  der  Durst  vor« 
mehrt« 
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6 — 11.  April«  Der  Krauke  fühlt  sich  ungemein  schwacliy 
Molei  b«  rubigvr  nscMneDd  oiemlieli  tiafet  Refpintioii 
mtd  MiBfel  von  IlwUtm  and  Annwnif  die  Zelehen  voo 
UeberfQllung  der  hintern  «ntem  Lungenparthieen  imd  noch 

grössere  Unregelmässigkeiten  in  Herzbewegungen  und 
Pulse  als  früher  dar,  hat  fortwährend  keinen  Appetit,  keine 
8tuhlauslecrung^  und  lässig  obgleich  er  viel  trinkt^  eino 
eyilUdio  Menfo  blassen  Urins.  Bk.  aq. 

12.  April.  Wofen  Fottdanor  der  Stnblmsiopfiinf 
und  ibrigen  Brseheinungen  wird  beole  Oahmd  {gr.IVdo9.4^ 
gegeben,  worauf  viermalige  Ausleerung  mit  einiger  Er» 
leichterung  erfolgt,  und  der  Puls  etwas  geregelter  wird. 

13  28sten.  Klage  über  Appetitlosigkeit,  best&ndige 
nissige  Spsnmmg  des  Abdomeiis  (den  Winden  nngs» 
schrieben)  und  über  steigende  HinfiU^knil  bei  hnttsr 
sieiillicber  werdendem  Verfall  des  Gesichtes  und  langsam 
vorschreiteuder  Emaciation.  Fortwähreud  Neigung  za 
Obstruction  {Llectuar.  lernt y  Clysmata).  Einen  Tag  über 
Harnbesch werde^  welche  die  Application  des  Katheters 
nolhwend%  macht,  spiter  aber  nicht  wiederkehrt.  Fru- 
hsfo  flSeicheo  von  Ueboffällang  der  Longen ,  veigeblich 
dmeh  interpenirten  Salnriak,  Irfus.  buL  e.  «äi.  M.  o.  s.  w. 
bekämpft.  Beständige  Reizung  im  Pulse  ^  besonders  iu 
den  Abendstanden. 

29steu.  Der  Kranke  hat  heute  unter  heftigem  Wür«* 
fsn  und  Ansbroeh  kalter  Stimschwoisso  Erbrechen  b^ 
komm  im,  mit  welchem  ome  siemüch  reiehlicho  Meng« 
flockiger,  bfionlieh  golMter,  slooiüch  riechender,  mü 
schwarzbraunen  klumpigen  Gerinnseln  untermischter  Fläs* 
sigkeit  entleert  worden  ist.  Das  Erbrechen  hat  sich  an 
demselben  Tage  und  am 

dO.  April  and  1.  Mai  a«C  sUo  versuchsweise  und  wider 
WiBen  genommsnsD  iSIpemen,  Geliinko  und  MedicameBte^ 
hskeo  Wasser  ausgenommen,  nach  welehom  glühenden 
Verlangen  besteht,  wiederholt.  Dabei  ist  der  Puls,  ohne 
an  Frequenz  zu  verlieren,  kleiner  und  leerer,  die  Haut 
amiur  kohl  gowmdeoi  es  treten  häufige  kalte  jgkfaweisso 
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aa  Stirn  uud  Extremitäteu  eio^  uud  nimml  das  Gesicht 
—  bei  von  zunebmeudem  A^crfalle,  Ermaitunfj;  und  unter«« 
dracktem  Lietdea  saiigintaD  GMicbUaiMidnicke  —  «Un&Uig 
•ioe  8chaiats^gg0lbe  Fifbuiig  aa. 

2 — 8.  Mai.  Unter  fort^aerndMi  W&fefe  «ad  Bf- 
brechen  oben  beschriebener  Massen,  unter  den  Zeichen 
äusserster  Erschöpfung,  und  bei  fortdauerndem  Bewusst- 
seiD  erfolgte  am  8ten  der  Tod>  obue  Stertor  bei  langsa« 
mer,  edtoer^  tiefer  und  aobaappend  werdender  fUepkttion« 
Am  Sten  httte  siim  leCslenniale  nuf  ein  Klyatier  Bnlle^ 
rung  brauner,  sehr  übebieehender,  gerinnae]iger  Maasen 
fltattgefuniici).  Empfiudhcbkeit  des  auch  in  letzter  Zeit 
noch  etwas  aufgetriebenen  und  gespannten  Abdomens  war 
nie  (aucb  käme  Zeit  vor  Eintritt  dea  Todea  nicbt}  be« 
ttaiklieb  geweiden* 

Section  den  10.  Mai,  38  Standen  naeb  dem  Tnde. 
liddie  mittlerer  GrOaae,  wenig  abgemagert;  Hala  «ad 
Brustkorb  proportiouirt  j  Unterleib  massig  ausgedehnt,  da- 
bei gespannt. 

Kopi'höhle.  Innere  Uirnhäate  in  der  Ausdehnung 
der  aoavezen  (Nierfläebe  der  Hemiapbaren  gmabob  tribe^ 
mit  einer  Unaabl  granlieber  Faden  nnd  kiemer  graulieber 
Granulationen  durchwebt,  in  der  Tiefe  der  Himfeitben 
von  einer  reichlichen  Menge  w&aarigcn  Serums  infiltrirt, 
leicht  und  in  grosser  Längserstrcckung  von  der  Uiiu- 
Oberfläche  ab  und  aua  den  Furciieu  hervorsnaieben,  Tea 
weiten,  aber  anaammc^gefalienen  nnd  blnllearan  vanjaen 
Gef&aaen  dnr^sogen.  Himanbalana  miaaig  eoaaiaCealy 
blnUrm.  Seitenventrikel  gleicbm&ssig  in  ihren  aäromtlichen 
Parthieen  ausgedehnt,  wenigstens  noch  1  Unze  wässri« 
gen  Fluidums  einschliessend,  glatte,  aehr  reaiatente  Wan- 
dungen darbietend.  Septum  peüuddum  gcfea  8  L.  hoch, 
kaum  duKbaebemend,  dicht  und  aibe;  letateva  Sigenaebaft 
andi  mi  Commiaanrenayateme  bemerklieb.  Reebtaekigea 
Corpus  striahm  m  aetoem  vordem  Drittheile  mit  einer 
grubigen,  linkseitiges  mit  zwei  grubig  und  spaltähnlich 
geatalteten,  bia  au  1^—2  L.  Tiefe  eiofeaankten  Zeüea 
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umI  diesen  eotsprecheod  auf  der  DorchscbniiUfl&che  tmt 
gmm  veiiecbCoBi  unter  ra^ig oweaem  Wmer  sieh  elwM 
BßdtMkmdWf  von  der  onveriMlerten  Sirota  bededctea 
und  vnrn  ewieni  fernen  fadigzelligen  Gewebe  dnrdisetBteny 
auf  keine  bestimmte  Weise  gegen  die  unveränderte,  auch 
natürlich  gefärbte  benachbarte  Ilirnsubstanz  abgegränzten 
Höhlen  bezeichnet.  Linkseitiger  Sehhugel  übet  neiner 
kinlero  Hilfte  mü  nwet  ntecloNidelkepf  und  darüber  gioineni 
dwcli  AMMnnduiig  waanerheller  Fluaaigkeit  unter  der  iSb- 
roen  bedaigten  Blaeen  Tcreehen^  sonst,  wie  der  reehtset« 
iige,  normal.  In  den  Vierhugeln  und  dem  kleinen  Gehirn 
keine  sumenfallige  Veränderung.  Am  Schädelgrundc  ge- 
gen l  Unze  leicht  blutig  tii^irten  Serums  angesammelt. 
Nnehtiiglicli  wwde  in  der  Ter  den  genIreUlen  Hifain 
gelagerten  Parthie  des  OnUm»  iewiswrfa  F.  ein  Zustand 
anAliender  PetesH&l  dar  Hhnsnbstann  (Eka  cHM 
veoa)  constatirt. 

Brusthöhle.  Beide  Lungen  grossentheils  frei^  in 
ihren  obern  und  dem  miiileni  Lappen  OMhr  nnsamaienga» 
lUlen^  nihe,  aaft-  und  bintaim^  anaseedem  —  iinofpal{( 
Tflidit^italen^  etwas  eingezogenen  Stellen  ihres  Vkmn^ 
Uebenuges  an  der  Spitse  und  in  deren  Nihe  entspra» 
chend  —  in  geringer  Tiefe  indurirt,  schwarz  pigraentirt^ 
zum  Theil  von  einzelnen  obsoleten  oder  verkreideten  Tu- 
berkeln dnrchae^nt;  in  ihren  etwas  voluminösen^  massig 
gewieht^en^  rnekwirta  teig&hnlieb»  aneh  webl  niilsibniieh 
bMi  nnsafiUendan  UDtem  Lappen  efaie  van  aehtanendea 
Mutig  tingirten  Senm  ioflitrirte,  atelienwelae  aehwacby 
auch  wohl  gar  nicht  knisternde,  daselbst  fleischähnliche 
oder  undeutlich  granulirende,  allerorts  aber  dichte  und 
aibe  und  nur  unter  verstärktem  Fingerdrucke  einbrechende 
Dndiacfanaiattche  darbieteud.  Anf  der  Srondiaalaehlei»* 
hanl  keine  abuenftlfige  Verindemnf  .  Bern  in  seiner  gna» 
neu  Ausdehnung  durch  kurzes^  straHea,  völlig  entfirbtes 
Zellgewebe  mit  dem  Herzbeutel  verwachsen,  merklich 
vergrössert  (gegen  5  Zoll  hoch,  4|— 5  Zoll  breit,  2\  Zoll 
tief,  beU&n^g  }  m  schwer);  die  GiössennunabsM  dncah 
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Vifdkkung  der  Wandungen  des  Inken  VeatnlMb  (m 

Oiieum  venoinm  und  der  Spitze  sienilich  gleichmassig  auf 
etwas  über  1  Zoll)  bei  noiiualcni;  anscheinend  sogar  et- 
was verringertem  Lumeu  luid  Ülrweileruug  sänmiUiGbec 
ibiigeji  Cava  bei  anaeheiiieiid  nomialeni  DurehmeMer  Ii* 
iar  WendoDgeil  bedingt.  In  den  Iteahdiilen  dmklen  md 
locker  geronnenes  Blot,  nnek  polypöse  ISerinnoel  mg»- 
sainmelt.  Vahula  müralis  in  ihren  beiden  Klappen  zu 
einem  knotig  ungleichen,  1^ — 2  L.  hohen  Streifen  einge- 
schrumpft, eine  gegen  t)  L.  lange,  ausdehnbare ,  für  die 
Sfiitse  des  2Mgeingen  zu-  aber  uichl  duidigängige  Spalte 
wnacMieasettd,  Quofdat  imMiM»  sablreieh^  anadMinend 
elwaa  veidaekt;  Mummk  papiUam  leieht  hypertrophisch. 
Vülvulae  semlunares  aortac  durch  eingelagertes  blättriges, 

zum  Thcil  in  Verknöcheruug  übergeführtes  Depot  (  ) 

insufBcieut  Aufsteigender  Tbeil  der  ^orta  merklich  er« 
weiterty  schlafiwandig,  au  seiner  Innenseite^  besenders  4m 
Sendkmaiklappen  aunlcfast)  mit  eiaselnen  knotigen  Ge- 
•diwülsten  und  einem  wenigstens  \\  Zoll  hingen,  2*-5 
Linien  breiten,  oberflächlich  tropfstcinförmigen  Knochen- 
streifen  besetzt.  Atheromatöse,  grössteuthcils  zur  Ver- 
knSeheinug  vorgeschrittene,  zum  Theil  auch  exulcerirte 
Depots  anf  der  InnenAaebe  des  Arem  atrkte  der  Btast- 
mid  Baneh-Aorta^  am  sabfaeiehslen  und  veibreitesleB  in 
letsterer.  Am  Khippenapparatn  4es  reehta|i  liemens  hmnn 
siuuenfällige  Veränderung. 

Bauchhöhle.  In  der  Bauchhöhle  etwas  über  1  Masse 
braangelber  trüber  SerosiUt  angesammelt.  Hanchwand 
steHenweisOy  numal  in  ihren  nnlem  Parthieen,  nnt  den 
hhrterliegenden  Banebemgeweidon  dnreh  eine  SehMii 
schwarz  pigmentirter  mit  einzelnen  graulicbeni  groben 
und  platten  Granulationen  durchwehter  —  Exsudation  ver- 
klebt. Leber  oberilächlich  etwas  ungleich,  eine  bräunlich- 
geibOy  grobkSmige,  von  erweiterten  Gallengängen  durch- 
setatO)  dem  Fmgerdiucko  wenig  kräftig  widemtebendn 
Dttiehscbniltsiliche  daibietendy  ki  ihrer  klehien,  miasjg 
dickwandigen  Blase  gelatinösen^  granlicbgefärbten  Schleim 
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•iDSchliessend.  Mila  fest  mit  dem  Diaphragma  verwach» 
MO,  didaach  geforaH,  miMif  MmMg,  ilu»  SuMmh 
wiler  Wmrn  eioe»  diekttehen^  gramotheii  Brem  M  laitlH» 
tem  Drucke  aas  den  Zeilen  tretend.  Mag«!  van  natur« 
lieben  Dimensionen,  blutige  Flüssigkeit  und  Klumpen  ge- 
ronnenen, mit  fibrinösen  Streifen  untcrroischteo  schwarzen 
Bkiles  anthaUaud)  in  seiner  PjloraahaKte  —  liinga  dar 
groaaan  Carvalur  und  in  den  angiinsandan  PaitfaliaB  aai-» 
nar  vardani  md  hmtan  Wand  bia  anf  alwa  1  ZM  Bai» 
femung  von  der  Pyloniaklappa  —  mit  einer  beil&ofig  2} 
bis  2j  Zoll  langen,  dort  stark  vortretenden,  hier  auf  un- 
baatimmte  Weise  sich  verlierenden  Härte,  und,  dieser  ent- 
affBchand,  auf  dar  knollig  uttabanen,  mahr  oder  weniger 
dnkal  gardibataa  (aadarotta  naroMlan,  nar  Unüg  mtA* 
birtaa)  SahlaiabantllidM  mit  alaam  obaitliddiekan^  gria« 
lieh  und  bräunlich  raissfarbigen;  wie  dnrek  rahaa  Aniaibaa 
der  Schleimhaut  entstandenen,  auf  seinem  Grunde  noch 
mil  membranartig  flottirendeu  Kasten  dwselben  besetaten, 
■vfMida  abar  in  dia  tiafer  gatogaaan  (au  einar  1|,  2,  3 
bia  4  liniaa  dlakan  gMehmftaaigao,  apackigftbitaan  Biaaaa 
aatartatan)  Magenatiata  aindriogandan  Oaschwüiaii  ba« 
aeichnet.  Mesenterium  atark  mit  Fett  durebwaehaen,  l&nga 
seiner  Insertionsstclle  an  den  dünnen  Gedärmen  mehr  oder 
weniger  knotig  angewulstet  (  —  — ).  Dünndarm  durch 
dia.  baachnabaaa  Varäadaraag  daa  Maaenteriums  und  ia 
W^kgß  daiaalban  an  daaaan  Raada  atatüadaadaa  kithlaa 
Bbibiegungea  oad  UmaeMingungen,  so  wia  aadaiaaila  ki 
Folge  von  Verkleb ung^  einze'ner  seiner  Schlingen  mit  daa 
auf  der  Vorderlläche  des  Mesenteriums  befindlichen  De- 
pressionsstellen auf  maunichfache  Weiae  dislocirt;  über- 
daaa  an  5—6  Puaktao,  dar  Biakla  dar  tiafstgehandan jto*' 
piaaaioaaa  antaprachaad^  natklkk  aoigaaehnäit,  aa  M 
CaaealUappe  aadlieh  mit  einar,  \\  Quearikigar  bnüaa, 
das  Organ  ringförmig  umfassenden  und  das  Lumen  des- 
selben aul  ein  Drittheil  des  natürlichen  reducirenden  Härte 
bezeichnet )  anderorts  normal.  Dünndarmsschleimhaut  von 
aibMiiiigaai,  ia       MlMiaPailbiaaa  giaaliabi  waitarab«« 
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wäris  grünlich  und  grünltchbraun  gefärbten  Schleim  über- 
Ueidet^  in  miMig  starke  uod  derbe  Schleinibautialten  ao- 
f0wolsteC,  mil  BdMSm,  aehwandich  piioklirl«i  tlmqmt 
mmi  «MMhiMi  wenig  entwiekdleii  Jiiwiiai^schea  Druaai 
venehea;  auMerdeni  aril  venehieden  The» 
nur  beim  Befühlen  erkennbaren  und  die  Schleimhaut  grau- 
lieb durchschimmernden^  auch  wohl  im  Durchbrechen  nach 
derselben  begriffenen  ^  auf  der  Durchschniitsfläcbe  durch 
aeinhdae  Botarioag  der  imteffiiegenden  DaraMtrala  he- 
dkiglen' —  Geaehwölstea  und  (— )  mehr  oder  weniger 
Bwrklieh  vertieften  eardneniatdaen  —  Geaehwfirea  be- 
zeichnet. Coecum  und  Colon  ascendens,  desgleichen  Colon 
tnauversum  und  ein  Theil  des  Colon  descendcns  mit  grossen 
achwaisbraunen,  pechähnlich  sähen  Kothmasseo  eifiiUi. 
Uetargangaaielle  vem  OtUm  ^mmimM  in'a  Oiitm  Inanmar- 
«nai  und  voni  Gate  imm*  mm  CUm  dm.  merfclidi  ate- 
■naht.  S  rtmamm  and  RtHma  hei  gleiehmlssig  vcmi« 
gertem  Volumen  gleichmüssig  derb-  und  dickwandig  an-* 
nufuhlen.  Colonsschleimhaut  den  stenosirten  Darmparthieen 
entsprechend  mit  groasen  carciuoroatoaen  Geschwüren  he-* 
■akhnet^  anderorta  nannal;  im  ^ roaiaa««  und Üaelwinnr 
•Iwaa  angnwnlaiel  und  feal  auf  den  nnterliefettden^  3—3 
Linien  dicken,  nearilide  entarteten  Darmatralta  anfeitoend. 
Zellgewebe  zwischen  Blase  und  Rectum  zu  einer  beiläufig 
hühnereigrossen,  unter  dem  Scalpeli  knirschenden,  —  aus 
einem  mattweisseu,  streifig  sich  durehkrauaonden,  einzelne 
indnnrte  Vettkdiner  einachlieaaendaB  Gewehe  hentchan- 
ian  ^  Maaae  degenertrt  Blaaenachieimhaol  hlaaa,  an« 
aehetnend  nermal,  leicht  über  den  unteriiegendea,  mit  der 
beschriebenen  Masse  verschmelzenden  Blasenhauten  ver- 
schiebbar. Peritonealüberzug  der  Blase  von  einer  der 
£x8udation  über  der  vordem  Bauchwand  analogen  Aua- 
aahwiftsung  hedeckt.  Rechte  Niere  iron  nemmlerGMnae; 
linkn  aulAillend  kleiner;  beide  oherfliehlich  ungieich|  mit 
zahlreichen  vertieften,  meist  dunkler  gefärbten  and  vor- 
tretenden, ganz  blassen  Stellen  bezeichnet;  eine  blass- 
gelhei  dichte^  zahe^  iinkeraeita  auaaerdnm  durch  aparaame^ 
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scbuitlsflache  darbielend. 

(FoitoetBUAgen  folgen.) 


Drei  Fälle  ron  Wirbelrheiimatismiis. 

Vom 

Dr.  Jmokü  io  Wiimiiigeii. 


1.  Ein  20j6hriger,  sonnt  gnns  gtnnnder  Mwm,  hnito 
schon  seit  drei  Jniuren  viele  AnfUle  von  Sebwindel  eriiU 
ten^  deren  einer  im  vorigen  Jahre  eine  solche  Hohe  er- 
reichte^ dass  der  sonsl  rüstige  Pat.  zu  Boden  stürzte. 
Bei  dem  Gebrauch  der  Salina  genas  er  nur  langsam  wie- 
der^ erlUt  aber,  ohne  eine  Veranlassung  angeben  zu  kön-* 
non,  im  Juli  d.  J.  einen  neuen  iieftigea  Anfall  |  M  dem 
er  sich  auf  Augenblicke  gans  beUnbt  filhUe  und  umsu« 
fallen  furchten  musste.  Die  genaueste  Untersuchung  er* 
mittelte  bei  dem  Kranken  nichts,  als  die  aasgeprägten 
Zeichen  des  Rheumatismus  in  den  Gelenken  des  Epistro^ 
ph$9US  nur  der  oberste  Dornfortsatz  war  angetrieben  und 
f  egon  Druck  empfindlich.  Da  die  Verdauung  vollkommen 
gut,  keine  PMora,  keine  wahrnehmbare  Congestion  sum 
Kopfe  und  keine  Andeutung  einer  erhöhten  Sensibilitit 
zu  finden  war,  so  begnügte  ich  mich,  ihm  versuchsweise 
am  Abend  des  27.  Juli  ein  Vesicator  von  der  Grösse  ei- 
nes Tbalers  genau  auf  den  Dornforlsatz  des  £putropheui 
sn£Eulegen.  Der  Erfolg  übertraf  die  Erwartung.  Der 
Sehwindel  war  am  folgenden  Morgen  voOkonnnen  beseligt. 

8.  Bin  39j{lhriger  Mann  von  cholerischem  Tempera« 
mentc,  der,  rheumatische  Beschwerden  abgerechnet,  immer 
gesund  gewesen,  litt  seit  Weihnachten  des  Jahres  1838 
an  einer  unbeschreiblichen  Augst^  die  in  einzelnen  An- 
fällen auftrat,  aber  immer  heftiger  und  anhalteBder  wuide^ 
so  dass  der  Kranke  nach  m  de«  IMeii  Zwiscfaemsitmi 
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flteh  kum  ohne  ■«(leiluDg  auszagehtn  gotnMlei  wel  m 

dann  od  plötzlich  seine  Arbeit  liegen  lassen  «bcI  eilig 
irgend  einen  Menschen  zu  treffen,  wenigstens  zu  sehen 
suchen  musste.  Sein  Gemüth  wurde  dadurch  aufs  Tiefste 
deprimirt;  die  Melancholie  spiegeile  sich  deutlicli  in  sei- 
nen Gesicbtanqgen  ab.  Geniigende  psycbiacbe  Ursacben 
waren  nicbt  vorbanden;  aveh  IQblte  sidi  derKrankei  den 
etwas  verminderten  Appetit  vnd  eine  leichte  Beklenininng 
der  Brust  beim  Bergsteigen  abgerechnet^  ganz  wohl.  Bei 
der  genauem  Untersuchung  fand  ich  indess,  von  der  leich- 
ten Dyspnoe  geleitet,  wie  in  mehrern  verwandten  Krank- 
Mtsfillen,  eine  nissige  ProsMnens  ond  Empfindliehkeit 
des  vierten  und  Itnften  BnistwkbeldomeSy  nnd  veispmcb 
im  Vertrauen  auf  die  nebfüieb  erprobte  Kumethode  eine 
baldige  Geiief^ung,  als  der  Kranke  am  15.  April  d.  J. 
meine  Hülfe  in  Anspruch  nahm.  Die  mehrmals  verkehrte 
Application  der  Vesieatore  brachte  eben  so  wenig  Br- 
leiebternngi  aki  das  nebenbei  gebrauchte  Emeiktmf  den 
Itlfiu,  Sem.  und  das  (U»  Jecor.  AitU»,  die  der  Kranke  hi 
stumischer  Hast  verschlangt  bis  ich  endlich  selbst  das 
Vesicator  auf  die  kranke  Stelle  zwischen  den  Schuller- 
blättern befestigte.  Dies  geschah  am  22.  April.  Der  Er- 
folg ubertraf  alle  Erwartung;  die  Angst  war  am  andern 
Helgen  verschwunden.  Ein  leichtes  Reeidiv  in  derMittn 
des  Mai's,  durch  Brhiltung  hervorgerufen,  wich  ebenfalls 
augenbHcklich  der  Wirkung  eines  Vesicators,  worauf  die 
Solution  des  Extr,  Aconit.  (3ß)  in  Tinct.  scill.  kaltn.  (Jj) 
dreistündlich  25  Tropfen,  auch  die  Anlage  zum  Wirbel- 
Rheumatismus  hinwegnahm.  Der  Kranke  bUeb  bisher  von 
aller  Anfechtung  verschont 

3.  Bin  dQihriger  Mann  von  schwichKchem  Kdrper- 
bau  erhielt  ausser  andern  Verletzungen  auch  einen  hefti- 
gen Schlag  auf  den  Kopf,  wodurch  er  betäubt  zu  Boden 
Stürzte,  aber  alsbald  wieder  aufzustehen  und  fortzugehen 
hn  Btande  war.  Das  linke  Scheitelbein  war  getroffen; 
eine  starke  Geschwulst  erhob  steh  nemlich  dicht  öber 
denr  angefchwullenen  Ofar^  aber  Anzeigen  einer  Knochen» 
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Verletzung  waren  nicht  anzunehmen.  Es  wurden  kaite 
AiifiKblige  verordnet;  und  da  am  folgwiden  Tage  Erbre« 
choB  und  leicbU  FidberbawofBiigw  emtrateD,  «in  It^ut. 
8mm.  ntt  MiltalaalMn  gereidit  Unter  minsigm  Alillllw 
ran  befiind  sieh  der  Verietnte  bin  «un  Anfang  der  awei- 
ten Woche  k^icmiich  erträglich,  als  ein  heftiger  Schwindel 
sich  einstellte,  während  der  Schmerz  an  der  verletzten 
Stelle  bedeutend  exacerbirte,  sich  über  die  ganze  liiilce 
Kopfbalfte  ausbreilete,  reiasend  und  stechend  wurde.  Uiemn 
gesellte  sich  gegen  Abend  ein  dftera  wiederkehrendes  Er- 
brechen. Die  Geschwulst  auf  dem  Scheitel  hatte  nicht 
zugenommen,  zeigte  sich  aber  bei  der  Berührung  ausser- 
ordentlich empfindlich.  Jedes  starke  Geräusch  vermehrte 
den  Schmerz^  und  selbst  die  geringe  Erschütterung  beim 
Gehen  verarsachte  eine  fast  unerträgliche  Steigerung  des- 
•elbenj  so  dass  der  Kranke  sich  nur  nü  Muhe  auf  dsn 
■einen  hatten  konnCe;  der  Puls  war  fipsquent  und  klein» 
Als  Ursache  dieser  beunruhigenden  V^erschlimmerung  be- 
trachtete Patient  eine  Anstrengung;  den  eigentlichen  Grund 
wies  aber  die  genauere  Untersuchung  nach,  indem  man 
bei  derselben  den  Procesi.  ^pmoi*  tpUkmpkti  vocrsgend 
und  sehr  empfindlich  fimd.  Dieses  iSitgiitMi  paUhogwmkm 
des  EhmmaUmi  verttbr.  benahm  dem  Scheuibalde  eüien 
tiefern  Gehirnleidcns  äciue  Scbreckeu,  und  auf  frühere  Er- 
fahrungen über  die  secuudäre  Verschlimmerung  bei  inten- 
siven Kopfverletzungen  gestüist^  bei  welchen  dieses  rheu- 
matische Leiden  eine  überaus  häufige  Felge  der  kalten 
Umschlbge  ist,  überdies  durch  die  Besebaffenhsk  des  Puls« 
in  der  Diagnose  gesichert,  unterliess  ich  getrost  in  diessai 
Falle  die  gebräuchlichen  Blutentziehungen ^  und  begnügte 
mich,  deu  gastrischen  Zustand  mit  gelind  cruffnendcn  Mit- 
teln zu  bekämpfen  und  ein  Vesicator  genau  auf  die  iuaalM 
Cerviealparthie  aufisulegen.  Der  Schwindel  verschwind^ 
das  Erbreehen  dauerte  indessen  fort|.no  dass  der  Kranke 
selbst  von  leichten  Speisen  einen  ThetI  wieder  ausbrach 
und  von  Brausepulvern  nur  geringe  Erleichterung  empfand. 
Die  Zunge  blieb  belegt;  das  Erbreeben  hatte  immer  einen 
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cember  ein  EmeUemm  su  reichen,  und  aaf  den  imner  Bodl 
schmerzhaflen  Dornfortsatz  noch  einmal  ein  Vesicator  zu 
legen.  Da«  half;  der  Kranke  erbrach  viel  Galle,  geheth 
w  ScbwdsSy  der  Kopfschmerz  roässigte  sich  ood  ver-> 
idrarwd  viiM  dem  CMnmcli  geliad  abftilMrpidw  wad  Ui- 
tmr  Mittel  gimlicb,  so  daat  dia  voUa  Geamdbait  in  dar 
vierten  Woche  nach  erlittener  Verlet«iDg  wieder  zurück- 
kehrte. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Studien  zur  operativen  Heilung  des  Stotterns.  Mit 
vier  Tafeln  Abbildungen.  Besonders  abgedruckt  aus 
de«  SSaten  Hafte  der  Chirurg.  KupferiaMn.  Von  Or. 
RpUrt  FMep.  Weinar,  1843.  V  und  34  8.  a 

(Eine  sehr  beachtenswerthe  Originalschrift,  in  welcher, 
neben  einer  kurzen  Würdigung  der  bisherigen  Operationa- 
Methoden,  der  Vf.  aeine  eigne  durch  aubcotano  Durch- 
•ehneidong  der  M,  gemoghtH,  und  gee^ete  Naefabe- 
bandhing;  und  deren  Erfolg  an  mehrem  von  ihm  operfrfen 
Krauken  erzählt.  Vier  vortreffliche  Kupfertafeln ,  zum 
grossen  Theil  nach  Originalzeicbnungen  des  Vfs.;  veran- 
schaulichen die  Anatomie  und  Operationaweiaen  sehr  Idar. 
INa  Operation  mr  Heilung  Stotternder,  die  mehr  ala  eine 
Moaae  epheneie  Braehelnung  auf  dem  Felde  der  opeia« 
Civen  Chirurgie  sn  aein  verdient,  hat  mit  Unredit  eine 
gewisse  Abfertigung  erfahren.  Die  vorliegende  gediegene 
SchrtA  wird  die  Au£merkaamkeit  von  Neuem  darauf  hin- 
lenken.} 
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Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in 
ferunÄ;on  von  I,  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  des  tlahrgan/i^, 
mit  den  nüthigen  Ke^Kistera  ist  auf  3J  Thlr.  bestimm t,  wofür 
•Sanintlielie  BndÜMBcDiiiigeii  nnd  Postloiter  «ie  z«  liefern  im 
Stande  sind. 

A    H  tr  .9  c  h  tr  a  I  d. 

'%M  35.   Berlin^  den  2'«*  September  184ii. 

JIIonoj;ra|ihie  der  Lactuca.  Voif»  Ob  Med  llaih  Dr.  Schneider.— 
Fall  einer  höchst  merkwürdigen  Uuterleibiverletxung.  \vm 
Dr.  Scham. 


Der  Lattieh,  Laciuea 

dessea  offizineile  Arten,  Präparate  und  medici- 

nische  Anwendung. 

MUgetheili 

vom  Kurhess.  Hegierungs-Medicinal- Referent cn,  Ober- 
MedieiiMl-Ratlie  Dr.  Schneiikr  in  Fulda. 


Jamque  saiutari  properet  Lactuca  sttpore, 
Tristia  quae  nlntt  Ungi  ttäiüna  m»iU^ 

I.  Der  Lattich,  Lactuca  sativa,  zahme  Salat, 
Garte nsalat,  grieclysch  BQtöd^,  englisch  Garden  Lettuce, 
gehdri  so  der  Ordnung  ^fngmetia  P^fygamia  aequaUs  L., 
cur  Familie  der  Smiiloievihii  von  Toumrfori,  and  »i  der 
Ordnnng  'der  CUhmKim  neeh  Jnttim,  Mehrere  Pflaaien 
aiw  der  Familie  der  Cichoraceen  enthalten  einen  weissen 
IVlilchsaft,  welcher  einen  aufli'allenden  Opiumgeruch  und 
einen  bittern  Geschmaclt  beeilst^  beim  Eintrocknen  an  der 
Jmktgßt^  1843.  31^ 
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Luft  bfiyp  wird,  ond  schwach  narcotisch  wirkt«  Dieaea 
ist  ganz  besonders  der  Fall  bei  der  Laeiuea,    Man  bat 

den  getrockneten  Milchsafl  dieser  Pflanzengaltuiig  LaciU' 
carium,  Laltichopium,  T/indace  genaoilt. 

Die  berabigeude  and  scfalaftnafJieade  Krafi  des  ga- 
Hainen  Gartenaalata  war  action  den  Griechen  und  Jüömera 
bekannt,  auch  wendeten  die  alten  Aersta  ihn  dieaer  Bi- 
geoachaft  wegen  an.  CUtar  verband  ihn  mit  Opion 
iDioscorii/.  Lihr.  2,  c.  165),  Qakn  (LUrr.  2,  c.  32,  p.  lOS), 
der,  als  er  alt  wurde,  nicht  schlafen  konnte,  suchte  sich 
durch  Salat,  dcu  er  Abends  ass,  Schlaf  zu  verschaffen. 
Zu  dieser  Absicht  war  auch  bei  den  Römern  Salat  das 
letxte  Gericht  bei  ihren  Abendmahlneiten.  (S.  weitere 
Naehriehten  bei  PUUehqft  in  HrfeUautt  Joam.  1825,  Mal, 
8.  III,  nnd  bei  BidauU  de  VUUart  in  dem  Joumai  Gmi- 
plemcnt.  da  Dict,  des  scienccs  viälivalcs  T.  X///,  313  et 
suit. )  Der  geraeine  Salat  gehört  also  zu  den  ältesten 
Arzneimitteln,  um  ihn  beständig  frisch  zu  haben,  wurde 
er  auch  eingesalzcn  vorr&thig  gehalten.  Lässt  man  ihn 
in  die  Stengel  achieaaen,  ao  nimmt  deaaen  Milchaaft,  wie 
adion  Dmeonddi  (a.  a.  O.  S.  166)  vollkommea  richtig 
bemerkt,  die  Natur  dea  wilden  Salats  an,  und  wirkt  die- 
sem ähnlich.  Die  Alten  hielten  gekochten  Salat  (ur  ein 
llauptmittel,  um  die  durch  schwere  Krankheiten  gestörten 
Vcrdauungskräfle  wieder  zu  stärkcu,  darauf  besieheo  sich 
die  oben  stehenden  Worte  dea  CWaaietfo. 

PUmu»  (ffiMor.  IMtr.  20)  achreibt,  daaa  der  Uttich 
mit  Oel  nnd  Basig  gegeben  werde.    Jikenämi  beaeugt, 
daaa  der  Lattich  dem  Magen  sehr  nützlich  sei  und  Schlaf 
•     herbeiführe.    Virgilius  {Morel)  nennt  ihn: 

Grata  nobilium  requies  lactuca  cännruMm 
JUattiai  {Ubr.  13)  aagt  von  ihm: 

Ciaudere,  quae  eoemu  teteca  sokbat  avmm 
Die  mihi  cur  naMnor  «ao&oa^  iUa  dafa^ 
wd  (I«5r.  11),  indem  er  den  JMu  CmaHt  mu  Mahlaeit 
efalladet,  verkündet  er  demselben:  Prima  tibi dMtur  vmtri 
lactuca  motcndo  utUis. 
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Hmtfte  (M^.  2^  4 )  want  vor  dem  L«Uich  am 
filddusM  der  llahlaeit^  wenn  OMn  viel  Wein  getnmken  habe 

—      9111111  TjoeHuxt  htnaiat  acri 
post  vinum  Stomacho, 
Man  schrieb  dem  Lattich  immer  eine  kühleude,  schfaf- 
roachende  Kraft  zu  ^  und  besonders  auch  die  fiigenscliaft: 
Vnd  ftmoiäaUi  fttmdere, 

DtfoH^iito  ittioemk  nennt  ihn  ein  EAOmm  «dt»  esOn^ 
gnent  «f  99mmifiemm.  Dkmmidn  rfihmit  von  iiini,  dass  er 
liuhlend,  sehlafmachend  und  erdfinend  wirke ,  während  er 
von  dessen  Saaroen  sagt :  Epoium  scmen  assiduas  libidinum 
imaginationes  in  tomno  compescit  ei  veneri  refragatur.  Der 
Diebter-Arzt^^gcmiM«  Mixakku  besingt  ihn  iHari,  meä»): 
imKmofitHiß  dwtBj  ftM  Jngei  et  kmei 

ii||plie  Wiikang  desselben  bieü  ommi  Ar 

80  stl?^,^class  man  glaubte,  einige  Lattichblätter  noter 
das  Kopfkissen  <Jcs  Kranken  gelegt^  bringe  diesen  zur 
Hube. 

Als  beeoBdero  Wirkung  dea  l^ltiehs  rahmt  noch  der 
inAft 


genandl6  MmaldtUf  dass  er  gtgm  Trankenbeit 

Die  von  Diotmiäet  oben  angalBlirte  Ansicht  Ober  die 
Wifkong  des  Lattiehsaaams  wird  beolitigC  doreh  PMair, 

^ihenäus  und  MizalduSy  welcher  letztere  sagt:  Semen  I^- 
iucae  vcntris  ludibria  iollit. 

Von  der  Lactuca  scUiva  giebt  es  viele  Varietäten. 
Die  Hanplbestandtbeile  dieser  Lactuea  scheinen  Gummi 
nnd  Harn  au  sein.  Nach  CLBeti  bealeht  aki  ans  Weich» 
hars^  Hartban,  Schleim^  Ebctractivstoff,  freier  (Aepfel-) 
Sbnre  und,  nach  7*Aoiii#ofi:  Morphium  (?). 

Aus  dieser  Lattichart  wird  bereitet: 
a)  Extractum  Lactucae  saiivae. 

Der  Geruch  ist  narcottsch,  beruhigend,  schweisslrai- 
bend«  Die  Anwendung  ist  dieselbe  wie  beim  Opium,  .#Hr 
in  grtaeni  Gaben,  namentlich  wo  letnteres,  wegen  ent- 
stehenden üebelkeiten,  Hartleibigkeit,  Auflegung  desGe- 
fässsystems,  nicht  in  Auwendung  gezogen  werden  kann« 

V  39* 
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Dancan  erfand  nebst  dem  Elxtractam  Lactucae  concen- 
tratum,  eine  Soluiio  saturata  iucfi  sjimaii  Lactucae,  eine 
Timiura  saiurata  Lactucae* 
Ii)  jiqua  Lactucae  $aii9ae. 

Aqmm  foriu  DeüSIrnktr  partei  dkuM. 

e)  Pedilttvium  »edativurn. 

^    Lactucae  jdantas  integras  No.  8  atU  10. 
Stent  jiorumper  in  infusione,  tum  coquoiUur, 
Nicht  durchgeseiht  anzuwendeo. 

d)  Der  GarteoUttich  iai  eio  HauptbMUndthetl  der  so- 
genaniiieu  IVuliliog8*iMal«r-Kiireu  der  Allen  oad  Neaeni. 

e)  Ues  in  neuerer  Zeit  nas  on8enii''ta|^riieelnle^'  mi- 
nentlich  dem  frfttizdsischen,  bereitete  limimU  Arsiiei- 
miltel^  ist  das  Lattich opi um, ///r^/r/////t  Tfirirface.  Kino 
duukclbrauDO  harte,  brüchige  Substaoz,  etwas  be- 
täubendem Gerüche  und  einem  sein  mciUlIch  bittein«Ci(»- 
ndimacke.  Es  iai  der  getrocknete  Milclisalt,  welcben  man 
daduch  erhUt^  daaa  man  die  Ste^^jT  der  hmfkfä'miim 
in  horiaonlale  Seheibehen  sersehneidet.  AoehqnUlt  erans 
in  die  Epidermis  gemachten  Stichen  und  Einschnitten,  bis 
zum  Reifen  des  Saamens  ununterbrochen  aus.  (Ueber 
Lactucarium  und  dessen  Gewinnung  s.  Uanssen:  Diss.  de 
Extracto  lactucae  et  Lactucario,  praeside  Joe.  Sonnerberg, 
Lmdae  1833^  Oerttm  und  JtdM  Magas.  d.  ansL  Literat., 
Sept.  n.  Oct.  18«^,  &  275.  Beri.  Jahib.  XX.  a  196. 
XXV.  S.  104.  Taachenbneh  1823  8. 24  und  Dierbadk  die 
neusten  Entdeckuugen  in  der  Maieria  medicii,  2.  Abtheil. 
S.  354  ff.) 

Man  hat  zu  der  Bereitung  desselben  mehrere  Metho- 
den angegeben,  und  die  Aernte  sind  weder  über  die  beste 
Bereitungaart  dieaea  Mittels,  necli  über  die  Wirkaankeit 
deaaelben  aHiig.  Von  jä.  Duaeam  m.,  dem  eraten  nnd 
wirmaten  Bropfehler  Laeiucarium  y  wird  das  Lattieh^ 
Opium  (^Leltuce  Opium),  das  Lactucarium  und  das  Latticii- 
Exlract  unterschieden;  das  Erstere  ist  der  von  bald  auf- 
blühenden Latticbpflansen  durch  Queerachnitie  gewenaene 
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imd  Ml  der  Somie  eiogelrockMto  Saft.  Das  s  weite  iel 
du  LattichepMiiii  in  Wetegeiet  aufgeldei  mid  wieder  aar 
KxtraetcontistenB  abgeraudil.    Das  dritte  endlieii  daa 

oben  angeführte  aus  der  ganzen  Pflanze  gewonnene  Prä- 
parat. Vrobartj  Apotheker  in  London^  gewinnt  das  Lat- 
tichopium^  welches  er  Ijoctucarium  nennt,  ao^  dass  er  von 
den  Stengehi  der  aufblühendeu  l^aitichpflaoBen  einea  Zoll 
lang  abachaeidot  und  den  ans  der  SchaittflAebe  bervor* 
queUeoden  Saft  mal  obieoi  baamwolloDen  Lappea  abwiaeblj 
sobald  dofoelbe  voo  dem  Safte  so  ^rie!  gewonnen  hat, 
als  möglich  ist,  wird  er  in  ein  Gefäss  geworfen,  worin 
bloss  etwas  Wasser  enthalten  ist.  Ist  dieses  gehörig 
gesättigt  und  hat  man  davon  eine  gehörige  Quantität  ge-» 
sammelt,  8o  l&aat  man  ea  an  der  Luft  verflüchtigen  und 
daa  i^Ktocoraoa  bleibl  nnler  der  Form  ainea  fixtraeta  an 
denWiHto  hftngen;  wegen  der  Koatbarkeü  dea  ao  ge- 
watfieiien  Priparats  hat  er  noch  eine  andere  Gewinnungs- 
art empfohlen,  er  fand  nämlich,  dass  der,  das  Laclacarium 
enthaltende,  milchige  Saft  in  grosser  Menge  dann  in  Pflan- 
zen angetroffen  werde,  wenn  die  Blüthe  vorüber  ist  und 
die  Blätter  an&ngen  gelb  zu  werden;  der  Saft  findet  sich 
dann  voiaagUch  in  der  Rinde  der  Stengel  und  In  alten 
Bliitem.  Probart  Maat  nun  an  der  angegebenen  Zeil 
bloss  die  alten  Blätter  und  Scbaalen  der  Stengel  sammeln, 
in  Wasser  24  Stunden  lang  maceriren,  zwei  ^>iuiu!eii  lang 
kochen,  und  seiht  dann,  ohne  irgend  einen  Druck  anzu- 
wenden^ die  helle  Abkochung  durch;  diese  wird  hierauf 
bei  galiudem  Feueri  in  flachen  Sebuaaeln  aur  Extractcon- 
aialena  eingedampft,  und  ala  Etir.  Laekuae  emteenMärn 
verkauft.  Dana  diesea  Pripamt  weniger  krftAig  wirken 
wird,  versteht  aieb  von  selbst,  und  kann  nur,  in  grdssem 
Gaben  gegeben,  dem  Lactucarium  gleich  kommen.  {Thom- 
son's  vereinigte  Pharmacopoeen ,  bearb.  von  Dr.  Braune. 
Leipz.  1827  S.  124.)  CgomUw  schneidet  die  Salatstengel 
von  den  Blutban  ab,  entfemi  die  Bl&tleri  aeratöaat  die 
Stengel  leiebt,'  preaai  den  Saft  ana,  filtriri  dienen  und 
dampft  ibn  bei  gelinder  Temperatur  ab.  {Diör(faeh  a.  a.  O. 
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a  364.)  fKMMi»,  der  flieh  speciell  nul  dteaam  MiUel 
beflchiftigta  «ad  ihn  den  Nwneii  IMdae»  gab^  (0.  Jmm. 
de  ChmdB  medietd.,  Juälet  1895  p.  299^  Magendia  Vor- 
schriften S.  131 — 136y  uud  Büchner  Repertorium  f.  Phar- 
niacie  Bd.  25.  HeR  1.  S.  104  —  106)  zieht  den  Salat  in 
einem  wenig  gedüngten^  sandigen  Erdreich  und  schneidet 
die  Stengel  kurs  vor  der  BlütbeBeit,  nach  einer  vorher- 
gegangeneD  Btaiken  fiinwiiknng  der  fikuiBe  eoi,  wonaf 
Begleich  der  8eft  eoflgeaogea  weideD  bwb.  Dm  das 
Mittel  se  leleht  FedcbtigkeüeD  Msieht,  ee  mm  ee  hi 
gut  verschlossenen  Gläsern  aufbewahrt  werden.  Auch 
Bklault  de  Villers  gicbt  sehr  sorgfaltig  und  genau  die  Art 
und  Weise  an^  wie  der  Milchsaft  der  Lactuca  gesammelt 
werden  musse^  wobei  er  den  von  Andern  vorgesehkige- 
nen  Gebrauch  dea  Schwaaifliea  oder  der  Baanm^  bbbi 
Aaflkagen  dea  Saftea  ginaficb  ▼erwirft* 

Wenn  »an  daa  Laeiuearüm  oder  Tkrüme  dnreh  Bin« 
schneiden  der  Stengel  sich  verschafft,  so  liefert  dies  ein 
sehr  wirksames y  aber  auch  kostbares  Präparat.  Roman 
erhielt  auf  diese  Weise  von  hundert  Salatstengclu  nur 
Bwei  Grammen  an  der  Sonne  getrockneten  Sali.  Derselbe 
bereitete  es  daher  auf  andere  Weiae^  Er  nahni  30  Pfd.  , 
in  Bifithe  atehenden  Lattieb,  von  den  Buttern  und  Sfitaen 
gereinigt;  zerschnitt  dieselben  und  lieaa  sie  In  einem  mar- 
mornen Mörser  zerstossen.  Dann  wurden  dieselben  mit 
6  Litlre  VV'asser  gegen  6  Stunden  raacerirt;  ausgepresst 
und  durchgeseiht.  Machdem  diese  Masse  einige  Stunden 
gestanden ,  wurde  sie  einige  Miauten  gekocht,  um  daa 
grüttKche  Satamehl  ahaetsen  10  laaaen,  worauf  die  Vlda- 
aigkeit  bot  gewahalichen  Conaistena  abgedampft  wurde. 
Von  dieaer  Quaalitfit  Lattich  erhielt  er  176  Grammen  oder 
sechs  Unzen  eines  bräunlichen  Extracts  von  harzigem 
Ansehen,  welches  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  ansog  und 
einen  dem  Opiumextraet  ähnlichen  Geschmack  hatte.  Seine 
Eigenschaften  sind  gana  die  der  IhridM  tVmmii;  m  dea- 
aelben  Gaben  angewendet  bringt  es  die  n&ariiclien  Wir- 
kungen hervor.   {FVwrtqfs  Notlaen  Bd.  12  8.  31.) 
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LaUmä  Hohn,  Apollieker  au  Faiaise,  beschreibt  eine 
dfaiM  Art  das  Lackuarium  wa  toeite«.  Br  bemerkti  das 
berobigeade  Piiorip  der  LaehitM  finde  sieb  m  dieser  Pflanae 

nur  danii;  wenn  sie  eben  anfangen  will,  ihre  Blumen  au 
entfalten.  In  dieser  Epoclie  sammelt  man  eine  Quantität 
Stengel  der  Laciuca,  entfernt  die  Biäüer  und  nimmt  die 
Rinde  mit  einem  Messer  aus  Elfenbein  ab*  l>iese  etösst 
MB  in  eiaeai  marmornen  Mtaer  u:id  pissst  sie  aus. 
Den  a«r  diese  Weiss  srhsltsaen  Ssft  selat  auui  einige 
Ifitttttea  einer  Wirme  vsb  60  Grad  mm,  am  das  Biweiss 
zu  coaguliren ,  raucht  ihn  dann  mit  Hülfe  des  von  Herrn 
Fcliclter  beschriebenen  Dampfapparates  ab,  bis  die  Flüs- 
aigkeil  auf  zwei  Drittel  vermindert  ist,  worauf  man  sie 
von  Neuem  filtrirt.  Dann  ist  weiter  nichts  au  tbun,  als 
als  entweder  der  Ikeien  Luft  ausaasetaen^  oder  sie  an 
etesB  Ort  aa  bnafsay  desssa  Wtais  nicht  über  40  Grad 
■tdgt.  Nach  einigen  Tagea  findet  omb  ems  fslbe^  sehr 
zerfliessbare  3Iaterie,  von  höchst  bitten»  OesdHascIc,  die 
mau  als  reine  Tkridacc  ansehen  liaon.  (8.  Journal  de  Che- 
mie medicaU  Oct.  1826  p,  479.) 

BergtroUy  Apothelier  zu  Issondin,  presst  den  Saft  aus 
dea  VOB  dea  Blattem  befreiten  Stengeln,  setzt  ihn  einer 
missigea  Wime  ans,  so  dsss  sich  das  Biweiss  cosgo-* 
lirt,  darauf  wird  die  Flüssigkeit  durchgeseiht  und  die  Ahr 
dampfung  im  Wasserbade  fortgesetat.  Daa  auf  diese 
Weise  erhaltene  Extract  scheint  alle  Eigenschaften  zu 
besitzen,  die  man  von  ihm  verlangt.  (Joam.  de  Chemie 
med.  Oct,  1826  p.  50b.) 

Ans  dem  LaeUtemium  weiden  aech  folgende  Pr&paiate 
bereitet: 

1.  Ttaelara  Laeimemriu 

Lactucarü  unciam  tmam,  Aq,  Väae  odeawm  imasi. 
rostsufficieniemdigestionemJiUra.  Gabe:  10— 60Tr. 

2.  Syrupue  de  Thridacc, 

jpit  Succi  reeenik  et^pikm  Lactacae,  iempore  florescen- 
Om  JoläM  pmatanm  Libnm  mm,  Sacckm  ailri 
LfyfM  4mm,  edeefiigkk  et  ßünt. 
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3.  PiMae  iorpenies  ei  reiolventes, 

^   Laehtomn  gr.  dtMMm.y  Roob  SemAuci,  Exir.  Li- 

quiriliae,  singulorum  quantum  sufficit.  Fiant  jnlal. 
quatüor.  —  Gabe:  ein  Stück  alle  drei  Stunden, 
bei  hartttäckigcm  Husten  ohne  Auswurf  und  bei 
sogenannten  aeliven  Wassersüchten« 

4.  Poiio  nuirient  ei  eedane  «.  eedaiiioa. 

suffieü  iä  Deeoeü  widae  oeto  MneoMktr;  Cäatmrme 
addc:  Lactucarii  stmiidrachmam,  Mucüaginis  gummi 
arahici  semiunciam  ^  Syrujn  SacchaH  unciam  unam, 
Allmählig  zu  nehmen  bei  hartnackigem  Uaatco 
und  knotiger  Longensucht. 
Der  nedicinische  Gebiaueh  des  Salatsaftes  Teraiilassle 
nehrere  ehemisehe  UotersodMiBgeB  desselbe»)  grtesten« 
theils  in  der  Absicht,  nitt  einen  nareottscben  Stoff  anfoo» 
finden,  allein  es  fand  sich  gegen  Vermulhung  weder  Mor- 
phium noch  Narcotin  in  der  Tjociuca.    Es  beschäftigten 
sieb  damit  die  lierrn  DuLlank,  Carcntou,  Klmk^  Schräder 
II.  s.  w.   (S.  Dierbach  a.  s.  O.  &  358.) 

Ür.RoÜummel,  gegenwftrtig  Arst,  Wondanii  und  Ge- 
burtshelfer am  hiesigen  LaadkrankeniHHisey  hat  als  Assi* 
stens-Arzt  am  Landkrankenhause  zu  Marburg  wichtige 
Versuche  mit  dem  Lactucarium  angestellt  und  uns  seine 
Bemerkungen  über  dasselbe  in  den  Heidelberger  klmischen 
Annalen  5.  Bd.  2.  H.  von  S.  277-'309  mitgetheilt  Naob 
ihm  scheint  es  ausser  siaer  easotcboucartigsn  Masse,  eine 
geringe  Menge  eines  eigenen  Heises ,  bittem  Extractiv- 
Stoff,  Salzsäure^  schwefelsaure  und  TieUeidil  such  phes- 
phoraaure  Verbindungen  zu  enthalten. 

Leber  die  medicinischen  Tugenden  des  Lactucariimis 
fehlt  es  nicht  an  vortheilhaften  Berichten  der  Aerzte. 

Duncan  hält  es  für  ein  höchst  Bureckmassiges  narco- 
twches  Mittel,  das  selbst  dem  Opkim  vorsusielieii  sei  und 
besonders  gegen  heftige  SchoMreeOi  so  wie  gegen  Schlaf- 
losigkeit mit  Notsen  gebraucht  werden  kdnne.  Er  gab 
einem  an  Schlaflosigkeit  leidenden  Frauenzimmer,  bei  wel- 
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eher  d«ft  Opiom  die  g^ewöhDlichen  Dienste  durchaus  oidil 
iMtete^  beim  Sehlafeogehen  50  Tropfen  SokUh  Mtarato 
Mmei  mtpiuttti  Lae§mu.  Den  folgenden  Tag  belichtete 
sie,  sie  habe  vortrefflieb  geschlafen ,  and  swar  ohne  alle 

die  uiiaiigenehinen  Empßudun^cn,  die  sonst  dem  Gebrauciie 
des  3Iolinsaf\es  zu  folgen  pücgeii.  Wiederholte  V^ersuclie 
desselben  Frauenzimmers  mit  diesem  Mittel  hatten  immer 
deo  nämlichen  günstigen  Erfolg.  (VgLOanzel:  deLaeknoa 
ei  Imtmoano.  BeroL  1819.  Ff^'  Syeten  der  Mak  medka 
Bd.  6  507,  Bd.  7  S.  312.  Qermm  und  JiOM  Magas. 
a.  a.  O.) 

Francoia  stimmt  dem  Lobe  dieses  Mittels  ebenfalls 
bei;  es  hat  nach  ihm  alle  die  heroischen  AVirkungcn  des 
Opiums  ohne  dessen  Nachtheile :  es  vermindert  die  Thä<- 
t^eit  des  Ueraeas  and  die  VVärmebildang,  stimmt  die 
sn  sehr  gesteigerte  Sensibilitftt  heisb,  and  verbreitet  all- 
gememe  Rahe  in  dem  thierisehen  Oiganismas.  Das  loo- 
imarnm  bringt  selbst  in  Gaben  von  5—6  Gran  eine  all- 
gemeine Betäubung,  Schwere  des  Kopfes,  Schlafsucht, 
Schwindel  und  Trunkenheit  oder  noch  gefährlichere  Symp- 
tome wie  das  Opium  hervor.  Nur  ein  einzigesmal  wurde 
eine  firweiterung  der  Pupille  bemerkt.  Uauptsieblicb  kann 
man  nach  Fhmiccii  das  UulMearkm  statt  dem  Opium  dann 
geben,  wenn  des  letstem  excitiiende  B^gensehafien  scha- 
den könnten.  Das  Lactucariim  erregt  in  dem  Magen  An- 
fangs eine  eigenthnmliche  Empfmdung,  gleichsam  von  Kälte, 
die  aber  nicht  unangenehm  ist.  Der  Magen  gewöhnt  sich 
schnell  an  die  Wirkungi  so  dsss  man  schon  nach  einigen 
Tagen  die  Gaben  verdoppeln  mass,  am  emen  mefkbsren 
Ellbet  so  erhalten,  dann  moss  man  aber  einen  oder  swei 
Tage  anssetBen,  und  mit  der  ersten  Dosis  beginnen,  wel- 
che für  einen  Erwachsenen  gewöhnlich  zwei  Gran  ist. 
Die  beruhigenden  Wirkungen  dieses  Mittels  nahm  FVancois 
bei  sehr  verschiedenen  Krankheiten  wahr.  F]ine  Person, 
die  durch  nächtliche  Pollutionen  geschwächt  war,  wurde 
durch  Bweimonatliehen  Gebnmch  der  jflrMlaoe  heqiestellt, 
es  worden  aHenwl  2—8  Grau  imieifaalb  24  Stondsn  ge- 
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flonmieii.  (i^  mt  I0  Tkriduee,  0«  Lmtmomüm.  BmUttm 
de$  rnkmoa  mSdieaki.  Sipt.  1835  p.  M— 89.  Oeiger  Ha- 
gUM  Bd.  12  S.  192.  Artkhef  gMmk9  de  BMeeme  OW. 
1825  329.)  Eiu  anderer  Fall,  wo  ein  junger  Mensch 
durch  Ausschweifungen  und  nächtliche  Pollutionen  sehr 
herabgebracbt  war,  wurde  durch  den  Gebrauch  des  Lac- 
tucariums  hergestellt.  (S.  jinmU»  de  la  Mededne  phtfm* 
hgijm  Jmilet  1826.  FVaHegfs  NoHs.  Bd.  18.  8.  2(17.) 

Nach  Canntm  iat  die  Wirkung  der  Tkridaee  van  der 
deaOpkma  aehr  verachiedeii^  eratere  beruhigt  und  madii 
Schlaf  ohne  sonstige  Störungen  ira  Organismus  nach  sich 
zu  ziehen.  Auch  Bidault  de  VUUrrs  bestätigte  die  hypuo- 
tischea  Wkluiagen  des  Salalsaftes  auf  daa  Bestini  rot  eate. 
Smdammre  Tcradurieb  ihn  in  dar  Boaia  »1  4  bia  5  Graui 
*  allein  BidanH  bemerkt^  daaa  daa  in  Ihraakreich  nacb  dar 
von  Vmi  angegebenen  Art  bereüeta  Mittd  viel  allifcer 
sei,  als  die  Priparato  der  Engländer  von  der  Laeluea,  es 
sei  zureichend,  doppelt  so  viel  Lactucarium  zu  gebeO|  als 
man  Opium  zu  reichen  pflege. 

Eine  Hauptstimme  hinsichtlich  der  Wirkung  des  Lac- 
tncariuma  hat  wohl  nMin  achtbarer  Herr  College  iUrtowairf, 
indem  er  dieaea  neae  Anmeiniittel  an  aich  aelbot  voisich- 
tfg  ond  onaiditlieb  veraucht  bat  In  kleinen  Gaben  (sagt 
derselbe  a.  a.  O.  S.  281)  zu  einem  halben  und  ganzen 
Gran,  habe  ich  niemals  eine  Wirkung  bei  mir  verspürt; 
—  wenn  man  nicht  die  Anfange  eintretende,  übrigens  schnell 
vorübergehende  Beachleunigung  des  Pnlaaa  hieifaer  lecli- 
nen  will,  die  aber  mehr  Folge  der  Erwartungen  über  dio 
Wirkung,  ala  wirklieher  BIbct  des  Mitlela  oelbat  war, 
BORial  da  ata  spiterhin  selbat  nach  groasen  Doaen  nidil 
eintrat.  Grössere  Gaben  zu  drei  bis  fünf  Gran  verur- 
sachten ein  eigenes  nicht  zu  beschreibendes  Gefühl  von 
Leichtigkeit  des  ganzen  Körpera;  dabei  blieb  der  Puls 
normal  und  nicht  eine  Spur  naicotiaeher  Zofalle  ho« 
neikte  ich. 

Secha  Ma  acht  Gian  ethdhten  jenea  Leichtigkeitsge- 
liihl,  dar  Pola  blieb  normal,  dio  Pupille  wurde  aber  er« 
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wettert^  was  Dr.  Francois  nicht  beobachtete.  Doch  traten 
sonst  keine  narcotischen  Zufälle  ein.  Nahm  ich  6  Gran 
gleich  nach  dem  Essen,  so  empfand  ich  in  der  Aegel  Ver« 
daaungsbeschwerden^  fühlte  Druck  im  Magen  and  bekam 
regelinftssig  den  folgenden  Tag  Veiachleimong  der  Mond- 
hdhle  and  acbleknige  Belegung  der  Zongo.  ]>ocli  fiililtn 
ich  mich  übrigens  nkbl  anffiillend  unwebl,  obgleich  ich 
nicht  besonders  aufgelegt  und  gelaunt  war.  —  Wenn  ich 
Abends  vor  Schlafengehen  eine  gleiche  Dos's  nahm,  so 
habe  ich  zwar  stets  sehr  gut  und  ruhig  geschlafen  und 
bin  des  Morgens  er<|uicl&t  aufgewacht^  allein,  wenn  ich 
dieses  nehnnals  so  %'eischiedenen  Abenden  wiederholte^ 
so  IQhlte  kh  mkk  bald  sehr  mall  and  bekam  mehieie 
Tage  hmdmeh  ein  scblechles  Aassehen.  Nahm  ich  aber 
eine  solche  Dosis  in  drei-  bis  vierstündigen  Zwischenräu- 
men den  Tag  über,  so  sank  der  Puls  auf  73,  Anfangs 
auf  67,  und  zuletzt  auf  60  herab,  dabei  £iibltc  ich  trotz 
dem  gleichaeiligeo  Sinken  der  TempeiaUir  am  2|Grad  IL 
keinen  Frost.  Oer  Schlaf  .war  abet  anrahig  and  nicht 
er^nickend« 

Zehn  bis  15  Gran  verschafflen  mehrmals  Uebelkeit, 

Druck  im  Magen  und  Ausbruch  eines  kühlen  Schweisses, 
beklommenes  Athcmholen,  Kältegefühl  in  der  Brust,  grosse 
Mattigkeit,  Schwindel,  sehr  beträchtliche  Erweiterung  der 
Pupille,  Gähnen  and  Dehnen  der  Glieder.  Der  bald  fol* 
gendo  ScMaf  war  seht  lani^  and  anrtth%|  noch  dem  Er- 
wachen IQhlto  ich  noch  Madigkeit  and  grosse  Abspannung 
der  Glieder^  als  wenn  ich  nicht  aasgeschlafen  hätte,  die 
Pupille  war  noch  sehr  erweitert,  die  Zunge  stark  schlei- 
mig belegt,  der  Geschmack  fade,  der  Appetit  fehlte,  ich 
fühlte  mich  sehr  unbchagUch^  hatte  Druck  im  Magen, 
Schmenen  in  den  Scbaltem  and  eins  besondere  Schw&che 
in  den  Bornen^  so  dass  ich  oft  im  Gaben  stranchelte. 

Nahm  ich  unter  solchen  Umstinden  emige  Tropfen 
Aeiher  aeeHcut  und  trank  nachher  ein  Glas  guten  Roth- 
wein, so  befand  ich  mich  bald  wieder  wohl.  Kaffee  schien 
weniger  wirksam  gegen  die  Zufidle  zu  sein.  Einigemal 


uiyiiized  by  Google 


—   576  — 


folgte  nach  solchen  grteern  Geben  DurchlhlL  Einmal 
beobecfatele  ich  euch  VeretopAing, 

Bin  Scnipel  wer  die  grdeetoGebe,  welche  ich  nahm, 

jedoch  nur  ein  cinzigcsmal,  auch  wagte  ich,  wegen  der 
bedeul enden  Wirkungen,  nicht  höher  zu  steigen.  Eigen- 
thumlicbe  narcotische  Wirliungen  folgten  zwar  nicht,  doch 
worden  die  Pupillen  sehr  erweitert^  dabei  konnte  ich  nicht 
gehörig  sehen.  Dieses  dauerte  selbst  nach  einen  Auf- 
sehnstondigcn  Schlafe  noch  mehrere  Slnoden  lang  fort. 
Die  Abspannung,  welche  ich  nach  dem  Erwachen  liihlte, 
war  sehr  gross,  die  GHcder  schmerzten,  Hände  und  Füsse 
waren  mehrere  Stunden  küh),  Appetit  fehlte.  Campher  iu 
j4eiher  aceüctts  aufgelöst,  alle  nwei  Stunden  15  Tropfen 
mit  Zucker,  beseitigten  indessen  ebenfalls  diese  ZuAlle 
bald. 

Die  bisher  erwihnten  und  die  folgenden  an  verschie- 
denen Kranken  angestellten  Versuche  wurden  mit  dem 
sogenannten  Pariser  Ijoctucarium  gemacht,  wobei  ich  noch 
erwähne,  dass  das  hier  zu  Lande  aus  dem  blossen  JlliJcb- 
sali  des  Lattichs  bereitete  st&rker  wirkt,  und  wie  es 
scheint  nicht  die  beruhigenden  und  sanften  Wirkungen  m 
dem  Giade  besltnt,  sls  jenes,  was  vielleicht  von  dem 
Standort  der  Pflanse  oder  der  verschiedenen  Bereitungs- 
art abhängt. 

Unerachtet  nun  diese  wenigen  und  allerdings  unvoll- 
komraeneu  Versuche  zu  lieiuem  bestimmten  Schlüsse  be- 
rechtigen,  da  sie  mit  andern  aholichen  nicht  vergUchen 
werden  können,  —  denn  nidit  jeder  ist  geneigt,  solche 
Versoche  mit  sich  ansnatellen,  —  so  mögen  sie  doch 
immerhin  vielleicht  einen  schwachen  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Lactucariums  liefern. 

(Scliluss  folgt.) 
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Fall  einer  höebsl  merkwürdigen  Unterleibsrer- 

letzung. 

Mitgethcilt  vom  Dr.  Scham,  pract.  Arzte  io  Kaischer. 


Wird  mao  wohl  glauben  kdonen,  dass  ein 
Mensch  fihig  wftre  aich  den'  Bauch  aufsuachnei- 
deDy  nach  Brdffnung  desselben  in  seinen  eige- 
nen Gedärmen  2u  wühlen,  —  noch  mehr  —  das 

zuerst  auf'stossende  Netz  herauszureissen,  und 
wenn  das  milgefasste  Colon  ascenäens  dieser 
Handhabung  nicht  weichen  will,  ober*  und  un- 
terhalb—  ein  Stuck  von  drei  Fuss  aussusehnei- 
den  und  von  sich  su  werfonf 

Ich  wurde  am  21.  Mta  1843  gegen  12  Uhr  von 
einem  Bauer  aus  dem  eine  halbe  Meile  entfernten  Knispei 
gerufen,  mit  der  AufTorderung,  seiner  Magd  zu  Hülfe  zu 
kommen,  welche  sich  in  seiner  und  seiner  Frau  Abwe- 
senheit den  Bauch  aufgeschnitten,  und  erst  als  ihre  8clbsl- 
hülfe  gegen  die  herausquellenden  Darme  nicht  mehr  hin- 
gereicht, nach  der  Hebamme  gerufen  hatte. 

Ich  Ihpid  sie  noch  an  der  Stelle  der  vielleicht  vor 
drei  Stunden  verübten  That,  im  Schaafstalle,  bleich  ^  in 
wild  aufgeregter  Gemuthsstimmung,  die  Hände  schützend 
über  die  dcu  Bauch  bedeckenden  Gedärme,  aeben  sicii  im 
Dunger  scheinbar  bloss  ein  TheU  des  Peritonäums.  Wäh- 
rend dasselbe  gereinigt  wurde,  um  genauer  untersucht 
werden  au  kdnnen,  liess  Ich  sie  auf  eme  geeignete  La- 
gerst Itte  bringen,  fhnd  die  ftussere  Hautwunde  in  der 
weissen  Linie  unterhalb  des  Nabels  gegen  vier,  und  die 
innere  kaum  mehr  als  einen  und  einen  halben  Zoll  laug, 
der  in  diesen  Oeffnungen  liegende  Dünndarm,  mit  seinem 
heraus-  und  liineiatretendem  Ende,  war  unverletzt,  und 
wurde  vorsicbtig  reponirt,  wobei  die  Untedeibshöble  nut 
Blut  der  Art  aqgeüillt  geftmden  wurde^  dass  die  reponilp- 
ten  Mfirtte  filraillcb  dann  schwammen^  ohne  dass  jedoch 
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Darmexcreta  durch  Gesicht  und  Geruch  wahrgciiommca 
werden  konnten,  was  sich  freilich  nur  dadurch  erklareo 
liMt,  d«M  das  M&dcheii  frokiMbeiDüch  vor  Angst  lange 
nicbU  Oidsntlicben  gifeasen  hsile.  Bs  wmde  gegen  die 
Verietsong  noch  das  Möglichste  geleistet^  da  jedoch  die 
Fusse,  Gesicht  und  Mund  bereits  l&alt  waren ,  das  jetzt 
vorgefundene  drei  Fuss  lange  Darmstück  über  die  Art 
der  Verletzung  lieinen  Zweifel  mehr  übrig  liess,  die  En- 
den ohne  weitere  RröfTnuug  des  Leibes  nicht  aufgefunden 
und  die  Motenden  Gefaase  nicht  hestmmit  werden  konn- 
ten, so  ninsste  die  Veilelate  ▼oiloron  gegeben  weiden^ 
^velche  dnreh  die  TiMnngen  der  ReKgkm  benihigt,  ihr 
Leben  jedoch  erst  nach  12  Stunden  beschloss. 

Mariane  Hellmann  mag  von  ihrer  Muller  nicht  gerade 
solche  moralische  Grundsätze  ererbt  hsl>ea^  dass  sie  bis 
In  ihr  IStes  Lehensjalir  aus  Grandsatn  nonüiseh  got  ge- 
lebt MltOi  es  mag  jedoch  das  Mse  Beie^el  der  ginck* 
lieberweise  froh  verstoibenen  MntCer  gerade  nodl  niebt 
ganz  verderblich  gewesen  sein^  wohl  aber  nNig  der  Man- 
gel einer  richtigen  Erziehung  und  eines  guten  Beispiels 
die  früh  in  die  Welt  gestossenc  vater-  und  mutterlose 
Waise  nicht  zu  der,  allerdings  selten  gewordenen,  Cha- 
racterfestigkeit  gebracht  haben,  womadi  sie  der  Antoeknag 
ihrer  Nebenmagd,  anch  einen  Verehrer  so  sieh  ehwolas* 
scn,  aus  Gnindsatn  bitte  widerstehen  kdnnen*  Anf  sel- 
che Weise  war  ihre  Unschuld  zu  Grabe  gelragen ,  doch 
erwachte  sie  zeitig  genug  aus  dem  Taumel  der  Sinnes- 
lust —  Furcht  und  Angst  erfassten  das  vor  der  Schande 
und  Hüifslosigkeit  zaröckschaodernde  Madchen,  denn  jetzt 
blieb  ein-^  nweimal,  vielleicbt  dnreh  das  Barfbssgehen  in 
eineni  wioterliehen  Frühjahr  auf  nalfirlidie  Weise  voran* 
lasst,  die  Regel  aus,  welches  ja  doch  auch  wieder  die 
Folge  des  mehrmals  zugelassenen  Q}itus  sein  konnte! 
Die  Brodherrschaft  hat  zagestandenermaassen  nicht  ver- 
fehlt, geroessne  Wanrangen^  Betehrungen,  ja  anch  wieder 
TrtelDngen  an  de  eigehen  su  lassen^  doch  da  auch  die 
zugezogene  nebanmie  sie  niebt  ron  SebwangerMAiaft  aicher 
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frd«|Nr«clien  wellte^  ui»  sieh  oan  «IlfMiieui  •ch—  g$» 
brandmarkt  gJanbCe,  teste  sie  de«  heraisdwn  M«th,  vm 
dem  Gcgensteade  ihrer  Angst  eich  mit  Gewalt  m  be- 
freien; das  an  sich  selbst  zu  vollführen,  \Vas  Dach 
ihrem  sonderbaren  Glauben  die  Hebammen  an  den 
Frauen  jedesmal  ausführten  —  den  Bauch  eich  aui- 
BoedmeidcD,  den  Gegenstand  ihrer  Angst  entfiBmeB,  dann 
aber  atieb  ihn  selbst  wieder  nzunibcn. 

Da  der  betreflfiMde  Ciiminalriebter,  welcher  nach  ans 
ihrem  Mnnde  den  Thatbestand  aufgeDommen,  gegen  die 
Beerdigung  Nichts  einzuwenden  hatte,  im  Gegentheil  das 
Bcerdigungsattest  bereits  ausgefertigt  und  mit  dem  Leich- 
uam  Nichts  mehr  zu  Ihun  su  haben  iieraöalich  mir  ver- 
aicherte,  im  Uebngen  sich  Niemand  um  den  auf  dem 
Kircbliofe  verbergenen  Leichnam  bekuoMMrte^  so  erdffnete 
kh  am  24.  Mta  e.  m  Gegenwart  der  Ortshebasnie^  des 
durch  ehien  Geriehtsmann  repräsentirten  GrtsgerichtSy  des 
Geraeindeboteu  und  des  Todtcngräbcrs  die  Bauchhöhle, 
und  fand,  dass  sie  sich  das  O.  magnum  und  das  Mesoco- 
londextrum  thcils  herausgerissen,  theils  herausgeschnitten 
hatte  (wo  ich  nicht  reiasen  kimnte,  halM  ich  geschnitten^ 
enihHe  aie),  nnd  mit  diesem  sogleich  etwa  10  Zoll  un- 
term BImddarm  ein  drei  Fnss  langes  Stock  des  CoUm 
atemdem.  Der  Ukrus^  welcher  jetnt  noeh  Gegenstand 
meiner  Untersuchung  war,  war  im  vollkommenen  jung- 
fräulichen Zustande,  nicht  einmal  mit  einer  coagulableu 
Lymphe^  viel  weniger  mit  einer  Membrana  deciäaa  crniiit, 
in  der  natüriichaten  Form  und  Grdsse,  ja  ohne  dass  die 
Sobstann  auch  nnr  in  einem  congestiven  Zustande  ge- 
funden worden  wftre,  nnd  hiemach  mossten  auch  die 
*  Ovaria  beschaffen  sein,  an  denen  nicht  die  Spur  eines 
Corpus  luteum  wahrzunehmen  war,  am  allerwenigsten 
konnte  jener  physiologische  Zustand  beobachtet  werden^ 
wie  ihn  Pank  Seile  335  dieser  Wocbenschiift  d.  J.  als 
sicheres  Kemmeichen  stattgeAindener  Conceptiott  daratellt. 
Was  ich  an  ihnen  aber  Abweichendes  fhnd|  war  Folgen- 
des: An  dem  Imken  Ovarium  waren  swei,  an  dem  reeh- 
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ten  flina  Blase^  io  der  Grösse  eines  Pfeiimgn  ond  kleiner, 
mit  einer  bmonrothen  ilnssigkeil  gefOU«,  welebe  «rdflbet 
in  die  Substsns  des  OvsriMns  eingedrungen  erschienen. 

Sic  koDDteu  mit  ihrem  Inhalte  und  ihrem  äussern  Anse- 
hen am  ersten  mit  einer  durch  einen  Stiefel  am  Fusse 
gequetschten  Blase  verglichen  werden. 

Der  prsctisehe  Amt  hätte  in  diesem  Falle  wohl  die 
Frsge  stt  besntwerteo:  Wenn  das  M&dd>en  durch  sel- 
che gewsltssme  EingiilTe  in  ihren  Oigansmus  steh  nicht 
den  Tod  sagezogen,  im  Gegentheil  nsch  ftrstlicher  Ent- 
scheidung eines  Nichtschwangerseins  ärztliche  Hülfe  ge- 
gen die  cessirten  Hegeln  beantragt  hätte,  wie  würde  er, 
wenn  keine  andere  veranlassende  Ursachen ,  als  barfuss- 
gehen  in  einem  winterlichen  Frühjahr,  aufgefunden  w^er- 
den  könnten,  jenen  pstholegischen  Zustand  der  Ovarien, 
die  niflhste  Ursache  der  aasgehliebenen  Regeln,  erkannt 
und  geheilt  haben,  oder  wörde  er,  von  dieser  Nidits  ahn- 
denil,  die  Hegeln  durch  Entgegen wirknng  auf  dio  ver- 
anlassende Ursache,  unbeschadet  des  vorhandenen  pa- 
thologischen ZuStandes  der  Ovarien,  mit  den  gewöhnlichen 
Mitteln  hervoigerufeu  haben? 

Wenn  ich  dadurch,  dass  ich  mich  bestrebte  raen 
so  merkwürdigen  Leichnam  nicht  uneröAiet  der  Brde 
übergeben  zu  lassen,  dem  iratliehen  Poblikom  einen 
Dienst  durch  diese  Mittheilung  erwiesen  hätte,  so  habe 
ich  dafür  aber  auch  die  Frage  zu  beantworten  erhal- 
ten» warum  ich  mich  unterfangen  habe,  diese  Section  zu 
maeheol! 


ij^  Für  diese  Woebenaelirift  paateade  Beitri^e  werden  nach 
dem  Abeehlnsse  jedes  Jahr^aoge,  auch  anf  Terlaagen  gleich 
nach  dem  Abdruck)  anatftodig  honerirt,  nnd  eingesandte  BS- 
rhcr,  wie  bisher,  entweder  in  kSrzern  Anzeigen  oder  in  ans* 
fukrliehen  Reeeneioaen^  sogleich  zur  Kenntniss  der  Leser 
gebraebt.  Alles  Binsnitendende  erbittet  sich  der  Heraus- 
geber nur  portofrei  dorcb  die  Post»  oder  durelt  den 
Weg  des  Bncbandels. 

"(MMht  bei  I.  Ptueh.^ 
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Diese  WooLenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1;  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
nft  den  n6thigen  Reeistern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
sSmmilidke  Ba«U«i£«i^n  ud  FMtlnitev  de  sn  liafsva  im 
SUnde  sind. 

A.  Hinehwald. 

36.    BerVtn,  den  9'««  September  1843. 


Rrsatx  einer  zcrstöHcn  Sclmamlippe.  Vom  Dr.  Krieg.  —  Mono- 
graphie der  Laciuca.  Vom  Ob.  Med.  Rath  Dr.  Schneider« 
(FoHsetsnog.)  —  Krit  Aoseigcr. 


Emati  einer  lerstSrten  Schaanlippe. 

Mitgetheilt 

vom  Dr.  Krieg,  pnct  Aiale  in  Meneborg. 


Fnm  P.  in  W.|  «ne  bfahcr  g&mdm  fßjßUig%  Blaoiuij 
blond  ^  von  hxem  Bnn  and  etwas  phlegmntioeliMi  Ton*- 

pcramcDt,  befand  sich  im  siebenten  Monate  ihrer  ersten 
Schwans^erschaft^  als  sie  bemerkte,  dass  beide  Schaara- 
lippen  sich  alliBählig  vergrdsserlon.  Obgleich  auch  die 
Fasse  nscbher  nocb  anUefen,  so  wurden  doch  diese  Er«« 
sebeinnngen  nis  nnvenneidlidie  Begleiler  der  Scbwnag er« 
schsft  belimebteti  vm  so  mehr^  als  dieselben  gana  Mbmeis*' 
los  waren,  und  nur  beim  Gehen  etwas  hinderten.  PkHa« 
lieh  aber  nahm  die  Anschwellung  auf  der  rechten  Seite 
so  überhand,  dass  die  Frau  an's  Bett  gefesselt  wurde. 
Vergebens  bemühte  sich  der  WundsKSt  Okich  in  W.  die 
Gescbwnlsl  in  BettbeUsni  nnd  so  wurde  endUcb  ich  buH 

JmhrgMis  184S.  40 
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sogenifeii.  Ich  flmd  die  junge  Fmtt  mir  eturas  «o^e- 
regt^  doch  kann  fiebernd,  nber  des  Oetkma  ISuftn  dexiri 
80  erstaunlich  gross,  dass  die,  obgleich  ebenfells  ge- 
schwollene, liulic  Lcfzo  dagegen  beinahe  veiücluvaud.  Die 
Geschwulst  hatte  nur  wenig  Hilse,  und  ßel  nach  Ap^lii» 
cation  einiger  Stiche  mit  der  fmpflanzellc  unter  reichlichem 
WaseerergnM  rasch  Eusannien«  Varicose  Geiaasaaadch- 
nnngen  wurden  nicht  wahrgenommen ,  doch  waren  beide 
Fuflse  bis  an  die  Knöchel  «dematda.  Der  Baoch  «chien 
so  stark;  dass  ich  au  eine  Zwillingsschwangcrschafl  dachte, 
zumal  da  der  Grund  der  Gebkrmutter  sich  überaus  volu- 
minös darstellte.   Kindestheile  durch  die  Bauchdecken  zu 

ober  dem  ScMden^gewölbe  ebt  Köpfchen  eikennen.  Tkels 
der  fortgesetste»  berinentalen  Lage  oad  der  Anwendung 

von  aromatischen  Fomenteu  mit  Bleiwasscr  nahm  doch 
die  Geschwulst  bald  wieder  zu.  Nach  einigen  Tagen 
floss  unerwartet  eine  enorme  Menge  Wasser  ab^  der  Leib 
fiel  BUsammen,  es  kamen  Wehen«  und  rasch  und  leicht 
erfolgte  die  Geburl  ehien  kleinen,  sehr  schwicblichen 
Kmdes,  das  die  Brust  nicht  nahm,  und  nach  wenig  Ta- 
gen starb.  Obgleich  die  Gebärmutter  sich  nur  sehr  lang- 
sam zusammenzog,  war  doch  die  Blutung  äusserst  gering. 
Ueber  die  Beschaffenheit  der  Placenia  und  der  Nabelschnur 
konnte  ich  etwas  Sicheres  BidU  erfahren.  Die  Lochien 
blisben  dun%  bhiss  «nd  s|Ninam,  Am  dritten  Tage  imeh 
der  Cntbindong  klngte  die  Kranke  über  hefiigen  Frost» 
bald  folgte  diesem  grosse  iKtBe,  Schwindel^  Schmers  hs 
Leibe,  Durchfall  und  Irrereden.  Dabei  wuchs  die  bisher 
sehr  unscheinbar  gewordene  Geschwulst  der  rechten  Lefze 
zusehends,  wurde  dunkeJroth,  hciss  und  sehr  schmers» 
haft.  Aofb  Neue  gerufen  |  fand  ich  bereiu  Gangran,  md 
grosse  Brandblasen  auf  der  hoch  aufgeblbhteo  Sehaam* 
lippe.  Hüne  Dosis  von  10  Gran  Oalomel  beseitigte  die 
Intestinaireiznng  und  coupirtc  das  unter  diesen  Umstän- 
den sehr  bedenkliche  Fieber.  Unter  flcissiger  Anwendung 
von  aromatischen  Cataplasmen  wurde  nach  Verlauf  meh- 
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rerer  Tage  auch  die  inzwischen  schon  kleiner  gewordene 
brandige  Lefse  nicht  eigentlich  abgcstossen^  sondern  aus 
der  Tiefe  bemusgestossen.  Das  Eiterbassin  hatte  immer 
noch  eine  Linge  von  7,  eine  Breite  von  beinahe  »2  Zoll- 
ten,  mit  scharfen  Hautrindem.  Doch  zog  sich  dasselbe, 
mit  Uiigt,  hasiUc.  und  Bcds,  perttü.  verbunden,  täglich  mehr 
zusammen,  und  nach  vier  Wochen  hatte  sich  unter  all- 
mähliger  Ausdehnung  der  Haut  des  rechten  Oberschen- 
kelS)  ganz  ähnlich  dem  häufig  beobachteten  Hergange 
beim  Wiederersatz  des  brandigen  Hodeusacl&es,  ein  voll- 
ständig neues  Labüm  gebildet.  Dasselbe  nnterscheidet 
sich  gegenwärtig  von  dem  der  Imken  Seile  nnr  doidi 
seine  geringere  Turgescenz,  durch  den  Mangel  der  Schaam- 
haare  und  die  vertiefte  Haphe  an  der  innern,  den  JVym« 
phen  zugekehrten  Seite. 

Das  UrsächUche  dieses  Falles  anlangend ,  isl  es  mir 
wahrschemlicby  dass  ein  Hjfdropt  m§m,  und  zwar  ein 
drip9  9dammdmm  ost  zum  Gnade  lag,  ebgleleh  der  an* 
haltende  Wasserabfluss  während  der  letzten  Sdiwanger» 
schaflsroonate,  welcher  dieses  Leiden  zu  begleiten  pflegt, 
hier  nicht  bemerkt  worden  ist.  Demnach  wäre  die  Ge-» 
schwulst  der  Labien  ursprünglich  wohl  nur  consensueli 
gewesen.  Erst  zach  der  Entbindung  steigerte  sich  der 
drtliche  Krankheitspiecess  bis  zu  der  Hftbe»  auf  welcher 
derselbe  als  MeUstase  des  bisherigen  UteifnleideBS,  vlel^ 
leicht  auch  des  in  der  Entwickelung  begiiflbnen  typhöseo 
Processes.  betrachtet  werden  konnte. 


40* 
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Der  Lattich,  Lactuca 

dessen  offuinelle  Arten,  Präparate  und  medici- 

nische  Anwendung. 

vom  Kurhess.  Regierungs-Medicinal- Referenten ,  Ober- 
Medicnud -Rache  Dr.  Scfmtular  in  Fulda. 


(Fortsetzung.) 

Aus  den  mitgeUieUten  Venacheo  glaube  ich  vorlfta« 
Hg  folgern  so  duifoo^  dass  das  Laehteariim  nicht  eigen!- 
lach  naieotisch  (zumal  in  missigen  Gaben)  wirkte.  In 

kleinen  und  massigen  Dosen  bewirkt  es  Leichtigkeit  der 
Actionen,  Beruhigung  und  Schlaf,  in  grössern  aber  Ab- 
spaiinungy  Verminderung  der  Actiooeu  des  Nervensystems 
und  Störung  der  Verdauung,  und  swar  ohne  beim  ersten 
Eindruck  bu  reisen,  wedmch  es  sich  vom  Opinm  und  den 
meisten  übrigen  narcotischen  Sobstansen  unterscheidet« 
Die  Wirkung  desselben  scheint  sich  hauptsftchhch  auf  das 
peripherische  Nervensystem  zu  beschränken;  doch  scheint 
die  bewirkte  Erweiterung  der  Pupille,  der  Schwindel  und 
die  Affectioneu  des  Sehvermögens,  welche  nach  grossen 
Gaben  eintreten,  ansndenten,  dass  es  auf  den  Kopf  wirkt, 
jedoch  auf  eine  gans  andere  Art,  wie  die  eigentlich  nar* 
eetiseheu  Mittel.  Vielleicht  durfte  man  skh  die  seUaT- 
nachende  Wirkung  desselben  aus  seinem  abspannenden 
und  die  Sensibilität  erschöpfenden  EigenschaAen  erklären. 

Rotliammd  wendete  übrigens  das  Lactucarium  in  fol- 
genden Krankheiten  mit  gutem  Erfolge  an.  In  Fiebern, 
bei  gelindern  Graden  des  synochen  Fiebers^  nsmentlich 
«nr  Zeit  der  Krise  und  auch  hi  der  Reconvalescenn;  in 
Cataiihalilebem  als  Eocpectoran»;  in  rheumatischen  Fiebern^ 
wo  es  fast  unglaublich  schnell  die  heftigsten  Schmerzen 
linderte.  In  Nervenfiebern,  besonders  den  eretischen,  in  der 
Febris  nervosa  i^fiammakniek  oder  der  Pkremtis  der  Alten  und 
in  der  Febrit  mrvata  vermitäii,  nm  die  Delirien,  Krämpfe 
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und  andere  spastische  Zufälle  zu  beseitigen.  In  Entzüu* 
düngen^  Oastroenteritis  und  P&rüoniiis  chronica^  Gastritis 
und  Hepatitis.  In  dei  Ham^jfsis  spastica  mit  eiuem  au- 
,  balteDden  Reise  zum  HusteD,  bei  sehr  leisbaren  und 
phtbisiecben  Sabjeeten  in  folgender  Form: 
jpig    ^ddi  Borac.  drachm.  duas, 

solve  in  Aq.  destül.  s,  tmc,  sex  adde: 
Lackicar*  scmpL  umm, 
ßjff.  Papa».  rho9ad.  tmc.  tm.  ei  dbmi. 
NLD.8.  Alle  Stunden  eben  BMldfiel  voll  an  nebneii. 
In  der  Ruhr  mit  Verbindung  kleiner  Gaben  von  Ipt" 
cacuanha  gegen  heftige  Schmerzen  und  den  Tenesmus, 

In  der  Phthisis  ptdmonalis  und  tubercvdosa  auch  in  Ver- 
bindung mit  kleinen  Doten  Ipecaeiumha  und  Digitalis^  noch 
beeser  aber  mit  Exiracium  Cottä, 

Dr.  ToH  in  Ribnits  fühlte  sich  durch  die  von  Dr. 
Rothammel  angestellten  Versuche  veranlasst,  dieses  Mit- 
tel, und  zwar  das  Laclacarium  genuinum  s.  anglicanum,  in 
Gebrauch  zu  ziehen,  und  erzählt  sieben  Fälle  von  gün- 
stiger Wirkung  desselben  in  Rtat's  MagaaBbi,  Bd.  43.  H.  1. 

Einen  an  scropbulfiser  Lungensucht  schwer  Leiden- 
den eihalte  ich  schon  jahrelang  mit  folgenden  TroMsdi 
QUzirrhizae  cum  Laetucario. 

Laciucarü  angUcani  drachmas  duas,  tere  hene  ctim 
Tinctara  Baisami  Toliuscri  tmc.  dimid.  paulaäm 
adnUsce:  Sifrvp,  siu^  unR,  quimqise;  patUa  imperge 
Pule*  Gummi  Münas.  usw.  qumjue,  ei  iandtm  e»- 
dcca^  vi  fiat  maua^  m  TVociUfcor/oraianii&i,  graM 
dzcem  pcTidentes, 
Bei  quälendem  Nachthusten  gebe  ich  Individuen,  wel- 
che das  Opium  nicht  Tertragen,  vor  Schlafongehen  ein 
Pulver  aus: 

^    Lactucarii  gr.  jj, 

Sulph,  aural.  antim.  gr.  j, 
EUasacch.  fomc*  $crupl.  umm. 
AüA  Dr.  Wiumr  rühmt  das  LaeiuMKrim  gegen  chio- 
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uische  Schlaflosigkeil  und  spricht  ihm  jede  narcotische 
WkkQDg  abl  — 

ühgmidi$  iFhmvlatrB  pomr  la  pripmraium  de  twiftol 
d$  pUukn  nBuveanx  fiMeamenU.  Porig  1835.  No.  X/X  voa 
S.  313 — 351)  erapiiehlt  das  iMctucarium  uacli  Francois  in 
allen  Fällen,  wo  der  Schlaf  fehlt,  und  will  es  auch  da 
aogewendet  habeo^  wo  durch  uächilicbe  Saaiüeiiergiessun- 
gen  Ermattung  eingetreten  war,  und  zwar  2—8  Gran  in 
2—4  Dosen  in  21  SUuden.  Es  bendiigt  nach  ihm  dio 
Scfanelligkeil  den  Kreinlaafen  nnd  din  nniGrlidM  Wirme^ 
indem  in  einem  Falle  der  Puls  von  67  auf  60  Schläge, 
und  die  Wärme  von  30  auf  29  Grad  gesunken  war,  ohne 
dann  zu  gleicher  Zeit,  wie  es  beim  Opium  der  Fall  ist, 
Narcotismus,  Betäubung^  Aufhören  von  Functionen  u.8.w« 
hervorsnmfen, 

Dr*  Wäh.  Rom  in  Bern  theilt  ans  in  jdmmmCt  Mo* 
nalsschrift  (Bd.  h  Heft  5)  naehstebende  Beobachtungen 
als  die  Frucht  vielfacher  Erfahrungen  über  das  Lactucarium 
und  dessen  Anwendung  in  der  Augenheilkunde  bei  vor- 
kommenden catarrhalischen  Ophthalmieeu  mit.  £r  erinnert 
im  Voraus,  dass  dasselbe  nicht  ohne  Ausnahme  bei  allen 
catarrhalischen  Atigenentnundungen  angewendet  werden 
könne,  namentlich  jedoch  wiren  es  die  eretbischen,  blon- 
den, blauäugigen  und  jugeudlichon  Personen,  besonders 
Kinder  und  Frauenspersonen,  bei  denen  es  sicher  die  Au- 
genentzündung bekämpft.  In  geringem  Graden  bildet  iiier 
das  Uebcl  ein  Mitlelglied  zwischen  Congestion  und  wah- 
rer Entzündung,  begleitet  von  erethischem  Zustande  der 
Augennerven,  auf  welche  die  nnverhäHnissmässige  hohe 
Empfindlichkeit  des  Auges,  die  besonders  Abends  beim 
Kerzenlicht  sehr  lastige  und  langdauernde  Lichlsi  licii  hin- 
deutet. Die  gewöhnlich  angewendeten  Augenwasser  von 
Zinkvitriol,  Sublimat  u.  s.  w«  tlieils  mit,  theils  ohne  Opium, 
werden  oft  nicht  vertrag:en,  und  die  Opiomtinctttren,  selbst 
verdünnt  und  mit  ScMeim  versetzt,  sind  bei  grossem 
Erethismus  zu  rehsend,  Indem  sie  vorzugsweise  nur  din 
resindsen  Bestaudtheilc  des  Opiums  enthalten.  Ohnn 
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Zwtikl  hat  tudi  das  goMge  Valrikel  eioen  diradoi  Ao- 
.thoU  tD  dieser  Wirkuug.   Aus  diesem  Omiide  wendete 

Rau  früher  oft  das  Extr,  Opii  in  Lösung  als  Augenwasser 
uud  mit  mehr  Nutzen  als  die  Tincturen  an,  die  Tincturcn 
hingegen  nur  bei  torpidem  Cbaracter  der  Entzündung,  im 
jBnreiien  Stadium  derselben,  bei  proAiser  Scbleimabsonde» 
nmg  und  bet  droheodem  Uebergsng  io  ehroniselieii  S&u* 
staodi  imd  wenn  die  Biadelumt  dtureh  stirkere  Eniwicke» 
lODg  des  Papillarkdrpers  ssmmtartig  geworden  ist  Bin 
Jdittel  aber,  das  durch  directe  Beschwichtigung  des  Ere- 
thismus der  Nerven  den  Reizzustand  in  der  Bindehaut 
uud  indircct  die  von  ihm  abhängige  profuse  Secretion  olioe 
^schtbeil  .beseitigt^  besitst  mso  im  Laelmariimf  dessen 
Wirkong  sich  Ten  der  des  Opiums  durch  minder  reinen* 
den  SrtUchen  Eingriff  vortheilbsft  susaeichnet*  Nie  sah 
Bau  darnach  Reaction^  verstärkte  Rothe  oder  Empfindung 
des  Auges  folgen j  in  der  Ren;cl  verminderte  sich  schon 
nach  mehrmaliger  Anwendung  die  erhöhte  Sensibilität  und 
fast  gleichzeitig  die  Schleimsecretion.  Wird  dagegen  daa 
jUMfseoniisi  erst  nach  beseitigtem  Erethismas,  oder  da, 
wo  er  bei  alten ,  unempfindlichen  Leuten  nicht  benrarkt 
wird,  angewendet,  so  tritt  statt  der  erwarteten  Besserang 
stürkere  Rothe  der  Bindehaut  mit  zunehmender  Schleiin- 
absonderung  ein.  Hier  war  ein  Augenwasser  von  Lapis 
dicinus  mit  Tindura  Ojni  am  Fiatzo.  Wenig  aicber  war 
der  Erfolg  bei  scrophuldsen  ond  giebtischen  Perseneni  vnd 
noch  minder  gluekte  es  Ba»  wahre  Blennerrfaoeen  des 
Auges  mit  lAKtußorhm  nu  bekämpfen,  wieivohl  in  einigen 
Fällen,  besonders  bei  Neugcboruen,  vorübergehende  Bes- 
serung einzutreten  schien.  Bei  chronischen  catarrhalischon 
Ophthal micen  zeigte  sich  das  Mittel  nicht  minder  liulf- 
seicb|  als  bei  den  acuten  Formen  im  ersten  8tadium^  toiw 
ausgesetzt,  dass  der  erethische  Chaiacter  venugsweise 
ausgeprägt  wsT.  Daas  ea  sich  in  solchen  iHIlen  mehr 
um  Beschwichtigung  des  Reizongszustandes,  als  um  directe 
Beschränkung  der  symptomatischen  Schleimsecretion  han- 
delte, beweist  der  Umstand,  dass  selbst  eingewurzelte 


Digitized  by  Google 


—  M6  — 

cttanrhatlscbe  Augenentzündangen  bisweilen  dem  als  Volks* 
mittel  gebrauchlkhea  fiintr&ufela  toii  niildeiB  Oel  weichen. 
Die  Voradinft,  derer  eich  Bau  bediente^  ist  2^3  Gras 
Laetuearhm  in  3  Quentchen  destillüten  Wasser  nrit  eb- 
nem Scrupel  Quiltenschleim,  wovon  taglich  ein-  bis  zwei- 
mal, besonders  vor  Sclilafengehn,  einige  Tropfen  in  das 
Auge  getröpfelt  werden.  Um  möglichst  reine  Resultate 
flso  eihalteu,  hat  er  es  stets  vermieden^  das  Lactuctaehm 
mit  metallischen  Mittehi  «i  Terbinden.  Es  löst  sich  nicht 
gans  in  Wasser,  sondern  bildet  stets  einen  BodeosatSy 
weshalb  man  vor  Zusatz  des  Schleims  die  Lösung  colnen 
lassen  muss.  Auch  hat  er  das  Lactucarium  mit  entschie- 
denem Nutzen  bei  der  erethisch  -  nervösen  Amblyopiei 
vorsuglich  hysterischer,  und  zwar  innerlich  gegeben,  ge- 
braucht,  worauf  er  dnrch  Zufall  gekommen  ist.  Vor  der 
Anwendong  muss  man  stets  auf  Beseitigung  der  Abdo- 
minalstockungen Röcksicht  nehmen.  Das  Hittel  wurde 
in  Auflösung  täglich  drei-  bis  viermal;  und  zwar  Erwach- 
senen 2 — 3  Gran  gereicht. 

Schliesslich  muss  ich  noch  eines  beinahe  in  A'erges- 
senheit  gekommenen  Heilmittels  ans  dem  Lattichsalate 
gedenken,  welches  ebenso,  wo  nicht  noch  wirksamer  ist, 
als  das  LaeineanuM,  und  deshalb  nicht  genug  empfohlen 
werden  kann,  und  dieses  ist  der  Salatsaamen.  Von  dem 
Saamen  behauptet  Dioscon'dcs  (L.  2.  p.  44)  und  die  Rö- 
mer auch  von  der  Laciuca  saiiva  selbst,  dass  sie  Unfrucht- 
bar machten.  Loebel,  ein  berühmter  Engländer,  dessen 
Bheftan,  so  lange  er  des  Abends  Salat,  der  sein  liebstes 
Bssen  war,  ass,  ohne  Kinder  war,  wurde  innerhalb  ebes 
Jahres,  als  er  diese  Gewohnheit  abgeschalft  hatte,  schwan* 
ger.  Das  Gcgentheil  aber  beweist  uns  die  Fruchtbarkeit 
durfliger  Leute,  deren  einzige  Abendspeise  er  last  den 
ganzen  Sommer  hindurch  ist. 

Die  Saamen  der  Laetuea  jolta  g^ren  mter  die 
Quatuor  mninafngiäa  mmora,  so  denen  noch  ansserdem 
die  Saamen  des  OfcAorn,  Ekdhnae,  der  Poriuhoa  ^ieruoea 
und  des  Cichorü  Intyhus  kommen,  und  früher  als  ein  auf- 
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lösendes,  verdünnendes  Mittel  gebraucht  worden  sind. 
Brook»  (voUsUodiges  Handbuch  der  pract.  Arzneigelabrt* 
Mt,  «IS  den  Bogl.  äbon.  1770.  Tb.  3.  S.  106)  behaiip* 
tet  vom  Lattichsaamen,  cjass  er  eben  die  Kraft  wie  das 
Kraut  selbst  habe  und  in  Emulstonea  von  einer  bis  na 
anderthalb  Drachmen  gegeben  werde.  Er  enthält  ein 
fettes  Oel. 

Der  Pbysicus  Dr.  Höfling  in  Friedewald  wendete  ihn 
mit  ungemeinem  Nntsen  als  Theo,  wie  den  Fenehelthesy 
in  der  Hyaleriei  bei  Krimpfen  a.  s«  w.  als  ein  sehr  be« 
nihigendes  Mittel  an^  and  kann  ihn  in  dieser  Huisiebt 

nicht  genug  empfehlen.  Ebenso  gegen  häufige  nächtliche 
Pollutionen.  Nach  Colomb  wirkt  das  destiilirte  Wasser 
des  Lattichsaamens  gleich  dem  Laciucarium.  PiUscIiaß 
wendet  den  wässrigen  Au%uss  schon  lange  als  ein  sehr 
berobigendes  Hustenmittel  ani  es  beschwichtigt  nach  ilim 
die  Reisbarkeit  und  macht  robigen  Schlaf.  Was  Chesutu 
{ChimkfiMeah  JvrU  1828)  über  den  Lattichsaamen  sagt, 
ist  lesenswerth. 

Dr.  Roihammd  (a.  a.  O.  S.  288  und  291)  gab  den 
Lattichsaamen  in  Emulsion  mit  und  ohne  Laciucarium  bei 
gastrischen  Fiebern  ^  namentlich  wenn  in  diesen  Anfangs 
oder  wfthrend  dem  spfttem  Verlaufei  heftiger  und  scbmens« 
hailer  Durchfoll  oder  sehr  anstrengendes  kiampfhaftes 
Würgen  eintrat.  In  swei  Fällen,  welche  ihm  vorkamen 
und  so  heUlg  waren,  dass  selbst  die  Verbindung  sowohl^ 
als  das  Lactucarium  allein,  nichts  gegen  das  äusserst  hef- 
tige Erbrechen  vermochte,  half  folgende  Emulsion  aus 
Lattichsaamen  mit  LaeUMtriim  schon  nach  dem  vierten 
BsslAffel  voll. 

^   Smkm  Laekteae  tathae  draehm,  wnam, 

ßai  cum  Aq.  font,  unc,  qacUuor  lege  artis  emuUio 

in  qua  salve: 
Lactucani  gran,  octo^  adde: 
S^rujpi  Meiutae  draehm.  irei* 
M.  D.      Alle  Stunden  einen  kloinen  Essldffel  voll. 
Aneh  den  Sonmsn  gab  derselbe  in  einer  Bmolsion  bei 
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TCfSchiedciiMi  £Dtafiod«Dfeii  mit  grtatMü  NotMo,  be* 
•ooden  in  efincr  Qatiriiu  iiacsh  deo  iiSthigeii  Blotenlsia« 
bangten,  worauf  schnelles  Aufhören  des  nocb  fortdauern* 

ilcu  beständigen  AVüigciis  folgte. 

^    Sem.  Laclucae  satkac  drnchm,  unam^ 

ßat  c.  jiq.  Cerasor,  nigr,  imc,  quatuor  L  a.  emul" 
m  qua  Molve  Laducar.  gr,  qum  deeim,  adde: 
SwwOm  PaooDm  drotkMm  im» 

WeuD  nacli  gehobener  entsuadlicber  Affootioii  des 
Gehirns  und  seiner  nächsten  Umgebungen  noch  Unruhe, 
Schlaflosigkeit^  Empfindlichkeit  und  Schmerzen  zuriick« 
•  blieben^  wurde  obige  Emulsion  cbeufalls  mit  JNuUeu  an- 
gewendet^ früher  leistete  sie  nichts. 

Diese  Brfiihntogen  über  den  beinahe  gam  vergesse- 
oen  Salatssamen  Teranlassen  mich,  das  irxUiche  Pubtiknai 
attfeufordern,  noch  mehrere  Beobachtungen  über  dieses 
Slittel  zu  machen  und  sie  milzutbeileu  ^  was  auch  ich  zu 
ibun  nicht  verfehlen  werde. 

II.  Der  Giftlatticb^  stinkende  Salat^  Sausa* 
laly  Len^noa  wota  Imm.  Ans  der  einjihrigen  faserigen 
Wuise]  erbebt  sich  eb  grader,  aufrecht,  bis  6  Fuss  ho- 
her,  unten  slacheliger^  oben  sehr  istiger  Stengel.  Die 
Wurzelblätter  sind  gestielt,  verkehrt  eiförmig.  Die  Sten- 
gclblälter  sind  sitzend^  länglich^  ganz  oder  etwas  bucht  ig, 
oben  dunkelgrün,  unten  blaugrun,  und  auf  der  Mittel rippe 
stacblicbt.  Die  susammengesetsteo  Bimsen  biklen  Tnmi* 
bcsy  sind  Bsblreicb,  klein,  blassgelb.  Die  aligenelne  wal* 
settfSrmige  Hfille  wird  spftter  kegelfSnnig.  Diese  GiA« 
pflanze  wächst  in  Portugal^  Spanien,  Italien,  im  südlichen 
Frankreich^  und  sclteu  in  Deutschland.  Ofßcineli  ist  das 
Kraut  uud  der  Saamen,  der  klein,  oval,  flach  und  schwarz 
ist.  Sie  enthalt  narcotiscb  hittem  Clxtractivstoff  und  Harz. 
Nach  KUnk  enihUt  der  eingetrocknete  Milchsalt  im  Hun- 
dert: bitlem  Bxtractivsteff  mit  Gnoraii,  Biwetss,  I^ctnca- 
säure  und  lactucasaureu  Salzen  (?)  57,51,  Federhsrs  22,50, 
beim  Verbrennen  gewurzhad  riechend  7,50,  Wachs  8,50. 
Bei  der  Destillation  der  fidschen  Pflanz  erhält  man  ein 
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^viderlich  narcotisch  rieclicndes  Wasser.  Nach  Tromsdorf 
ist  in  GiiUattich  ein  bitteres  stinkeudes  Oel  enibsltea. 
Budmer  suchte  den  wirkenden  Steif  (Lüdifcm)  rein  dar* 
sostelleo,  eiliielt  ihn  aber  nicht  in  Fenn  von  Krystallen. 

Er  fand  in  100  Theilen  eingetrocknetem  Milchsafle  der 
Pflanze  Lactwcarium  18,6,  Lactucin  gummigen  Ex- 

tiactivstoff  12,4,  Weichharz  und  Wachs  35^1,  niyriciuar- 
tige  Substans  i9p\,  symomartige  Materie  und  xiechendea 
StoE 

Sehen  Duueariiüt  redet  ansfuhrlieh  von  dem  GiftlaU 
lieh,  dessen  an  der  Sonne  abgeranehter  Milchsaft  sehen 

in  jenen  alten  Zeiten  als  Heilmittel  vorräthig  gehalten  und 
selbst  bisweilen  zur  Verfälschung  des  Opiums  verwendet 
wurde}  auch  wussteu  die  alten  Aorztc  schon  recht  gut, 
dass  das  iMckMrmm  in  seiner  Wiri&ong  AehnlicMc^t  mit 
dem  Mohnsafte  hat«  Sonst  schrieben  sie  jenem  Milch- 
säfte besondere  HeilMfte  bei  der  Wassersucht  sn^  und 
noch  in  den  jüngsten  Zeiten  wird  das  Lxtr.  Lactucae  virosaCy 
zumal  bei  Brustwassersucbt,  von  Toel  und  Andern  go« 
rühmt. 

Orßla  (allgemeine  Tozicologie,  ubers.  von  HambsUki^ 
Berlin  1816.  S.  220)  hat,  um  die  Wirkungen  des  giftigen 
Sahits  hl  der  thierischen  Oeconomie  nn  erfbrscheo,  folgende 
Versuche  gemacht:  1)  Einem  starken  Hunde  gab  er  eine 
grosse  Gabe  frischer  Blätter,  er  wurde  nicht  dadurch  be« 
unruhigt.  2)  Man  legte  zwei  Drachmen  des  wässrigen 
Extracts  der  LacUtca  virosa^  das  bei  einem  Apotheker  ge« 
kauft  worden  war,  auf  das  Zellgewebe  des  Rückens  ei« 
nes  Hundes.  Fünf  Tage  darauf  bekam  das  Thier  ehiea 
solchen  Schwindel,  dass  es  nicht  aofirecht  stehen  konnte^ 
es  hatte  nie  fressen  wollen,  aber  kein  anderes  besonderes 
Symptom  gehabt.  An  demselben  Tage  starb  es.  Es  Hess 
sich  an  den  iuncrn  Organen  keine  merkliche  Veränderung 
wahrnehmen.  3)  Derselbe  Versuch  Wurde  bei  einem  klei» 
neu  Hunde  angestellt.  Nach  swel  Tag^n  bekam  das  Thiers 
das  nur  etwas  schläfrig  gewesen  war,  leichten  Schwindel 
und  starb  70  Stunden  nach  der  Injeotion.    Die  Gehiru- 
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kammem  enlliielten  keine  Flassigkeit,  dieiuseeiiiVeiieo» 

gcfässe  dieses  Orguis  wmren  ausg^edehnt  und  schwarz 
injicirt;  die  Lungen  waren  mit  einigen  braunrothen  Flecken 
versehen^  ihr  Gewebe  war  etwas  dichter  als  im  oatur- 
lieben  Zustande.  4)  Um  7^  Uhr  Morgens  stellte  man 
denselben  Versuch  bei  einem  starken,  dicken  Hunde  mit 
Bvrei  Quentchen  Bztract  von  gütigem  Salat  an,  das  dorch 
Abdansten  des  frischen  im  Wasserbade  erhalten  worden 
war.  Das  Thier  litt  den  Tag-  über  nichts;  ura  9j  Uhr 
Abends  heulte  es  wenig.  Um  11  Uhr  bekam  es  Schwindel. 
Am  folgenden  Morgen  um  7  Uhr  fand  man  es  todt.  Es 
wurde  sogleich  geöfinet:  die  Pfoten  waren  verüngerti  sehr 
nnseinandergestrecki  und  deuthch  steif;  das  m  der  Ben-* 
kammer  enthaltene  Blut  war  sdiwars  und  coaguHrt;  die 
Lungen  und  der  Verdauungskaual  zeigten  keine  merk- 
würdige Veränderung,  das  Glied,  womit  die  Operation  an- 
gestellt^ war  kaum  entsündet.  5)  Um  8  Uhr  Morgens 
brachte  mau  in  den  Magen  emes  kleinen  Hundes  drei 
Drachmen  desselben,  in  Wasser  au%eldsten  Bztractes  und 
verband  ihm  den  Schlund«  Am  folgenden  Tago  Slittags 
bemerkte  mau  kein  merkliches  Symptom.  Das  Thier  starb 
am  folgenden  Tage  um  C  Uhr  Morgens.  Die  Leichenbe- 
sicbtigung  gab  über  die  Ursache  des  Todes  durchaus  kei- 
nen Aufschlttss.  6)  Es  wurden  in  die  Jugularvene  eines 
Umdes  von  mittlerer  Grtese  36  Gran  von  demselben  fix- 
Iracte,  das  bei  einem  Apotheker  gekauft  und  in  4  Qnent« 
chen  Wasser  aufgelSst  worden  war,  injieirt.  Nach  10  MI* 
nuten  brach  das  Thier  einige  halb  verdaute  Speisen  aus; 
es  lief  schnell  durch  das  Zimmer  und  blieb  dann  stehen, 
sein  Kopf  war  schwer;  es  schien  etwas  schläfrig,  nur 
seine  hintern  Extremitäten  fiujgen  an  sehwach  su  werden. 
Sieben  Minuten  nach  der  Iiyeetion  bekam  es  Schwmdei, 
Sern  Gang  war  taumelnd,  und  nach  cwei  Muiuten  fiel  es 
auf  die  Hinterpfoten;  einige  Augenblicke  später  legte  es 
sich  auf  die  Seite;  es  sah  und  hörte  gut,  seine  Kespira- 
tton  war  gedrängt  und  schnell,  sechs  Minuten  lang  blieb 
es  kl  diesem  S^tandej  dann  schüttelte  man  es,  es  tbat 
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sieben  oder  acht  Schritte  ohne  zu  taumeln  und  fiel  wieder 
hin,  der  Kopf  kam  nach  dem  Hucken  zu  stehen,  seine 
Pfoten  wurden  von  leichten  Couvulsionea  ergrüfcn,  es 
heulte  emgen^Ae,  strengte  sich  vergebens  an  zn  brechen 
wd  starb  nach  drei  Minnten.  Man  dlfiiete  es  sogleieh; 
dss  In  dem  Hersen  enthaltene  Blut  war  flussig,  ohne  die 
Farbe  verändert  zu  haben;  die  Lung;en  knisterten,  hatten 
eine  Rosenfarbe  und  enthielten  nur  eine  geringe  Menge 
Blut.  7)  Es  wurden  in  die  Jugularvene  eines  kleinen 
Starken  Hundes  48  Gran  desselben  in  drei  Drachmen  Wasser 
aufgelösten  Extractes  injicirt^  Das  Thier  war  sogleich 
eingeschlafen  ond  starb  drei  Minute  nachher,  ohne  die 
geringste  Bewegung  von  Convolsionen  gezeigt  eu  haben. 
Die  Leichenbesichtigung  wurde  in  demselben  Augenblicko 
angestellt.  Das  Herz  schlug  nicht  mehr,  das  in  der  hn- 
ken  Herzkammer  enthaltene  Blut  war  roth  und  flüssige 
alles  in  der  rechten  Hdbluug  enthaltene  Blut  war  eoagu- 
lirt  und  schwars;  die  Lungen  hatten  eine  RosenAube, 
knisterten  und  schwammen  auf  dem  Wasser. 

Diese  angeführten  Thatsacbea  berechtigen  uns  zu 
glauben : 

1)  dass  das  von  dem  wilden  Salat  durch  Abdampfen 
des  Pflanzensaftes  bei  einer  gelinden  Hitze  bereitete  Ex» 
tract  wirksamer  sei,  als  das  durch  Abkochung  erhaltene. 

2)  Dass  es.abserbirt  und  ui  den  Strom  derCircula« 
tion  gebracht,  hinsichtlidi  seiner  Wirkung  heAiger  und 
schneller  ist,  wenn  man  es  in  die  Jugularvxne  injicirt,  als 
wenn  es  auf  das  Cellulargewebe  des  Schenkels  gelegt 
wird;  auf  diese  Anwendungsart  folgen  deutlichere  Wk«* 
koBgeo,  als  auf  die  Isjection  des  Extracts  in  den  Ilagen« 

3)  Dass  es  auf  das  Nervensystem  als  wirkliches 
Narcoticum  wirkt. 

Der  Gifllattich  ist  in  früherer  Zeit  vorsfiglich  gegen 
Stockungen  und  gehemmten  Vegetationsprocess  in  den 
Unterleibsorganeu^  gegen  Gelbsucht  und  Wassersucht 
empfohlen  worden.  In  der  neuem  Zeit  wurde  er  mehr 
bei  kiampfhaften  Brustbeschwerden,  vetbunden  mi  Ab* 
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lamilit  der  ScliMai-  nod  UrinMmliMi  ugewendeC* 
Dimean  gab  ihn  niebt  nor  bei  WessemicbteD»  die  vm, 
VerstopfuDg  in  den  Eingeweiden  berrahien,  sondem  aseh 

bei  Husten,  der  trockner  und  krampßger  Art  ist. 

Ich  habe  in  allgemeiner,  so  wie  in  Bruslwassersucbt^ 
von  folgenden  Pillen  IrefTliche  Wirkung  gesehen: 
jpt   Pfi/e.  Bad,  SfjuiUae  mar. 

•    Herb,  DtgäaL  pmp.  img»  ^irodL  mmmi. 
Fkmt  e.  EaOr.  Ladußae  triroam  q.  #•  piL  gr.  if. 
Omtper.  Ideapod.  d.  #.  dnel  Oglieb  2—3  Sifick 
zu  nehmen.  • 

Dr.  Tod,  Hofraedicus  in  Aurich,  lobt  die  Wirkungen 
dieser  Giftpflanze  gegen  Hydrothorax  äusserst,  sie  leistete 
ibn  in  folgender  Vorschrift  oft  noch  nofiaUenden  Nntaen 
•nd  bewlri(te  die  Heiinng,  wo  schon  sUeHnlfe  nnm^giicli 
SU  sein  schien: 

Herb.  Digital,  jturpur,  gran.  imum, 
Extr.  Lactucae  virosae  grana  2 — 4^ 
m.  f.  p,  d.  doses  duodedm» 
S,   Alle  2—3  Stunden  ein  Pulver  zo  nehmen. 
Das  Exir.LaeiucaevirataB  vermehrt  nsch  ihm  offenbar  die 
dnireCischen  Kräfte  der  DigiUUis,  es  wirkt  wshHb&iig  auf 
die  Tliitigkeit  der  Haut  ein,  und  lindert  vermdge  seiner 
specifischen  Wirksamkeit  bei  kraropfhalleD  Beschwerden 
der  Brust  die  grossen  Beängstigungen  u.  s.  w. 

Detselbe  ruluat  eine  ähnliche  Miechuog  gegen  Hera- 
klopfea;  nach  seinen  Beobachtungen  legt  sich  bei  dem 
Gebrauch  die  grosse  innere  Angst  der  Kiankea  bsld,  und 
nie  ssb  er  eine  anfängliche  Aoreizung  des  Gefisssystsas, 
die  beim  Gebrauche  der  DigiUUis  allein,  zumal  io  grossen 
Dosen,  zu  erfolgen  pflegt.  Ist  das  Herzklopfen  Folge 
eines  dynamischen  Krankseins  des  Ueroeas  selbst ,  und 
kein  entaundiicher  2totand  vorhandeoi  no  wirkt  die  an- 
gegebene Veibindoog  schnell  und  nichnr.  (6.  Bmft  Ar» 
chiv  leas.  S.  271—274.) 

Nach  dem  Berichte  eines  andern  Arztes  heilte  das 
&ir.  Lactucae  virosae  Brustiirftaipfei  die  allen  jhUupatauh 
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dkif  wideiaiMideii  iMitteo;  d«r  £rfo]g  se^gto  sidi  «ebon 
bei  der  sweiten  Gabe  von  swei  Gran,  die  vier  Stooden 
Dach  der  ersten  Gabe  gereicht  wurde. 

Uebcr  den  Gebrauch  der  iMctuca  virosa  beim  Keuch- 
husten liefert  Dr.  Gumbrccht  eine  interessante  Abhandlun«: 
(iu  der  Samml.  auscrlcs.  Abhandl.  zum  Gebrauche  pract. 
Aerzie  26.  Bd.  1.  St.  8.82).  Seine  Beobachtungen  über 
die  guten  Wirliungen  des  Uicksaftes  von  dem  Giftlattich 
in  dem  von  der  BnistivasserBnchi  herrührenden  beschwer« 
liehen  Athemholen  und  in  der  krankhaften  Engbrüstigkeit 
überhaupt  führtcu  ihn  auf  die  Vermuthung,  dass  dieses 
Heilmittel  auch  im  Keuchhusten  nützlich  sein  möchte,  da 
diese  Krankheit  in  einem  krampfhaften  Zustande  dea 
Zwerchfells  und  derWerkseoge  des  Alhemholens  su  be- 
stehen scheint^  und  oft  den  besten  Heilmethoden  wider* 
steht.  Der  Erfolg  war  vollkommen  entsprechend«  Er 
verordnete  ihn  in  nachstehendem  Pulver: 

^    Extr,  Laciucae  virosae  gran.  quatuor^ 
Sacchar,  Lactis  drachm.  äuaSf 
M.  dmde  m  decem  pari,  aequales. 

D,  S.  Alle  2  Stunden  1  Pulver  bu  nehmen. 
In  der  Folge  stieg  er  bis  auf  8— 10  Gran  ui  10  Pulvera. 
Die  Anfalle  von  Husten  und  Erstickung  wurden  seltener 
und  Hessen  endlich  ganz  nach.  Er  thcilto  seine  Beob- 
achtungen über  die  wohlthätigcn  Wirkungen  dieser  Arznei 
seinen  Collegen  Dr.  Hempel  und  Dr.  Jacobson  mit,  welche 
dieselbe,  nach  ebenfalls  gemachter  häufiger  Anwendungi 
bestätigten.  In  Rucksicht  auf  die  Wirknngsart  dieses 
Mittels,  sagt  er,  ist  hinlänglich  bekannt ^  dass  das  Haut- 
system mit  den  Harn-  und  Respirationswerkzeugen  im 
genauen  Verhältnisso  steht,  und  dass  der  Giftlattich,  da 
er  eine  beträchtlicho  Wirkung  auf  die  Haut  ausübt,  und 
eine  kräftig  schmerzstillende  Arsnei,  desgleichen  ein  stark 
auf  den  Hara  traibendea  Mittel  ist,  aus  diesen  Gründen 
im  Keuchhusten  von  grossem  Nutzen  sein  müsse. 

Unter  den  kraropfstillendcn  Heilmitteln  des  Pflanzen« 
reichs  wird  mau  schwerlich  eins  finden,  welches  diese 
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•Kiäfte  in  dum  so  metkwurdigeii  Grad«  be«itsi,  ala  der 
GiAlftttick 

(ScbloM  folgt.) 


Kritiseher  Anzeiger 
Doaor  und  eingesandter  Schrilten. 


GuiJe  des  haigneurs  aut  eaux  miner ales  de  Plombieres,  par 
M.  Ph.  Hutin,  Dr.  etc.   Pam,  1842.   193  8.  12. 

(Bine  Badeschrill  gewöbDlichen  Sehlages,  die  aber 
die  yon  24 — 52*  R,  häHenden,  in  Frankreich  so  belieb- 
ten, alcalischen  Thermen  von  Plombieres  in  den  Vogcsen 
genügend  schildert.  Die  festen  Bestandtheile  dieser  Quel- 
len sind  unbedeutend,  und  ihre  Temperatur,  so  wie  eine 
nicbt  anerhebliche  Menge  thierischen  Stoffes  (^iotrme), 
den  sie  enthalten,  scheinen  ihre  Hauptwirkung  wa  be- 
gründen, die  eme  enegend-stftrkende^  belebende  ist) 


Chirnrgische  Diagnostik.  Von  MwK  Bened*  Lmhtg. 

I.  AbtheU.   Berlin^  1843.   382  S.  8. 

(Eine  aneikennongswerthe  Arbeit.  Der  Vf.  hat  darin 
die  ejLploratorischen  Methoden  und  die  Grnnds&tse  einer 
streng -systematischen  Diagnostik  auf  die  chirurgischen 

Krankheitsformcn  angewandt,  und  nicht  nur  jungern  Acrz- 
ten  unstreitig  damit  einen  erheblichen  Dienst  erwiesen, 
sondern  auch  ältere  werden  sich,  zumal  bei  manchen 
seltner  vorkommenden  Vorfällen,  gern  bei  ihm  Raths  er- 
holen. Eine  zweite ,  kiiraere  Abtheüong  soll  im  October 
d.  J.  erecheinen  und  das  Werk  bescUiessen.) 


Gedruckt  Lei  J.  P«t*cll. 
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DieM  WoeheastBrift  ertelieiat  jedemal  am  Sonamliande  in  Lia- 

fernngcii  voa  1,  biswoileo  Bogen.  Der  Preis  des  JahrgaaM, 
mit  den  nöftiigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
sämmtlichc  Bttcbluindluiigea  und  Postämter  sie  zu  Jiefera  im 
Staade  siad. 

A.  Sirwekwmld. 

37.  BerH»,  den  16*^  Sepiemier  1843. 

•Ueber  die  Wirkung  dos  JodkaUania.    Voai  Dr.  t.  Ponaiar» 

Esche.  —   Monographie  der  Lactuea.    Vom  Ob.  Med.  Ratb 
•   Dr.  Schneid  er.  (Scliluss.) —  Vermischteü.  (Psyrliintrik  von 
1841.)  —  Literatur.  ^ Alber«'  allgemviae  Pathologie.)  Vom 
Dr.  O.  S. 


Bemerkungen  über  die  Wirkung  des  Jodkaliums. 

MitgetbeUt 

vom  Dr.  v,  Ponmer-tSiche,  pract.  Ante  in  Stialsond. 


Dm  MkMikm  habe  ich  eft  angieweiMlety  nod  swai 

in  den  gewdhnliehen  Gaben,  manchmal  mehrere  Wochen 
biudurch.  Magenstörung  wurde  durch  dasselbe  nur  sel- 
ten erzeugt;  häußg  dagegen  wurde  nach  dessen  längerm 
Gebrauche  der  Koth  sehr  gallenhaUig  und  ging  anch  wohl 
nkfaliober  «nd  eAer  ah«  Maaehmal  lief  es  den  nefenai»- 
len  Jodeeknapfen  benrori  der  nwar  mekilttBa  gelinde  ^  je« 
deeb  bei  vier  Kranken^  die  bemerkenaweHher  Weise 
sämmllich  an  gichtieehen  Ucbeln  litteu,  mit  einem  Kopf- 
schmerz von  solcher  Heiligkeit  verbunden  war,  dass  ich 
l»ei  diesen  Kranken  nicht  wagte  ^  daa  MiUel  noch  ferner 
ettsnwenden.  8ohailheehende,  die  ee  gebianehlen,  bcH 
Mklen  naeh  einiger  Zeit  einen  unangenehmen  dumpfigen 
JabigaaslMS.  41 
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Geruch  ihrer  Hautausdünstang.  Dass  es  den  Urin  jod* 
hakig  macht,  ist  bekannt.  Dass  es  die  Geschlecbtswerk- 
seuge,  name&Üiih  bei  Miunem  die  Hoden,  b«  Weibern 
die  Brusldriteoi  nntbätig«  osd  aueb  kleiner  maelie,  hebe 
ich  SU  beobachten  niemals  Gelegenheit  gehabt.  Desto 
öfter  haben  meine  Wahrnehmaugeu  mieh  von  der  grossen 
Hcilkräflligkeit  dieses  Mittels  überzeugt.  Ich  halte  es 
für  die  mächtigste  Arznei  gegen  Dyscrasieen,  welche  in 
unsern  Apotheken  zu  finden  ist.  £8  hat  sich  mir  als 
solche  bewfthrt  namentlich  gegen  Soropbeln,  secnndiro 
Sifphäi$9  Radei^ge  und  mancheriei  impetigmöse  Uebel. 
Seine  Bigensehaft,  krankhaft  ▼ergröseerte  drusige  Organe 
wieder  zu  verkleinern,  ist  mir  besonders  nützlich  gewe- 
sen bei  nicht  entzündlichen  Leberanschwellungen.  Gegen 
Gicht  habe  ich  es  mehrere  Male  angewendet,  aber  nie 
mit  Nutnen. 

Folgende  Fftlle,  in  denen  das  Jodkattum  bedeutende 
Krankheiten  schnell ,  sicher  und,  ich  darf  auch  wohl  hin* 
zusetzen,  angenehm  beseitigte^  hebe  ich  hervor. 

1)  Kin  dreijähriges,  schwächlich  aussehendes  Mäd- 
chen, bei  welchem  der  Halstheil  der  Wirbelsäule  etwas 
durch  Ehachitis  verkrümmt  war,  hatte  allmahlig  einen  be- 
schleunigten, möhsamen  und  sfigenden  Athem  bekommen ; 
dabei  war  kein  Fieber  zugegen  und  das  Allgem^nbelln- 
den  so  gut,  als  es  bei  solchem  Athem  irgend  sein  konnte. 
Ich  entdeckte  linkerseits,  dicht  neben  der  Luftröhre,  et- 
was Hartes,  nach  oben  Rundliches,  welches  hinter  dem 
Brastbeine  naok  dem  Halse  hinauf  nur  gaaB  wenig  her- 
vonagte^  aber  sieh  so  anliUte,  als  Wenn  es  ein  Tkstt 
einer  grossem,  hu  der  Drnsthdble  verborgenen,  GesehwuisI 
wäre.  Ich  nahm  an,  dass  eine  solche  Geschwulst  wirk- 
lich vorhanden  und  durch  Druck,  den  sie  auf  die  Luft- 
röhre ausübte,  Schuld  an  dn  Athmuagsbeschwerde  wäre. 
Mein  Heüplnn  ging  dabin,  diene  gemntbnansete  Gensbwulsi 
sn  nertheHen,  und  so  gab  kk  denn  dan  Jedkniiunk  Hl«^ 
auf  verschwand  allmählig  das  krankhaft'  Harte,  wan  Ml 
neben  der  Luftrdlne  gefühlt  hatte,  und  gleiohaeitig  auch 
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die  Athmu^gsbesohwerde^  so  dass  d«0  Kind  blanen  vier^ 
Bttn  Tageo  völlig  d«Ton  htMt  waide.  0to  RhaMii 
naclile  seitdem  keine  weitem  l*ertediritte. 

2)  Eine  25jährige  cachectische  Sehusterftaa,  die,  flo 
viel  sich  ermitteln  liess,  nie  syphilitisch  augesteckt  wor- 
den war,  hatte  seit  längerer  Zeit  Halsschmerzen  gespürt. 
Ich  fand  auf  ihrem  Gaumensegel  nach  rechte  hin  zwei 
beinahe  kreisfilrmige  Qeeeliwfire  dicht  neben  einander, 
dae  Blne  etwas  grdsser,  das  Andere  etwas  kleiner  als 
ein  Silbergroschen.  Die  Umgebung  jedes  Geschwfirs  war 
etwas  geschwollen  und  von  einer  Rothe,  die  ein  wenig 
ins  Violette  spielte.  Der  Rand  war  nicht  sehr  scharf 
abgesehniiten  und  ein  wenig  zackig,  der  Grund  concav, 
nicht  gans  glatt  und  von  der  Farbe  geibweissüchen  Un» 
scbilttes.  Nach  VorauMiickmig  eines  salinischen  Ab^ 
führmittels  ^rordnete  ich  der  Fhiu  das  JodkaKum,  wor- 
nach  die  Geschwüre  binnen  acht  Tagen  heilten.  Später- 
hm  im  Verlaufe  eines  Jahres  traten  noch  ein  Paarmai 
Höthang  und  SchmerzhafUgkeit  des  Gaumensegels  ein, 
wiehen-aber  sofort  der  Anwendmg  desselben  Mittds. 

3)  Bm  OfBcier  von  etwa  Tiendg  Jahren,  der  bisher 
eine  gute  Gesundheit  gehabt  hatte,  erkrankte  hi  der  Art, 
dass  er  zu  unbestimmten  Zeiten,  jedoch  binnen  vierund- 
zwanzig  Stunden  iu  der  Regel  einmal,  und  zwar  dfter 
des  Nachts  als  am  Tage,  eüien  heftigen  klopfenden 
Schmet«  bekam,  der  bald  in  den  8cfaoltem,  bald  nnter 
den  Rippen,  bald  in  den  flfifteti  seinen  Sits  hatte  nnd 
Stmdenlang  anzahalten  pflegte.  Der  Pols  war  dabei  nie 
fieberhaft,  bei  ziemlich  reiner  Zunge  die  Esslust  eher 
vermehrt  als  vermindert  und  der  Leib  nicht  verstopft. 
Wohl  aber  klagte  der  Kranke  fiber  Mattigkeit,  seine  Haut, 
■atfentlidi  im  Gesichte,  war  gefldieb,  das  rechte  Hypo* 
ehondriom  etwas  anlj|etrieben  and  bei  BMastung  der  Bens- 
grübe  eine  Anschwellung  des  Knken  Leberlappens,  sowie 
bei  angebrachtem  Drucke  eine  krankhafte  Empfindlichkeit 
desselben  wahrzunehmen.    Ein  Breclimittel,  dann  Sölten- 

üs  mOmä,  endlich  CAMi.  mOpkurk.  odlderten  das  Uebei 

41* 
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swtti  jß  beieiMgtoD  es  auf  «oa  Zeitlaag  vAI%  aber  naeh 
einigar  Frial  kahrta  aa  wiadar.  Nim  half  dia  Salutoa^ 
aber  aach  nor  aaf  kurse  Daaar«  Denselben  ungenügen- 
den Eiiblor  halte  der  Gebrauch  des  küusllicheu  Carlsbader 
Wassers  und  der  danächst  von  mir  aDgeralhenen  See- 
bader. So  hatte  das  Befinden  fast  drei  Vieiteyahre  lang 
Bwischen  Verbesserung  und  Verschlimmening  gesebwankt^ 
als  endlich  im  Herbste  desJahrea  1842  derSchmeim  im- 
mer heftiger  nnd  anhaltender,  die  Mattigkeit  immer  grosser 
und  eine  Abmagerung  des  Körpers  bcnierklicli  wurde. 
Von  Neuem  wandte  ich  auflösend -abiuhrcndc  Mittel  an, 
und  zwar  den  Wiener  Trank  mit  bittern  Pflauzenexlrac- 
ten  versetst.  Nach  wochenlangem  Gebrauche  desselben 
tiaten  reichlich  die  sogenannten  kritischen  Stuhlgänge  eln^ 
die  auch  allerdings  Brleichtemug,  jedoch  noch  keine  Ge- 
nesung brachten.  Jetzt  gab  ich  das  Jodkaliun,  und  schon 
binnen  einigen  Wochen  schwanden  beim  Abgange  eines 
Stark  galügen  Kotbes  nicht  bloss  des  Kranken  Beschwer- 
den, sondern  auch  die  Aufgetriebenheit  seiner  Leber  und 
die  gelbe  Färbung  seiner  Haut  vdlligy  und  er  erfreut  aich 
jetat  wieder  einer  vdlligen  Geaundheit. 

4)  Ein  zweijähriges  Mädchen,  dessen  Behandlung  ich 
in  Gemciuschafl  mit  dem  Herrn  Stadtwuudarzt  Kratzen- 
stein übernabm,  hatte  wohl  ein  Vierteljahr  lang  häufig  an 
Bauchgrinmien  und  Durchfall  gelitten  |  ohne  ubrigei»  da- 
bei von  Fleisdu^md  Kräften  gekonunen  au  sem,  oder 
auch  nur  ein  aehr  kränkliches  Aussehen  erhalten  au  ba^ 
ben.  Um  so  aufiallender  war  es,  dass  bei  angestellter 
Betastung  sich  eine  grosse,  harte,  aber  nicht  schmerz- 
baAe  Geschwulst  im  Bauche  vorfand,  die  mit  ihrer  ziem- 
lich ebenen  Vorderflacha  dicht  hmter  den  Bauchdeokan 
h^.  Dieae  Vordeillächa  hatte  ungefähr  .die  Form  einen 
rechtwinkligen  Dreiecks,  deasen  Hypotbmiuse  aich  durch 
die  Herzgrube  und  das  rechte  Hypochondrium  erstreckte, 
während  die  Spitze  seines  rechten  Winkels  etwa  einen 
Zoll  unterhalb  des  Nabels  zu  fühlen  war.  Nach  oben 
bin  liess  sich  kein  Rand  an  dar  Gaachwulat  eotdaakesi 
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wohl  aber  nach  anten  hin^  d.  h.  wenn  ich  das  Imherige 
Oleiehnias  fortsetsen  darf^  ao  den  Katheten  des  geschil- 
derten Dreiecks,  so  dass  die  krankhafte  Masse  nach  hin- 
ten hin  kleiner  zu  werden  schien.  Wir  hielten  die  so 
angethano  Geschwulst  für  die  vergrösserte  Leber  und 
verordneten  Jodkalium.  Der  Erfolg  rechtfertigte  unsere 
Diagnose  wie  unsere  Therapie.  Allmahlig  schmmpfie  die 
Geschwulst  von  unten  nach  oben  hin  immer  mehr  sn- 
sammen,  und  nach  etwa  einem  Vierteljahre,  währenddes- 
sen wir  mit  einigen  Unterbrechungen  das  genannte  Mittel 
angewandt  und  darnach  den  reichlichen  Abgang  stark 
galligen  Rothes  beobachtet  hatten,  blieb  nichts  weiter  zu 
iuhlen  als  eine  nicht  mehr  befremdend  grosse  und  bereits 
leicht  Btt  erkennende  Leberanschwellung^  die  sich  nun-* 
mehr,  da  seit  Beginn  der  Kur  fhst  ein  Jahr  ▼erstrichen 
ist,  ohne  vielen  fernem  Ar^eigebrauch  noch  mehr  und 
in  dem  Maasse  verloren  hat,  dass  die  vollständige  Ge- 
nesung des  Kindes  nahe  sn  sein  scheint. 


Der  Laitiehy  läociuem  Xr«, 

dessen  offizineile  Arten,  Präparate  und  medici- 

nische  Anwendung. 

MltsetkeUi 

vom  Kurhess.  Rcgieruogs-Medicinal- Referenten,  Ober- 
Medicinal-Hathe  Dr.  Schnmäer  in  Fulda. 


(Scklnss.) 

III.  Lactuca  scariola^  wilder  Lattich,  wilder 
Salat^  Zaunlattich)  Ackersalai^  Scariol^  Leber- 
distel.  Diese  Art  ist  der  Toiheigehenden  sehr  ahnlich 
und  kommt  vfel  Mnfigcr  ver.  Die  Blitter  sind  buchtig 

eingeschnitten  und  richten  sich  so^  dass  der  innere  Hand 
vertical  nach  oben  steht.  Die  Bluthen  sind  etwas  klei- 
ner, als  bei  der  vorhat  beschriebenen  Art.    Die  Frucht 
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ist  gm.  Dicht  Bdmmm.   D«r  wilde  Laltidi  widMM  fttl 

durch  ganz  Deutschland  an  Wegen,  Hecken,  Zäunen, 
Hi^ueni  und  Schutthaufen. 

Die  Lactuca  virosa  ist  in  der  Regel  zweijähc^g,  dm 
Seariola  eiDj&ling.    Büdlich  ist  die  Lmduca  vima  w«it. 
leicfaUcbw  mul  mit  einen  viel  etirker  liecbeiideii  Mildi« 
stfte  verielieo,  ele  die  Soariola. 

Ofücinell  ist  das  Kraut ^  Herba  Lactucac  süvestris  scii 
Scariolae.  Der  Geruch  des  Krautes  ist  beim  Zerreiben 
ilmlich  dem  des  Gidlattichs ,  uur  schwächer,  der  Ge* 
echwack  ebenfiüle  eteik  und  widerlich  bitter,  selaigt 
ecberf;  ihre  Wirkung  iet  bei  weitem  milder.  ]>er  kalte 
wieerige  Aufguse  veihilt  eich  wie  bei  der  vorigeB.  Nach 
den  vergleichenden  Versuchen  mit  den  beiden  Pflanzen^ 
die  Hirschfeld  an  Thieren  anstellte  ^  übertrifft  die  Lactuca 
tirosa  die  seariola  sehr,  indem  aie  den  oft  bemerkten 
Milcbeaft  weit  reiehlidier  enthüt,  wogegen  der  Zaonlat« 
tich  in  Hinaieht  aeiner  anfldaenden  KdUfte  den  Vomog 
▼erdient. 

Gewöhnlich  wird  angegeben,  dass  man  durch  CoUin 
veranlasst,  seit  dem  Jahre  1786  angefangen  habe,  die 
giftigen  Latticharten  als  Arzneimittel  anno  wenden,  was 
anfh  IBr  Dentachtad  nihtig  aein  mag,  nicht  aber  fiir 
Italien;  denn  in  dieaem  latnten  Lande  brauchte  man  lange 
vorher  die  Laetnca  seariola,  und  zwar  in  allen  den  F&Uen, 
wo  man  auch  Taraxaetm  zu  reichen  pflegte,  namentlich 
bei  Gelbsucht  und  chronischen  Ausschlagskraukheiteo, 
wie  dien  Pontedera  in  seinem  1720  zu  Pavia  herausge* 
kommenen  Werke  {AntMogia  me  d$  Fkri»  natmra  DU- 
nrioHo  qumta  pag,  9(5)  anadrncklleh  aagt.  In  denaelben 
Fftllen  benutzte  auch  CoUm  die  Pflanze,  und  zwar  kei- 
neswegs, wie  so  oft  gesagt  wurde,  die  Laduca  vtrosa^ 
aondern  lediglich  die  Lactuca  seariola,  worüber  Host  (Flora 
aoBlriaca  IL  p.  99&)  veigtichea  weiden  kann.  Mit  Aecht  \ 
lat  in  der  dateiieachladmn  Pharmaeepoe  wu  derflSawdat-  } 
tich  ala  efllcinelle  Fianne  anfgefährt,  in  aofcm  die  CWKn»  ] 
sehen  Versuche  die  Einführung  ai^  Arzneipflanze  voran-  | 

ff 
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iMSteo.  (Man  sehe  auch  Hirscf/dd:  de  Lactuca  scariola, 
Berol.  1833;  uud  Geiger  Haudb.  d.  Pharmcie,  2te  AnA« 
Hmlelb,  1839.  1.  Uilfte  3.  Sö6.}  Das  mm  im  Ltiemm 
wmriotm  gewonnene  läukUHtrnm  leistele  nerh  DMbdl 
(a.  a.  O.  S.  361)  gegen  Keuchhusten  auffallend  schnelle 
Hülfe,  man  gab  es  zu  zwei  Gran. 

In  andern  Fällen,  wo  man  das  in  England  aus  der 
hmitm  satwa  bereitete  Lactuearium,  so  wie  das  in  l>eot8cli* 
Innd  WS  lackm  Hmiola  und  lackua  winm  gewonnene 
nn.  HeilversnclieB  benotste,  wer  4er  Brfolg  nieht  no  gfin<* 
stig.  (S.  B^dcmd^s  Journal  1838.  Dee.  &.  19,  20.) 


Vermischtes. 


Psychiatrik  von  1841«). 

In  dem  Buche  eines  bekannten  Irrenarztes  und  Leh- 
rers wird  die  Frage  aufgeworfen:  „ist  die  Wurzel  aller 
Seelenthätigkeit  im  Verstände  oder  Gemüthe  enthalten?" 

Sonst  dachte  ich,  wer  so  viel  Yecatand  hat,  nm  die 
Gesetse  dee  Natoriebens  und  Menoehenlebens  nufsofas«- 
nen  nnd  jedes  vernünftige  Gesetn  Ist  lieilig !  sei  eben 
schon  ein  echt  gemuthvolier  Mensch,  die  letzte  Bestim- 
mung also  überflüssig.  Gemüth  in  gemeinem  Sinne  sei 
nichts  anderes,  als  unklare  oder  beschränkte  Erkenntniss* 
Allein  der  Verf.  meint,  die  ISeele  beatebe  nicht  bloss  aus 
Verstandi  sondeni  anch  ans  Gemutb.  In  andom  Worten 
dieselbe  Theorie,  welche  SeheHißg  aofstellt,  iodeni  er  sagt, 
der  Inhalt  der  Philosophie  sei  1)  das  Vernünftige,  ä  priori 
begreifliche,  was  kleinere  Philosophen  abhandeln,  2)  das 
Unvernünftige^  ä  posteriori  begreifliche,  was  seiner  neu  zu 
begründenden  pp&ijtiven  Pbiloeopbie  angehöre.  Der  Verf. 
jttinimt  also  m^i&hOimg  im  PiiniDif  e  übereui.  Dann 
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meint  er,  das  Seelenleben  als  einen  Kämpf  des  Verstan- 
des mit  dem  Gemüthe  zu  definiren^  sei  eine  Oscillattons- 
Iheorie^  die  jeden  beharrlichen  Gnnd  dei  ThÜigkeii  aat- 
scUieMt.  Kr  hat  Recht.  Br  nmt  daher  einen  beharr- 
KchoD  Gmnd  an,  ninKeh  —  das  Geanth.  SomÜ  ist  die 
oben  genannte  Frage  erledigt. 

Das  Gemüth  theilt  der  Verf.  in  verschiedene  Nei- 
gungen ein.  Er  hält  also  Neigungen  für  die  Wurzei 
der  Seelentbitigkeit.  Den  Wahnainn  eridiit  er  ala  daa ' 
Uebetwiegan  einer  Neignag  ober  die  andere.  Da  dar 
Seelenarsl  aber  aocii  den  Verataad  ala  exiatiread  ange- 
nommen bat,  theilt  er  ihm  das  Geschäft  zu,  im  Interesse 
der  uberwiegenden  Neigung  zu  Denken!  £in  Naturfor- 
acher  macht  den  V^erstaud  zum  Bedienten  der  Leiden- 
achaften!  Die  Cnllor  der  Leidenachaften  auiebt  er  mr 
hddiaten  BediBfuqg  einea  geannden  Saeleidebeaa!  — 

demnthainlereaaeo  nennt  der  Verf.:  Religion,  Vater- 
laudsliebe,  Ehre,  3Iacht^  Besitz  —  und  schliesst  mit  den 
denkwürdigen  Worten: 

Versuche  nur  der  Verstand  mit  allen  Waffen  der 
DialelLtik  jene  iierrachenden  Intereaaen  ma  bekämpfen;  er 
wird  bald  aelnea  ginsUdien  Unveimdgena  inne  werden 
nnd  die  ao  gern  angemaaaate  Snpiematie  über  die  Seele 
an  das  Gemüth  abtreten  müssen." 

Der  Verstand  bckämpR  nie  die  in  der  Natur  des 
Menachen  begründete  Religion,  Vaterlandsliebe  und  Ehre^ 
nie  die  rechtniaaige  Macht  und  den  rechtmiaa^gen  Be- 
aits*  Er  würde  gegen  aieh  adbat  kimpfen.  Aber  wenn 
dieie  heiligen  Geaetse  ma  Intereaaen  der  NTeigungen  und 
Leidenschaften  herabgetreten  werden,  dann  lodert  die 
Kampflust  in  ihm  auf.  Waffen  der  Dialektik!  Der  Ver- 
atand iat  sich  selbst  Waffe,  weiln  er  sich  frei  bew^en 
nnd  entwidialn  darf.  Daaa  aber  am  Natarffnradier  von 
«nem  Gelbaaelten  und  dnrch  tausep^  Mittel  in  den 
schwachen  Zustand  der  Kindheit  und^es  Blödsinns  «!• 
rückgehaltenen  keck  verlangt,  er  solle  die  Waffen  ergrei- 
fen und  aich  vertheidigen  —  das  tieibt  auK  das  Blut  in'a 
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Gesicht  —  Jeder  WahneinD  hat  eine  gerechte  Ursache. 
IKese  liegt  in  den  Widersprach  ehies  vemonftigen  Ge- 
dankens vnd  der  miTemänftigen  Lebensansicht  (Gemäth) 

des  Kranken.  Die  erste  Triebfeder  zum  Wahnsinn  war 
die  Anerkennung  der  in  der  Nattir  des  Menschen  begrün- 
deten Religion,  Vaterlandsliebe  und  Ehre,  der  rechtmässi- 
gen Macht  und  des  rechtmässigen  Besitzes.  Aber  in  dem 
Boden  der  Unvemonfl  konnten  diese  heiUgen  Keime  sich 
nicht  naturgemlss  entwickeln ^  es  mussten  verkrüppelte, 
monströse  Gewächse  werden  —  religiöse  und  nationale 
Schwärmerei,  der  Wahnsion  der  Ehre,  der  Macht  und 
des  Besitzes. 

Wer  den  Kranken  die  Triebfeder  ihres  Wahnsnms 
als  das  Uebeigewieht  einer  Leidenschaft,  als  eine  ver- 
werfliche darstelify  der  madit  sie  nnr  noch  yerwhrter  imd 

raubt  ihnen  den  letzten  Trost,  nämlich  ihr  gutes  Recht. 
Aber  ganz  unterdrücken  kann  er  es  nicht.  Und  wenn 
er  glaubt  die  Parasitenpflanse  aus  der  Seele  gerissen  zu 
habeUi  schiigt  som  Bweitenmale  der  vemui^ige  Keim 
der  Krankheit^  den  der  Arsl  nicht  hat  ansreissen  kAnneui 
in  dem  unangefochtenen  Boden  der  Unvernunft  Wunsel 
und  das  widerliche  Gewächs  des  Wahnsinns  schliesst 
üppig  hervor. 

Nur  degeoige  Irrenarzt,  welcher  das  gute  Recht  des 
Kranken  anerkennt  und  seine  ganse  Th&tigkeit  auf  die 
Umftndemng  des  Bodens  der  Krankhdt,  d.  h.  auf  die 
Ausrottang  der  schiefen  Lebensansiehten  des  Kranken, 

wendet,  wird  sich  rühmen  können,  radical  vernünftige 
Leute  aus  seiner  Anstalt  entlassen  zu  haben.  Leicht  ist 
das  wahrhaftig  nicht 

^n.  H.  Cm. 
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Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie  von  Dr.  Jo- 
hann Friedrich  IJennann  AWers,  Prof.  au  der  Rhcioischen 
Friedrich -Wilhelms- Universität.  Erster  Theil.  Mit 
einer  Tafel.  Bonn^  1842.   IV  uod  416  S.  gr.  8. 

Unter  vorstehendem  Titel  ist  der  erste  Band  eines 
Werkes  über  aligemeine  Pathologie  erschienen,  welches 
mit  Hecht  euegezeichnet,  gründlich  und  belehrend  genannt 
weeiw  louui.  Dieee  I^rnrnkwumg  gilt  beeoDden  der 
DweteUiiog  der  eioaebieD  Kimklieitegeeehleefaler,  deren 
üeheieieiit  wkr  nicht  enthehren  kfonen,  wenn  der  Begrüf 
der  Krankheiten  und  ihr  wirkliches  Auftreten  lebendig 
werden  soll.  Die  Selbstständigkeit  dieser  Krankheitsge- 
schlechter lässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen ,  und  ihre 
«  jUaraleiauig  iet  ein  Mittel,  daa  verwidcalte  Bild  des  ein« 
«einen  Knnkheitafhllea  iMer  «uteifiuaeii,  und  daa  Ei- 
geolhömliche,  Weaentlkbe  deaaelbeu  mit  Sicherhett  foatpr 
nubalten. 

Der  vorliegende  Band  enthält  ausser  der  Einleitung, 
der  Geschichte  und  Literatur  der  allgemeinen  Pathologie, 
die  Pathegenie,  in  deren  emtnm  Theile  der  Begriff  and 
die  allgenehien  Bigenaehaften  der  Krankheit^  im  Bwetten 
Theile  aber  die  Entstehung  und  die  Eigenschaften  der 
Erankheitsformen  abgehandelt  werden. 

In  der  Kioieitung  wird  der  Begriff  und  die  Auf- 
gabe der  allgememeu  Pathologie,  ihr  Verhaltniss  m  an- 
dern Lebiwreigen,  ihr  Werth  för  den  Ant,  und  die  sweek* 
Bissigste  Art,  sie  vemutragen,  entwickelt.  Der  Blnflaaa 
der  Physiologie,  der  pathologischen  Anatomie,  der  vei^ 
gleichenden  Pathologie,  endlich  der  Philosophie  auf  die 
allgemeine.  Pathologie  ist  auf  eine  rationelle  Weise  ge- 
würdigt. Die  allgemeine  Pathol«^  hat  hiernach  ihre 
Gfondlagn  m  der  npecieUen  Patholegie  and  EUnik,  die 
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Physiologie  darf  nur  eine  Hülfs Wissenschaft  für  sie  sein; 
die  pathologischo  Anatomie  verhält  sich  zu  ihr  wie  die 
Anatomie  sur  Pbyaioiofie;  dl«  Tfirgleichende  Patbologi» 
gewUiit  mit  grikwmr  LmchtigMt  dl«,  durch  kitin»  8iib<* 
jectiv»  UabaischfttBiiog  beeinlriehtigte,  Aasdmvung  ein* 
fachcr  Krankhcitsprocesse ;  da  endlich  die  allgemeine  Pa- 
thologie immer  von  einer  empirischen  Grundlage  ausge- 
hen muss^  so  soll  sie  zwar  mit  dem  geistigen  Auge  des 
Phttosei^hen  aolj|efiuMt|  nie  aber  der  Inhalt  der  Philoso- 
phie Ca  sie  benntst  werden.  —  Den  geacbicbtlicben  Tbeit 
kann  man  nur  mit  Interesse  lesen.  Die  Verdienste  des 
HippocrcUes ,  nicht  um  eine  spcculative  Constmction  des 
Krankheitsprocesses  (welche  den  Fortschritten  der  Krank- 
beitslehre  so  vielfach  cntgegengewirl&t  hat),  sondern  um 
die  Gesetne  in  den  firsebeinnngen  nnd  Ursacben  dar 
Kranklieit  —  was  allein  den  Namen  einer  a^tgesMiaeB 
Patbelogie  verdient  wscden  mit  Reebt  berveigebeben» 
Die  dogmatische  Methode  ^  welche  die  Nachfolger  des 
HippocraUs^  uneingedeuk  seines  Grundsatzes,  befolgtenj 
hat  unendliche  Abwege,  indem  sie  der  einfachen  Natur v- 
beebaebtung  Oewak  für  ihre  ä^esfce  anihnt.  ^ipas  thie* 
liacbe  Leben^  —  aagl  der  Verf.  — *  ^^nit  aemen  Brnebe»* 
nnngen  einem  allgemeinen  Leben  nnteranordnen,  und  in 
diesem  die  Begründung  der  letzten  Ursache  jeuer  zu  fin- 
den, wer  könnte  hierin  eine  allgemeine  philosophische 
Waiuheit  verkennen?  Wer  aber  aich  von  dem  orgaui- 
seben  Leben  selbst  nnd  neuen  mannicbfiMben  Eiacbei- 
nnngen  losieissti  weil  er  es  nisbt  begreita  kann»  wie 
fclnnl0  der  mlKedeB  gestellt  werden,  wenn  er  seine  Fer- 
SCbnng  solchen  Hegionen  zuwendet,  die  noch  weniger 
fasslich  sind.  Da  beginnt  das  Heich  der  Ahnungen,  und 
die  reine  Naturforschung,  in  der  allein  die  Krankheitslebie 
wabrbaft  gedaifaen  kann»  bdrl  aitf.''  —  Mit  ipbüesopbisebsni 
Geiste  fibrt  der  Verf.  die  Gesehuibte  der  dtgesMumn 
Pathologie  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Wie  bereits  durck 
andere  Schriften  bekannt  ist,  verthcidigt  derselbe  das 
Vsfbandensein  dea  rbytmisfAen  Veiiaufii  und  dar  kritischen 

« 
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Tage  acuter  Krankheiten;  er  hält  es  für  ein  Zeichen  ei- 
nes der  Naturbcobachtung  sehr  entfremdeten  Sinnes^  dass 
mehrere  unserer  Zeitgenossen  dasselbe  Jäugnea.  —  Die 
•llgemeiDe  Literfttvr  Venrellslindigt  die  bereit«  ven  Hari- 
mmm  md  Skurk  gegebene^  die  Tersehiedeaen  Sehriften  nnd 
alphtbetiach  geordnet.  Anseeideiii  findet  eich  eine  sehr 
gut  gewählte  Literatur  jedem  Capitel  angehängt. 

Die  Definition  der  Krankheit  gründet  der  Verf.  nicht 
auf  das  Wesen,  sondern  auf  die  wesenthchsteu  Erecbei* 
mmgea  (Aensseniogen)  der  Krankheit^  indem  letstere  nur 
ans  den  Brschehioogen  erkennbar  ist.  Krankheit  iat  nach 
ihm  die  Abireiebung  vom  BoraMden  Zvatandey  in  der  die 
Verrichtungen  des  Organismus  ohne  dauernde  Abhängig- 
keit vou  einem  äussern  Einfluss^  dauernd  gestört  sind, 
und  der  Entwicklung  und  Existenz  des  Organismus  eut- 
gegeogewirkl  wird.  In  der  hiatoriacb-kritiechen  Uebemlobi 
einiger  Anaiehten  öber  die  Krankheit  wird  nicht  mir  die 
ideal-pathologische^  welehe  die  Krankheit  ala  ein  Zmrnek- 
gesunkcnsein  des  Lebens  auf  eine  niedere,  dem  Normal- 
leben irgend  einer  Thierklasse  entsprechenden  Stufe ^  be- 
trachtet {Hqffmann)f  sondern  auch  die  sogenaunte  naUir» 
hiatoriaehe  Anaicht,  weiche  die  Krankheit  ala  einen  auf 
dem  waprunglich  geaondeo  Orgaolamoa  aieb  auablMeodan 
Parasiten  ansieht  (Jolbi,  Bfmnmmuh  Simrkj  Hoeier)  widei^ 
legt.  Wenn  Hef.  auch  iu  ersterer  Beziehung  dem  Verf. 
beistimmt,  so  kann  er  es  doch  keinesweges  in  Beziehung 
auf  die  naturhiatoriache  Ansicht.  Gegen  alle  vom  Verf., 
von  Baute  n.  a.  w.  aa%aatellten  Gegenbeweiae  Iftaat  aich 
einwenden,  daaa  aie  meht  hhireiehen,  den  Begriff  der 
Krankheit  als  Parasiten  gänslieh  za  verdringen.  Immer 
werden  einzelne  Krankheiten  als  Parasiten  betrachtet 
werden  müssen^  während  auf  der  andetn  Seite  kaum  zu 
üngnen  ist,  dass  die  meisten  übrigen  Krankheiten  diesen 
Begriff  nieht  solaaaen.  ^  Die  Opportnnitit  und  die  Con* 
valeacenn  sind  nieht  als  Mittelmial&nde  swiaehen  Geamii* 
heit  und  Krankheit  anerkannt,  —  sie  gehören  entwedOT 
der  Gesundheit  oder  noch  der  Kranldieit  au.   Des  Verfs. 
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Ansicht  nach  ist  die  Lebcnsthätigkeit  in  jeder  Krankheit 
(selbst  in  der  Entzündung)  ihrer  Energie  und  Kraft  nach 
vermindert.  In  dem  Capitel  von  der  Wiederberstellung 
imd  dem  firsats  des  ducdi  die  Kiaukbeit  und  die  Krank- 
beitsunacho  Zersidrten,  behauplet  der  Verf.,  daaa  euie 
▼ollkommeDeWiedereneugung  zeratdrter  Thelle  des  Men- 
schen,  80  dass  sie  in  Form  und  Structur  nicht  von  dem 
primitiv  gebildeten  unterschieden  werden  könnten,  nicht 
Statt  finde.  In  Beziehung  auf  die  Nerven  steht  dieser 
Ansicht  die  Beobachtung  von  Schtoann  <J.  MüiUr  Handb. 
d.  Physiol.  Bd.  h  S.  399)  allein  g^nnber.  Dieser  ein- 
lelne  Fall  kann  aber  allerdings  die  grosse  Menge  von 
Beobachtungen  nicht  urostossen^  welche  die  ausgesprocheno 
Ansicht  bestätigen.  —  Vorzüglich  gründlich  und  belehrend 
ist  das  Capitel  von  dem  Fortsciueiten  und  der  Ausbrei- 
tung des  KrankheitspiocesseSi  in  weldiem  sehr  schön  die 
Gesetse  entwidielt  werden^  unter  welchen  der  Conseisus 
und  Antagonismus  steht.  Verf.  glaubt,  dass  sich  aus 
anatomischen  Vcrhültuissen  der  Consensus  nicht  herleiten 
lässt;  er  sei  eine  Lebenseigenschaft  ^  welche  sich  in  sol- 
chen Theilcn  zeigt ,  die  entweder  in  ihrer  Lebensthätig* 
keity  in  ihrem  Lebenszweck  schon  eine  Aeiinlichkeit  bs- 
aitsen,  oder  sie  durch  das  Erkranken  erlialten.  Gestehen 
mnss  man  aber^  dass  durch  eine  solche  Brkl&rungsart 
keine  Einsicht  in  die  Natur  des  Consensus  gewonnen 
werden  kann.  Denn  wenn  man  auch  diese  Achnlichkeit 
in  der  LebensstimmuMg  als  Uauptursache  desselben  gel» 
toD  lassen  wUl^  so  muss  man  doch  immer  an,  bestimm* 
tsB  anatomisehen  Verhiltnisaen  folgende^  Weg»  denken^ 
welche  die  Mittheilung  vermittehi.  Wenn  nun  auch  nach 
den  gegenwftrtigen  Erfahrungen  sich  diese  Wege  nicht 
überall  nachweisen  lassen ^  so  geht  man  doch  zu  weit,  ihr 
Vorbandensein  zu  verwerfen.  —  Die  Capitel  von  den  Krank« 
heitsstadien,  den  Ausgängen  der  Krankheit^  von  dem  TypnSi 
der  PerMdicit&t  der  Kiankheiten  smd  vortreflRich  hearbeitel. 

In  der  sweiten  Abtheilung  der  Pathogenie  finde! 
sich  eine  Darstellung  der  einzelneu  Kiankheitfiformen. 
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Zuerst  wird  die  Reizaug  in  ihrem  Wesen,  ihren  Er- 
scheioougeD;  Ursachen,  Verlauf  und  Ausgängen  behandelt. 
Dieser  seUiesat  aieh  die  erbebte  Reisbarkeit  als 
KiankhaitovoigaDir         Dmm  Mgt  eine  geeebiefacliche 
Aaaebiaiidenetsiing,  in  welcher  Art  die  beidea  geDanateii 
Zustände  als  Krankheitsforroen   sich  bis  jetzt  geltend 
machen  konnten,  und  der  Verf.  weist  auf  die  Noth wen- 
digkeit hin,  diese  Zustände  getrennt  in  die  Hedicin  ein« 
Botuhren.  Hieruäehat  werdeu  die  Kraobbeitasuataadej 
welche  durch  Veriulnderiing  der  normalen  Le- 
benaeinflnaae  bedingt  atnd  iNgtmfs  ReisTerminde« 
rung),  dann  die  Reizbarkeitsverminderu ng  abgehan- 
delt.   Die  Capitel  über  Krampf,  Neuralgie  und  Läh- 
muDg  sind  kurz,  aber  belehrend,  und  mit  Benutzung  der 
fleoaten  Untersochangen  über  diese  Gegenataode  geacbrie- 
ben.   Verf.  bekennt  sich  in  Beniehvng  aof  den  Krampf 
na  Chnuf  Anaicfat,  der  so  Folge  dieser  Zustand  nicht  hi 
abnormer  Muskelthätigkeit,  sondern  in  einem  cigenthum* 
liehen  Lebenszustande,  welcher  die  all;»emeinen,  mit  Krampf 
verbundenen  Zufälle  hervorbringt,  zu  suchen  sei.  —  Ks 
lUgt  nnn  die  Congestion,  wo  die  physiotogisebe  genau 
von  dl»  patholegiachen  geschieden  Ist.    Bann  behandelt 
der  Verf.  auf  M  Seiten  die  Bntafindnng  sehr  ansIWir^ 
hch,  und  hat  dabei  die  neuern  Untersuchungen  über  die 
Veränderung  des  Bluts,  der  entzündeten  Gewebe,  über 
Eiter  u.  s.  w.  benutzt.  Der  von  Andral  aufgestellte,  £nt«« 
Böndong  ondCongestion  in  sich  begreifende  Name:  ,,Ily^ 
perlmie"  hat  nur  eine  neue  Verwirrang  in  diese  Lehre 
gebfacht;  ^ne  Unterseheidong  der  Bntnfindung  von  der 
Congestion  ist  nothwendig.     Dus  folgende  Capitel  be- 
bandelt die  Fieber.    Treffend  sagt  der  Verf.:  „über  die 
nächste  Ursache  des  Fiebers  lässt  sich  des  Ungewissen 
viely  des  Gewissen  wenig  beibnngeni"   Das  Fieber  ist 
nadi  ihn  als  der  Ausdruck  einer  unter  Veranüteimig  der 
BlUtSTeiindefOttg  and  der  normwidrigen  tMiigkelt  dm 
Rückenmarks  zur  Ausbildung  gelangten  eigenthumlichen 
Verinderoog  des  gansen  Organismus  nu  betrachten^  es 
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ist  ein  idiopftthisehes^  ans  einer  kraakbaft  variUidertaB 
TlOUigkeit  des  gßtmm  Otgannitia  horvwgtfgaiigeiies  L«k- 
•     iao;  dessen  Ursache  nuan  mil  Unieeht  in  einer  drlUefaen 
Krankheit  hat  nachweisen  wollen.    Bs  giobt  allerdings 

symptomatische  Fieber,  aber  eben  diese,  welche  in  ihrem 
Verlaufe,  in  ihren  Symptomen  und  Krisen  sich  ganz  ab-» 
weichend  von  den  idiopathischen  verhalten,  sind  die  be- 
sten Zeugen  lor  die  idiopathische  Existenn  der  übrigen« 
In  Beniehong  anf  den  Kriftesustand  werden  die  Fieber 
vntersehieden  In:  Fieber  mü  exorbitirenden ,  mit  nnler* 
druckten  und  languescircnden  Kräften,  und  endHch  Fieber 
mit  Kräften,  welche  «ich  der  Erschöpfung  nähern.  —  Es 
folgt  das  Capitel  von  den  Dyscrasieen  und  Suchten/ 
dann  von  der  Hypertrophie  nnd  Atrophie;  letzter« 
werden  anterschieden  In  Hypertrophie  des  Bluts 
(Plethora}  nnd  Hypertrophie  der  festen  TheilOi  wie 
in  Atrophie  des  Bluts  (Oligämie,  Anämie)  und  Atro* 
phic  der  festen  Theile.  Hieran  schliesst  sich  die 
Verknöcherung.  Es  folgt  die  Geschwulstbildungi 
Wufmbiidong^  Läusebilduug  und  Milbenbildungy 
▼on  denen  einer  jeden  ein  besonderes  Cspitel  gewidSM 
Isl.  in  Besiehung  auf  die  Wurttbildang  werden  nach 
Bremier  und  RvMpki  die  bei  den  BleDschen  vorkommen^ 
den  Wurmarten  aufgezählt  und  characterisirt,  ihre  Ursa- 
chen und  ihr  Vorkommen  erörtert,  und  eine  ziemlich  voll- 
stindige  Literatur  beigefügt.  Die  pflanzlichen  Bü-a 
düngen  im  thierischen  Körper  (Phytophyten)  snid  eben- 
AHs  besonders  abgehandelt  Man  findet  hier  die  bekann- 
testen Beobachtungen  gesammelt^  wo  diese  Bildaugen  als 
Pilze  u.  s.  w.  bei  Fischen,  Vögeln  und  Menschen  vor- 
kamen. Mit  Recht  sind  aus  diesen  Erfahrungen  keine 
weitl&nfigen  Folgerungen  abgeleitet^  weil  darüber  erst  nOell 
ÜMOere  Unlaisusliungen  «dd  firfhhrungen  ndtUg  sind»  — 
Nach  den  betrachteten^  enier  siribslsi&ndigen  Vsiindetung 
dsr  Lebensthätigkeit  ihre  Entstehung  verdankenden,  Krank- 
heiten (idiopathische)  kommen  diejenigen,  welche  nur  ent- 
stehen, Weil  die  genannten  Krankheiten  vorausgegangen 
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wmA  (gymptntitiiflh»  od«r  FolftaiisUM«).  Hier  hUgm 

nun  die  Zosammenhangstrenoungen,  die  Folge- 
zustände dcrselbco,  die  Orts  Veränderungen  ohne 
Zusammenhangstrenuungen,  die  Profluvien,  uad 
tödlich  das  Irresein.  Das  ganze  Capitei  von  den  Gei- 
gtcatarattkheiten  ist  mit  vielem  Fleieae  gearbeitet  ued  eehr 
iotemsaat  Der  Vert  Mceoat  aich  sa  der  apiritualiali* 
aehen  Ansicht  vom  Wesen  der  Seele ^  wonach  die  Sede 
ein  immaterielles  Wesen  ist,  welches  an  sich  nicht  er- 
kianlien  ksaaif  wohl  aber  durch  den  kranken  Körper  zu 
aboorven  Aeusserungen  veranlasst  wird.  Treffend  sagt 
der  Verf.  bei  Unteiaiicbwif  der  Fiagi%  mit  welcbem  TbeUie 
daa  IrreaeiD  beaoDdera  io  Bemehuug  stehe:  |,die  Blöglich« 
keit  eines  beatftndigen  Leidens  des  Gehirns  im  Irresein 
ist  vorhanden,  aber  bis  jetzt  ist  die  Wirklichkeit  nicht 
erwiescnr'  Mit  guter  Auswahl  sind  die  somatischen  Ur- 
aaeheo  der  paychiacheo  Krankheiten  aaaammengeeteUt; 
eine  Uoteranchuag  über  ihre  eotlbmtea  iussem  Uraaeben 
ist  ala  SB  weitläufig  abgewieaeo.  Die  iltaas  Jme  dMvie 
naeh  PMwird  bezweifelt.  ^  DieEntwickluugskraok«* 
heiten  und  Missbildungen,  von  denen  letztern  nach 
OUo  eine  Uebersicht  gegeben  ist,  bescfalieaaen  die  Unter- 
suchungen über  einzelne  Krankheitafeimeii.  —  Das  ietata 
CTapitel  behandelt  die  Krankheitaanteraehetdani^eiiy 
welche  einieln  krittoeb  belencbtet  werden.  Ref.  iat  wSl 
dem  Verf.  vollkommen  einverstanden,  dass  ein  naturliches 
System  der  Krankheiten  zwar  am  besten  geeignet  sei, 
zur  Erkenntniss  der  Natur  der  Krankheiten  zu  führen^ 
und  die  ätatlicho  Einsicht  für  Mweckmassigste  Behandlung 
denelben  so  fSrdem,  —  den  kinatlicbe  System  dag^gaa 
awer  leichten  FaaaUehkeit  vnd  der  L&nge  der  Zeit  we- 
gen, seit  welcher  es  besteht,  oder  seiner  Brauchbarkeit 
wegen  für  die  Praxis  jetzt  nicht  mehr  zu  entbehren  und 
am  wenigsten  ganz  zu  vernachlässigen  sein  würde. 

Jedem  Arzte  ist  dieses  Werk  sehr  zu  empfehlen* 
Daa  Pe^er  iat  aefar  goty  der  Drocfc  vertrafflidi  oad  coneet. 

Jh.  0.3. 
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Ueber  die  Typhuskraakheit 

Mitgetheilt 

vom  Dr*  Reichel,  K.  Baierischem  Landgerichtsarste  in 
NaU«  ODd  BftdoAiste  io  Stäben. 


Wenn  es  niehi  gellugnet  werden  kano^  daaa  die 
eptdenuaehe  Chelera  ond  der  aeg eoannte  Abdommaltyphua 
Uireoi  Weaen  naeh  eine  ond  dieaelbe  Kiaakheit  aind,  ae 
wird  man  a  priori  eugestehen  mösseii,  dass  beide  eine 
Quelle  haben,  und  dass  gleiche  ursächliche  Momente  bei- 
den zu  Grunde  liegen. 

In  Beziehung  auf  die  epidemiaeiie  Cholera  hat  man 
die  Erde  aelbal  krank  aein  lassen  und  man  hat  die  Er- 
Mgnng  dieaer  Krmnkheilafbrm  auf  der  einen  Seite  einer 
ibefmiaaigen  Blectricit&tsent wiekehing  einzelner  Gegen«> 
den,  auf  der  andern  Seite  krankhaft  vermehrten  Efßuvien 
der  Erdrinde  zngeaehrieben.  EiMtmmß,  der  tiefer  bückte, 
Jahranag  im  42 
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bat  in  Beziehung  auf  die  Tjrpbuskraukheit  auf  die  Vcr-. 
■ehiedeiilieü  der  BUeeiiidtitflo^  auf  die  in-  und  extanaive^ 
edar  auf  die  Elaetridtil  utatt^oxnv  and  anf  den  CNüva- 
niaania  anfinerkaam  gemacht,  und  aasgesprochen,  dass  die 

Typhen,  Rhcumen  u.  s.  w.  unter  vorherrschendem  Ein- 
flüsse des  Galvanismus  gediehen,  dagegen  die  Erysipe« 
laceen  um  so  häufiger  sich  entwickelten^  wenn  die  Flachen* 
,  fiiecliicital^  eder  die  filectrieital  xoTt^oxn^  priponderiia^ 

Um  nnn  diesen  verschiedenen  Electricititen  n&her 
anf  die  Spur  an  kommen,  und  ihr  Verhältniss  au  den  ge- 
nannten Krankheitsforroen  besser  würdigen  zu  können, 
ist  es  nölhig,  dass  wir  unsere  Blicke  vorerst  auf  die 
kosmischen  ErscheinuDgen  wenden y  von  welchen  die  epi- 
deauachen  Kiankheiten  til»eihanpt  abhängen. 

Wir  nnteraebeiden  ekie  Sonnenelectricitity  welche  in 
der  Sonne  ihren  Centraipunkt  hat,  durch  Licht-  und 
Wärmeerzeugung  ihren  Einfluss  auf  die  Erde  kund  giebt, 
und  durch  das  Farbenspiel,  so  wie  durch  bestimmte  In- 
flnvien  höherer  Dignitat,  die  au  den  Pflanzen  und  Thie- 
len aich  äussern^  erkannt  wird.  Ihr  enlgegengeaetst  iat 
die  Brdelectricitit;  welche  im  Innern  der  Erde  ihren*  Mit- 
telpunkt hat,  selbstthätig  nach  aussen  strömt  nnd  EfHn- 
vien  niederer  Art  bedingt.  Die  erstere  ist  die  Electricität 
xar£|o^}/Vf  oder  die  positive  Electricität,  die  zweite  der 
Galvanismus,  oder  die  negative  EIcctricit&i,  welche  von 
dem  Mlbatatindigen  Leben  der  Krde  sengt.  In  der  Ifitte 
awiacben  beiden  liegt  die  Fiichenelectridtfit.  Auf  der 
Erdfläche  sind  die  beiden  Electricitäten  im  fortwährenden 
Wechselverkehre,  und  es  hängt  von  dem  prädominiren- 
den  Einflüsse  der  Sonue,  oder  der  £rde  ab,  ob  die  FIsp- 
ebenelectricität  positiv,  oder  negativ  sich  verhält« 

Ans  diesem  Grunde  ist  bei  heiterer  Wittnruof  die 
Sliofaeneleetricitit  stets  positiv,  ihre  IntenaitiU  nimml  von 
unten  nach  oben  zu  und  ihr  quantitatives  Verhältniss 
steigt,  bis  die  Sonne  am  höchsten  steht,  während  die 
negative  Electricität  einige  Stunden  nach  Sounenunter- 
gaaf  ihr  MaikiMVii  aoeiaht  «ad  bei  tniber  Wittaraig 
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vorherrscht,  weswegen  auch  die  Wolken  zu  den  negativ- 
electrischen  Erscheinungen  gehören.  Der  Galvanismus^ 
wolcber  vom  Innern  der  £rde  au^eht,  bethatigt  durch 
foriwihrende  fileotaci(iU»lrtomig«D  den  ehemiflehen  Pro« 
CM0  dcffselbeo,  und  die  Exhelatiooen,  welche  durch  eie 
bedhigt  werden,  enthalten  eie  nie  ihre  befeietigendea 
Potenasen^  denen  die  EfUuvien  als  körperliche  Substrate 
dienen.  Durch  anomale  Elcctricitätsentwickeiungen  der 
Erde  wird  mithin  ihr  chenuacher  Process  alienirt  und  ee 
entstehen  Erdeecietieaeni  welche  in  Beaiehuag  aal  dea 
Meaachen  «i  Miaamen  werden. 

Dieaem  verhcnechenden  Entwickelungaproceaae  dea 
Erdgalvanismus  verdanken  sowohl  die  epidemische  Broch» 
rühr,  als  auch  der  epidemische  Typhus  ihr  Dasein ,  und 
ea  ist  unzweifelhatl,  dass  beide  Miasmen ,  wie  auch  ßiin 
«OTMt,  iHeirich  u.*A*  ui  Beaiebung  auf  daa  Choleramiaana 
gefopden  haben^  nagativ^electriachcr  Natur  aind. 

Abgesehen  von  diesen  Untersuchungen»  welche  dnieh 
Electroscope  angestellt  wurden^  beweisen  solche  folgende 
Thatsachcn : 

1}  ist  es  bekannt  9  dass  beide  Krankheiten  sich  be- 
sonders in  den  Niederungen  und  in  der  Nahe  grdaaerer 
Fluaae  verbreiten; 

2)  hat  die  Erfiihning  gezeigt^  daaa  aeit  dem  Auftre- 
ten der  epidemischen  Brechrubr  der  Himmel  grösstentheila 
umwölkt  ist,  und  dass  die  reinen,  sonnigen  Tage  zu  den 
Ausnahmen  gehören.  Auch  sind  wahrscheinlich  die  Son- 
nenflecken^  welche  die  Astronomen  beobachtet  habe% 
negaüv-electriacher  Natur;  aie  aind  veniuthlish  entatan- 
den  durch  den  verwaltenden  Erdgalvamamiie  un4  harn« 
Beuden  solaren  Einflass  auf  die  Erde; 

3)  zeigte  das  häufige  Erscheinen  niederer  Pflanzen- 
organismen in  jenen  Gegenden  ^  in  welchen  die  beiden 
Krankheiten  herrschten  ^  von  einem  pr&vabrenden  eiestio- 
chemiachen  Proceaae  der  Erde,  und  auaaer  den  vielen 
Pilaeni  die  hi  hiesiger  Umgegend^  ehe  der  Abdommalty- 
phus auUrat^  bemerkt  wuideoi  gehört  ein  eigener  Fanluoga- 

42* 


uiyiiizod  by  Google 


  6U  — 

pnewm  d«r  KwloffiriB  hM^r,  wMm  immm  cl«t  Typhw» 
BotwiekahiDg  TOfaoflgiiig  und  fkm  von  Oit  m  Ott 
■ich  Terimitele.    DieMS  KarloflUfliolea  üug  immer  maf 

der  Oberhaut  au,  sie  bedeckte  sich  mehr  oder  weuiger 
mit  grössern  oder  kleinem  Warzenpunkteu,  die  sich  mit 
der  Oberhaut  abuehen  liesseu,  uud  welche  schwarzen, 
bnod'^eo  Flecken  auf  der  Oberfläche  der  BrdapfeiaiibeUBS 
eolsprachen«  In  der  MiUe  halte  jeda  inflcarte  KaitelBBl 
ahie  iprdaaera  oder  kleinere  HAble,  mit  einer  eigenen  bat 
ausgekleidet,  welche  die  faule  Masse  enthielt.  Hohl- 
gänge zwischen  jenen  schwarzen  Punkten  und  dieser 
Caveroe  waren  nicht  zu  bemerken.  Dieser  Faulungspio* 
eeaa  erfolgte  Ibeilweiae  achon  aaf  dem  Felde,  nnd  amn 
hat  die  Brfahranff  gemacht,  daaa  die  Saameoerdipfol,  die 
▼on  Einem  Haufen  genommen  wurden,  auf  einem  Feldo 
faulten,  auf  dem  andern  frische  Fruchte  erzeugten,  was 
den  Beweis  liefert,  dass  derselbe  von  dem  Boden  aua- 
gebt; 

4)  bemerkte  man,  daaa  beide  Krankheitaformen  im 
Winter,  wenn  die  Brde  fest  angefroren  war,  entweder 
achwiegen  oder  gelinder  auftraten ,  indem  die  Fortpflan- 

sung  durch  die  Contagien  bedingt  wurde,  welche  gleich- 
falls  in  dieser  Jahreszeit  an  Lcbensfi Ische  verloren; 

5}  giebt  der  Wirkuugscbaractcr  des  Miasmas  uns 
den  Beweis^  dass  ea  mehr  uegativ-electrischer  Natnr  iat, 
denn  wir  finden  hei  den  Typhen,  namentlich  dem  Abdo- 
minaltyphus,  obgleich  der  ganae  Kdrper  mte  Bleetridtit 
überladen  ist,  ein  Gebundenseiu  der  organischen  Kraft 
und  der  freien  Bewegung;  wir  sehen  die  Autokratie  in 
Fesseln  liegen,  den  Microcosmus  in  der  Gewalt  des  Ma» 
crocosmus;  wir  bemerken  ein  fortachreitendea  Zerflülen 
der  Plaatidtit  u.  a.  w. 

Daa  negativ-electriache  Mtoama  wird  nnn  entweder 
doreh  die  innere  oder  die  äussere  Haut  aufgeuommen,  je 
nachdem  diese  oder  jene  eine  electrische  Stimmung  hat; 
denn  es  wird  Niemand  zweifeln,  dass  auch  die  Electrici- 

Wm  auf  der  inncm  Uant  wachaahi,  da  die  Beobachtmi- 
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gen  feststehen^  dtss  die  äussere  Haut  zuweilen  positiv, 
zuweilen  negativ  gestimmt  ist,  z.  B.  bei  Individuen,  wels- 
che an  bestimmten  Hautkrankheiten  leiden^  uod  da  die 
Äussere  und  ionere  Haut  fortwährend  in  einem  polam 
Vaihikiiiaae  stebeD.  So  veifailt  sich  aar  Zeit  der  Meo« 
stnialioii  die  Haut  dea  Weibes  mehr  negativ,  wihrend 
sie  bei  Individuen,  welche  am  Scharlach  leiden,  sich  mehr 
positiv  verhält.  Eben  so  wird  die  Magensclileimliaut, 
welche  während  der  Verdauung  sich  mehr  positiv  ver- 
hält, nach  ihrer  Beendigung  sich  mehr  negativ  verhalten. 
In  dem  Vorgange  der  Typhosinleelion  kann  der  Grond- 
sats:  „dass  nnr  entgcgengesetnte  Bleetricititen  sieh  an- 
niehen",  durchaus  nicht  Statt  finden,  denn  es  verlöre 
ausserdem  das  Miasma  die  giftige  Natur,  indem  sich  die 
beiden  Potenzen  indifferenciren  würden,  wie  es  bei  dem 
Verdanangsprocesse  der  Fall  ist.  Hier  findet,  um  mit 
Mber  an  redeui  eine  Aceomnlation,  eine  einseitige  Ladong 
der  galvanischen  Kette  statt,  und  es  mnss  mithin  das 
aufnehmende  Organ  negativ  sieh  verhalten. 

Der  Infectionsprocess,  welcher  nun  entweder  in  dem 
Nervus  vagus,  in  dem  Nervus  sj/mpathicus ,  oder  in  dem 
Hautnervennetse  Wurael  gefosst  hat,  breitet  sieh  gegen 
die  Spinabierven  ans,  welche  die  fortleitenden  Nerven 
sind,  und  schiigt  sefaien  Heeid  m  dem  Wttelpnniite  des 
galvanischen  Lebens,  in  dem  Ruckenmarke  auf,  welches 
schon  in  seiner  äussern  Einfassung,  in  den  Wirbelplatten 
mit  seinen  lotervertebralbändern  und  den  aus  ihm  ent- 
springenden Nerven  einer  Foto'schen  Sanle  gleicht.  StB» 
ter,  der  in  München  nnr  Zek  der  Cholera  sehr  soigfftilig 
mit  dem  Bleetrometer  ezperimentirte,  stellte  die  Ansicht 
auf,  dass  ein  accumuiirter,  galvanisch- electrischer  Stoff 
die  Ursache  der  Cholera  sei,  und  wir  fugen  hinzu,  dass 
diese  Accumulalion  in  dem  Rückenmarke  Statt  findet, 
welches  Siebert  als  den  Sitz  der  Krankheit  erkannt  hat, 
and  welehen  wir  auch  ISr  die  Typhuskraakheit  prftten- 
dken.  Bssormt  fiind  in  der  ansgebÄdelen  Cholerakrankheit 
die  Uautelectricität  erloschen,  was  von  der  galvanischen 
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Nttor  d«i  Miatma'fl  seogt,  indem  fcelnuntlicb  FHdna- 

und  Läiigciiclettricität  in  einem  polaieo  Verhältuisse  ste- 
hen, so  dass  die  eine  zuiücktriti,  wenn  die  andere  vor- 
bemcheud  sich  entwickelt.  Auch  spricht  die  Erfahrung, 
diM  simmtliche  Bewohner  gewiiser  iMdäiUkh»,  in  we^ 
chen  die  Cholem  oder  das  typhdee  Fieber  becmben;, 
mehr  oder  weniger  Über  MSdfgkeit,  Abgeschlagcnbeil  der 
Güeder,  über  eine  gewisse  Verdrossenheit  zur  Arbeit,  über 
fortwährende  Neigung  zum  Schlafe  klagen,  immer  gäh- 
nen, ängstlich  lauschen^  onniliig  schlafeD,  im  Schlafe  auf- 
fnbren,  ftngsüieh  Mamen  n*  s.  w«  von  einem  nberw&iti- 
fenden  Binllosse  den  galvanincben  Flnidnnw;  denn  dieen 
EraeheiniiDgen  gleichen  denen,  weldie  an  den  Menschen 
vor  dem  Ausbruche  eines  nahen  Gewitters  beobachtet 
werden,  in  welchem  Zeitpunkte  der  3Iensch  gleichfalis 
unter  der  Herrsciiaft  der  teilurischen  Eiectricität  steht. 

Noch  mehr  springt  das  ▼erwandtsebafUiehe  VeiiriUI^ 
niss  der  Typhuskrankheit  mit  dem  Euekenmaifce  m  die 
Augen,  wenn  man  die  Function  des  letztem  in  Betrach- 
tung zieht  und  damit  die  wesentUchen  Symptome  der 
Typhuslu-ankheit  vergleicht. 

Das  Rttclcenmark,  als  der  gemeinsdiaitliche  Stamm 
des  AuropllierfensysteBMi,  ist  nach  Jotamer  MäUer  nicht 
mir  der  Condoetor  des  Nenrenprincips  oder  der  Osciiia» 
tionen  desselben,  sondern  auch  der  Reflector,  und  hat  an 
dem  einen  Pole  die  Scala  der  Seelenthätigkeiteii  bis  zu 
dem  Vermdgeu^  sich  selbst  nach  Vernuullpriucipieu  zu 
gewissen  Handlangen  zu  bestimmen;  an  dem  andern  Pole 
n&mmtliehe  kdrperiicbe  Functionen  bis  an  der  höchsten 
Stufe,  geschlechtlich  bu  neugen,  es  vermittelt  mitlrin  das 
psychische  Leben  mit  dem  physischen  und  ist  demnach 
der  Quell  und  die  Ursache  der  Krad  unserer  Bewegun- 
gen u.  s.  w. 

Veigieicht  man  mit  diesen  Functionen  des  Rueken» 
maifcs  die  ersten  und  wesentlichen  Symptome  derTypbns- 
kraakbeit,  so  findet  msn  gerade  das  OegentheH,  denn 

sie  tritt  gleiclisam  mit  einem  paia^mirenden  Zustande  des  • 
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Räekenmarks  auf;  die  Kranken  liegen  bei  völligem  Be- 
wusstseio  bewegmigsloft  aui  dem  Aückeu^  rutscben  im 
Bette  httlftos  suMunmeo;  ihre  Geisteskrall  ist  stumpf^  ihre 
Zange  schwer ,  ihr  Lebeo  ist  eia  dumpfee  Hiiibniten»  sie 
•indl  oovemiögeiid,  über  ihren  Zustand  so  refleethreu, 
sich  durch  eine  gewisse  Geliibilosigkeit  und  Gleichgültig- 
keit zu  erkennen  giebt  u.  s.  w.  Die  Reizungen  der  sen- 
siblen Nerven^  welche  oft  sehr  bedeutend  sind,  wie  z.B. 
M  den  Versehwriraogen  grösserer  Paitieen  m  der  Schleiai-« 
iMMrt  des  Donndsnnsy  werden  durch  das  Rnckenmaik  nicht 
BMhr  TemiitteU,  Un  Gehirne  nicht  mehr  reflectirt^  es  fin- 
det eine  Empfindungslosigkeit  statt,  die  Willenskraft  ist 
gehemmt,  selbst  bei  ganz  trockener,  rissiger  Zunge  ver- 
langen sie  nicht  zu  trinken^  das  sympathetische  Verhäiti« 
nbs  SV  ihren  Verwandten  and  Freunden  ist  erloschen  o. 
s.  w«  Der  Gesehleefatstneb  ist  wie  erstorben,  er  findet 
sich  im  Stadiom  der  Reconvalesceni  nur  sehr  schwer  and 
nur  ganz  allmählig  wieder  ein,  wie  bei  Personen,  die  au 
der  Tabes  dorsualis  gelitten  haben.  Am  meisten  sprechend 
und  interessant  ist  jedoch  das  Schwankende  und  Schus- 
sedige  in  dem  Gange  der  £rkrankenden  und  Genesenden, 
der  gans  dem  Gange  Ruckenmaikskraaker  gleicht,  und 
es  muss  Mancher,  der  schwer  damiederlag,  mit  denselben 
Schwierigkeiten  wieder  gehen  und  sprechen  lernen,  wie 
ein  Kind,  das  anfängt,  auf  den  Schauplats  der  Sponta- 
neität zu  treten. 

Nicht  selten  hinterlasst  die  Typhuskiankheit  das 
isehiadiscbe  Uebel,  des  gleichftills  im  Rfickenmaifce  wmn 
■elf,  und  ein  Mädchen  in  hiesiger  Gegend^  das  in  hohem 
Grade  typhaskrank  war,  wurde  zwar  gerettet,  allein  es 
waren  die  beiden  untern  Extremitäten  paraiysirt  und  es 
konnte  diese  Paraplegie  nur  durch  den  Gebranch  dcc 
Stebener  Stahlbftder  wieder  beseitigt  weiden. 

Auch  die  pfidispensmidin  Momente  der  Typhuskiank- 
hsit  bezeichnen  ihren  Heerd,  denn  sämmtliche  Beobachter 
stimmen  darin  überein,  dass  Erschöpfungen  der  Lebens- 
thatigkeit  durch  übermissige  Ansttesgungen  der  Maskeln» 
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EnikriftmigiMi  dardi  Onanie  wid  KseeMe  imäk  mlUkha 

GeschlechtsverriehtungeD  besonders  dtaa  geeignet  ahmImu 

Endlich  sind  es  die  Leichenöffoungen,  die  unsere  An«> 
sieht  rechtfürtigen.  Sichert  hat  überzeugend  dargethau 
und  durcl)  viele  interessante  Sectionsberichte  bewiesen^ 
dm  die  CholenkranUieity  die  ilteie  Scliweiter  den  Ab«- 
deaunnltyphtts^  ihren  Sitn  im  Rfiekenmiiie  hnl'^  und  nb- 
gleich  man  das  yerwandtschefUiclie  VerhSItttisn  beider 
anerkannte ;  so  hat  man  doch  bis  jetzt  zu  wenig  in  den 
Rückenmariishöhlen  der  am  Abdominaltyphus  Versterbe- 
Ben  neh  nnigesehen^  weil  man  auf  die  krankhaften  Me» 
tamorphosen  der  Darmaehleimbaot  na  viel  Gewicht  l^gte. 

Leider  war  ea  nns  in  der  Typhusepidende^  weklM 
im  vorigen  Jahre  im  nördlichen  Theile  des  Physicatsbe- 
zirks  Naila  herrschte  und  gegen  den  sudlichen  fortwan- 
derte^  nicht  möglich^  häufig  Sectionen  vorzunehmen,  in- 
dem  Vorurtheile  hindernd  entgegentraten;  allein  die  we- 
nigen, welche  verrichtet  worden,  aUnunen  hinaicfatlith  ifanr 
Beanltate^  aowohl  m  Beniehang  auf  daa  RoekennMirk,  aia 
auch  auf  die  Organe  der  übrigen  Hohlen  des  Kdrpers  im 
Wesentlichen  mit  den  Beobachtungen  Siebert's  überein. 

Die  Rückeumarksböhle '  enthielt  mehr  oder  weniger 
Smm,  die  harte  Hirnhaut  desselben  war  iaMier  mit  vi^ 
1mi  dendritenfliai^geB  Gefaaai^|ectienMl  von  venchiedener 
Grinse  veraehen,  der  Strang  weicher,  die  euMMlnen  Mark* 
bündcl  waren  dissoluter,  das  Periost  injicirt,  die  Muskeln 
längs  der  Riickcumarkssäule  schlaffer  u.  s.  w. 

Aus  dem  Gange  unserer  zeithengen  Untersuchung 
iber  die  Typhuskrankheit  ging  hervor,  daaa  daa  Miaaaia 
odet  Contaginm  deraelben  galvanincher  NaHr  lat,  daaa 
ea  eine  verwandtachaftliche  Beniebung  no  den  R6eken» 
marke  hat^  dass  es  in  dem  letztem  sich  anhäufe,  wodurch 
seine  Function  gestört  wird. 

Die  Function  des  Ruckenmarks  besteht  jedoch  nicht 
aliein  darin,  daaa  ea  rin  notariadi  geladener  Af^mt  iat, 
ea  bat  auch  sine  poaitiva  Seite^  wekho  die  paiMto  8aala 
den  Selna  damtallt)  Inden  ea  daa  OifHi  und  die  QaaUn 
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spontaner  Electricität  ist,  die  sich  positiv  verhält  und 
durch  die  Vermittelung  der  Spiiiahierveo,  die  ihr  Leitungs- 
sobsUat  bilden y  die  Bewegung  bedingt  und  alle  Zweige 
4aa  vefetativea  Lebens  bethatigt.  Das  RuckeDOMrkglaicbft 
dan  HeisaDi  aa  findal  ein  foffUrUiraiitai  Zoatrdmen  ne- 
gativar  BlecCridlftI  und  ain  stetiges  Abstrdman  poaitivar 
Blectricität  statt,  und  es  wird  die  Gesundheit  ununter- 
brochen bestehen,  wenn  diese  beiden  Electricitäten  sich 
daa  Gleichgewicht  hallen.  Die  Umwandlung  selbst  wird 
vennitialt  durch  den  solaren  £influss  des  Gehirns^  der 
oiganiacfaan  QaoUe  dea  Uehta  und  der  W&rmo;  die  Bracke 
aber  swiachen  beiden  lai  das  CsrebMm,  das  ala  höhere^ 
coniplicirtere  Ruckenmarksbildung  Organ  der  psychischen 
Bewegung,  des  Willens,  zu  sein  scheint. 

Das  Rückenmark,  die  Spinalnerven  und  die  repro- 
dnclivan  Nerven  bilden  milhui  eme  galvaniache  Kotten 
waleha  den  Kreisianfo  der  Siftemaaae  entspriehl.  Ist 
m  das  Rackensark  nil  teilwkwher  BlaetBeitftt  uberia^ 
den,  und  fehlen  die  Innervationen,  welche  durch  die  po- 
sitiven ElectricitätsströmuDgen  bedingt  werden,  dann  nimmt 
ein  lähmuDgaartiger  Zustand  des  Körpers  in  allen  seinen 
Thailen  iouner  mehr  überhandi  und  es  wird  die  Anaiakt 
Nmmam/s  über  das  Wesen  des  Abdonuoaltyphas  besli- 
tigt,  wekker  es  ui  eineai  Zerfidlen  der  Lebensthfttigkeil 
und  organischen  Plastik  gesetst  hat. 

Unter  den  zeugenden  Factoreu  stehen  jedoch  positive 
Blectricität  und  arterielles  Blut,  so  wie  negative  Electri« 
cität  und  vendaes  Blut  einander  «g^enuber,  nnd  aoa  die- 
aem  Onmde  nininit  die  gaoae  Blntmaase;^  wenn  die  poai- 
ttven  bnervataeneD  fehlen,  eine  vendse  Besckaffonheit  an, 
es  gleicht  dem  auf  niederer  Stufe  stehenden  Pfortader- 
blute,  nur  ist  es  duunflussiger,  der  Faserstoff  ist  dem 
Serum  untergeordnet  a.  a.  w.  Auch  reagirt  das  Blut  Ty- 
pknakranker  ncgaliv-electriaeh^  wie  anageseisbiiete  Beob- 
9Mm  geftMdan  habsB. 

Ans  der  eleeliiseheD  Natur  der  Krankheit  wird  es 
erklarhch^  warum  das  Miasma  oder  Contagium  die  beiden 
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Bei^;«idMi  Factirai  Blnt  Md  NmvmmmA  hnUtm  m 
nem  MomeBte  veigiltol,  od  es  erliftll  dadnidi  die  wieb-» 

tige  Frage,  ob  der  Typhas  za  den  Neurosen  oder  Hä— 
matosen  gehöre'?  welche  so  grosse  Autoritäteu  zu  V'er<* 
treieio  beider  AoMcbi  zäbii,  ihre  Entscheidung. 

(SehluM  lo^L) 


Fall  TOD  geheUier  Albuminiirie. 

¥•111 

Dr.  Seermamt,  practischeni  Arste  io  Coblei». 


Eine  56jährige,  sonst  gesunde  starke  Frau,  die  wenig  ^ 
ki&uk  gewesen  sein  will,  war  schon  fünf  Monate  im 
Anesthause,  als  sie  von  der  Krätze  befallen  wurde.  Nftcli 
der  in  der  AMtali  üblieiiett  Oraaff^ankm  Melhede  bdun« 
deit  war  «e  an  achten  Tage  geheilly  dock  bBeb  dieBM* 
MAIIead  roth  aod  sehr  empflodKeh;  ieh  glaubte,  sie  habe 
zu  stark  eingerieben,  oder  ihre  Haut  sei  ursprünglich  sehr 
sensibel  und  Hess  ihr  daher  einige  lauwarme  Bäder  ge- 
bea.  Drei  Wochen  nachher  meldete  sie  sich  krank«  iSia 
klagte  über  imeraaUlichea  Dural,  Drack  in  der  Magen« 
gegcnd,  Schwindel,  Biecbaeigung  bei  faoebfatber  Zimga^ 
Schlaflosigkeit;  es  war  Oedema  peihm  bis  an  die  Koiea 
vorhanden,  Bauch  aufjgetrieben  und  Fhictuation  kuodge- 
bend,  trockene,  sehr  warme  Haut,  harter,  frequeuter  Puls, 
Stohlverstepfiing  und  sehr  spavaanwr  dunkalbiamer  Urin 
(er  erinnerte  an  üydropij  posi  JcoHMKNa).  Bin  aebr 
starker  Aderiass  neigte  eine  dicke  Crmla  tnßammalmrm. 
Innerlich  Nitrum  mit  Natrum  sulphuricum.  Da  die  Zufälle 
sich  steigerten  wurde  der  Aderiass  wiederholt  und  Calo- 
mel  gegeben.  Nach  und  nacli  minderte  sich  das  Fieber 
(aber  nicht  der  grosse  Durst)  und  der  Hydnpt  nahm  ab; 
ea  ataUte  sieh  nach  IdGiin  CabMud  eine  ataike  Saliva- 
tian  ein,  als  sieb  dieaa  minderte,  nahm  der  KunbiiaitiH 
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BosUnd  eine  aadera  €^Mtalt  Am.  Es  trat  nun  eine  wahre 
CMrianigkeit  ein,  dabei  naeraittlielier  Ihnrat  mit  JBrbredieB 
nach  jedem  Gennas^  und  ein  aehr  starker  Urinal)gang:, 
80  dass  die  Pat.  jede  halbe  Stunde  nriniren  rouaste  und 

ihr  dadurch  der  Schlaf  geraubt  wurde.  Die  Haut  wurde 
welk,  verlor  ihren  Turgor,  bUeb  aber  trocken;  das  Fieber 
vmebwandi  Pula  70  Schl&ge  in  der  Minute;  der  Urin 
aah  ainiligelb  ana,  aahftunta  alaik  vnd  betrag  in  24  Stun- 
den 28  Sehoppen  ^  wihrend  die  genoaaanan  Gelrinke  in 
derselben  Zeit  nur  18  Schoppen  ausmachten.  Der  Urin, 
chemisch  untersucht,  enthielt  eine  sehr  grosse  Quantität 
Albumen^  keinen  Harnstoff^  und  auch  keine  Spur  von 
Zucker.  Die  hydropiaehen  firacbeinangen  hatten  aich  aebr 
gemindert  Fat,  eriiielt  nnn  sweimal  l&glich  ein  warmea 
Vad^  worin  nie  jedeamal  eine  Stunde  lang  verbleiben  mnaate; 
änderte  die  Diät  dahin  ab^  dass  sie  nur  Käse,  gesalzenes 
Fleisch  und  Speck,  und  zum  Getränk  ein  Decoct.AUhacae 
erhielt.  Höchst  auffallend  war  es,  wie  achou  zwei  Tage 
nacb  dieaer  Diat  daa  heftig«  Erbrechen  gans  auablieb. 
Innerlich  erbielt  nie  bleaa  wegen  Zögern  dea  Stuhlgangea 
Ol.  Btemt.  Mit  dieser  Behandlung  wurde  an  fünf  Wochen 
fortgefahren.  Nach  und  nach  verminderte  aich  der  Durst, 
die  Quantität  des  Urins  nahm  ab,  eben  so  im  Verhält- 
niss  das  Albumen,  und  Harnstoff  zeigte  sich  wieder.  So 
wie  die  Beaaerang  mehr  vorw&rta  acbritt^  wurden  die 
warmen  Bäder ^  worauf  aie  atark  aehwitstOi  beachr&nkt; 
die  Dllt  aber  noch  beibehalten.  Sieben  Wochen  nach 
begonueucr  Kur  waren  alle  UiankhalUn  Erscheinungen 
verschwunden,  die  Kranke  liess  kaum  in  2i  Stunden  vier 
Schoppen  Urin,  welcher  von  ganz  normaler  Beachaffenheit 
war.  Jetnt  atellte  aich  über  den  ganzen  Kdrper  ein  Aua« 
acblag  ein^  welcher  der  Psoriaris  guttata  gann  Ihnlich  aah. 
Er  verlor  aich  nach  drei  Wochen  von  aelbat,  und  nach 
zehn  Wochen  war  die  Kranke  vollkommen  geheilt.  Die 
Symptome  dieser  Krankheit  stimmen  ganz  mit  denen 
ubereio,  die  Brigkt  bei  einem  eigen thümlichen  Nierenleiden 
beachieibt;  wo  die  SuhtkmUa  eartkaUi  gewohnUch  krank- 
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halt  ergriffen  gefiinden  wird.  Die  enorme  Qaantität  des 
Urins  und  der  unersättlicho  Durst  hätten  auch  wohl  auf 
einen  Diabetes  schlicssen  lassen  können,  aber  der  abso* 
InU  liangel  an  Zuckersloff  im  Urin  sprach  dagegeD;  demi 
eiocD  DMtht  iMäpiAit  erkenne  ich  nieht  «n.  Dann  hiec 
die  sehnell  geheilte  Kritse  die  Ufsaehe  der  Krankheit 
gewesen,  möchte  ich  sehr  bezweifeln,  denn  die  Krätze 
hatte  nur  14  Tage  gewährt  und  war  nicht  sehr  verbrei- 
tet; eher  ist  dem  Umstände  die  Ursache  zuzuschreiben, 
dess  die  sehr  sensible  Haut  durch  vielleicht  an  starke 
Binreibongen  in  einen  erethisehen  Zustand  versetat  wnvde, 
woför  auch  das  Anaeben  der  Haut,  welche  nach  der 
Krätiknr  rdther  als  gewdhDlich  erschien,  deutlich  sprach. 


Veriuisclites. 


!•  Fünf  chirurgische  Operationen  in  der  Zeit 
▼om  Jahre  1838 — 1843  an  einer  nnd  derselben 

Person  unternommen. 

In  der  hiesigen  Strafsection  befindet  sich  ein  Menscb| 
Namens  Knoekei  an  dem  ich  1)  die  fixcision  des.  rechten 
Tdntor  Flueiae  laia»  *)|  2)  die  Radicaloperation  euies  Waa- 
serbroehs  mittelst  des  Schnitts,  3)  die  Radicaloperation 

dci  Varicocele  mittelst  der  Invagination  4)  die  Ra- 
dicalbruchopcration,  und  endlich  5^)  die  Spaltung  des  ei- 
ternden Gaumens  milteist  des  Messers  in  der  gedachten 
Zeit  nach  und  nach  habe  vornehmen  müssen.  Dieser  ist 
dadurch  m  der  That  ein  merkwirdiges  Olgect  für  die 
chirurgisch -operative  Kunst  j  dadurch  aber  insbesondere 
geworden,  dass  von  der  Hernie,  welche  ich  im  J.  1839 
radicai  operiit  habe,  bis  jeUl  auch  noch  nicht  die  ge- 


•)  Vcial.  Jabts.  IM  Ne.  2  der  VeMkifl4E«ilaHI. 
„        „    1841  Ne.^  „ 
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riugste  Spur  wieder  wahrzunehmen  ist,  obgleich  K,  seit 
Jahren  keio  Bruchband  mehr  trägt  und  die  scUwersien 
AtMten,  namenilieh  das  Kairen  sehwenr  Lasten  ^  ▼er* 
richlet 

Die  I^/droeele  bat  sich  ebeiiMls  mehi  wieder  ge- 

seigt,  wohl  aber  hat  das  durch  die  luvaginationen  bei 
deu  Bruch -Varicocel- Operationen  höchst  verkürzte  Sero- 
ium  nach  und  nach  seine  naturliche  Länge  wieder  erreicht^ 
und  föhlt  man  die  Anachwellang  der  SaaMDStianggefisse 
jetet  wieder  deatUeher  als  einige  Menale  naeh  der  Opa- 
ration>  deeh  ehne  dass  man  annehmen  dar^  dass  die  Vm* 
lioocele  wieder  gekemmen  sei. 

Die  Bruchpforte  der  operirten  Seite  hingegen  ist  fast 
gänzlich  verwachsen ,  und  ist  man  nicht  im  Stande,  in 
diese  mit  dem  Finger  eienngeben,  wogegen  man  auf  der 
andern^  niehl  operirten  Seite  mit  Leiehügkeit  and  tief  in 
den  Banehring  eindringen  kann,  ehne  dass  hier  eben  so 
wenig  eine  Hernie  besteht ,  wie  auf  jener  operirten  Seite. 

Bemerkens  Werth  ist  es,  dass  man  bei  sehr  vielen, 
namentlich  bei  solchen  Personen ,  welche  mit  einem  lan- 
gen, schlaff  herunterhängenden  Scroium  begabt  sind,  in 
der  Regel  weite  Bmohpfelten  findet^  obsdion  sie  an  kei« 
nem  Bmehschaden  leiden  und  oft  nieht  einmal  die  Anlage 
dann  besitsen.  Ist  diese  indese  vorhanden,  dann  rathe 
ich  Jedem,  sich  ohne  Zögern  der  Hadicalbruchopcration 
zu  unterwerfen,  weil  er  in  diesem  Falle  gegen  das  Ent- 
stehen eines  Bruches  siemlich  gesichert  bleibt,  und  die 
Operatton  nach  meiner  Methode  leicht  ausfahrbar  ist. 
Denn  es  sind  mir  Fftlle  vorg ekonunen,  dass  da,  wo  ofleno 
Bmchpforten  mit  gleichzeitiger  Bruchanlage  zugegen  wa» 
reo,  durch  einen  Fehltritt  auf  ebenem  Boden,  sich  plötz- 
lich die  Eingeweide  vordrängten  und  eine  Memia  mgumaUs 
eoostituirten. 

Jtec  StrilUng  KMoeke,  wetoher  Veranlassung  su  die- 
sen kumen  Bemerkungen  gegeben  hat|  ist  gegenwärtig 
.   gänzlich  hergestellt  und  arbeitet  wieder. 

Torgau.  Dr.  Uhmam,  Garn.  Stsabs^Arzt. 
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2.  Heilung  eines  künstlichen  Gelenks  durch 

Acupunctar. 

Ein  26  Jahre  alter  gesunder  Knecht  brach  1899  beide 
Knochen  des  X'ordcrarmes  fast  iu  ihrer  Mitte.  Das  zer- 
brochene Glied  war  fünf  Wochen  in  einem  sehr  festen 
Verbände  gehalten  und  sänuttUiche  FiugeCi  so  wie  die 
Hsad  in  sebnsle  RoNbiodeo  gewiekell  werdea.  Ais  in» 
dess  nun  tller  Vefbend  abgelegt  waide,  wer  die  Bradi- 
stelle  noch  beweglich,  weshalb  der  Vefband  nochoBSls 
vier  Wochen  angelegt  blieb.  Aber  trotzdem  hatten  sich 
die  Knochenenden  nach  dieser  Zeit  nicht  vereinigt.  Im 
Oclober  1840,  über  eiu  Jahr  nach  erlittenem  Bruche^  suchte 
Patieal  bei  Mir  Ufilfe.  Idi  fsiid  die  bmdm  gebrochsiuM 
Knochsii  ■war  gegen  einsnderatehendi  aber  nkfal  yuemg^i 
man  konnte  den  Vorderarm  an  der  Bruchstelle  in  jeder 
Richtung  beugen.  In  der  Ruhe  bildete  der  Arm  an  der 
Bruchstelle  eiuen  stumpfen  Winkel  und  bei  Beweguug 
des  Armes  rieben  sich  die  serbiocheneo  Knochenenden 
nil  hirbsiem  Knanen  aneinander.  Ks  war  also  eis 
sches  Gelenk  vorhanden.  Da  die  gebroehsaen  Knochenpi 
enden  sich  nicht  verschoben  hatten,  sondern  noch  gegen 
einander  standen,  und  wahrscheinlich  eine  ligaroentöse 
Kapsel  die  Knochenenden  gelenkartig  susammenhielt,  so 
dachte  ich,  dass  dieses  künstliche  Gelenk  durch  Krzen* 
gnng  euier  knnstlichen  Ankyloso  gehohen  werden  kten^ 
nnd  wandte  sn  dem  Knde  die  Acnpnnetur  aul  folgende 
Weise  an:  Zwischen  die  gebrochenen  Knochenenden 
Vlna  stach  ich  zwei  lauge  Nadeln  so  tief  eiu,  dass  sie 
das  künstliche  Gelenk  von  einer  Seite  bis  zur  andern 
,  durchdrangen«  Am  ersten  Tage  verursachten  die  Nadeln 
viele  Sehmemen;  am  nweiten  Tage  Uessen  die  Schmer-« 
Ben  Test  gans  nach;  am  dritten  Tage  wurden  sie  wiedsr 
hedig;  ara  vierten  vermehrten  sich  dieselben,  drangen 
durch  den  ganzcu  Arm  bis  zur  Schulter  mit  Anschwellen 
des  Vorderarms  ^  am  füuAen  Tage  wurden  die  Schmerzen 
sehr  bMg,  und  vochrailetin  «isb  his  «un  KopiOi  Die 
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Bruchstelle,  die  Knochen  sowohl,  als  die  Weichtheile, 
war  gebr  geachwollen.  Als  nunmehr  die  Nadelstiche  ei- 
teftoD,  woiden  die  Nadeia  heiMSgeoonoMB.  Auf  des 
geeebwoUenen  ond  aehiienluifteii  Arm  wwdea  kalte  Um- 
schlage gemaehly  woiatif  In  swehTagdte  der  SchmeiK 
verschwand.  Die  Bruchstelle  blieb  aber  noch  14  Tage 
hart  und  angeschwollen.  Vieizeiin  Tage  nach  der  ersten 
Operation  wurden  drei  Nadeln  eben  su  zwischen  die  ge- 
hrochenen  Endea  des  Radius  eiogefährt.  Die  Zufälle 
waren  in  den  ersten  fanf  Tagen  die  nftmliehen^  als  die 
voihin  beschriebenen;  die  nachfolgende  Entsendung  der 
Bruchstelle  wurde  später  aber  viel  stäiker.  Nach  Be- 
seitigung derselben  blieb  noch  eine  starke  Verhärtuug 
um  den  Radius  zurück^  gegen  welche  später  Jodsalbe 
sngewsadt  wurde.  Oer  Arm  bUeb  vier  Wochen  oech  in 
einer  Lsde^  und  sechs  Weeben  nsefa  gesdiehener  Aco» 
pnnctur  wsren  die  Knechenenden  so  fest  ▼ereoiigt^  dass 
auch  bei  starken  Beugungsversuchen  an  der  Bruchstelle 
nicht  die  kleinste  Bewegung  wahrgenommen  wurde.  An 
der  Bruchstelle  des  Radius  war  der  haiOGheu  in  der  sechs- 
ten Woche  noch  sehr  aufgetrieben  und  schmerzhaft,  und 
liiUto  sieh  gerade  wie  die  Nsibe  einss  ftiseh  gehsUtes 
Knoebons  an« 

Hülsenbasch.  fftS/W,  Wuudarzt. 


3.    Seltene  Stellung  eines  Erhängten. 

8iB  alter  Mann  wurde  an  emer  Eiche  erhängt  ge« 
fittden,  mit  den  Fussen  den  Boden  berÖhrendy  mit  beiden 

Knieen  aber  derartig  gegen  den  Baum  gestemmt,  dass  er 
rückwärts  übergebeugt  mit  dem  Gesicht  nach  oben  sab. 
Die  Schleife  lag  rings  um  den  Hals  und  hatte  eine  ziem- 
lieb  tiefe  Furche  bewiikt^  die  am  bmtem  Theile  des  Hal- 
ses am  Uafsten  war.  Der  fiMbsImord  wurde  mit  Reehl 
schon  aus  dieser  Art  des  Hängens  wahrschehilieh  ge- 
macht und  die  Vcrmuthung  ausgesprochen,  dass  Denatus^ 
nachdem  er  sich  die  fikhlioge  um  den  Hals  gelegt  und 
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Doch  iBÜ  4m  Vqmmb  dcB  BmIob  kwiAftO)  Mnw  VoiwiK 

dadurch  ausführte,  dass  er  durch  VV^iderstemmen  der  Kniee 
gegen  den  Baum  und  durch  gleichzeitiges  gewaltsames 
Ruck»  attd  Abwartsbeugeo  4eB  Kopfes  die  Scbliu^e  um 
den  Hals  av  SmmfuletMNi  soaMUMBgeBogen  luOl«. 

Dr.  PiiMft'fifa 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Schriften. 

Wie  stodirl  wum  Medtelnt  Vea  Dr.  AAir.  i»iwigwi> 
Privftldee.  an  ier  Uaiven.  sn  BmlM.  Bmlin,  1843. 

22  S.  8. 

(Mau  kann  die  Absicht  des  Vfs.  ehreu,  die  eine  edle 
ist,  iudem  sie  ein  wsbrbsft  wissenschafUiches  Studium  der 
Msdieio  hmwmkiy  ohae  wuH  seiner  Ansiclil  dsriiber  sin- 
▼eistsnden  m  ssin,  wie  dieser  Zweek  nai  kiflkisstsn  nni 
sieherslen  erreidit  werden  kfone.  Die  eigenllieken  HiMk* 
wisscnschafleo  stellt  er  etwas  mehr  in  den  Hintergrund, 
als  die  neuem  gesetzlichen  Einrichtungen  in  Preusseu  es 
gethan  haben.  Er  hat  das  für  sich,  was  —  ohnedies  ge- 
scbieht.  Allgemeine  Palbologie  und  allgesMine  HeUnnU» 
«  lellehie  dsgegen  stsOl  sr,  mit  yollkenuMnslsni  Rechtfl;, 
in  den  vordersten  Vorgrand.  Nie  aber  wird  man  uns 
überzeugen  können,  dass,  wie  Hr.  A.  meint,  es  nothwen- 
dig  sei,  dass  der  Mediciner  schon  im  vierten  Semester 
den  Besuch  der  Kliniken,  wenn  auch  nur  als  Auscultaut, 
beginne^  den  er  dann  km  wmm  SeUnase  der  Studien  feü» 
■uaetnen  kabe.  Anck  kier  mdekten  wir  aagwi,  wiesksn, 
er  hat  das  fSr  sieb,  wss  oknedies  gesdiiehl,  aber  leider! 
geschieht,  uud  was  zum  völligen  Huin  des  medicioischen 
Studiums  führen  muss,  wenn  dieser  Tendenz  der  mediciu. 
Jugend  nickt  ernstlich  Einhalt  gethan  wird«  Das  Tkenw 
ist  visl  sn  wiektig  und  weitläufig,  um  es  Uer  w^tsr 
anaüikren  nn  kfinnsn.  EiMrsne  Lekier  und  PtaeUbsr 
wmdsn  Usriibsr  nMü  getksiUer  AnsiBkl  sein!) 
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DI«M  Wo«li«mi8kffjft  ertilitittt  Manual  mn  SoioMbeaie  te  Ue- 

ferungen  von  1,  biRweilen  \\  Bogen.  Der  Preis  des  JalirgaiiM, 
mit  den  notlii^en  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
simmtlirhe  Uu«Uu«iiliu|f«|i  and  FMUater  «i«  cn  liefern  in 

Stande  sind. 

^  39.  iBerlbi,  «ÜM  W  8tptem6er  J843. 

FnU  ein««  Anenrjtmn  Aorine.  Vom  Dr.  Velten.  —  Ueber  die 
Tvpbuskrankheit.  Vom  Dr.  Reicliel.  (SelilnM.)  —  Ter» 
aiieelitee.  (2nr  TetanntieB.) 


Fall  eiaes  AneuryMna  Aartae. 

VeM 

Krab-Physicos  Dr.  Fafte»  in  Bonn. 


Ei»  Mann  vm  48  Jahm,  von  gesunden  Eltern  ge* 
borra^  ffraw»  atark  und  mehr  als  .gnwdbniMh  gnnilNrt> 
nach  Beliaban  aicb  beacbift^a,  Mobr  aaaa  als  Ba« 

wegung  machte,  dabei  vier  Porlianim  Flaisdi  aaa,  auch 
täglich  viel  Wein  trank,  war  bei  einem  zufriedenen  Gc- 
mülhe  bis  vor  13  Monaten  dem  Ansehen  nach  vollkom- 
men gesund  gewesen,  als  er  Morgens  gegen  4  Uhr  mil 
einer  Beklominenheit  erwnclrte«  ans  dem  Bette  sprang 
nnd  Btt  efslidcBtt  laicliUte.  Zn  ihm  gerafeni  fimd  ich  iha 
im  Sessel  aitae%  mk  den  Sebnlteni  mühsam  und  pfeflend 
stbmeud,  mit  kleinem)  aber  dabei  fQhlbarem  Pulse,  mit 
kaltem  Schweisse  auf  dem  etwas  bläulich  aussehenden 
Gesichte,  mit  kühlen  Händen  und  kalten  Füssen.  Nach 
einem  Aderlasse,  nach  warmen  Hand-  und  Fussh&dero 

Jahrsaag  1848.  43 
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verior  sieh  iler  Anfkll,  welclier  jedoch  Abends  Bwiecheii 

5  und  6  Uhr  zurückkehrte,  und  durch  dieselben  Mittel 
wieder  gehoben  wurde.  Jetzt  hustete  der  Kranke,  sprach 
beieer,  athmele  aber  leicht  und  tief,  welches  Alles 
er  während  des  AofoUs  nicht  gekooot  hatte.  £r  erzählt^ 
es  seien  mehiera  llonste,  dsss  er  besonders  nsch  den 
Bosen  einen  dampfen  Schmers  in  der  He»«  nnd  Jf  agen«- 
gegend  gefohlt,  welcher  öfters  in  dfe  Anne  Sieh  verbrei* 
tet  habe,  ohne  dass  seine  übrige  Gesundheit  gestört  wor- 
den sei.  Er  habe  diese  Erscheinungen  (ur  Rheumatismus 
gehalten^  ood  mit  dem  besten  £rfoige  Wein  dagegen 
geCmnkeBa  Sein  JPiris  hstte  ndi  sfli  sweiten  Ti^|[e  noch 
den  beiden .  AiifUlen  gehoben»  die  Resptmlldn  itsr  ragni-i 
mftsstg  geweiden,  nnd  nsdi  sechs  Tagen  hielt  er  sieh 
für  ganz  gesund.  Ich  schrieb  ihm  strenge  Diat  vor,  die 
er  vier  Wochen  gewissenhaft  beachtete,  dann  aber  in 
•IhnahligeD  Uebergängen  su  Mehr  und  Zuviel  zur  vori- 
gen Lebensart  zurückkehrte.  lo  den  folgenden  10  Jlo- 
nsten  l&ehrten  die  Anfills  h&ofig  surudCi  bei  seinen  tig- 
lichen  Aosgängcn  nnsste  er  oft  still  stebeo^  nm  nsch 
Lud  SU  schnappen.  Am  9.  Februar  war  er  Abends  noch 
im  Wirthshausc  gewesen,  liattc  zwei  Portionen  gegessen, 
und  eine  Flasche  Wein  getrunken,  auch  die  darauflblgende 
Nacht  toliig  geschlafen»  Vom  10.  Februar  an  begannen 
Seins  grosseo  Leiden«  Znscst  ward  ihsi  die  nnfrecbls 
Sieiinng  nnbeqnenii  besonders  wenn  er  gehen  wollte.  las 
ZnsUnde  der  Rnhe  nieheiides  ScbBMtfsgefSbl  ^er  doreh 
die  Bmst  bis  zu  beiden  Hypochondrien,  Schultern  und 
Armen.  Bei  der  Bewegung  grösste  Beklommenheit  der 
Respiration,  öfters  erleichtert  durch  horisontale  Lage.  Die 
Symptome  stiegen  von  Tage  zu  Tage.  Die  Belüomnien« 
hsit  der  Srast  nahm  su»  der  Kmsks  «Ihnwle  ohne  Unter» 
brechuiig  pfeifend,  der  Puls  wsr  hlein  nnd  hanm  «i  16h« 
len,  die  Hfode  kühl  ond  zuletzt  kalt.  Am  93.  Febninr 
sagte  der  Kranke  ganz  ruhig:  es  wird  dunkel  vor  den 
Augen,  und  mit  diesen  Worten  erlosch  das  Licht  seines 
Lebens. 
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Die  Scction  der  Leiche  zeigte  Nachstehendes:  Un^ 
gewöhnliche  Fettigkeit  des  ganzen  Körpers.  Ausser  drei 
der  ffdehteu  Seite  \var«D  alle  RippeDknorpel  verknöchert^ 
LuBgeo  feaniid^  litis  groas,  aber  nicht  ibar  die  GröaM 
«ad  Stärke  dee  MimM  iunmm,  die  Venltikel  wmA  die 
Oegeud  der  lloken  Verkemoier  mit  fekidllen  Feit  ke» 
legt,  Kranzadem  normal.  Unter  dem  serösen  Uebersuge 
des  rechten  Vorhofes  fand  sich  ein  geringes  Exsudat  von 
Lymphe.  Dieser  Vorhof  hatte  das  Merkwürdige,  dass 
von  dem  oberti  hinterm  Umiaii|^  dee  Itibmui  Vimtsemi 
eine  kleppeMftife  Veriingenief  der  iooeni  Heut  dee 
Helsen  berekUng)  weleke  eeiiet  sWit  vsihasdeii  ist;  die 
selsflmige  Fslseie  Awt  ond  Vmh.  ntbetS  senDel,  esek 
die  rechte  Herzkammer  und  ihre  Substanz  zeigte  keine 
Abweichung,  weun  man  die  unbedeutenden  Spuren  von 
AasschwitzuDgen  ihrer  innern  Wand  aeeninuiit.  Der  linke 
Vorhof  hatte  niekte  Ui^wöhnUches.  Okse  hypertropk^ 
eeke  Beeekeffeobeit  wer  die  M  sekstaftor  der  liniien  Ken»* 
enr  esegeseiebDet  entwickelt  Die  Dorehmeeeer  denel* 
ben  wichen  nicht  von  der  Regel  ab.  An  den  balbmond« 
förmigen  Klappen  des  Ostü  Aortae  fanden  sich  Blutaus- 
schwitzungen;  der  Stamm  und  der  Bogen  der  Aoria  bil- 
dete einen  weiten  Sack^  welclier  S»ai  4  Zoll  im  Durch- 
SMMor  bot,  eki  wnbres  Arnrnym»  »Ii  eebe  verdraktes 
Wsndiiiii[eD|  «of  wetohen  die  Meikaale  tbeilweleer  Uleo» 
ratkm  keftetes«  Anf  dfieeett  geeekwurigen  Steües  iet  dto 
innere  Haut  zerstört  und  mit  gelblichen  und  bräunlichen 
Ausschwitzungen  bedeckt,  aus  welchen  kleine,  warzen- 
förmige Bildungen  hervorragten ,  auf  denen  eine  Anzahl 
grfoeeier  und  kleinerer  Knocbenacbappen  sich  befanden« 
Meikwördig  iet  dieaee  Ammrgima  nock  dedoreh,  daae 
neck  swei  andere  wahre  Anetuyniaia  auf  ihm  eick  ans« 
gebildet  keben.  Dee  eine  findet  eich  an  dem  hintem  und 
äussern  Thcilc  der  Aorta^  wo  der  Stamm  in  ihren  Bogen 
ubergeht,  und  es  hat  dasselbe  die  Grösse  einer  weissen 
Bobne»  Bedeutend  dünnwandiger  als  das  Haupt- i^neic- 
tyma  iit  ee  vok  dieeem  dorcb  einen  wolatigeu  Rand  ge- 
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•bem  HoUidcr  Sneig  TtnradiMB.  IKo  Mnm  llial 
halte  an  ^ser  aneteynDatiadieD  Stelle  keine  Zeralinin|^ 

erliltei).  Das  andere  befand  sich  auf  der  Höhe  des  Aorta— 
Bogeus  hinter  den  aus  ihm  hervortretenden  Gefässstäin— 
men  var  der  Lunröhre.    Es  hatte  daaaelbe  im  Queer-» 
dmchmeaser  1  Zoll  und  4  Linien,  nnd  hn  Lin^andttmli» 
nManw  !{  ZoU.  Dan  GMifnlian,  welcbaa  daaaalha  anthUt, 
henleht  ana  achichCweine  an%eliinllani  fisalan  FaaataCefe. 
Dieaer  Stoff  füllt  die  ganze  Höhle  nnd  iat  mü  den  dün- 
nen Wandungen  derselben  mehr  oder  weniger  verwachsen. 
Auch  ist  der  aneurysmatische  Sack  mit  dem  mittlem  und 
vordem  Theile  der  IjuiUöhre  verwachsen,  welche,  bedan« 
fand  aingadrockt,  der  geachwnfifen  teatiinng  darKnar» 
fMagOf  nnd  der  Sahleinihant  der  LnMhie  an  diaaer 
0lelle  bei  lingem  Laien  den  Kranken  niekl  kitte  enU 
gehen  können,  da  die  Zerstörung  theil weise  schon  vor* 
banden  war.   Milz  und  Leber  waren  ungewöhnlich  gross. 
In  der  Gallenblase  fanden  sich  drei  baumnusagroaae  und 
aakrere  kleinere  Steine.  Alle  übrigen  fiuifeimde  waran 
natmal  banähabk  Da  der  Varatorbana  wihiend  aainan 
Lebena  nie  kdrpeiliabe  Arbeiten  gathan,  nie,  ao  viai  Ikm 
bewuaat  war,  eine  Anstrengung  gemacht,  einen  Stoaa 
oder  Fall  erlitten  hatte,  und  da  endlich  keine  erhebliche 
Krankheit  in  seiner  Familie  nachgewiesen  werden  konnte, 
no  blieb  der  pathogenetischen  Ansicht  keine  andere  Ur- 
nadie  den  Uebela  übrig,  ala  daa  aakr  ubarnakriHana 
Maaaa  kn  Gannaaa  nakikaftar  Spninan  mA  denWainn. 
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lieber  die  Typhuskraiikbeit. 

Mftgtiheflt 

vom  Dr.  Beiehd,  K.  Baferisehem  Landg^chtsarasto  in 

Naila  uud  Badearzte  iu  8tebeii. 


(8e]ilm*t.> 

Dero  vielgegliederten  Rückenmarke  gegenüber  läuft 
der  Darmkanal ^  welcher  eben  so  abgegliedert  ist,  uad 
weldMT  Beimm  MitUlpiuikt  oad  Lebeoabaenl  im  Magmi 
Juil|  Ml  weldiem  das  Aiimant,  dwek  dm  Kaaweifcainpi 
add  den  Speichel  gehörig  vorbareiCet,  vavdanl  wird« 

Das  eigentliche  Vcrdauungsprincip  ist  jedoch  die  po- 
sitive Electricität,  welche  in  dem  Hückenmarke  ihre  Quelle 
und  in  der  Magensäure  ihr  körperliches  Substrat  hat,  und 
da  das  Alimeat  der  Kohlenstoff  ist^  so  besteht  der  Ver- 
dsamigsprocess  in  siser  ChiydalisA  des  KobJenstoffii  dwcli 
den  fisoerslol^  wis  SekälK  susgesprocbeD  bat.  In  Besinn 
hung  aaf  den  Tbierk^er  sagt  Liebig  (siehe  dessen  Sefanft 
über  die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Phy- 
siologie und  Pathologie)  sind  die  Speisen  das  Brennma- 
terial; bei  gehörigem  Sauerstoffzutritt  erhalten  wir  die 
dnnli  Uue  Oxydation  fireiwsrdende  Wärme.  MaUmtoci  JuU 
diesen  oifsaisslien  Voigang  luinstlish  asshgMMslily  in- 
dsm  er  sine  kflnstiebe  Vsvdaun^f  dss  gekeshisn  Flelp* 
Bches  mit  Kochssls  anter  Binsiiikong  der  KMiioitit  Jmi^ 
^  vorgebracht  hat. 

Aber  zur  Verdauung  gehört  nicht  die  Magensäore 
allein,  sondern  auch,  wie  Eberle  dargethan  hat,  der  Ma« 
gensclilsim^  ond  daesef  ist  dss  körperliche  Substrat  der 
negativen  fileoCridläti  die  in  dem  Abra^  tjfmpalkkmt  ihie 
Quelle  bat*  Wenn  die  Sonne  den  grdssten  pesitiwn 
Einfluss  auf  die  Erde  ausübt,  um  die  Mittagsstunde,  ist 
auch  die  solare  Einwirkung  in  dem  menschlichen  Orga- 
nismus am  mächtigsten,  und  es  wird  das  Sonnengeflecht 
nnr  kräftigsten  Reaction  angefordert^  welobe  durch  dei| 
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Bngir  wkk  «Mspriclil;  vod  diegw  Zenllie  aus  tritt  4er 
posiüTa  Pol  dar  Kictiriflitfkt  uMoer  Mlir  sudck,  je  aidi-* 
iiger  du  GanglienlebeD  ¥rirdy  «mI  dabef  kmmiit  es,  diM 

die  Vcrdauungssiidc  v  om  Magen  aus  bis  zum  Dickdarme 
immer  weniger  sauer  reagiren  und  in  den  dünoca  Gedär^ 
nen  eine  alkalische  Beschaffenheit  aonehmeo. 

Wie  jedocb  die  Electridt&teii  sweuMÜ  io  der  Netär 
wechedoi  wihieod  die  Bide  am  ihre  Aze  eidi  drehti  so 

gegen  Abend  noch  einmal  die  Oherhand,  und  es  erscheint 
die  saure  Heaction  des  Dauungssaftes  noch  einmal  im 
Biiuddarmc,  weswegen  Tieäemami  und  GmeUn  die  Function 
des  Blinddamoe  für  eise  eehwache  Wiederholnof  des 
VeidnusgifiDBimi  im  Mi^  heUes^  dmmndioseZete 
gtekblhlls  sslii  Hase  wieder  sogefiMfat  wird. 

Die  MbetsstBondongen  hahes  in  diesem  dectiiogho» 
Processe,  der  im  3Iagen  vor  sich  geht,  ihren  Grund^  lind 
entsprechen  dem  Phosphorescircn ,  das  bei  Menschen  mit 
vorwaltender  Flacheoeleotrüet  auf  der  susaero  Uaat  be^* 
■MriU  wird. 

Aath  is  das  Lnngas  isdsl  dieaer  Vathnssssgapis- 
«ass  statte  ssr  is  ssdeisr  IWm;  es*  tritt  hier  das  fissav» 

atoffgas  mit  dem  AberlKohlten  Blute,  mithin  Fluchtiges  mit 
Flussigem,  in  Verbindung,  und  es  wird  durch  denselben 
Oxydationsprocess  Kohlenstoff  entnommen  und  als  Koh- 
lasahnre  aoageacbieden.  Aus  diesem  Grunde  düifte  die 
sNd  asgaM^te  Anaiohl  IMig*9  dahia  as  cigimMo  aeia» 
daaa  aoch  das  verbmuebte  Blnt  sa  dem  Bresnmateiiale 
das  TIneikdrpera  gehdie,  osd  daas  in  dieaer  Beatebang 
der  Rcspirationsproccss  ein  reiner  Ucductionsproce^as  sei. 

Vorbereitend  wird  jedoch  das  Blut  durch  die  Gallo 
decarbonisirt,  und  aus  diesem  Grunde  whrd  es  erklärlich, 
dass  der  Typhoaprsoess  anflngiieh  durch  die  deprimiits 
LebeiteetieB  hi  Folge  der  gsrhigem  laoervatiaiieB  Mab» 
ffssg  erhiit,  wihiend  sp&ter  die  Stohiaeaietianen  über 
mässig  viel  Galle  enthalten,  weun  der  krilisclie  Wende- 
punkt vorüber  ist.  . 
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lodeni  d«s  Asot  in  den  Typhen  eine  sehr  unterge- 
ordnete  Rolle  spielt,  so  isi  aucU  die  UriusecreÜQD  in  der 
lU^el  nur  wenig  a|ieuiiU 

iMw  dfiOk  Gaofe  unserer  zeitherigeo  üatomirh»ng 
ißt  es  War  cswefdeo,  dass  die  Blecukuiftten  des  OMoseli^ 
liehen  Kdipom  die  eigenllidmi  Fselorea  des  VcfdswMigs«- 
ned  AssiflinsUousprocesses  sind,  dass  der  VerdauungSf- 
pioccss,  so  wio  der  Respiration sproccss  in  einem  ähn- 
lichen Zcrsetzungsprocesse  bestehe,  wie  wir  ihn  an  der 
Fo//a scheu  Säule  beobachten;  dass  durch  das  Miasma 
lind  CeiHi^ginm  der  Typhuslunnkheifc  die  positive  lileattt^ 
pMf  aMtWii  die  OzjdstIeD  des  Alimelils  in  den  Dsnir 
kanale,  so  wie  die  Oxydation  des  Blutes  in  den  Lungen 
in  den  Hintergrund  tritt;  dass  dagegen  der  Körper  mit 
negativer  Electricilät  und  vorwaltendem  Kohlenstoffe  über- 
laden wirdy  und  dass  durch  diesen  Einbildungsprocess  des 
eteciriscben  Momentes  in  den  Cheoisaiiis  die  Krankheit 
eine  melir  eiienNselis  Bwielwuig  eiiiill^  wnlshe  in  der 
Melnaorpboae  des  Kdifsra  sich  an  erkennen  giekt 

Diese  kiankhafte  Uminderung  der  S&ftenasse  insseit 
sich  jedoch  nicht  allein  in  der  Saflemasso,  in  welcher  der 
Kohlenstoff  prädoniinirt,  sondern  auch  in  dem  Charakter 
der  Secretionen^  welche  eine  corrosive  Beschaffenheit  an^ 
aelunen  und  in  der  ScIüeinÜMui  des  lleums  oder  vielmehr 
kl  dca  P^*soken  Maseo»  so  wie  in  den  nnleihetfpdea 
V  MIgewebe  einen  Vwkekluogsprooess  einleiten,  welobei^ 
wenn  die  Schorfe  shgefkllen  sind,  in  eineu  V^ersehwarungS'« 
process  übergeht. 

Dieses  Euanthem,  das  Cruvcilhier  mit  Recht  Furunkel 
nennt,  und  welches  Ueusinger  als  Schleimhantschwämme 
keaeislnetp,  is^  sMlhin  als  chsmische  Grieia  an  belfackte% 
und  SS  ist  dis  In-  «ad  Kxleaaivitkty  so  wie  die  Fem 
deescibea  mckt  als  sni  nufiiltger  AelBuogsprecess  in  dem 
Dünndärme  durch  die  scharfen  Darmsccrete,  sondern  als 
der  gegenbildliche  Ausdruck  von  dem  Entwickclungsgrade 
au  betrachten,  den  das  chemische  Moment  der  KraniUieit 
ini  Rusksansifce  ei^gsnsaMaia  hatts»  Aus  dieser  Urssihs 
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ist  C9  auch  nicht  wesentlich,  ond  es  ist  der  Gfsd  dieses 
destructiven  Processes  nicht  im  directen  Verhältnisse  zu 
dem  Grade  der  Krankheit,  weil  io  der  Bildun^sgeschichte 
dm  Typhus  ausser  dem  chemischen  Factar,  auch  der 
dactiMcha  ihküg  ist.  WesaBÜieh  mt  Bagagen  4u  8te 
diBiaa  Bnanthama,  md  tUuMtkn  Beafcadrtat  nÜMMtiB 
tein  fiiarein,  dam  aia  as  mir  iat  Dimidaiviey  wb4  swar 
am  ausgeprägtesten  im  unteru  Theile  desselben,  gefundeu 
haben,  und  sie  bemerken  einstirumig,  dass  es  niemals  die 
Grimmdannaklappe  überschreitet.  Das  Cooataote  dieser 
BncbaiiMaif  liegt  dario,  dasa  das  Ileum,  wie  wir  oben 
flHfMffodMB  habsBy  ieqsaigs  Mail  des  PawJmils  is^ 
wskbcr  iMieptsidiliffc  negaUv.aiecHkch  sidi  mMh,  maä 
mithin  auch  eu  dem  Secretionsorgaue  gerechoet  werden 
muss,  durch  welches  die  in  dem  Rückenmarke  krankhaft 
•ogehäulle  negative  Electricität  sich  wieder  eutleert. 

So  wie  jedoch  in  dem  Blinddärme  die  Fnaeliou  des« 
Magaos  mfk  wiederlioU,  se  tiiU  in  dasi  mtei»  TMIe 
noch  einmsl  die  Stimnmiig  des  MteiB  TMki  das,  Booms 
bmvWf  weswegen  auch  dieser  mm  BulladoBfiOfffBBe4ler 
negativ -electrischen  Materie  werden  kann,  und  der  Ab- 
doroinallyphus  entweder  a&um  Jieo-  oder  zum  Celoiyphus 
sich  gestaltet. 

Den  aoterieUen  Ausdruck  dieoes  oloaliiscbeo  BoU 
lsdBiiga|iiocsssss  bildea  die  DaicbfUle,  die  oof iogUcb  aas 
gruolicfabraooem  Senm^  Eiweissfloeken,  Dormboottotleii 
besteben,  später  immer  mehr  mit  phosphorsaurem  Kalke 
imprägnirt  werden.  Das  beigemischte  Blut,  welches  spft** 
ter  zum  Vorschein  kommt,  hat  seine  Quelle  ia  den  Dünn- 
darmschorfen,  uod  es  scheidet  sich  zuweilen  in  grosser 
QasDtit&t  ab,  weoo  diese  Scfaoife  sbfaUeo.  Die  Doieb« 
fiUe  erfolgen  meiateos  nsob  Mitteniscbi  ond  gsbeo  da- 
dureb  ibre  Icritiacbe  Notar  su  erkeonen,  weil  diese  Seil 
auch  im  gesunden  Zustande  zum  Erwachen  der  Secrc^ 
tionsthäligkeit  bestimmt  ist.  Sie  können  mit  Recht 
Darmschweisse  genannt  werden,  weil  sie  zu  den  electro« 
nagotivea  Niedeiocbligeii  gsbiiOB,  welebe  duidi  das  Krei» 
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werden  der  positiven  Electricität  erfolgen.  —  Gleichzeitig 
mui  diesen  Durchfallen  tritt  eine  vermehrte  Gasentwick« 
hmg  eio,  und  en  isl  nerfcwuidigy  denn  das  kohlensnofls 
Gas  and  das  KoblenwissersCoflji^i  weldies  in  dem  Damw 
kanaie  Typhnskranker  gefbnden  vmrde,  aoeh  die  vorsög^ 
lichsteu  Bcstaudtheiie  der  ErdefQuvicn  sind^  welche  man 
als  die  Träger  des  Typhusmiasma's  an<^cklagt  hat,  und 
es  berechtigt  diese  Beobachtung  zu  der  Ansicht^  dass 
diese  Gase  nü  dem  Typbuseonisgium  sich  eben  ao^  wie 
jene  Kttnvien  an  dem  liiaanMi  verhalten« 

•  Bei  de«  genetischen  Prseesae  der  Typhea  in  den 
Reapiiationsorganen  findet  derselbe  Vorgang  statt;  das 
Blut  wird  durch  die  kohlenstoffige  Natur  des  Infections- 
stofifes  zu  wenig  gesäuert,  gleichfalls  mit  Kohlenstoff 
überladen,  und  es  ist  roll  hin  nur  die  Keimstelle  verschie* 
den,  und  die  krankhaften  VegetatMuen  in  der  Schleinhaot 
des  lUhtkepfeai  der  Luftrihrey  der  Bronchien  n.  s.  w. 
erscheinen  weniger  mtenstv^  ibdera  die  ergriffirnen  Organe 
nisht  SU  denen  gehören,  welche  dem  Chemismus  diencu. 

Wenn  es  auf  der  einen  Seile  gewiss  ist,  dass  das 
Typhusroiasma  zuweilen  mehr  Verwandtschaft  zu  den 
Hespirationsorgauen  bat,  weil  es  wahrscheinlich  mehr 
flüchtiger  Natur  ist,  waa  dann  die  Veranlassung  nu  Pneoofto« 
VyiMMiaepideaideen  giebt,  die  jedoch  selten  vorkonmien, 
an  ist  es  auf  der  andern  Seite  eben  so  wenig  zu  läug« 
neu,  dass  jede  Schwäche  in  irgend  einem  Zweige  der 
Respirationsorgauo,  jede  krankhafte  Metamorphoso  der- 
selben die  Ansiedelung  des  Typhusprocesses  in  diesen 
Gebilden  begünstigt,  weswegen  aoeh  m  den  Qegeadoi^ 
in  wekshea  die  Typhuskrsnkheit  hermcht,  alle  Phthisiksr 
an  dem  Fueumotyphns  sterben. 

Den •  galvanischen  Processe,  der  auf  der  Darmhaut 
vermittelt  wird,  gegenüber  steht  der  rein  elcctrische,  wel- 
cher auf  der  äussern  Haut  unterhalten  wird.  Diese  Flä- 
cheoelectri€ü&(  ist  gleichfalb  in  der  Tyfvhuskrankheit  alie- 
nirt,  and  wenn  Bnsormt  dnrch  setne .  Bsi^ateeote  hmif 
dsks  m  dst  Chekinkiankkeft,  dem  reinsten  Bbenbflde 
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iftmMm,  im  HnUUoürUM&l  iiliafiw  «rty  war  ikmm 
fmljiiadm  SfinUuid  gewiss  aar  m  Kiaakco  fcsthicMt 

worden,  dia  schwer  erkrsriii  dtraiedwlsfcu,  denn  später, 

wenn  die  Autokratie  der  Xatur  erwacht  ist,  trcteti  duf— 
teude,  schnell  vorübergehende  und  wiederkommende 
8cb\veis8e  ein,  weiche  den  üsnnsch weissen  entsprechen 
md  n  erkeaflCD  gsftsai)  dsss  dis  HsmeloclMiÜ  sich 
wwder  snuiB^pifsii  wdl« 

DiessB  peiiodiselraa  Sshwcissen  folgt  shi  sMyssieiaer 
Schweiss,  der  itueu  vollkommenen  Sieg  bedeutet  und  dss 
Ruckenmark  wieder  freier  macht.  Sie  verhalten  sich  eben 
so  negativ-electriscb^  wie  die  Gewitterwolken,  welche  sich 
sstladen^  and  je  läoger  sie  anhalten,  desto  SMhr  Uitt  die 
posilive  Klectiidiii  wisdar  ia  üm  Aedila  eio,  daa  Blai 
wird  wieder  melir  gesiuerl,  die  Nenreii'  weiden  wieder 
mehr  erfUsehe  nod  ein  WohlbeliageB  beoMkchtigt  aicii  de« 
Kranken,  der  früherhin  in  stumpfer  Apathie  der  Welt  ab-» 
gestorben  war.  Aber  auch  die  Kraft  kehrt  nach  dieser 
kritischen  Catastrophe  nicht  selten  schnell  wieder  surück, 
and  Jeder,  der  eiae  TyplMwepideaue  beobaobtet^liat,  wird 
geAmden  haben,  daaa  nawetten  Kmake,  Tage  snTer 
wie  paralysirt  «if  dem  Rfleken  lagen  ^  nach  ditaer  ataie* 
sphärischen  Entladung  im  Bette  sich  aufsetzen  und  ihre 
Suppe  verzehren  konnten.  So  schnelle  und  so  bedeu- 
tende Sprünge  in  dem  Befinden  der  Kranken  können  nur 
dorch  den  fiinflusa  der  KledridCai  begriffbn  werden. 

Wihrand  dieaer  Scfaweieaeniptionen  eieeheint  fiber 
der  llael  niehl  aeken  an  Fricael,  der  vea  deai  gewdbn» 
liehen  Schweiaafriesel  wesentüeh  sich  vnt erscheidet  nad 
seine  electrische  Natur  dadurch  beurkundet,  dass  die  Bläs- 
chen anstatt  Serum  —  Gas  entiialten*  Dieser  Friesel  eot- 
eprickt  dem  Gasentwickelungsprocease  in  der  Darmschleim« 
hant,  weicher  Uiaache  dea  lurielerndea  Gerinacbea  ia^ 
daa  wihrand  der  Darmknaia  in  der  Gegend  eberhalb-des 
Blinddarms  gehört  wird;  wenn  mau  mit  der  flachen  Hand 
darüber  binstreicht. 

Ihm  folgt  in  der  Hegel  ein  sweitea  fixanlkeni  das 
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dem  chemischen  Momente  <ier  Typhuskrankheit  entspricht, 
jiiofßger  erscheint,  und  der  gewöhnlichen  Krälse^  *Scalmt 
wtmktnit  gleiebt.  &iw«ilen  tritt  aur  dieaei  kervmv  imi 
-««  klagt  das  BisclMMiea  das  «iaen  oder  dea  aadem  da* 
voB  ab,  ab  die  alediiatbe  oder  dia  cbcnlacha  Natar  dar 
Krankheit  präponderirt.    Dyscrasieen,  welche  vor  der  la- 
fectiou  im  Körper  vorhanden  waren,  tragen  sehr  viel  zur 
kräftigem  Entwickelung  dieses  Exanthems,  so  wie  auch 
4ea  eben  beaprocbenen  Enanthems  bei,  und  sie  modiftd* 
laa  deo  rawaa  Auadrack  daa  Typhaspredtteta,  biden  aia 
akkJBitdar  Typhnablutba  verauaehan.  Aaa  diMam  Groada 
bat  Bang  dia  Danagesebwöre  ala  eioe  ConplieatioB  aa* 
gesehen,  weiche  durch  eine  grössere  Ent Wickelung  des 
Drüsensystems  oder  durch  eine  scrophulöse  Anlage  be-> 
diflgt  wird.    Uebrigens  sind  die  Enautheme  Erzeuguiaaa 
'dar  galvaaiacben  Kiectriciiati  während  die  KacantheaM 
Ptadaeta  dar  FMcbeaalactrieitit  abMi|  and  aa  bftagt  daa 
qaantitaliva  VarbbltaiM  dea  Aaftrateaa  beider  daven 
ob  der  Krankheitesaamen  mehr  durch  die  innere  oder  durcb 
d'e  äussere  Haut  aufgenommen  wurde,  und  ob  in  dem 
Kraukheitssaamon  mehr  der  cicctrische  oder  der  electro- 
•«hemische  Factor  ciugehUdet  war.  Den  KrankheitsstoßeOy 
welflhe  durch  dea  Typhuaprooeea  aicb  gebildet  babea,  iat 
Weg  oad  AUaganu^gaitella  geoan  aogawieaaB|  ond  dea«* 
wegen  iat  die  Anaicht  voa  Cldr«f>  der  die  fiaaathaaM 
,    Producte  gestörter  Hautkrisen  erklärt,   wohl  nicht  die 
fichtige,  was  auch  schon  daraus  hervorgeht^  dass  sio 
gleichseitig  eich  eutfaiten. 

OioBes  mehr  stoffige  Exanthem  umschliesst  häufig 
nur  girtelartig  eiaen  Tbeil  dea  Rompfea  und  beaekbaat 
iyaaerlich  die  Steile  der  baodartig  suaammenecbaarendeii 
Empfindung,  über  welche  die  Typhuskranken  ktagen,  und 
welche  die  Hückenmarkskrankheiten  so  besonders  cha- 
ractcrisirt.  Sie  hat  ihre  beiden  polaren  Brennpunkte,  von 
welchen  der  ema  aa  irgend  einer  Stelle  dea  RuekenmarkSy 
dir  aadera  aa  irgwMl  aiaaai  Tbaila  daa  aympathiacbaa 
Norviii  aicb  bafiodat,  and  aa  acbanieB  ibr  dia  liaaenlWr- 
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Rippe«  m  4m  TyphoMchea  wahrgeoMMw»  htIL 

fai  dem  lleotvpbiis  ist  das  rerlingerte  Mark,  das  die 
Brücke  zwischen  dem  cerebralen  und  spinalen  Systeme 
bildet,  so  wie  das  S^wneiig^eclii  tut  diese  Ali  scbncn-' 
luiA.  ergfiffen. 

ciMD  PimM-  Mi  OangfieniTpbM  «MiMMy  oatwidwi 
iel  M  Tyfhnaknvken  Jeewrefeu  Mb  wm  tHäen  BimI 

und  einen  Bauchi'riesel:  Eisenmann  df^^^en,  der  die  Gren- 
zen des  Krankheitsprocesses  in  dem  TracUis  der  Schleim- 
häute enger  steckt,  niauit  einen  UaU-^  BniBi*^  Untei- 
Mbn*i  Ualeriorriesel  n.  s.  w.  aau 

Wcaa  dM  adclMMiaik  lieA%  cffiMhi  iit,  tMehmk«- 
Mlm  IMMMipheMD  in  der  ScbWalMMt  akhl  fcwoaitow 
hervortreten  und  die  Empfindung  der  bandartigen  Bin* 
echuürun^  nur  als  periodische  krampfhafte  Strictur  in  dem 
Halse,  der  Brust  u.  s.  \v,  erscheint,  dann  kommt  dieser 
ITfiesel  nach  dem  Verlaufe  des  Ruckenmarks  vor  und 
gebt  in  der  Sacralgegend  in  den  kiitiaeken  DmMmt  über, 
walchcr  dam  Vandiwiiniigsiwaceaae  in  dar  PaiwhleiM 
hanl  enlafiiclif.  Hier  nberaininrt  dia  inaaera  Hanl  ot» 
gleich  mit  die  Function  der  inucrti,  uiul  man  sieltt  auf  der 
arstero  nicht  selten  den  electrischen  und  den  psoriacben 
Friaael  zugleich  verbreitet. 

Da  hei  dieaem  'Spinaltyphna  xorifiiOTy  dia  Rücken^ 
aarlKaayiiiptama  dnrcb  ilnan  Raliaz  in  der  Damacblann^ 
baut  sieb  nicbt  brachen,  ao  treten  aia  raunr  und  icfiAigar 
liervor,  und  in  dem  Trümtu,  dem  Tekmus,  den  hydropho« 
bischen  Erscheinungen  ii.  s.  w.  lasst  sich  der  eigentliche 
Kiaokheitshccrd  der  Typhuskrankheit  nicht  mehr  erkennen. 

llackwurdig  iat  jedocb|  daaa^  wibrand  ein  Thcil  der 
Aeisla  den  Typbua  nn  dan  Naacoaan  racbnafe^  nnd  dia 
aiazelnen  Arten  in  dan  Teraebiadenan  Nenrangabialan  ib* 
lao  Bits  haben  Iftaat,  und  der  andere  TbeH  ihn  nntar  dia 
Hämatoscn  zählt,  mau  nirgends  und  niemals  von  einem 
Spioaityphua  gehöit  hat^  obgleich  die  Spma  eben  aO|  wio 
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dM  Gfihini  ond  GauglieoMVMsygttai  m  den  Bfanran* 

ceutren  g;ehört,  ihre  Structur  einen  besonderii  Character 
bat  uud  ihre  Function  eine  r^anz  eigcnthömlicho  ist. 

Je  mehr  sich  aber  das  Hückemnark,  die  galvanisclie 
Spille  dM  0rgaiiiaiii»8|  entUadet^  je  mehr  die  Fläphen- 
Bieciridtftt  auf  der  ioneni  ood  ftnssern  Hast  die  Ober^ 
ImjmI  gewkint,  daau  fraior  wii4  die  Tbftljgkeit  des  Ge- 
hirns; die  Empfindung  des  Dniekes  eder  Zusamnieoschnn- 
rcns  im  Nacken  nimmt  ab,  und  während  die  Seele  ihren 
Einfluss  auf  die  Organe  der  willkührhchen  Bewegung 
auszuüben  mehr  befähigt  wird^  reilectiri  eich  der  Krank" 
heilesusland  ui  der  geiatigea  ABScbauuiig  wieder  tfeuei 
ittd  das  klare  BewHMieeki  kelirt  wieder  aiuoak. 

Diese  psychisclie  Krisis  wird  aogekfindigi  dsreh  ei* 
ncn  ruhigen,  stärkenden  Schlaf,  welcher  zu  erkennen  giebt, 
dass  das  animalische,  von  der  Seele  beherrschte  Leben, 
uud  das  organische,  das  den  allgemeinen  Gesetzen  der 
Natur  gehercbt,  sich  g^gmeil^g  in  eui  ikbl^ges  VerkiU- 
niss  gesetsi  haben. 

Auch  die  Ueihnütel,  wekhe  in  der  Typhnskrankheit 
sich  bew&brt  haben,  Strien  in  einer  verwaadtsehafilichen 
Beziehung  zu  dem  galvanischen  Processen  sie  gehörea 
meistens  den  Metallen  an  und  bilden  zwei  Reihen,  wel- 
che den  beiden  Polen  entaprechen  uud  die  Tendenz  ver- 
folgen, das  Rüekemnark  mit  fiiecirieiUl  ma  laden  ederw 
emlaABo» 

An  der  Spitse  der  eben  Reibe  steht  dss  Oneckfiibery 

das  die  Würtemberger  Aerzte  im  Abdoroinaltyphus  zu 
Ehren  brachten,  und  das  gewiss  diesen  bedeutenden  Ruf 
verdient,  indem  es  die  electrischen  Strömungen  vom  Rük- 
keumarke  nu  den  reproducUvea  Ofganen  befördert  ui|d 
dwcb  IkMfnng  der  Secretiooen  dss  mit  Idectrieilät.  über-» 
ladene  Rickenmark  enilsdet  Aus  dleseM  Grande  wli4 
es  Bsn  Speeiflcnm  in  der  RuekenmarkseBtafinduag»  und 
zum  souveränsten  Mittel  in  allen  den  KraukheitsformeDi 
welche  iu  einem  überreizten  Zustande  des  Rückenmarks 
ihren  Grund  haben«  wie  in  den  IHnm,  dem  Teimm,  der 
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•M  4i6  BncbtimnigMi  «hier  wiMisgcgangeiiM  Batai»-» 

dung  im  Schlünde,  Magen  u.  s.  w.  gleichfalls  nur  secun- 
däre,  indem  der  Krankheitsheerd  im  Hückenmarke  ist^ 
und  sie  haben  dieselbe  Bedeuimigi  wia  die  fioenibeme  in 
der  Typhuskrankheit. 

Um  Qyeekeilber  IdUHi  Jedeeli  mm  deoi  enteM  Seil- 
iMMBe  NqImi  knmgen,  00  leiige  die  peettite  Tb&tigkeÜ 
des  Ruckenmarke  nur  gebanden  ist,  so  lange  der  Aii5* 
lösungsprocess  noch  nicht  die  üeberhand  gewonnen  und 
die  erstere  diurch  die  prefiiseo  SecietioiieA  eich  nicht  er-» 
•chepft  bat. 

De»  Qoeckcilber  ia  yimthedyeiiieeiiwr  HieeiciH 
Ml  oMMitea  stehl  der  tBiok,  weleber  ebM  m  leiMsd  mT 
die  SpeieMdriiM^  dM  Eehiilleieeli,  die'MiiBdhdhle,  die 

Heglutitionsorgane  u.  s.  w.  einwirkt,  wenn  er  anhaltend 
und  in  starkem  Dosen  gereicht  wird,  gleichfalls  'die  Ma«* 
gM-  und  OanMcbleirohaut  anfttsi  und  nicktlicbe  Koe^ 
cbeMcfaineiseii  snr  Felge  bei. 

D«M  dar.Eiek  eehr  niehtlg  «nf  dM  RfiekeMittk 
eiowiikt,  beweiet  Beine  grosee  ffeilkr&aigkeit  fai  den  Bpi* 
lepsiecn  der  Kinder,  welche  im  Rückenmarke  wiineln^  im 
Veitstanze  u.  s.  w. 

Rademacher  hat  von  dem  cssigsturen  Zink  die  herr- 
Mieten  £rfolge  in  dem  IleoiypbM  gesehen. 

An  den  2Unk  scblieMl  sich  dM  Anifaaen  aU)  dM  hl 
den  Typhosetten  heeenden  heflkiülig  m  seht  ichemt, 
Miche  hl  den  Reepirationsorganen  ibren  Sita  hebM. 
Petehier  war  es,  der  darauf  aufmerksam  machte,  dass  der 
Brech Weinstein  m  rrfracta  dost  das  vorzüglichste  Fleilmittel 
in  den  B^tnündungen  dM  KehHcepfes^  der  Pleura^  dei 
Longen  n.  s.  iet^  wenn  sie  dnen  geetrieehM  Anstrich 
hnben^  und  die  weitem  Vemche  mit  diMem  AffnelMr» 
per  heben  bewiesen  ^  dass  m  besonders  die  TyphM  der 
Respirationsorgane,  der  Larjngo-,  Tracheo-,  PneHmoty- 
pbus  u.  8.  w.  sind,  in  welchen  der  Hrechweinsteni  so  an- 
gewandti  die  berrUcfasten  DicMte  leistet. 
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der  Typhuskrankheit  die  entgegengesetzte  Richtung  ge« 
DommcD,  ist  die  organische  Tendenz  vorherrschend  ge- 
worden, durch  profuse  Sccretiouen  sich  zu  erscböpfeoi 
Berscboulst  der  Kranke  gleichsKm  diuch  die  enomMt 
Schweine,  Durch AUe^  Meenorrhoeen  s.  w^  se  wird  es 
AnQ^abe  I6r  die  Kaeat^  diese  m  eteilmi  Stifaiieegen  m 
beschränken  und  durch  HervorruAing  der  entgegeDgesets«* 
ten  Richtung  des  Lebensactes,  durch  ein  Hinzualrömea 
BS  dem  Rückcnmarke  es  in  sich  zu  afRrmiren. 

Zu  diesem  Zwecke  dient  die  andere  Reihe  von  Me* 
dteenenten,  gleichfalls  meieCens  iletaUe^  die  «egeaanteo 
adirtriiigireiiden  Mittel^  welche  von  veraddedeaen  Aertstea 
veraacht  und  bewährt  gefhnden  wurden. 

So  hat  Doudin  das  salpclersaure  Silber,  Lsntr  das 
salzsaure  Eisen,  Ebers  das  essigsaure  Blei,  Eisenmann  das 
schwefelsaure  Kupfer  empfohlen,  und  alle  diese  Arznei- 
körper  stiomen  in  der  Eigenschaft  mit  einender  uberein^ 
die  electrischen  Str^masigen,  welche  eycessiv  vom  Rük- 
kenmarke  aus  sich  verbreiten ^  sa  beschranken;  unter- 
scheiden sich  jedoch  durch  die  venvandtsehafilichen  Be- 
ziehungen, welche  sie  einzeh»  zu  den  verschiedenen  Re- 
gionen des  negativen  Lebens  haben.  Aus  diesem  Grunde 
wird  das  schwefelsaure  Kupfer  zum  vorzüglichsten  Heil- 
mittel in  dem  «weite»  Stadium  des  Laiyagotyphusy  das  , 
salpetersaure  Silber  in  dem  des  Puerperotypbds  u.  s.  w. 

Unter  den  vegetabiTischen  Hellmifteln  gehören  die 
kampherhalligen  der  ersten  Reihe  an,  während  die  ad- 
stringirenden,  an  deren  Spitze  die  Chinarinde  steht,  die 
entgegengesetzte  pharmakodynamische  Richtung  verfolgen. 

In  der  Mitte  aber  zwischen  diesen  heterogenen  Plat- 
tenpaaren stehen  die  reinen  Säuren,  beherrscht  von  der 
Salsilure,  Weichs  dem  electrischen  Processe  fortwfthrend 
Nahrung  geben  und  den  chemischen  Process  anfeuern 
uud  bedingen. 

Die  Salzsäure  spielt  in  der  organisch  -  electrischen 
Kette  eine  gleich  wichtige  Rolle,  wie  an  der  Foto'schen 
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fiiule^  aod  die  räihselbade  Wirkuug,  die  man  ihr  sn- 
aebreibl«  mdeni  m  auf  der  einen  Seite  kimaldiafte  Av^ 
Msiinge-  und  ZerseUinigspiocesee  liemmen,  dagegen  auf 
der  andern  die  Secretionen,  namentlich  die  Haut-  und 

Niereiisecretion  bethatigcn  soll^  lüsst  sich  nur  durch  ihre 
Verwaudtschafl  mit  dem  electrischea  Processe  erklären, 
indem  sie  wie  Pfaff\  Runge  u.  s.  \v.  nachgewiesen  haben, 
das  Fertetrtaen  der  filectncitäi  betbiUgl,  und  ee  Mde 
eleetriacke  Pole  erfitiadift  und  belebt. 

Aus  diesem  Grunde  isl  das  Keehsel»  ein  den  Vei<- 
dauungsprocess  förderndes  und  nothweudiges  Agens,  und 
eben  deswegen  wird  das  Kochsalz  iu  der  electrischen 
Kette»  wekbe  die  Mineralwasser  büd«i,  selten  vermissli» 


m 

Vermisehtes. 


Kur  Vneeinntien. 

Folgende  Beobachtung  ist  gewiss  fiir  die  Vaccinaf  ion 
nicht  ohne  Interesse.  Ich  hatte  ein  Kind  auf  beidea 
Oberarmen  mit  guter  Scbutsblaltemlymphe  geimpft.  Am 
rechten  Arme  entstanden  swet  normale  SehutspodLeUj 
wahrend  die  Impfsliche  am  linken  Oberarme  vertrockne» 
ten.  Als  aber  die  erstem  schon  im  Abtrocknen  begriffen 
waren,  kamen  sowohl  an  den  Impfstellen  des  linken  Ar- 
mes, als  in  der  Nachbarschaft  derselbeui  so  wie  auf  dem 
Rucken,  mehrere  Pusteln,  einige  und  zwansig  an  der 
Zahl,  num  Vorschein,  die  sich  alle  vollständig  entwickel- 
ten, rqi^elmftssig  verliefen  und  die  charakteristischen  Merk- 
male normaler  Scfautsblattem  an  sich  trugen. 

Lübbes.  Kr.  Phys.  Dr.  Nicolai, 


% 


Gwlncil  M  1.  Fauck 
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Herausgeber:   Dr.  Caqper. 


llioKc  Wochensehrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnaboode  ia  Lie- 
ferungen von  1,  hisweilcn  \\  llogcii.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  uöthigen  lie^isteru ' ist  auf  3j{  Thlr.  bestimmt,  wofür 
•imaitiidhe  BoeliliancQuiMB  und  Postlnter  «ie  zu  liefern  im 
StMide  tiad. 

A.  JSiraekwaid. 

»V  40.     BerUmy  den  7<«"  Odoier  1843b 

Yersuek«  wdk  Sdiweinfnrther  und  ScheoTschcm  Grün.  Vom 
Dr.  Menrer.  —  Ruptur  des  Uterus.  Vom  Kreis -Wundarzt 
Oieae.  —  Vermischtes.  (Seltene  Beseiti^uo^  eine«  refdltet«B 
ProUpsttfl  aoi.  —  Selbstwendung.) 


Versuche  mit  Seliweiiifiirthep  und  ScAeePschem 
Grüu,  mit  Chromgelb  und  Oelgrfin  au  Thieren 

augesteUft, 

uad  mitgetheilt  von  Friedr.  Meurer,  Doctor  der 
und  ^otbei^er  m  Dresden. 


Herr  Dr.  Stoeckhardt,  Professor  an  der  technischen 
LdiransUilt  in  Chemnits,  hatte  die  Absicht  eine  Beleh- 
rang  fOr  Techniker  ober  Farben  an  Allgemeinen  und  aber 
Oiftfiuben  insbesondere  abzufassen  Da  ihm  hierbei 
daran  lag,  über  die  Wirkung  mehrerer  Farben  auf  den 
Organismus  noch  genauere  Kenntniss  zu  erhalten^  so  vor- 


Diese  Schrift  ist  bu  eneldeneDy  ds  BüüadoBSBpMgnuiini 
cur  Osterprüfung  der  erwS&nten  Aiutali,  und  aseh  «ntm  dem 
besondem  Titel:  ,,Ueher  die  Farben  im  AllgemeincB  und  Gift- 
farben insbesondere,  '  vom  Prof.  Dr.  JmHM  A4o^  A^MMsnM. 

L^PMiii  M  F.  A.  Mr0€kkmu.  36  S.  4.  d.  Tf. 
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anlasste  er  Herrn  Prof".  Dr.  Prinz,  Director  der  hiesigen 
Thierarzncischulc,  und  mich,  Versuche  über  die  Wirkung 
der  Farben,  beim  ianfirliiflli^n  Gebcaucl^  an  Thieren  anzu- 
stauen. Dies  iai  mm  geschehen ,  und  es  hat  sieh  dabei 
80  nanchee  tSn  die  Mediein  ergebeui  dass  ich  es  nicht 
für  uninteressant  halte,  da»  angestellten  Versnehe  kurs 
mitzutheilen  und  die  daraus  zu  ziehenden  Resultate  hier 
anzugeben,  da  in  der  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Dr. 
Stoechhardt  nur  kuxn  die  Kodresultate  oiine  alle  Reflexion 
angedeutet  sind« 

Die  Venoche  wurden  mit  jeder  Farbe  sowohl  an  . 
Kanincfaen  als  aueh  an  Hunden  angestellt,  da,  wie  be- 
kannt, die  Verdauungsorgane  bei  beiden  Thierklasseu  ih- 
rer verschiedenen  Lebensweise  nach  sich  gaan  veiseiiie« 
den  verhalten. 

Die  Farben,  mit  welchen  Versuche  angestellt  wuideiiy 
wsren: 

1)  Sehweinftirther  Grun,  ein  Gemisch  aus  essigsau- 
rem und  arscnigsaurem  Kuptcroxyd,  am  häufigsten  noch 
mit  etwas  freier  arseniger  Säure,  welche  zuweilen  15  pCt. 
beträgt,  verbunden.  Das  arseniksaure  Kupferoxyd  ist  in 
verschiedenen  Verhältnissen  in  den  verschiedenen  Nuancen 
enÜNdtsn  «nd  vmürt  von  15-75  pCt  Die  vitdisinimiiiM 
Stoffe  sind  in  diesem  Falle  ganz  indiffennt,  als  keUen- 
saurer  Kalk,  Thonerdc,  u.  s.  w. 

2)  «ScAeersches  Grün,  arsenigsaures  Kupferoxyd:  da 
das  im  Handel  vorkommende  oft  auch  noch  freie  arsenige 
8&ure  enthält^  so  wurde,  um  nicht  die  Wirkung  der  fteiea 
arsenigen  Säure  zu  haben  ^  diese  Farbe  von  mir  selbst 
bereitet,  durch  Fällen  von  arsenigsaurem  Kali  mit  sdiwe- 
felsaurcm  Kupferoxyd. 

3)  Chromgelb  in  zwei  Nüanccn;  dies  besteht  aus 
Chromsäure  und  Bleioxyd:  die  lichtere  Art  wird  ebenfalls 
durch  Znsatz  einer  nicht  metallischen^  nicht  schädlichen 
Substanz,  wie  z.  B.  Thoneidei  Kreide  u,  s»  w.  durch 
Veimischcu  mil  der  dunldern  Art  erhalten. 
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4)  Oelgrün,  ein  Ctomisah  vmi  chronuMunmi  Bletexyd 

und  Berlinerblau ,  (Eisencyanürcyanid). 

Die  angestellten  Versuche  zerfallen  in  zwei  Haupt- 
leÜMiiy  die  mit  dem  Arsen  und  Kupferfarben  bildet  die 
emte^  die  nH  Cbxma  «nd  BieUkcim  die  &weite>  da  des 
BieeoegraiHlffiyftftid  keiner  leaeliiaDg  eis  Gift  veidient 

Brste  Reiiie  der  Versvelie  mit  S eh weinfar liier 
and  SeheeVBeh^m  Grün« 

A,  Ein  ein  halb  Jahr  altes  weibliches  Kaninchen 
eriiieit  Meigens  9^  Vht  10  Gren  Sebweinfartiier  Grua 
mit  elwes  Wnsser  nnfwftliii  eingegossen.  Bs  aeigte  sieh 
sehr  bald  naeMier  abgeschlagen,  versetm&hte  das  ihm  an- 
gebotene Heu.  Von  l  Uhr  an  setzte  es  sehr  oft  breiige 
Darmeutleerungen  ab,  und  zeigte  ein  stetes  Pressen  und 
Neigung  dazu.  Die  Körperwärme  war  unregeimässig 
veilheil^  besonders  wnren  Ohren^  Nase  nnd  Gliedmaassen 
kidt  Die  Aagenlider  waren  gesehlossen,  die  Nase  son» 
derte  wässrige  Flfissiglceit  ab.  Der  Herzschlag  war  vtn^ 
regelmässig,  die  Füsse  wurden  unbrauchbar,  es  rutschte 
auf  dem  Bauche  herum,  schrie  roehrereniale  auf;  nachdem 
Letzteres  etwa  fünf  Minuten  angehalten  hatte^  war  es 
wieder  mh^g^  eine  halbe  Slunde  später  schrie  es  wieder, 
bfriUim  Snelctti^ien  nnd  Terschled  naeh  wenigen  MinnteD, 
€  Bhmden  naeh  dem  gereiehten  Sehweinftirther  Grün. 

Bei  der  Section  am  andern  Morgen  fand  man  die 
Gliedmaassen  gestreckt,  steif,  den  Körper  mager,  das 
Fleisch  natürlich,  blass.  Nach  der  Erdffinuog  der  Bauch- 
hdhle  neigte  sich  das  BanchihU,  nnd  namentUch  die  Ge« 
fisse  desselben,  sehr  mit  Mal  fiberfMH,  hi  der  Lage  und 
Beschaffenheit  derselben  sonst  nichts  Abnormes.  Der 
Magen  war  noch  mit  Futterstoffen  angefüllt,  und  zwischen 
diesen  bemerkte  man  noch  den  gegebenen  grünen  Farbe- 
stoff, doch  iheilweise  fand  derselbe  sich  auch  an  der 
Mdeimham  des  Magens  anliegend;  wo  dies  der  Faü 
war,  zeigte  sieh  die  Magenhant  noch  mehr  als  im  fibrigen 
gerdthet  und  mit  Blutgefässen  durchsogen,  auch  wer  an 
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dicseu  Stellen  die  SubslanE  derselben  erweicht.  Der 
Schlund,  so  wie  der  Däuu-  und  Dickdarm  zeigten  keiu 
abnormes  Ansehen^  sie  waren  fast  leer  und  des  Dickdarm 
ohne  alle  gefimte  ExcraMole.  Die  Leber  ww  mit  Bkü 
obetfiillt,  und  die  GaUeoUase  etroUte  ven  UaaagiiMr 
Galle.  Die  Mili  war  elwas  angesehweilen  iwd  Uamethy 
die  Niereu  ganz  normal.  Die  Harnblase  war  zusammen- 
gezogen,  ganz  leer,  die  Schleimhaut  derselben  geröthet. 
Am  Fruchtiuüier  bemerkte  man  eine  unlängst  vorausge- 
gangene Ceneeptinn.  Die  Langen  waren  von  Luft  anf- 
getrieben  und  ungleich  gerilCbet  und  nit  Blut  vbmSMUL, 
die  Schleimhaiit  der  LoArdhre  war  mit  einem  Nets  ven 
kleinen  Blutgefässen  überzogen;  das  Herz  war  normal 
beschaffen.  In  der  Schädelhöhle  zeigten  sich  nur  die 
Gefässe  der  weichen  Uimbaut  mit  vielem  dunkeln  flülfli- 
gern  Blute  überfällt. 

In  der  Leber,  denn  Harn  kennte  mabt  untemcht 
werden  9  weil  die  Harnblase  gann  leer  war,  fimd  sieb, 
nachdem  dieselbe  mit  Hülfe  von  Salpetersäure  zerstört 
war,  Arsen,  doch  war  alle  Mühe  veigebeus,  aucb  daa 
Kupfer  daizuthun. 

B.  Ein  l  Jahr  altes  mannhches  Kaninchen  eriuelfc 
vom  demselben  Schweinfurther  Grün  5  Gran;  die  Wir- 
kung war  ganz  dieselbe^  auch  lebte  es  nicht  länger.  Der 
Sectionsbeiünd  stimmte  ganz  mit  dem  vorigen  überein, 
auch  hier  fand  man  die  Harnblase  gafiz  ziisammeuge* 
sogeu  und  nur  breiige  Excremeute  im  Dickdarm. 

Die  chemische  Untersuchung  konnte  auch  hier  mar 
Arsen»  kern  Kupfer  darthun« 

C.  Bin  Kanmchen  von  demselben  Alter  erhielt  Mor- 
gens J 10  Uhr  2  Gran  von  dem  erwähnten  Schweinfurther 
Grün,  es  wurde  bald  nach  dem  Eingeben  abgeschlagen, 
die  Temperatur  des  Körpers  wechselte^  namentlich  waren 
die  Ohren  und  Nase  bald  kalt,  bald  heisS|  es  venchmihte 
das  Futter,  leerte  nweunal,  doch  nicht  breiig  aus.  Nack 
etwa  anderthalb  Stunden  Hessen  die  SymptooM  nach,  en 
wuidc  wieder  ^tuiUjr,  puuto  dich,  machte  Mänuchen^  irasn 
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aber  noch  nicht.  Es  wurde  nach  3  Uhr  eines  andern 
Zweckes  wegen  getödtet. 

Bei  der  Seclion,  welche  am  andern  Tage  voige« 
Dommen  wurde,  Hind  man  im  Magen  keinen  Farbestoff 
mehr  9  weder  in  den  i*nttemteflbn,  nodi  an  den  Winden 
desselben.  Die  Schleimhaut  des  Magens  wie  die  des 
Darmkanals  waren  leicht  geröthet,  die  im  Dickdarm  sich 
findenden  Fäces  geformt. 

D.  Ein  weiUidier^  brauner,  gialtec  Hubnertinnd,  1| 
Mire  alt^  erhielt  Mergens  8}  Uhr  10  Gran  Sehweinfliither 
Orfin.  Bald  darauf  wurde  das  Thier  unruhig,  winselte, 
eine  halbe  Stunde  später  geiferte  es  stark,  hatte  Schaum 
vor  dem  Maule,  der  Herzschlag  wurde  beschleunigt,  die 
Augen  geröthet,  und  thräoteu.  Um  11  Uhr  setzte  der 
Hund  diokhreügen  dunkelbraunen  Koib  ab,  das  Geifern 
minderte  sieh;  naeh  12  Uhr  wurde  das  Thier  ruhig,  wie- 
der mmiter  und  frass  mit  Appetit. 

Noch  vier  Tage  hindurch  fand  ein  Pressen  nach  hin- 
ten statt,  und  die  Ausiccrungon  waren  reichhch  und  dünn- 
bmüg,  der  Appetit  aber  ganz  gut. 

K  Am  fünfteo  Tage  9J  Uhr  erhielt  derselbe  Hund 
M  Gnm  Sobweialtarther  Grün  mit  Wasser  angerfihrt  em- 
gegossen.  Zehn  Minuten  nach  dem  Kingeben  erbrach  er 
den  Farbestoff  mit  wenig  verdauten  Futterstoffen,  später 
kam  bei  wiederholtem  Erbrechen  nur  ein  zäher,  grünlich 
gefärbter  Schleim  hervor;  dabei  zitterte  das  Thier,  das 
Heis  pochte  beschleunigt.  Um  10  Uhr  war  das  Erbrechen 
verober,  er  geiferte  aber  doch  noch  ehuge  Zeit  Um  12 
Uhr  seUen  er  wieder  munter  wa  sem  und  ftassmit  grossem 

Appetit. 

An  dem  folgenden  Tage  war  das  Thier  ganz  munter, 
setzte  seinen  Koth  mit  starkem  Pressen  ab ;  doch  ist  dies 
bei  lösten  Ausleerungen  nichts  seltenes  bei  Hunden,  Es 
aejgte  sich  auch  spftter  kein  Syn^tom,  was  auf  den  firu- 
hem  Genuss  von  Arsen  deuten  konnte. 

F.  Ein  kleiner,  weisser,  schwächlicher  Hund,  Spitz, 
erhielt  5  Gran  Schweinfurthei  Gräu,  litt  viel  und  starb 
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•Mb  5—6  SUmden  wlei  Zucku^fm  «ad  kotilurtifm 
SduBenseii.  Die  SecUan  ttgßk  wimm  tiBiwmd0m  Mwgßm 
and  DomidMiii. 

Die  cheniiscbo  Untersuchung  konnte  auch  hier  nur 
iu  der  Lob  er  das  Arsen,  nicht  das  Kupfer  darthun, 
denn  Harn  war  aucb^  wie  ku  deo  &ukm  SeOitt— ^ 
Mhi  SU  fioden. 

Da  die  chemiflche Untemicboi^  in  4m  rnmUmW^ 
gen  BwAreeiy  nie  Kupfer  ftideB  Umm,  eelraniite aMni 
auf  dcu  Gedanken  kommen,  dass  iu  dem  augcwendeteu 
Schweinfurther  Grün  nicht  das  arseuigsaurc  und  essig- 
saure Kujifecexydi  aondefn  die  freie  arsenige  S4ure  äm 
Tedeennadie  geweeeo  sei,  deaiialb  stellte  ieli  mm  nimm 
mmitüm  aieeiugsaiiiee  Kupfeiti^  {Sfhmtmkm  Cfarin) 
mNIisI  dar,  und  stellte  a«ch  hienait  VemMiie  «i. 

O,  Ein  männhches  Kaninchen  erhielt  5  Grau  vou 
dem  envähnten  iScAee/'schen  Grün.  Die  Krankbeitssymp- 
tone  waren  gans  dieselben,  nur  eutwifiwiten  sie  sich 
etwae  laDgaamer»  iumI  der  Ted  etfetgte»  mwhdw  aMh 
hier  breiige  Ansleenuigeii  veianmegangen  «imp^  erst  nmk 
Ibebt  Standen« 

Der  Sectionsbefund  slimmto  ganz  mit  dem  unter 
A  angegebenen  überein. 

Die  chemische  Uatecauehttag  ergab  auch  biei 
itt  der  lieber  aar  IBpoien  ven  Aiaea,  aber  aMit  4ie  ge* 
ripgste  Andeatoag  Ten  Kupfer. 

ff.  fiin  weiblieher  Saaghand,  aeht  Weeben  alt,  er- 
hielt 10  Gran  Schä'scheB  Grün.  Nach  einer  Viertelstunde 
entstand  Neigung  zum  Brechen,  bald  nachher  erfolgte  das- 
selbe auch  iu  mehrern  Sätaen;  das  Aasgeleerte  betrig 
enie  halbe  ObeitaaBe  and  war  ebi  grimefirblv  Sebieiai. 
Biae  ZeHlaag  war  das  Thier  ruhig,  dana  wiedsrbelte  siab 
das  Brechen  von  neuem,  und  es  wurde  wehl  achtmal 
hintereinander,  jedesmal  ein  Theelöffel  voll,  grünUdien 
Schleims  erbrochen.  Später  erfolgten  auch  zweimal  Elnt- 
leeiUBgea  durch  den  After,  welche  ebeniklls  grinlich  und 
acUeidiig  waieoi  atoiwia  kfla  aich  daa  Thbwrhsm  wtU§ 


uiyiiizüd  by  Google 


—  «tt  — 

tun,  nUuNeto  jedoch  acbwer^  und  «taxb  1|  SUmde  Mdi 
dei  gereichten  Gabe. 

Bei  der  Sectiou  ergab  sich  eio  dickflüssiges  Bluty 
und  die  MmmUicben  Eingeweide  der  Uiitcrleibshöhle  wie 
fiiiiiwmtniffifogeii;  in  iUgim,  dod»  «ehr  im  Punadaim^ 
find  eich  noch  elwei  seneUte  Blikiiy  dech  gruoUeb  ge* 
farbig  die  Schleimbaut  des  Magens  und  Darms  durchaus 
entzündlich  gerutbet.  Die  Harublaso  fanden  wir  ganz 
leer ,  auisammougeaogen.  Leber  und  Milz  zeigten  uichte 
Beeonderes;  die  Lungen  waren  mit  Blut  überfullly  eben 
so  das  Gehirn  und  seine  Hftute. 

Die  eheadache  Unleranahnnf  konnte  m  den  Magen 
and  Darmkanal  das  Arsen  und  Kupfer  noch  deutlich 
nachweisen,  aber  ohne  allen  Erfolg  war  das  Bemühen^ 
wenigstena  das  Arsen  iu  der  Leberi  also  in  den  nwei« 
ien  Wegen,  daianUiun. 

/.  Der  Mniter  des  eben  erw&httlen  Ibades  wurden 
ehenfidls  10  Gran  von  dem  aelhethereUeicn  (MeaTsehett 
Grün  gegeben.  Es  entstand  bald  mehrmaliges  Erbrechen 
und  reichliche  Ausleerungen^  und  so  erholte  sich  das  kleine 
Thier  nach  einigen  Tagen  ganz,  ohne  daaa  starke  Symp« 
tnmi  einer  Magen-  und  Dnrmentnändnag  sieh  horsMge*^ 
stem  Ullflik 

Oktte  einen  MiIom  bu  sieben ,  was  idi  mir  für  das 

Ende  meiner  Abhandlung  vorbehalte  ^  gehe  ich  sofort  zur 
kurzen  Beschreibung  der  mit  Bloi£urben  angestellten  Ver- 
snebe über. 

Zweite  Heihe  der  Versuche.  Chromgelb  in  zwei 

Nüancen  nnd  Oelgrun. 

A.  Ein  männliches  halbjähriges  Kaninchen  erhielt 
13  Tage  hindurch  jeden  Morgen  10  Gran  Chromgelb  von 
oranger  Farbe.  In  den  ersten  vier  Tagen  bemerkte  man 
bnine  Vetandenpg  an  demselben,  es  finss  sein  Futtei^ 
leerte  getesMe  Exoremento  aus^  pnteto  siih  und  neigte 
dnrebans  niebfs  Abweichendes  in  seinem  Benehmen.  Vom 
fünften  Tage  an  schien  es  magerer  zu  werden^  was  auch 
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haut  schlaff,  gcröthet,  die  ^^IbugtTiea  gelblich,  es  erhielt 
am  13teo  Tage  früh  nochmals  ChroMgeib  uad  wurde  dann 
getödtet. 

Bei  SaeliM  spiMh  mdi  giM  iHgiwrii  4m 
AbmBgmmg  vnä  ScMaffiMü  der  Itokal«  nui  OigMe 

deiidkb  aus;  der  Hagen  entliiell  ffMBnMh  flrit  deai 

Farbestoff  gemengt;  die  Magenhäute  waren  schlaff,  wie 
überhaupt  die  Häute  der  Därme,  aber  keine  derselben 
entzündet;  Oalien-  und  Uaroblase  aalir  erweitoit  imd 
geliUlt. 

Chemiaalio  Unter««ehiiDg.  Als  aick  am  sMen- 
tao  Tage^  naciidM  daa  Thier  Chromgelb  eiMtaa,  keine 

wesentliche  Einwirkung  zeigte,  wurden  eine  Parthie  Ex- 
cremente  von  demselben  gesammelt  und  der  Untersuchung 
unterworfeo.  Weder  mit  blossen  Augen  noch  out  Uätfa 
dar  Lopa  kanata  daa  Chraaigalk  ia  diaalbta  efkaaai 
wnäuky  aaeh  daa  Aafireiekan  in  Waaaer  and  daafliMwi 
men  ühita  sn  keiner  Aoflhidang  dea  Chromgelka  hi  Sob- 
stanz.  Es  wurden  nun  sämmtliche  Excremente  mit  Hülfe 
der  Salpetersäure  zerstört,  und  nun  erst  Hessen  sich  das 
Chrom  und  Blei  darthun.  —  Die  mit  der  Galle,  dem  Hm 
and  der  Leber  nach  der  Section  angestellten  Versacke^ 
am  daa  Ckiani  and  Blei  damathon^  waren  ▼■gohiiii,  aa 
hess  sich  aneh  nieht  eine  Spur  aofflnden. 

L.  Ein  gelber  männlicher  kleiner  Pünscber,  ungefähr 
7  Jahre  alt,  erhielt  15  Tage  lang  täglich  10  Gran  von 
dem  dunkeln  Chromgelb.  In  den  ersten  awei  Tagen  be- 
merkte man  keine  weitere  Veiftndermig,  ala  daaa  vam 
Bweiten  Tage  an  die  Bzeremente  deaaelben  gelb  gef iikl 
waren,  und  dass  das  Chromgelb  in  denselben  sich  deut- 
lich erkennen  liess,  nach  einigen  Tagen  fiel  auch  an  ihm 
das  Magerwerden  auf,  welches  immer  mehr  zunahm;  bis 
com  15ten  Tage  ftaaa  er  mit  vielem  Appetit,  an  dionian 
Tage  veiachnüüita  er  daa  Fntlar,  dach  baaMrkta  nma  aa 
ikm  aonal  niehta  Teriadert  Den  Tag  daianf  wm^  er 
getödtet. 
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Die  Section  zeigte  allgcroeino  Schlaffheit  und  Ab-« 
magerung,  und  die  Harn-  uud  Gallenblase  waren  audi 
hier  ausgedehnt  uud  angefallt. 

Die  ehemieehe  UniarsoekaBg  fkm  'm  4m  iwei» 
Um  Wtgm  Weier  Chrom  iieeh  Wki  mMmüuu. 

M.  Bin  mftnnlfeliee  hrttjihilgee  KaaiMiMi  eilMl 
von  einem  blassern  chromsauern  Bleioxyd  17  Tage  hin- 
durch täglich  10  Gran :  die  Erscheinungen  darnach  wareu 
im  Leben  ^  und  nachdem  es  getödtet,  dieselben^  eben  so 
im  Rieevltete  der  chemieben  Untereuebung. 

N.  Bm  aiiiottAee  luabJibrigeB  EmMmIm  eiVilt 
ebettMle  17  Tage  Mfldafeli  tigMi  10  OiMi  Oeigran; 
auch  hier  bemerkte  man  nichts  als  ein  Magerwerden  des 
Thieres,  und  einen  gleichen  Sectionsbefiind  wie  bei  K, 
•ogegeben:  und  die  chemische  Untemnclumg  der  Oigane 
der  BweHen  war  ahna  Erfolg* 

ViMaea  wk  «m  mMrat  die  Veraaehai  woMa  mit  dsD 
naUaHehen  (d.  h.  in  Wasser)  arsenigsaoren  Kapto-Ver» 
bindungen  angestellt  wurden^  zusammen^  so  ergiebt  sich, 
dass  doch  eigentlich  nur  das  Arsen  es  war,  welches  die 
tödtliche  Wirkung  herbeiführte,  dass  das  Kapfer  weU 
eher  mttderad  wirktO|  niailieh  dadareb,  daaa  ea  KibtaBhea 
heMfihrte,  da,  wo  edbrodieii  werden  kaaa,  wie  hei  deil 
Haadea;  daaa  im  Magen  eiaa  ZaiaelaaBg  daa  ataeaig^ 
sanreu  Kupferoxyds  herbeigeführt  wurde,  wodurch  es  er- 
klärlich wird,  dass  auch  nach  der  Anwendung  eines  neu« 
Ualen  arsenigaaaian  Kupferoxyda  doch  nur  Aiaea  m  dea 
i^eilea  Wcgaa  gaftmden  wurde,  and  daaa  amn  dieaa 
aiehl  ahaalnt  tSdtiririMaeo  imna. 
'Daaa  hier  nur  das  Arsln'daa  tddtlich  wiikende  wü) 
beweisen  die  Kraukheitssymptome,  die  Section  und  die 
chemische  Untersuchung.  Die  Symptome  der  Krankheit 
apiachen  sich  suerat  im  Gefäaa«,  daaa  im  Nervensystem 
aam^  die  Saelion  leigte  den  Danakanal  aigrüen,  die  Btat» 
amaaa  variadeit,  aad  ehM  Straffheit  aller  Organe,  waa 
aieh  hesonders  bei  der  Harnblase  am  deutlichsten  und 
gana  ecnstant  aeigte^  so  dass  ich  es  iür  nöthiig  halle^ 
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diesen  UoMiaad  bei  SeeOoBen,  wo  «ki  Vüiiiht  MifVer- 

giftung  Olli  Aiscii  obwaltet ,  besonders  iu's  Auge  zu  ias- 
8eu,  was  jetzt,  so  viel  ich  weiss^  nicht  immer  geschehen 
hUf  tl^glwoli  MMh  frubw  «dm  von  CamjMi  dmiif  auT- 
nMikMoi  gwiriht  wortea  inl,  We  villhiiMHiin  B«*- 
«mtigiingy  datt  euM  ZuttMig  «tattMal,  «gwü  iich 
aber  dadurch,  daaa  in  den  zweiten  Wefea  nai  Aism, 
nie  Kupfer  gefunden  wurde. 

Haas  aiaenigsaures  Kupfer  milder  wirkt  als  arsenige 
More  allein,  lioft  wabi  nähr  daian,  daa«  daa  Kapte 
Mbaall  MibiBCihiii  vapavtaMl»  ala  daiaa^  daaa  die  aiaao^ 
Sinre  geboadao  ist,  dann  die  Katfatmng  gehl  inM^gM 
sehr  bald  vor  sich,  und  es  wird  diese  Ansieht  durch  die 
gleiche  Wirkung  des  Schweinfurther  und  des  «ScA^^e/ sehen 
Gruna  baalätigt.  Gerade  um  zu  bestimmen,  ob  nicht  die 
ftaie  anm^ga  S&ora  im  SabwabiAiiiher  Gröa  aa  aa^  walr- 
flha  aa  aadubailig  wiilia>  varaalaaala  wMkf  ein  iMnlialaa 
aManigaanraa  Kapftraxyd  (SbAMTaebea  Giän)  aalbat  imh» 
snaielleu,  und  daaeiit  Versuche  vorzunehmen,  aber  auch 
hier  fanden  wir  nur  Arsen  in  den  zweiten  Wegen,  und 
also  aawobl  Bestätigung  der  S^aiaaUung  daa  Saisaa  im 
Maga»»  all  mudk  die,  daaa  nar  dia  aiaaofga  fiHwe  dia 
tiiiliibe  Wiikmig  vmalaaata.  Daaa  aber  dia  WfafaHif 
diaaar  aiaanhalUgaa  Farban  kabia  abaabil  lidllieh«  ga» 
nannt  werden  kann,  beweisen  recht  deutlich  die  Versuche 
D.,  und  L,  wo  die  Hunde  nach  starken  Gaben,  ohne 
41m  Anwendung  aller  GegMidtiei,  genasen,  da  doch  an- 
daM  aflbw&flbttflbe  Hunda,  wie  dia  Vcraaaba  F.  «mI  & 
Beigen,  mü  dem  Tode  andalaii.  Allan  hiagt  biar  yan  dar 
ConsUiution  ab,  dann  bei  dem  Hunde,  der  nu  dem  Ver- 
suche H,  verwendet  wurde,  wirkte  nicht  einmal  daa  Er-* 
biacbaa  heilend. 

INa  Bwaite  Eeihe  der  VanMehc^  aut  ebromsauem  Wim 
'm  varacbiadanaa  aebwAcbam  und  aliikarB  VarbiHniaasBy 
■aigt  aigmUflcb^  daaa  diaaa  Faiben  nieht  m  den  QiÜam 
im  strengsten  Sinne  gehören,  denn  es  gehören  grössere 
päd  la^ge  ibrigesat&te  Gaben  dasuj  um  auia  uacbtheibgci 
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Wirkung  bervorzunifen,  die  selbst  nach  13  bis  17  Tage« 
noch  nicht  mit  dem  Tode  endete*  Die  Wirkung  dos 
«hronrnnren  Bleioxyds  ist  auch  keine  directe,  denn  Um^ 
M  der  mit  gwNwter  Sorgftdl  angestellt«»  Verandie  liaM 
«vedar  da»  GIim«  loab  dai  INai  in  daa  maiiea  Wag«» 
^  anHadi;  idk  »Mite  diaaaWba  vialaialit  aiaa  indil^al» 
nennen^  indem  bei  dem  Versuche  K,  die  angestellte  cba* 
mische  Untersuchung  der  Excromente  das  Chromgelb  nicht 
BMbr  ala  aokhes,  aondam  nur  als  eine  organiache  Bloi« 
¥whipdf  Md  ala  Cämaajqrd  aaigta«  Nach  memar  An* 
aialil  wird  thailc  i«  Mafan»  thaifei  im  DMiakAaai  da« 
«fcmMawa  Blaioxyd  d«di  dia  ai^gauiaabaa  8Mt^  Mmum, 
«■d  wirkt  auch  selbst  zersetzend  auf  dieselben,  nament» 
lieh  wirkt  die  Chromsäure  oxydirend  auf  diese  Stoffe  und 
niaahfc  aia  zur  jfiroahrung  unfähig;  indem  sie  sclkai  in 
ClMNNMKyd  «pgewaadali  wiid;  daa  JUeioyyd  abar  vmn 
bMel  Mk  im  MaMak  daa  IVaiwafdeaa  «ü  ainaii  i»» 
dam  Thail  orgaoMMr  8laffe^  uad  iMvirkl  idaa  andi^  daaa 
dieselben  zur  Ern&hruug  uufähig  werden.  Die  Menge 
Nahrungsstoff;  welche  so  dem  Organismus  entzogen  wild» 
bawirkt  Abmagerung  und  Soblaffhett  allav  Organe. 

Bai  IMkban  BiaiaahMm»  uad  da,  wa  Biaiaayda  fm 
gmlagtn  Mangan  mit  dam  Magen  in  Baröfarang  kaonMBi 
aind  dia  Wiikongan  gans  andere;  aralare,  die  IMidien 
Bleisalze,  wirken  chemisch  auf  die  Theile,  welche  sie 
berühren,  und  gehen  mit  den  Organtheilen  (Häuten)  selbst 
Verbindungen  ein,  heben  theil weise  ihre  Thätigkeit  auf 
und  werden  nnr  nach  und  naah  durab  daa  Beatvaban  dar 
Nalor  oder  dnreb  die  in  den  yeraefaiedenen  Theilen  des 
Organianiaa  sieb  findenden  freien  Säuren  wieder  Idalich 
gemacht,  wednrch  einerseits  Heilung,  andrerseits  die  Symp- 
tome der  Bleivergiftung  in  der  Totahtät  des  Organtamua 
herbeigeführt  werden.  Kleina  Quantitäten  der  Bleisalza 
nd  reinen  Bleioxyde  w«ken  gewiaa  iaiabler  naebtbaüjg 
anf  den  flesamitaigiBhiniia,  ihnüob  der  fckiaen  Gaben 
des  Qoeekailbers,  weil  die  Verbindung  deaaefben  mit  er^ 
ganiacheu  Stoffen  durch  die  im  Magna  vorhandene  freie 
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AHma  ^^^mt  VL^m^U  ^mJk  m^^^^ULm»  ^^^^i^  wJiM  k^^M 
i^M^W  i^PI^Vw  ^MHIH  VHS  S^HHBBHINV  K^HH^^^w  ^v^V^^^B  HH^^B« 

Die  Versuche  von  MäscktHiek  bestätigen  diese  Ansicht 
ganz,  und  wohl  nur  dadurch^  dass  in  dem  Magen  der 
Grasfiresser  so  viele  freie  Saure  vorkommt,  ist  es  erklär- 
lich, wie  fli  4eD  veo  fhdm  in  der  Tbieranaeifchsle  mm 
MmVm  $mgimMlllm  Vmwmhm  Wkamjiyi  so  wMbmh 
wtm  komiCe. 

Vergleichen  wir  beide  Versuchsreihen  mit  eioaDder, 
so  ergeben  sich  durchgeheiids  die  grössten  Verschieden- 
heiten« ]>er  Arsen  wirkt  mehr  als  ein  erregendes,  dea 
LahaipneMa  haaihiaiigaadw,  das  Mai  als  ein  äm» 

iaftact   Der  4mnh  en»  «der       andere  heibeigefuhrttt 

Sectionsbefund  ist  ebenfalls  der  abweichendste,  vermehrter 
Tonus  in  dem  einen,  Schlaffheit  in  dera  andern  Falle. 
Die  chemische  Untersaehung  läsai  den  Arsen,  nicht  das 
Kopftr  in  des  sirailaa  Wegen  nnchweinan,  haua  Blei 
war  et  in  nnsfirta  VMe,  wo  wir  es  mü  eini  nnIMiahaa 
angewandten  Mne  ^n  thnn  hatten,  ahenftilia  nieht  «kr 
Fall;  anders  verhält  es  sich  aber,  wenn  reines  Bietoxyd 
oder  dessen  lösliche  Salze  in  kleinen  Quautitateu  mit  dem 
Organianua  in  Berührung  JuMnmen. 


Biiptar  dbs  Utmis  in  Folge  von  Putresoenn 

desselben. 
Vom  Kieis-Wondarst  CHue  ma  Bernkastel. 


An  6.  Jsnnar  18—  fing  hei  einer  aGjihrigan  sehwish« 

liehen  Mehrgebärenden,  die  bis  dahin  ziemlich  wohl  ge>* 
wesen  und  stets  ihren  häuslichen  Arbeiten  vorgestanden 
hsttSi  das  Waaser  au  abzuiiiesscn.  Die  um  10  Uhr 
Abends  gerufene  Hebsnnie  traf  die  Kreiaaende  im  Kihk» 
Mar  nof-  und  abgehend;  durch  den  wie  ensn  SSIbugn»^ 
schsD  hl  ehMT  Qneeispsltn  feMTnatsn  Multoinintti  Müs 
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sie  den  Kopf  vorliegen;  die  sehr  schwach  und  selten  er-« 
scheinenden  Wellen  hatten  bis  gegen  4  Uhr  Morgens 
kaum  eine  Vergrösseruug  des  MnUermundes  bewirkt« 
Nacli  4  Ulir  »toUto  akh  eine  eiwis  »Urkere  Weii9  eta, 
w«Mf  die  Fmo  pldtslich  über  heftige  sehneideiide  Schmer«» 
SMi  in  Ualeileihe  ua  klagen  enfingy  sie  erbvaeh  sich  aed 
ward  von  einer  starken  Ohnmacht  befallen;  die  Unter- 
suchung zeigte  einen  gelinden  Blutfluss;  mit  dem  Mut- 
tenaunde  muaate  eine  plötaliche  Veräuderuog  vorgegangaa 
wtmy  dean  er  war  spurlos  veiacbwundea.  Unter  dieaea 
Uiartiadea  glaubte  die  Hebanaie  aaderweüige  Uvilb  ia 
AaapiiKh  nehaiea  au  aiuasen.  Bis  au  meiaer  Aakaaft 
aai  11.  Januar  Morgens  waren  Ohnmächten  auf  Oha» 
machten  und  auch  noch  einigemal  Erbrechen  erfolgt.  Die 
Kreissende  lag  mit  kalten  Händen  und  Füssen^  blass  uad 
aut  eingefalieaem  Gesichte  fast  pulalos  und  geistesahwe» 
aend  iia  Bette.  JCia  heft%er  Duvat  <|a&lte  aie,  ihr  ge* 
a|>anater,  heiaaer,  aehr  aehaieiahafter  Uatedeib  llesa  nach 
vorne  und  rechts  die  Gebärmutter  durchfühlen ;  mehr  nach 
hinten  und  links  schien  ein  Körper  zu  liegen^  den  ich 
für  einen  Kindestheil  hielt.  Wehen  waren  seit  4  Uhr 
nicht  weiter  erfolgt,  vom  Muttermunde  koante  ich  keine 
Byar  beawkaa.  Der  grosse,  auf  dem  Kiagai^fe  dea  klei- 
aea  Beekeaa  aofoteheade^  leicht  bewegliahe  Kopf,  deeaea 
Nftthe  aad  VontaneHea  aehr  erweitert  waren,  stand  in 
der  ersten  Schcitellage.  Aus  diesen  Erscheinungen  musste 
ich  auf  einen  Wasserkopf  des  Kindes,  und  eine  Zerreis- 
aauig  dar  Gebärmutter  schliesaen.  £in  doppeltes  Veifidi^ 
lan  aar  achaeUen  £ntbinduog,  als  dem  einaigen  Rettaaga« 
aattal,  lag  vor  mir;  daa  erste  beataad  dana,  paeh  Aale- 
gung  der  Zange  die  Paracentese  des  Schädels  zu  machen. 
Ich  legte  daher  die  Zange  au^  doch  glitt  beim  ersten 
Versuch  der  Kopf  aus,  und  da  dieses  bei  der  zweiten 
Anlegung  wegen  der  ausaerocdentlicfaea  ^deae  desselbea 
aach  Statt  fyad,  ao  numate  ich  aum  sweitea  Vediihie% 
wm  Weadoqg  oad  apfttera  Perfeiatioii  achiaitaB«  Dia 
hiuter  den  Kopf  cingeiuhite  linke  liand  gelangte  in  die 
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gleichzeitig  herabgeleitet;  den  Kopf,  mit  der  Zange  allein 
zu  entwickeln,  hielt  ich  nicht  für  ausl'übrbar,  und  da  die 
Zeichen  des  Todes  am  Kinde  vorhanden  waren,  so  sliees 
ieli  de«  Peifefaioriiiai  ein>  worauf  ein  röibliehes  Waeeer 
•Mees.  Doieli  den  Draek  der  Senge  M  er  Jecat  echMN 
neanittent  und  ward  efme  viele  Mibe  eniwfekelt.  9m 
folgte  beim  Anziehen  an  der  Nabelschnur  die  Nachgeburt 
gleich.    Kaum  fünf  Minuten  nach  der  Entbindung  starb 
die  Pran.    Das  höchst  abgemagerte  Kind  von  23  Zeil 
LAnge  wer  echon  iinger  ebgeetei^en^  denn  die  OhBitwcl 
Heee  eleh  en  neliiem  SleUen  leichl  tienne«|  «nd  heHe 
einen  Ify(troc$phtU90»    Der  Kopf,  dar  derah  die  groeees 
Kopflcnochen  auseinander  gehalten  wurde,  hatte  in  seiner 
Peripherie  21  Zoll,  und  von  unten  nach  oben  zu  einen 
Umfang  von  22|  Zoll^  der  Queerdurciuneeser  betrug 
der  gmde      der  Diagonal  Sj  und  der  aenkreciite  meeiile 
i  BoH  beCiegen.   D(^  Leiche  bette  eine  wai^aWahilie 
ferbe,  der  Unterieib  war  Mir  enagedehnt.  Nach  Oeff» 
mmg  desselben  floss  viel  Blut  ab.    Ungefähr  ein  Drittel 
des  ganzen  Vterus  hatte  eine  schiefergraue  Farbe.  Die 
JEntarittog  iog  vom  vordem  MiitelpunlKte  des  Mutteriaun- 
dee      emtieekte  eich  echrig  von  rechte  nach  hnks  nnd 
iHben  Me  ser  IHhe  dee  Ibiken  nnden  MtttteriMHidee  «nd 
T^eiBpete,  ging  dann  fiber  einen  groseen  Theil  der  libH* 
tem  Fläche  der  Gcbärioutter  und  endete  schräg  von  oben 
nach  untc[i  wieder  hinabsteigend  an  der  rechten  Seile 
dee  Muttermundes,  so  dass  dieser  untere  hnlLe  und  hin« 
feie  Thed  •Jurenk,  der  obere  rordeie  rechte  IMl  nebai 
den  Chronde  gesund  erschien.  Nicht  nur  dess  die  geone 
finbetenn  dee  Ciem  in  diese  schiefergraue  Masse,  die 
Sich  leicht  mit  dem  Scalpellhefte  schaben  liess,  und  kei- 
nen besondern  Geruch  von  Fäulniss  darbot,  verwandelt 
war^  sondern  incfa  das  den  üim»  beldeidende  jPcrtoneeuai 
war  ebenftdis  so  d^generirt,  dess  eelbet  das  Hakt  breite 
MitMNttd  die  FMe  eegenenmeii  hatte^  und  »nr 
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nmde  Band  nebst  Tronipele  dieMr  Seile  iu  der  Ditkib 
«iMr  SfkMMm  rolh  und  gOMUid  mcMeo^  ebeoM  wif 
«I  «it  deM  linken  Omtmh  beedialEMi,  wetdies  nor  in 
der  Gfftoee  einer  Befane  roth  eueaeli.   De  wo  MMseilinll^ 

die  Gebärmutter  gesund  erschieD,  war  sie  es  auch  an  ih* 
rer  innern  Fläche,  und  man  konnte  hier  eben  so  deutlich 
die  scJMufen  G ranzen  des  kranken  ven  dem  geeandin 
eihettnen.  In  der  gvieelen  Eieile  gemeinen  httng  die 
Jtoleiinng  ven  vom  nedi  hinten  6)  SSnll,  and  in  derlri»« 
lern  FIMie  Tom  MnttemMmde  neeh  oben  7^  SfieU«  Ait 
der  hintern  Fläche,  nicht  gans  im  Mittelpunkt,  sondern 
etwas  nach  links  zu,  fand  sich  im  MoUeraniode  aii£ui«« 
gend  ein  Ries  von  7  Zoll  Länge. 


Vermitfektes. 


1.    Seltene  Beseitigung  eibee  veralteten 

Prolapsus  anu 

A,  R.,  Kiinier  na  F.^  litt  seit  seinem  Knabennltsi 
an  meinem  Prolapfitt  tmi,  der,  Anfangs  unbedentend,  wen^ 

beachtet  wurde,  sich  aber  allmählig  so  vergrösserte,  dasa 
er  bei  dem  50jährigen  Manne  eine  Länge  von  3 — 4  Zol- 
len enreichte.  Trotn  den  lästigen  Beschwerden,  welche 
dieser  Prolapgui  veraissehte^  da  Patient  noch  ohendieui 
an  helligen  Obstruetionen  Utt,  wollte  er  sidi  dsnnodi 
weder  zu  einer  blutigen,  noch  unblutigen  Operation  ver» 
stehen.  Ein  V^ersuch  mit  der  Nux  vomica  nach  Schwarz 
iH^fü.  Journ.  1835.  Febr.)  blieb  ohne  allen  Erfolg.  — 
Der  lünnke  stand  nun  von  jedem  Heilverfahren  ab,  und 
veilnqfte  meine  Hulfo  mir  gegen  anderwei^ge  ünleiinihe- 
heschweiden,  an  denen  er  sehr  häufig  litt  —  in  den 
letzten  Tagen  des  Januar  a.  c,  wurde  ich  schleanigst  mi 
R,  geholt.  Es  hatte  sich  ein  gastrischer  Zustand  nach 
einem  kuis  vorheigegaogenen  Diätfehler  ausgebildet;  m 
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desaen  Beseitigung  ich  dem  Kranken  sogleich  ein  Brech- 
mittel reichte,  durch  welches  nach  einer  Stunde  eine 
Menge  galligen  Schleims  entleert  wurde.  Paiieat  füblta 
■iob  Mifrablidaieli  erMohtert^  nod  ich  raHo  wieder  ek. 
Wie  eialMuile  kh,  als  dmelke  mk  magß  Tage  lyiler 
Aer  eeioee  ZneUnd  o«  A.  beriehlete,  dass  jeeer  Ptulap- 
ius  seit  dem  Erbrechen  vollkommen  verschwunden  sei^ 
und  selbst  beim  stärksten  Dräugen  nicht  mehr  hervor- 
trete! Und  80  verhielt  es  sich  wirklich.  Auch  jetst  nocli 
(10  Weebee  eeit  den  Erteeelm)  ki  keioe  Spur  omIw 
fta  4w  /Ma|Mif  wüaamdmun,  trotadea  die  Ofcifaifl 
tioM  fettdwiini,  und  der  &  aäiie  Uiialifllmi  OeeiUMe 
besorgt. 

Carlarohe.  fVewd,  W.  A.  1.  Kl. 


2.  SelbeiweadoBg. 

Rei  einer  Kreissenden  waren  schon  die  Wasser  am 
Tage  vorher  abgegangen.  Der  rechte  Arm  des  Kindes 
bis  zur  Schulter  war  aus  den  äussern  Geschlecbtstiieüea 
voigefiüieii  and  som  deppelten  Umftuige  angeachwolleii« 
leli  Tenodile  gleich  die  Wendoef  ,  fibaiMigle  miiii  abar 
bald,  dass  bei  atarlcen  Weben  und  beim  eebr  heben  Stmde 
der  Füsse  mein  Bemuhen  vergebens  sein  würde.  Nach 
einer  guten  Viertelstunde  ging  ich  wiederum  zur  Seite 
des  immer  noch  vorgefallenen  und  stariter  angeschwolie- 
neo  Armes  eioi  und  fand  su  meinem  groasen  KraUumoi, 
daaa  dorch  die  kräftigen  Wehen  der  SteisB  so  ttaf  hi  das 
Becken  eingetreten  war,  daas  er  aiü  leicbler  IMie  ab» 
wärts  gefiihrt  werden  konnte.  In  wenigen  Minuten  war 
die  Geburt  glücklich  beendigt,  welche  auch  bei  den  wei- 
ten Beckenverhältnissen  einige  Augenblicke  später  die 
Nalur  selbst  dnich  eigene  KiaA  an  finde  gaHIhrt  kille. 

Wesel.  Dr.  JEMsBerg« 


€t4nclt  M  Ii  r«if«lk» 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesamiute 

HEILKÜNDE. 

Herausgeber :    Dr.  Casper. 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Souuaheude  in  Lie- 
ferungen von  I,  bisweilen  1^  Uogen.  DerPrel»  des  Jahrgangs, 
mit  den  iiöthigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
sKnimtlichc  Buekhaiidlnii^ii  «ad  Pottftmter  sie  sa  liefern  im 
Stande  sind. 

A.  Hirachtoald. 

41.     Bprlin,  den  14'*'«  Ort  ober  1843. 


Die  Superfötation  und  Heuke's  Ansichten  darüber.  Vom  Kreis- 
Ph^s.  Dr.  Schwabe.  —  Zwei  Fälle  von  Doppelschwanger« 
scbaft  bei  Doppoluteras.  Von  Cssper,  —  Vemiselites.  (Di* 
vertikel  im  Nabelstrango.  ^  Bedenteade  Gcschfnüst  imUtttev- 
leibe  dureli  Lebertliran  gebellt.) 

Die  SaperfStaüon  und  Henkels  Ansichten  ron 

derselben. 

Mitgetbeik  vom  Dr.  CM  Sclmabe,  Gr omIi.  Siebs.  Amts- 
Phyiim  das  Besiiks  Gr.  RndeBtedl  bei  Weimar. 

Die  schwankende  Ansicht  über  die  Möglichkeit  der 
Superfötation,  die  offenbar  nur  in  der  oberHächlichen  Kennt- 
niss  der  Lehre  vom  Baae  des  menschlichen  Eies  ihren 
GfttDä  findet,  tetmlelleny  Hmik^t  weitverbreitete  und 
flist  überall  geltende  Ansichten  einer  Kritik  »i  unterwer- 
fen, nnd  dorcb  ein  Bwar  schon  von  Phuquei  im  Vorbei- 
gehen erwähntes,  nach  dem  jetzigen  Standpunkte  der 
Oologie  jedoch  nicht  näher  beleuchtetes,  schlagendes  Ar- 
gument die  Unmöglichkeit  der  Ueberürucbtung  bei  ein- 
feebery  regefanissig  gebauter  Gebännntter  ni  beweiseD^ 
ist  der  Zweck  dieser  Abhandlung. 

in  Voraus  bemeike  ich,  dass  leb  mit  J^mmmii,  Mh 
smi,  Wädberg  und  vielen  Andern  Ueberschwängefung, 
Jabrsaas  1843.  45 
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mipeifowimiiaiio,  streng  von  üeberfrochtang^  suipafoe^ 
iatio  unterscheide,  wenn  auch  Henke  diesen  Unterschied 
deshalb  l'ür  höchst  willkührlich  erklärt,  weil  dadurch  bloss 
die  Länge  der  Zeit,  die  zwischen  dem  ersten  und  swei- 
ten  fruchtbaren  Bcischlafe  verflossen  ist,  angedeutet  wer* 
den  8oU.  Die  Beleuchtung  dar  iümibe'sehen  Aiguniente 
wird  uns  weiter  unten  dartbun^  ob  seine  Ansicht  die 
fechte  ist. 

Ucbcrschwängei uug  bis  zu  dem  unten  näher  he« 
stinunteu  Teimine  halte  ich  für  möglich,  Ueberfruch- 
tnng  bei  euifacher,  regelmässig  gebildeter  Gebärmutter 
ist  durchaas  unmdglieb^  und  duicb  keins  4er  4afir  an* 
gelQhrten  Beispiele  sicher  bewiesen» 

Die  Membrana  deadaa  HmUeri,  ihre  Entstehung,  ihre 
Structur  und  ihr  Zweck  macht  die  Annahme  der  Mög- 
lidilieit  cinei  Ucberfruchtung  gänzlich  zu  nichte.  Die 
neusten  und  besten  Untersuchungen  der  Schwangerschaft 
nnd  des  menschUehen  Eies  von  Carus,  Poekeli,  Seiler, 
namentlich  aber  durch  Fefpesa»  beweisen  nnS|  dass  durch 
den  fruchtbaren  Beischlaf  zunächst  in  der  Gebinnatter- 
höhle eine  specifischc  Reizung  hervorgebracht  wird,  deren 
Folge  die  Aushauchung  einer  coagulabeln  Lymphe  ist, 
welche  sich  in  eine  dünne  Haut,  die  Decidua,  umwandelt^ 
ond  eine  mit  einer  durchstchtigen^  hellrötbücheii  Flüssig- 
keit gemUto  (^eM»  bildet  Diese  Blase  steht  Hit  der  . 
ganeen  ionem  Blftelie  der  Gebärmutter  in  genauster  B«» 
rühruüg,  und  der  Ueberzug  derselben,  also  die  Decidma, 
erstreckt  sich  od  bis  in  die  Tubenmündungen  und  den 
obern  Theil  des  Gebarmutterhalses  shi  häutiges  Bsnd^ 
sie  ist  HStuilich  ohne  alle  Oeffirang^  wei'seost  das  is 
ihr  enthaltene  Fluidom  ausfliessen  worde* 

Tritt  das  befruchtete  Ei  durch  die  Trompete,  wosa 
nach  allen  Beobachtern  wenigstens  ein  Zeitraum  von 
acht  Tagen  erforderlich  ist,  und  gelangt  es  so  in  die 
Hohle  des  Utenu,  so  drängt  es  sich,  «der  wild  visfaMhr 
doRh  den  peiistaltischen  ibnlkhe  ZiissismiinsislniigM  der 
Tuba  Bwiichsn  dio  isMeWand  doi  Qimr  tnid  disJiMi- 
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bram  decidm  Hmteri  gedrängt;  es  setzt  sich  zwischen 
beiden  fest,  und  wir  nennen  nun  den  kleinern  Theil  der 
Dmidm^  der  4««  Iii  berührt,  die  Decidua  ovi  oder  r^lcxa, 
dm  gdinm,  der  mit  der  iaaem  Wuid  der  Oebinauttei 
m  Bertyiniiig  itehl,  die  Deeidm  mt$rma  eder  eaHema» 

Die  Decidua  uterina  verbindet  rieh  mit  den  Wänden 
der  Gebärmutterhöhle  durch  schleimige  und  zarte  Fila- 
mente, sie  liogL  an  derselben  wie  eine  membranförraige 
AoBsehwiteQiigy  obd  es  bedarf  des  Scslpellstiels,  um  beide 
M  treaaeiL  Die  Jkmiiia  m'  sielil  mit  dem  Bi  in  aeeb 
geeeneier  Verbindoog,  tmi  erstieekt  eft  bandartige  Fert- 
satse  selbst  bis  in  die  Substanz  der  Nachgeburt. 

Die  Decidua  füllt  mit  einem  Worte  schon  beim  Eiii- 
tdite  des  EUes  in  die  Gebärmutterhöiile,  also  etwa  acht 
Tage  nach  dem  fruchtbaren  Beischlafe,  diese  ganz  genau 
MS,  und  steht  *iibesail  mit  der  innem  Flftche  derselben  in 
geoeoester  Beidhrang.  Ihr  Nataen  ist  vemehmlieh  die 
Fixirung  des  Eies  und  später  der  PlaceMia  an  einem  be- 
stimmten Punkte,  denn  nehmen  wir  au,  dass  die  Gebär- 
mutterhöhle im  jungfräulichen  Zustande  einen  Zoll  Länge 
«nd  acht  bis  zehn  Linien  Breite,  das  £i  bei  seinem  Ein- 
«ntle  in  diese  Hdhle  aber  höchstens  3-*-4  Limcn  Durch- 
messer hat,  so  wvrde  letateies,  wice  die  Deoidua  nidit 
vechanden,  gleich  bei  seinem  Aoetritte  ans  der  Fallopii 
sehen  Trompete  dem  Gesetz  der  Schwere  folgend  immer 
nach  der  tiefsten  Stelle  des  weiten  Uterus  herabsinken 
müssen  und  bei  jeder  Bewegung  der  Sehwangem  wom 
einer  Mts  mir  andem  hin  nnd  her  gleiten«  Unmöglich 
Wim  es  dann,  dsss  die  fernen  Zotteln  des  Chorion  an 
dis  innere  Flache  der  Gebärmutter  sich  ansetzen  und  so 
die  FlaccrUa  bilden  könnten. 

Habe  ich  nun  dargethau,  dass  die  MembroM  decidua 
Bunten  die  gsnse  Gebärmutterhöhle  schon  vor  Ehitritt 
des  hefrnehlelen  fiies  gleicteissig  «nd  ulMfsU  nnsl&U^ 
dsns  sie  mit  der  innem  Wand  der  CMirmntter  in  so 
inniger,  durch  schleimige  Filamente  bedingter  Verbiudoiig 
steht^  dass  selbst  das  £i  nur  d«fih  fortschreitendes 
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WacbBÜmm  sieb  in  die  mit  Flost^Ui  gdSOke  C^Mit 
allmihlig  hineio  iwd  die  DeddMa  aoi  ntutk  dm  Dteidma 
$tlm  hindrängen  kmnn^  so  g^nnbe  ich  «neh  mit  Bestimnl- 

heit  folgero  zu  können,  dass  nach  Bildung  der  Decidua 
die  Gebärmutterhühle  durch  dieselbe  geschlossen  ist,  das« 
also  männlicher  Snase  nicht  in  nie  gelangen  und  aber- 
malige BefiruchlnDi^  nicht  veranksnen  kann. 

Uebersehwängcrung,  Superf<imeimdal»j  nenne  ich 
das  Voiliommen  nweier  Fruchte  bei  einer,  mit  nonnal 
gebildetem  Uterus  verseheneu,  schwangern  Frau,  die  durch 
zwei  bald,  und  zwar  vor  Bildung  der  Membrana 
decidua  Hunieri,  auf  einander  folgende  Beiwohuungea 
eines  oder  Teiachiedener  Manner  eiaengt  sind.  Ueber» 
sehwängeruDg  halte  ich  in  htebst  seitenen  F&Den  fat 
möglich. 

üeberfruchtung,  Super f oetaäo ,  würde  das  Vor- 
kommen zweier  Früchte  bei  eiuer,  mit  normal  gebildetem 
Uterus  versehenen,  schwangern  Frau,  die  nach  voll- 
kommener Ausbildung  der  Deeidua  durch  nirei  aof 
einander  folgende  Beiwohnungen  eines  oder  verschiedener 
Männer  erzeugt  sind,  sein.  Sie  kann  möglicher  Weis« 
nur  bei  doppelter  Gebäimutler,  nie  bei  regelmässiger|  ein- 
üftcher  Bildung  derselbeu  vorkommen. 

Ich  erlaube  mir  nun  uoch  auf  Henkels  Aufeatz  über 
Buperfötation  in  seinen  Abhandinngen  ober  gerichtliche 
Median  Bd.  II.  S.  1-^8  su  kommen  und  denseiben  kii*» 
tisch  zu  beleuchten. 

Wenn  i/ewAc  S.  6  gegen  Niemann^  Masius,  Wildberg 
und  Andere  eifert,  die  seiner  Meinung  nach  höchst  will- 
kührlich  Ueberschwangerong  von  Üeberfruchtung  bloss 
deshalb  unterscheiden!  weil  sie  bloss  die  Länge  der  SSeit,  . 
die  Bwisehen  dem  ersten  und  swelten  ftuchtbaren  Bei* 
schlaf  verflossen  ist,  dadurch  andeuten  wollen,  so  hat  er 
offenbar  nichts  fiir  sich  als  das  Herkömmliche  des  Sprach- 
gebrauchs, da,  wie  wir  eben  sahen^  Ueberschwaogerung 
und  üeberfruchtung  allerdings  BWei  gans  veischiedene 
Sfinstiiide  beasiduMB.  Die  Zeit  ist  allsidiBes  der  Chmid 


uiyiiizüd  by  Google 


  m   

I 

der  UrtMlaii^  wid  Tmeliiedeiieii  ^SkmMtamng,  aber  nicht 
als  räumliches  Verhältniss  an  sich  gedacht,  sondern  als 
Abschnitt,  in  dem  etwas  Wesentliches,  die  Bildiuig  der 
Deddua,  geschieht.  Unterscheidet  man  nicht  Embryo  und 
Fheku,  Parhu  pmeeox  und  sercHmu  o.  e.  w.?  Giebt  hier 
oieht  ebenfellt  die  Zeit  den'  Grand  mr  Bintheilongf 
NmIw  Benennungen,  blera  des  ebso!  !en  Herkommens 
wegen  beizubehalten,  scheint  mir  ein  eben  so  grosses  Ua«* 
recht,  als  neue  Namen  für  treffende  alte  Bezeichnungen 
m  erfinden!  — 

lyUeberfrucbtnng  kenn  beim  Weibe  Statt  finden,  weil 
de  erwieeenemiMseen  bei  manefaen  S&ngethieren  Statt  bat?, 
fQhrt  fliMfte  als  ersten  Beweis  an.  Er  erkennt  es  an, 
dass  die  Gegeugrunde,  die  vom  verschiedenen  Baue  der 
thierischen  und  menschlichen  Gebärmutter  dagegen  ange- 
lahrt werden,  treffend  sind,  wenn  von  doppeltem  oder 
getbeiltem  üiarut  die  Hede  ist,  glaabt  aber  seine  Gegner 
m  Boden  wa  seblageni  indem  er  das  Beispiel  einer  Stota 
anföhrt,  die  ein  FuHen  und  einen  Manlesel  su  gleicher 
Zeit  zur  Welt  brachte.  Leider  ist  aber  Henke  sehr  im 
Irrthume,  wenn  er  der  Stute  einen  Utertts  simplex  beilegt, 
denn  sie  hat  nach  Biumenbachj  La  Fogse  u.  A.  einen  Uierut 
kiearmt,  dessen  Hdrner  sogar  noeh  etwas  mehr  gebogen 
Skid,  als  bei  der  Hfindin.  Der  üierw  der  State  ist  nach, 
wie  der  aller  SAogetbiere,  von  viel  weniger  festem  Ge- 
webe als  der  menschliche,  und  aucii  hierdurch  von  diesem 
sehr  verschieden;  quadrupedum  tUerus  verus  est  musculus 
ui  Oesophagus^  sagt  schon  Hailer,  —  Wenn  nun  auch  die 
obige  Thatsaebe  nieht  gendesa  geliiignet  werden  kami^ 
obgleieh  sie  aas  einer  Zeit  (1755)  stammt,  in  welcher 
die  Physiologie  der  Schwangerschaft  noch  sehr  im  Argen 
lag,  so  ist  sie  doch  keineswegs  das  sichere  Argument 
für  Superfötation ,  welches  Henke  in  ihr  zu  finden  glaubt, 
denn  sie  beweist  höchstens  die  auch  von  mir  nicht  ge- 
ItegBSle  Möglichkeit  der  Uebersehwingening,  da  das  Ful- 
len und  der  Maulesel  su  gleicher  Zeit,  and  Bwar  beide 
ausgetragen,  geboren  wurden. 
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Idi  büm  mm  igwintt,  daM  dar  Baii  te  CMM»- 

nautter  beim  Pferde  sehr  verschieden  von  dem  des  mensch* 
liehen  Uterus  ist,  aber  wie?  wenn  Henke  auch  Unrecht 
Miieit,  das  Uäcbtige  Pferd  mit  dem  schwängern  Weibe 
SM  vergleichen,  wenn  selbst  der  Uterut  der  Stute  den  der 
FrtQ  gaoB  «nilog  gebfldel  wftre?  Wem  um  gende  dar 
Thdl  des  Products  der  menseUiehen  Zeugung,  weldisr 
mich  bestimmt,  Superfotation  bei  einfacher  Gebärmutter 
der  schwangern  Frau  nicht  gelten  zu  lassen,  dem  Ei  der 
Pferde  fehlte'?  Wenn  sich  im  Uterug  der  Stute  keine 
Deddua  bildete?  —  Nehmen  wir  die  verglekhsiide  Phy* 
driegie  der  SchwiogersebsÜ  an  Holfel  — 

Schon  Hmier  siklftrt  die  Deekbrn  fSr  ein  den  nmiseli- 
liehen  Ei  ganz  eigenthümiiches  Gebilde,  und  neuere  Un« 
tersuchungen  haben  bewiesen,  dass  sie  wenigstens  bei 
keinem  Thiere  sich  so  characteristisch  ausgebildet  vorfin- 
det, als  bein  liansehan.  Nur  wenn  nan  von  dar  Idas 
aniar  aonplatan  Aaalagie  abgehti  findet  nao  Sparen  der^ 
salben  bei  WiibeMderen,  Bei  den  Opbidien  nnd  Batra* 
chiern  ist  sie  nach  Velpeau  eine  einfache  Lage  Sciileim^ 
bei  den  Vögeln  vertritt  nacli  Cuvier  die  iiarte  Schaale 
ihre  Stelle;  bei  den  Säugethieren  bemerkt  man  auf  dn 
inssara  ObeifläolM  das  Chorion  eine  galblicha  oder  grä»- 
lieba  Sehleimlagay  die  nach  WeU  and  LfMini  dar  IMäm 
analog  sein  soll.  Bein  Pferde,  on  anf  BtM9  dalMr 
abgeleitetes  Argument  zu  kommen,  ist  das  Analogon  der 
Deciilua  flüssig  und  von  rother  Farbe.  Bei  keiner  Art 
von  Thieren  besteht  aber  die  Deoidtia  aus  zwei  I  lanfilifra^ 
oia  bUdet  aia  in  der  GebammtCarhdbla  dar  Tbieia  aina 
blasanftnalga  Aosdahnung,  wie  beim  nanaddiehen  Waiba« 
Bei  allen  Singethieren  ist  sie  eine  texturlose  Masse,  die 
nach  Duirochet  manchmal  aus  der  Oberfläche  des  Chorion, 
gewöhnlich  aber  von  den  Wänden  der  Tuben,  des  Ovi- 
daetSy  der  Horner  des  ütenu  oder  der  Gebärmutter  sslbat 
saeemirt  wird^  knis  sie  ist  nur  in  sofern  ein  dernanaek- 
lichan  Deddua  analoges  GabUde,  als  sie,  wie  diesoy  swi- 
sehen  den  Wauden  des  Uterus  und  dem  Chohou  liegt. 
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Dte  Dmütm  Ist  also  dm  UmaAtm  gum  mgmMSm 

lieh ;  ich  habe  dadurch,  hoffe  ich,  bewiesen,  dass  die  ver- 
gleiciiende  Physiolog^ie  der  Schwangerschaft  durchaus  kei- 
nen passenden  und  schlagenden  Beweis  für  die  Super- 
fiMation  äefert^  wie  Henke  meint.  Di»  von  &iike  daher 
gemmmmmu  Orand»  a«  KßMMgpnK  mImt  AMicbt 
sind  ohne  allen  Wsrth. 

Aber  auch  durch  die  Erfahrung  ist  mir  kein  Beispiel 
von  Supcrfötation  irgend  eines  Thieres  bekannt.  Dass 
eine  Hündin  Junge  von  drei^  viererlei  Ra9e  wirft,  spricht 
nur  fiur  UebeiscbwiBgening,  denn  die  sftouBÜichen  Jun- 
gen von  veraclModottor  Rs^o  werden  inuner  so  gletober 
Zeit  oder  genn  knni  hinter  einender  und  neeh  Abknf  der 
nftUngesetzmässigen  Schwangerschaftsseit  geworfen.  Wo 
fiadet  sich  denn  eine  Beobachtung,  dass  eine  Hündin  2, 
3|  4  oder  6  Wochen  nach  Geburt  des  ersten  Jungen  ein 
swciteS;  drittes^  viertes  oder  fünftes  Junge  von  venehio» 
.  dener  oder  dorsnihen  Ha^e  geiwoifen  hftitet 

Als  Bweito  nnd  dritte  filr  SopetÜMation  spieehende 
Thataachen  fuhrt  Henke  die  Beobachtungen  an: 

1)  „dass  Weiber,  die  in'  der  Gebärmutter  eine  todte, 
ja  wohl  gar  verknöcherte  Frucht  trugen  ^  doch  em- 
pfingen und  lebendige  Kinder  gebaren; 
9)  daaa  Weiher  gleichseitig  oder  in  eiiieni  Zmaehen- 
lanm  von  wenigen  Tagen  Knider  ton  aehr  niq^ei* 
eher  Ausbildung  geboren  bähen.** 
Ex  erklärt  jedoch  selbst,  dass  er  diese  beiden  Punkte  nur 
der  Vollständigkeit  wegen  augeführt  habe,  und  gesteht, 
dass  aus  beiden  sich  dorohaus  kein  Beweis  für  Super- 
fötation  ableiten  lasse.  —  Trots  eilngen  Naehsehlsgens 
int  Mir  keb  Fall  bekannt  weiden»  wo  nehen  ener  todlen, 
ja  Teikndcherten  Frucht,  und  «war  fai  derselben  Gebär- 
mutterhöhle  eine  lebende  erzeugt  und  ausgetragen  wor- 
den wäre.  —  Die  *ub  2  erwähnten  Fälle  betreffen  kranke 
Zwülingseaer»  in  welchem  die  eine  Frucht  abatarh  und 
entweder  apiter  ieuAbmrine  des  gamen  Eies  vermlaasfOj 


Digitized  by  Google 


  €08  — 

ote  mkm  4m  kbendeii  Fraclü  km  mm  ■wTgPBiaMWi 
CMofi  dor  loUtam  a  der  Gabtanttor  HriHttlidb. 
Ich  oBtoilifeclie  die  veo  fiodb  beMgleOidmug 

führe  statt  der  vicrtca  die  funAe  soo:eoanote  Thatsache 
MOf  die  die  Siiperfdtation  beweisen  soll,  nämlich  die  Falle; 

,,wo  eine  Schwangere  zugleich  oder  bald  nach  eiiuui— 

der  Kinder  too  xweieriei  Ra^e  gebar." 
Diese  mie  «elil  Odb  ato  die  Tollgfil^gataa  Beweise 
fSr  Uebersehwingerung  an.  Das  ist  aneh  wirine 
Ueberzeugung;  wenn  l'cberschwängerung  in  der  von  mv 
angenommenen  Bedeutun«:  verstanden  wird.  lieber— 
fruchtung  wird  auch  hier  nichi  bewiesen^  da  in  alleo 
aagelShrteo  Fallen  die  Matter  swar  Kinder  yen  aweieriei 
Raes,  aber  von  gteiehem  Aller  gebaren,  nad  swiadiett 
der  Gebort  beider  Kinder  nach  dordianB  kein  Iftngmr 
Zeit  abschnitt  verfloss,  sondern  alle  als  Zwillingsgebuit^ 
veiliefeo. 

Unbegreiflich  ist  es  mir^  wie  Henkt  waS  folgenden 
FaU  iMaof  (itsnafer  äe  ia  9oeM  de  wtSd.  pnH.  d»  Mmd- 
peUim  1800),  den  ieh  nach  Bmk$  l.  c  S.  2ß  hmt  wM- 
lieh  wiedergebe,  so  grossen  Werth  legen  kann,  dass  er 
Folgerungen  daraus  zieht: 

,,Nach  einer  Beobachtung  von  Delmas  gebar  eine  sechs- 
unddreiss^gjftlir^  Fran  an  Ronen  im  achten  Monate 
der  Schwangerachaft  ein  weiaaea  Kind  «ad  einen  Mu» 
leiten.  Beide  ataiben  bald  darauf.  Die  beiden  Nadb- 
geburten  waren  mit  einander  verwachsen.    Die  Fran 
selbst  gestand,  sie  habe  im  vierten  oder  fünften  Mo- 
nate der  Schwangerachaft  einen  Beischlaf  mit  einem 
Neger  gehabt." 
Obgleich  non  dieser  Fall  iSr  die  Zeil,  m  waleher  aacb 
geschehener  eister  Bmpfängnisa  Ueberfirnehtnng  Stall  ha- 
ben könne,  ofTenbar  durchaus  gar  nichts  beweist,  so  legi 
doch  Henke  auf  das  Geständniss  der  Frau,  ,^sie  habe  im 
vierten  oder  fünften  Monate  einem  Neger  den  Beischlaf 
geatallel,"  em  so  grosses  Gewicht,  daas  er  S.  42  au 
Ibigem  scheint,  das  Mntollenkind  sei  3—4  Monate  jünger 
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guwwaen  aU(  das  weine«    Davon  atelil  aber  ia  diaaef 

Beobachtung  nicht  allein  hichts  was  dafür,  sondern  indi- 
rect  Alles,  was  dagegen  spricht^  denn  es  wird  einfach 
erzählt,  die  Frau  habe  im  achten  Monate  ein  weisses 
und  ein  Mulattenkind  gaiMMroo,  beide  seien  bald  gestorben 
and  ihre  Nadigeborten  wiren  verwachsen  geweaen«  Hit^ 
ten  nicht  gerade  dieae  lotsten  Werte  Hetike  vbeneugen 
sollen,  dass  im  vorliegenden  Falle  von  verschiedenen 
Epochen  der  Zeugung  der  beiden  zusammen  gebornen 
Kinder  gar  nicht  die  Hede  sein  kann?  Wie  ist  es  mög- 
lich zu  glauben,  dass  eine  Vlacenla  iu  dem  vierten  Schwan» 
gerachaftanionale  mit  der  euiea  in  dieser  Periode  naafc- 
eiseogten  Embryo  verwaehaen  kann?  —  Sollte  ea  anaaMr* 
dem  wohl  Deltnas  unterlassen  oder  vergessen  haben,  die 
grosse  Merkwürdigkeit  anzuführen^  dass  der  Mulatte,  wie 
Menke  so  gern  möchte,  drei  bis  vier  Monate  jünger  ge- 
wesen wire,  ala  daa  weisse  Kind? 

Ich  komme  mm  nn  HeMe  vierter  aogenannCen  Thal» 
Sache,  nach  welcher: 

„das  eine  von  zwei  Kindern  eine  beträchtliche  Zeit 
nach  dem  andern  geboren  wurde,  und  zwar: 

a)  das  eine  lebend,  das  andere  todt^ 

b)  das  eine  aoagetragen,  das  andere  mureif; 

e)  beide  Kinder  anagetragen,  lebend  and  geannd." 
Una  hitereasirt  nur  die  Abtbeilong  c,  nach  welcher  beide 
Kinder  ausgetragen,  lebend  und  gesund,  eins  aber  eine 
beträchtliche  Zeit  nach  dem  andern  geboren  wurde.  Die 
Mub  o*  und  b.  rubricirten  Fälle  gehören  offenbar  zu  der 
oben  angeführten  sweüen  und  dritten  Thataache,  die  er 
seibat  nicht  für  beweisend  hUt,  Aber  die  war  sehen  apia- 
eben,  and  die  wir  hier  fuglich  nbergehen  können. 

Die  Beobachtungen,  dass  zwei  Kinder,  eins  eine  be- 
trächtliche Zeit  nach  dem  andern  ausgetragen,  lebend  und 
gesund  geboren  worden  aind,  scbeioen  allerdings  der  Su- 
peifötation  daa  Wort  nn  reden,  da,  wie  Henke  nach  HaUer 
gann  treffinid  bemerkt,  nicht  behauptet  weiden  kann^  ea 
seien  ma  gleicher  Zeit  empfiuigene  Zwillinge,  deren  etner 
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ni  Minw  WmMkmam  Burackg^eblitbea  sei,  wtä  wm 

sonst  Spuren  von  Krankheit  an  dem  routhmaasslich  lang;- 
sanier  ausgebildeten  hätte  wahrnehmen  müssen.  Es  sei 
deabaib,  sagt  Henke,  keio  vemunlUger  Gruad  vorbanden, 
wanmi  m  Kiad,  dts  mtm  Moaale  im  ikam»  sagdbfaeki 
hillfl^  sieh  ui  HiotUi  mimt  k«rpwlidi6D  A— hiMniig  eben 
80  verhalten  aoUte^  wie  eki  aadefw^  das  naoh  aerha 
Monaten  geboren  wurde. 

Wenn  ich  auch  nicht  wie  Roose  alle  hierhergehöhgea 
Baohaebtungen  auf  Lug  uad  Trug  zurückfobreu  mochte, 
so  bia  ich  doch  öbarBeiift»  daaa  aiigenda  Mchlar  Tio« 
ackoDg  aiidfUeh  ist,  als  gerade  hier.  SiaMilUcbe  Beob- 
achtungen sind  alt  und  höchst  oberflächlich,  keine  giebt 
uns  ein  genaues  Resultat  der  geburtshülflichen  Unter- 
suchung in  Bafiüehuiig  aui'  normwidrigea  Bau  des  Uiamtp 
keine  Iheiit  um  cioe  aaeföhrliche,  genaoe  Beachveibng 
der  gebomeD  Kinder,  ans  der  .sich  aaf  das  ABer  denei« 
hm  scbliesson  liess,  mk;  alle,  kerne  aosgenesMietti 
wähnen  einfach  und  kurz  das  Factum. 

Reichen  wohl  so  luftige  Beobachtungen  hin,  eine 
Thatsache  m  beweisen,  die,  wie  ich  oben  aeig(e^  den 
Euiricbiungen  und  Geseteen  dei  Natnr  geraden  mwider 
linft?  Gewiss  nichil 

Was  die  allgemeinen  Ergebnisse  für  die  Physiologie 
betrifll,  die  Henke  aus  seinen  Untersuchungen  ableitet,  so 
gestalten  sie  sich,  meiner  Ansicht  nach,  gans  anders. 

Hmtke's  erste  Folgenmg: 

„Ueberschwingerung  oder  Ueberftaebinng  Ist  andi 
bei  dem  menschlichen  Weibe  möglich,  jedsdi  «v 
Ausnahme  von  der  Regel," 
möchte  dahin  abzuändern  sein: 

Uebcrschwättgcrung  ist  beim  Weibe  möglich, 
Ueberfinicbtnng  kann  bei  rcgeimissjgem  Baoe  des 
üttnu  nie  SUU  finden. 

HbMm  «weiter  Folgerung  : 
Ueberfruchtung  ist  möglich: 

o)  bei  geUieiitem  und  doppeltem  Utwuh 
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b)  bei  einfacher,  regelmässig  gebauter  Gebärmutter^ 

c)  bei  vorhandener  Conceptio  extrauterma, 

trete  ich  in  BeiEug  auf  die  Möglichkeit  tob     und  e. 

obifleicb  mk  kein  iieherar  Fall  bekaanl  ist,  nach  den 
bei  ülmu  tkiplex,  hifidu»  oder  toomtv  eno  Hilflo  iiaeh 
der  andern  geschwängert  worden  wäre,  Osiander  im  Ge» 
gentheil  eine  Frau  mit  Uterus  duplex  zweimal  entband^ 
wo  der  Fötus  immer  nur  in  derselben  Abtheiiung  der  Go« 
b&rmutter  lag«  Dasa  bei  einfacher,  regelniiaaig  fobaa* 
ter  CMftimatler  SapeilStatioit  inmiöglicb  mi,  hoflfo  icb 
bewiesen  sa  haben,  die  Folgerung  twb  6.  ist  dei— ich 
falsch. 

Dass  Ueberfruchtung  in  der  ersten  Zeit  nach  ge- 
schehener £mpfängni88,  also  Ueberschwängerungy  am 
loichlealeii  nöglieh  iat,  wie  Anib  ala  drüte  Folgomf 
anfobit,  iat  wabr«  Nimmt  aber  Benke  acoaaeiileB 
yeho  UebeffiuehtoDg  bis  va  Ende  des  vierte«  Monats  an, 
so  bleibt  er  uns  all  und  jeden  Beweis  für  diese  Behaup- 
tung schuldig,  und  kann  Niemand  sumuthen^  Beobach*' 
tongon  Vertrauep  zu  sclieiikeii,  die  aller  Basis,  alles 
wisseoscbaftlicbsB  Werths  ormaqgebi. 


BTaehsehrift. 

Zwei  Fbllo  von  DoppolscbwaBgorsobaft  boi 

Doppelntoras. 

Von 

C  a  s  p  e  r. 


fis  ist  so  oft  wiodeibolt  worden,  wie  es  ancb  dar 
Herr  Verf.  der  vorstellenden  interessanten  Abhandlang 

wiederholt,  dass  kein  Fall  vou  Utmu  duplex,  bei  welchem 
Doppelschwängerung  vorgekommen,  bekannt  sei,  dass  ich 
es  bei  dieser  Gelegeuheii  für  eine  Pflicht  halte,  eine  be-> 
woisiBdo  Boobaeblaag,  wie  odion  soit  Inngsn  Jnhm  im 
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BMBWB    TOIWOTnigiM  UDOT  ^QfMHMSO  aBWOB^    w9  ■■CD 

Diji)  hier  dem  ärztlichen  Publikum  niitzutlicileu,  die  von 
eioem  sichern  Gevvährsinaun,  der  berübinteu  vormaligen 
Obefhebammc  des  Pariser  Gebärhauses^  Mad.  Boivm,  die 
m  wifklick  witMisctelUkh  g«büdeter  GciNHUbelte  war, 
iMfrÜMt,  uod  sieh  in  einer  in  Deatnefalttnl  nnhfflnnntw 
Perieer  Inaa|[iiral-Sehrift  befindet.  Dieselbe  heissl:  f«eAer> 
ches  anatomiques  et  physiologüjue^  sur  Ics  cas  d'iUerus  double 
et  de  superfetatio»,  par  .7.  L.  Ca$san,  l*aris,  1826.  58  S.  4. 
Bü  einer  Tafel,  und  Jantei  ea  daaelbat  S.  d%  werUiek 
abenelaly  wie  folgt: 

^^Eine  Pran  von  40  Jahren,  bereits  Matter  eines  er- 
sten Kindes,  kam  am  15.  März  1810  mit  einem  kleinen 
Mädchen,  dessen  Gewicht  auf  vier  Pfund  geschätzt  ward, 
nieder.  Da  der  Leib  nach  der  EnUundaag  einen  ziemlich 
beliftchllicfaen  Umfang  behiell|  aa  onteraachte  Mad^AMn^ 
walsha  die  Vkan  behandelte^  and  irgend  emea  firendea 
Körper  in  der  Gebännutter  zurückgeblieben  glaubte,  die 
schon  sehr  zusammengezogene  Höhle  derselben,  ohne 
etwas  darin  zu  finden.  Wenn  man  die  rechts  liegende 
Geachwolai  leicht  bewegte^  so  folgte  der  Gebanaotterhals 
den  gegebenen  Bewegangen.  Zwei  Monate  lundorch 
empfand  die  Dane  in  der  Gesehwoist  Bewegungen,  die 
auch  Mad.  Boivin  wahrnehmen  konnte.  Letztere  vermu- 
thete  Extrauterinschwangerschaft,  oder  SuperfÖtation  in 
einem  Doppelutenia,  ala  die  Dame  am  12.  Mai  ein  etwa 
drei  Pfund  acbweres,  sehwaehea,  bleiches,  kaum  athmen- 
des  Midchon  gebar.  Diese  Frao,  die  seit  sehr  Isnger 
Zeit  nicht  mehr  mit  ihrem  3Ianne  lebte,  versicherte  Mad. 
Botvin^  dass  sie  nur  dreimal  in  zwei  Monaten  mit  dem 
Urheber  dessen,  was  sie  ihre  infamie  nannte,  zu  tbun 
gehabt  habe,  am  15.  und  20.  Juh  1809  und  am  folgen- 
den 16.  September." 

Allerdings  fehlt  hier  noeh  der  letate  Beweis,  den  eine 
Leichcnölfniing  hätte  liefern  können,  aber  man  wird  doch 
unterschreiben,  was  Cassan  hinzusetzt:  „In  diesem  Falle 
iat  es  bis  nur  Bvidann  erwieaen,  dass  die  Frucht  dec 
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letzten  fimpfangoiss  in  einer  Hohle,  die  von  der  ersten 
Hdble  getrennt  war,  gelegen  hatte,  d«  jene,  nach  der 
AuMtossung  der  ersten  Frucht,  vonkommen  leer  gefon- 

den  worden  war." 

In  eben  dieser  Schrift  (S.  17)  findet  sich  folgende 
Beobachtung,  bei  der  eine  grössere  Genauigkeit  allerdings 
wunschenswerth  bleibt: 

^Marquie^  (iraUe  pratique  de  Vhifdropiik  ei  de  la  jtm- 
mue)  erz&lilt,  dass  man  bei  der  Leiebenöflnung  emer  48« 
jahrigen  Frau,  eine  doppelte  Gebärmutter  gefunden  habe^ 
welche  zweien  umgekehrten  Birnen  uhnlich  sah,  die  an 
ihrem  Halse  vereinigt  waren,  und  sich  in  eiuen  gemein- 
schafUichen  innem  Muttermund  verbanden.  Diese  Fraa 
hatte  viersehii  Kinder  gehabt,  von  denen  keines  reif  ge- 
worden war.  Allen  ihren  Bntbindongen  war  em  BlotstnrE 
vorhergegangen  und  eine  Krankheit  gefolgt.  Nachdem  sie 
vier  und  einen  halben  Monat  alte  Zwillinge,  die  nur  Eine 
FlacerUa  hatten,  geboren,  kam  sie,  Einen  3Ionat  später, 
mit  einem  sechswdchentlichen  Fdtus  nieder." 

Henke  (in  seinem  Lehrbuch)  erwähnt  endlich  eines 
analogen  Falles  ans  Busfs  Magazin  (Bd.  27.  S.  194),  wo 
desselben  unter  der  Ueberschrift :  Zwillingsgeburt  bei  ei- 
nem Uterus  bicornis  nach  amtlichen  Berichten  £rwähnuog 
geschieht.  Es  mdchte  sweckmässig  sein,  auch  diesen 
Fall  hier  noch  m  exteiuo  ansofngen: 

„Der  Kreis-Chirurgus  OäbeH  bu  Stendal  theilt  hier* 
über  Folgendes  mit:  Der  TVcru*  war  durch  eine  Zwischen- 
wand in  zwei  Hälften  geschieden;  diese  war  etwa  einen 
viertel  Zoll  dick,  ging  nach  vorn  bis  an  den  Muttermund 
und  war  daselbst  halbmoudfdrmig  ausgeschnitten.  Sie 
theilte  die  Gebärmutter  in  swel  ungleiche  Hälften,  von 
denen  die  rechte  bei  weitem  geräumiger  war,  als  die  linke. 
Das  in  der  erstem  enthaltene  Kind  und  die  Placenta  des- 
selben war  dalicr  auch  viel  grösser,  auch  war  weit  mehr 
Wasser  in  derselben  enthalten,  als  in  der  linken,  in  wel- 
cher dessen  Quantität  hdchstens  \  Quart  betrug,  das  Kind 
gauB  gekfflmmt  lag^  und  dar  Baum  llhr  die  Wendung, 
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durch  welche  das  Kiod  Dach  gesprengter  Blase  zu  Tage 
fsfördert  waid,  dciohalh  sehr  htachriairt  war.  Das  letz- 
Im  EmA  war  is*»  das  der  raehteo  Seite  Amek  dUe 
ZaDge  hcnosbelMerte  dagegen  lebl  und  isl  ynHlnw 
gesand." 


V  e  r  mi  8  e  hie  8« 


1.    Divertikel  in  Nah elstr söge. 

Bei  einem  starken  Knaben  bemerkte  die  Hebamme^ 
dass  der  NabelsUaiigi  vom  Leibe  anüangend,  bis  auf  eUra 
5  Zoll  Lioge^  eioeo  slaikeB  Damea  didc  sei  wid  ml 
von  da  an  im  weüeni  Verlasfo  den  gowdlwlieben  Dnrdi» 
messer  habe.  Sie  unterband  den  Nabelstrang  wie  ge- 
wöhnlich und  behandelte  denselben  nach  den  allgemeinen 
Regeln.  Nach  fiinf  Tagen  fiel  der  NabelsUang  ab  unU 
die  Naibe  luitte  das  gewfibnliebe  Aasekeoi  nor  dass  in 
der  Tiefe  eine  srbseqgmse  iMiliclie  BiMmhoil  nlft 
nnmaitailigeai  Uebersoge  bemeikt  wurde,  welcbe  tmtt  nnd 
fort  eine  Feuchtigkeit  an  die  aufgelegieu  und  mit  einefli 
Bande  betestigtcuCompressen  aussickerte.  Am  Ilten  Tage 
schrie  und  dehnte  das  Kind  sich  heilig  und  plötzlich  er«* 
.sehien  an  der  SielJa  des  Nabeis  ein  efgenfhiisriifh  ge- 
stalteler  Vorspraof ,  der  disbt  am  Nabeiiiinge  einen  Zol 
breit  und  l  Zoll  hocb  war^  dann  sich  in  nwei  Aeste  thcike^ 
deren  einer  nach  oben  und  rechts,  8  Linien  dick  und  3 
Zoll  lang,  der  andere  nach  unten  ^oocbietj  10  Linion 
dick  und  1|  ZoU  la^g  war;  beide  waren  nit  einer  an* 
auttelbnr  in  die  bnssere  Haut  übetgehenden  rilMichan 
ScUennbaut  bedeckt,  neigten  queerverlanibnde  ringfSrmige 
Runzeln,  und  jeder  an  der  Spitze  eine  Oeflnung,  in  wel- 
che berein  sich  die  Schleimhaut  umbog.  Es  unterlag 
keinem  Zweifel,  dass  aus  der  Oeffiiung  des  ehern  laog- 
ntnn  Anlas  sieh  Cbvouin  emiasnn.  und  dssn  MUk  in  4nB 
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Auswucbse  einen  Tbeil  des  Dünndarius  vor  Augen  habe. 
Em  Wir  nidit  Migiicb,  nit  der  Sonde  am  VorfiiU  wmM, 
dudi  den  Nabekuig  ia  die  UaterieibsliWe  euisodiinfeii, 
WM  gegen  einen  engeborneD  Nabelbiueh  epradi.  IKa 

versuchte  Zurückbringuiig  gelang  nicht  und  ich  war  mit 
dem  zufälhg  anwesenden  Staabsarzte  Dr.  Lauer  der  An- 
«cbty  data  dnich  enisundlicbe  Aussefawitzung  des  ninge^ 
9lfil|ilen  und  aafeiDandergelegten  BancbfeUnbenngea  be*- 
leita  eine  Verwaehsung  eniatandea  md  aeniit  die  BAdc* 
atulpung  unmöglich  geworden.  Es  wurde  daher  vori&uGg 
durch  eine  einfache  Salbe  die  nackte  Darmkanalschleim- 
haut vor  äussern  Reizen  geschützt^  mit  dem  Vorsätze, 
apäterhin  die  beiden  Aeste  wegsunehroen  und  das  HeU* 
verfahren  wie  bei  kunaUicliem  After  eintreten  zu  laaaen. 
iUn  29aten  Tage  atarb  indeea  daa  Kind. 

Nachdem  die  Bauchwand  in  einem  grossen^  den  Na^ 
bei  einschliessenden  Lappen  abgehoben,  zeigte  sich,  dass 
etwa  eine  Handbreit  oberhalb  der  Uebergangsstelle  des 
Dunndarma  ia  den  Oiekdarm  erateier  durch  den  Nabel- 
ring auagetrelen  war.  Mit  einer  Sonde  konnte  man  durch 
die  Oeffhung  am  längern  ehern  Aste  in  den  untern  Theil 
des  Dünndarms  eingehen.  Eben  so  gelang  es  mit  der 
Sonde  von  innen  her,  die  vorfifefallcne  Schlinge  zu  um- 
gehen, durch  den  Nabelring  nach  aussen  zu  kommen^  und 
föhlle  man  aladann  daa  Sondenluiöpfchen  neben  den  Oeff- 
nu^gen  der  Aeate,  ao  daaa  alao  eine  gegenaeitige  Ver- 
wachsung dea  Baachfeilubemugea  nicht  ataltgefhnden  hatte. 
So  gt'Ja ng  es  denn  auch  leicht,  durch  einen  Anzug  der 
in  der  Bauchhöhle  gefassten  austretenden  Darmröbrentbeile 
den  Vorfall  vollständig  zurückzustülpen ,  tmd  sah  man 
nun,  dasa  die  vordere  Wand  des  Dünndaima  mit  einem 
etwa  S  Zoll  langen  Hftlachen  mit  dem  Nabelriiiga  m  Ver« 
hiadung  stand,  welches  Hälscben  aussen  von  dem  unter- 
brochenen Bauchfell  bekleidet,  inf  Innern  aber  von  der  in 
die  äussere  Körperbedeckung  ubergehenden  Schleimhaut 
überaegea  war,  ao  daaa  em  widernatürlicher  After  von 
Ckhorl  9m  Btatt  gefuBdan^  wana  nicht  ahar  anwiaahmaiiy 
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dass  ein  blinddarmartiges  Dwerticulum  im  Nabelstraug  ge— 
Uieben,  und  durch  Abbindeo  des  Grandes  geoffnei  woi^ 
den  sei^  und  dass  das  Nsbelbliseben  sich  bis  nur  Geburt 
erballen.   Nachdem  also  das  Vorgefhllene  Euröckgebmeki 

und  die  Bauchhöhle  wieder  zugeheftet  war,  zeigte  sich 
von  aussen  in  der  Tiefe  des  Nabelringes  das  erwähnte 
erbseogrosse^  röthUche,  aammtartige  Wärzchen  wieder^ 
und  war  nuninehr  als  Anfiing  der  Umslulpung  des  Hill* 
chens  nicht  an  verkennen.  Die  herbeigerufene  Mutter  er- 
klarte, dass  gerade  so  wie  jetst,  der  Nabel  ausgesehen 
habe  als  die  Nabelschnur  abgefallen  und  der  Vorfall  noch 
nicht  aufgetreten  gewesen  seL 

Kirchen.  Dr.  Juag. 


2.  Bedeutende  Geschwulst  im  Unterleibe  eines 
acbtj  ährigen  Müdchens  durch  Leber thran  geheilt. 

Ein  achtjähriges  Mädchen,  bei  dem  sich  schon  von 
früh  her  scrophulösc  Anlage  gezeigt  hatte,  wurde  von 
einer  Unterleibseutzünduug  befallen  und  durch  die  ge- 
wöhnlichen Mittel  bald  geheilt.  Einige  Zeit  nachher  nahm 
der  Unterleib  des  Kindes  so  zu,  dass  die  Eltern  deshalb 
besorgt  wurden  und  meinen  Rath  verlangten.  Ich  fand 
in  der  Begiu  epigastrica  eine  bedeutende,  über  4  Zoll  lange 
und  2  Zoll  breite,  harte  und  unebene  Geschwulst,  die 
beweglich  war  und  den  Lageveränderungen  des  Körpers 
in  derselben  Richtung  folgte.  Einige  W ochen  später  hatte 
diese  Geschwulst  noch  um  ein  Drittheil  zugenommen,  so 
dass  der  Leib  des  Kindes  dem  einer  hochschwangern  Frau 
ähnlich  war.  Von  den  ersten  Augenblicken  an  wurde  Jod 
und  dessen  verschiedene  Präparate  innerlich  und  äusser- 
lieh  in  Verbindung  mit  Bädern  und  Cataplasmen,  aber  ohne 
allen  Erfolg,  angewandt,  vielp^ehr  nahm  die  Geschwulst 
und  Ausdehnung  des  Leibes  rasch  und  ausserordentlich  zu. 
Ich  liess  nun  Ol,  Jecor.  Aselli  täglich  dreimal  zu  einem 
halben  Esslöffel  voll,  jedesmal  mit  *  Gran  Natr.  hydrojod, 
und  die  Kreuznacher  Soolbädci"  anwenden.  Schon  nach 
einigen  Wochen  zeigte  sich  darauf  eine  sehr  merkliche 
Verminderung  der  Geschwulst,  und  nach  zwei  Monaten 
war  das  Uebel  spurlos  verschwunden. 

Bendorf.  Dr.  de  la  Yigne, 
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WOCHENSCHRIFT 

At  die 

g  c  s  a  111  m  t  e 

HEILKOWDE, 

iroraiisffobor :    Dr.  Camper. 


Diese  WocbenKchrift  ersclieint  jedesmal  am  SunnabeDfle  in  Lie- 
fernogen  vob  1,  blaweHüi  1|  Bogen.   Der  Preis  de«  Jahrgangs, 

'  mit  den  uothigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wotttr 
•ämmtliche  BaskJuuii&iaigMi  maA  Pi^tftBiter  cie  liefern  im 
Stande  sind. 

A.  Biraekmmid, 


M  42.    Berlin,  den  October  J843. 


lieber  Tvpb.  abdomin.  und  Heniitrilaeus.  Vom  Hofmed.  Dr.  Mi- 
aue!, —  Ueber  die  Bildung  von  Tripelpbospbai-Krjstallen  bei 
mr  Venretnng.  Vom  Dr.  2  Immer  mann.  —  Kri£  Anzeiger. 


Ueber  Typhm  abdominalis  und  Hemitritaem. 

nitgetkeOi 

vom  Könifl.  Hanndverschen  Hofmedicus  und  LandphysicuA 

Dr.  MiqikU  zxjl  NeueiibftUfl. 


In  deo  Jahrgängen  1841  *)  und  1842««)  dieser 
WöchenBchrift  sind  Bemerkungen  von  mir  nber  Ttfphui 
dddommaUs  aufgenommen  worden^  and  habe  ich  mich  nnter 

andern  auch  dahin  geäussert^  dass  derselbe  mit  Ilemitri^ 
iaeus  verwechselt  werden  könne^  und  dass  diejenigen 
Fälle,  in  welchen  sich  das  Chinin  unbedingt  hülfreich  be- 
wiesen haboi  auf  diesen  sn  beziehen  sein  möchten,  ' "  ' 
Idi  habe  im  Verlanfe  des  Heibstes  1842  bis  sn  l^Ae 
desselben  Jahres  Gelegenheit,  ich  mdchte  sagen  das  Ghick 
gehabt,  beide  Krankheitsformen  neben  einander  verlaufen 

'   -  »!'  ),\>  ul  r  *  r  ]'■ 

•)  S.  549  u.  f. 
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sn  sehen,  mid  erlenbe  nur,  des  Resaltat  neiiier  Beek- 
Achtungen  hieröber  ntnlhflieB* 

Vorläufig  muss  ich  bemerken;  dass  ich  unter  Hemi- 
tHtaeus  oder  Semäcriiam  ein  anhaltendes  Fieber ^  verfoun* 
den  mit  einem  intermittirendcu^  verstehe,  wo  dann  die 
Exacerbation  dee  anhaltenden  Fiebern  regelmaasig  nnr 
Abendseit,  wie  gewöhnlich»  emtrilt,  der  Paroxysmus  des 
kteraiitthenden  aber  gewMmlieh  «i  einer  andern  Tagen  > 
zeit.  Galen  beschränkt  zwar  den  Begriff  des  Ikmitritaeus 
auf  die  Verbindung  einer  Quotidütna  conUnm  (coniinua  re- 
mätens)  mit  einer  Tertiana  intermtüens,  neuere  SchriftsteUer 
idbeff  haben  den  Begriff  den  atHutfitti9ti9  nn  gefteHHnnn^ 
wie  ich  ihn  oben  angedeutet  bahn,  wen  sich  gewiM 
rechtfertigen  lässt,  da  der  wesentliche  Unterschied  des 
Ursächlichen  der  Quotidiana  und  Tertiana,  wie  Galen  und 
seine  Nachfolger  ihu  annehmen,  Schleim  und  gelbe  Galle 
niUnUch,  jetnt  doch  wegfallen  nnnsi  und  ein  wenentlicber 
Unterschied  beider  wohl  nicht  mehr  anzunehmen  Ist«  Von 
einem  Fiebei  nriit  eolehem  Typus,  welshes  hi  hiesiger 
Gegend  in  den  Somnacrmonatcu  vorzukommen  pflegte^ 
wo,  nachdem  das  lutermittirende  nach  dem  Gebrauch  des 
Chinins  verschwindet,  das  Remittirende  aber  zurückbleibt, 
habe  ich  in  Hoiicto^»  Annalen,  Jahrgang  1838,  Nachiichi 
gegeben.  Damals  waren  nrir  nur  BumStrüam  «IrMfe  wie 
dicti  Gedwi  vorgekommen,  im  verflosseneQ  Spätherbst  aber 
auch  einige  Fälle  von  anhaltenden  Fiebern,  verbunden  mit 
intAurnttirenden  Quotidianfiebern.  lu  beiden  Fällen  wicbk 
die  hOmnUenß  dem  Gebmnche  den  Chinkis,  das  anhal- 
tende Fieber  gastrischen  Charactem  blieb  und  eifordertA 
die  gewdkdiche  Behandlung  gastrischer  Fieber.  Beid« 
Krankheitäformen  sind  also  wohl  nur  complicirt,  nicht 
combinirt  gewesen,  um  mich  de^  «ScA^^m'scheu  Ausdrucius 
zu  bedienen.  Eine  Ve^lindnng  der  Jntemätens  mit  I^ffikmt' 
alHünnmaliSf  der,  wie  gesagt,  ^eichaei^g,  und  swnc  ha 
weit  grösserer  Verbreitung,  wie  der  HemMuteui,  herrschte^ 
ist  mir  nicht  vorgekommen,  jedoch  wohl  einige  rein  ga- 
strischn  Fieber  ohne  Comphcation  mit  JbUenmtfmUi  die 
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WM  der  gmiWidiM  Methode  wMieik  leb  winde  mieh 
veiünfig  wai  keiee  Biklirang  dieeer  TketeeelMB  efokui* 

een^  sondern  mich  auf  die  Beobachtung  beschränken. 

Während  der  Zeit,  dass  gedachte  Heniitritäen  ia 
hiesiger  Gegend  vorkamen  und  aacli  schon  uugefähr  vier 
Woeheo  frolier,  kanieo  aneh  Mhtere  FiUe  Tes  verlenr« 
•e»  iMeHöillifeodeB  Fiebern^  laeieleae  Terlkttflebeni,  nur 
eine  QmoHdiana,  die  äbrigeee  aueh  foglich  eine  Tertkma 
duplex  sein  konnte,  vor,  wo  die  Anfälle  immer  des  Nachts 
eintraten,  und  hauptsächlich  in  ungeheurer  Beängstigung 
in  der  Mageagegend  und  in  den  PiicorcKen^  als  den  Fieet 
enetaendy  beeUnden^  «dt  Schweb»  md  den  gewObn- 
lieben  aiegelielbeB  UriMediment  endigteB^  wo  iber  die 
inlennissionen  gänzlich  fieberfrei  waren. 

Trifft  man  den  Kranken  in  den  Interroissionen  des 
inlermittirenden  Fiebers  ao^  so  kann  der  MemUriUxeus  leieht 

lyphäi  abdmmaHt  verwechselt  weiden«  «d  vomOgt* 
beb  dam,  wenn  dernelbe  grade  in  der  Oegend  brnseht; 
iXo  MeikBwde^  wednreh  beide  sieh  meinen  Bepbecbluigeii 
nach  unterscheiden,  sind  folgende: 

Der  Hemüritaeus  entsteht  oft  ohne  alle  Vorboten 
gleich  mit  8chultelfrost ;  waren  Vorholen  vorhanden,  so 
wihrten  sie  nur  ebiige  Tage  nnd  beelanden  in  Mattig» 
luäy  dwnpfBm  Koplhcbmerg^  lefeblem  fikbfwuidei,  Vrtstehi) 
Bfangel  an  Bsslnst,  bitterm  Geschmaek,  unruhigem  Schlaff 
Stuhlverstopfung.  Es  haben  diese  Vorboten  allerdings 
Aehnlicbkeit  mit  denen  des  Tjfphus  abdominalis,  jedoch 
wfthren  sie  bei  diesem  viei  l&nger,  oft  misebn  Tage  bis 
dtoi  Wochen^  der  Qesehmaek  ^nt  gewdbnUeh  idebl  bitter 
«mI  in  den  aReimeiste»  FMen  inden  iiglieb  drei  bis  vier 
flüssige  Stuhlausleerungen  statt^  jedoch  auch  in  emzeinea 
Fällen  Stuhlverstopfung. 

Nach  oben  genannten  Vorboten  trat  dann  beim  ile- 
mOnYnmf  AcbÜletiNMit  eiB>  den  ich  als  efaaraetmlisohen 
Mcbeii  ansehen  mMt«|  indem  beim  fkfpkm'  MomiiM 
sieb  das  anhaltende  Fieber  aUmahlig  aus  den  Vorboten 
beiausbildete. 

46» 
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Nach  dittem  SdwitdfrMl  tmt  «nMlaaie»  FMmt 
nit  tigliehea  AlmdaxaeerlNilioBMi  m,  wekhe  «itOKtar, 

vielleicht  Anfangs  fast  immer,  ohne  jedoch  bemerkt  zu 
werden,  mit  leichtem  Frösteln  eintraten;  das  Gehirn  war 
bald  aiBcirt  Schwindel,  Sausen  im  Kopfe,  allerband  sub« 
j«6ti¥e  akiMtiache  SyaipimBo,  kiehte  aacbtlidie  Deliiieo^ 
▼oizuglich  beim  ErwaeheB  aus  dem  abiigaaa  fmvhigm 
Selilafe,  stellten  sieh  ein.  Die  Zange  war  gelblich  he» 
legt,  oll  mit  sogenannten  Blutpanktcn  auf  den  Papillen, 
der  Geschmack  bitter.  Kein  Schmerz  am  Coecum,  der 
Unterleib  oberhalb  des  Nabels  aufgetrieben,  gespannt  und 
heim  Dnieke  sehiipnBhaft.  Uotedialb  des  Nabel%  und  m 
heiden  Seiten  desselben  war  keine  Spawra^g  noeh  Aof» 
getriebenheit  zu  bemerken,  wie  solches  beim  Typhus  alh' 
dominaUs  der  Fall  ist.  Gewöhnlich  war  Stuhlverstopfuug 
vorbanden;  in  einzelnen  Fällen  erfolgten  jedoch  tägiicU 
MBige  breiigte  Stuhle ,  die  jedoch  nicht  das  Ansehen  der 
gelblieh  wissriigen,  aüt  eiwelssartigen  Flocken  vemiseh« 
ten  Ansleemngen  beun  Typhu$  MomMk  haben,  in  Ge» 
gentheil  mehr  dankel  gefärbt  sind.  Diese  Ausleerungen 
fimden  beim  Hemürüaeus  vorzüglich  dann  statt,  wenn  vor- 
her ein  Abfuhrungsmittel  genommen  war,  che  man  sich 
tatlicher  Hülfe  bediente.  Neigung  «ua  firbrechen  war 
oft  vorhanden,  der  Unn  war  dwikelbnuiii  «ad  Attfimg* 
ohne  Sediment. 

Gewöhnlich  stellte  sich  nun  in  den  ersten  fünf  bis 
sechs  Tagen  kein  Schüttelfirost  wieder  ein,  jedoch  wurde 
oft  eine  Verschlimmerung  um  die  andere  Nmeb^y  wenn 
der  Typus  der  ItiMimUeM^  wie  in  den  allermeisten  FU^ 
Ben,  der  andertagige  war,  bemedtt,  welche  dann  weil 
unruhiger  zagebracht  wurde. 

Dann  aber  trat  gewöhnlich  des  Nachts  gegen  11  oder 
12  Uhr,  nachdem  der  Kranke  etwas  geschlafen  hatte^ 
entweder  ein  wirklicher  FrastanM  oder  statt  dessen  ein» 
solche  enorme  PrieonUalangst  ein,  dass  die  Kranken  und 
ihre  Umgebungen  glaubten,  der  Tod  nahe  heran,  worauf 
Uilze^  Schweiss  und  kritischer  Bodensatz  im  Uiia  ecfolgte^ 
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wiibel  dann  der  Ms  entwickelt,  gn»,  weieh  uad  wel- 
leaillmiig;  war,  wie  in  der  Krise  einer  gewOlmlielMn  hhr* 
nUUeM,  fn  einigen  Fällen  wer  das  Sediment  das  eharac- 

teristisch  ziegelrothe,  in  den  meisten  Fällen  jedoch  das 
braun -gelbliche,  wie  im  gastrischen  Fieber.  Auch  im 
Verlaufe  des  I^/phui  abdomumlii  tritt  einzeln  ein  Schütte!« 
frost  ein,  jedeeh  ohne  die  nachfolgenden  kritischen  Er» 
seheinnugen.  Der  Puls  bleibt  klein,  freqnent,  schnell  nnd  ' 
hartlich,  die  Haut  trocken  und  der  Urin  macht  kein  Se» 
diment.  Ich  habe  dieses  Zeichen  immer  als  ein  übles 
ansehen  müssen.  Ob  die  specifische  Affection  der  Darm« 
Scbleinihauti  in  Felge  welcher  die  Darmgeschwore  ent- 
stehen^  sieh  dann  rleyeicht  plötdich  anf  eine  andere  Partie 
derselben  aosdehnt? 

Neben  dem  iutermittirenden  Fieber  gelit  das  anhal- 
tende seinen  Gang.  Es  exacorbirt  gegen  Abend  und  die 
fibcacerbation  fängt  oft  mit  Frostein  an.  Wenn  nicht  der 
Pirexysnns  der  hiermiumt  vorhanden  ist^  so  hat  die 
Krankheit  gaan  das  Ansehen  eines  sogenannten  gastrisdi- 
nervösen  Fiebers.  Nur  in  zwei  Fällen  hatte  die  IfUer" 
mitiens  den  Quotidian-Typus.  Auch  trat  der  Paroxysmus 
hier  mehr  gegen  die  Morgenzeit|  gegen  vier  oder  fünf 
Uhr  auf. 

Die  ReconvalesGenB  beim  BmiMawi  geht  weit 
schneller  von  Statten  wie  beim  Typhu»  MomhmUt.  Wenn 

die  bösen  Anfälle  der  Intermiitens  durch  Chinin  gehoben 
sind^  so  weicht  das  zurückbleibende  Fieber  gastrischen 
Characten  bald  der  gewöhnlichen  Methode,  und  die  Re« 
ooBvalescenten  erhekn  sich  bald. 

Folgende  knrsgefosste.  Oesehichte  euies  Falles  tob 
HmMtaeus  möge  als  Beispiel  dienen: 

Huesken,  Schuhmachermeister,  war  am  18.  December 
1842  vier  Stunden  weit  über  Land  gegangen,  hatte  sich 
Torker  nnd  auch  an  diesem  Tage  seiner  Aussage  nach 
gans  wohl  befimden.  SchidUehkeiten,  welcke  wahrschein- 
liche Veranlassang  zum  Erkranken  geben  konnten  ^  hatte 
er  sich  nicht  ausgesetzt.    Abends  11  Uhr  Schüttelfirost 
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ohD6  darauf  folgende  bedeateode  Hit£e  und  ohne  Schwelsfl. 
Von  da  an  verlor  sich  die  Esslual;  einige  Tage  hiitdaycli 
dm  gßamm  Tag  über  FrdetoAo,  —fuhiggf  Schlaf,  gnawie 
Mattigkeit,  Sdiwindal,  Uttcfar  GaaekaMk.  Ben  OTatwi 
Morgens  sachte  er  ärBtliche  Hülfe  bei  nur,  nnd  konnte 
sich  noch  selbst,  da  er  in  meiner  Nähe  wohnte,  jedoch 
schwankend,  zu  mir  beg^eben.  Sein  Zustand  war  folgender: 

Pols  fieqaaaty  OOSabiiga  ia  dar  Miaata,  klein,  Teab- 
pantor  dar  Baal  waaig  arhöhl,  Kof^fafhiaiw  im  dar  Stiro* 
gegend,  groaaa  Hmf&lligkeit,  Zunge  golMMh  Megt, 
schmack  bitter ;  Aufgelriebenheit  in  den  Präcordien,  doch 
kein  eigentlicher  Schmerz  beim  Druck,  Stuhl verhaltung. 

Bs  wurde  ihm  ein  BrechmiUal  aus  Tarianu  emeüom 
gaiaicht  Am  andam  Moigan  war  dar  Kianka  adwa  ao 
hiafiUiiry  ^  ar  M  Biil  Mfiha  daaBaU  vailaaaiB  kamita. 
Das  Brechmittel  hatte  viel  Galla  anllaert,  nicht  aber  nach 
unten  gewirkt.  Die  Zufälle  im  Ganzen  noch  dieselben. 
Pulsfrequenz  jedoch  auf  100  gestiegen,  Urin  braunrotb, 
ahna  Sediraenl.  Aheada  gagaa  luaf  Uhr  FiMafai^  danaf 
Hüoai  Nachbi  gegw  mwW  Uhr  SahAttaUlnal,  ahM  daaa 
Scharaiaa  daianf  erfolgte.    Da  worda  OliBheaal»  «aA 

BAeiiM,  beides  iu  kleinen  Dosen,  gegeben. 

Bis  zum  27sten  steigerten  sich  alle  Symptome.  Pula 
Morgens  HO  ScIiJäge  iu  der  Minute,  leichtes  Sehnen* 
hupfea  heim  PoMählan  bemeikikh,  dea  Blashla  leidto 
Ddfaien,  Uria  aaeh  hnumrolh,  ohaa  Sadhaeat,  Ahanda 
gegen  fünf  Uhr  regelmässig  Frösteln.  Nachts  vom  27steo 
auf  den  28sten  heftiger  Schüttelfrost  mit  grosser  Beäng- 
stigung und  Brechneigung,  darauf  Hitze  und  copiöaer 
Sahwaiaa  mit  hmnqgalbam  Sadiamat  ua  Una. 

Gegen  die  Brachaeigung  wurde  m  der  Madrii  arit 
Brfhig  PukfiB  ampkmu  gegeben,  den  fhlgeoden  Tag  L^. 

Kali  acdici. 

Am  Abend  des  28sten  wieder  Frösteln,  die  Nacht 
vom  28flteo  auf  den  298teB  aiamlkh  ruhig,  Pula  am  29. 
Mmigana  naeh  lia,  BadaDaaii  mi  Uim  jadaeh  bMiI  aa 
nkhlieh,  wie  am  ttaten  Morgeaa.  Aai  aaümi  Afceada 
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flMl  ttk  Be&DgstiguDg  «id  lüelifolguiigü  SchW«is8  Mü 
copiöseni  Sediment  im  Urin^  wie  am  28steD.  Die  Be- 
ängstigung war  diesesmal  so  heftig^  dass  sowolü  der 
Kranke,  wie  anch  Mino  Ummg/nkomtm,  glaabien^  «eia 
Bade  m  mIm» 

All  adBUtt  uai  aiaten  winde  mm  CMt  wmrkuk^ 
gigebeu^  alle  drei  Stunden  ein  Gran,  und  da  die  ersten 
Geben  wieder  erbrochen  wurden,  mit  Pulv.  aerophorus 
veceetet*  Bis  zum  Elsten  Abends  waren  zwölf  Qreii 
verbnmcht«  Am  30eteii  und  31eteii  wieder  Abende  ge« 
gen  5  Uhr  FiMele«  in  der  Nedü  vom  dielen  euT  den 
leten  m  denetten  SSeÜ  wieder  ein  PareKyeeiDe  der  ht^ 

fUmäklM,  doch  weit  schwächer  und  mit  weit  geringem 
'   beftogstigenden  Zufällen.   Der  Gebrauch  des  Chm.muriat, 
wmNle  em  L  and  2»  Janonr  HirtgeeeMy  eech  in  der  Nachl 
Ten  2leii  «ef  den  8ten  trat  wieder  ein  FmKfsmm  e&i^ 

.  jedoeh  eelir  eebwneb^  und  dieeer  war  der  letnte» 

Der  Puls  war  unter  dem  Gebrauch  des  Chinins  bis 
auf  65  in  der  Minute  Morgens  iieruoteigegangen.  Abende 
atellie  sich  das  Frösteln  noch  immer  ein^  jedoch  schwä** 
eher^  mit  geringer  daraef  fblgender  Hine»  wobei  der  Pole 
•m  10  SebUgo  in  der  Bfinote  frofaenler  wurde.  Der 
Zungenbelag  nahm  jedoch  noch  nicht  ab,  und  verlor  sich 
erst  nachdem  mitunter  einige  Pulver  aus  är,  J  Salis  Glaw 
beii  und  gr*  x  Rad.  Rkä  gegeben  wniden.  Dan  Chäukk 
murMb.  worde  in  geringerer  Doee  weiter  gegeben  und 
mMhier  ein  Bsmfi  CM.  Peree.  mm  Aaid^  mnHeÜto  fo^ 
rahm*  Am  17.  Januar  war  Patient  völlig  wieder  berge«* 
stellt. 

Dergieiehen  Falle  Icamen  mehrere  von  Einer  auch, 
WO  der  Paiexyemne  jedmi  Bioigen  gegen  6  Uhr  eintml, 
dM  animltettde  Fieber  aber  anoh  Abende  exaeerbirte.  lA 
einem  andera  Mie  trat  der  Pa^oxysmoe  der  MmdUens 

Anfangs  um  die  andere  Nacht,  nach  drei  Anfallen  Jede 
Nacht  aof^  die  Tertiam  setzte  sich  also  entweder  in  eitti6 
gertüfftma  oder  in  eine  2Mawi  di^pte  am. 
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Bei  im  ▼wiiMaitiiMtjgea  Waam^  tfe  im  T^ßphm 

abdomincLÜs  aunimmt,  ist  die  Diagnose  Tom  HemUritaeus 
60  leicht  nicht,  wie  man  glauben  sollte,  vorzüglich  in  den 
ersten  Tagen^  wenn  die  IntemiUens  sich  noch  nicbt  aw«-> 
gebüdel  hat,  ond  aneli  wenn  sie  nichi  mk  Froet,  eondeni 
mit  PrfteordmIangBt  eintriUi  ao  wie  denn  andi  mAX  im* 
mer  der  Peroxysmi»  eo  dealieh  bervettritt,  wie  in  eben 
geschilderten  Falle.  Hat  man  einmal  den  Kranken  wäh- 
lend der  Krise  des  Paroxysmus  gesehen,  welcher  aber 
gewdhnlicb  des  Nacbte  einlntt^  so  ist  die  Sacbe  «bgn» 
nacht. 

Die  verzüglichsten  dlagnosUsehen  Zeieben  suid  nir 

gewesen:  Aiiiangs  der  kurze  Zeitraum  der  Vorboten,  die 
gelb  belegte  Zunge,  der  bittere  Geschmack,  die  Tumes- 
cenz  und  Schmershaftigkeii  der  JBaiichgegend  oberhalb 
des  Nabele  inCtogensatae  m  der  pappij^en  Au%Btf isbaa 
beit  der  Gegend  unteibalb  des  Nabels  bein  T^fkm 
dominaUs,  im  weitem  Verlauf,  we  die  Diagnose  sich  schon 
deutlicher  herausstellt,  der  zur  regelmässigen  Zeit  wieder- 
kehrende Schweiss  mit  den  ^ieicbneiiig  sich  eiasteliett^ 
den  Sedinent  im  Urin. 

Was  die  Behandlnag  anbetrift^  so  bat  sieb  nur  bei 
den  in  Rede  stellenden  Fieber  en  Biecbnittel  Anfhngs 
immer  heilsam  erwiesen,  beim  Typhus  cMoviinaLis  habe 
ich  es  schon  seit  geraumer  Zeit  nicht  mehr  gegeben. 
Hat  sich  die  IniemuUefU  ausgebildet,  dann  habe  ich  we- 
gen der  so  bedenteoden  danit  verbundenen  Affectien  des 
Unterlnbs-Netvengefleebte  und  dadnreh  vemrsacblenBe- 
ftngstigungen  ohne  Bedenken  das  Chinin  in  Anwendung 
gebracht,  wonach  der  Paroxysmus  zwar  nicht,  wie  bei 
einen  gewöhnlichen  intermittirendcn  Fieber,  das  erstemal 
neben  gftnnlich  ausblieb,  jedoeh  bedeutend  scbw&eberwuida 
und  nach  zwei-  oder  dreimaliger  WiedeAebr  sieb  gar 
niebt  wieder  einstellte.  Das  anhaltende  Fieber  gastrischen 
Characters  verschw  and  jedoch  nicht  gleichzeitig  mit  dem 
intcrmittircnden  und  nusste  nach  den  Unsiftuden  behan- 
delt weiden. 


Digitized  by  Google 


—  «6  — 

CReidMitif  mk  den  HipritritleB  henMhte  TkffkH 

abdominalis,  letzterer  jedoch  in  weit  grösserer  Ausbreitung. 
Von  Erstcrm  sind  mir  ungefähr  zwölf  Fälle  vorgekom- 
men^ alle  im  November,  December  und  Januar.  Der  2^"* 
pku  ahdominalii  herrschte  vom  Frühling  1842  mk^  md 
floeh  jelBt  im  Mftn  1843  ist  demelbe  immer  aUl  gum 
▼enehwaoden.  Zwei  Fftlle  sind  mir  wieder  vorgekom^ 
men,  wo  bei  günstigem  Anschein  sehr  schnell  der  Tod 
durch  plötzliche  Entleerung  von  1  bis  2  Maass  Blut  aus 
dem  After  erfolgte,  wie  dergleichen  Fälle  im  Jahre  1838 
meineio  in  hieeiger  Gegend  vorgeicemsMa  sind^  wornber 
ich  im  Jahrgänge  1811  dieser  Zeitschrift  eine  Nnehricht 
mitgetheilt  habe.  Diese  plötzliche  bedeutende  Hämorrha- 
gie  kann  doch  wohl  nicht,  wie  manche  glauben,  durch 
Anaseh witzung  aus  der  Schleimhaut  entstehen^  sondern 
smas  doch  wel»l  einer  durch  die  Darmgeschwoee  hemAb» 
ten  BnsioB  eines  Blntgefftsses  «igesehrieben  werden. 

In  den  Bemeifcangen  fiber  Typhu»  o&iüpwiiwh'f  in  Ne.  51 
des  Jahrgangs  1842  dieser  Zeitschrift  habe  ich  gesagt^ 
dass  ich  den  Urin  in  dieser  Krankheit  dem  äussern  An- 
sdieina  nach  wenig  abweichend  von  dem  im  gesunden 
Zaslande,  nur  mitunter  etwas  Imipide;  angetieffen  hitlei; 
In  diesem  Jahre  sind  mir  aber  auch  viele  Filln  vorge- 
kommen, wo  er  von  dunkel  rothbraaner  Farbe  war  und 
ein  graubraunes,  ungleiches.  Sich  nicht  ganz  bis  auf  den 
Boden  senkendes  Sediment  machte.  Sehönkin  bemerkt 
ehsnialls;  dass  der  Urin  beim  Tjßplm  otommato  entweder 
UssSy  wie  bei  Hysterischeni  was  ich  jedoch  nicht  gefhn«  , 
den  habe,  oder  rothbraun  sei.  Man  sollte  dodi  vemn- 
flien,  dass  diese  Vcrschiedenheilen  einen  wesentlichen 
Unterschied  hinsichtlich  des  Characters  der  Krankheit  an- 
deuten müssten ,  worüber  ich  jedoch  meinen  Erfahruogen 
jMifolge  noch  nichts  Bestimmtes  habe  bemerken  hdnnen. 

Stadien  von  bestimmter  Dauer,  nach  welchen  der 
Typha  abdominalis  verlaufen  soll,  habe  ich  eben  so  we- 
nig jetzt,  wie  früher,  bemerkt,  und  auch  muss  ich  ge- 
stehen» dass  ich  sie  in  den  in  ^ichänMs  hliniy^*"  Voc^ 
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tiigMi  hmduiAmm  WOtm  nicht  gdkmim  btim.  —  Viele 
FÜlo  flM  mm  T^ifriioiBnm,  wo  ylcoritiieh»  EmMsM» 

gen,  zweimal  mit  iSpuia  cruetäa,  vorkamen.  Ich  habe 
mich  dadurch  nicht  bewegen  lassen  können ,  allgemeiue 
Bkitentsiehungen  voauinebaMD,  indem  diese,  meiner  Ao- 
«dil  iMiii  difli  CliUMtir  «Der  Kteekiieity  welche  eieh 
teeh  den  Mangel  des  weeenlfichsten  Bestendtheile  dnn 
Blotes,  des  Faserstoffs,  characterisirt,  nicht  zusagen  kon— 
Den,  um  so  mehr,  da  die  neusten  Entdeckungen  meines 
Freundes  Müiäer  au  Utrecht,  dem  Entdecker  der  Proteine^ 

sieh  kn  Bhite  eatnondlicher  Kraakheüen  n  grtaeint 

Menge,  jedoch  hdher  axydht,  befindet  Ich  hin  noeli 
jedesmal  mit  Epispasticia  ausgekommen,  habe  aber  in  ei- 
nem BU  meiner  Kenntniss  gelangten  Falle  nach  einem 
w^gen  gedaebier,  dem  üasseni  Ansehens  nneh  entnaad- 
lieber^  Zofftils  hn  I^pkuMmmaHt  voigsnonunsnen  Ad»« 
hssss  naaitoelbar  die  sebKnnnslen  Folgen  nnd  hi  ehiigen 
Tagen  den  Tod  darauf  eintreten  sehen.  In  einem  andera 
Falle  täuschte  ich  mich  selbst  und  sah  den  mit  plcuhti— 
sehen  Zufülen  auftretenden  Typhus  für  iheomalisclie 
Pisnmie  nn.  Der  Kranke  staih  awar  nicht,  die  Isink«» 
heÜ  sog  aieh  aber  beispieHes  in  die  Länge  und  wihite 
ao  die  vier  Monate.   Gewöhnlich  treten  jedoch  die  pleo- 


Ber  Prof.  TUmlder  tchrelbt  mir  Ende  Deeeoiber  t.  X.  Fei- 
gmidMi  habe  in  dem  Blute  eiaen  StolT  geftmiieD,  ler  Mth 
asi  dem  Faatrvieir  biMei  vihI  alt  exydiffier  Fatevatoff  — geaaban 
werdao  kauu  Oioaer  fiodet  sieb  in  groaaor  Maaga  in  daat  Blats 
bei  EotzünduBgafiebeni,  uad  in  dar  Tbai  seiebnet  «cb  Eatefii» 
dang  durcb  eine  grose erc  Quantität  oxjrdirten  Faseratoffs,  eigent- 
Beb  Proteine,  ans«  Die  alte  Vorstellung  toü  Bataandung  Ist  also 
besiiffgt  worden.  Dieser  Stoff  lisst  sieb  kanafllcb  auf  rerafbi»* 
doBO  Weise  darstellen,  am  gemichlichsten  durch  viele  SKaian 
kyigea  Koeben  des  Faserstoffs  oder  des  Biwaiaafa  aatar  dena 
Biaflnaso  der  Luft.  Im  gesunden  Blute  ist  nur  wonig  von  die- 
'  Sern  Stoff  enthalten.  Er  wirH  in  der  Lunge  bereitet.  Der  rotbe 
Farbestoir  des  Blutes  \s{  also  nicht  allein  der  Trigger  Hes  Sauef* 
■lalliii  aondatii  aasb  dar  Paaoraloff/'  ^ 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

lÜiftchen  Erscheinnngen  nicht  Anfangs,  sondern  im  gp&- 
tern  Verlaufe  der  Krankheit,  auf,  und  dann  möchten  fikit- 
enteielMiign  doeh  wohl  $m  wt^gitmi  indicki  Mki. 


Tersuehe  Uber  die  Bildang  der  Tripelphosphat- 

Krystulle  bei  der  \>rwcsuiig  ihieriscker 

Substauzeu« 

Mitgetheilt  vom  Dr.  Zimmermann,  Lazareth-Chirurg  im 
2teu  Garde-Regiment  in  Berlin. 


Dia  aairohl  im  gosoiiden  Harn  die  Maogo  der  phas-» 
phonumran  Saloe  aiemKah  badeotand  lat,  aa  daaa  am  ala 

ein  integrircnder  Theil  desselben  anzusehen  aind,  in 
Krankheiten  aber  statt  der  einfachen  Verbindungen,  wie 
&  B.  phosphocaaurar  Miigfiesiay  die  Tripel- Verbindungen, 
B*  phoaphofaaore  Anunoniak-'Magneaia  u.  a.  w*  oft  in 
at  ibaiwiagandaf  Menge  Taffkoaunan;  ao  Uagt  wold  dar 
Sahloaa  niaht  allmfoni,  daaa  diaao  Baalandtballa  da«  HanHi 
ihre  Quelle  eben  daselbst  uud  aus  eben  denselben  Sub- 
aianzen  finden,  wie  der  gleichzeitig  erscheinende  Ham- 
'  aU»ff  und  dia  Uamaaure.  Da  nun  alle  offganiacben  Sub- 
atangapy  ala  «oa  den  Protom-VarbiDdongan  daa  BtaUi 
gabildat,  an  pboapbonaoren  Salsen  reiah  aind,  ao  war 
es  mir  äusserst  wahrscheinlich,  dass  bei  der  Fäulniss 
derselben,  durch  die  stattfindende  Entwickelung  des  Am- 
moniak, und  der  grossen  Verwandtschaft  dieser  Salze  zu 
dieaer  Baata,  aiab  anah  die  im  Barn  baobaahiatan  Tripel* 
pkaaphato  bilden  mnaaten,  wie  aie  awh  im  Ham  dmab 
SBaiaatBong  dea  Hamaloib  in  kohlensaures  Ammoniak 
herausstellen. 

Zuerst  kam  ich  auf  diesen  Gedanken,  als  ich  die 
Beobachtung  OMchte,  daas  der  Harn,  welcher  eino  doiah 
Veoar  gerinnende  Pkotein-'VeriiiBdai^  enttuelty  die  iah  in 
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emem  fruhern  Aufsatze*)  als  Fibrtne  (Casein?)  MM|^ 
sprochen  habe,  sehr  schnell  in  Fäiilniss  fiberpn«:,  alkalis^ 
wurde  dann  Lnmassen  vou  Tripelpbospbaten  in  aJJea 
Fonneo  ondGiöMea  berauskiystallisureii  liess.  GewAhn- 
Heher  Bani  pfl^  das  soch  so  tHnn,  aber  nur  nach  lin- 
gerer  Zeit  und  in  geringerer  Menge.  Kaden  war  der 
Harn  dann,  wenn  er  alkalisch  geworden  und  die  Tripel* 
phosphat-Krystalle  abgesetzt  hatte,  nicht  mehr  durch 
Hitse  som  GertDoen  sra  bringen,  was  noth wendig  zu  der 
VeraraUHiiii^  fBhren  miisste,  dass  die  Prolein-VerbnidiBi^ 
d«eh  ZeneUnng  jene  KiystaHe  halte  ealstehett  lassen. 
Bestätigt  wurde  diese  V^ermuthung  vollkommen^  als  ich 
solchen  fibrinhaltigen  Harn  zum  Coa<2:uliren  brachte^  und 
vom  Faserstoffgerinsel  abfiltrirte:  in  diesem  Harn  er* 
■sagten  sieh  die  Kiystalle  eist  sehr  spfti  iwd  is  sehr 
geringer  Menge.  In  eiser  andern  Poitioii,  ans  der  Mi 
das  Fibrin  vollständig  doreh  SubKmat  gefallt  und  dureh 
Filtriren  abgeschieden  hatte^  blieb  die  saure  Reaction  über 
vier  Wochen  und  es  bildete  sich  kein  einziger  Kiysiall 
heraas. 

Bfai  eben  ss  massanhaftss  Erschsben  disoBi  KtystaMe 
heehaehtet  naa  bei  CeOarrhui  «eitoe,  wo  sie  sasHOl  den 

Schleim-  oder  Eiterkörperchen  sich  im  Harn  beftoden; 
auch  bei  Nephritis  habe  ich  einen  ähnlichen  Harn  beob- 
achtet, fintferntd  ich  die  Schleimkörpecehen  dorch  Ab* 
illiiien,  so  enthielt  der  Hanl  nachher  weit  wen^  von 
diesen  KrystaUes;  als  anderer,  hi  dem  sie  in  Seisetwug 
ibeigfngen. 

In  dem  Eiter  cariösur  Zähne  beobachtete  ich  sehr  oft 
Stücke  von  Tripelphosphat-Kiystallen,  die  zwar  nicht 
deutlich  herausicrystallisirt  waren,  sondern  eine  randUehe, 
wie  abgesehUliene,  Form  seigten,  deren  sonstiges  Ym^ 
halten  aber  gane  mit  dem  jener  Krjrstalle  fibereinstimmte. 
In  der  Blase  kommen  die  Steine  aus  phosphorsaurer  Am- 
moniak -  Magnesia  und  pbosphorsaurem  Kaik  sehr  häufig 


^  S.  Ke.     d.  J.  C. 


Digitized  by  Google 


  669  — 

vor  und  zeigen  in  ihrem  Innern  oft  die  schönsten  Tripel- 
phosphat-Krystalle;  Morin  hat  einen  Harnstein  beobach- 
tely  der  zum  Theil  aus  phosphorsaitfem  Kalk  und  eioec 
FMeui*V«itNDdiii^  bestMid;  ebenso  pfkgen  die  QMm^, 
Naaen-  rnud  DaroMonmniettte  aum  gmsea  TJieü  aiü 
•oleiMii  Brdpboaphsten  ma  beslehen. 

Am  schnellsten  habe  ich  diese  Krystalle  aus  dem 
eiierartigen  Exsudat  eines  im  dritten  Stadium  einer  Pleuro- 
Pneumonie  verstorbeoen  Kanoniers  sich  entwickeln  sehen. 
Das  Exaodat  war  golbguu,  aobc  flnaa^  und  onUiielt  anl 
IQOO  Thctta  nur  30  Gran  feato  Sobalana.  En  war  alka^ 
lisch  und  gerann  durch  Hitso.  Unter  dem  Mikroscop  sah 
man  gute  Eiterkörperchen  und  viel  Lpithelium,  Diese 
Flüssigkeit  hatte  einen  aashaflen  Geruch  und  schon  zwei 
Togo  naeh  der  Obdoetion  hatte  sie  sich  oben  mit  drei« 
nott^eo,  BOgoapitslan  piianiatiacben  Kiyatalien  bedeekly 
welche  Tripelphosphate  waren.  Weniger  aehnell  nah  ieh 
nie  aus  dem  gutartigen  Eiter  aus  Abscesscn  von  einem 
Kranken^  der  ein  Erysipelas  überstanden  hatte  und  einem 
nn  Periostitis  des  Hinterhaupts  leidenden  Füsilier. 

Ann  deai  Naaenadileini  eines  jan  CaUnk  Leidenden 
wollten  aio  nicht  gans  cbaiacterialiaefa  bemoakiyatalUairen: 
en  waien  mndMcbe^  dnreliaichtige  Stucke.  Bben  ao  kiy* 
stallisiren  sie,  doch  auch  oR  in  guten  Prismen,  aus  dem 
Faserstoff  heraus,  den  man  mit  Wasser  Übergossen  der 
F&ulniss  preisgiebt.  Ferner  aus  faulender  Gehimaubstaon^ 
aehr  achön  ans  Mnakelaobalans. 

Von  einen  Krankeni  der  an  Lungenentsfindung  go- 
alorben  war,  entnahm  ieh  einen  Theil  des  Dünndarms, 
und  übergoss  ihn  mit  Wasser.  Stark  damit  geschüttelt, 
löste  sich  sehr  viel  EpüheÜum»  Darauf  hob  ich  den 
Daankanal  heraus  und  legte  ihn  in  anderen  Wasser.  Aus 
dem  nit  Epithämm  geniaditen  Waaaeri  daa  aehr  bald 
Awlte,  entwickelten  sich  die  Kryatalle  eher,  als  ans  den 
Darmkaual  selbst.  —  Eben  so  geschah  dies  bei  Stücken, 
die  ich  von  der  Aorta  und  der  Carotis  abgeschnitten  hatte. 

Aua  dem  Biotcotli  kiyataUiairen  nie  ivniHUdi  acbueU 
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mid  8€hr  regelmässig  heraus;  eben  so  mtm  dem  Semm 
warn  m  Pkmm  Mbm  IsMentai  KiMikMi.  ~  äm  ^ 
«Bgetr— kaot  gvweseiieii  Galla  mm  in  Ti/phm  äUbmkit, 
verstorbenen  Kranken,  die  ich  mit  Wasser  übeigoss^  ent- 
wickelten sie  sich  sehr  schön  in  drei  Tagen.  Dass  in 
der  Galle  viel  von  Erdpbospbaten  vorkommt,  lehren  dt« 
AealyMi  tOB  GaUeMtMen;  denn  io  eiaeai  MIe  habM 
Bo^r  Omy  d.  J«  13,51  ptN^honaom  KaNui  ge- 
Aisdsn* 

Aus  einer  Lymphdruse,  die  in  Eiterung  übergegangen 
war  und  exstirpirt  wurde,  bildeten  sie  aicb,  wie  su  ver* 
Mihen  stand,  sehr  scbneli  heraus. 

Meikwufdig  schaint  es  mar  m  aal»,  waaludb  ikdk 
Aaaa  Kryatalla  tei  gar  aialit  aaa  daai  8mm  aaiwielMl- 
ten,  welches  ich  zun  Faulen  hinstellte.  Selbst  dann, 
wenn  es  schon  äusserst  übel  roch  und  ganz  roissfarben 
geworden  war,  fand  ich  darin  entweder  gar  kaiDe;  oder 
dadi  nur  Biaekan  von  Tdpal|ilioapkalaB|  dia  gar  Mm 
Hatiaunia  Stmatnr  hallan.  Oami  »  da»  Senm  da« 
Kranken  mit  PlmtrtH»  Mom  waren  aia,  awiaar  Meinan^ 
nach,  nur  aus  dem  darin  befindlichen  GallenstofT  entstan^ 
den.  Denn  da  das  Albumin  eben  so  viel  Phosphor  und 
phosphorsaure  Salse  antiiili  «nd  beim  VerftMikn  aucb 
Anmianak  antwickell|  ao  niaatan  aia  aiah'  Uaiiaa  etat 
80  gut  keranaMldan,  ala  ana  daai  Vaaaiatall,  das  JBÜet 

«.  dergl. 

Ausser  im  Flarnc  kommen  diese  Tripelphosphatkry- 
afafie  in  den  Excrementen  gesunder  und  kranker  Men*- 
aehen  vori  and  aa  iat  eki  arger  Inlhon,  wann  man  aia 
nor  in  bealunaHen  Stadien  dea  Typiiaa  gefinden  baftanr 
wüff.  9le  aa  eil;  beokacblalen  Dawiconaretfanen  Ni 
Menschen  und  Thieren  bestehen  zum  grossen  Theil  aus 
diesen  Erdphosphaten,  nebst  fibrinartiger  Materie,  die  nichts 
Anderes  sein  mochte,  als  EpHhtlium,  denn  dieaaa  vadialt 
aieb  in  aeinen  fiigenachaften  and  Raaetian  eben  aa  wia 
jener  Slaft  —  Ob  dieaa  Damcanoratfenen,  wie  iSUwaab»» 
hauptet  (Bd.  I.     386),  bei  den  Grasfressern  bloss  von 
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den  phosphonauren  Salzen  herrühren,  die  in  den  Grami« 
BMA  MMlii«tt8enfräclit«i0o  raichUch  sich  vaiSmiea,  adieHil 
mu  notk  eine  Viage  aa  aein.  teoa  abeii  m  gut  wia 
iidi  aaa  dem  ^piAMm  aaaaailialb  das  K9tfem  THpal- 

phospbat-Kryatalle  durch  Fäulniss  entwickeln  können, 
eben  so  gut  vermögen  sie  es  auch  aus  demselben  im 
Daimkanai,  zumal  bei  Thicrcn,  die  eisen  sehr  iaagen 
Dtac^.  MM.  habea^  vm  dia  2&anatraig  md  f&olaiaa  daa 
fjpäheikm  ganag  Zmt  bat,  rot  akh  «i  gehen.  Daaa  aioli 
8»  aar  daa  TiipalnlB^  dia  phaapharaaara  AuNaanlak^lla^ 
gnesia  entwickeln  kann,  ist  einleuchtend;  denn  in  den 
Gräsern  u.  s.  w.  ist  nicht  so  viel  Stickstoff  vorhanden, 
als  zur  Bildung  des  Ammonium  nothwendig  ist.  Auch 
dia  im  Ouaadaa  m  aieh  argiaaaanda  GaMa  Uml  WalMelil 
■ach  daa  Ihrige  zur  BiaaoguDg  dteaar  Kiyalallay  da,  wia 
ich  abea  bemerkt  habe,  aas  ihr  aich  dieselbeo  aahr  reich« 
lieh  entwickeln.  —  Jedoch  behalte  ich  mir  ein©  weitere 
AiiaaioauderaeliuiDg  über  die  in  Darmexcrementeu  tot- 
kaauaaadao  Rrsralalla  und  kiyaUUähoUcba  Phrtlaa  ßut  ama 
aadara  Zeil  var. 

Sa  viel  aehainC  mir  aua  dieaen  meiaaa  Varaachaa 
über  die  Bildung  der  Tnpelphosphatc  ausserhalb  des  Kör- 
pers  hervorzugehen,  dass  in  den  Fällen,  wo  sie  in  Krank- 
heiten mit  dem  Urin  entleert  werden,  im  kranlLeu  Körper 
daraalha  Piaaaas  vor  aieh  gegangen  lat,  wia  aaaeefhalh: 
atalich  dar  Varweaonga-  und  der  F&nhiissproceas.  Bd 
der  Zaraetanng  der  thieriaehen  Sabatans,  aas  der  aieh 
sonst  z.  B.  bloss  Harnstoff,  Harnsäure  und  die  phosphor- 
sauren  Salze  bildeten,  muss  sich  zugleich  Ammoniak  ent- 
wickelt haben,  womit  jene  Salze  achou  im  Körper  jana 
Tfifal-*VarhiBdBOg  aiagiagaa.  IHa  Eraeogung  yqu  Am- 
mtmmtk  mt  abac  daa  charactariatiaahe  Markmal  dea  F&aK» 
aiaaproeeaaea,  daa  PhkKict  der  Zersetzung  stickstoflreicher 
Substanzen.  Wenn  man  daher,  was  ich  zugebe,  im  7^- 
pkuM  aJbdomnalis  das  Vorkommao  dieser  Kry stalle  varftuga«- 
fraiaa  baahaahAat  hai,  oiidi  awar  m  daa  Stadiaa,  war  dia 
Zaraataung  der  thimichaB  Hataria^  namwKifh  ua.  Sanaf- 
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lUUMl  jJ^ßhämm)  am  stärksten  rar  «eh  giog,  wmtäktm 
$m  Mmr  Bm«m«  d«i0  diMcr  gwmn  ¥iiilihiitifnnuM, 
wie  Ihat  alle  udero,  stiaem  Weeen  bmIi  ein  leiaer  V«»- 

Weenngsprocess  mancher  Gewebe  des  thierischen  Körpers 
ist.  —  Wie  bei  Lähmungen  oft  eine  Zersetzung  des 
Uarnstofis  in  kohlensaures  Ammoniak  (also  auch  reine 
VWms)  beehachlei  wiid«  hebe  ieh  Midi  bei  emmm 
KimiIm,  der  eise  J^^opL  certbr.  miguim,  «od  epiter  Kr* 
ireiehuDg  der  HtmeobetaDz  rnn  den  dritten  VentriM  h9» 
kam,  in  den  Excrementen,  die  nur  durch  die  stärksten 
Drattica  alle  zwei  bis  drei  Tage  entleert  weiden  konnten^ 
IXaaiaeeen  jener  Tripelphosphate  gesehen. 

Ieh.  lioMb  d«eh  dieaen  Baüiag  die  Kwintaiaa  ote 
diaia  Kryatalla  weaentich  gefMert  an  hahen^  «nd  wfta 
aehe,  dass  recht  viele  Beobachtungen  gemacht  werden 
mögen  über  das  V^orkommen  dcrsciben  in  Krankheiten, 
da  daraus  lux  che  Diagnose  und  Therapie  und  übechaupt 
§k  die  Lebie  vom  Weaen  der  Kwnlr heilen  Manehea  av* 
wartet  werden  daiL 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Sciuülea, 

RandhenMikoDgen  su  Dr.  Pk  f\r.  WMm^i  mraalar 
Schrift:  über  das  Verh&ltniss  der  Medicin  nur  Chi- 
rurgie  und  die  Duplicitat  im  tatUchen  Stande.  Büi 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Medicin,  des  Medicinal We- 
sens npd  der  Aerste;  von  Or.  M.  J.StrMar^  K.  Land- 
gerichtsamt »I  Mallcfsdoif  n.  s.  w.  Nörabeig.  184i. 
1«6S.  kl.  a 

(Vorzüglich  zwar  auf  Baiersche  Verhältnisse  berech- 
net,  aber  doch  auch  für  das  allgemeine  Medicinalwesen 
interessant^  rectificirt  diese ^  mit  tiefer  Gelehrsamkeit  ge- 
schriebene kleine  Schrillt  mehrere  Irrthümer  \VaUhcrs,  und 
spricht  sich,  wie  es  von  einem  gebildeten  Arzte  nicht 
anders  zu  erwarten,  entschieden  gegen  die  s.  g.  illiteraten 
Aerzte  und  die  Lehrinstitute  aus,  auf  weichen  dergleichen 
Halbaiste  gebildet  werden.) 
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gesammle 

HEILKUNDE, 


Herausgeber:   Dr.  Casper. 


Diece  Wochenschrift  crsrhcint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
feningen  von  I,  bisweilen  1^  flogen.    Der  Treis  deti  Jahrgangs, 
mit  den  nüthigen  Registern  ist  auf  3|  Tbir.  besliinmt)  wofür 
OBintlicli«  BscUuuOai^  maä  P««liiiiter  mim  am  Itcfinni 
Stande  sind. 

A .   II  t      c  für  n  l  d. 

nAi  43.    BerUf^  den  2S^»  Ociober  1843» 

MHlbeiloogen  vom  Studirtische.   Von  Anonymus.  (IHoschas. 
Arsenik  in  Knochen.  —  Epilepsie.  —  Bauchschwangerschnft.  — 
Med,  Staitstik.)  — >  lieber  Astbma  th^  micuui.  Vom  Dr.  feichar- 


Miltliefliulgen  rom  Studirtiscbe« 

1.  Mo8chii8-]l  itfebniigeii. 

Schreiber  dieses  hat  vor  langen  Jahren  einen  fano»» 
860  StreH  erlebt,  deo  ein  damals  sehr  berühmter,  läogsl 
verstorbener  Arst  und  Wondarst  gegen  einen  Apotheker 
deshalb  erhobt  weil  er  ihm  eni^  mit  Html»etrsyrup  corri- 
girtcs  /lücr'sches  Tränkchen  zu  dintenartig  dunkel  be- 
reitet^ und  so  das  Versprechen  des  berühmten  Mannes 
gegen  eine  vornehme  Patientin,  daas-er  ihr  eine  ,,schdue 
rothe  Amnei"  vesoidnen  werde,  na  Schanden  gemacht 
batte.  Bs  venteht  üeh,  daas  der-Apotbekev^ltodil  bs«> 
Malt  nnd  der  bernbmta  Mann  bei  dieser.  Gelegenheil  eir- 
fidiren  musste^  dass  die  Kalisatarationen  die  PflamBeniliiben 
sersturen.    AVcuiger  bekannt  und  doch  aehr  bcachtungs- 

Jahr^aji^  1643.  47 
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Worth  ist  dM  VeriuiHmi  im  ttMehoB  so  nNmeheB  Sab» 

stansscn,  worüber  der  Apotheker  Qaugar  in  seinem  neuen 
rassischen  Rcpertoriuni  für  Pharmacie  (1842.  I.  S.  1 16^ 
folgende  MiUheüoiig  nackt ,  nachdem  er  ciae  Erfabrao^ 
des  Dr.  Hänle  in  Lahfi  wie  folgt,  voranadiicki:  ^^Es 
wmde  mir  eiiie  Mixliir,  wena  6  Gian  Bimm  eolluülett 
waren,  mit  dem  Ben«fkeii  snruckgesehickt,  dtss  mm 
kaom  etwas  mm  Bisam  ricehe,  and  dieser  nicht  von  g^ii* 
ter  Qualität  oder  nicht  in  vorgeschriebener  Menge  vor- 
banden sein  müsse.  Die  Mixtur  roch  auch  wirklich  kaum 
nach  Bisam,  obwohl  vom  fcinstett  Tbn^tom'schcn  dasn 
Wfwsndet  werden  war;  sie  bestand ,  wie  bemerkt,  mm 
6  Cbaa  davan,  3  Uaaea  ^q.  Cmmnm  mid  6  DmchoM 
Sk^p.  mia/nVit».  De«  letatgemmnten  BeslamIthetI  hntAa 
ich  im  Verdacht,  dass  er  uincn  naehtheiligen  Einfluss  ans^ 
üben  möge;  ich  Hess  daher  Moschus  mit  Zucker  abreiben, 
mit  Kirsch  Wasser  mischen,  und  hatto  noch  den  starkea 
Bisamgenich;  hierauf  wurde  der  Handolssft  sugemischt 
ood  im  Aqgenblick  war  auch  aller  Bisamgeroch  ver- 
schwanden, 80  dass  der  Bittermandelgemeh  vorherrschte. 
Kirschlorbeerwasser  benimmt  dem  Moschus  den  Gerucli 
nicht,  es  ist  also  bloss  eine  Einhüllung;  ob  aber  dadurch 
dem  ^isam  ein  Theil  seiner  Wirksamkeit  benommen  wird, 
möchte  durch  Versuche  zu  erforschen  sein.  (^ßuchMr'M 
Report.  1841.  Bd.  XXIV.  8.  124—125.)  Ewe  ähnliche 
Bifthmag  theilte  mir  Herr  Apotheker  Pfejer  Uenelbst 
mH.  Er  bereitel«  vet  ewigen  Jahren  Pulver  nach  foigen«- 
dem  Recepte: 

^   Moschi  orieniaUs  gram  tria^ 

SaUs  Camu  Cenug 

Campbmm  u  gvmmm  «smb, 

Soßdmi  iM  gram  d$miL 

Mhoe,  dadmr  ttde»  doies  No,  duodecim. 
und  liess  dieselben  in  Wachskapseln  ab,  erhielt  jedoch 
am  folgenden  Teige  neim  Stück  wieder  zurück  mit  dem 
Bemerken  von  Seiten  des  Arztes,  dsss  sich  kein  Moschaa 
darin  bafinde.  Heir  ^#cr  misdite  daiaof,  in  Gsffonwart 
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dos  Arztes  und  nach  derselben  Vorschrift ^  zwei  ncoe 
Pulver,  die,  noch  stark  nach  Moschus  riechend,  in  Wachs- 
kapeeln  eingcschiagon  worden.  Als  jedoch  nach  Veilaiif 
rm  mufs$m  lUMton  ^  Ifayela  wM&t  mfgemtkthi  war* 
deu,  bcHBilEla  4m§M9  Anl  «Iii  Bnliwo»,  dm  dm 
Moscfansgeroeh  fast  gänsMu^Uffwhwuiided  war.  Hr.  Pfeffer 
versichert,  dass  dieselben  Pulver,  in  Kapseln  aus  ge- 
wöhnlichem Schreibpapier  oiDgescIilageii,  dea  Gerach  %'ou 
Mosdtus  iMMbebielien." 


2.  ArsoDik  in  den  Knocheu,  iiacb  Or/Ua, 

Pf  äff  in  Kiel  sagt:  (Buchner's  Repcrt.  1811.  XXIV. 
8.  106)  ,,Or/{&i'« 'sogenannte  Entdeckung  von  Arsenik  in 
den  Knochen  auch  gesunder  Menschen,  hat  mich  begreif* 
lieh  m  hohen  Gr«Mle  interessirt.  ich  habe  in  moinooi 
Labwaloriam  Versucho  oul  Knoeheo  veracfaiedeoer  Tbiere^ 
mit  IriscbeQ  Knochen  von  emem  SeibalmMer  sowohl 
bloss  verkohlt,  als  8o  weit  gebrannt,  wie  Orfiia  will,  mit 
aller  Vorsicht,  dass  die  Knochen  nicht  mit  den  Kohlen 
in  Berührung  kamen,  ansicilen  lassen,  und  in  allen  Stücken 
seine  Vorachiili  beobachtet,  aber  nicht  die  geringste 
Spar  von  Arsenik  orhaUoa  können,  nngoacfati^  wir 
.  nlt  dem  voUkoMBonnlen  MBnMaämt  Appnnte  ärbeiteten, 
der  nns  noch  i^^j^^  Gran  weteen  Aneiiik  »zeigL  Itai 
muss  hierbei  sehr  auf  seiner  Hut  sein.  Wendet  mau 
nämlich  Porzcllanplatten  an,  wie  sie  jetzt  häufig  verkauft 
werden,  welche  mit  einer  weissen  Glasur  (von  Zinnoxyd} 
nbeiaogen  sind,  no  giebl  die  brennende  WMaerrte%Mr 
flamme,  die  darmf  feioilet  wkd,  «nch  «hm  Mtaltfiek 
glänsenden  dnnklen  Flock  dmok  IMnetion  den  SUnnoxyd«. 
Sollte  Orfila  dadurch  sn  seinem  groben  Irrthum  verleitet 
worden  sein?  —  Bei  der  Genauigkeit  und  Vielfachheit 
nnsrer  \^er8iiGhe  muss  ich  wenigstens  unbedingt  das  Uff* 
UmU  aussptochrnw  dMs  nUi  (Mim  ssimt  hnU" 
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3.  Das  hoUändischo  Arcauom  gegon  Epilepsie. 

Das  von  den  Baronen  und  v,  lUcmen  in  Uol- 

kmd  seit  200  Jahren  als  Geheimmittel  bewahito  Antiepi^ 
l^mm,  das  doit,  und  attch  im  Aualaada  hm  mA  d%  in 
gnMsam.Rofii  slslH^.lMStela.  mmx 

91  Pulli.  Rad..  Dkkmui  oft.  park  16^ 
Fah.  Bad.  Z€doaria$  oft.  jfmL  1. 

Dosis:  früh  nüchtern,  für  Kinder  eine  Messerspitze  voll 
in  Liudenbhithwasser ,  für  Persouea  über  10  Jahre  eioeii 
FiDgerhofc  voll.  Aof  Veranlassung  das  Schreibecs  diesar 
ZaileB,  dar  aas  HaUaad  aine  groaaa  Sdiaehtel  diaaaa 
Pulvers  erbaitaa  iHitte,  wardan  damit  Yaraaeha  ia  einaai 
grossen  Krankenhausc  gemacht,  die  aber,  wie  vorausge* 
aeUi  worden  konnte^  —  gana  faichUos  ausgefallen  sind. 


4.  Zur  Diagnose  der  Extra-Uterinschwangor- 

achaft 

finden  wir  in  W,  CampbeWs  Abhandlung  über  die  Schwan«» 
gcrschaft  ausserhalb  der  Gebärmutter  (übers,  von  Eckery 
Frej|)urg  1841)  S.  132  u.f.  lehrreiche  Angaben.  Der  Vi^ 
liebanpiaty  daaa  die  diagnostischen  Sahwiarigkeiten»  waoa 
die  Kranke  aicb  aahoft  im  viarlan  bia  fünften  Schwanger-» 
aalmftaBMnate  befinde,  iMineawegea  nnabefateigbar  aalen; 
nur  dörfe  (natÖriieh!  Ref.)  nicht  nach  Einem  Symptome 
geurthcilt  werden,  sondern  nur  eine  genaue  Untersuchung 
säromtÜcher  vorzugsweise  ausgeprägten  Züge  dürfe  in 
jedem  einaelnen  Falle  das  Urtheil  leiten*  i^War  z.  B.  bei 
.einer  Fnn  die  Uonstraafcien  OMlHmiala  aiMgeblieben  ond 
Imban  sieh  auch  andere  ZeieiMn  von  Schwangerschaft 
geneigt,  und  es  (toten  aan  pIdtelich  unbeswingbare  heu- 
tige Sclimcrzcn  in  beiden  Darrabeiogegenden  ein,  selbst 
ehe  noch  Kindesbewegong  wahrgenommen  worden,  ist  an 
einem  entsprechenden  Pnnkt  zugleich  eine  umschriebene 
Geschwulst  vwlianden^  ao  musa  dieS|  wenn  sugleich  noch 
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ein  Abgangs  von  blutigem  Schleim  aus  der  Scheide  Statt 
hat;  wenn  hau6ger  Drang  und  Schmerz  beim  Harnen  and 
Sluhlgaiig  voihanden  ist,  Anwandlangen  von  Ohnmachtea 
ciiitrateii  n; «.  w.  io  «iMii  jeden  FmdÜibBt  gewies  ge- 
gründeten Vevdtdit  - einer  BientedM*  ederMensdiwsn» 
gerschaft  m^en  Fftnde  man  sugleidi  den  Üterut 
hoch  im  Becken  stehend  und  nebst  ihm  in  der  Becken- 
höhle noch  einen  andern  Körper^  so  konnte  eine  solche 
Entdeckung  nor  danu  dienen,  die  Vcrmuthung  zu  beslär«- 
Iceur  Wem  man,  naeiidein  das  Vorbandensein  der  Kin* 
deebew^ngen  anaser  Zweifel  gesetnt;  ist,  den-MnileiMs . 
gegen  das  Sdiaanbein  gerichtec  und  so  hoch  im  Beeiien- 
cingang  stehend  findet,  dass  er  nur  schwer  oder  gar  nicht 
erreicht  werden  kann,  so  ist  im  Allgemeinen  am  Vorhan- 
densein einer  Extrautcriuschwaogerschaft  wenig  mehr  zu 
sweifeln.  Ist  der  Mntterhals  wenig  entwickelt  (und  el»en 
so-  der  Kdiper,  wenn  dieser  gefiUili  weiden  kann),  s» 
bekriftigt'  dies  die  Vermlitliung.  Auf  einen  Umsland  hal 
man  ferner  noch  besonders  zu  achten,  nämlich  ob  die 
Anschwellung  des  Unterleibes  zuerst  bloss  auf  einer  Seite 
vorhanden  war,  und  ob  die  Kindesbewegungen  ebenfalls 
auf  diese  Seite  beschränkt  waren.  Wenn  die  Schwan- 
f  ersohaft  einanal  weiter  verangeschritten  ist  und  der  ß9lg 
schon  einen  grdssem  Theil  der  Banehhdhie  ehuünmiC,  s# 
kann  man  sich  auf  solche  Unterseheidungen,  die  in  fti*'' 
hcrn  Perioden  von  grossem  Werth  sind;  nicht  mehr  ver- 
lassen. Sehr  wichtig  in  Verbindung  mit  den  angegebenen 
Zeichen  und  sehr  characteristisch  sind  die  von  Zeit  su 
2Mt  eintretenden  heftigen  SchmenuuifkUein  vers«^iedeneB 
Gegenden  des  Unterleibes»  Von  aUen  Scschefatungea  aber 
hat  kene  so  oft  die  Anftneiksattkeit  rege  gemacht,  als 
die  veränderte  Stellung  und  unentwickelte  Beschaffenheit 
des  Uterus,  wie  aus  vielen  der  angeführten  Beobachtungen 
2tt  ersehen  ist.  Wie  oben  bemerkt^  wurde  bisweilen  Kx« 
tnniterinschwangeiscbaft  mit  Ruckwäitsbeogong  der  G^» 
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bärmutter  verwidiselt;  aber  ftchon  eino  geringe  Bctrael^ 
tuog  ist  hiureichcnd,  dem  Practiker  die  bedeutende  Ver- 
»chiedeuheit  beider  vor  Augen  zu  stellen.  Bei  Retroversio 
tiiu  bei  im  Kmnlfun  fast  plftfalkh  «in  UnvenBögen 
don  Jübuni  sv  liMfii  ond  cJbcn  im  so  fiMbl  m  gitoiij, 
UM  ToMPNH^  imd'diMoSymptflme  Ad  sMfl  iroitoidMU 
Bei  Extrtuteiinscliwaogerscbaft  findet  nie  v<MkoiiimeBo 
Harnverhaltung  und  Verstopfung  statt,  dagegen  ein  bau-* 
figer  Drang  vorhanden ,  und  die  Entleerung  ist  scbmerz- 
bafty  überdifis  kommt  dies  nur  anfalis weite  und  ist  aucii 

'citamt  Miifll»  dm  einsigeii  PeDkt|  «i  wMbm  Mde 
Zuetiede  eidi  eekr  &lnllcli  sind,  se  iadet  atoh  dieee  M 

Extrauleriuscbwaugcrschafl  nicht  immer,  bei  lietroversio 
dagegen  ist  sie  stets  vorhanden.  Ferner  ist  in  diesec 
Beziehung  noch  zu  bemerkea^  erstens  daes  die  Beckea- 
IMle,  vielleichl  einige  eeltene  F&Ue  ivagiMiiaee)  mm 
ao  veUkonmieo  daich  die  ^ztMoteriBfiuelit  vad  ihre  BX^ 
ktt  eoegeffilk  wird|  ele  diee  deicb  den  VImrui  hm  BeH^ 
versio  geschieht;  zweitens  dass  die  Kranke,  wenn  man 
die  Geschwulst  gegen  das  Kreuzbein  hindrück t^  frei  har- 
neo  kann.  Uebec  die. Dauer  der  fiebwaagerschait  musa 
aMn  .akdi  den  genanaleo  AafiraUiias  m  vataehaffen  aoebea^ 
aa  diui^  man  ea  etwa  iftUdleh  waideaaeille^  die  Oaalm- 
laade  a«  irelllGhieD,  am  deeh  wenigsteaa  eiae  wahr- 
scheinliche Vermuthung,  ob  der  Fötus  nach  derselben  ferl- 
lebeu  werde  oder  nicht,  aufzustellen  im  Stande  ist.  Die 
Möglichkeit  der  Fortliibrung  eines  individuellen  Lebens 
tritt,  wie  Männer  voo  der  grössteo^  practiscben  Erfahrung 
aad  Wahiheitaiieh»  aonroU  in  aoaerto  Land  eis  auf  deai 
Contiaeot  einaliaiBiig  auaipiadwa,  eial  aach  eiaeai  Anf« 
enthalt  des  Fötus  im  Uierus  von  sieben  Kalendermonatea 
ein.  Eine  neue  SchriR  über  Geburtshulfe  enthält  eine  der 
werthvoUsteu  Zusammenstellungea  von  Fällen,  nämlich 
eine  Statistik  der  ISathindungon  im  Dubliner  Gobäihause 
aeit  sieben  Jahren,  deren  Zahl  sieh  auf  l6fiM  beUuift, 
worunter  100  Frühgeburten  >  die  vom  Ühiftaa  bis  aehtea 
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Jfooito  0Wi  Vmi  diMto  180  «MeUte  EMem 

kille  nü  AuwMhflie  eines  eiozigcn,  welches  im  MliteB 
Meoate  geboren  wurde^  keines  länger  als  seehs  Tage  ^)/' 
^^Die  Entscheidung,  ob  das  Kind  lebt  oder  nicht,  und 
ob  daher  ia  eiaem  gagebenen  Falle  der  BauchscfaniU  bu 
vollfuhien  sei,  mues  vorzüglich  durch  das  Stethoeeop  gßm 
fdben  Waden.  Aof  die  «Angehen  der  Mntlery  deas  sie 
die  Kindesbewcguogen  fühle,  icenn  man  siah  nicht  ver^ 
leseen,  da,  wie  bekannt,  Frauen  häufig  darauf  bestehen, 
noch  wenige  Stunden  oder  selbst  Minuten  vor  der  Geburt 
dieselben  gefühlt  zu  haben,  wuhrend  oft  der  Fötus  in 
einem  Zustande  vou  Verwesung  sich  befiodety  der  keinen 
S&weifei  lasst^  dass  dersslbe  wenigstens  schon  ssit.einigeB 
Wochen  tedt  ist  Sehr  heftige  Bewegnngen  des  Kindes^ 
denen  Frostschaaer  nnd  Wehendrang  entweder  folgen  oder 
vorhergehen,  uud  dann  gänzliches  Aufhören  der  Bewegung^ 
sind  Beweise,  dass  das  Leben  des  Kindes  erloschen  ist, 
welche  nur  selten  trugen  werden.  Wenn  darauf  uon  das 
Volumen  des  Banches  sich  verkleinert,  wenn  Miichsecw* 
tion  emtrttt,  die  Menstruation  wiederkehrt  j  so  kann  man 
mit  fast  eben  so  grosser  Sicherheit  aof  eine  Extraaterio* 
schwangcrscliatl  schhessen." 


5.   Beiträge  zur  mediein ischen  Statistik. 

Der  V^asser  dicner  Mittheihugen  erhält  alljährlkh 
die  hdchst  werlhvollen  ofBciellen  Berichte,  welche  Litier 
an  den  biittischen  Minister  des  Innern  über  die  Bevölke* 

rungs Verhältnisse  von  England  und  Wallis  nach  den  amt- 
Jiciien  Populationslistcn  zu  erstatten  bat,  und  die  voll  der 
lehrreichsten  ThatsachcD  sind.  Ein  allgemeineres  Inteiw 
esse  an  diesen  Gegenstanden  kann  bei  der  Mehrnahl  der 
Leser  dieser  Wochensdirift  nicbt  yeimnsgesetBt  weiden^ 
und  wollen  wir  deshafl»  mit  der  Mittheüung  von  ganzen^ 
aubiiihrlichen  Tabellen  nicht  ermüden.    Wohl  aber  wird 


♦)  iVocI.  (rsMUß  eo  aydt^rry      R,  C^Uma  p.  314 
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m  §mMM  mim,  «■  imm  ■■■!»■  Mtfmt  i4m  UttmJ 

Ekghmd,  Lmtdamy  1841  8.  MBefae,  «Igmmer  ntoMi* 

rendc  Thesen  eur  Mitlbeilang  hier  auszuwahlcu,  für  wel- 
che man  die  Beläge  io  fiUtisUscbeii  Maiwcmerfa hningen  in 
Schrift  vorfindet: 

Em  BMm  mebr  Kaabea  als  MäddMii  fotAm  €mmm 
Jäkn  ta  Loiyaartiiiidnng,  (a  7a.) 

Die  TflodcM  bui  SdlMtaoide  steigt  bis  m  60  Jah- 
ren,  und  ist  iu  diesem  Alter  dreimal  so  gross^  als  Mi 
Alter  von  25  Jahren.    (S.  75.) 

Die  Tendenz  zum  Selbstmorde  ist  geringer  bei  Mca— 
scheo;  die  im  Freien  (oid  ijf  door9)^  grösser  bei  solclieD, 
die  in  den  Hansem  aibeiten,  vnd  nwar  in  dem  weeent«* 
lidien  BiissYerfailtniss  ven  1,0  :  5,61  (S.  79.) 

Bs  ist  kein  Grand  anrnrndmen,  dass  der  Selbstaerd 
neuerlichst  in  Euglaud  zunähme.    (S.  bl.) 

Ganz  neu  und  auffallend  ist  folgende  Erfahrung:  die 
Kindttkraokheiten  waren  doppelt  so  tödtlich  in  den  Städ* 
len  als  auf  dem  Lande;  (es  starben  an  Ifydneepknimf, 
Krimpfen,  Zahnen,  Lnngenentsandnng,  Pocken,  Masera^ 
Scharlach,  Renchhosten  nnd  Group  anf  eine  Million  Men« 
schon:  4265  auf  dem  Laude  uud  9699  in  den  Städten!) 
(S.  99.)  • 

An  den  Krankheiten  alter  Leute  starben  ziemlich 
gleichviel  anf  dem  Lande  und  in  den  Städten«   (S.  99.) 

Von  derselben  Zahl  von  Mattem  starben  909  anf 
den  Lande  md  1560  in  den  Stidten.  (S.  100.) 

Die  Krankheiten^  die  iu  den  kalten  Monaten  in  Lon* 
don  am  tödtlichsten  waren^  waren  die  LungenkrankbeiteB| 
und  die  Gehirnkrankheiten  alter  Leute.   (S.  104.) 

Die  tödtlichsten  Krankheiten  im  Sommer  waien  die 
Krankheiten  des  Darmkanals.  iMQ 

Meteoiblogisten  haben  beobaditet,  dass  die  nittioie 
Tempenitor  des  Octobers  ziemlich  genau  die  mittlere 
Temperatur  des  Jahrs  und  Ortes  repräsentirt,  und  die 
Thatsachea  in  der  (mitgetheüten)  Tafel  eigeben,  dass  die 
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StfliMdikcit  ygihlitiiiaittlMig  ileigt,  wie  die  nMeie 
Temperatar  noter  die  mittlere  Temperatur  von  London 

(Süjö'' FoÄr.)  fallt.  Die  Sterbefallo  iu  derWociio  steigen 
auf  1000  uud  mehr^  wenn  die  Temperatur  Nachts  anter 
den  Frostpankt  fallt,  und  auf  1200  und  darüber,  wenn 
das  Mittel  Ton  Tag  ond  Naeht  auf  eineii  oder  sweiGrad 
tiete  ato      (F.)  hinabftiiikt.  ffi»  m) 

IMcwdr^i  aind  fUgende  1839  in  England  Torge-- 
kommene  gewaltsame  Todesf&lle,  deren  Summe  11,632 
betrug:  durch  Zahoausziehen  1,  wiid  Schweinsbiss  1, 
Lnngcnabscess  durch  Rattenbiss  1  (42  Jahre  alt!),  Kin- 
der dnrob  die  Matter  erdrückt  32  (i),  dnreh  fiehwefelsäore 
7|  dmeh  Kieeiriinrey  aCali  Bittasais  gmeMMn,  1^  dareb 
Aisenik  atati  PMbr  md  Arrmo-rtMi  2,  dnreh  AetmM»- 
mal  für  Branntwein  3,  übermiaBigo  Dosis  BrechweuMitein 
1  (Kiud  von  5  Monaten),  Bleiwciss  unvorsichtig  ange- 
wandt 1  (Kind  von  26  Tagen),  eben  so  durch  Quecksil- 
beraalbe  1  (Kind  von  3  Jahren),  durch  Greoeot  auaVei^ 
aeim  genoaniien  1  (67  J«  alt},  Acsneien  aoi  Venehn  ge- 
fcnnebt  6,  doreh  „Go^re^j  eardmciifri*  7  Kinder  (!!),  dtveb 
DaUnfs  dito  1  Kind,  doreh  £Kmr  paregar.  1  Kind  (von  5 
Wuchcnü),  durch  saizsaures  Morphium  1,  Mandelöl  1, 
Coicliicum  1,  Cantharidentinctur  als  Ahortnmm  gebraucht  1, 
durch  Raute  dito  (?)  1,  durch  Trinkea  von  heissem  Waa- 
aer  (?)  24  (Kinder),  an  Longenabaceaa  durch  eine  vod- 
acMockte  Nadel  1,  doreh  JtferritoNr«  POlen  1,  dorcb  uber- 
niaaige  QoenUtii  Ale  1,  entiekt  Mm  VetaebUi^ 
Der  Auster  1 !  (S.  113.) 

(SchloM  folgt.) 
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Asthma  thymicutih. 

Mügttfcflh 

vom  Dr.  Scharlau,  pract.  Arzto  iu  StcUto. 


Ein  Kind  mit  scrophuloser  Aulagc,  welche  sich  spä- 
ter durch  beginuende  Rhachitis  mit  Bestimmiboit  als  aus« 
gebildet  darstcllle,  mit  zarter  Haut^  Millich  stark  eai* 
wick^kem  SchUel  oad  nach  14  MmntM  ütk  mit  nffmnt 
gyosaai  F^nlMwIle^  seil  toi  vlmlmk  LsheimniwiMe  dvek 
i^uttern  era&brt,  erkrankte  nach  den  ««reiten  licbensmo- 
nate.  Man  bemerkte  damals  eui  beschwerliches,  tönendes 
Atbmen^  das  sich^  als,  durch  Verengerung  der  Lullröbre 
6tttalandc«  daralellte.  Uebngeos  gedieh  das  kiad  schein« 
bar  vecbt  gol.  Nach  den  siebenten  LebeoMonato  üxtg 
das  Kind  bein  8cblafb  «ehr  sUik  mm  Kopfe  an  an  schwitMi 
rnid  von  Zeit  nu  Zeit  stellten  sich  CTonvnbtoiieu  eigen- 
thümlieher  Art  ein.  Die  Anfälle  kamen  bald  häufiger^ 
bald  machten  sie  längere  HemissioueUj  bald  ersciueiieo 
sie  in  Einem  Tage  mehrere  Male. 

Folgende  Eisolieinnngen  boneicfaneten  diesen  Kinnk* 
heitssustand: 

Das  Kind  «rwadite  pidtsiieh  mit  ebien  dnrehdrii^fen» 

den  Schrei;  auch  beim  Trinken,  Schreien  oder  bei  einer 
gcmüthlichen  Aufregung  that  es  diesen  Schrei  und  das 
Athmen  war  voIIstUndig  gehindert.  Das  Kind  sduuippfca 
nach  Lufty  das  Gesicht  wurde  blan,  die  .Augen  waioa 
herroigedrftngt  und  die  Zunge  nwischen  den  Vordemfih- 
nen  eingeldemmt.  Das  Kind  grilF  hin  und  her,  um  durch 
Festhalten  an  irgend  einem  Körper,  dem  Oberkörper  ei« 
Dcn  festen  Halt  zu  geben  und  die  Inspiratioosmuskela 
instinctmässig  wieder  in  Thätigkeit  setzen  zu  küuncii. 
Die  Augen  wurden  verdreht^  der  Heiz-  und  Pulsschiag^ 
unordentlich,  klein  und  ausseUsend.  Nach  ein  bis  nwei 
Blinuten  that  das  Kind  einige  unvollstiUidige  Binathmnn- 
geu,  und  jetzt  erst,  nachdem  es  gealhmct  halte,  vcrücl 


Digitized  by  Google 


—   fM  — 

CS  in  SBariiMgnn  md'  OpiäUmmt  mk  ^his^&äki^lmm 

Daamen.  Die  Dauer  dieses  Zustandes  b^rug  1— >S  III*» 
Dttten.  Mit  dem  Nachlass  der  C^nvulsicmeii  verfiel  das 
Kind  io  BetäabuDg,  die  blaue  Gesichtsfarbe  verlor  sicbi 
das  Gflftiohl  wivie  gans  blass^  die  Augen  bUehcB  ge» 
MblMMM^  nd  Mt  DAdi  migm  Miiiiittn  «diflile  m  «Mi 
acbiwll  imd  spielte  nach  wSa 

Die  PmoMMi  des  Braatkaitctfii  nütdd  BlÜBiibeiii- 
platte  und  Hammer  gab  merkliche  Unterschiede  zwischen 
Stemal-  und  Costaltonen,  während  bei  der  Percussion 
■Mi  den  Fingern  keine  VerschiedeulMiteu  wahrnehmbar 
wavee*  Die  Vcicciufldcehcitcn  mriB  vioi  bedeutend«^ 
als  bei  eodcm  Kiedem  daceclbm  Allcnu 

DieAnaeritetM  ergab  ensecr  den  AnfUlMi  etelecit 
schnurrendes  Athmongegeräusch  in  der  Trachea,  das  Ve- 
siculargeräusch  undeiUiidieri  wie  es  sonst  bei  Kindem 
SU  boren  ist. 

firet  seit  Kopp'i  Beobaditiuigen  hat  oMUi  ecise  Anf-^ 
■MiiMaiskeit  «nf  cUeees  cigeathfimliches  Kmokbeltssosteod 
gerichtet.    Die  vou  ifan  yyAtikHtß  ^^ßd^nH/^  bcnSHSts 

Krankheit  tritt  mit  folgenden  Erscheinungen  auf: 

1)  es  zcijs^t  sich  mit  einem  Schrei  ciuc  periodisebe 
Athmuugsbchiudcrung  mit  Beängstigung; 

2)  dieser  Zustand  tiiu  besondeis  beisi  Scbreies»  Trio» 
kcn  oder  BrnraclMi  mn^ 

3)  die  Zunge  liegt  gewOhsBch  anricdies  den  Venbr* 
stinien  und  LipfieQ; 

4)  mit  dem  Eintritt  des  Athraeus  entstehen  Jrirhiwftjg 
Convulsionen  mit  Einschlagen  der  Daumen; 

5}  noch  dem  Tode  findet  man  eine  Vcrgrösseruiig  der 
Thymsedrüse  und  im  AUgeoMisen  AhsMifeinng  des 
Kdipcrs. 

So  IsDge  «ns  ene  genügende  Bisiiefat  io  das  Wesen  der 

Krankheit  und  mitliin  die  31iUel  zur  Bildung  der  Diagno- 
sis  auf  synthetischem  Wege  fehlen^  sind  wir  leider  ge- 
Ewungen  die  Analogie  zu  Hülfe  zu  nehmen,  und  somit 
glssbe  ieby  dass  kein  Zweifel  über  dioGimchheit  der  von 
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mk  htttirirtBtan  M  ynm  Kapp  ImduMmwii  KiulüMii 
•bwaiCcB  ktane. 

Nach  Eöers  in  Breslau  siad  es  besoudcrs  scrophuldse 
Kinder,  welche  aufgefuttert  einen  pastösen  Habitus  201- 
gm  va4  die  ni  Scbkife  stark  schwitzen,  bei  welchen  aidi 
btiB  BrwsdMD  «te  flihgai  dM  KmiptafUI*  in 
eben  beschriebener  Art  eiutetaL. 

Von  den  gewöhnlichen  CoBTOlsienen  der  Kinder, 
welche  meistens  oder  wohl  immer  ihren  Grund  in  Säure- 
bildung,  Luftentwickelung  oder  sonstigen  fehierhadea  Mi- 
SctaigtTerhaltnissen  des  Darminhalts  haben,  unterscheidet 
eidi  diaist  ZosUad  dindi  «eine  Kigattüiwnlichkeit  «md 
Periodidlit.  Vw  Mgeiuinotea  iljtftaa  MUmi  oder  dem 
Laryngisnm»  fMtuhi»  mtoiBelieidel  iidi  das  A'o/^/sebe 
Aahma  sowohl  durch  den  fehlenden  Husten,  als  auch 
darch  die  sonstigen  Erscheinungen  und  den  eigcnthum- 
liehen  Verlauf.  Der  dumpfe  Ton  unter  dem  Bnistbeina 
liess  eiiieii  taten  Kdiper  an  dieser  Steife  wramtheu. 

Die  Verhemfe  bei  dieser  KnmUieil  war  in  dietan 
FaHe  der  Bifklirung  gemta  sddecht,  da  mao  eines  Theils 
das  wesentliche  Grand verhältniss  derselben  nicht  gend-* 
gend  kennt,  andern  Theils  über  die  Beseitigung  der  an- 
genommenen Uanpiursache^  der  Vergrösserung  der  Thy- 
«osdriisey  nnr  oogewisseii  Versuchen  uberlassen  bleibt. 
Ueberhanpl  ist  nicht  sn  entsdieidea,  was  in  diesee  Krank* 
heitsf&Hea  Ursacbe  eder  Wirkaog  ist. 

Was  die  Behandlung  betraf^  so  beschränkte  sich  die- 
selbe auf  die  Anwendung  der  gegen  diesen  Krankheits- 
austand  angerühmten  Mittel  j  leider  war  dieselbe  also  eine 
empirische.  Zinkblumen^  Moschus^  schwefelsauraa  Kupfer- 
oxyd -  AoNaoaiak  blieben  ohne  Erfolg.  Das  von  Eba^ 
empfohlene  Jodkalium  schien  wiriclich  Ausserordentliches 
EU  leisten,  denn  in  wenigen  Tagen  blieben  die  AnfUle 
aus,  und  fast  fünf  Wochen  lang  war  das  Kind  frei  da- 
von ;  nur  die  tonende  Respiration  blieb  unverändert.  Schon 
glaubte  ich  triumphiren  zu  können,  und  schon  dadite  kh 
dem  Mitlel  auch  in  dieser  Benohnug  euten  Panegyiktta 
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haltes  bh  laiieeii,  tls  dt»  Rindl  in       Aoyeiiblwhe,  wo 

man  es  ankleidete,  von  einem  heftigen  Anfalle  heimge« 
sucht  wurde  und  in  demselben  auch  starb. 

Seetioo.  Das  wolügeiiiilifU  UM  zeigte  am  Sclu^ 
M  eine  sdnmhiB  BAaanmg^  di«  groMe  FoüMumiUo  mt 
bmIi  «reil  auf;  die  Fom  dos  Kopfes  War  iMtlirvMHtaMg^ 
aosMU  oval  m  iouk  Dio'  Zunge  war  swiaelieii  den  Zäkr» 
uen  fest  eingeklemmt,  die  Knochencpipliysen  angeschwol« 
len,  die  Schienbeine  gebogen.  Nach  Blosslegung  dos 
Thorax  wurde  das  Brustbein  getrennt  und  unter  dorosel« 
ben  die  stark  vergrösserte  Thymusdrüse  gefunden.  Zwil 
und  amen  halben  Zoä  iatig  and  bteit  fing  sie  dkhl  naM 
der  fiehiUdiuse  an,  verinakele  sich  rechts  und  Koks  Ist 
Brustkasten,  jedoch  mehr  nich  links  als  rechts.  Mit  der 
linken  Ilulfto  ruhte  sie  zum  Theil  auf  dem  Herzen,  und 
nahm  in  ihrem  serösen  und  zellgewebigcn  Ueberzuge  den 
JN^nmi  phrenicus  sinister  auf.  Sie  war,  wie  immer,  zwei« 
lappig,  der  linke  Lappen  war  aoeh  eiaaMd  so  bioii  ala 
der  rechte.  Beide  Lappen  waren  {  ZoH  dick«  Zwei 
bedentende  Venenslinne  empfing  sie  aus  der  obem  HoU^ 
vene.  Der  Herzbeutel  enthielt  einige  Thcclöflel  voll 
rum,  das  Herz  war  normal,  beide  Kammern  blutleer.  Dia 
Lungen  waren  gesund,  ohae  Tuberkeln,  mit  Blut  über^ 
iiiUt.  Die  Vena  etwa  superior,  die  Luftröhre  und  das  Uen 
mussten  dnrch  den  Drack  der  Driiso  hi  ihren  ITonctionen 
behindert  sein,  da  der  Augensehein  naeh  Wegnahme  des 
Brustbeins  lehrte,  dass  der  Baum  für  diese  Organe  in- 
nerhalb des  Brustbeins  zu  gering  und  nur  bei  tiefer  Ein- 
atbmung  einigermaasseu  genügend  war.  Rechnet  man 
nun  nach  daau,  dass  nach  dem  Tode  der  OaUaptut  der 
Organa  dieselben  an  nnd  I6r  aieh  kleiner  machle^  ao  wiid 
es  nur  Gawissheit,  dass  das  tfineado  Athmen  beim  Le- 
ben seinen  Grund  in  einer  Compression  der  Luftröhre 
hatte.  Kopf  und  Bauchhöhle  durften  nicht  geöffnet  wer- 
den, was  iudess  dem  Interesse  der  Section  wohl  keinen 
fiintiag  that. 
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Man  wUl  bia  jetzt  haopftaidyieh  scraplNNM  ftiote 
diom  UM  Mkllmi  giselMi  iMte.    JObem  amdk^ 
gauB  bcflonden       Omni  4m  ü«Ms  te  der  Bwo^el- 

Krankheit.  Mir  fehlen  weHeie  BrMrmi^D^  allein  in  die- 
sem Falle  war  die  Scrophelkranl^heit  unbeKweifelt.  In 
welchem  Verbältnisse  die  Scrophelkrankheit  nun  zu  die— 
mm  Uebel  siebt,  ist  eine  bis  jetzt  asdi  webt  genügend 
■Q  bosBiwoitafide  Fnifn.  Dis  UoMNchmig  der  Mm 
«fsb  «bie  asmsls  Büdung,  oSigead  wv  slwas  scro» 
pbnidser  Drnsenentartnng  zn  sehen«  Ab  efaM  abaonne 
Vergrösscrung  der  Druse,  wie  sie  bei  der  Scrophelkrank* 
heit  in  den  lymphatischen  Drusen  stattfindet,  war  hier 
nicht  zu  dsttken.  Es  fragt  sich  nun  überhaupt,  ist  dM 
VirgrSssemg  der  Tbyainsdiiso  Volgs  der  bioAg  bahin 
tetea  Kmfkndfm  oder  iü  sie  die  Ursacbe  dsrsolbs». 

Die  Thynrasdr^  ist  ein  Ntalorgau  ;  es  scbwhidet 
bei  den  meisten  Menschen  allroählig,  so  dass  nur  ein 
kleines  Rudiment  derselben  bleibt;  sie  bleibt  bei  allen 
den  ThiereUi  welche  tauchen  und  in  der  Erde  graben^ 
sis  vefgiOssert  sieb  bedeutend  bei  den  WisteiscbMienu  ' 
Eft  ist  wabracbeiolichy  dass  die  ThysMis-  so  got  wie  die 
Schilddrüse  and  die  Mils  nw  «ift  Reservoir  für  dos  Mot 
ist.  Es  spricht  für  diese  Vcrmuthung  der  Umstand,  dass 
sie  grosso  Arterien  und  Venen  besitzt^  letztere  ergiessea 
Sidt  in  die  Vena  cava  Stapenor, 

Es  ist  Thatsaehoi  dsss  das  Kiadesaltsr  viel  nebr 
cor  Bildang  von  KrampAnistiodeB  dispoairt,  als  jedes 
andere;  es  ist  Ibrner  Tbatsaidie^  dsss  es  gsoa  besondeis 
zu  kranipfhaflen  ^'"stiuidcn  der  Stimmritze  und  Luftröhre 
hinneigt.  Der  Croup,  ursprunglich  ein  telanischer  Krampf 
der  Stimmritze,  das  Asthma  MUari,  der  Larijngismus  strU 
ätiku,  der  KeachbosteB,  sind  Kiankbeitssasttade^  wolcbs^ 
Obtto  dsss  enie  vetgrösserte  Tbyniis  irothsade»  ist,  aaf 
einer  fbbfeiliaften  Aetien  der  lüdMht«  nad  besoadeis  der 
Stimmritze  beruhen.  Ob  nun  der  Grund  des  Ucbels  in 
einem  krankhaften  Zustande  motorischen  Aeste  des  Nerv, 
vagui  oder  in  einer  Reflexbewegung  in  Folge  einer  Rei-  ^ 
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snng  der  senBoneUen  Vagu^Fascro  beruhe^  oder  ob  das 
Leiden  Ten  yfonm  beiein  voii  der  UrsprungsBleUe  des 
Nerv.  9&gm,  veai  Beden  der  vieiied  BkMkAn  ««sgeht, 
dies  nü  Gvwissheit  m  eniecbeidsn^  ist  Ms  jetnt  nn- 

möglich. 

Betrachtet  man  übrigens  die  veranlassenden  Ursachen 
der  Anfälle,  so  sind  es  durchgehends  solche,  welche  die 
AnbaufoDg  des  Mutes  kn  Schidel  und  in  den  Langen 

Belm  6chMi  wM  die  Zahl  der  Pdssdillgs  nad  der 

Athemzüge  geringer;  als  noth wendige  Folge  des  ver^ 
langsamlen  Blutkreislaufes  wird  die  Entkohiuiig  dos  Blu- 
tes beschränkt,  ein  kohlenstoflVeiches  Blut  häuft  sich  im 
Schädel  an  nnd  versetnl  das  Gebivtt  in  den|cnigen  Be- 
tiolKiDgs^Zttstandy  dessen  wir  sott  Sehlafen  bedürfen. 
Beiin  fikbrelen  wird  der  *  AbAass  des  Bkrtes  dnreh  die 
Jogularvenen  behindert,  das  Blut  häuft  sich  in  den  Ge- 
fässcn  des  Kopfes  an  und  niuss  sich  auch  aus  demsel- 
ben Grunde  in  der  Thymusdrüse  anhäufen.  Schwillt  nun 
die  an  und  für  sich  zu  grosse  Drüso  durch  ßlutfüUe  noch 
mehr  an,  so  drückt  sie  nicht  allein  die  dahinter  liegende 
obere  Hohlvene,  sondern  aucb  die  Lnftrdlire  nosammen. 
Bein  Trinken  findet  dasselbe  Verb&ltniss  statte  da  wih* 
rend  desselben  die  Respiration  unterbrochen  wird. 

Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  bei  einer  Disposi- 
tion zu  Krampfzusländen  der  Stimmritzcu-Muskcin,  wie 
sie  das  Kindesalter  ^sonders  bei  scrophuldseu  Individuen 
darbietet,  durch  Anh&uAiug  des  Bluts  im  Gehirn  und 
Ruckenmarke  anfangs  dieser  tetanische  Krampf  der  Stimm- 
ritze erzeugt  werden  und  dann  später  in  Convulsionen 
der  Extremitäten  und  des  Uumpfes  übergehen  kann.  Es 
wird  diese  Annahme  noch  dadurch  wahrscheinlich,  dass 
die  Anfälle  seltener  werden,  wenn  man  es  auf  alle  Weise 
sn  venneiden  suehtj  dass  das  Kind  schreit. 
Es  wurden  also: 
1)  eins  zu  stark  entwickelte  oder  in  der  Entwickelung 
nocb  nach  der  Geburt  fortschreitende  Thymusdrüse, 
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9)  9km  Amh      gfaiiHillff  lifunni«  hm  ■itnilw 
-  Uno  lodhridaeB  bedingte  Neiguug  an  tetinMChi 

Krämpfen  der  Luftröhre  und  der  Stiminritze, 
3)  eine  Zurückhaltung  des  Blutes  io  den  Gefassen  des 
Schädels  und  der  Thymusdrüse  als  die  wesenthchea 
«od  n^Miilwifiiüo  Vcdiiltom»  dieMt  KiMriLhait 
00  haftoflhUi»  oeio. 

00rt  Met,  doM  floni  SSottiodo  n  fcfridMiifaUgco 

sind^  uud  zwar: 

1)  eine  vcrgrdsserte  Thymusdrüse,  die  jedocb  nicht 
entartet,  sondern  nur  bypectropbisch  ist, 

2)  ein  periodiscbflr  Knunpf,  von  der  Geburt  bis  BOOl 
lOüo  LdbMMMOit  dininod^  in  dor  Stionnritoe  bo- 
ginncod  «od  Sieh  mf  Ckhim  ood  RfiekeoBMok  Ibft^ 
setzend,  Convulsionen  and  Tod  unter  apoplecti« 
seilen  und  sufibcatoriadieu  Zuständen  liefvonufead. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandtei  Schriften* 


Waroeoi6nd6^  deesen  Seebad  und  die  Wirlrang  der  der^ 
tigen  Lall.  Ven  Dr.  Ead  Bammam.  Rostock,  1813. 
VII  und  M  16. 

(Dieses  „kleine  Handbuch"  enthält  eine  kurze  Schil- 
demng  des  Badeortes  Warnemünde  und  des  Badelebens 
daselbst,  ist  aber  augenscheinlich  mehr  fQr  Kurgäste  als 
für  Aerste  berechnet,  obgleich  dbm  Titel  nach  der  Verf. 

ein  Publikum  von  Beiden  wünscht.  Die  letzte  Ilälflo 
Iiandclt  von  der  Luft  in  Warnemünde  und  deren  Wirkung 
zu  ausfülulich  für  Kurgäste,  zu  kurz  für  Aerzte;  im  Gan- 
zen giebt  aber  das  Scliriftchen  eine  nicht  uninteressanta 
Leetüre  ab.) 


Gtdnicit  bti  J.  Pctacht 
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Herausgeber:    Dr.  Casper, 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonoabende  ia  Lie- 
ferungen TOB  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgancs, 
mit  den  nöthigen  Hegistem  iflt  auf  3]  Thir.  bestiniint,  woliir 
sSmmtliche  BueUuuidlnBgMi  «mL  Postämter  sie  xn  liefern  iai 
Stande  sind. 

A.  Hir$chwaid, 

^yf?  44.    ßerlin^  den  4'«»  Narember  1843. 


2nr  Lehre  vom  Wechselfieber.  Vom  Dr.  Steifeusand.  —  Mit- 
theilungen vom  Studiriische.  V^on  Anonymus.  (Schluss.} 
(WeibT.  2Switterbi1dnng.  —  Napoleon^s  Leiehe.  —  Hantvcr- 
Snderung  neugeb.  Negerldnder.  —  Ungewöhnl.  Haarwuchs.  — 
Vesicator-Gescbwüre.)  —  VcrgifUulg  dnrch  MnadeidL  VmA 
Dr.  Heck.  —  Krit.  Anzeiger. 


Zur  Lehre  yom  Wecbselfieber. 

Mitgetiiefli 

vom  Di.  Ste^cmcmd,  pract.  Arzte  zu  Krefeld. 

Man  hat  oft  der  Heilkunde  vorgeworfen ,  dass  sie 
Isote  der  gläusendeten  EntdedaiDgeiii  wodurcli  eie  oft- 
nmtlkii  im  Gebiete  ilirer  HolfewisMDSclMften  iMieicIiert 
worde^  demiodi  in  der  eigentliehen  KennCnisn  des  Wesenn 

der  KraDkheiteo,  iu  der  Lehre  ihrer  ursprunglicheu^  gene- 
lischeD  EntwickluDg,  seit  Hippokrates  kaum  irgend  einen 
für  die  rationelle  Therapeutik  erbeblichen  Fortschritt  g»- 
■meht  liahe.  Wenn  such  diese  Bebaopto^g,  welche  im 
Allgemeinen  mebt  ohne  Grand  ist,  der  Kunst  nicht  irom 
Vorwurfe  gereichen  kann^  da  die  Erklärang  dieser  Er« 
scheinung  so  wie  ihre  Rechtfertigung  in  der  Sache  selbst 
liegt,  so  ist  es  doch  sehr  auffidlend,  dass  sie  selhs^  nnd 
JahisMgl84a.  48 
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welche,  wie  keine  andere  in  unserer  Gewalt  zu  haben 
und  mit  einem  \Yahren  Specificum  heilen  za  können  wir 
uns  rühmen,  nämiidi  das  Weehselfiebcr.    Oiwe  hier  in 
eiae  nach  dem  gegeDwIrligen  SUodpankte  unserer  Wii- 
«enechaft  isnerliiD  nur  MBgelhafte  Bcdrtenuig  des  Wo» 
MUS  des  Fiebers  weiter  einzugehen,  io  wiefern  dease« 
verschiedenartiger  Character  einen  hinreichenden  Grund 
abgebe  eine  Krankheit,  in  deren  Geibige  dasselbe  er- 
scheint, allein  nach  ihm  zu  beasimen,  so  ksmi  dochy  was 
das  Wechselfieher  hetrifik,  ebeo  weil  dieses  vonogsweise 
gsni  als  ew  sogensimles  essentielles  lieher  hetrashtnt 
wird,  und  sein  Name  nicht,  wie  bei  den  übrigen  Fieber» 
formen,  von  einem  materiellen  Symptome  oder  einem  vor— 
zugsweiae  leidenden  Körpertheile  hergenommen,  soodem 
«ne  nur  in  der  Zeit  bestehende  Kigenschsft  snsefgty  ohne 
das  nwteriells  Wesen  der  Kisnkheil  noch  nsr  sntfent 
so  berühren,  nicht  genug  darauf  airfinerksani  gemacht 
werden,  wie  wenig  dasselbe  solche  ihm  gememlich  zu« 
geschriebene  Selbstständigkeit  in  der  Wirklichkeit  besitzt. 
>  Das  Fieber  ist  hier  eben  so  wenig  das  Wesen  der  Krank- 
heit als  sonst  Irgendwo*   Immer  geht  seinem  Auabroche 
kumere  oder  l&ngere  Zeit,  Tage  oder  Wochen  hmg,  Un~ 
Wohlsein,  namentlich  allgemeine  Müdigkeit,  Glieder-  und 
Kopfschmerz,  Appetitlosigkeit  u.  dgl.  vorher,  welche  man 
Vorboten  zu  nennen  pflegt,  die  aber  in  der  That  nichts 
anders  sind^  als  die  widüishs  Kiankhsit»  wekhs  mmk 
wihrend  der  Intennission  fortbesiclit*  OnsAnsssbsn  dar 
Woehselfieberkranken  Ist  so  cfasracteristisch,  dass  scim 
daraus  allein  kein  etwas  geübter  Arzt  das  Vorhandensein 
der  Krankheit  verkennen  wird.    Eben  so  unverkennbar 
drängt  sich  ihm  aber  darin  auch  das  Bild  einer  Anomalie 
in  der  Mntmischosg  auf,  welche  mgd  AehnKchkeit  mü 
dsn  Aassehen  der  Chloross  oder  der  Anhimfts  nack  h»* 
deutendem  Blutverluste  hat. 

Diejenigen  Pathologen,  welche,  von  der  Idee  eines 
essentieUen  Fiebers  ausgehendj  die  Intsraiission  desselheo 
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§k  «UM  latenrissiMi  der  KnakMt  lelbst  hieltoii,  haben 
Wtthl  weaig  Cklegenbeit  gehabt^  Weehselfieber  bq  beob« 
•chteDj  wie  denn  auch  das  Vorkommen  derselben  nur  an 
gewisse  physische  Ortsverhältnisse  gebunden  ist,  ausser 
welcben  sie  nie  oder  nur  höchst  selten  angetroffen  wer- 
den. Unter  hnnderl  F&lleD|  welche  der  Veif.  im  gegen-' 
willigen  Ffnljabre  nn  beebechten  and  na  behandehi  hatt^ 
ist  ihm  kaum  ein  einziger  Tefgekemniwi,  wo  ausser  dem 
Fieber  nicht  noch  verschiedenartige  andere  Affectionen 
und  Functionsstörungen^  namentlich  des  Ernährungspro- 
eeaaesy  nogegen  gewesen  wären,  die  mehr  oder  weniger 
nneh  wfthiend  der  Inleimieeien  fortheetanden.  So  war 
anefa  der  Unterleib  IheC  nie  frei  von  irgend  einer  abnorm 
men  Affection,  wenn  sie  sich  meistens  auch  bloss  in  ei- 
nem dumpfen  Schmerzgefühle  äusserte,  worauf  der  Kranke 
erst  durch  Berührung  oder  Druck  aufmerksam  wurde.  Die 
Bficheinnngen  waren  beeonden  starke  wenn  der  Kranke 
adien  ftäher  an  Unlerleibsbesehwerden  gelitten  hatte  und 
dann  geneigt  wnr^  so  daas  ieh  in  allen  F&llen,  wo  wfth- 
rend  des  Fieberanfalls  über  grosse  Heftigkeit  der  Schmer- 
zen in  der  Oberbauchgegend  geklagt  \vurde,  auch  gewiss 
acin  konnte,  daea  der  Kranke  früher  an  Magenschmerzen 
oder  dergleichen  gelitten  hatte«  Diese  Erschemungen, 
weiebe  femdglieh  ihren  Sitn  in  der  Sphftre  des  Pfortader- 
systems haben,  röhren  offenbar  davon  her^  dass  hier  wäh- 
rend des  Froststadiums  bei  sehr  geschwächter  exccntri- 
scher  Circulation  und  verminderter  peripherischer  Verth  ei- 
fang  des  BloteSi  eme  ubermissige  Anh&ufnng  und  Stockung 
desselben  Im  Innern  stattfindet,  weldie  grade  Im  Pfort« 
adersjrsteme,  bei  dessen  eigenthnmlieher  Organisation, 
ofpMibar  viel  stärker  sein  muss,  als  in  den  andern  direct 
innerhalb  des  grossen  Kreislaufs  gelegenen  Eingeweiden. 
Ctowiss  ist  auch  die  nach  lange  bestandenen  Wechsel- 
flebem  so  hiafig  vorkommende  Anschoppung  und  An- 
schwellung der  Mite  nur  eine  Folge  dieser  Umst&nde, 
und  nicht  etwa  die  Ursache  des  Weclisellicbers,  wie  ei- 
nige anzunefamea  geneigt  sind. 

48« 
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ich  hier  einen  Umstand  nnIGhren,  nnf  wdcben  ich  M 

dem  häufigen  Vorkommen  desselben  im  gegenwirtigeii 
Frühjahre  aufmerlisam  wurde,  und  wovon  ich  nicht  weiss, 
ob  schon  sonst  irgendwo  desselben  Erwähnung  gesche- 
hen. Ich  habe  ninUch  beobaebtei,  dass  Anfitogs,  unter 
den  ersten  dreissig  Fällen,  welehe  nnr  während  der  Ifi^ 
nale  Februar  imd  März  vorkamen,  sieh  kein  einaiger  be- 
fand, wo  der  Kranke  nicht  bereits  früher  einmal,  wenn 
such  vor  vielen,  selbst  40  Jahren  an  Wechselfieber,  und 
«war  in  starliem  Grade  oder  während  längerer  Zeit  ge* 
litten  hatte.  Denmach  scheint  diese  Kimnkheit,  wo  sie 
epidemisch  aoftritt,  Boerst  soldie  au  belUlen,  weiche 
reits  früher  einmal  daran  gelitten,  und  somit  bei  soMien 
eine  besondere  Anlage  dazu  zurückzulassen,  was  gewiss 
nvr  auf  materieller  Störung  eines  organischen  Verhäli- 
nisses  berahen  kann.  Ueberbaupt  scheint  sie  eine  ge- 
wisse Pr&disposition  im  Körper  «i  ihrer  Bntwicklnng  wm  \ 
erfordern  und  ein  gann  gesunder  Boden  ihr  nicht  günstig 
zu  sein.  Daher  ist  sie  auch  vorzugsweise  eine  Plage 
der  ärmern,  mannigfachen  Störungen  und  Auomalieu  in 
der  Function  der  Ernährungsorgaoe  besonders  unterwor* 
Ihnen  Klasse^  Uebiigens  kommt  auch  hier  viel  auf  so- 
genannte Acdimatisatien  an^  wie  man  darüber  in  selcheo 
Gegenden,  wo  Wechselfieber  häufig  vorkommen,  Bilhh- 
rung  zu  raachen  leicht  Gelegenheit  hat,  so  schwer  es 
auch  ist,  sich  darüber  gemäss  unserer  bisherigen  Kennt- 
aiss  von  der  Nator  solcher  Krankheiten  eine  befriedigende 
Brkl&rang  so  geben,  fis  ist  bekannt,  dass  Fremde,  die 
sieh  an  einem  solchen  Orte  aufhalten,  gewöhnlich  bald 
von  der  Krankheit  befallen  werden,  während  die  dort 
Gehörnen,  wenn  sie  übrigens  von  gesunder  Constitution 
sind,  davon  hrei  bleiben.  So  kenne  ich  Famihen,  wo 
beide  Elten,  welche  sich  in  solcher  Gegend  niederliessenj 
h&ofig  vom  Wechsslieber  heimgesocht  wurden,  wihrend 
die  daselbst  geberoen  Kinder  noch  bis  in  spUm  Jahim 
davou  verschont  geblieben,  sind.    Auf  dei  nakdain  Seite 
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8tod  auch  die  Fälle  häufig  beobachtet  worden,  wo  das 
Wechselfleber  erst  zum  Ausbruche  karo^  wenn  der  Kranke 
den  Ort^  wo  die  lofectioo  Statt  gehabt^  bereits  längere 
Zeit  verlassen  hatte.  Die  oierkwfirdigste  Thätsache  die- 
ser Art  bietet  die  bekannte  Expedition  von  der  Insel 
Walchern.  Auch  ist  es  eine  bekannte,  von  Aerzten  der 
Rheinstädte  häufig  gemachte  Erfahrung^  dass  die  eiozel* 
nen  Fälle  von  Wecbseifieber  an  solchen  Orten,  wo  diese 
Krankheit  sonst  nicht  euibeiinisch  ist|  gewöhnlich  einge- 
wanderte Ftomde,  namentlich  hollindische  Schilfere  be- 
treffen. Die  Krankheit  entsteht  in  diesen  Fällen  nicht 
primitiv  an  jenen  Orten,  sondern  es  kommt  hier  nur  unter 
begünstigenden  Gelegeobeitsorsachen  der  mitgebrachte 
Komi  snr  Entwicklung  nnd  warn  Ausbräche.  Es  ist  vor- 
hin  beoMikt  worden,  wie  sehr  lange  eine  solche  Anlage 
im  Körper  gleichsam  latent  fortbestehen  kann.  Somit 
sind  diese  Fälle  wohl  nur  als  Recidivc  zu  betrachten, 
und  es  liefert  überhaupt  die  den  Wechselliebern  eigene 
grosse  Geneigtheit  su  Rücidallen  den  augenHUligsteD 
Beweis  davon ,  dass  das  Fieber  selbst  die  Krankheit  al- 
lein nicht  ist,  und  somit  auch  dessen  Aufhören  noch  kein 
Aufhören  der  Krankheit  ist. 

Als  man  den  Ausdruck  verlarvte  Wechselfieber  für 
gewisse  in  intermittirendem  Typus  regelmässig  wieder- 
kehrende Affectionen  ohne  Fieber  geiiinden  hatte^  glaubte 
man  wunder  was  fnr  eine  wichtige  Entdeckung  gemacht 
zu  haben,  ohne  su  bedenken,  dass  diese  Beeeichnung 
jedes  vernünftigen  Sinnes  entbehrte  und  sich  selbst  wider- 
sprach. Ein  Fieber  ohne  die  nothwendigen  Erscheinungen 
des  Fiebers  ist  nichts  mehr  als  Idchienberg's  Messer  ohne  Heft 
und  Klmge.  Wenn  man  aber  darin,  dass  die  Chinarinde 
sich  gegen  soklie  Affectionen  häufig  heilsam  erwies,  ei- 
nen Beweis  für  die  Richtigkeit  jener  Annahme  zu  erken- 
nen glaubte,  so  lasst  sich  dagegen  nur  anführen,  dass 
eine  solche  Schlussfolge  sich  in  der  Pharmakodynamik 
bisher  noch  nirgendwo  eine  erlkbrungsmässige  Gültigkeit 
TCfsehsfR  hat    Ans  diesen  Grunde  könste  man  dann 
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«odi  sagen,  dM  HiiiMitiiiHiltiWiilrtmilep ,  wmm  wSm 

durch  Schwefel  beseitigt  werden,  uicbu  auders  als  ver- 
larv'te  Krätze  seien. 

Während  der  Zeit  heifMbettder  W'echselfieber  koBh- 
BMD  DMUldiefiet  KrkrankonfeB  vor,  dio  bai  mntm  mtkr 
weniger  bedeatMMkni  AMg&tMUmiuk  ketoeo  b»» 
stimmten  Character  haben,  mid  nm  deren  Plagnote  ihhI 
nähere  systematische  Bezeichnung  eben  so  wie  um  die 
Therapie  man  in  Verlegenbeit  wäre,  wenn  man  nicht  ans 
EMÜihxang  wüsste,  dass  es  endlicii  «nf  ein  Wechselftita' 
iMiunialiefe.  Sobtld  aber  dieses  m  Vonohem  Irwij 
fiblt  der  Kianke  sich  bereits  wenger  kftak  als  ▼erim, 
wo  uamentlich  ein  unerträglicher  Kopfschmerz  mit  Uebel- 
keit  und  allgemeiner  Zerschlagenheit  ununterbrochen  fort- 
dauerte,  während  jetzt  freiere  Zwischenzeiten  vorkommeo^ 
SO  dass  also  die  Hdko  der  Kfankkeü  niclii  nü  dar  des 
Wocfaselflebeffs  Hsasmieiiftllt  oder  dasril  als  idenlisdli 
betrachtet  werden  kami. 

Es  möchte  daher  wohl  immerhin  die  Frage  aufge- 
worfen werden  können :  ob  es  überhaupt  reine  Wech8el<» 
ieber  gebe?  Die  Antwort  wird  yersebieden  ansfiiH— ^ 
je  nachdem  man  daranter  die  ganno  Krankheil  oder  Usas 
die  dieselbe  begleitende  iiebeifbnn  Terstehl.  Soviel  geht 
aus  Allem  mit  Gewissheit  hervor,  dass  der  Name  Wech- 
selfieber für  eine  bestimmte  Krankheit  nur  eine  relativ 
passende  Beseicfanmig  ist  Beweis  dafür  liefert  aoch  asin 
Verfailtniss  m  dem  remittironden  Heber  in  dm^Jenigon 
Gegenden,  wo  beide  Pieberformen  endemiseh  herrschen^ 
in  Sumpfgegenden,  wo  sie  durcheinander  unter  übrigens 
gleichen  Erscheinungen  vorkommen  und  in  einander  über- 
gehen, weshalb  man  sie  auch  unter  dem  gemeinschaft- 
lichen Namen  Sompffiober  beneiehnet  hat  Anch  haben 
sich  in  neuerer  Keit  mehrere  Sümmen  fSr  die  Identüil 
der  den  verschiedenen  Zonen  eigenthümlichen  endemischen 
Fieber,  sowohl  hinsichtlich  ihres  Ursprungs  als  ihres  We- 
sens ausgesprochen.  In  der  That  bilden  die  Herbstgal- 
leofieber  Hollanda  und  des  aordwestttcfaen  Deotsehtamds^ 
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deren  gemeinschaftlicher  Ursprnng  mit  der  hUermktens  ans 
dem  Sumpfmiasma  hinreichend  erwiesen  ist,  den  nicht  zu 
verkennenden  Uebergaiig  su  den  remittirenden  und  an- 
haltenden Fiebern  der  warmen  und  heissen  Zone,  deren 
HaoptreprieontaDt  das  gelbe  Fieber  ist  Naeh  Baudm 
hingt  die  Versehiedenbeil  des  Typus  bloss  von  dem 
Grade  der  Stärke  jener  Ursache  oder  der  Einwirkung  des 
Miasmas  ab.  Je  mächtiger  dasselbe^  desto  kürzer  die 
Iniermissionen ,  desto  gewöhnUcher  die  anhaltende  Form 
and  umgekehrt.  Wahrend  in  nördlichen  Gegenden  bei 
sehwftcherer  Bniwicklong  der  Miasmen  die  Tertianiieber 
vorherraehen,  hftnfbn  sich  im  Süden  mit  der  steigenden 
Intensität  derselben  die  alltägigen  und  selbst  anhaltenden. 
Dieselbe  Steigerung  findet  in  den  heissen  Ländern  selbst 
in  den  verschiedenen  Jahresseiten  statt ,  so  dass  dio 
Winteffiober  Terthtn^i  die  des  Sommers  dagegen  QooCi« 
dlSB-  wd  anhaiCeado  Fieber  oind.  Bei  nllodom  mussoa 
wir  gestchen,  dass  diese  Thatsachen  allein  nicht  hinrei- 
chen, uns  über  den  wahren  Grund  dieses  verschiedenen 
Fiebertypus  aufMikläreu,  und  dass  derselbe  nach  unserm 
bisheiigen  WIsaen  noch  ein  uoenlhuUtes  Geheimnioii  isi. 
Wollte  man  dennoch  einen  Veraach  machen  sfidi  den  ia» 
leimtllireBdett  Typus  eu  erküren ,  so  kdnnte  man  etwa 
annehmen,  dass  das  Blut  durch  den  Eiufluss  des  Miasmas 
eine  cigeuthümliche  Veränderung  erleidet,  weiche  den 
Fiebenei»  bedingt  oder  erzeugt;  dass  dieser  Ins  auf  einen' 
govisson  Punkt  neotralisirt  werden  köme^  entweder  dn^ 
dwehy  dass  der  OrgMismus  ihn  elimuurly  oder  dadurch^ 
dass  er  ihn  sich  assimilirt,  wo  dann  das  Fieber  aufhört; 
davss  aber  wieder  ein  neuer  Fieberanfall  beginnt,  sobald 
sich  wieder  neuer  Fieberreiz  emeugt  oder  augesammelt 
hat.  Und  so  wiie  dies  gleichsam  als  ein  psmsitischer 
Bntwkkhingsproeess  im  Blute  su  betrscbtso,  welcher, 
nachdem  er  durch  die  Lebenskmft  des  Organismus  über- 
wunden zu  sein  scheint,  immer  aufs  neue  wieder  erwacht 
und  Anwächst,  und  däeses  so  lange  wiederholt,  bis  dass 
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•ibe  ktat«!  Keine  obeiifnideii  mA  MigieehieJe«  ämL 
Bioe  AnDalne,  die  fieOidi  wdH  nea  kk. 


MitthefliuigeD  rom  Stndirtisehe. 

Von 


(Seklnss.) 

6.   Fall  von  weiblicher  Zwitterbildung. 

Diese  Fille  lind  so  ungemeHi  selten  (Porenl-Difoft». 

ielet:  de  la  prostUuHon  dans  la  ville  de  Pcarü  hat  nur  drei  auf- 
gezählt — ),  dass  es  sehr  wichtig  ist^  neue  Beobachtun- 
gen der  Art  möglichst  bekannt  su  machen.  In  den  ,,ver- 
■usebteD  Abbandlm^gen  sus  dem  Gebiete  der  Heilkosde 
von  einer  Gesellscfasft  pitct.  Aente  an  St  PeCerabaig^, 
weven  1842  die  seehste  Seminlung  eisehieiieB  ist^  die  des 
Interessanten  viel  enthält,  findet  sich  S.  162  in  dem  lehr- 
reichen Aufsatze  des  Herrn  Dr.  Doejpp  über  das  Peters- 
bmgw  FindeUuras  Folgendes: 

yyUnsie  beiden  minnUehen  Hennspliioditen  wann 
Bypospadtaei,  deren  sehr  veridlninierler  Fmir,  svf  den  Pe- 
rinaeum  sich  mündende  Harnröhre  und  sehr  kleines,  in  der 
Röpke  in  zwei  Theile  (grosse  Labia)  g^esondertes  iScrotum 
wohl  Zweifel  über  das  Geschlecht  hätte  aufkommen  las- 
sen kdnnen,  wenn  die  kleinen  Testikel  sieh  nickt  gm 
deutiich  bitten  dorcfafiublen  Isssen.  (Also  die  so  gewMHi- 
liche  Form  der  ninnlieben  Zwitterbildung.  Ref.)  Von 
den  beiden  weiblichen  Hermaphroditen  konnte  dem  einen 
dieser  Name  nur  wegen  seiner  sehr  grossen  CUtoris  bei- 
gelegt werden,  (wie  sehade,  dass  der  Vf.  weiter  JBißchts 
Ober  des  Individonm  anfahrt!)  öber  das  Geschlecht  des 
Bweiten  sbery  der  in  der  Taufe  einen  ninnKcben  Namen 
erhielt,  waren  selbst  die  vielen  Collegen,  denen  ich  ihn 
zeigte^  getheilter  Meinung.  Die  über  einen  englischen  Zoll 
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knt&  OMMi  wtr  mit  emer  ToDkoiiniieMii  Gkmt  wmä 
BMn  ideiaeii  Praepiamm  Teneheo,  von  desmi  imtflnr  Sote- 

eine  Furche  sich  bis  zu  einer  im  Perinaeum  belegenen 
kleinen  Oeffnung  erstreckt  .  Zu  beiden  Seiten  dieser  Oeff- 
nong  hingen  die  sehr  schlaffen  luteguroente  gleich  einem 
gsllieUtea  Serokm^  in  wekhen  sich  die  TesUk«!  nodi  niohl 
cipgnteBkt  hatten.  Die  Oeffimg  im  Perinaem  sickeile 
wmfn  keinen  Urin  ans,  konnte  aber  dennoch  iur  dieOei^ 
nung  der  Urethra  gehalten  werden^  da  das  Kind  noch 
überdies  mit  einem  Bruche  der  vollkommen  umgestülpten 
Harnblase  geboren  war.  Die  Sondo  ging  zwar  lief  in  die 
Odfonng  hinein,  da  aber  nnr  eine  aehr  feine  und  bieg^ 
aanM  Sonde  angewandt  werden  konnte,  ao  war  aocfa  ihre 
Riehtnog  nicht  zu  bestimmen.  Hierzu  kam  noch  der  gäns* 
liehe  Mangel  der  Nymphen^  so  dass  das  Kind  in  der 
Tbat  einem  Hypotpadtaeus  vollkommen  ghch.  Die  Section 
aber  erwiee  nach  aeinem  Tode,  der  im  sehnten  Monate^ 
in  Folge  einer  Unterleibaentiondnng  eiiblgte,  eine  doppelte 
Vagina,  deien  Oeflnung  die  erwihnle  war,  und  einen  dop- 
pelten Uterus.  Die  übrigen  innem  weiblichen  Geschlechts- 
theile  waren  vollkommen  normal."  ~  Also  keine  Spur 
eines  männlichen  Geschlechtsorgans  im  Körper,  und  doch 
eine  Zoll  lange  Cläomi  gewiaa  ein  hdehat  seltner  ITall! 


7.   Napoleon^M  Leiche. 

Bin  ungenannter  englischer  Militairarzt  giebt  über  die 
Seetfon  Napohtm^s  ale  Aogennenge  folgende  Nachrieht, 
die  Bwar  im  Wesentlichen  nichte  Neues  liefert,  aber  doch 
nrit  Interesse  gelesen  werden  wird:  „trotn  der  entoets« 

liehen  Leiden  in  einer  Krankheit,  die  gewöhnlich  auf's 
Aeussersto  abmagert^  wurde  doch  der  Leichnam  ungeheuer 
fott  gefunden.  Der  Körper  hatte  der  materiellen  Aufrei- 
bung  bis  num  letalen  Augenblicke  Widerstand  geleistet^ 
wie  der  Geist  unboEwnngen  geblieben  war*  Auf  dem 
Brustbein  befand  sich  eine  Lage  Fett  von  l\  Zoll  Dicke; 
an  den  Bauchdeckex^  war  sie  zwei  Zoll  dick;  Note,  Nie-* 
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Ml  wmi  Han  waian  mit  V«tt  uhailideii.  Dm  Bn 
nmkwirdif  kMn  und  8ehhiff,  gain  ttidiiB,  ds  «tu  es 

gewöhnlich  einem  muthigco  und  bedeutenden  Manne 
traut  Der  erlauchte  Kranke  hatte  (gegen  seine  Aen^ie, 
die  eine  Leberknuikheit  diagnosticirt  haiUii|)  iouiier  den 
MagoB  «to  fittts  und  Quelle  eeiaer  Leidea  aogaigebeB»  mni 
die  Seetien  beaCätigie,  wie  lehr  er  Redü  gelndbt  hMm. 
Man  irnnd  den  Magen  im  Zustande  äussersler  Desorgani- 
sation ;  er  war  über  und  über  in  breiartiger  Verschwäning 
begiifieo.  Die  Hauptsteile  war  genau  die^  die  Napoleon 
«o  «ft  genanafc  batte,  der  Pghrui.  An  dieeeoi  it— ta 
ich  nii  den  Finger  in  eine  GeachwfirBfiflmmg  eingeha, 
die  den  Magen  doreliftessen  hatte,  aher  dmch  ene  leiehto 
V^crwachsung  mit  der  anliegenden  Leber  wieder  verstopft 
war.  Die  Leber  selbst  war  frei  von  jeder  krankbaftea 
Veiinderung}  jedes  Organ,  den  Magen  ausgenommeiiy 
war  geauttd.  Noch  manchn  einneton  Eigwrthfnnlichkcilwi 
wwden  an  dem  LeicfanaMe  benerkt.  An  den  einen  Ana 
schien  N.  eine  Zeitlang  ein  Fontaneli  getragen  zu  haben ; 
an  dem  einen  Unterschenkel  fand  sich  eine  geringe  Narbe 
wie  von  einer  Wunde.  Die  Brust  war  nicht  aehr  geräu«» 
nig3  die  runden  Ame  und  die  lüeinen  Binde  und  Füane 
gaben  den  Kdrper  ein  weibHeh  sartoa  An—ahn,  Porta» 
vMUi  exigvUaät  miignts^  sicui  pueri,  vitMoHkur»  Der  Kopf 
war  im  Verhältniss  zum  Körper  gross,  mit  einer  schönen, 
emporstrebenden,  breiten  Stirn.  Sonst  waren  aber  keine 
besondern  Hervonagnngen  zu  .Gunaten  phrenologiacher 
Deutung  »i  bemerken."  (fikioBen  nua  nehien  Tagabnehn 
n.  0.  w«  Leipzig,  1842.  n.  S.  76.) 


8.  Die  Hnutveränderung  bei  dem  neugeborneu 

Negerkinde. 

OMMnin  aeinen  reoAcroftcf  matomipmt  ei  pkjfihUg^^m 
mrlmeat  d'Mrui  doMe  ekt.  Pari»  1826  a  39  achfldcii 

aus  eigner  Beobachtung  die  allmählige  Schwärzung  am 
neugebomen  Ncger^  nach  einem  FaifiB^  der  IB^i  incineai 
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Pariser  Hospital  vorkam^  wie  folgt:  Im  Aagenblicke  der 
Geburt  unterschied  sich  die  Hautfarbung  in  Nichts  von 
der  bei  einem  weissen  Kinde.  (Ist  dies  in  allen  FUlea 
•ol  Und  wie  tliBiaiteii  dann  hiemril  die  Beebacfalmgeii 
W9m  gleiehBeitig  gebomeii  wefsM  mid  MoltUeD-  odtr 
ichwusen  Kindern^  in  der  Lehre  von  der  Ueberftaeblmf  t 
Ref.)  Nur  das  Scrotum  war  schon  gauz  schwarz.  Ein 
Cirkel  von  derselben  Farbe  umgab  die  Basis  des  Nabel- 
Btranges.  Die  heilbraonen  Haare  waren  nicht  (noch  nicht) 
wolligt.  Die  Lippen  waren  hochroth  (if  im  rwge  frh^^otf). 
Gegen  den  dritten  Tag  fing  die  Stimgegend  an,  aieb  m 
brftanen.  Man  bemerkte  zwei  schwärzliche  Streifen,  die 
sich  von  den  Nasenflügeln  nach  der  Lippencommlssur  er- 
streckten. Diese  Streifen  lagen  unter  der  Oberhaut,  die 
sie  mir  so  bedecken  aebien^  ebne  an  der  Färbung  Tbeil 
m  nehnen.  DIeaelbe  Erscheinung  zeigte  sieh  am  dritten 
Tage  nach  4er  Gebart  an  der  vordem  Seite  der  Kniee. 
Um  diese  Zeit  verwischte  sich  der  schwarze  Kreis  am 
Nabel,  indem  gleichzeitig  die  ganze  Oberfläche  der  Be- 
deckungen eine  dunklere  Färbung  annahm.  Diese  allmäh- 
ligeB  Virbongsstadien  der  aethiopiscben  Ra^  wurden  hi 
ier  gericbtKchen  Praxis  wohl  benntst  werden  kdnnen,  um 
die  Zeit,  wie  lange  ein  todtgefundenes^  neugebomes  Kind 
gelebt  habe,  zu  bestimmen. 


9.  Ungewöhnlicher  Haarwuchs,  fihescheidungs« 

grnnd. 

Eiuca  dem  bekannten  Rüg gien  sehen  ganz  analogen 
Fall  findet  man  in  Siebenhaar's  encycl.  Handb.  d.  gerichtl. 
Arzneik.  I.  S.  307  vom  Dr.  Schmalz  scn,  erzählt.  Dieser 
Arzt  hatte  eme  Junge,  wobigebildete  Fran  vom  Lande  zu 
untersuchen,  welche  von  ihrem,  auf  Scheidung  klagenden 
Manne  beschuldigt  wurde,  sie  sei  nicht  beischlafsfahig. 
Bei  der  Uutersuchuno^  ergab  sich  das  Ungegrüodete  die- 
ses Vorgebens,  indem  die  Gescblechtstheile  nicht  nur  ganz 
«srmai,  Bondem  auch  bereits  entjungtet  wam.  Allein 
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Ptifaliliguiig'  bot  etoeii  übentieliend«!  AiUkk  te; 

der  gEDse  Unterleib ,  bis  sar  Herzgrube  hennf  «nd  a«t— 
wärts  bis  zu  den  Hüften,  so  wie  der  obere  Theil  der 
ScbeokeJi  war  mit  schwarzen  Haaren  ganz  dicht  besetzt, 
dass  das  Ganze  mehr  einen  Birenfelle,  als  einem 
WnamMh9  glieb.  Die  Scbeiduiig  eifolgt«  spitv  wnUkb, 
•bwohl  108  andem  Granden.  Die  Fnm  boimtbele  wieder 
und  wurde  Mutter  mehrerer  Kinder. 


10.   Vesicator  -  Geschwüre  bald  zu  heilen. 

Pkof.  VH.SdkUiU  empfiehlt  in  dteii  Hefte  deewertlh- 
▼oUeD  Peteitbarger  Jooraals  f8r  Natmr-  und  Heiikmde 

— -  einer  Xeitschrirt,  die  nach  den  vorliegenden  vier  Hef- 
ten in  der  That  mit  den  besten  in  Deutschland  erschei- 
nenden medicinischen  Journalen  in  die  Schranken  tretea 
kann  —  folgendee,  wenn  bewihrt,  sehr  branehbaree  Ver- 
fidireo,  an  Blaeenpflasteigesehwure  scbnell  mr  Heihiiif 
zu  bringen.  Man  bedecke  die  Stelle,  naehdero  die  Blase 
entleert  worden,  sogleich  mit  Watte,  und  lasse  diese, 
wie  bei  icischeu  Verbrennungen,  bis  zur  Heilung  liegen.  — 
Wer  weise  niebt,  wie  mangenehn  oft  tat  Aat  oad 
Kraake  eolcbe  Geschwore  sind,  die  lange  allen  Heiinit- 
tefai  widerstehen,  wenn  der  Zweck  der  Anwendong  des 
Vesicators  längst  erreicht  ist,  und  wer  wollte  sich  in 
solchem  Falle  nicht  beeifern,  ein  so  einfaches  Verfahrea 
nachzuahmen  ? 


Vergiftung  durch  Oleum  Amygdalarum  awuara^ 

rum  aetAereum. 

Mitgetheilt  von  Dr.  Beck,  pr.  Amte  in  TteuenbrieCsen. 


Am  19.  April  1843,  Morgens  zwischen  7  und  8  Uhr, 
wurde  dem  hiesigen  Wobllöblicben  Polizeigencbt  die  An» 
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Beige  gemacht,  dass  der  zu  manchen  Excesseu  geneigtei 
20  Jahr  alte,  Haiidlungslehrling  Tieiz  urplötzlich  veistor* 
hwkf  nnd  aller  Wahncheuilichkeit  nach  dureh  €Kft  img«- 
koainieii  aeL  Sofort  wurde  ich  von  der  gedachten  Bo* 
hörde  requirirt^  um  mich  von  dem  Inhalte  der  geschehe- 
neu  Anzeige  näher  zu  unterrichten ^  und  demnächst  die 
weitem  Recherchen  zu  veranlassen. 

Ich  fand  den  pp*  JHäz  bereits  entseelt  auf  dem  Bette 
liegend,  aber  noch  warm  nnd  mit  anentstellten  Gesichts* 
Bögen.    Das  Gesicht  war  Mass  und  mam  grossen  Theile 
mit  einem  weissen,  feinen  Schaume  —  wie  Weissbier- 
schaum.  —  bedeckt,  welcher  noch  fortwährend  aus  Mund 
und  Nase  floss;    die  Obren  sahen  dunkel  violett  aus^ 
ebenso  die  Nägel  und  Fingenpitsen;  die  Augenj  welche 
ihre  volle  Rundung  darboten,  waren  glinsend,  nnd  die 
Papillen  stark  erweitert;  alle  Muskeln  der  Gliedmaassen 
waren  ungemein  erschlafll,  mithin  die  Beweglichkeit  der'- 
selben  sehr  gross.    Ein  in  der  Wohnung  des  Dqfujwtus 
anwesend  gefundenes  Mädchen  gab  auf  die  ihr  vorgeleg- 
ten Fragen  unter  Anderm  an: 
dass  derselbe  in  ihrer  Gegenwart  pldtsUeh  mit  einem 
brüllenden  Schrei  umgefkllen,  noch  einmal  tief  stdh- 
nend  geathmet^  und  dann  sogleich  seiueo  Geist  aus- 
gehaucht habe. 

Wenngleich  nun  ausser  den  hier  angeführten  Sym- 
ptomen kein  weiteres  Ituäemm  vorlag,  eine  Vergiftung 
duich  irgend  ein  blausfturehaltiges  Präparat  annunebmen, 
so  sprach  ich  mich  in  meinem  Erachten  dennoeh  dahin 
aus: 

dass  rait  der  höchsten,  fast  bis  zur  Gewissheit  gestei- 
gerten (?}  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  sei,  dass 
in  dem  vorliegenden  Falle  eine  Vergiftung  durch  Abui- 
sfture  stattgefunden  habe. 

In  Folge  dieses  Ausspruchs  sah  sich  das  von  di^ 
sem  Vorfalle  sogleich  in  Kenntniss  gesetzte  Königliche 
WohUdbliche  Stadtgericht  veranlasst,  die  Obduction  des 
Mdwama  nu  ymfugsü,  reep«  mir  aokho  m  GemeiiN 
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schall  des  betreffenden  Kreischkurgss*  n  aberlni|;aii. 
Demzufolge  begab  ich  mich  noch  an  demselben  Ta^ 
Nachmittags  zwischen  2  und  3  Uhr  an  Oft  und  Stella^ 
waaeihat  kli  dam  auch  sogleich  in  G^gaowart  dea  JEUdii» 
tan  d»  ObdoetlaB  vonahnu 

A.   Aeassere  Besichtigung. 

Nachdem  nan  der  Leichnam  entkleidet  ond  sweck«» 

massig  gelagert  worden  war,  fand  ich  den  gans  steireii 
und  stark  nach  hinten  gebogenen  Körper  von  ansehu- 
lieber  Grösse ^  regelmässigem  Wüchse,  stark  von  Glie- 
deiDy  wohlgenährt,  und  den  ganzen  Rücken,  so  wie  das 
Benltim  mit  roth-  nod  dunkelblauen  Todteufleckea  be- 
aetst. 

Das  ganze  Gesicht  erschien  aufgedunsen,  bläulieb, 
die  durchsichtige  Hornhaut  beider  Augen ,  welche  von 
ihrer  Rundung  nichts  verloren  hatten,  bei  aufTallend  er- 
weiterten Pupillen,  noch  hell  und  glänsend,  und  die  weiase 
Aogenhaot  ataik  geiothet.  Die  Z&hnen  und  Lippeo  wah- 
ren fest  geschlossen,  ond  letztere  mit  weissen  Schaume 
bedeckt.  Die  Finger  beider  Hände  waren  krampfhaft 
nach  innen  zusammengezogen,  und  schwer  zu  öfihen« 
Smer  der  Umstehenden,  und  ich  selbst,  nahmen  begin- 
nenden Leichengemch  wahr;  übrigens  niigends  Spinen 
von  einer  erlittenen  mechanischen  Gewalt. 

Innere  Untersuchung. 

Hieranf  warde  zur  Seetion  geschritten,  und  der  An* 
fang  mit  der  Eröffnung  des  Unterleibes  gemacht.  Sofort 
nach  Eröffnung  der  Bauchhöhle  drang  aus  derselben  ein 
starker,  sogleich  wahrnehmbarer  Geruch  nach  hittern 
Mandeln,  und  es  vermehrte  sieb  denalb«,  je  niher  man 
dam  Magen  kam,  und  derselbe  an  Tage  gelegt  wurde. 
Nun  wurde  der  Magen  und  der  ZwölUßugerdarm  nach 
vorhergeschehener  gehöriger  Unterbindung  hcrausgeschnit- 
ieo,  in  einen  reinen  Tepf  gelegt,  lenterer  verbunden  usd 
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vmiktgtHj  moA  dum  tei  ApolMier  L  KL  Umm  P.*) 

hierselbst  zur  chemisch -aualytischen  Untersuchung  über-» 
sandt.  Die  übrigeu  Organe  in  der  Bauchhühio  enthielten 
oiobts  Abuoanes,  sondeta  befanden  sich  im  geregelten 
Zwtaiide;  nur  die  Leber  und  die  Mils  wann  äberln»» 
hm  aiigesehwollcii  und  stootsend  von  BIdI,  die  maUn 
in  dem  Grade^  das»  sie  das  Zwerchfell  in  die  BraathMiie 
hinein-  und  die  rechte  Lunge  gleichsam  zurückgetrieben 
hatte.  —  Die  grossen  venösen  Gefässc  waren  mit  Blut 
nbeiföllti  und  dieses  ganz  schwars  und  duaoflusaigi  wie 
an^eliat  —  INe  Harnblase  war  nusammeiigeMgeB  wid 
mit  etwa      Unsen  Harn  gefüllt« 

Hiemächst  wurde  die  Brusthöhle  geöflnet,  in  welcher 
sich  sämmtliche  Organe  in  ihrer  nalürlicbeu  Lage  vorfan- 
den ^  nur  Hess  sich  hier  das  Zurückdrängen  der  rechten 
Lunge  durch  die  vergrteserte  Leber  noch  melir  wahrneh- 
men. Im  Gänsen  waren  die  Lungen  gesund,  jedoeh  bekle 
an  einer  Stelle  durch  feste  Pseudemembranen  mit  dem 
Rippenfelle  verbunden.  —  Die  Herzkammern  waren  massig 
mit  Blut  von  der  oben  angegebenen  Beschaffenheit  ge- 
lullt; sonst  wurde  nichts  Abnormes  wahrgenommen. 

Bei  £röfibung  der  Kopfhöble  trat  augenblicklich  ein 
starker  Geruch  nach  bittem  Mandeln  hervor.  Sftmmtliche 
Oefisse^  namentlMsh  iKe  der  Dura  mater,  Pia  wiater, 
Arachnoiäea  und  die  des  grcsscu  und  kleinen  Gehirns 
strotzten  von  Blute  von  der  früher  angegebenen  Be- 
schaiTenheit.  Die  Gehimventrikehi  enthielten  ihr  gewöhn- 
liches Fluidom. 


*)  Dieser  sagt  u.  A.:  ),Atts  dieser  Uotersuchaag  re0ullirt| 
1)  dass  in  ftcm  bezeichneten  Hagen  «in,  mit  Blausäure  geschwän» 
gertes  ätkeriadiM  Oel  enthaliea  war;  dassclltc  ist  aus  TlicÜeii 
▼en  PflaaJMtt  dargestellt,  die  zur  natürliehea  Familie  der  Drupa» 
cem  geboren,  tinil  demnach  wahrscheieiiek  das  im  Hiadel  rör* 
kommende  Bittermaadelöl }  2)  dass  die  noch  im  üfagca  vorge- 
fundene Aleage  BhmeSurc  mit  ätherischem  Oele  verbunden,  auf 
Einmal  genommen,  mehr  als  hinreichend  war,  nm  den  plötzlichen 
Tod  «MS  kr&ftigett  Meafehen  kerbdmfilkrea,"  d.  YL 
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Mein  Gutachten  ging  demnach  dahin ,  dass  der  gm^ 
riditikh  OMneiito  8«ii  LdMii  <kueh  an  Uaatteduütiigw 
MÜtol  verioren  liabe.  —  Nachtraglieh  bMaerke  ich  iiocl^ 
dass  gegen  das  Ende  der  Obduction  bei  Durehsuchung 

der  Kleidungsstücke  des  Tieiz  iu  der  linken  Rocktasche 
eine  kleine  Flasche,  etwas  über  die  Hälfte  mit  einer  stark 
■aeh  bittera  Maodehi  riechenden  Flasaigfceii  and  einer 
•ngebondenen  Signalnr  nut  der  Anftehrift: 

y^Bin  achtel  PAind  bitteres  Mandeldl^  Gift  ftf" 
vorgetüuden  wurde,  welche  ebenfalls  versiegelt  dem  Apo» 
theker  Herrn  F,  Behufs  weiterer  Untersochung  zugesteUl 
worden  ist. 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften* 


Zor  Characterisirung  der  Stadt  Erfurt.  Ein  medici- 
nisch- statistischer  Beitrag  von  Wilhelm  Horn,  d.  Phil., 
3Ied.  u.  Chir.  Dr.,  K.  Pr.  Regier,  u.  Med.  Rath  u.  s.  w. 
Mit  einem  Grundrisse  der  Stadt  Erfurt«  firfurt|  i843, 
X  und  444  S.  8. 

(Mit  sehr  achtungs-  und  anerkennungswerthem  Fleiss 
hat  der  Hr.  Vf.  hier  eine  grosse  Menge  die  Stadt  fiiiurt 
in  jeder  Besiebiing  betreffender  Nacbriehten  gesanuneU 
und  sosammengestellt^  so  dass  auch  Nicht-Aemte,  Hi- 
storiker, Statistiker,  Botaniker  u.  s.  w.,  und  vielleicht 
diese  noch  mehr  als  Aerzte,  eine  Fülle  belehrenden  und 
brauchbaren  Stoffes  vorfinden.  Für  Aerzte  sind  zu  wei- 
tem Bearbeitungen  die  Nachrichten  über  Krankheit  und 
Sterblichkeit  in  Erfurt^  über  die  frühem  Pesten,  über  die 
€teburt8verhiltnisse  der  Stadt,  über  die  herrschende  Krank« 
heitscoDstitution  von  Interesse.  Auffallend  ist  der  eigen- 
thümiiche,  sehr  gesuchte  Stil  der  V  orrede,  während  das 
Buch  selbst  auch  von  dieser  formellen  Seite,  die  wir 
wahrlich  nicht  gering  achten,  nur  Lob  verdient.} 
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WOCHENSCHRIFT 

für  Oie 

g  c  s  a  m  III  t  e 

HEILKUNDE, 

Hormiscrobor !    Dr.  Casper, 

Diese  Wochenschrift  erscheint  K-iit-biiial  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferangen  von  1,  bisweilen  i|  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nothigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wonir 
simmt liehe  Bncbb«mUnBg«B  ud  Postämter  eae  xn  Uefem  Im 
Stande  sind. 

A,  Birtekwald, 

45.  Berlin,  den  \V'^  November  1<S43. 

Ueber  den  Tj  phiis  zu  Stettin.  Vom  Dr.  Zimmermann.  —  Ver- 
misehtes.  (Selbstwendung.)  —  Nachricht,  bctrcfTeud  den  deut- 
■eben  Verein  fttr  HeilwiMentebnft. 


Ueber  den  Typhns  ca  Stettin. 

Mitgetbeilt 

vom  Dr.  Zimmermam  in  Berlin^. 


Stettin  ist  dnrcli  eine  Reihe  von  Umst&nden  ein  wah» 

res  Bruliiest  der  vcnSsen  Abdominal -Fieber  zu  nounen: 
«Ujüturlicb  lässt  daselbst  die  blühende  pommcrsche  Jugend 


*)  Bei  der  grossen  Wiehligkeit  4er  Mer  beeproebenen  Krank* 
beit,  des  Kreotsee  der  jetsigen  Zeit  in  der  CiTtl*  nnd  HUitair- 
Praxis,  zu  deren  genauem  Erforacbung  jede,  nach  irgend  weleber 
Ricbtnng  hin  gehaltene,  wiesensebafUicbe  Untersnebnng  Bcacbtong 

verdient,  habe  ich  keinen  Anstand  genommen,  obigen  Aufsatz  in 
die  Woclionschrift  aufzanehirn'n.  Die  thatsächliche  Genauigkeit 
und  Richtigkeit  der  darin  aufgeführten  Mittbcilungcn  über  dae 
Verhalten  der  Soldaten  in  der  Stcitincr  Garnison,  den  dortigen 
Dienst  u.  s.  \v.,  die  ich  natürliob  nicht  beurthcilen  kann,  wird  der 
Hr.  Vf  des  Aufsatzes  selbst  xn  rertrrton  haben.  Pass  ctwanige 
Berichtignngen  von  Sachkennern  aogleicb  in  diese  Blätter  anfge- 
■ommea  werden,  Terstebt  sieb  gans  vna  sdbti  C. 

Jnbrgnag  1843.  49 
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iiiie  nUloMi  Opfer,  nod  sodi  tat  nidit  «bnMiMii,  wie 

haige  dieser  Zustand  andanern  wird,  da  wir  trotz  aller 
Entdeckungen,  welche  die  paibolo epische  Anatomie  über 
die  VerwietmgeD,  die  durch  den  in  Eede  slabenta  Krank- 
beiUprocess  in  den  Leicben  bioterlassen  weideD,  seit  der 
neostee  Zeit  gemacbl  bat,  m  der  Bebandluag  ooi  keinee 
Scbritt  weiter  gekommen  sind.  Eben  so  wenig  ist  dies 
der  Fall  gewesen  durch  Ijcssers  empirisch  verabreichte 
grosse  Dosen  Calomel;  nicht  minder  babeu  alle  andern, 
ele  epecififlcb  empfohlenen  Heihnetbeden,  wie  die  fiinrei- 
bungen  des  IhgL,  Uydrmg.  cm.,  die  Verabreichnng  des 
Lapi$  k^tm,  per  09  U  mmm  e.  dgl.  n.,  den  Ted  ven  den 
imglücklichen  Soldaten  abwehren  können. 

Die  Ursachen  des  Typhus  in  SieUia  sind  ondssiisfkei 
epidemische  und  individuelle. 

Durcb  seine  niedrige  Lage  an  der  Oder,  die  bis  sor 
Ostsee  nicbt  über  nebn  Foss  Gef&Ue  bat,  durcb  die  nn- 
gehenem  Wassermassen,  die  sfidUeb^  dstlieh  und  nördlich 
um  Stettin  herum  sich  befinden,  durch  die  weithin  sich 
erstreckenden,  im  Niveau  der  Oder  liegenden  Wiesen,  die 
im  Uerbsty  Fitti\jabr  und  Winter  meist  ganz  unter  Was» 
ser  steben  und  in  der  beissen  Jaluresneit  anfangen  ans« 
■ntfocknen,  ist  die  Atmespbire  um  die  Stadt  bemm  stets 
mit  W^asscrdämpfen  überladen.  Ein  grosser  Tbeil  Stet- 
tin's,  die  Lastadie,  der  Pladrin  (letztere  liegen  auf  einer 
Insel,  welche  von  der  Oder  und  der  Pernitz  gebildet  wird^ 
das  Bollwefk  u*  s.  w.  liegt  fiist  im  Niveau  der  Oder»  ist 
daber  sebr  feuobt:  die  Strassen  sumI  bier  engste  die  Hin* 
ser  sehr  beeh,  Hoflraom  fehlt  fbst  gans,  lauter  Umstinde, 
welche  die  Feuchtigkeit  der  Lud  in  hohem  Grade  ver- 
mehren. 

Dabei  findet,  gewiss  nur  aus  localen  Uiaacben,  ein 
nnffaUender  Temperaturwecbsel  statt:  in  den  waiSMTn-* 
gen  ist  des  Mergens  die  liuft  kalt  und  feucht,  das  MiU 
tags  sebr  heiss,  und  wird  dann  plötzlich  des  Abends 
wieder  sehr  kalt,  wobei  der  W^asserdampf  als  dichter 
Nebel  auf  dem  0(Hien  lubt.      In  wekber  Art  sich  Juer-^* 
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bei  die  freie  Electridiät  der  Luft  verändert^  darüber  sind 
BOff  Zeit  geoMM  UnlfiOMichiuigett  mMsh  nicht  M^esielU 

Am  Mbftdlkbstcii  mM  die  und  «lidwislwindtty 
wi>iflhf>  im  Smnmer  Iwnrscbea:  dmi»  dfiitse  föhrmi  vos  den 
mmtrodiBenden  Wiesen  des  Oderbruchs,  dem  in  der  Oder 
Aüfgesiapelteti  Holze,  den  SchiiTen  u.  s.  \v.,  wo  sich  durch 
Oihrang  und  Fäuluiss  viele  Gasarien  eatwickela«  eine 
4at  QmmtdhMl,  «ehr  echldUcbe  Lud  herbei. 

Wim»  dMM  Griiftde  flehoii  iMreidieiidi  gagtiische 
Wtehm^  Typhim  e.  w.  mi  erteugeo,  so  sied  die  IBolda« 
ten  in  Stettin  vielleicht  mehr  als  anderswo  einer  solchen 
Meege  von  schädlichen  Einflüssen  ausgesetzt,  dass  man 
«ich  nicht  wundern  darf,  wenn  jiUtfhch  von  dw  Garnison 
M'—ßO  UeM  «m  Ty^m  sleibeiL  —  Die  lUaeraea  aiod 
Iii  md  «ddeeht:  ee  Imrrsebi  in  Urnen  Iklwebrend  eiim 
mit  Mieemtai  geeehiväugerte  Lull.  Die  Soldaten  liegen 
sehr  eng  zusammengedrängt j  wohnen  sie  beim  Bürger^ 
«I  jind  sie  etwas  besser  daran.  Das  Commiabfod  habe 
Uk  im  Jteti^r  Garnison  so  nchledit  geAmden,  aJs  doiti 
«nd  vnn  den  Wmit  enMnngti  en  int  -er^  da  Stettin  »1«^ 
gleich  PestiM^  lil^  nehr  sobwei:. 

Unter  den  Seidaten  werden,  wie  mich  die  Beobach- 
tungen gelehrt  haben  ^  naraeiitlich  die  ergrilTeo,  welche 
Mher  in  sandigen ,  trodioeo  Gegenden  gewohnt  haben, 
wie  s.  S.  die  Hiaterpemmern^  während  die  Voipommem 
•mid  Nettmtpommarn  weniger  leiden,  ich  aeUmt  habi^ 
•oadidem  kk  vier  Jatne  in  Berlin  gelebt  liatte,  dreimal  m 
Stettin  an  gastrischen  Fiebern,  im  Ganzen  13  Wochen^ 
krank  gelegen,  während  ich  bis  dahin^  und  seitdem  icii 
mich  wieder  in  Berlin  beGnde^  nie  kraok  geweaeu  bin. 
Im  CMf  naamntheh  nnter  den  gebenmn  Stettiuem^  htmmt 
ider-T^flma  aeltner  vor:  gewdhnlidi  werden  eii|gewaad«rl0 
4}nmau8;  ScMCer  n.  dgl.  befallen.  —  Dagegen  können  aber, 
wovon  mir  mehrere  Fälle  vorgekonunen  sind^  die  Stettiner 
.ein  trockues  Clima  nicht  vertragen. 

Im  lianfi»  derZieiinnmmia  dermiaainatiaclMalmft» 

49^ 
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beschaffenheit^  welche  wir  als  veranlassendes  Moment  für 
die  venösen  Abdominaifieber  erkauoi  haben  ^  eine  Veran- 
derang  eiogetraien  sein.  Denn  w&hrend  Tkedm^  mim 
bei  O.  V^gd  finde^  sa  nmncber  Zeit  bloss  an  Oosrlsn- 
fiebern  einige  hondeK  Kmulce  im  Lsstreih  iistte,  kenNsen 
Wechselfteber,  namentlich  Quattanfiebcr,  in  Stettin  sehr 
selten  vor;  anstatt  dessen  beobachtet  man  zur  Zeit^  wo 
sie  vorkommen  sollten,  epidemisch  den  Icterus  oder  an- 
dere Krankheilsprocesse,  deren  Rrankbeiisketn  logleidi 
in  den  Blutbestandtheilen  wumelt,  welche  das  Material 
sur  Gallenbereitung  liefern  (Haemaio~Globuim)»  Ob  frü- 
her in  Stettin  der  Typhus  seltner  gewesen  ist,  weiss  ich 
nicht,  mochte  es  aber  bezweifeln.  Jedenfalls  aber  glaube 
ieby  dass  wir  die  Verschiedenheit  in  der  jelaigen  Krank- 
heitsconstitation,  wie  ich  gethan,  auf  die  genannten  veiw 
anlassenden  Bloniente,  nicht  auf  eme  Aenderong  4m 
Krankheitsanlage  im  Menschen,  zu  bringen  haben. 

Eine  wie  grosse  Macht  alle  die  Einflüsse,  deren  ich 
firwähuuDg  gethau  habe,  ftussem,  sieht  man  am  besten 
dsnn^  wenn^  wie  dies  nur  ^it  der  grossen  Uebangsn  dnr 
Fall  isty  die  in  andern  Osrnisenen  Hegenden  Troppen  nmch 
Stettin  kommen.  So  erkrankten  im  August  1841  von 
dem  Füsiher-Bataillon,  dus  sonst  in  Gollnow  steht,  und 
fast  nie  Typhuskiankc  hat,  sihnell  hintereinander  20  bis 
25  Mann  an  Typhus.  Dies  Bataillon  hat  grossenthnils 
Hinterpommem,  und  es  lag  damals  ftuf  dem  Pladrin  und 
der  Lastadie^  der  ungesundesten  Gegend  Stetlin's,  na- 
mentlich auch  in  Besag  auf  das  Wasser;  das  Füsilier- 
Bataillon  des  zweiten  Hegiments^  das  sonst  in  Stralsund 
stellt^  meist  aus  Neu  Vorpommern  besteht  und  in  Torney 
(i  Stunde  von  Stettin)  lag^  hatte  dagegen  weit  weniger 
Knnke.  Wie  viel  ausserdem  die  ubermissig  staikm 
Kdrperanstrengungen  ausser  den  endemischen  Einflössen 
zur  Entwicklung  des  Typhus  beilragen,  davon  hat  man 
in  Stettin  ebenfalls  die  besten  Belege.  Während  nämlich 
die  Artillerie-Brigade  im  Juli  ihre  grossen  Uebni^^  hnt^ 
kommen  hier  die  meisten  KrsnkheitsflUe  vor*  die  fibrfgn 
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Ganiiioii  bl^ilii  vmdHNit;  Eoäe  August  Had  den  S6|ft- 
tenber  hindoreb,  wo  die  Infanterie  den  schwersten  Dienst 

hat,  kommen  aus  dieser  die  meisten  Typhuskranken  in's 
Lazareth.  Dagegen  erkrankt  fast  nie  einer  von  der  Ka- 
valierie,  welche  in  den  umliegenden  Dörfern  zerstreut 
Kegt  und  deren  Dienst  nicht  so  sehwer  ist. 

Die  Form;  unter  der  der  Typhus  in  Stettin  gewdhn* 
lieh  auAritt,  d.  h.  dem  behandelnden  Arzte  sichtbar  wird, 
ist;  wenn  man  die  Sache  im  Grossen  und  Ganzen  be- 
trachtet;  zwiefach.  Erstens:  die  Kranken  kommen  mit 
einem  einfachen  gastrischen  Fieber  in's  Lazareth:  ein 
ftradicher  iSIMiff  mnotus  hat  sieh  noch  nicht  ausgebildet. 
Dd  diesen  kann  man  annehmen,  dass  die  DarmgeschwGre 
noch  nicht  zum  Ausbruch  gekommen  sind.  Im  Verlaufe 
entwickeln  sich  aber  alle  Erscheinungen  zu  der  Hohe, 
dass  sich  das  Bild  des  wahren  Abdominaltyphus  abspie- 
geiU,  indem  der  Krankheitsproeess  sowohl  an  Eztensitati 
wie  Intensitftt  weiter  sehreitet  und  sieb  steigert.  Der 
Darmkanal,  die  Leber,  Milz,  Langen,  Herz,  Gehirn,  Rük- 
kenmaik  werden  in  Affection  gezogen,  indem  die  Blut- 
entmischung immer  stärker  wird.  —  Zweitens:  die  Kran- 
ken kommen  mit  allen  Symptomen  des  ausgebildeten  Typhus 
in's  Lazareth:  die  eigenth&mliche  Physiognomie^  Puls^ 
Haut^  Zunge,  der  eigenthumliche  Durchfhll,  das  Coecal- 
geräusch,  die  Schmerzen  im  Abdomen,  die  nervösen 
Symptome  u.  s.  w.  machen  die  Krankheit  unverkennbar. 
Hier  ist  die  Zersetzung  des  Blutes  schon  sehr  bedeutend 
und  ÜMt  immer  kann  man  mit  Gewissbeit  annehmen^  dass 
die  Geschwüre  un  Darmkanal  vorbanden  sind  und  schon 
einen  grossen  Umfang  erreicht  haben.  Die  Beweise  da- 
für fehlen  nicht.  Denn  es  kommen  zu  häufig  die  Fälle 
vor,  dass  die  Krauken  heute  ius  Lazareth  kommen  und 
dbermorgen  sterben,  wo  man  dann  Geschwüre  Im  Dann- 
kanal  findet,  welche  die  Grdsse  eines  Thalers  erreichen. 

Bs  ist  bekannt,  dass 'bei  keuier  Krankheit  eine  so 
grosse  \'ariabililät  in  den  Symptomen  vorhanden  ist,  als 
gerade  beim  Typhus:  dass  aber  auch  bei  einiger  üebung 
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keine  Krankheit  leichter  erktnnt  werden  kann,  atai  diese; 
und  dass  diese  Uebung  in  Stettin  nicht  selten  ist,  wird 
«US  dem  Folgenden  ersichtlkb  sein.  Denn  lümkenwär* 
ter,  wie  Chinirgettgehilfai,  eind  io  eben  se  kurser  2eil 
mit  der  Diagnose,  dass  der  Kranke  den  „1Mam9''f  wie 
sie  ihn  nennen,  habey  in  Reinen,  nie  der  Ami  selber. 

Die  Sterblichkeit  ist,  bei  der  verschiedenartigsten 
Behandlungsweise,  dieselbe^  von  hundert  Kranken  atid>i 
nebr  als  ein  Drittel. 

kb  bebe  mir  mit  Biteubniss  des  Geoarsl-Antes  flnu 
Pr.  Waaeirfithr  die  Hube  gegeben,  sos  ebmr  Reibe  to» 
152  Fällen,  die  das  Tedtenbndi  aosföhrlieb  angegeben 
enthält,  eine  statistische  Tabelle  zu  entwerfen,  uro  sa 
sehen,  wie  viele  von  diesen  Todten  Geschwüre  im  Darm- 
ksnsl  seigten,  and  wie  viele  nicht,  in  welchen  Stadieo 
der  Krsnldieit  die  meisten  nnd  in  welcben  die  wen^galstt 
sterben,  n.  sl  w.,  welelm  ich  Irier  millbeüen  will,  feli 
kenne  bis  jetzt  Louis'  und  ChomeTs  Angaben  nicht  näher, 
daher  ich  hier  nicht  Bezug  darauf  nehmen  iutno«  Jeder 
möge  selbst  Vergleiche  anstellen. 

Von  den  152  Tedten  seigteQ  Dnrmgescbwiie:  IM ; 
ksine:  26. 

Unter  diesen  134  neigten  100  die  Gesebwdie  in  b0>* 

ster  Blüthc,  keins  im  Vernarben  begriffen;  in  18  Fällen 
hatte  die  Vernarbung  begonnen,  wahrend  einige  Geschwüre 
im  Entstehen,  andere  in  der  besten  Blütbe  standen,  tm 
vier  Fällen  bstte  Perforslion  ststigelbnden  nnd  bi  swel 
Fällen  waren  die  Geschwüre  erst  im  Bststeben  begrifftn* 
Unter  den  100  Todten,  wo  die  Geschwüre  in  bester 
B16the  standen,  starben  während  der  ersten  sieben  Tage 
der  Behandlung  18.  (Ich  zälile  nach  Tagen  der  Behand- 
laag,  weil  sich  mit  Gewissbeit  der  AnAuig^  der  Krankheit 
IhBl  Die  etmiHehi  liest)  Alle  diese  kamen  gieieb  mk 
nervdsen  Symptomen  nnd  gewiss  auch  vollkommen  ent- 
wickelten Darmgeschwüren  in's  Lazareth.  Denn  diesel- 
ben konneu  nicht  in  diesen  sieben  Tagen  dieGrdsse  nnd 
diejenige  Beschaffenheit  ensiaht  haben,  die  sie  fswttm-« 
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li€h  zeigten;  da«u  hatte  sam  wuipieB  en  Zeitnoin  vin 
14  bis  21  Tag«!  bingvitMlit  Wen»  nwtt  mm  anniiiim^ 
wie  UMm  es  doch  gewdhBlieh  Ihal,  d«M  die  Blatentni» 

schuog  schon  einen  hohen  Grad  erreicht  haben  musste, 
ehe  die  Gcschwürsbildung  im  Darmkanal  begann ^  dass 
die  Blutbeschaffenheit  durch  die  eiowirkenden  Schädlich* 
kealen^  die  Resorption  der  Jsiiehe  tos  den  Geschwäiee, 
«•O.W.  progiessiv  scUeehter  wurde:  so  kann  man  m  der 
Thst  nicht  begreifen,  wie  die  Soldaten  «nter  solchen  Um- 
ständen die  furchtbaren  Anstrengungen  aashalten  konnten^ 
die  ihnen  bei  den  gewöhnlichen  Lebungen  zugemutbet 
werden.  —  —  Ich  übergehe  die  Schilderung  des  Krank- 
keüsverhnfo  nad  der  SectisDsbefiuide»  da  sie  »«st  Be* 
ksMites  enlhalteii  wirde;  \dk  wUl  nur  der  Arten  geden- 
ken, unter  welchen  die  Kranken  gewöhnlich  starben« 
Ganglien-  und  Hirn-  oder  Hiickcnmarks- Apoplexieen  in 
Folge  der  Blutentmischung  sind  es,  deren  Symptome  sich 
■«lotst  kenntlich  nscheo:  Meteorismos  lud  i&Mefm  mictt; 
Bewosstlosigkeit,  OelirioD,  SehsenbapfeDf  FloekeideseB; 
maaehmal  tetanische  ESrsch^aDgen.  Bigenthooilicher  Klang 
der  Stimme:  oft  Lähmung  dei  Zunge  und  Sttmmwerk- 
zeuge.  Respir,  abäom.  —  Kalte  £)xtreniitäteU|  kalte,  kle- 
hl^e  Schweisse. 

Wihrend  der  ersten  sieben  Tsge  starben  31.  Diese 
ksMii  theils  gleich  mit  nervteen,  theils  mit  Uoss  gastri- 
schen Erscheinungen  in's  Lazareth;  im  Anfange  der  Stuhl 
ofl  träge.    Verlauf,  Tod  und  Section  wie  bei  den  vorigen. 

Während  der  nächsten  sieben  Tage  starben  19.  Bei 
diesen  stellte  sieh  Baweilea  gegen  Ende  der  Krankheit 
e»  Erysipel  ein,  das  ve»  der  Nase  «isgeheDd  die  Um- 
gegend der  Aogen  n.  s.  w.  ergriff  nnd  brandige  Zerstd- 
ruDgen  anrichtete.  Es  war  immer  ein  Zeichen  mali  omi~ 
mg.  — *  Die  Natur  dieses  sogenannten  Erysipel  kann  Nie- 
mandem Bweifelhafi  sein. 

Wihreiid  der  Iblgenden  sieben  Tsge  stsiboB  17. 

Nseh  28tagigcr  Beksndlnng  starben  Ifi. 

Leider  kann  ich  jet^t  nicht  mehr  berechnen  ^  wie  lange 
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reo;  es  stellt  sich  aber  das  Resultat  heraus,  dass  wäh- 
rend der  zweiten  siebentägigen  Behandlung  die  meisteo 
Kimoken  gestorben  sind,  wähieod  ihre  Zahl  s^ter  regel- 
mAamg  abnioNDt. 

Von  deo  lotsten  15  Kranken,  die  nneh  dem  28Bt€n 
Tage  der  Behandlung  starben  nnd  bei  der  Seetion  noch 
kein  einziges  Geschwür  in  der  X'ernarbung  begriffen  zeig- 
ten, starben  8  au  Diarrhoe  (  VlUkUii  iniestmalis)-^  3  an 
Blfär^pi  perioanL  oder  ifyärothorax  noch  auaserdesi;  bei 
£ineBi  hatte  oicb  em  Psendo-firysipel  mm  äm  «nsgebit- 
dety  dessen  Biierong  cor  Consuflition  beitrug;  bei  ifiinefli 
finde  ich  Stomacace  gangraenosa  verzeichnet.  Die  übrigen 
zwei  bekamen  lentescircndes  Fieber  und  zeigten  ausser 
der  Zerstörung  des  Darmkanals  kein  auderweitiges,  auf- 
fallendes Leiden.  Die  8  an  Fhlkim  tsMm.  gestorbenen 
waren  bebandelt  worden:  66,  47,  35,  37,  54,  49,  48^  54 
Tage,  im  Darcbscfanitt  48}  Tage.  Einer  von  diesen  hatte 
noch  Farotidengeschwulst,  die  in  Eiterung  äbergegangeo 
war;  die  meisten  auch  Decuöäus,  —  Die  3  mit  hydropi» 
sehen  Erscheinungen  starben  am  73sten,  58sten  und  32siem 
Tage;  der  mit  dem  Erysipel  am  34steo,  der  mü^ltoiiaooso 
gangr,  am  46sten  Tage.  Die  beiden  andern  am  37stes 
uud  51sten  Tage. 

Unter  den  18  Todten,  deren  Geschwüre  im  Darm- 
kanal zum  Thcil  zu  vernarben  begonnen  hatten,  war  das 
Verhältniss  ioigendes:  keiner  starb  vor  dem  Tten  Tag» 
der  Behandlung;  innerhalb  der  ersten  28  Tage  stsrben  7, 
und  Bwar:  am  8.,  16.,  16.,  18.,  27.,  27.  und  28sten  Tage ; 
im  Durchschnitt  waren  sie  in  Behandlung  geweseu  15^  Tage. 
Hieraus  ist  ersichtlich,  wie  lange  die  Geschwüre  schon 
bestanden  haben  mögen,  bevor  die  Kranken  iii's  Lanarslk 
harnen.  Einen  von  diesen  Kranken,  der  am  27sten  Tsg« 
starb,  habe  ich  selbst  beobachtet.  Nach  dem  28sten  Tsge 
starben  die  übrigen  11,  und  zwar:  am  488ten  Tage  an 
erschöpfendem  Durchfall^  am  52sten  Tage  an  Brust-  und 
Bauchwassenucht;  am  65sten  Tage  mJi'hikisugmimw»  und 
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Durchfall;  am  73sten  Ta^e  nii  Durclifall  und  Parotiden« 
Geschwulst,  die  in  Eiteruiig  übergegangen  war;  am  78sten 
Tage  an  Pkthim  pubmmim;  am  dösten  Tage  an  Durchfatff 
am  12Isten  Tage  itto;  am  I37sten  Tage  dOo  (PMM 
«Mni.);  am  l&laten  Tage  an  Hydrops  tmhmaHi;  am 
165sten  Tage  an  Hydrops  und  Tuberculosis  'pulmon.;  am 
167 Sien  Tage  dito,  loi  Durchschnitt  waren  diese  II  Kran- 
ken m  Behandlung  gewesen:  i^n  Tage. 

Unter  den  124  Fillen,  wo  sich  Darmgeschwüre  §sm» 
den,  kam  mir  viermal  die  Perforation  vor;  swei  sind  acut, 
zwei  chronisch  geworden.  Jene  beiden  Kranken  starben 
am  12ten  und  24sten  Tage  der  Behandlung 3  die  leUiern 
am  75steu  und  234stcn  Tage. 

In  swei  Fallen  hatten  die  Geschwüre  eben  aqgefiMi* 
gen  aidi  mi  bilden;  der  eme  Kranke  starb  am  8ten,  4er 
andere  am  27sten  Tage  der  Behandhing. 

Unter  den  152  Fällen  kamen  ausserdem  28  Todte 
vor,  die  gar  keine  Darmgeschwüre  hatten;  sowohl  die 
Symptomatologie  als  auch  der  Sectionsbefund  lassen  ket« 
nen  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  die  Krankheit^  ab 
der  sie  gelitten,  auf  der  dem  Typhus  exukeratwus  na  Grande 
liegenden  Blutentmischung  beruht  hatte.  Zwei  Fille  der 
Art  habe  ich  selbst  beobachtet.  31eist  hatte  der  ganze 
Darmkanal  ein  brauorothes,  stellenweise  brandiges,  oder 
em  schiefergranes  Ansehen,  ond  war  sehr  weich.  Der 
öbr^e  Sectionsbefiind  und  Krankbeitsverlanf  war  «He  bei 
dem  gewdhnliehen  Typhus. 

Von  diesen  28  starben  3  in  den  ersten  sieben  Ta« 
gen  der  Behandlung;  8  in  den  folgenden  7,  7  in  den 
nächsten,  und  5  in  den  folgenden  7  Tagen.  Fünf  starben 
m  der  Zeit  von  dem  29sten  bis  .97sten  Tage  der  fie« 
handlang.  Von  diesen  starben  die  meisten  (4)  an  er-* 
■ebdpfenden  Durchflllen  und  Wassersucht. 

Von  der  Gcsammtzahl,  152,  waren  also  33;  die  nach 
dem  28slen  Tage  der  Behandlung  an  Nachkrankheiton 
starben:  und  swar  17  davon  an  erschöpfendem  Durchfall 
(PUM  iafeHmälk?),  werunler  nwei  pldtslieh  in  Folge 
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3  an  erschöpfender  Eiterung  in  Folge  eines  Pseudo-Ery- 
oder  ParotMleiigeflchwuist ;  1  au  Durchiail  und  Sto- 
mmme  gamgnnMm;  4  «b  Flukim  dei  Uarngn,  Oinckfiyfc 
WnMMcbt;  2  tn  kotesetieiide«!  rieber  vad  Ak- 
Mbrung. 

Unter  diesen  schienen  die  mit  Phthisüs  iiüestinalU  am. 
kurzestea^  die  mit  Phthim  pulmonwm  am  längsten  gelebt 
■B  bibwi    Am  «Ued&ngstmi  ist  der  eine  mit  Peiforslioa 

01  d«r  Bsimodbrag  gewsMn,  ntalieb  234  Tage. 

Um  M  fleigen ,  wie  fiHcblbsr  der  Typhw  miler  dar 
Siettiner  Garnisou  aufräumt,  möchteu  folgende  Angabeu 
tiinreichend  sein:  Im  Jahre  1810  starben  83  Soldaten 
am  Typhus^  4  an  Pneumonie,  4  an  Phthim  puimon.,  1  an 
laateasiitadem  Fieber  in  Folge  voa  fiiteniag,  i  aa  Wa*» 
•maneht,  1  ao  Rhmmai,  aeut.,  1  aa  JpopUxia  semgmm^ 
Im  Jahre  1841:  45  am  Typhus,  1  an  Apoplexia  pulmon.y 

2  an  Variolen,  1  an  Erysipelas,  2  an  Harnblascnschwind- 
aoabty  2  an  Wassersucht  in  Folge  von  Hepatitis,  2  an 
Paeomoaiey  3  aa  Scbwindaucbt,  1  aa  PM.  rnktL,  1  er- 
twadraa,  1  eibiagt. 

Kein  Ort  möchte  daher  geeigneter  seio,  um  giM^ 
Hohe  Untersocbongen,  wie  sie  mit  IKilfe  der  Naturwi8sen-> 
Schäften  beut  zu  Tage  angestellt  werden  können,  über 
den  Typbas  zu  machen,  als  Stettin.  Die  £rauttelung  der 
vaffaalaaaeadeB  Uraacbea  aad  die  Uaterauchaag  dea  Bln- 
tea  uad  der  Se-^  aad  Exerete  geben  ana  die  beaten  Fla-» 
gerzeige  für  die  einzuschlagende  prophylactische  und  cu- 
rativc  Behuidlung,  die  beim  typhösen  K rankheit sprocesa 
namentlich  von  vorn  herein  eine  essentielle  sein  musay 
veiatebt  aieh  von  aelbst  unter  Berücksiehtignog  wicfat%ar 
symptomatlBelier  ladicaatien. 

Möchte  es  daher,  wenn  einmal  die  schldliclieB  Shh* 
flösse  nicht  beseitigt  werden  können,  als  dringende  PHiciil 
erachtet  werden,  kein  Mittel  und  keine  Mühe  au  scheaen^ 
nm  endlicb  diepea^gen  poaitiyea  Tbataaohea  an  erauttaia^ 
die  naa  ilber  daa  Weaen  der  dem  tyiiböaen  KiaaklMila- 
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Processe  m  Clninde  liegenden  Materh  p$ooamt  ■ich— 
MMMmm  so  geben  im  8Unde  sind.  Ihioii  wepica 
wfr  «ocli  Md  das  peasende  Heilnitlel  aoaiiidlg  Mfhea 

ond  nicht  mehr  ein  Dutzend  Mittel  an  den  Fingern  auf«* 
zählen^  die  angewendet  worden  8iod|  trotz  denen  def 
Kranke  dennoch  gestorben  iat. 

Die  Kalacbuldigaogy  dasa  onaeia  Kamilniaaa  dam 
aleht  aasraiclienj  kann  heut  sa  Tage  aiehi  Mhr  geHaa: 
es  wird  steh  mehr  ala  Einer  findao,  der  llmidig  dleaat 
Arbeit  sich  unterzöge. 


Verinisclites. 


S  el  b  s  t  w  e  n  d  im  g. 

Bei  einer  Frau  von  einigen  dreiasig  Jahren  fiel  gleich 
nach  Abgang  der  W&aaer  ein  Arm  vor^  und  bia  &ur  An<« 
knnft  eines  Geburtabeffera  hatte  aieh  die  Schulter  in  den 
kleinen  Becken  ao  festgestellt,  daaa  alle  Versoche  sor 
Wendung  vergebens  waren.  Auch  mir,  der  ich  später 
hinzugerufen  ward,  gelang  diese  trotz  den  günstigen 
Becken  verhält  Dissen  nicht  ^  da  der  Uterus  den  vorgefalle- 
nen Theil  krampfhaft  fest  susammenaebnurte.  Bs  wurden 
daher  krampfstillende  Mittel  gereicht  und  deren  Wiikung 
einige  Zeit  abgewartet.  Plötzlich  bekam  die  Kreissende 
starken  Drang  zum  Uriniren,  dann  heftige  Wehen,  und 
nun  wurde  das  Kind  mit  dem  Steiase  voran  ohne  weitere 
Hülfe  gans  rasch  geboren. 

Remagen.  Dr.  OfmUü^ 

Nachr icht,  ... 

betreifend 

de>  iiDeotsckeB  Veieia  für  HeiiwisseiiscJiaft' • 

Dis  Unterxeichneteni  von  der  Uebeneugung  geleitet^ 
daas  die  beatehenden  Irstliehen  Gesellschaften  und  Ver- 
eine die  Gründung  einer  grossem^  weit  umfassendere 
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wiMenscbaillichc  Zwecke  erstrebenden  Gesellschaft  kei«« 
aeswinges  überflüssig  mscheo,  sind  zassmnieiigetreteo, 
«od  haben  sieh  über  die  Sliftong  eines  Vereins  imler  der 
obigen  Benennung  geeinigt,  welebe  durch  die  Tendens 

desselben,  weit  über  ilie  Gränzen  einer  Stadt  oder  eines 
Landes  hinauszuwiiken,  f^oiechtfertigl  ist,  und  haben  des 
Königs  Majestät  mittelst  Allerhöchster  Cahinets- Ordre, 
dstait  Benftth,  den  31.  Aug.  die  enCworfonen  Stslntna 
Ml  genehmigen,  so  wie  dem  Verewe  die  Rechte  einer 
norslischoD  Person  in  Hinsicht  auf  Erwerbung  von  Grund- 
studien und  Capitalien  zu  verleihen  geruht,  und  des  Herrn 
Staats-Ministers  Dr.  Eiclüiom,  Excellenz,  in  dem  Rescripto 
vom  22.  Oct.  c.  dem  Vereine  Ihre  lebhafteste  Theilnahme 
ffir  seine  Zwecke  zugesichert.  Letstere  ergeben  sich  aas 
dem  hier  beifolgenden  Aussage  aus  den  Statuten  des 
Vereins  für  Deutsche  Hcilwissenschafl  vom  20.  Juni  1842. 
Mit  dem  Wunsche,  dass  die  Zwecke  desselben  in  mög- 
lichst grösstcr  Ausdehnung  zum  Besten  der  Wissenschaft 
durch  vielseitige.  Theilnahme  gefördert  werden  mdchteoy 
laden  die  Unterzeichneten  nunmehr  jeden  Arzt  oder  Wund- 
arzt, oder  nichtärztlichen  Freund  der  Heilwisseoschafl  aller 
Orten  ein,  durch  Einzahlung  von  vier  Thalern  Preussisch 
Cour,  jährlichen  Beitrags  sich  zum  IMitgliede  des  Vereins 
ZU  constituiren^  and  dadurch  dessen  Wirksamkeit  zu  un- 
terstützen. Jeder  der  unterzeichneten  Aasschuss- Mit- 
glieder ^  namentlich  der  Vorstand,  ist  gern  bereit,  den 
Beilrag  (siehe  §.3  des  AuszugsJ  gegen  Quittung  in  Em- 
pfang zu  nehmen,  und  wird  die  Uebersenduug  des  Diploms 
als  Mitglied  dagegen  unverzüglich  erfolgen. 
Berlini  den  6.  December  1842.  . 

Des  DentecheD  Vereins  flir  lleiluissenschafl  Vorstand: 

Voriitcendery    «Mter  8eer«tXr,   anreiter  Secretir. 
AfiMcliiizziiiltirlledert 

Eamp^  Böhm,  Busch,  Dieffenbaieh,  Ehmherg^  Frmep,  Qrimm, 
QurUy  Hauck,  Jhrlmgf  Hom^  Jüngken^  Klug\  KoMe,  MU- 
'  scherlich  /.,  MUkherUch  11,  J,  MüUer,  Bmuhwg,  Seldmm^ 
Sehönkm^  SchuUz,  v.Siosch,  'Drmhd,  TriUMi^  Wagner,  Wolf. 
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Auszug  aus  den  Statuten  des  Deutschen  Vereins 

für  Ueilwissenschaft. 

%,  1.    Der  Zweck  des  Vereins  ist  Fdidemiig  der 

gesaimnlen  wissenschaftlichen  Heilkunde  mit  Benuizung 
von  Geldmitteln. 

§.  2.  Jeder  Arzt  und  Wundarzt  im  gesammten 
Deutschen  Vsterlandei  wie  im  Auskwdey  selbst  jeder  aidkl* 
ftf stbebo  Freund  der  Heilkunde,  den  dbr  Zweck  des  Ver-r 
eins  als  ein  Zeitbedurfiiiss  eracheiot,  kann  demselbeii  als 
Mitglied  beitreten. 

§.  3.  Zur  Erlangung  der  Mitgliedscliafl  bedarf  es 
der  Einzahlung  eines  Beitrages  von  vier  Thalern  Preuss. 
Cour.|  die  slijalirlicti  am  1.  Juli  bu  leisten  isl«  Wer  die^ 
sen  Beitrag  kostenfrei  sn  den  Verein  eingesandt  bat| 
wird  mit  seinem  voUst&ndigen  Chsrscter  in  dieVeiceieh- 
nisse  der  Mitglieder  des  V^ereius  für  das  laufende  Jahr 
eingetragen. 

Auf  Grund  des  einmal  gezahlten  Beitrages  erkMt  der 
Binsshlende  des  Diplom  als  Mitglied  des  Vereins. 

4.   Der  Voistand  des  Vereins  besteht  aaa  einem 

Vonritnenden  und  zwei  Secretären.  Der  Vorsitzende  wird 
jährlich  von  dem  permanenten  Ausschuss  durch  absolute 
Stimmenmehrheit  neu  erwählt,  und  der  abgetretene  Vor- 
siteende  ist  für  das  nächste  Jahr  nicht  wieder  w&hlbar. 

AlljAhilich  schekiet  der  erste  Secretir  ans,  und  der 
«weite  Secretir  tritt  an  dessen  Stelle.  Die  SecretAre 
werden  gleichfalls  aus  dem  Ausschuss  durch  absolute 
Stimmenmehrheit  gewählt.  Für  die  Wiederwählbarkcit 
der  Secretäre  gelten  dieselben  Bestimmungeik  wie  iur  den 
Vorsitaendeo. 

Der  Ausschuss  erg&nzt  sich  selbst  durch  Wahl  ans 
den  Miigliedem  des  Vereins  durch  absolute  StiOMnen- 
mehrheit. 

In  Beziehung  auf  seine  Arbeiten  theilt  sich  der  Aus- 
schuss in  acht  Sectranen,  nach  den  Hauptfächern  der  Wisr 
aensshaft;  m  eine  1)  anatemisch-pl^olegisdM^  3) 
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fchiiriig,  3)  chirurgische,  4)  gehmtMM&A»y  5)  phaiM-*  • 
cologisch-chemiscbe,  6)  forensisch-polizeiliche,  7)  histori* 
•che  und  literalurfaistorische,  und  8)  veterinärische  Sectioo. 

Jede  X'eränderuDg  im  VofsUod  und  Ausschuss  wird 
imdk  4i0  öfMUicheB  BliUer  aiir  KwuHaiw  dir  Mäffm^ 
dar  fobracht. 

Nr  die  VerwalUiDg  der  Veiide  dee  Verena 
bestimmt  der  Ausschuss  eine  Commission  aus  seineo  Ifi^ 
gliedern  7  weiche  sich  einen  Hechnungsführer  erwählt. 

6.  Am  leisten  Montage  jedes  MmmCSi  oder  weaa 
denelbe  auf  eiiieii  Festlag  falU|  am  verieMes  Meatapi 
ähmiB,  bilt  der  Veraa  seiae  gewÜnliehM  SMsungem 

Ans  den  SitaangspfetoceHen  werden  nacb  jeder  Ver- 
sammlung Aussäge  durch  die  öffentlichen  Blatter  aur 
ILeantniss  der  auswürtigeu  Mitglieder  gebracht. 

Jedes  VefsuMutglied  kMi  das  Baebt,  Uaea  abcrdia 
Verpikhiiaag,  ia  eiaer  Meaatssitanng  eine  vaa  äaa  ader 
eiaeai  andern  Mitgliede  verfksste  Abhandlung  aasi  Ver* 
trage  zu  bringen,  welche  dazu  vorher  dem  X'orsitzenden 
eingesandt  worden  sein  muss,  dem  dauu  die  Einordnung 
abertaassa  bleibt.  Aaawärtigc  Mitglieder  senden  ihre 
rswiBtiageadeB  Arbeitea  aa  dea  Veialaad  oder  aiaea  der 
kMfea  Mitglieder  eia.  Aaeh  freie  muadlicbe  Varlii^a 
der  Aawesenden  sind  ia  dea  Sitsnagen  gestaltet.  Die 
vorgetragenen  schriftlichen  Arbeiten  verbleiben  ihrem  Ver- 
fasser, oder  werden  in  die  Denksciicilten  des  V^eretus  auf- 
genommen. Ueber  die  Aaftiafaiae  ealaclieidel  die  l»elfaC>» 
foadi  Veieiaa-Seelioa« 

7.  Der  Venia  disponiii  aber  die  ibai  aa  CMele 
stehenden  Geldmittel,  nach  Abzug  der  uöthigen  Verwal— 
lungskosten,  zur  Förderung  der  Wissenschafli  auf  foi- 
gaade  Weise: 

a)  Preisfragea.  Der  Vcoeia  wiid^  wa  MlgUtli  aü^ 
jihrlieby  mindestens  awei  Preise  aasselseni  einen  Ueinsni 
aad  atoea  grisaeta.  Der  klemere>  sieh  hesHifialreml  aiif 
die  Anforderung  einer  Heihe  von  Versuchen  u.  dergl.  soU 
nidit  linier  funli&ig  Tbaiern,  der  grossere,  belnofiMd  dia 
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•4  Erforschung  einer  allgemeinen  wissenschaftlichen  Fragte, 
nicht  unter  zweihundert  Thalem  betragen.  Wenn  die 
Vümdm  es  geeCelteO|  köDiien  grössere  mid  oiebrere  Preise 
susgesetst  werdeo.  Die  Preisfrageo  werden  -duicb  ab* 
sohlte  StimaMoaiehrlieit  festgestellt  und  dea  Mkgliedem 
doich  die  öffentlichen  BIfttter  bekannt  gemacht.  Preis* 
richter  ist  die  betreffende  Scction  des  Ausschusses,  wel- 
cher der  Vorsitzende  noch  drei  VereinsmitgUeder  nach 
seiser  Wahl  sugesellt.  Die  Mitglieder  deqeuigen  Sectio- 
•SD,  die  die  lesp.  P(reissuf||[sben  gestellt,  siad  tob  der 
Concnnms  an  dro  Preis  ausgesehlesseo. 

5)  Versuche  und  Untersuchungen.  flsoh 
Maassgabe  seiner  Fonds  wird  der  Verein  wichtige  Ver- 
suche und  Uiitersuchungcn  aus  dem  Gesammtgebiete  der 
Heilwissensohaft  durch  Geldnüttel  unterstützen.  Der  Ver- 
ein beb&lt  sich  das  Recht  vor,  die  betreffenden  Arbeiten 
In  ssioe  Denkschriften  aolkonehaws. 

c)  Herausgabe  grösserer  Werke.  So  weit  die 
ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittel  es  gestatten ,  wird  der 
Verein  die  Herausgabe  kostsfiieligery  fiir  die  Wissenschaft 
wichtiger  Werke  uaterstätsen,  die  ebne  eine  solcbs  Un« 
terstütsung  keinen  Verleger  finden  sollten. 

lO  Wissenschaftliehe  Reisen.  Un^as  Andium 
der  noch  weniger  gründlich  erforschten  Epidemiecn,  Epi- 
Bootieen  und  endemischen  Krankheiten  zu  förderu,  wird 
der  Verein,  nach  Maasegabe  seiner  Fonds  und  nach  Ve»* 
hUtniss  der  vorliegenden  Uastinde,  theüs  Rsissnntsr» 
stotBongen  bewilligen,  thells  die  geismsilan  Kesten  ekter, 
auf  jenes  Stndiam  hingerichteten  wissenschaftlichen  Reise 
tragen.  Ein  Gleiches  findet  Statt  in  Beziehung  auf  an- 
dere wissenschaftliche  Zwecke.  Sämmtliche  Berichte  des 
Reisenden  sind  Eigenthon  des  Vereins,  und  derselbe 
hUt  sich  das  Reeht  vor,  dieso  fiencfate  in  seine  Denb» 
Schriften  «n&onebnwn. 

e)  Deukschriften.  Der  Verein  wird  durch  die 
Herausgabe  von  Denkschriften  dem  wisseuschafilichen 
Pablikum  einen  äussern  Beweis  seiner  Wirksamkeit  geben. 
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JNMMlbfii  mdMiiiM  auf  KotUs  des  VcniiMi,  in  dar  § 
fei  eUj&hrlicby  m  eiaeni  Quartbende,  wdeber  jedemal, 

nach  MaasBgabe  der  Wirksamkeit  des  V'ereius^  cutbaJleu 
wird: 

1)  die  elpbabetiscbe  Liete  s&mmUicbec  Jdilgüeder  aas 
den  leUtverlloeseDen  Jabre; 

2)  des  Recheneebaftsberiebl  sber  die  Caesesverwal- 

«sog;  fm  die  Mitglieder; 

3)  die  Protocolle  oder  Frolocollauszüge  der  raouat- 
licben  SilzuDgeo,  worin  aber  jedenfalls  sämmüicbe  ver— 
getragene  ArbeUco  mit  den  Nanes  ibrer  Verfaasei  am« 
SMdeeb  gesaunt  weides; 

4)  (Ke  sor  Aufnabme  sehen  früher  bestimsiteB  Ab- 
baudlungeii  (§.  6.  7.  6.); 

5)  die  dazu  bestimmten  gekrönten  Preisscbnfteii 
(§•  7.  a.); 

6}  die  Berichte  von  Reisen,  ^e  durch  VeieisesMttsI 
ipeflhdert  werden  (f.  7.  d.}, 

Fat  die  Hefsosgabe  der  Uenksebriflen  wird  ein  Re- 

dacteur  vom  Ausschuss  durch  absolute  Stimmcumehrheit 
gewählti  der  auch  für  jeden  folgenden  Band  wieder  wabi— 
bar  ist. 

Jedes  Vereinsoiitglied  erbalt  gleieh  nach  JBiacheuieii 
ehies  Bandes  der  Denkschriften  denselben  svgessndt.  8p&^ 

ter  eintretende  31iiglicder  können  auf  ihren  Wunsch  die 
früher  erschienenen  Bände  gegen  KnUichlung  der  Druck- 
kosten erhalten.  In  den  Bucbbandel  gelangen  die  Ver«? 
sias-Denkschriften  nicht. 

§•  9.  Die  Statuten  können  in  ihren  GfondsogSB^ 
nteMch  darin,  dass  Jeder  durch  seinen  Beitrag  die  Mife» 
gliedschafl  des  Vereins  erwerben  kann^  und  dass  die  Ge- 
sammtbeiträgc  zu  heilwisscnschalllichen  Zwecken  verwen- 
det werden  sollen,  gar  nicht,  und  sonst  erst  nach  drei  Jahren^ 
und  dann  nur  durch  absolute  StininiensH»hrheit  der  staatt«» 
liehen  Mitgfieder  des  Aussebusses,  abgeiadert  weiden. 

Berlin,  den  20.  Juni  1842. 

GcdfMkt  bei  J.  P«tteh» 
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W  O  €U£M  8  CUR  IFT 

*  för  die 

gesammte 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:   Dr«  Casper* 

Dieso  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lic- 
ttnugeü  Yon  1,  bisweilen  1|  Bogen.  Der  Preis  des  Jabrgani;^, 
■üt  den  ndtbigen  ResislM  iat  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  woßir 
sämmtliohc  Buchbaniumtgeii  vnd  FosUmter  sie  xn  liefern  im 
Stande  sind« 

A.  Hirtehwaid, 

Jlf  46.  Berlin,  den  18'«»  Noremöer  1843. 

Brfalirungen  über  Kharhitis.  Vom  Dr.  Küttner.  —  Fall  von 
BaucfaschwangcrRchaft.  Vom  Geb.  Kath  Dr.  Haucic.  —  Ver- 
fldtdhtee,  (Berichtigung. )  —  Krit  Anseiger. 


ErfabniDgeii  fiber  RAacAUis. 

MUgetlieai 

von  Dr.  &  KäUur,  piacl.  Ante  in  IHeMleD*). 


Keine  unter  den  grdesern  Städten  Deatschlands  ist 
wohl  mit  dem  dureh  Natur  und  Kunst  so  reich  geschmück- 
ten Dresden  hinsichtlich  der  Häufigkeit  körperlicher  Ver- 
krüppeluiigeu  unter  ihrer  Einvvohnerschall  iu  Vergleich  zu 


*)  Bineender  fand  im  Terfleeaenen  Jebre  Ve^aalMsang  eine 
Znenmnienstellnns  der  in  Wirknnsekreise  der  Kinderbeilenttelt 
nn  Dresden  geeaninielten  Brfebmnsen  Uber  MtkmdMii  na  rei^ 
effentUelien.  D«  jedoek  Jeae  BlKtter  nieki  In  den  BnfUbnndel 
gekenunen  sind,  anek  ihrer  Bf  stlmninns  neeli  weniger  die  wieen» 
eebefUicbe,  als  die  gesundkeitspeliseilicbe  8eiie  dea  Cregenstandes 
in  daa  Augt  fassen  durften,  so  schien  eine  aoderweite  Bearbei* 
tnng  dea  seitdem  nicht  unbedentead  vermehrten  Materials  aus 
dem  wisaenscbaftlieben  Geaiebtapnnicte  weld  klareichend  gerecbl- 
fuÜgjt,  sa  eeln. 

Jahrgaag  1843.  50 
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stellen,  keine  hat  in  dieser  Beziehung  eine  so  traurig^e  • 
Berühmtheit  erlangt.  Fragt  man  nach  der  Ursache  dieser 
betrübenden  Erscheinung^  so  indgen  zwar  hier  wie  ander- 

•imkimi  BHIe«  Bm  flttMelimf  «Sief  Mg^mtak»  tUm 

Kitepeiiuillung  oder  neelwiitscbeB  Böiwirkongen  aef  das 

Kuochensy.slen),  wirklichen  Verletzungen  durch  Fall,  Stoas 
u.  dergl.  verdanken,  allein  unverkennbar  ist  es  auch,  dass 
deren  ganz  ungewöhnliche  Häufigkeit  nicht  etwa  bloss 
Haler  dea  daa  öffeatlkha  Mkkid  aaapiaelModea  üagliek- 
licheOy  aoodeni  aelbst  ia  den  verschiedenen  Klassen  der 
OeweiMreibeiiden,  ja  Ibeilweise  aegar  mter  den  hdfaevQ 
Ständen,  sowie  ferner  die  vielfach  wahrnehmbaicu  Defbr* 
mitäten  der  unteru  Gliedmaassen,  die  Verkümmerungen 
des  gesammten  Knochengerüstes  auf  einen  unter  der  Be- 
vdlkerong  vielfach  verbreiteten  dyakrasischen  Zustand 
hinweisen.  Diese  Anaahme  ward  weaenliicli  daidi  die 
grosse  Anaahl  rhnehiüseher  Kranker  bekrifligt,  welche 
alljährlich  der  seit  nunmehr  neun  Jahreu  in  Dresden  be- 
stehenden Kinder heilanstalt  zugeführt  werden  und 
den  an  diesem  Inaiilul  fungirendea  Aerzten  eia  reiches 
Feld  der  Beebachloag  Iber  die  Nsta>  Uiaashsa  md  Be- 
tumdkuig  dieaes  Kiankbeitsprocaaaes  gewilnen«  Ich  hoffe 
daher  dnreh  Mittheflung  der  folgenden,  zoniehst  swsr  nar 
eine  locale  Beziehung  habenden,  aber  doch  auch  liir  die 
Pathologie  der  HhachUU  überhaupt  nicht  unwichtigen  Er- 
fahrungen keuien  ganz  werthlosen  Beitrag  sa  der  Lehre 
über  diese,  auf  die  OiganisalMin  dea  £inaelnen,  wie  auf 
dsB  phyaiMhan  Chaiacter  der  gesammten  Bevölkerung  so 
ebflnssreichen  Krankheit  daihieten  zu  kSnnen,  und  erlaube 
mir  dabei  die  Versicherung  auszusprechen,  dass  ich  meine 
Angaben  den  über  jeden  Kranken  der  Kiuderheilaustalt 
■tti  mSglichater  Geaanigkeit  geführten  Protocoilen  eni* 
nommen  nnd,  so  weil  dies  Ihuniichi  dnieh  die  nnwider-» 
legbare  Beweiskraft  der  Zahlen  su  alfitsen  geaneht  habe* 
Auch  halte  ich  es  rücksichtlich  der  mitzutheilenden  nn— 
merischen  Verhältnisse  iur  nothweodig  zu  bemerken,  dass 
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war  nur  Kinder,  bei  weleiieii  neben  der  gentiflen  Knilh. 

mugstliüligkeit  das  Knocheasystem  bereits  sichtbaren  An- 
llieil  au  dem  krankbaflen  Processe  geiiomnieii  iiat,  bei 
welchen  daher  neben  dem  allgemein  veränderten  Habäuif 
neben  einem  grossen  Bauche,  reichlichem  Kopfsobweiei» 
neben  den  KndieinangeQ  ▼enSfturebUdiiiig  im  des  enten 
Wegen  nnd  ven  Anomalleen  der  Dermenlleereogy  insbe- 
sondere auch  Anschwellung  der  Gelenkenden,  Verkrüm- 
mung der  Rohreuknocheu,  mehr  oder  weuiger  bedeutende 
JMissbilduag  der  Hippen,  und  namentlich  ein  Unvermögen 
enfiiutreten  und  zu  gehen,  stattfinden,  als  rhachitiseh« 
m  beseiebnea  j^legen,  «nd  dann  demwirolfe  die  gevrea« 
«enen  KnUenangaben  Irotn  ibrer  ubeinsebenden  Hfthe  in 
keiner  Weise  übertrieben,  vielmehr  eher  na  niedrig  ge- 
steUt  sind. 

Vorkommen,  Symptome. 

Für  die  wiriOkb  «nfewÜmMehe  Hiidlgkeit  der  Mk§^ 
cMjf  in  Dienden  Uefim  die  Liefen  der  RinderfaeilannUk 

wofal  den  uberluhrendsten  Beweis,  indem  sich  unter  2440 
während  eines  beinahe  neunjährigen  Zeitraums  aufgenom- 
menen Individuen  (auf  welche  Zahl  sich  nach  sorgfältiger 
Ausscheidung  der  we^en  verschiedener  Krankheiten  mtht»» 
fiKsb  in  Bebandlag  geweienen  Kinder  die  ClemniBifinninie  ' 
der  3840  KranUieitnflile  lednebt)  478  Umchiliacfae  be- 
fanden. Es  war  mithin  beinahe  jeden  finfte  (genaner  1 
von  5,1)  der  uns  vorgestellten  Kinder  von  dieser  Krank- 
lieit  beioigesucbt,  ein  gewiss  um  so  aoffiülendereg  Verhalt* 
tuMy  wenn  maa  bedenkt,  daes,  nat  einzigem  Aueecfalnn 
der  Angeoleideny  alle  Femea  vne  Kinderiuankbeiten  bi 
der  AnaUdt  AnfnahoM  tnden.  Dem  GeacUediCe  naeh 
waren  266  Madciien  und  212  Knaben,  —  Zahlengrdssen, 
welche  dem  Verhältniss  von  5  zu  4  entsprechen  und  folg* 
lieh  eine  merklich  grössere  Geneigtheit  für  diese  Krank« 
heü  nuf  Seiten  den  wniblieben  GbacUediUi  nnebweieen. 

Die  Entwidcefai^  den  ihachitiaciieii  Zinalandea  mit 
neinea  eüaraelerietiacliea  BiigeBammlicidMitea  tnH  nie  .m 

50  ^» 
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AUmT  de»  aiebettleii  Iris  neonteo  LebentmoiMitoi  difpefes 

nicht  ganz  selten  auch  erst  während  oder  gegen  Ende 
des  zweiten  Jahres  ein,  —  ein  deutlicher  Bewers,  dass 
die  Zahnungsperiode  und  die  mit  ihr  verbundene  lebhaf- 
tere Vegetation  des  gosammien  Knocheiisystems  als  ein 
wessniliches  ioneres  Jf omeol  für  die  AiisbildiNig  dieser 
Kfsakheit  angesehea  werden  maas.  Dagegen  Hess  sieh 
der  heranschleichende  Feind  hiufig  mit  Bienlieher  Sicher- 
heit schon  in  einer  viel  frühem  Zeit  erkennen,  und  es  ist 
in  dieser  Beziehung  interessant^  aus  den  geführten  Pro- 
toeollen  nachweisen  as  lidnneu,  wie  Kinder,  welche  io 
den  eisien  LsbensoDHrnatsii  an  taagwienge«  DweMWIett 
mit  starker  Abmagerang  and  an  wirlilielwr  AtropUe  lit«* 
ten,  trotz  der  glucklichen  Beseitigung  dieser  Uebel  ans 
doch  später  häufig  als  Rhachitische  wieder  vorgestellt 
wurden.  £in  Fortbcstehen  des  eigentlichen  Krankheits- 
processes  über  das  fünfte  bis  spätestens  siebente  Lebens« 
jähr  hinaus  baben  wir  nur  in  einigen  wenigen  FiHen  be» 
obachtet^  wibrend  die  dnisk  denselbea  maolassteB  Kno- 
ebenverkrmnmungen  mit  ihren  Folgeäbeln  fteilieh  bM^ 
nicht  bloss  bei  weitem  länger,  sondern,  wenn  sie  irgend 
bedeutend  sind^  leider  sogar  lebenslang  andauern. 

Ihrem  iussem  Ansehn  nach  waren  die  Kranken  oft 
abgsmagerti  bleich,  scMaf^  oft  aber  auch  aiiMisnd  weU- 
genilirty  fotl  und  lir  dea  Unknnd^ieB  ansehsinead  vaa 
Gesundheit  strotzend^  während  eine  unverhiltnissmässiga 
Grösse  des  Kopfes  und  eine  gewisse  Weichheit  des  Flei- 
sches dem  Arzte  auch  in  solchen  Fällen  schon  frühzeitig 
einen  deutlichen  Fiagaiseig  bieten  konnten.  Neben  der 
bei  dieser  Kiaakheil  so  biaig  Torkommondsa  Fivbroiffi 
der  geistigen  Fftbigfcsilen  Ibbllo  es  doeb  auch  alebt  aa 
Beispielen  einer  an  Blödsinn  grenzenden  Geistesschwäche, 
welche  dann  mit  einem  hypertrophischen  Zustande  des 
Hirns  oder  mit  wirklicher  Wasserbildung  innerltalb  der 
Sfibadelbölilo  in  \'erbinduog  stand,  iaiaier  aber  waioa 
äao  abftoime  Umfangauaabmo,  moisC  aoeb  bodsoteado 
Hifto  und  Spannung  des  Baacbss^  OsfMasigksil  mü  to» 


Digitized  by  Google 


  745   

■sonderer  Vorliebe  für  kalte  und  mehlige  SpeiMi,  grosse 
Neigung  zur  Säurcbildung  in  den  ersten  Wegen,  und  zur 
Wärmeerzeugung,  so  wie  dauernde  Anomalieen  in  der 
DaniieuileeraDg  die  gewShiilichsten,  theilweise  sogar  coo- 
HUnUm  Symptome  dee  der  BkaekiUi  weeenclleb  eogehd« 
renden  kraoUiefleii  Zostaadee  der  Verdavu^georgeoe,  wik« 
rend  die  schmatzige  Blässe  und  suffklleode  Welkheit, 
verbunden  mit  habitueller  Schweissneigung,  besonders  am 
Kopfe,  auf  die  abnorme  Beschaffeuheit  des  für  die  Er- 
nahrang  nicht  minder  wichtigen  Hautorgans  hinwiesen, 
welche  beide  sieh  auf  diese  Weiae  hinünfüch  ala  die 
eigentliehe  Uiapnnigalfttle  dieeea  patliiacheii  PMiceaaea  ma 
erkenBen  gaben. 

Die  krankhaften  Veränderungen  der  Knochen  anlan- 
gend, so  hat  sich  auch  uns  die  Wahrnehmung  bestätigt^ 
dass  die  eigenthümliche,  seitlich  aosammengedröckte  Miss«* 
bUdiuig  dee  Briiatkorbea  in  geradem  VerhhUnias  mit- der 
Gr5aae  des  Bauches  atehe^  indem  jeoe  immer  «m  ao  aua- 
gesprochener  war,  je  aoffiilleBder  eich  leCstere  neigte, 
welche  mithin  das  bedingende  Moment  jener  zu  sein 
scheint  (vgl.  hierüber /^rortcp'j  neue  Notizen  1841.  No.  409). 
Ist  die  Deformität  nicht  zu  bedeutend,  so  verwischt  sich 
dieselbe,  wie  ich  diea  mehrfach  «i  beebachten  Gelegen- 
heit gehabt  habe,  nach  Redoction  dea  ubeim&aaigea  Bauch- 
▼ehnnena  und  nach  dem  BrMsehen  des  rhachitiachen  Pro- 
cesses  oft  ziemlich  schnell  wieder,  während  sie  für  die 
Dauer  ihres  Bestehens  gemeinschaftlich  mit  dem  wegen 
der  starken  Ausfüllung  des  Bauches  erschwerten  Herab- 
steigen des  Zweichfclls  durch  Beengung  des  Bmstraumes 
die  wesealUchsle  Veranlaaanng  I6r  daa  nrahsameie,  he- 
nchleunigte  und  eft  etwas  rMiehide  Athmen  Rbachitischer 
wird.  Sehr  beachteuswerth  für  die  Natur  des  rhachiti- 
achen Knochcnlcidons  scheint  es  auch  zu  sein,  dass  der 
Widerwille  aufzutreten  bei'  solchen  Kranken  durch  eine 
wirklidie  Schmeisenipfindung^  keinesweges  aber  blosa 
.durch  daa  Geföhl  dea  Unvermögena  nnd  der  Schw&ehe 
bedingt  ist^  wie  uns  dies  durch  ältere^  m  dieser  Benle- 
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hmig  vollkommen  roiltbeiloDgsiäbige  Kinder  mehrfach  mw-' 
gesprochen  wurde. 

Ursächliche  Momente. 

Moe  im  AHgemeineB  alle  rniiBelueiiy  ttagst  als  mI» 
dm  aoeilmimteB  VMnlaMongeH  ür  iam  Satwickelong  4er 

RhachiHt  anfzuzählen ,  beschränke  ich  mich  hier  nur  auf 
eine  Zusammenstelhin«^  derjenigen  Einflösse^  welclie  das 
eBdeaüsche  Auftreten  dieser  Krankheit  und  insbesondere 
toeo  aulfoUaiide  VerbreHmig  onter  <ler  Bevdlkcraiig  Drea«- 
4608  (vonggawaiae  fiatlich  aar  oalar  dem  ImMni  Thafle 
darselben)  za  bedingen  adieiaen.  Betrachten  wir  ia  die* 
scr  Beziehung  zunächst  den  physischen  Chartcter 
der  Einwohner,  dessen  grosser  Anlheil  an  der  Aus- 
bildung endemischer  Krankheiten  gewiss  eben  so  wenig 
abmilbagneo  iat^  ala  der  fCiDfloaa  der  iadividaeUen  Can* 
aliliitioa  auf  dia  kmnkhaftaD  Diapcaitlonen  daa  bdtvidaimmy 
«a  moaa  aa  aalbat  einem  lidohtigan  Beobachter  maflhllaii, 
dass  die  Bevölkerung  Dresdens  selbst  bis  in  die  unter» 
sten  Klassen  herab  durchaus  keine  Spur  eines  bestimmten 
Stammcharacters  trägt  und  sich  daher  in  nichts  durch  ci— 
Dan  wirklich  nationallen  Typoa  auaseichttet.  Wmm  dies 
frallidi  mabr  oder  weniger  m  allen  groaaen  Slidten  der 
Fall  aein  moaa^  in  weleheo  der  Jahrhonderte  lang  Mge^ 
netzte  Zufluss  von  Aussen  und  die  vielfache  VermischuDg 
nothvvcndig  die  Charactere  der  ursprunglichen  Landesbe- 
wohner alUnäblig  verwischen,  so  zeigt  es  sich  doch  viel- 
leicht nnr  selten  in  ao  voUalftndiger  Weiae,  ala  geindn 
bei  nna»  Sehr  aofUlend  iai  ia  dieaer  Beniebung  s.  B*  dar 
Unterachied  nwischan  Prag  mid  Dreade»,  iadem  aicb  dari 
die  nationclicn  Kigenthümlichkeiten  des  slavischen  Stam- 
mes in  einer  grossen  Reinheit  erhalten  haben,  während 
bier,  an  der  Grauze  germanischer  und  slavischcr  Völker— 
ncfaaften^  aalbat  in  den  umgebenden  Dörfern  keine  Spur 
abiar  a^antXcban  Sf  ammbevdlkenmg  anflmfinden^  sondern 
amo  dnreh  den  Zoaammenfluss  veraehtedenartigcr  NalSo- 
nalüäteu  und  deren  Vcrmischuug  erzeugte  whrkliche  na- 
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tioMlle  MiffaittiB  benMkteff  hU  Wie  alMr  iMuUgt 
BmnSlkerungen  dl«r  JBffidmiog  bmIi  hd  AllgemaiMM  aia* 
liMils  ZU  den  kraAigen  gebdren,  so  bestätigt  sich  dies 
namentlich  auch  durch  das  Beispiel  Dresdens,  indem  des- 
MO  £iowobiier  vediÜtaiMmässig  klein ,  minder  kräftig 
lind  kbhafti  von  v^odMnsehmd  lynipbaUteb«  ConstitiitMNi 
md  ndir  jpUcipuitMMfli  ^edipmMnl  tiiid.  Dar  em* 
pliQlÖM  HMu8  i0l  lH«r  BiMilich  «llgenaiii  vwMlel  wU 
besonders  während  des  Kindesalters  deutlich  aasgeprägt. 
Eben  so  gehört  die  unter  uns  so  häufig  vorkommende 
üble  Bescbaffeabeii  der  Zäbne  ma  den  sicliem  Keaozeicbea 
einer  un  Ganneu  nicbl  feanndan  Bavfilkarang,  und  var« 
dianl  nManUrali  in  Banng  auf  Anlaga  nn  SaapMandii 
und  JUWidUWr  Beiwrzigung. 

Dass  sieb  unter  solchen  Verhältnissen  eine  bedeu«' 
tende  Neigung  nu  krankhaften  Richtungen  der  Ernährungs- 
tbätiigkeü  und,  unter  Mitwirkung  begünstigender  Einflüsse, . 
inabaanndam  auch  sor  £ntwickalnng  dar  ibaeliiUaeban 
Dynamaia  nicnüidi  allgamain  beuMikbar  machti  kann  tun 
an  weniger  Wunder  nehuMn,  wann  man. bedankt^  wie 
die  Vererbung  derartiger  Dispositionen  von  den  Eltern 
auf  ihre  häufig  sieroiicli  zahlreiche  Nachkommenschaft  noch 
weaeotlich  dazu  beitragen  muss,  deren  physischen  Cha- 
jrnalar  fortAvährend  zn  verschlecbiam.  Ich  glaube  daher. 
woU  nicht  ohno  drund  bahanpCan  su  dürfen^  ißMB  m 
der  hier  geaelüldartan  kdrperlieben  Baaebaffenheit  gewiss  , 
eine  der  ersten  und  wichtigsten  vorbereitenden  Bedingun- 
gen für  die  ungewöhnliche  Häufigkeit  des  Zweiwuchses 
unter  der  ärmern,  noch  ausserdem  so  vielen  uachtbeiligcn 
fiinfinaaan  unierworfenen  Klaaaa  unaerer  Bevölkerung  nn 
anahan  aaii  und  daaa  dieaalba  waaanllieh  nur  endandaeban 
Bittbikgarung  dar  Krankbait  in  Dreaden  beitrage. 

Ortslage,  Klima.  Die  Lage  Dresdens  ist  im  All- 
gemeinen wohl  eine  gesunde  zu  nennen  ^  indem  sie  der 
Hauptsache  nach  den  schon  voq  Hippokrates  ausgespra* 
channn  Anfordarungan  an  eine  aoleba  genügt.  In  einem 
waHaui  mit  miaaig  bolian  und  bnaonden  nneh  Süden  Un 
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OrtM  «d  Wcalen  dteM  TMe^    wie  M  ciMB  grt^^ 

itmh  md  ober  ein  KietbeCt  BttAModaB  i*l«we  gelegnen, 
ist  sie  nicht  bloss  eiuer  beständigen  Lufterneuung  mit 
vorhcrrscheodem  Westwinde,  soudcni  auch  einer  vollstin'- 
ügea  iiMwiikuiig  der  Sonne  «igiBglicb  und  darin  we« 
■irtüch  vor  sokbep  OrUo  h^mmagt,  weMra  m  0ttgmB, 
VM  tuaw  Höbea  B—fhiftOT— w  WUem  tiae  gliirlnBM 
abgeschioMeiie  AlMosphiro  droekt  and  der  Mebnndn  Rnis 
des  Soiiiieiilichtes  nur  spärlich  berührt.  Eben  so  wenige 
bedingt  die  trockne,  zum  grössten  Theite  sandige  und 
kieflige,  theilweisc,  weDigstens  oberfladüifh  auch  lehmige 
Bmciiiffnnbntt  den  JBndenn  mit  neiaer  noijgfiUlignn  Cnitnr 
und  naineiB  hinraicbeuden  BesUade  na  Biaawa  la  der 
«aaiittelbaraa  aeweld  als  enllenteni  UMgeboag  der  Stadt 
beelioiaite,  allgemein  nachtheilige  Einwirkungen  auf  die 
Gesundheit.  Das  Trinkwasser,  wohl  fast  durchgängig  auf 
Kies  oder  feinem  Sande  stehend,  ist,  wenn  aucb  aicbt 
vorsäglkby  doch  aock  nkfai  wifkkch  acbiecbi  an  aeaaea^ 
nnd  weaigirtena  verhiitaiBsniiaaig  Drei  vea  adnrcrrcnlaa* 
fichea  eidigea  Salaen. 

Es  lässt  sich  demnach  nicht  wohl  annehmen  ^  dass 
in  der  Ortslage  Dresdens  ein  besonderes  begünstigendes 
Mooieal  für  die  Hhackäu  zu  eucfeen  sei,  wie  dies  auch, 
wenden«  bin  au  einem  gewiesen  Punkte,  die  BefimU 
•eui  der  hdbem,  dieeen  Binflueien  dach  m  gleicher  Weiaa 
unterworfenen  Kleseen  beweist.  Eben  so  bei  man  kewwa 
Grund  das  durch  die  Orlslage  stets  einigerniaassen  mo* 
dificirte  K  lima  in  dieser  Beziehung  anzuklagen,  indem  es, 
abgeeeiien  von  den  fast  nie  ganz  erlöschenden  LuAelro* 
mu^gea,  welche  alierdings  daa  b&ufige  Verkeauaea  ca* 
tanbeliecher  uad  rheumatiacher  Alfectioacn  begiaat^gaa^ 
weder  sehr  raub,  noch  durch  groaae  Lnftfooebligkeil  oder 
dauernde  Abu  ciciiuugeu  in  der  Luflelectricität  ausge-* 
zeidinct  ist. 

ludesa  giebt  es  doch  eine,  auch  im  Kreise  unserer 
Kriiüirung-  sich  beat&Mgende  Erachcüinag,  durch  wcicha 
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•iflh  aikrdiBgs  dtt  mMbmägm  Wmßwm  der  localtn  Vti^ 
MMiiiisa  oiMwIaer  Stoditlicile  miT  die  Omnidlieü  Uuper 

Bewohner  kond  zu  geben  scheint,  nämlich  das  häufige 
Vorkommen  von  Kröpfen  in  den  beiden  niedrigst  gele- 
gmien  Bezirken  Dresdens.  Ob  hier>  bei  einer  übrigens 
fwuod«!  BMtrty  die  kn  Gmimb  doch  nicht  so  bedsulende 
Bm^kxmg  des  BodsM^  oder  eiae  s^gMübiadicbs  BmtämS* 
fenbcil  des  TiiDkwassers,  eder  rielleidil  nur  der  mMüigß 
Cnstmnd,  dass  diese  SladtCheile  von  der  ämern  Volks-' 
klasse  am  zahlreichsten  bewohnt  werden,  Ursache  dieser 
KischeinuDg  sei,  wage  ich  aus  Mangel  hinreichender  Nach- 
weise nicht  zu  enischeideo,  doch  ist  jedenfiiUs  die  That- 
seche  miiiigbsri  dsss  sich  dsaeihety  tHUDeeHidi  sueh  bei 
Kiiideniy  suflUleiid  hftuflg  eiue  dneiiiscke  Aasdiwelliuif 
der  SchUddrüse  zeigt,  welche  bei  ihrer  engen  Beziehung 
zur  scropbultiseu  Disposition  auch  in  Rück^iciit  auf  die 
grosse  Frequenz  des  rhschilischeu  Krankheilsprocesses 
Beschteag  verdient. 

BeosTty  Wohaoogen.  Rficksichlltch  dieses  saf 
dis  Gesaadbeit  der  Bevdlkening  so  eiaflossreichea  Punktes 
ist  nicht  zu  übersehen,  dass  in  Folge  der  frühern  Be- 
stimmung Dresdens  als  Festung  die  Strassen  der  iunern 
Stadt  eng,  meist  auch  krumm  und  aus  diesem  Grunde  ia 
Bezng  saf  Temperatur  aad  LuAeraeaening  keinesweges 
gaaslig  sagelegt  siad.  Belebe  Btrsssea  aad  Gisscbea 
Msibea  in  Allgemeiaea  kalt^  hsltea  trets  sUer  Reialich* 
keit  die  Feuchtigkeit  und  schädliche  Efiluvien  unverhält« 
nissmässig  lange  zurück  uud  geben  statt  freier,  die  nöthigo 
Ventilation  vermittelnder  LuAströmungea  Veranlassung  aur 
BilduQg  von  Zugwind,  alles  dieses  sber  naturlich  am  so 
mehr,  je  böber  die  sie  aaisebliessendea  Geb&ade  smd. 
Weaa  die  faieiSBs  eatspringendea  Uebelstiade  ibrea  ascb* 
tbeiligeu  Blalluss  namentlich  auf  die  Bewohner  der  nie- 
driger gelegenen  Quartiere  äussern,  iudero  derartige  Woh- 
nungen durch  £ntziehuug  der  Einwirkung  von  Lull  uud 
Licht  ungesuad  werden  uud  bei  Ibrtgesetstem  AufeatbaUe 
ia  deassibeii  aoBiahst  dia  nanasle  HsnUiucttoii  stdrau. 
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jMwdMfcfa  aber  wiedernoi  dee  BtfiwiUirhtigttug  der  ükn^ 
gm  fugiiiiiw  VoMuHimm,  mmm  Zwüii  iJIgmmmm 

fiihfls  IImmmI  fiv  4io  ftitwhilMliiiig  dar  ficvopiMlndA 

ab^beo,  so  fuhrt  auf  der  andern  Seite  die  sehr  bedeu- 
tende Höbe  der  Iläuspr  auch  (ur  die  Bewohner  der  obeni 
Stockwerke  oiclii  yripgfw  Nachthaiki  iioibaL  la  äknm 

4m  mm  imgaMkm  478  BliiAiliiAmi  nidil^wii^ >to 
148,  folgKeh  MmIm  ier  dritte TMl  UeaMor  lTO»a^) 

den  Familien  von  Schuhmachern  und  Schneidern  angehör- 
ten, welche  sich,  um  hinreichendes  Licht  für  ihre  Be- 
schäftigung zu  gewinnen,  gern  die  obersten  Räume  der 
Himifif  nMV&likB  mmI  liahfut  niobi  mIIm  6«  ^  i a  mihtt 
7  Treppen  hoch  ifiMieifc  INwa  fiiiUmog  »w%  jow*» 
uiger  sich  eia  anderer  al^emdiier  Gnmd  lur  die  Häufig* 
keit  der  Krankheit  uuter  diesen  Ge  werbt  reibenden  auffinden 
lässt,  wohl  mit  überzeugender  Bestimmtheit  für  den  Nach- 
Iheil  derartiger  hoher  Wobiwiigoa  •pcecheti.  Ihre  Erklä* 
rmig  findeC  vkngpm  dieselbe  e«iw  aatttilicfa  dmy  daas 
mUer  aokben  VerhilCntesen  die  Kiader  w^gea  der  gieasaa 
Unbequemlichkeit  und  Zeitvers&umntss  verhälinissmiasig 
viel  seltner  in  das  Freie  gebracht»  sondern  oft  Wochen 
lang  in  den,  häufig  von  Menschen  überfüllten  und  durch 
allerhaad  Ausdünstungen  verunreinagtea  Zimmern  isel^D« 
Mtea  weidea^  deren  uUeAtaieepliiiay  wie  überinapt  ala 
derartigen  Biaflfieeo  aaf  dea  aartera  kindfidien  Organieaaa 
in  einer  weit  höheca  Potenz  uachtheiUg  einwirkt  als  auf 
Erwachsene. 

Was  die  Beschaffenheit  der  Wohnungen  selbst 
aahRigly  80  wage  ich  nicht  au  behauptea,  eb  Tiolieiehi 
der  Ider  gewdiMittch  als  Bsnaiaterial  venvaadele  poidaa 
Saadetein  in  irgeed  einer  Weite  vea  beiendereai  oaeh« 

t heiligen  Einfluss  auf  die  Gesundheit  sei,  wenu  auch  im 
Allgemeinen  nicht  geläugnet  werden  kann,  dass  derartige 
Gebäude  stets  etwaa  kälter  und  mohr  :&ur  Feuchtigkeit 
geaeigl  eiad.  Oagegea  iel  ea  anbestfaitäaV}  daea  vieka 
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uosrcr  bewohnten  Räume  iiir  die  Zahl  ihrer  Bewohner 
varhUtoissniftssig  «i  kleia  uDd|  besondm  in  aofeffn  «e 
10  engen  Gassen  oder  Hdfim  i^gen^  elt  such  so  lichlann, 
sn  wenig  dner  Lnfleraennng  l&hig  sind.  Insbesondere 
ist  aber  hier  auch  des  zu  frühzeitigen  Bewohneus  neuer- 
bauter Häuser  zu  gedenken^  g^^^n  welches  bei  uns  leider 
keine  gesetzlichen  Bestinunongen  su  bestehen  scheinen^ 
ein  Mangel,  der  in  den  daiam  henreigehenden  ocfaidKelMn 
Wirkungen  auf  die  Gesundheit  «n  so  dUer  enpAmden 
werden  moss,  als  inneilNilb  weniger  Jahre  mehrere  Hun- 
derte neuer  Gebäude  aufgeführt  worden  sind,  die  man 
häufig  noch  in  dem  Jahre  ihrer  Grundsteinlegung  von 
Bewohnern  bevölkert  werden  sieht.  Dio  hieraus  entsprin- 
genden NaebtheUe  für  die  Gesundheit  sind  warlich  kei» 
tmw^fiB  so  geringAfigi  ahi  es  nidi  das  finansielle  In* 
leresne  der  Hesüner  und  die  Ungeduld  der  Bewohner  vor* 
spiegeln  mag^  indem  nicht  allein  die  bedeutende  Feuch- 
tigkeit, sondern  auch  die  durch  Verdunstung  bewirkte 
Anlüllung  der  Lud  mit  Kalkatomen,  so  wie  die  bis  zur 
völligen  Austroeknung  andauernde  starke  Absorption  des 
ntmosphiiiscben  Saoernloffen  ehie  gleish  naehtheiligpe  BkH» 
Wirkung  auf  die  Utensilien,  wie  auf  die  GesunAMÜ  der 
Bewohner  bedingen,  letzteres  in  noch  viel  höhermChrad^ 
wenn  sich  damit  die  gefährliche  Ausdünstung  des  Mertt-^ 
ims  destruens  verbindet.  Ich  selbst  habe  leider  zu  wieder- 
holten Malen  die  traurigen  Folgen  des  übereilten  Besie- 
hens Dener,  noch  niehthinlinglich  ausgetrockneter  Gebtode 
SU  beobaclilen  Gelegenheit  gehabt  und  dabei  wameatMch 
wahrgenoiumcn^  dass,  wenn  auch  Erwachsene  den  schäd- 
lichen Wirkungen  verhältnissmässig  zu  widerstehen  ver- 
mochten (was  jedoch  kciuesweges  immer  der  Fall  war}^ 
doch  Kinder  um  so  bedeutender  dadareh  ergriffen  wurden 
«nd  namentlleh  in  ehien  rhaehltiochen  Zostsod  Toifielen, 
lür  welchen  tnth  nur  erst  naeh  Versetnung  derselben  in 
eine  gesundere  Umgebung  Heilung  herbeifuhren  liess. 

(8chlas8  folgt.) 
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▼Mi 

Geh.  Hoimtli  Dr.  Hamck  ia  Berliii. 


MiO  an»  halU  ^tr  ami  Jahraa  aaai  nialfiiMriB  rcgel« 
Biisatg  geboren.   In  November         bfiebea  üe  Regeki 

wieder  aus.  Von  dieser  Zeit  enUpfton  sich  ein  aligemeines 
Uowoblsein  mit  periodischen  Schmerzen  im  Uuterleibe, 
waswfgMi  der  Arst  an  Schwaogerscbafl  glaubte  uad  durch 
mUmmit  wie  km»pfctiaeadejliltei  dia  Leidea  aa  aal» 
d«  aadbta.  IKe  SdiwaiigmcMI  apaaa  iieb  ibil  ftaa 
aaai  ■sclwlea  Moiitt,  wo  sie  ihren  höchsleo  Grtd  aa  er» 
reichen  schien,  und  wo  ich  die  Leidende  zuerst  am  16. 
Mai  sab.  Ich  fand  dieselbe  abgezehrt,  mit  btarkero  Fie- 
bert Pals  130  Schläge,  über  die  helUgslsa  Scbaierzen  im 
ftaaoa  Uotoilcibs  lüagmdy  aach  weaa  mk  du  Kiod 
akbi  bawegla.  JMM  war  Bibvaefasa  aad  Oanfaflill  var» 
hsoden,  denen  sieh  saletsl  noch  Aphthen  im  Monde  hia* 
zugesellten.  Die  äussere  Untersuchung  ergab  kein  Re- 
sultat, weil  die  Kranke  nicht  den  gelindesten  Druck  auf 
den  Unterleib  ertiagen  konnte.  Am  Nabel  war  nichia  aa 
bsMfkiea.  Dag^gsa  sagte  dia  HsbaMBwi  aaa,  dass  dar 
Mattariiala  vatUfal,  sin  Kiadsslwpr  aiehl  aa  föMsa  sai^ 
wohl  ahsr  ab  breiter  Theil  den  Utenu  auf  den  Becken« 
eingang  drucke,  das  Kind  also  wahrscheinlich  eine  Quer- 
lage habe,  der  Muttermund  Hesse  sich  mnd  anfubleu. 
Wenngleich  gegea  disaa  Leidfla  «ins  Maasa  von  aweck- 
adMgMi  MiUela  aagswsndst  wardea,  die  aaf  enisr  aatt- 
phlogistiacbea  Basis  gegruadst  waren ,  so  daasrtea  dia 
Beschwerden  dennoch  in  ziemlich  gleicher  Intensität  bis  zum 
8.  Juli  fort.  Nur  in  der  Mitte  des  Monats  Juni  trat  ein 
intertaüum  lucidum  am  achten  Tage  ein^  in  welcher  Zeit 
Patientin  fisbsr^  and  schnerxsnsffsi  war  aad  sogar  bis  ia 
den  GartcB  gingi  am  sieh  dar  frischsn  Laft  an  erifsosa« 
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Allein  nach  dieser  freien  Zeit  mehrten  sich  die  genann«^ 
teil  Ijeiden  wieder^  und  die  Kranke  wurde  tftglich  schwä- 
cher, 80  dass  wir  an  keinen  andern  Ausgang  als  den 
Tod  giauban  konolen.  Am  Abend  des  8.  Juli  wurde  ich 
pl5iayieh  gmfen  und  faodj  dasa  sieh  diebl  «nler  dm 
Nabel  eine  Oeflbong  gebUdat  hatte,  aua  wvlahar  aalt  swai 
Stunden  eine  überaus  stinkende  Jauche  floss.  Naflh  und 
nach  drückte  ich  noch  über  I  J  Quart  heraus,  wodurch  die 
Luft  im  Zimmer  und  in  den  Nebenzimmern  gleichsam 
verpestet  wurde.  Der  Leib  fiel  hierauf  zusammen,  und 
dia  KDOcban  daa  K^to,  wie  die  ibrigao  daa  Ktadea 
lieaaen  aich  raebteiaeita  dantliah  IBhlan.  IMai  war  der 
Maltermond  klein,  seaammengesogen,  der  Mutterhala 
aehlen  verstrichen  und  von  weichen  Thciieu  ausgedehnt. 
In  den  nächsten  Tagen  floss  anhaltend  dieselbe  stinkende 
laaehe  aaa  der  Wunde  und  wurde  auch  noeh  TaaaaiH» 
weiae  eiaigeaial  daa  Tagea  aoagedraekt.  Ja  an  vierte« 
Tage  seigte  aieh  Kolh  hi  der  Waade^  die  aaaaeide»  bia 
Bur  Grosse  eines  Zweithalerstücks  wuchs.  Dabei  blieb 
der  Puls  auf  124,  die  Kräflo  schwanden  immer  mehr,  bis 
der  Tod  am  16.  Juli  diese  schweren  Leiden  endete. 

Die  am  andern  Tage  oniomommene  Section  klirle 
Allea  auf.  Um  die  Wände  wurden  die  Bauchbedeehiinge« 
bia  auf  daa  brandige  Berüonamm  behulaam  weggenamaNo, 
wo  das  queiliegende  Kind  sichtbar  wurde.  Dasselbe  lag 
mit  dem  Kopfe  nach  rechts,  mit  den  Fussen  nach  links, 
die  linke  Seite  des  Kopfes  nach  unten,  die  rechte  nach 
oben,  in  der  rechten  Lebeigegend  deaaeiben  war  ahie 
Oeffirang,  durch  welche  die  in  lltthnaa  Obargugaagenan 
Bhigeweide  den  ünUitaibaa  and  der  Brual  ala  Jancha 
heraua  in  den  Unterleib  der  Kranken  und  von  da  aus  der 
geöffneten  Bauchhöhle  geflossen  waren.  Bei  gelindem 
Druck  der  noch  theilweise  vorhandenen  Därme  des  Kio* 
dea  ileaa  mki  GaUe  dunhel  fefhrbiea  Meomdum  heraua9 
daaaelbe  war  drei  Tage  ver  dem  Tede  aua  den  Bauche 
winden  herausgefleaaen,  und  ÜUachMcfay  aber  TeisaihMiy 
für  CorUerUum  aua  den  Därmen  der  Mutter  gehalten  woa- 
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dio  K<f CluMim  4m  Gdüm  hmmmgßünmm  umä 

•te  8«lcli60  aiM  der  Woode  litwend  bwerkt  «ad  eikMuil 

wordeu.    Das  Kind,  ein  Mädcbcii,  sass  ulrgeuds  an  uod 
wurde  herausgeDommeii.    Die  Nabelschnur  war  von  der 
riacada  «bgvAiult,  wekbo  etae  mur^gelinwi^,  swm 
Fimlo  gromiy  in  Vcrw etaog  utoigiiBM^e  Masse  bi- 
d«li^  «od  iMotsr  dem  Kiade,  dicht  aber  des  Pnwumtmwm 
ssss.    Aiitiii  die  Bthiate^  in  denen  des  Kind  gelegen, 
waren  noch  deutlich  an  der  Placenta  zu  erkennen.  Nach 
der  Grösse  des  Kindes,  so  wie  nach  dem  eines  von  dem 
Periaaieum  völlig  eotMössleu  Os  Itregmatis  zu  scbiiesscn, 
hatto  dnssellw  bis  tßgm  finds  des  siebsBUm  Measts  g«» 
lebL  In  der  BMsbhdbls  der  VewIiibeiisB  fisid  sieb  Bscli 
viel  Jsoefae  derselben  Art,  wie  früher  ausgeflossen  wmy 
und  hatte  sich  dieselbe  schon  bei  Lebzeiten  darin  ergos- 
sen, so  dass  sich  der  durch  Verwesung  gcöfiiictc  Leib 
des  Kindes  an  die  Bsnchbedecliungen  gelcigt  und  auf  diese 
Alt  das  iseliri  nnsnmnMnbi^gende  OeUbn^g  gehüdsl  bsUsii 
Die  üdmlma  cnum  nad  imuia  wnisn  wie  ds*  Ommimm 
und  Metmlenm  durch  Gangrän  unkenntlich  gewnrden, 
das  der  Bauchwunde  nahe  liegende  Mencolon  war  durch 
Lud  ausgedehnt,  ein  deutliches  Zeichen,  dass  es  sich 
nicht  geöffiiet  hatte.   Die  Leber  war  belibmun,  Lage  und 
Gidaaa  nmal.  Der  ÜUm»  bstte  dia  nafsfilbia  Gcfiaao 
ainsa  etwa  aaeba  Wachen  sehwangern,  war  blaas  md 
im  hdebataa  Grade  welle.    Das  Collum  Mteri  war  gleich- 
falls  schlaff,  normal  lang,  Hess  einen  Finger  bequem  durch. 
Eiae  Membrana  decidm  war  nicht  zu  entdeci&eu,  wie  auch 
im  Laben  nie  ame  Excretion  ana  der  Fsiania  verbanden 
gawaaan  wsr^  wakhea  baidas  Aodaia  ala  eaaataoia  IMk» 
aMÜabeiBauebschwanseiaebaAaaaufiitaUeii.  Dfeaa8cblai^ 
beit  dea  Üteme,  der  durch  die  Lage  des  Kindes  beinahe 
bis  zur  Mitte  des  Beckens  herabgedrückt  war,  ist  die 
Ursache,  dass  die  innem  Untersuduiog  so  tauschte,  and 
lM$nu  und  i^oUum  ao  anaofählen  waren,  ab  wftreo  sie 
dttNh  amen  weinhaa  KAvw  MiftMint*  Dia  Umfabw* 
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gen  des  Uteru$  warea  ebeolalLi  braudigi  «ber  deutlich 


Vermisehtes« 


Berichtigung, 

In  No.  38  V.  J.  der  Wochenschrift  fiir  die  gcsammle 
Ueilkaode  luiter  |,Erlättteniiig  einig«  Steliea  der  heil^ea 
Sehtifti  die  auf  Medido  Besog  haben",  /Vom  Garoiaoih- 
StaabsarBl  Or.  l^mtm,  wbd  8.  690  enihll:   „Audi  die 

Evangelisten  berichten  die  von  Jesus  bewirkte  Wieder- 
belebung zweier  Scheintodten",  und  zwar,  wie  unten  an- 
geführt ist^  Kv.  Marc.  c.  5  v.  39 — 42  und  Ev.  Luc.  c.  7 
V.  14,  15.  Darauf  fühle  ich  mich  veraidaast,  Folgeadee 
ma  bemerken« 

Wenngleich  Marc.  6^  35  von  der  Brweckung  euier 
Scheintodten  die  Rede  ist,  so  lüsst  sich  doch  nicht  ab- 
sehen^ was  ihr  eine  Stelle  in  der  ^^Darstellung  die  Mcdi- 
ein  betreficnder  Stellen  der  heiligen  Schrift"  verschaffen 
noll|  da  sie,  die  Erwecknngi  doch  immer  eine  wunderbare 
bleibt  Denn  wir  nmd  bei  allen  nnsem  Fortachritten  in 
der  Arsneikunde  doch  nicht  im  Stande,  einen  Scheuitod- 
ten  mit  einem  einzigen  Worte  wieder  zu  sich  zu  brin- 
gen, und  zwar  so,  dass  er  sogleich  seine  völlige  Ge- 
sundheit wieder  hat  und  wie  jeder  Andere  Speisen  zu 
Mch  nehmen  kann;  anch  war  Jeaoa,  ehe  er  noch  das 
M&dchen  gesehen  hatte,  den  Erfolgen  ao  gewiaa,  daaaer 
noch  auf  dem  Wege  den  betrübten  Vater  dea  Wieder- 
aufiebens  seiner  Tochter  versicherte. 

Aus  welchen  Gründen  aber  Herr  Dr.  Trusen  Luc.  7 
V.  15  hierher  zieht,  ist  nicht  zu  begreifen.  Die  Stelle 
nelbat  giebt  wenigstens  keuien  Grund,  da  nie  nur  von 
einem  Todten  aprieht.  Sie  paaat^  also  noch  weniger  in 
die  erwihnte  Imstellung;  wenigstens  werden  die  gl&nbi- 
gen  Bckenuer  des  Herrn  über  Leben  und  Tod,  denen  die 
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BiM  vMMk  ciM  beilige  Sehrift  'm,  ciM  Mkte  Am- 

leguDg^  nicht  billigeo  kdooen  und  in  Bebmiguog  der 
Worte  Rv.  Luc.  c.  10  v.  16  und  £v.  Mattli.  €•  10  v.  32 

widersprechcD  müssen. 

Fnueuburg.  Di.  TsctUerschku 


Kritischer  Anzeiger 
neaer  nnd  eing^estndter  Schriften. 


Die  kliroaliscben  Verb&ltniMe  des  Wariubrunner  Thaies 
oad  deran  BhilloM  anfOeaandheil  und  KraaUicH.  Vm 
Pr.  B.  Pnia.  Breala«,  1843.  IV  «nd  IM  S.  gr«  & 

(Eine  äusserst  flcissig  gearbeitete  und  wissenscbaA- 
lich  gebaltene  Schriil,  deren  Erscheinen  grade  jetst  von 
um  80  grösserem  Interesse  sein  mossy  da  Warmbrunu 
der  endlichen  BelHedigung  eines  lauge  gefShIlen  Bedor^ 
nisscs,  namiich  der  Errichtung  einer  Molkenkur -Anstalt, 
entgegensieht.  Giebt  uns  der  allgemeine  Theil,  nächst 
Andeutungen  über  Klimatologie  im  Allgemeinen,  einen  voa 
vieler  Umsicht  sengenden  Ueberblick  der  durch  klimali* 
scbo  Einflüsse  ver&nderten  Krankheitsrormen  der  ver- 
schiedenen Zonen:  so  finden  wir  im  speciellen  Theile  eine 
gelungene  topographische  Schilderung  des  Warrabrunuer 
Thaies,  mit  gehöriger  Dcduction  der  eigenthürnhchcn  at-> 
mosphäriscbcn  Verhaltuisse  aus  der  physisch -geographi- 
schen Lage,  der  geognostischen  und  organischen  Beschaf- 
fenheit des  BodenSi  dem  Einflüsse  der  Gewisser  und  der 
Gebirgskette,  die  das  Thal  begrenzt;  schliesslich  noch 
einige  Worte  über  die  voi kommenden  endemischen  und 
epidemischen  Krankheiten  in  ihren  Beziehungen  zu  den 
klimatischen  ^'e^häItnissen.  Müssen  wir  gleich  gestebo, 
dass  die  Wissenschaft  der  Klimatologie  überhaupt  noch 
in  ihrer  Wiege  mht^  so  ist  doch  vorliegende  Werk  als 
ein  sehfttsbarer  Beitrag  dankend  anzuerkennen. ) 
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D|0M  W«eb«M«hrill  enclieint  jedanD»!  am  Sonnabende  in  Li«» 
feruogen  von  ],  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nüthigen  liegistern  ist  auf  3|  Thlr*  bestimmt,  woiur 
BÜiBintlicbe  Buchbaadlun^en  und  i*ostämter  «ie  zu  liefern, in 
.Stande  sind. 

A.  Birtekmatd.  - 

4/1f  47.  Berlin,  den  25^  Nevemier  1843. 

Asphvxie  durch  SauerstolTgM  beseitigt.  Vom  Dr.  Scbarlnu.  — 
Erfabrongen  über  Rhachitis.  Vom  Dr.  KAtiner.  (Sebloit.)-^ 
Tarairfaebtaa.  (Spitgabart.) 


RettuDg  eines  durch  Kohlenstture  und  Stick« 
^toffoxyd  Ersdckteii   durch  Anwendimg  des 

Sanerstoil^ases. 

llitgetheilt  vom  Dr.  Scharlau,  pract.  Arzte  in  Stettin. 


BiB  Apotheker  bereitete  Selpeterilher  dureh  das 

V  crroischen  rauchender  Salpetersaure  mit  Alcoholj  wabr- 
S€heinlich  hatte  die  Zersetzung  des  Alcohols  zu  stürmisch 
etattgefunden  und  die  fiutwickeiung  der  KohlenalMire  und 
4m  Sticketeffoxyds^  wdehe  bei  der  Zfifsetamif  eines 
Thetts  Akobol  end  der  Selpetereftnre  gebildel  werden,  so 
wie  die  Verflüchtigung  des  schon  bei  21 siedenden  neu 
gebildeten  Aethers  waren  Ursache,  dass  der  enge  Keller- 
raiUD)  in  welchem  die  Arbeit  vorgenommen  wurde,  mit 
diosoB  GosoB  und  Dümpfcn  eifHUt  wurde.  ICia  ArbeiUr, 
der  bei  dieser  Arbeit  zugegen  wart  wurde  pUftslieh  von 
Sebweiss  befbBen  nnd  etwas  benommen  in  Kopfo;  er 
wurde  vom  Dei'ectariue  Jortgeecbidity  waiurend  letzterer 
Jabraana  1843.  51 
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noch  15—20  Minuten  in  dieser  Atmosphaie  verblieb^  dann 
endlicb  den  Keiler  verteasen  woBte,  jedoeh  ediMi  m  der 
Tnpp»  bewiiaui  «i  Men  wdüme,  Dw  2MUI  weite 
e«!  dess  oMn  itn  Benweslleeen  eelr  beM  find  md  in 

ein  Zimmer  bringen  konnte.  Oer  Verunglückte  lag  schlaff 
hingestreckt  da,  die  Augen  waren  geschlossen,  das  Ge- 
sicht blassgelb,  die  Augenlidbindeheui  cbocoiadenbrauo, 
des  CepillargefftssDets  auf  den  Wengen  war  scbw&islich 
gefftibty  die  Zunge  und  Lippen  sehwimlichblau^  dieHAnde 
bliolicb.  Die  Pupille  war  starr,  in  mfttierer  Etweitenrng. 
Gehör,  Gefühl,  Gesicht  und  Geruch  waren  vollständig 
erloschen,  die  Carotiden  klopften  heflig,  der  Herzschlag 
war  bfta6g|  aber  kraftlos,  der  Puls  iiann  fühlbar.  Das 
Athuen  geschah  schwach  und  sloss weise.  ftegienMugesi 
mit  Wasser  blieben  ohne  irgend  eine  Reaetion.  Der  Ar- 
beiter hatte  dasselbe  äussere  Ansehen,  Zunge  und  Lippen 
waren  diinkelviolett^  die  Wangen  blaufleckig,  die  Augen- 
lidbindehaut  braun. 

Um  die  mit  Blut  überfiillteu  Gef&sse  der  Lunge  und 
des  Gdiims  etwas  su  entlasten,  wurde  ein  reiehliehcr 
Aderlass  gemacht;  des  Mut  war  chocoladenbranny  mit 
keiner  Spur  von  Rothe,  wollte  Anfangs  nicht  fliesseu,  war 
syrupsartig  uud  gerann  sehr  bald.  Das  Alhmen  wurde 
jetzt  etwas  freier  und  es  stellte  sich  ein  leichter  Schweiss 
eia^  die  Aiq^en  weiden  geöffiiet,  die  PupiMe  wnr  stark 
emralterti  der  Hund  krampfhaft  geaehloseea,  der  Qeskhln» 
uuedruek  drohend,  die  Augen  drehten  sieh  langsam  im 
Kopfe  umher,  nachdem  sie  immer  minutenlang  in  einer 
Stellung  verharrten.  Das  sensorielle  Leben  war  vollstän- 
dig erloschen.  Die  ausgeathmete  Luft  rooh  nach  Salpeter- 
Über.  Shi  auf  die  Brust  gelegtes  Senlipiasisr  blieh  ehme 
flirfolg,  sewoM  in  Besng  auf  die  Haut  seihet ,  als  mHh 
auf  des  Gefählsvermögen  des  Verunglückten.  Es  kam 
nun  Alles  darauf  an,  das  mit  Kohlenstoff  überladene  Blut 
sobald  wie  möglich  mit  Saueistofl'  zu  schwängern^  nwnr 
geeehali  dies  duieh  den  Aeier  werdenden  Alhawmgspiete— > 
«fleln  00  minwrUieh,  dann  «Mh  hmIi  l\  (9tuadmi  anmur 
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ten  AitaiM  imd  der  Blnfthewqgmg  Mi  müm«  L*- 

tiiTinlrhri  t^orluitidM  war.    leb  UaM  ma  den  Bnia 

so  schnell  wie  möglich  Sauerstoffgas  bereiten  und  den 
Kranken  davon  minulenlang  eiuathmen;  schon  nach  den 
ersten  Einathmnngen  steJUe  sich  eine  merklichere  Reaction 
eioi  die  Nwuwßngtk  Mhetao  sisli  weil,  «m  den  Lebens- 
baisam  eiDSozieheny  der  Gesicblsausdrack  besserte  sieb^ 
die  Kaumuskeln  fingen  an  krampfhaft  zu  zittern,  dann 
schloss  sich  der  Schlicssmuskel  des  Mundes;  auf  starkes 
Anrufen  trat  eine  geringe  Bewegung  der  Augäpfel  ein, 
die  Pupille  war  immer  noch  er\^eitert  und  ohne  Gesiehts- 
uMpanduag.  Die  liippeo  biebea  noch  bhwsehwinlieh 
§Mbt,  das  Aihnen  w«de  normal,  der  Pnls  ToDer  imd 
die  Haut  begann  zu  schwitzen,  endlich  griff  der  Kranke 
nach  dem  Senfpflaster  und  gab  so  den  Beweis,  dass  das 
Geföhlsvermdgen  zurückgekehrt  sei.  Nachdem  der  Ver- 
migNicbla  in  einer  viertel  8t«Mk  2^  Quart  Saiiei8to%as 
veibranehl  hatle^  erwaehle  er  dareh  staiices  AnroAn  wie 
aus  dem  Schlafe  und  versuchte  es,  sich  aufzaricfaten. 
Noch  war  immer  das  Ciesicht  erloschen.  Von  Zeit  za 
Zeit  gab  er  Beweise  seines  immer  mehr  zurückkehrenden 
Bawuastseins,  sagte  lallend ^  er  wolle  schlafen,  schlief 
dam  eine  halbe  Stunde  nihig  nnd  erwachte  endlich,  nach- 
dem  der  gance  Vorgang  2\  Standen  gedaneit  hatte,  mü 
anfänglich  etwas  getrübtem  Bewusstsein  und  umlloitcm 
Auge.  Bald  war  das  Bewusstsein  jedoch  vollständig  zu- 
rückgekehrt, das  Blut,  wekshes  aus  der  Aderiasswundo 
BttfbNig  nach  ansllosS|  war  acbon  wieder  etwas  geidthet 

IKe  Untennehang  der  Ihilkigelchen  eigab  hi  Benag 
aaf  die  Form  keine  AbweichoDgon. 

Fünfhundert  Milligramm  getrockneten  Blutes  gaben 
bei  der  Verbrennung  mit  Kupferoxyd 
898  Milligr.  Kohlensäure,  entprechend  60,8  pC.  Kohlenstoff, 
aas    -    Wasser,  -        7,i  -  Wassemoft 

Ich  habe  diese  BlittheihMg  lir  wkshtig  gehalten,  dn 
der  vorliegende  Fall  den  Beweis  liefert,  wie  das  thieri« 
sehe  Leben  nur  ein  Product  des  Chemismus  ist;  ich  habe 

51« 
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sie  am  »o  Mehr  far  wichtig  gehalteo^  als  jede  TbaUache, 
'  wtiiM  me  iMib«deaieod  sciiMiieiide,  m  dieMr  HiMicht 
lür  die  Folg«Mit  oft  bedelendea  Worth  haboo  kaaa. 


ErfidiruDgeD  über  EAacJUiis, 
vom  Dr.  üt.  KüUners,  pract.  Ante  io  Dresden. 

(Schlatt.) 

Nähr  weise.  M^enn  die  im  Vorhergehenden  belrach« 
iolOD  Einfluaoe  vorzugsweise  geoigoet  sind  die  VitaliUU 
dos  Haotorgono  hofahsootimoo  und  doooolbo  io  oiooM 
ZoflUmd  dooonidor  RilimiikiiDg  so  venetsoDi  welelior  is 
oeiner  Rückwirkung  aof  den  geoomniten  Bmihrongspro* 
cess  eine  der  beiden  Hauptwurzelii  der  Rhachüis  bildet, 
so  verdient  dagegen  auch  die  Näbrweise  selbst  als  ätio- 
logisches  Momoot  dieser  Krankheit  eine  gewiss  nicht 
geringoro  Beochlmig.  Was  io  diesor  Booiohoog  lonichil 
4on  Uotcrochied  der  Bioibmog  durch  die  Mottorbrast 
oder  durch  künstliche  Auffutterung  und  defon  Ein- 
wirkung auf  die  Gesundheit  der  Kinder  anlangt,  so  ist 
bei  176  unsrer  Kranken  darüber  leider  nichts  in  den  Pro- 
tooollon  oogemoikty  so  daos  sieh  nur  für  302  ein  statii» 
otiochoo  Rfloolcat  gowinson  lieoo.  Von  diesen  waren  73 
von  Gebort  ao  ohne  HoUerbroot  aufgezogen,  229  dage- 
gen gestillt  worden,  ein  Verhältniss,  welches  sich  wie  1 
zu  3  gestaltet  und  merkwürdigerweise  auscheinend  in 
hohem  Grade  zu  Gunsten  der  künstlichen  Auffutteroog 
opricht  Bedenkt  man  fireilieb|  wie  häufig.  Kinder  mehr 
der  Form  als  dem  Wesen  nach  ihre  Nahrung  an  der 
Mutterbraift  finden ,  wie  dieselben  gleichseitig  fast  durch- 
gebends  andere  Nahrungsmittel  erhalten,  und  wie  häufig 
endlich  das  Stillen  schon  nach  kurzer  Zeit  wieder  auf- 
gegeben werden  mnss,  so  verUmi  jenes  auAUende  Ro* 
snltat  oUoidiflis  okm  Thsil  sohm  Bodontnqg. 
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'  JJm  dcniiiahst  aussimiiUeln^  woMien  iBinflaM  di« 
Mraere  oder  lingora  Daaer  der  Brn&hruog  durch 
die  Moiterbrnst  mf  iBe  Oeeondheit  der  Siaglioge 
äussere,  habe  ich  dieselbflfn  iu  drei  Klassen  gelheilt ,  je 
nachdem  dieselben  nämlich  entweder  bis  längstens  drei 
Monate  oder  bis  längaleos  Bia  Jabr  oder  endlich  über 
dieeeii  Zeitpunkt  hinaus*  gettiUt  worden  waren,  eine  Exo/* 
Iheilong,  die  hn  Allgcmnineo  der  «i  korseni  naturgemtaeu 
und  zu  langen  Dauer  dieser  Ernährungsweise  entspricht. 
Demnach  waren  von  jenen  229  Kindern 

28  in  die  erste, 

96  in  die  Eweite, 

86  in  die  dritte  Kategorie  su  atelleni  während  bei 
19  die  Zeitbeetimmong  fohlt. 

Auch  dieses  Ergebniss  spricht  durchaus  nicht  zu 
Gunsten  der  in  neuerer  Zeit  oft  viel  zu  allgemein  em- 
pfohlenen Ernährung  durch  die  Mutterbruat,  indem  wir 
hier  die  Zabi  der  Kranken  mit  der  Dauer  jener  sooehmea 
•ehen.  Ale  wesentlicher  Grand  dieser  anffiüienden  Br« 
scheinung  muse  wohl  die  bereits  froher  heröhrfee  körper- 
liche Beschaffenheit  uusrcr  Bevölkerung  augesehen  wer- 
den, in  deren  Folge  sehr  viele  3Iutter  ungeeignet  sind, 
ilirem  Säugling  eine  gesunde  Nahrung  zu  bieten.  Man 
biancht  fiirwahr  nur  die  grosse  Menge  Kranker^  schon 
bejahrter,  scropholöser  and  selbst  rhachitisch  g»w^sener, 
iu  Mangel  und  Dürftigkeit  lebender  Frauen  fsu  seheui  ■ 
welche  sich  die  ErfOllung  dieser  an  sich  allerdings  so  na- 
turlichen Motterpflicht  angeUgen  sein  lassen,  um  zu  der 
Ueberaengung  nu  gelangen,  dass  dieselbe  unter  solchen 
VeihillnisseB  fw  die  Kuider  unndglich  von  wobltbäligeni 
BioHosse  sein  kdnne^  und  dass  dio  bereits  angestamn^iton 
krankhaften  Hichtungen  nothwendig  eine  um  so  grössere 
Intensität  gewinnen  müssen^  je  länger  der  Säugling  durch 
die  Mutterbrost  Mitleidender  der  mütterlichen  KrauiLheiten 
Weiht 

Gehen  wir  fomer  an  den  weitem  Bmihrongsnittehi 
uheri  w^ehe  f&r  Under  onsrer  Umm  VoiksUasse  ge« 
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bräuchiich  sind,  so  fehlt  es  auch  hier  nicht  an  sehr  be- 
achteoswerthen  Uebelständen.  Als  ein  solcher  ist  aber 
waMM  der  sehr  verbreitete  Gebrmieh  der  Saugbealel 
oder  Sialpe  e— uftthieD,  nril  deren  HiUSi  nea  die  kleine« 
Schreier  zu  beruhigen,  ihnen  recht  eigentlich  den  Mund 
zn  stopfen  und  sich  vor  Störungen  durch  dieselben  eu 
eicheni  oder  ihueu  den  Maogel  einer  wirklichen  Sättigung 
an  der  nukhamien  Brust  nn  erseUen  bemüht  ist  Be- 
denk! man  jndock,  wie  dnreh  das  bestindige  Saugen  m 
diesen^  mit  Zwiebaek,  Semmel^  Dreier^  oder  seihst  Scfawara- 
brodrinden  angefüllten,  im  günstigen  Falle  in  Thea  oder 
Milch  getauchten^  oft  aber  auch  durch  den  Speichel  der 
Matter  angefeuchteten  und  sehr  leicht  säuernden  Zulpen^ 
unmdglich  ein  guter  Nahrungsstoff  in  den  gerade  in  die- 
sor  Besiehung  so  hdehst  emplndiiehen  Kdrper  des  Kkides 
gebracht  werden  könne,  wie  dadurch  eine  bedeutende 
Neigung  zur  Säurcerzcuguiig  in  den  ersten  Wegen  ver- 
anlasst werden  müsse ,  so  darf  man  sich  wariich  nicht 
wundem^  gsrade  in  dieser  verbreiteten  Sitte  eine  akbt 
nnwiditigo  Vermittlerin  der  unter  uns  so  allgemein  gm»-« 
siionden  BkMüii  so  linden.  Bs  gehört  eine  sehr  giesno 
Aufmerksamkeit  und  verhältnissmässig  sogar  ein  ziemlicher 
Aufwand  dazu^  um  durch  häufige  Erneuerung  des  Inhalts 
ond  der  Hnlle  diese  an  sieh  immer  etwas  ekelhaftea 
Ssttgappanite  tot  der  Siueruog  au  schntnen,  aber  siibst 
wo  dies  der  Fall  ist,  kann  das  ununtofbioehene,  oft  iTsg 
und  Nacbt^  wfthiend  des  Wachens  und  Schlafens  fortge« 
setzte  Saugen  anmöglich  ohne  üble  Folgen  bleiben,  in- 
dem es^  abgesehen  von  der  Beschaffenheit  des  Ringeso- 
genen, ohien  ReisungeBustsnd  der  Schleimhaut  hervomB 
und  unteifailty  woleher  nicht  selten  mr  Bildung  von  Soor> 
BU  langwierigem  Dnrebfhil  und  so  einem  atrophtschen  9So* 
Stande  fuhrt,  aus  dem  sich  (wie  oben  bemerkt)  häufig 
später  Rhachitis  entwickelt.  Wie  viel  grösser  müssen 
natürlich  alle  diese  Nachtheile  da  werden^  wo  Mangel  oder 
Unaehtsamkeit  diesos  fim&hiungs-  und  Beruhigungsmittel 
auch  seiner  BeschaAmheit  nach  m  einem  wiridM  nun« 
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suudeu  machen?  —  Kbcnso  ist  der  nachtheilige  Eioflusa 
QMht  «I  übewb^o,  welchen  die  ft<i^^«Datea  Dfoiei- 
brode^  al«  die  gewdlmlielie  Moigeiiapeiae  unsm  Ameo» 
auf  die  kiadliehea  Vefdaaungsorgaue  ausqbeii  atoen. 
Ist  schon  der  Stoff  selbst,  die  geriugsto  zum  Backen  vor- 
weudelc  und  durch  Zusaiz  von  Hefen  getriebene  Sorte 
Weizenmehles,  au  sich  durchaus  nicht  zum  Kmährungs« 
miilel  fui  kleioe  Kioder  geeigoet,  so  mueaeD  sich  deaaea 
Naehtheilo  noch  oin  oio  Bedeuteodea  duich  dia  allgeoMui 
harraolYende  Sitte  atttgero,  dieaea  Gebftck  nicht  etwa 
UoBS  neubacken,  sondern  oft  sogar  noch  warm  zu  gc- 
uiessen  und  dadurch  den  Magen  mit  einer  nur  um  so 
schwerer  vordaulicbeu  Masse  zu  überfüllen.  Auch  hiei; 
iat  die  Btldung  eiaea  acbleditea  Nabraiigaatoßeaj  Säuie« 
enei^og  oad  Flatulena  m  den  noch  nicht  hinl&ngUcb 
gekrftftigten  Veidanungsorgauen,  Anachoppung  dea  Bau« 
ches  und  reichliche  Würmererzeugung  eine  ganz  natür- 
liclie  Folge,  während  die  Consumcnten  das  wohlschmek- 
keade  Bredcbea  (von  ttugefähr  10  Loth)  als  ein  racbt 
geeigneten  und  gana  unachotdigea  Frubatuck  anssuaehen 
gewohnt  sind. 

Endlich  ist  rücksichtlich  der  gebräuchlichen  Nabraaga«^* 
mittel  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen^  dass,  wie 
überhaupt  der  Fleischgenuss  bei  der  ärroern  Volkskiaase 
ein  äuaaerat  bcacbränkter  iat»  ao  namentlicb  auch  die  Kio» 
der  deraelbeo  faat  auaachlieaalich  nur  vegetabiliaehe 
Sabatanaen  erhalten  und  dadurch  emea  wiebtigen,  leicht 
verdaulichen  und  eine  kräflige  Körpcrent Wickelung  we- 
scnllich  fördernden  Nahruugsstoff'es  entbehren  müssen^ 
dessen  Mangel  sich  dann  liäufig  durch  eine  unvollendete 
DigeataoB^  durch  eine  vorseitige  Auabildung  der  Blind« 
dagaverdauung  und  durch  eine  mehr  eiweiaaatoQlge  Mi- 
Behling  der  Säfle  mit  reichliclier  Miicha&urebildung  bemerk- 
bar macht.  Es  bedarf  hierbei  wohl  bloss  der  Ilindeutung 
auf  die  in  neuerer  Zeit  gemachte  wichtige  Entdeckung 
des  greaaen  liüqfluaaes  fetthaltiger  Subatanaen  auf  den 
Ver^i^aQngffprQceii^  der  firinn^Offg  nn  fUo  w^bltWIiift 
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Binwirkuog  des  Genusses  tnimaliscber  Stoffe  bei  Ver- 
dauun^sschwäche  and  insbesondere  der  Hinwcisnug^  aul 
die  oft  beinahe  wauderbare  Hetlkiaft  de6  Leberthraos  ge« 
geo  JlAocMff,  am  sieb  sa  übefseogeBi  dtas  «im  ans- 
sdiüefl^eli  vegeiabaifche,  nanenlfidi  am  ndriigw  8t«^ 
fnt  bestehende  Eiiiibniof  Dothwendig  Daehtheil^  aar  den 
kindlichen  Organismus  zurückwirken  und  dessen  kräftige 
Vegetation  beeinträchtigen  müsse.  Als  Folge  davon  tritt» 
besonden  bet  vorwaltend  lyaipbatischer  Constitotioo^  eine 
«nvellkenMUie  Blotberaitoiig  eio,  die  aieb  durch  auMq^el» 
hafte  Bneugung  von  Fasenleff  und  Bistiolh  ebaraderi- 
sirt^  daher  dem  Blute  eine  wässrige  und  (nach  dem  Aus- 
druck der  Alten)  schleimige  Beschaffenheit  ertheilt^  welche 
dann  weeeotlich  sur  Uervorbildung  einer  scrophulösen  Ito- 
poeitioii  imd  unter  eenst  begonst^enden  UantindeB  mar 
EntsCehnng  ifaaehitischer  Bnchehningen  bei  Khide»  be»- 
Mgt. 

I  ro  p  f  u  n  g.  Es  ist  ein  zu  allgemein  verbreiteter  Volks- 
glaube^  dass  der  Zweiwuchs  durch  die  Impfung  begünstigt 
werde,  und  dass  häufig  die  früher  muntersten  Kinder  ei- 
nige Zeit  nach  derselben  anfangen  schw&chlich,  welk  ttid 
knnk  sn  weiden,  um  nicht  dieses  wichtigen  Punktes 
schliesslich  noch  mit  einigen  Worten  zu  gedenken  und 
unsere  in  dieser  Beziehung  gemachten  Beobachtungen  mit- 
sutheilen.  Allerdings  nämlich  wird  diese  Bebaoptuagy 
welche  der  allgemeinen  Verbreitung  der  Implung  nach 
fertwihrend  nicht  unbedeutende  Hmdemisse  eutgegensteflty 
snscbetnend  dadnrdi  unterstutst,  dass  der  Zweiwuchs  erst 
mit  der  Periode  des  Zahnens  zur  Entwickelung  gelangt, 
lind  dass  also  die  in  der  Aegel  einige  Zeit  früher,  vor 
Bintritt  der  Zahnungsp^iode  gemachte  Impfiug  densdbeii 
vemnlasst  su  haben  schemt)  eine  Schhisslbige,  wckhe 
namentlich  16t  minder  Gebildete,  die  das  unmittelbar  Ver- 
aiigegangene  (um  so  mehr,  wenn  es  ihren  Ansichten  nicht 
ganz  entsprechend  ist)  gern  als  Ursache  des  nachfolgen- 
den Uebels  anzusehen  pflegen,  etwas  sehr  Natürliches  hat. 
tVagen  wur  jedech  hierüber  die  Zshlenai^gnbso  unsier 
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PkoloeoUei  lo  Irafeni  dieMUien  ein  gßom  enlfefngMel»- 
%m  RetnlUty  indam  unter  mwern  Kmoken  nneh  Alvedi* 
wing  von  101,  bei  denen  iber  diesen  Pnnkt  leider  nMrtn 

augeroerkt  ist, 

18ü  uDgeimpft  und 
180  geimpft  wareU| 

17  aber  die  natürlichen  MaUem  ubenUnden  hMm, 
80  daee  mitliin  die  Impftnig  ohne  allen  direeten  Binioen 

auf  die  Entwtckelung  der  JRAoeMr  zu  sein  seheiat 

Aus  dieser  zwar  kurzen,  aber  hoffentlich  ihrem  Zwecke 
genügenden  Darstellung  der  das  auffallend  häufige  Vor** 
kommen  des  Zweiwuchses  in  Dresden  vennillelnden  Mo«  • 
aisnte  ergiebt  sidi,  dass  eine  allgemeine  physische  Din- 
posiUon  der  Bevölkerung,  eine  von  Generation  a«f  Gene* 
ration  sich  forterbende  Anlage,  welche  wir  wohl  am  ein« 
fachsten  als  eine  scrophulöse  bezeichnen  können,  dei» 
wichtigsten  vorbereitenden  Grund  für  diese  traurige  Er- 
scheinung liefert,  dass  aber  n&ehstden  auch  mehiere,  theün 
sus  der  Oertlichkeit  der  Stadt,  theils  aus  den  Volksge« 
wobnheiten  hervorgehende  nachtheilige  Binflftsse  dazu  bei- 
tragen, durch  dauernde  Beeinträchtigung  der  Hautthätig- 
keit  und  des  Verdauungsprocesses  den  zarteu  kindlichen 
Olganismus  in  seinem  Gedeihen  zu  stören«  fSo'skhev 
gewiss  der  ehie  oder  der  andere  dieser  Umslinde  tnch 
anderwirts  stattfinden  mag  und  so  wenig  wahrsehekilich 
jeder  derselben  für  sich  allein  fähig  sein  möchte,  die  Ent- 
wickelung  der  Rhachitis  zu  einer  wirklichen  Volkskrank- 
heii  SU  vermitteln,  so  fest  halte  ich  mich  doch  überMUgt| 
dass  deren  fortgesetntes  gegenseitiges  Zusaromenwhfcet 
der  Hauptgrand  des  unter  uns  heimisch  gewordenen  Zwei-» 
wachsen  sei.  Dsss  daneben  vielleicht  noch  einige  minder 
allgemeine  Einflüsse,  wie  insbesondere  ein  hoher  Grad 
von  Unreiolicbkeit,  das  Zusammeuaeblafen  ganzer  Fami«» 
lien  in  gemeinschaftlichea  Betten,  g&nnlich  unterlassene 
Wartung  der  Kinder  u.  dgl.  in  ehiselnen  nilen  dasu  bei^ 
tragen  können,  die  vorhandenen  Kehne  der  Krankheit  nur 
EntwickeluDg  zu  fuhren,  mag  ich  keioesweges  abläugnen, 
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doch  oboe  dass  ich  sie  bei  ihrem  glücklicherweise  viel 
seüoeni  VorkomaMii  für  goeagnoi  halleo  möchUy  die  emm 
teMie  V«ff^nilmig  4eff  Kmtkhmi  unter  uns  au  «rklAiwi. 

Heilung,  Verhutang, 

Vielfach  sind  die  Vorschläge,  welche  seit  Glissan  zur 
Bekämpfung  cioes  so  traurigen  Leidens  gemacht  wurdeo, 
4nck  ehne  dun  die  firfolge  \wmn  den  gehegUn  Erwnr» 
Umgen  enleyroche»  hftUen.  Bald  suchte  wmm  dwckann- 
leeiende^  die  ekh  in  Onmknnnl  binlenden  CradHiten 
entfernende  Mittel,  bald  durch  eine  stärkende  Behandlung 
der  Verdauungsorganc,  durch  Tilgung  der  sich  in  densel- 
ben bildenden  Säure ^  bald  wiedec  durch  Belebung  der 
gesMkenen  Henilhntigkeity  duicb  nrnmnlisebe  Kinwirkmi- 
gen,  Frictionen,  Bftder^  bnid  endlich  segar  durch  einnve» 
einnelnen  Substanneu  gemuthmaasste  directe  Binwirkunif 
auf  das  Knochensystem  diesen  Zweck  zu  erreichen,  ohne 
jedoch  auf  einem  dieser  VVego  unter  allen  Verhültaissett 
das  gewünschte  Ziel  zu  erreichen. 

Aneii  die  bei  der  Kinderbeilanatalt  ihätagen  Aeraie 
■MMWte  die  ungewehnUcbe  Häufigkeit  derartiger  Krankel 
gar  bald  vor  andern  auf  dieses  Leiden  und  dessen  wirk- 
samste Bekämpfung  aufmerksam  machen,  um  aus  der 
peenon  Menge  dagegen  emplohlcner  Mitte)  diejen^ea 
amnuw&hlen,  durch  wekhe  ein  selcher  Krfolg  am  schneU- 
nien  und  grfindMebsten  su  erreichen  sei.  Fertgesetst« 
Versuche  der  verschiedenen  Heihnetheden  liaben  ans  aB« 
niählig  zu  einem  Verfahren  geführt,  welches  seiner  grossen 
Wirksamkeit  wegen  gewiss  die  wärroste  Empfehlung 
veidiaiity  und  der  Anstalt  fär  die  Behandlung  rhacbitiscbCT 
Uader  ein  gans  besenderes  Vertrauen  erwerben  bat. 
Sutticbst  nnmlich  pfiegen  wir,  we  es  die  Umst&nde  et* 
forderOf  den  ofl  stark  überfütterten  Patienten  ein  krftftig 
ausleerendes,  gleichzeitig  den  Darmkanal  zu 
erhöhter  Thätigkeit  reizendes  Mittel  zu  eueichen, 
ffif  welchen  2(weck  uns  folgendes»  unter  dem  Namen  Fafc^ 
Jülgffi,  ormaL  nur  ateheaden  Fermel  erhabene  Pulver  di«it: 
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^  Ftrfv.  Rad.  Jabpp. 

•  LipM,  eoci*  Si  ?j| 

-  Coräenti  (?) 
OL  CcUami  arom.  gtt.  ij. 
Die  Wirksamkeit  dieses  Mittels^  zu  einigen  Messer- 
0|N(Mi  liflich  gebrauch^  »t,  aoch  ohoo  dtM  UmiiMMt 
Mlur  copUteo  AQ8leeniiig«D  folgten  (die  dann  atata  BMhf 
Weiig,  donkelgeflrbt,  ala  aerfta  eraehainen),  eine  inaaafal 
wohlthätige,  daher  dasselbe  dem  Gebrauch  anderer  Ab- 
führmittel; namentlich  des  Calomel  oder  der  Salze  weit 
vorgezogen  werden  muss.  Denn  während  letatere  bei 
RbaciuUacbett  meiat  und  beaondera  aobald  aie  lingera  'Mk 
anhaltend  dargereicht  werden^  eine  aebr  OMrkUehe  Schwfr* 
ehnng  der  Digestionsfunction  herbeif&hren,  zeigt  sich  nach 
der  mehrwöchentlichen  Anwendung  dieses  Pulvers  häufig 
schon  eine  recht  merkliche  Besserung,  eine  gidaaere  Leb- 
haftigkeit;  geregeltere  Eaaluat  und  Aualeemng,  ja  aalbal 
dn  erhd|itea  Verlangan  aufiEntreten.  Jetnt,  oder  nadi 
Vethftltniaaen  aaeh  ohne  jene  vorbereitende  Behandhmgi 
geben  wir  zu  der  Darreichung  des  für  die  RhachiUs  fast 
specifischen  Leberthrans  *)  über,  welcher  zu  einigen 
fiaslöffeln  täglich  fortgesetzt,  in  der  Regel  die  Kur  voll- 
atindig  beendet  Oaa  Mittel  wird^  waa  aaeh  Andere  in 
dieaer  Beaiehung  Wideraprechendea  beobachtei  oder  aaeh 
nur  gemuthmaasst  haben  mögen,  uusrer  sehr  anfänglichen 
Erfahrung  nach,  fast  ohne  Ausnahme  von  den  Kindern 
aehr  gern  genommen  und  daher  von  uns  stets  ohne  allen 
eorrigirenden  Beisatz  verabreicht.  Sinnlich  wahrnehmbare 
Primirwirkongen  deaaelben  auf  den  Vegetationaproceaa 
aind  ans,  mit  Ananahme  einer  biaweilen  eracheinenden 
auffallenden  Harntrübung,  nicht  vorgekommen,  doch  regeln 
sich  unter  seinem  Einflüsse  gar  bald  die  £saiu8t  und 


*)  Die  von  uns  zum  innorn  üebrauch  veru-cndelc  Sorte  des 
Leberthrans  ist  ganz  durrlisichtig,  von  der  Farbe  des  Madeira- 
weini,  ohne  brenzlichen  oder  ranxi|;eii  Gorueh  und  Gcsclimack. 

d.  Vf. 
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Darmausleerong^  das  Aussehn  der  KiMiken  wird  kräftiger 
und  blühender,  das  Fleiaeb  fnUr  ond  nk  dieser  Besse» 
mag  der  Bm&bniDgslimctioo  b^gimi  dano  snch  die  gritosete 
Neiguug  und  Ffthigkeit  Bam  Oebrsiieb  der  ODlem  Bxtie» 
mitätcü.  Die  mittlere  Menge  des  iur  den  einzelnen  Fall 
erforderlichen  Lebertbrans  betrug  ungefähr  30  Unzen. 
Bisweilen  wird  es  jedoch  such  nölhig  die  Anwendung 
toMscber  Mittel  dssiit  so  verbiodsD,  in  weloheai  FsBe 
Cslflivs  and  Bisen,  leCsteres  in  der  Fem  des  Esrnm 
mteehamhm  oder  der  salsssuem  Ttnetur  sich  uns  sni  wohl- 
thiligsten  erwiesen  haben. 

Mit  dieser,  zunächst  auf  den  Zustand  der  Verdauung»» 
ergsns  einwirkenden  innern  Bebsndhing  geht  nstörJich 
snch  eine  nnf  die  Hsntftinetion  gsiiehteCe  tessere  üiad 
in  Hsnd,  welche  in  der  wo  möglich  tägh'ehen  Anwendnng 
Isuwarnier;  tmi  einem  starken  Aulguss  von  Wachholder- 
reissig  bereiteter  Bäder,  in  Thraneinreibungen  und  nach* 
folgender  Einhüllung  des  Körpers  in  gewärmte  WoUsB« 
sieie  oder  in  Hautfrictiotten  bestehU  Auch  nnss  ieh 
hkrtfii  aü  einigen  Worten  der  heyssmen  Wiricungen  ge* 
denken  9  welche  theils  der  langst  sum  Volksmiltel  ge- 
wordene Gebrauch  des  von  der  Sonne  stark  durchwärm- 
ten Sandes^  theils  des  kühlen,  reinen  Wassers  der  Priesa- 
bUbO)  2tt  Bidem  aof  Belebang  des  Uautoignns  nnd  dn- 
dnraii  anf  Beseitignng  des  rlischitisolMn  Processes  iosseit^ 
indeni  sabireiclie  Beispiele  den  grossen,  keineswegs  bloss 
suf  einen  Volksglauben  begründeten  Nutzen  derartiger 
Bader  für  scrophulöse  und  rhachitiscbe  Kinder  hinlänglich 


Eiiiv  in  neuerer  Zeit  von  Uro.  Dr.  Struve  au^estellic  und 
mir  gefUllistt  mitgciheilte  cliemUrbe  UutersucbuDg  des  Waracr« 
Md  BumIm  der  Priesitnitz  bat  nacligewieten,  dsM  beide  sidi  dareli 
sie«  sroese  Beiolieit  auszeiebnea  uud  frei  wom  allen  frfiber  ▼er. 
ntbeleii  cigentlieh  medieaineBtÖMn  BeimSaebniigcu ,  aameBtlick 
von  ehiein  atlrkeni  EiMsgebalte  sind ,  so  daes  ee  wobt  aiir  die 
Tetnperatattfawiff'lniDg  und  die  Reiabeit  de«  Wateera  setbai  suid, 
deaaa  der  wehltbKtige  Elaflura  derartiger  Bider  sageecbriebe« 
werdea  piaae.  d.  Tf. 
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fcewihii  hftbao.   EndKeh  wird^  und  dies  ist  gewiss  sia 

Hauptpunkt,  durcli  sorgfältige  Regelung  der  Diät,  durch, 
80  weit  dies  möglich,  strenge  Untersagung  der  oben  als 
nachtheilig  bezeichneten  Eniihraiigsweisen ,  und  naaieDU 
Ikk  durch  Empfeblaiig  einer  mehr  snunslischeo  Kost^  woks 
sich  schon  ihres  geringen  Preises  wegen  Kalbsfiisse  und 
deren  Bouillon  besonders  eignen^  die  Kur  wesentlich  un- 
terstützt. 

Auf  diesem  Wege  sind  wir  so  glücklich  gewesen, 
die  bei  weiten  grdsste  Ansslii  derartiger  Hülfesuchendir 
sur  Gesundheit  nurueknifuhren^  wobei  die  mittlere  Dsnef 
Uttsrer  Bohsndlung,  in  soweit  eine  Angabe  derseüien  bei 
derartigen  Anstalten  und  Kranken  überhaupt  mit  einiger 
Sicherheil  rodglich  ist,  ungefähr  drei  Monale  betrug.  Als 
chsrscteristisches  Merkmal  der  wirklich  erreichten  Besei- 
tigung des  rhschitiscben  Kranliheitsprecesses  gilt  uns  da* 
bei  des  selbstst&ndige,  freie  und  längere  Zeit  fortgesetsle 
Laufen  des  Kindes. 

Wichtiger  freilich  als  die  Heilung  der  bereits  ent- 
wickelten Krankheit  muss  nolhwendig  die  Aufgabe  ihrer 
Verhütung  sein,  besonders  wo  sich  dieselbe,  wie  bei 
uns,  als  endeausches  Leiden  eingebürgert  hat  und  anr 
Veiliummerung  eines  nicht  geringen  Theils  der  Revölln* 
fung  beiträgt.  Hierfür  aber  würde  zunächst  und  vor  Al- 
lem gewiss  eine  grössere  Berücksichtigung  der  physischen 
Erziehung  und  körperlichen  Ausbildung  uoththuu,  um  durch 
KriAigvng  der  hersnwaehssnden  Generation  allm&blig  sueh 
sine  kfiftigere  Nachkommenschaft  voisobereiten,  mdem 
sieh  ja  nur  TOn  einem  gesunden  Stamme  gcsundo  Frflehto 
erwarten  lassen.  Nicht  sowohl  um  das,  dieser  Lebens- 
periode bereits  entwachsene  Individuum  vor  dem  Ausbruch 
der  RhachiUs  zu  bewahren,  als  vielmehr  um  deren  Ent^ 
wickefaing  f3r  ein  Immmmides  Geschlecht  m  verlinteii| 
muss  msa  daher.vor  der  jetal  so  h&i^g  auf  Kosten  der 
körperlichen  Ausbildung  übereilten  und,  ich  soheue  mich 
nicht  es  auszusprechen,  theilweise  sogar  übertriebenen 
geistigen  Anstrengung  der  Kinder  warnen^  indem  sie^  ein« 
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des  für  \nele  Kinder  viel  zu  frühzeitig  angeordoeten  Schol* 
besuchs.  auf  die  täglicii  5  bis  6  ISlundeii  lan^  aohatteode 
Vcrein^giiiig  deraelbeo  in  ubedüliteo  Schulsiubeii,  auf  den 
SU  lascben  Wiederbegioa  der  Untcrrichtsiaodeii  wmA  im 
MiUaeit  mid  dis  dudaicii  bediagte  IBtachwarang  dar  Ver- 
(iaaong  aalhisikiaai.  Dagegea  wiia  uaaiar  Jayead  «iaa 
allgemeinere,  methodische  und  mit  dem  Genuiis  der  freten 
Luf\  verbundene  üebung  und  Ausbildung  der  Körperkrälle 
sa  wättache«;  warn  aich  vor  Allem  unter  Auiiicbi  aad 
AaleUaog  geaidoaCe  gynanaliadM  Uebaagan  laipfchisi^ 
^Mdl  Kdipar  oadOeiat  in  glewiiaBi  SiMtte  ffeirildel  a^ 
für  Erfüllung  ihrer  Bestimmung  tauglich  gemacht  werden. 
Nächstdem  verdient  die  Vermeidung  der  angedeuteten 
alimentireo  Schädlichkeitea  gewiss  die  grösste  Berück* 
aicbligiiBg.  ITrailiah  aniaa  Idar  Allaa  dem  VaraUode  and 
dao  flaanyiidica  Mütalo  das  EiaMlaan  ÜMikaaaa  UtMnu, 
Man  daratt  Abstallang  auf  dem  Wage  dar  Bdebian^ 
und  Unterstützung  nur  eingeleitet  werden  kann.  Wahre 
Elternliebe  wird  freilich  stets  durch  Aufopferung  eines 
eigoen  Genusses  den  weit  geriagern  Aufwand  Sät  üom 
gaamide  Nahrung  der  Kiader  so  anadglichea  wiaaeSi  ab» 
Ml  wie  biuflg  finden  akh  leider  Beweiaa  dea  Gcganthsila! 
War  ea  Terauebt,  aebi  Rind,  statt  ihm  doreh  SMfe  fari* 
während  den  Mund  zu  stopfen  und  die  Verdauung  zu 
verderben,  vielmehr  durch  geregelte  Darreichung  eines  ge* 
snndea^  der  kindlichen  Verdauungskraft  aagaamaseoea 
Nabraagmaitteia,  darMileb,  wtfUieb  mi  aftttigaa,  war  ihm 
atatt  dea  noch  heiaaen  oder  gaabnerten  Krodea  fiaauael, 
statt  der  Mehlbreie  eine  mit  Fleischbrühe  oder  Eigelb  be- 
reitete Suppe  darreicht,  der  wird  gewiss  an  ihnen  nicht 
jene  traurigen  Erscheinungen  der  Ueberfutteruag  und  de- 
fta  pemli^  Folgen  an  beklageo  baben^  aoMlen  aalbat 
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twft  Natur  Bchwächliche  Kinder  in  der  Regel  krftfHg  ge- 
deihen sehen. 


Vermisehtes. 


Spätgeburt. 

Fiaa  G.f  welche  bereits  drei  Kinder  geboren  hatte, 
iMite  im  Deeember  1840,  weil  nie  Poljdiolie  erknnki 
-Wir,  «eine  Hälfe  in  Annpmdi  genemmen  und  dnwnln 
angegeben,  dasn  sie  ndiwanger  sa  nein  glaube  und  am 
16.  August  zuletzt  menslruirt  gewesen  sei.  Die  ange-> 
stellte  Untersuchung  Hess  diejenigen  l'iTscheiiiungen  fin- 
^en,  welche  dem  angegebenen  Schwangerschafls-Terroioe 
«Btnpracben.  Damals  geoas  Fiau  O.  sehnell.  AnfMgs 
Apiil  kam  sie,  an  emam  gastriteii'^BerWtomi  WUlm 
Iti^endy  abermals  in  meine  BeluBdlong.  Hie  Sekwanger- 
schads- Rechnung  und  die  Tntersuchung  wurden  um  so 
sorgfältiger  angestellt,  da  Zeichen  drohender  Frühgeburt 
eintraten.  Patientin  hatte  die  Kiudesbewegungen  zuerst 
mn  dl.  Uccember  pr*  geüblt;  was  ^  ▼efgKeben  mit 
•4er  liiöber  scken  gemachtes  und  jetst  best&tigton  Angabe 
•öber  die  letsle  Anwesenheit  der  Menstryation  —  4tm 
HesulUt  gab,  dass  am  23.  Mai  das  reoclmassigc  Kiide 
der  Schwangerschait  cireicht  sein  würde.  Das  Ei'geboisB 
4er  Untersuchung  stimmte  hiermit  überein.  — >  Der  dre^ 
hnnde  ßinlritt  verseitiger  Geburt  wurde  verhütet  mid  Ffan 
O,  genasi  blieb  aber  liageve  Zeit  sehr  aekwach  ond  wosie 
w&hrettd  der  Convaleseeos  unter  steter  Beebaehtmig  ge- 
halten. 

Am  24.  Mai  und  den  nächstfolgenden  Tagen  stellten 
sich  wiederholt  schwache  ^  wehenartige  Schmerzen  ein; 
auch  senkte  sich  der  Fruchth&lter  merklich  stärker  und 
die  Schleimabsenderung  in  der  Scheide  wurde  betrieht- 

lieh  vermehrt.  Anderweitige  Veränderungen  an  den  Ge- 
nitalien waren  nicht  zu  bemerken«  Nach  drei  Tagen  hörten 
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die  Mcimma  ad  partum  wieder  anf  und  erst  ani  18.  Jimiy 
•IflO  beinahe  volle  vier  Wochen  nach  dem  Zeitpunkte^ 
Am  mäX  Teller  BeeliMeitheit  als  deqeoige  beüaeliUi  wef^ 
des  MM,  ao  weldieai  r^efasiss^er  Weite  dieSdiwuh- 
genchaft  hälfe  beendet  werden  eetten,  trat  die  Gebert 
ein,  welche  durch  ungewöhnliche  Grösse  der  Frucht  in 
nicht  geringem  Grade  erschwert  wurde^  aber  für  MuUer 
und  Kind  gläeklieh  endete. 

Spilfdraitin  änd,  nMiner  KffiümBif  »Mfe,  ndn 
dM  linneer  Mlten,  nie  ven  vieleB  Gebartdieiieni  tmr 
genommen  wird.  Der  vorstehende  Fall  hat  mir  aber  des- 
halb einer  ausführlichem  Mittheilung  werth  geschieneu, 
weil  noch  ein  eigentbümlicher  Umstand  sich  bei  demeel- 
%m  beMffiibnr  aMcbln.  Fimu  Q.  bette  niodidi  mih  m 
der  sweiten  B&Ute  ihrer  Scbwangeracbaft  b&nfig  an  ün- 
bdkeiten  und  Ventlaritieiitu  gelitten,  aoeb  hatte  nie  eiMB 
entschiedenen  Widerwillen  gegen  alle  Fleisclibpeiseu;  aA 
lebhaftesten  wenn  dieselben  irgend  fett  waren.  Dies 
währte  nur  gerade  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  an  welchem 
Wfalmita^er  Watae  die  Schwangenchaft  b&lta  geendei 
Warden  aoUen;  dagegen  in  den  mtakMig&oAm  beinaiin 
Tollen  vier  Wochen  alle  Beschwerden  gewieben  waren» 
Es  trat  also  in  der  Einwirkung,  welche  die  Schwanger- 
schall  auf  den  Gesammtorgan  Ismus  bcrvorbrachie,  eine 
badauteode  Modiftcation  etni  aobald  die  Scbwangencbaft 
ihm  rigalnüMge  Daner  obeiachritt  Jkx  TorK^gande  VaD 
iai  der  erate^  in  walchem  icb  ein  aolebea  Verhftltniaa  ba» 
obachtet  habe.  Es  scheint  mir  aber  interessant  bei  sich 
darbietender  Gelegenheit  darauf  zu  achten ,  ob  Aehnliciiea 
unter  gleichen  UoMtinden  aich  nicht  dfler  ereigneL 

Kdnigabaig.  Pro^  Dr.  Ha^ 
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Liiterariscber  Anzeiger 

für  . 

1843. 

■  »I   witnm  miiii       .        ■     III  I 

ühm  »mirfuti  kmOgK  wM  »«tek,  MfthfUi  fit  6«b«rU- 
fcvad««  4«rW«eh«tt9ehriftftrdl«g«t«MUB«ilk«od«>,  Sin«* 
Beitrif«  «r  pk^tlaL  mmi  p«th»L  Cli«al«  «od  daB-Hagasi» 
fir  di«  g«MBaU  ThUrbailkaad«  wa  End«^  ckMt  |mImi  HomU 


SammtbciM  bSer  angezeigte  Bücher  siodi  «Uts 
dnreli  die  HirsekwaldWIw  Siif|ibaiidliin]g  in 
Berlia^  Biirg«traM«  N6.  23#  zu  beftidben«  * 


Himly^f  AuceaiicilkaBdi  nim  voOitiiiduc.  ' 
8«  «bM  kdit  Ick  fiiiMdalt  ^ 

Die  HrankheiteD  und  MisslijUilPgW.  .  o  ' 

def  j 

menschlichen  Auges 

iili4  deren  Heilnng. 
Dr.  f.  i7tm/y, 

Nach  den  binlerlaaieDen  Papieren  deiadben  liennisgcgeben 

nnd  mü  SiiMUun  venehcn 


m  «..9te  (Sekleae*)  IMrag. 
la  4a,  all  5  ^Mm  hiliniienteD.   Mt  1|  Thlr. 
Dir  Pms  dca  mmoiehr  ▼AllitlndtgeD  Werkes  tob  2  Btoden  (142  Bgt 
kL  4«.,  aeksi  das  trefllichen  Portrait  äcs  herBhaUe  Vttfaaaui  ttad 

$  St«iDt«fek  ki  Tbk. 

Ueher  die«et  Werk,  flir  dessen  Gediegenheit'  der  rObmIidist  bekanote 
riame  de«  Yerfaaaen  iMhoa  aUeio^rgt,  haii^  titk  die  kriliscbea 


«nUn  Liefenugca  kSektt 
•Bigefl|irocken.    AouerdMi  aber  bat  der  Htnoagdier  daitdbf  M^htiiS 

ZasStzeo  des  jetzigen  Standes  dieser  fortgascbritteneo  WbaeoMbaft  be- 
reichert, ond  ist  nun  dieses  Werk  «robl  das  VuIIstindigste  zo  ocooeSy  wai 
die  Literatur  fiber  AageflbeükoDde  bisher  aaftaweiieo  natle. 

 1 — : — »  Du 
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fitaiif  -der  fieilkonde  «n  der  LnivFrsitit  ta  GStUn^en^  Dimlir  Jts 

JLilliMrapliie  uod  Druck  von  Uaol»täa|(l  io  Din^c^. 
ioUPk  C4isei.  P#f  ie^  Pf«if  1  Thlr.  10  Sgr. 

Bei  Albot  FSrstBer  b  Bcrlia  itl  ao  ebca 


1 


Journal  für  Kindcrkranklieiteii^ 

Prot  Dr.  Baret,^     '*  i,    •      PM.  Dr.  JlfMilcnir, 


Dbaktor  4u  KUMUaik  M  DMtor  der  Ifwmrim^lMl 

d«  Cbarild  n  Mm,  Bcrtn, 


prakt.  Ante     Ante  mb  ild.  prakt.  Ante  «.  Atäbteal«  m 

Baad  L  '  rr-TT^ 

Et  cnckeineo  jArifcfc  2  Bind« *la  Heft«  I  5  Bom  vd  kattd 
d«  Buid  2i  Thb; 


0ie  JLehre  von  den  Frakturen. 


  • 

.  ihr.  IV*  'Chuimü  Memr^ 

MiMfttMtt  RtaiUL  «ed.  dmDre.*Pti«d^..Wllfc..iMlllil 

W.  JUi  and  Btl  Si  -^.If  TUr. 

*i      .   •   •  •   •  . 

.shiii./  •    •  SßerbiVnjfe  um  bff  Äerlfunff.  • 

Ml -i^trtrjf)  in        ^rrfamtnhitlg  ^enti^opai^if(^er  Herste  -«m 
«U0.  1843  In  ^tfSttx\,  behalten  rcn  M.  K,  4)r.  (I. 
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in  unb  auper  Ungarn  ncbjl  einer  ^arftcJung  i()rer  ©runbfd^e 
»on  it)rcm  ge^entriirtiöfn  itifTcnfctaftlicben  (^tanbpuntte  unb  ^in^ 
»fifiing  auf  tit  WerthtUe,  tic  barauö  für  ©taat  unb  @taat^» 
bür^cr  refuitiren.    ä^on  Dr.  Carl  ßetnr.  diofcnbcrg. 

•  _ 

Bei  Karl  Gntos  in  ileidelli^rg  i^l  eracbienen .  und  ia  aliea  Bacti« 

Geschichtliche  Entwickeluug  der 

Parasiteil  -  Theorie 

.Wd  iiMHfi.Bedeiiluug  für  di0>|^sb^B0,^if.^ 

Pathogenie. 

'   '       '  *Von 

PriTatdo«Miten  «tc  -h 


•teier  MhwiriiUiig'  vieler  Gelehrten  herausgiegeben 

von 

G.  V9n  Slrmv0''  '>^^i  «»        '   und  'Dr,  Uirachfeld, 

I.  Band.  •  •    •  ■ 

80.  JUit  AbbilduDi(eo.    Preis  des  ßaode«  v«o  4  Heftib  2  Thir. 

In  der  rerlagsburhliandlung  von  Cb.  TI1.  ^roos  ift  Karlsrabe  ist  to 
•bco  erscbieneo  and  dorch  alle  ßudihapdlungen  zu  erhaltco: 

lJiilefSMQiiQ9ge|i 

Über  periodische  Vorgänge 

im  gteübden  iind^ftrahkeii  Ofgaiiisfnus  deiT^isnscIken. 

'        Georg  Schtccig, 


3n  ber  £iii$7<l»en  SQudfiMhivn^  in  frier     erf^ieifas ' 

innerlich  gcreic^>t, 

Xiuiä^  18  gereifte  gdKe  crlaulert. 

'     .     .  9>on 

£Qetfl  ein«  5?ombe  be«  ^errn  Dr.  ffr.  S'laff«, 
Of^dlMB  Mbicinalratbr«  unb  ^rofeffMi  in  9m«. 

Im  Vcrbge  im  UatwiiiebBeten  ersdieiiit  YMi  alchiica  Jahn  aas 

Annalen  der  Cresasimtnedisiii 

In-  und  Amslandes 


Et  fffMbciBt  diMt  ZMrift  in  lI<M«to-B4li«  n  8  Bogta  and 
dir  gaoxe  Jahrgang  mit  nur  8  Thlr*  bcreclioet.    Aaaffihviielie  Pro- 
•  pecte,  sind  in  allen  Bucbhandlaogen  gratit  n  erhaltet,  wd  itl  «Mk 
▼on  Januar  an  das  erste  Heft  dort  m  Empfiiflg  ro  nehmen. 

Leiptig,  in  Ooiqber  1843.  Joh*  Fn  Hmrthßmk- 

Bet  C.  F.  WUUt,  tkad.  Verbi»luiidluig  io  ürndalbivt  »i 
•rtducaeo: 

Chemiicb«  und  mikrpBkopifldi» 

Untersuchungen 

Pathologie, 

angesteiit  an  den 

Kliniken  des  Jolios-Uospilals  au  Würsbnrg. 

TOB 

Dr.  JoL  Jof  .  Stimtf 
PrtftiMir  trtEMidluifM  drr  Mitdiddliafcw  Fteticit 
|r. «.  i*.  Mt  3  i.  15  hMlila,  1  ffUr.^      od«  i  &  Mliv  CL  Ki 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

für  die 

ge»  nmm  te 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:    Dr.  Casper. 

IKMe  WocpbeiMchrift  «rtelieiMt  j«d«tiiial  am  Soaaabend*  im  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  l\  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs, 

mit  den  nötliigen  Ro^istorn  ist  auf  3|  Thlr.  bfstiinmt,  wofür 
sänimtliche  Buchhandlungen  und  Fostämtor  sie  zu  liefern  im 
Stande  aiad. 

A*  Nirtehwaid. 

*M  48.   B»9n,  -den  7f-  Deeemier  1843. 

Kaiserschnitt  an  einer  Tudteu  und  Wiederbelebung  des  Kindea. 
Von  Dr.  Lowog.  —  Vermisehtea.  (NadilcraBlcheii  nach  Kni»- 
ehaohrficheB.)  —  Berlchtigaog. 


Kaiseniehnitt  an  einer  Yerstorbeneii ;  Rettung 

des  Kindes,  nebst  Bemerkungen  über  Wieder- 
belebung sebeintodter  Neugeboruer* 

Mit^etbeilt 

vom  Dr.  Lowegj  pcact.  Arzte  in  Verl  bei  Bielefeld. 


Am  23.  August  1836  wurde  ich  Nachmittags  zu  einer 
hochticbwangern  Sterbenden  gerufen,  die  auch  bald  nach 
meiner  Ankunft  verschied.  Nachdem  ich  die  GewissheR 
des  Todes  erbslten,  machte  ich  alsbald  eine  hioreicheiMle 
Oeffnung  der  Baochdeeken  in  der  Lkiea  alba^  vnd  sehutBte 
die  Eingeweide  sorgfältig  gegen  Verletzung,  indem  ich 
zwei  Finger  der  linken  Hand  als  Hohlsonde  \\  itkeii  Hess. 
Von  Zuckungen  oder  sonstigen  Lebenszeichen  zeigte  sich 
bei  dieser  Gelegenheit  keine  Spur,  aber  venöses  Blut  rie- 
selte warm  mid  reichlich  ans  den  Schnittflächen  bervor; 
doch  nur  wenige  Augenblicke,  und  alles  Bluten  hatte  ehi 
Ende.  Ich  überzeugte  mich  von  der  Lage  des  Kindes 
Jahrgang  1843.  62 
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nd  das  MotteikiiclieiiBy  mtdito  daan  dne  ktoine  Oeflnimg 
in  die  Gebiniiotler  nod  erweiterte  dieselbe  «nf  swei  Fin- 
gern, öffnete  dtnn  die  Blase,  uad  nahm  das  Kind  mit  der 
Nachgeburt  heraus.  Ich  erwartete,  dass  die  Gebärrautter 
sich  noch  zusammenziehen  wurde,  uod  reizte  zu  diesem 
Zweclie  die  inoeia  Flacbe^  doch  war  dies  nicht  SMhr 
der  Ftll« 

Das  Kind  sdiien  vollstindig  abgestoilien  an  sein, 
war  aber  sehr  gut  ausgewachsen,  und  frisch;  es  hatte 
ofTenbar  bis  zu  dem  Tode  der  Mutter  hin  gelebt.  Nach 
der  Berechnung  der  Angchörigeo  wäre  der  Geburtstermin 
ober  4—6  Wochen  abgelaufen  geweaeo>  nach  der  Ans- 
bOdung  des  Kindes  bo  nrtheileir  war  diese  Wochesflabl 
vielleicht  noch  kleiner  anzuschlagen.  Behufs  der  Rettuugs— 
versuche  brachte  ich  es  erst  mit  der  Nachgeburt  in  eüi 
warmes  Bad,  eotforate  aber  bald  die  PlacerUa  und  begann 
das  Lufteinblasen.  Eine  halbe  Viertelstunde  hatte  ich 
gearbeitet,  und  noch  immer  fiel  der  Kopf  als  sdiwece 
Masse  idn,  wohin  die  Schwere  sog;  doch  ich  fühlte  jetat 
das  ilcrz  schlagen,  und  nach  einer  halben  Viertelstunde 
schnappte  das  Kind  zum  erstcnmale  Athem.  Der  Zeit- 
raum in  der  Wiederbelebung,  welcher  jetzt  folgte,  dauert 
in  vielen  Fällen  oft  noch  bis  zur  Ermüdung  lange ,  doch 
dies  war  hier  nicht  der  Fall,  das  Athemholen  nahm  rasdi 
an  Häufigkeit  zu,  und  es  dauerte  kaum  noch  eine  wei- 
tere halbe  Viertelstunde  bis  die  Respiration  im  vollen 
Gange  war.  Ich  weiss  in  der  That  nicht  mehr^  ob  das 
Kind  auch  geschrieen  hat^  aber  so  viel  weiss  ich  nochy 
dass  es  gleich  ein  lebhaftes  Aussehen  hatte,  und  dass 
die  Respiration  nicht  jene  kümmerliche^  stdhnende 
schafTenheit  hatte,  die  man  sonst  gewöhnlich  bei  solcüeo 
Gelegenheiten  findet. 

Ein  Vierteljahr  spüter  brachte  man  das  sehr  gut  ge- 
deihende Kmd  zu  mirj  weil  es  an  dem  gewdbnlicheo 
Wundsem  der  Kmder  litt.  Es  wurde  bald  hmgesialliy 
soll  aber  sp&ter  gestorben  seht. 

Merkwürdig  ist  in  dem  erzählten  Falle,  dass  das 
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Biad  im  ÜBttolcito  dank  die  KmldMl  dtt  Motür^  dii 
■0  stbr  Mentoiid  wmr  und  lan^e  danerte,  gar  keinen 

Nachtheii  erlitten  zu  haben  schien.  In  dem  Werke,  be- 
titelt: ,,der  Ccntralrheumatismus",  habe  ich  S.  372  einen 
ITall  von  apoplecliaolMni  Fieber  beschrieben.  Nach  dem« 
aelbett  keiaet  ea:  ^^Zn  derselben  Zeit  Jumen  f&Ue,  wie 
dieser^  efiideflHeeh  ver.  Bei  einigen  danerte  der  Sapat 
aieben  Tage  oad  endete  dann  erat  tMtKch/'  Bin  aolefaes 
apoplectisches  Fieber  hatte  hier  stattgefunden^  und  es 
folgte  erst  nach  siebentägigem  Sopor  der  Tod.  Dieser 
lange  dauernde  apoplectische  Zustand  acheint  auf  daa 
iünd  gar  keinen  naehtkeiMgen  fiinflnaa  gekabt  nn  beben» 

kh  glaube  den  ginaCigen  Brfelg  der  Wiedeibelebangs«  - 
versuche  ausser  den  gunstigen  Verhaltniaaen,  dass  ich 
gleich  bei  dem  Absterben  der  Mutter  zugegen  war,  und 
daas  der  Fötus  die  gehörige  Reife  erreicht  hatte,  beaon-* 
dem  der  Methode  der  Wiederbelebung  nu  veidanken.Mi 
kaben,  nni  dieae  beateht  einsig  und  nlein  in  einer  regel* 
nriMgen  Anwendnng  den  Lufteiriilaaena.  Nndiden  man 
das  Kiud  gehörig  gereinigt,  insbesondere  den  Mund  des-^ 
selben  sauber  blank  gerieben  hat,  rouss  man  so  viel  Herz 
fassen,  um  den  eigeneo  Mund  luftdicht  aufzusetzen.  Man 
seblieaal  dann  adt  svrei  Fii^em  der  einen  Unnd  die  Naae 
and  legt  die  andere  aaaft  drnkend  auf  den  Unterleib. 
Jetnt  hebt  man  durek  Binblaaen  die  Braat  den  Kindes^ 
um  ein  künstliches  Einathmen  des  Kiudes  zu  bewirken. 
Uas  Ausathmeu  erfolgt  beinahe  von  selbst,  und  kann  durch 
ein  leiebtes  Drücken  der  Bruat  unteratütat  werden.  Die- 
ner Act  den  kunatUcben  Ein-  und  Auaatknena  mnaa  ndg^ 
ticket  efl  nack  einander  wiederholt  werden.  Wenn  aum 
ermüdet  ist,  wird  Pause  gemacht,  bis  neue  Krade  ge- 
sammelt sind,  und  dann  wieder  fortgefahren.  Gewöhnlich 
dauert  es  eine  halbe  Stunde  bia  daa  Kind  zum  ersteumale 
▼en  aelbat  Aiheni  aehnayfpt,  aber  den  Hers  fangt  viel 
Mker  nn  nn  klopto»  Die  Wiederkehr  den  Lebena  mnonl 
gende  den  unigekebvleo  Vetlanf,  wie  daa  Sterben.  Dan 
letste  Athmen  de^  Steibeudeu  ist  eiu  rasch  stosaoudea 
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kcampfliaftes  Scbim^eii,  welches  immer  längere  Pausea 
nuidit  Auch  da«  erste  Athmen  dee  WiedenuifiebeMdett 
iel  blees  eift  einsiger  krampfhafter  Slesa,  nach  welchem 

wieder  eine  lange  Pause  eintritt.  Oft  vergeht  eine  halbe 
Viertelstunde  bis  der  zweite  Athernruck  eintritt.  Wenn 
man  nicht  ermüdet  in  dem  LufleiubJaseu,  so  tritt  das 
krampfhafte  Luftschnappen  alimählig  immer  häufiger  ein. 
Oft  geschieht  diese  Zunahme  der  Häufigkeit  aul  einer  Art 
Regelmässigkeit,  so  dass  vielleicht  Anfangs  jedeanud  nach 
zwanzig  künstlichen  Ein-  und  Ausathmungen  ein  solcher 
Athemkrampf  eintritt,  nach  einiger  Zeit  jedesmal  nach 
zehn,  und  wieder  über  eine  Zeit  jedesmal  nach  drei  künst- 
lichen Athmongen  ein  natürliches  eiatrilt.  Uebrfgena  bin« 
det  sich  die  Hinfigkeit  den  Krampfes  nicht  bloss  an  die 
Kahl  der  kunstlichen  Athemzoge,  so  dass  man  nicht,  wem 
man  diese  beschleunigt,  auch  im  gleichen  Schritte  den 
Krampf  beschleunigen  kann.  Die  Abhängigkeit  der  Krampf- 
paroxysmen  von  dem  kunstlichen  Athmen  ist  unverkenn» 
bar,  und  dennoch  sind  |ene  auch  so  sehr  an  die  Zeit  gm- 
bunden,  dass  sie  merkwfirdiger  Weise  sehr  hänilig  ein- 
treten, wo  sie  gar  nicht  eintreten  sollten,  d.  h.  wenn  gerade 
eine  Ausathmung  stattfinden  musste.  Ich  schliessc  aus 
diesem  Umstände  auf  den  noch  sehr  tiefen  Stand  des 
Empfindungsvermägens,  welches  noch  gar  keine  Notis  vom 
dem  nimmt  I  was  in  den  Luiigea  könstKch  voigeht. 

Man  hat  bei  dem  Loftehiblasen  noch  chuge  Regein 
beobachtet,  um  den  Eintritt  der  Lud  in  die  Luftröhre  zu 
sichern,  und  den  Zugang  zu  dem  Magen  zu  versperren. 
Dsss  man  den  Schleim,  welcher  den  Zugang  su  der  Luft-* 
fähre  versperrt  oder  beeinträchtigt|  eotfemen  BMisae,  ver- 
steht sich  von  ssibst*  —  Feste  oder  elastische  Rdhreni 
die  man  in  den  Kehlkopf  bringt,  um  durch  sie  Luft  ein- 
zublaseu,  können  nur  dann  ihren  Zweck  erfüllen,  wenn 
sie  luftdicht  einpassen,  eine  Anforderung,  deren  Berück- 
sichtigung durch  die  Stellong  den  Kehldeckels  unmöglich 
gemacht  wird,  nnd  die  durch  eine  Eährs  nach  Ctamr, 
wslohe  sinen  Vorsprang  hat,  om  den  hmui  eineB  Sdiwamai 
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wickelt,  schwerlich  befriedigt  wird.  Solche  Vorrichtungeu 
8iud  also  nicht  bloss  überflüssig,  sondern  schädlich  durch 
die  gewaltsame  Mechanik^  die  oöihag  ist,  wenn  der  gtnase 
Vensch  nicht  nach  physiseben  Geseteeo  Iftcherlieb  sein 
aoll.  —  Das  SwdckdräckoD  des  Kehlkopfes  nach  hinten 
während  des  Lufteinblasens  ist  gleich! ulls  ganz  überflüssig 
und  schädlich.  Mau  kann  dies  durch  ein  kleines  Expe- 
riment leicht  beweisen.  Man  drücke  sich  nur  den  Kehi-* 
köpf  selbst  nach  hiuteu^  and  man  wird  bald  finden,  dass 
er  dann  nicht  mebr  in  der  günstigsten  Stelhuig  for  den 
liOftKntritt  ist.  Man  stdrt  also  die  günstige  Stellung  der 
Luftröhre,  ohne  den  beabsichtigten  Zweck,  die  Speiseröhre 
zu  schliessen,  zu  erreichen.  —  In  der  Regel  sind  Vor- 
kehrungen, ausser  einem  leichten  Drucke  mit  der  Uand 
woi  die  Magengegend^  um  den  Eintritt  der  Lnft  hi  den 
Magen  su  verhüten ,  nicht  ndthig,  und  wenn  sie  je  nöthig 
sein  sollten,  würde  ich  mich  eher  entschlicssen  einen  klei- 
nen Schwamm,  der  an  einem  Faden  befestigt  wäre,  in 
die  Speiseröhre  zu  schieben,  als  zu  den  oben  genannten, 
gegen  die  Physik  anstössigen  und  durch  ihre  Rohheil 
awh  nicht  empfehlenden  Mitteln  zu  greifen.  —  Der  Rath, 
statt  Luft  eineublasen,  Luft  ansnusaugen,  ist  nach  phy- 
sischen Gesetzen  eine  wahre  Albernheit. 

Das  Lufteiublasen  ist  von  allen  Lehrbüchern  empfoh- 
len, aber  alle  machen  es  zur  Nebensache,  alle  lehren^ 
dass  es  nur  mit  Vorsieht  angewendet  Werden  aolle. 
Was  soll  das  heissen,  mit  Vorsiebt?  Dass  man  nicht 
80  Stark  blase,  dass  Luflzellen  in  der  Lunge  zerreissen? 
Dann  stimme  ich  mit  ein  in  die  Vorsicht,  denn  es  ist  nur 
ein  ganz  leichtes  £iublasen  nöthig;  der  ganze  Vorgang 
mnas  fiist  aussehen,  als  wenn  das  Kind  seihst  athoete. 
Aber  wenn  ^^mit  Vorsicht"  so  viel  beissen  soV,  als:  nur 
wenige  Athemsüge,  oder  nur  wenige  Perioden  nach  ein« 
zelnen  Ruhepunkten,  oder  nur  wenige  Individuen  seien 
zuÜissig,  so  widerspreche  ich  mit  jener  Fülle  der  Ueber- 
seugung,  nn  welcher  eigene  Erfahrung  berechtigt,  und 
Mhe  jodeoi,  das  Lufteinblasen  bei  sehointodton  lündetn  * 
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nit  mdgliehstar  Unvorsicht  sa  üben«  Es  sind  übeifaHom 
■w«i  Ponkto  su  wiMon  ndthig,  weoB  mtn  in  Wiedeibe» 
lebuDgtveitocheu  glaekKeh  sdn  will,  uimlieh: 

1)  Es  giebt  keine  drei  verschiedene  Arten  von  As- 
phyxie^  sondern  nur  einen  einzigen  Scheintod,  und  dieser 
bat  jedesmal  seinen  Grund  in  der  (Jeberladung  des  Blutes 
mit  Kohlenslaff,  leb  meine  Jn  der  zu  bedeutenden  YeaA» 
seo  Besebalbnbeit  des  Bluten  ^  ebne  micb  auf  den  Streit, 
ob  Venenblut  mebr  Koblenstoir  benitse  als  Aiterienbint, 
einlassen  zu  wollen.  Weil  bei  der  Apoplexie  das  näm- 
liche Verhällniss  obwaltet,  so  ist  allerdings  die  Annahme 
einer  npopleotiscben.  Asphyxie  gegründet,  aber  auch  die 
übrigen  Arten^  die  man  annimmt,  veidienen  denselben 
Namen,  indem  man  die  Unterschiede  in  ganz  nnwesent* 
liehe  Dingo  setzt.  Dass  aber  eine  übermässige  ^'cnGsität 
des  Blutes  wirklich  stattfinde,  die  durch  den  Process  des 
künstlichen  Athmens  allmählig  vermindert  und  endlich  be* 
ssitift  wird,  das  ist  keine  Itypolbese,  sondern  em  Mir- 
gebnisiHi^  Augenseheins.  Die  Verwandtschaft  der  Zu** 
stinde  des^^^i^Jiii^todes  und  der  Apoplexie  ist  bisweilen 
auch  in  dem  äusser}]^;^^!^^^^^^^^  i"*  auffallendsten  Maasso 
zu  erkennen.  Ich  haolL  ^'"'o^"'*^^»  ^^^^  immer  ist  dien 
fteilich  nicht  der  Fall,  mh^Verwonderung  zugesehen,  wie 
naeh  beigestellter  RespirstV"  gleichsam  in  ei- 

nem tiefen  Schlafe  dalag,  uni!^  selbst  wirklich  schnarditn. 
Wenn  man  aber  verschiedene ll^*^^"  Scheintodes  an- 
nehmen will,  so  wäre  alienAmlf  ^'^  Unterscheidung  in 
eine  Aiphjfxia  coerulea  und  eine  ^il^^  zulässig.  Wenn 
öbrigens  Verletzungen  des  GeMr^^^^'  Huckennmiks 
oder  Bhitverhist  die  Ursache  abgeg\f"  h^itea  l&r  das 
Ausbleiben  der  Respiration,  so  ist  nicht^Hf^'®^®"*^:«^  auch 
in  diesen  Fällen  eine  zu  starke  VerkobuML^  Blutes 
eingetreten,  und  die  Behandlung  mnss  deriuük^^  Haupt- 
sache nach  avch  hier  die  nimlicfae  bleiben. 

2}  Has  Lufteinbhisen  ist  das  einzige  zn^tf^ 
MRtd  zur  Wiedererweckung  schcintodter  Kinder!\^ 
übrigen  Mittel  sind  theiis  sehr  entbehrüche  Nebonrnd!^' 
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theils  höchst  überflüssige  Tändeleien,  theils  höchst  nach- 
theilige Schädlichkeiten.  Zwar  giebt  es  manche  Vor* 
schlage ;  die  sehr  der  Beachtuog  werih  zu  sein  scbeineOi ' 

B.  dss  JCinblasen  Ton  Saomtofigas^  welehes  naeh  mei* 
nsBi  DalMialtaD^  walshes  sieh  llreilieb  in  diasem  Punkt« 
auf  iteine  Brfbhning  sljitBty  ontar  Umstindan  das  alleiw 
wirksamste  Mittel  sein  wird.  Doch  i.^l  wohl  zu  beden- 
ken, dass  die  kräftigste  Bouillon^  welche  durch  mechani- 
sche Vorrichtungen  genöthigt  würde  doreh  den  Darmlianal 
BU  laufen  I  nicht  im  mindasten  nAhren  wfiida^  wenn  m» 
gann  unverwandat  wiadar  abfldssa.  So  Monte  fraitteh 
aaeh  das  SanerstofTgas  nicht  nützen,  welches  in  den  Lun- 
gen nicht  verdaut  würde.  Man  hat  auch  die  Electricit&t 
empfohlen.  Gewiss  ist  dieselbe  aber,  wenn  sie  in  Form 
von  fifsehütteniogen  angewendet  wird,  naehtheüig.  Weil 
die  Blectricitftt  aber  die  Verbindung  de«  Saoerstefls  »il 
andern  Stollbn  vermitteln  kann,  so  konnte  sie  vielleleht 
bei  der  künstlichen  Respiration  den  fehlenden  Nervenein- 
fluss  einigermaasscn  ersetzen.  Doch  glaube  ich,  dass  bei 
dem  jetzigen  Stande  unsrer  Kenntnisse  von  der  Electrici- 
tü  diese  Idee  noeh  nicht  ansnufübren  ist.  —  TranaAisio» 
nen  ehies  lebenden  Blutes  in  den  oeheintodten  Körper 
würden  gewiss  von  der  grdssten  Wifksankeil  sera,  wem 
die  Idee  auszuführen  wäre;  ich  glaube  aber,  dass  eine 
auch  nur  einigermaassen  befriedigende  Ausführaog  durch* 
nu8  unmögiieh  sei. 

Von  den  sonst  noch  gehrfttteblieboB  MittelB  htkm 
Seheintode  ist  das  warme  Bad  gewiss  dasjenige,  wiriehen 
die  meiste  Beachtung  verdient.  Eine  momentane  Unter- 
brechung der  Wärme  durch  ein  sogenanntes  Luftbad  kann 
nur  von  Nutnen  sein  bei  Kindern,  die  zwar  noch  nicht 
gehörig  athmen,  aber  bereits  nieht  mehr  ochehitodt  sind, 
in  einem  solchen  Falle  isl  auch  ein  kaltes  Tropf  bad  oder 
ehi  katter  Wasserstrahl  auf  die  Herzgegend,  oder  gar  ein 
momentanes  Eintauchen  des  ganzen  Körpers  in  kaltes 
Wasser  der  kralligste  und  wirl&samste  Rein  von  ailon 
Mfeen^  dioesgiebt.  SingransanmiHttduamUMiBieHMa 
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mit  einer  glühenden  Kohle  oder  mittelst  geschmolzenem 
Siegellack  kommt  nicht  jenem  Reize  durch  die  Kalte 
gleich.  Obschon  nuu  aber  die  momentane  Anwendung^ 
der  Kiäe  das  wirkMowie  lUiMiUtol  ist,  welcheB#9giebC, 
80  wkkl  sie  doch  inuier  mir  für  wenige  AmenUieke  oad 
eine  nodiliiltige  gunstige  Wirkung  kenn  man  von  ihr, 
wenigstens  nach  meinen  ErfahruDgeu,  nicht  erwarten.  Aus 
diesem  Grunde  muss  ich  zweifeln,  ob  nicht  vielleicht  cioe 
g»iigii<jM»  Unterlassung  jenes  Reizmittels  eben  so  ralk« 
sam  sei)  weil  man  nkhi  sicher  sein  kann^  dass  man  dem 
Barten  Organismos  nicht  eme  Brklltung  «miehe,  deren 
andauernder  Nacbiheil  den  vorübergehenden  Vortheil  weit 
überwöge.  —  Ob  man  die  warmen  Bäder  bei  bleichea 
Kindern  wärmer  nehmen  müsse^  als  bei  blauen ,  ist  zu 
beaweifeln^  eben  so,  dass  durch  einen  Zusata  yoa  Wem 
oder  Branntwein  Wesentliches  genätst  werden  kfono; 
noch  Bweifolhafter  ist  der  Notsen  solcher  geistiger  Zu« 
Sätze  zu  Klystieren;  gewiss  nachtheilig  sind  aber  diese 
geistigen  Mittel,  wenn  man  versucht  sie  dem  Magen  ein- 
Buflösseu.  Das  Verfahren  stall  iu  warme  Bäder  das  Kind 
Hl  irisch  geschlsehtele  Tbiere  bu  lcjgeii|  erinnert  an  da» 
Verfhhren  der  Vdlker  Asiens^  welche  bei  manchen  Krank- 
heiten der  Kdnige  Kinder  schlachten  lassen ,  om  da  em 
warmes  Herz  aufzulegen,  wo  wir  Breiumschläge  brauchen. 
Das  warme  Bad  empfiehlt  sich  durch  vernünilige  GründOi 
aber  uneotbebrlich  ist  es  nicht.  Wenn  das  Kind  in  war- 
men Kissen  gut  verhüllt  wird,  so  ist  för  Wirmo  auch 
gesorgt,  und  das  Luflemblasen  jedenfalls  bequeoMr  aus- 
zuführen, als  in  dem  Bade. 

Höchst  überflüssige  Wiedel belebungsmittel  sind  die 
trocknen  bchröpfköpfe,  das  Saugen  an  den  Brüsten,  das 
Klopfen  vor  den  Hintern ,  welches  man  dem  Vater  äber- 
Isssen  kamiy  wenn  das  Kind  unartig  ist  —  in  solche  hios- 
liehe  Angelegenheiten  soll  sich  der  Arzt  nicht  mischen 
ferner  das  Hiecheulassen  auf  Salmiakgeist,  den  ich  nicht 
einmal  riechen  mag,  wie  viel  weniger  ein  neugebornes  ^ 
Kind|  das  Frischengeben  oder  Kitneln  m  der  Nase  oder 
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in  Mümklei   JBSn»  HAopliolle  imtar  dan  müM  Mk* 

teln  spielt  das  Bürsten  des  Körpers,  besonders  unter  dem 
Plattfusse.  Alle  diese  Mitlel  können  freilich  das  kleine 
Neugebome  bei  seinem  ersten  Eintritte  in  die  Welt  sehr 
Mistigeiij  wenn  es  bereits  nicht  mehr  scheintodt  isty 
«ber  bei  noeh  wiridicber  Fortdtiier  des  Sebeiiiiodea  tiod 
sie  bdebst  uoBchaldig,  und  babe  sogar  aelbnt  mmm^ 
\eD,  wenn  ich  mich  von  dem  Lufteiublasen  erholen  rausste, 
in  der  Zwischenzeit  aus  purem  Zeitvertreibe  gebürstet, 
und  kann  deshalb  auch  aus  Erfahrung  sagen,  dass  es 
niebls  bUft.  Es  ist  aber  niobt  onwicblig^  die  NvUloaig" 
keit  selcber  Dinge  aoeb  Mebrem  bcgreÜich  m  aaahesi 
denn  so  lange  man  noeb  in  das  Bfirslen  o.  b.  w.  grosse 
Hoflnungen  setzt,  werden  jene  Mittel,  die  allein  helfen 
können I  als  Nebensachen  betrachtet  Trotz  aller  To« 
lerana  gegen  die  Meinungen  AMdeier  lunn  icb  jedeeb 
fidgeiide  Mittel  niebt  biUigeo. 

1.  Die  Tabackiaucbldystieie.  Sogar  bei  BnraebM» 
neu  ist  der  Tabackrauch,  ehe  sie  sich  an  denselben  ge- 
wöhnt haben,  kein  Belebungsmittel.  Wenn  man  Klystiere 
geben  will^  so  sind  doch  die  von  Seifenwasser,  oder  Sahs* 
waeser^  aueh  wohl  die  mit  etwas  wenlgera  Wein  oder 
Bnmatweio  Tcrsetaten  wenigatens  ebne  Schaden» 

2.  Dae  Bbttlassen.  Jenes  ewige  unglueUiebe  Bbit« 
lassen  aus  Theorie!  (?)  Auch  das  Eiuraelkeu  von  Blut 
in  die  Nabelschnur  hinein,  bei  Kindern  die  bleich  ausse« 
ben,  und  bei  uugetrennter  PiaceiUa  und  Ni^b^lschnur  nedl 
mit  der  Mutter  ui  Verbindoiig  stoben,  sebeint  aicbt  an« 
Ibaaig. 

3.  Kalte  Lappen  auf  den  Kopf.  Soll  das  blaue 
Gesicht  noch  blauer  frieren?  Von  dem  handgreiflichen 
Schaden  solcher  kalten  Ueberscblage  babe  icb  anderwiM 
weitUuiftigMr  geaproaben. 


*)  Im  Jntercsse  des  Vfs.  und  der  Saclio.  die  er  verficht,  habe 
ich  geglaubt,  obige  eitidriii^licho  individuelle  £i^enUliiMliehkelieB 
des  SüU  nicht  unterdrückeu  zu  dürfen.  4X 
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4.  Bei  Schleimröcheln  Meerzwiebelhonig  oder  Tort. 
Mktk  au  geben ^  halle  ich  iür  tödllich,  wenn  etwa  das 
Kind  niolit  bereits  vMig  hergestellt  ist,  sondern  noeli 
wMlieh  nil  dem  Tode  tii^  Amdi  ludM  ieh  wiiUieli 
ein  KM  dweh  ein  aolehee  Mitlel  aoforl  eteilieii  gesehen, 
freilich  mehr  durch  Verschlucken  in  die  Luftröhre^  als  durch 
die  dynamische  Wirkunsf  des  Millels. 

Wean  ich  nun  nach  dem  Bisherigen  behauptet  habe, 
dMS  das  liufteisMaseB  das  euiaigs  wirkssme  fliitlel  sei 
aar  Wiedeihelehoiig  sehekitodtsr  Kfaider,  ss  ndge  msa 
wohl  hedenken ,  dass  ich  von  wirklieh  ansehetnend 
todten  gesprochen  habe,  und  nicht  von  solchen,  die  rö- 
ehelud  und  mit  Unterbrechung  athmen,  mit  den  Fingern 
sder  Lippen  anckeni  das  AogenUd  erheben^  oder  sonstige 
nnr  an  dentHebe  Spmen  as  den  Tag  legen^  dass  sienielii 
scMmodt  shid,  sendem  dass  sie  leben.  — •  flUn  Grand 
zu  der  Vorsicht  beim  Lufteinblasen,  weiche  alle  Hand- 
bücher lehren,  ohne  zu  bestimmen,  wie  die  Vorsicht  ge- 
macht werden  muss,  ist  allerdings,  wenu  man  sucht^ 
sadlM  »I  finden.  Ich  gUmhe,  es  ist  Akeranmkk^  wnl» 
eher  eislhlty  dass  ein  Liebhaber  seine  Geliebte  beinahn 
gnttfdtet  h&He  dadurch,  dass  er  derselben  aus  Spielerei 
LuA  einblies.  Ich  selbst  habe  beobachtet,  aber  unter  sehr 
vielen  Fällen  bloss  ein  einsigesmal,  dass  nach  un voll* 
sthndig  hergestellter  Respiration  das  fortgeseCate  Lnft^ 
dnUaseS)  obschon  dasselbe  die  nnvollfcnmnme  Respursp* 
tisn  an  die  Sidle  des  Scheintodes  herrergemfen  halten 
jetzt  sich  mehr  nachtheilig  als  vorthcilhaA  zeigte.  Der 
Grund  liegt  darin,  dass  der  natürliche  Takt  des  Athmens 
^estdrt  wird,  und  bei  Knvachsenen  auch  violleicht  darin, 
dass  die  dnrah  den  Mund  eines  Andern  enigeUasene  Luft 
nicht  so  fehl  ist,  ahi  man  gewohnt  ist  sie  nn  nthoien. 
Nichtsdestoweniger  aber  sind  keine  mechanische  Verrich- 
tungen, so  weit  sie  jetzt  erfunden  sind,  im  Stande,  das 
Lufteinblasen  durch  deu  Muud  s^u  ersetzen,  imd  jenes 
lafclmhasige  £ia*  und  Ausathmen  nachsnmaehen^  welches 
gleichsam  das  natürliche  Athmen  ennicht. 
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Bs  mögen  hier  noch  einige  BemerkuDgen  am  rechten 
Ort«  ama  über  4ie  Zeiehen,  ans  welchen  man  auf  dia 
Notalosigkeit  oder  KweckmlssigkeH  der  WiaderbeMnnga« 
versnche  schliessen  kann.  S&nvftrderst  bemerke  ich  hier> 
dass  es  meine  innigste  und  aufrichtigste  Ueberzeugung 
ist^  dass  jedes,  ich  sage  jedes  Kind  ohne  Ausnahme, 
weiches  w&brend  der  €toburt  geatorbea  iat,  wiederbelebt 
werden  kann,  abaebon  ich  auch  in  den  Zeiten  dea  gfdaa«* 
ten  EWen  nur  zwei  Drittel  wirklich  wiederhabt  habe. 
Aber  auch  bei  jenem  Drittel,  bei  welchem  die  Belebuug 
nicht  gelang,  brachte  ich  es  wenigstens  dahin,  dass  ich 
aehr  deutlich  das  Herzklopfen  fühlen  konnte,  und  nur  die 
Braefadpfiing  wurde  endlioh  Uraache,  daaa  ich  abatahan 
nnaate,  bevor  die  Wiederbdebong  gelangen  war.  Ich 
habe  mir  dnrch  Uebung  eine  Art  Augenmaasa  erworben^ 
nach  welchem  ich  gleich  Anfangs  ungefähr  berechnen 
kann,  wie  lange  die  Versuche  fortgesetzt  werden  müssen^ 
bevor  aich  freiwilUgea  Athmen  eioatellt.  Nach  dieaem 
AogeMnaaaae  habe  ich  enie  ungeAhre  Proportmn  dot 
Zeiten  herausgefunden,  ana  welcher  hervorgeht,  daaa  die 
Wiederbelebungszeit  eines  Kindes,  welches  durch  die 
Fussgeburt  zur  Welt  kommt,  und  eine  Viertelstunde  mit 
dem  Kopfe  im  Becken  eingeklemmt  steht,  nicht  zweimal^ 
aondem  vielleicht  viennal  ao  lange  dauert,  ala  die  eiaei 
Kindea,  welchen  nor  halb  ao  lange  eingeklemmt  wm^ 
vorausgesetzt,  dass  in  beiden  Fillen  keine  Zerrungen  dea 
Rückenmarks  u.  s.  w.  vorkamen.  Nach  dieser  Propor- 
tion müssten  bei  einigen  Kindern  die  Versuche,  nament- 
lich daa  Lufteinblaaen,  com  mmdeaten  euien  voMen  Tag 
IbrtgeaeCst  werden.  Dann  wurden  nach  meiner  mmgates 
Ueberzeugung  nicht  bloaa  xwei  Drittel,  sondern  alle  hei 
der  Geburt  anscheinend  gestorbene  Kinder,  die  nicht  zer- 
stückelt, oder  sonst  unheilbar  verletzt  sind,  wieder  her- 
gestellt werden.  Wie  bedeutende  äussere  Verletzungen 
der  kindliche  Oiganiamua  ertragen  kann,  ohne  lahenadn« 
f&hig  SU  werden,  aieht  man  am  beaten  daraus,  dasa  aelbat 
Kinder  wieder  aufgelebt  sind  und  geschrieen  haben,  deneu 
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im  CMwB  muBgeKStMt  (?)  war.  —  Ob  eia  Kind  weit 

vor  dein  Geburtstermine  gestorbeu  sei,  oder  ob  es  durch 
den  Pemphigus  nur  dieses  Aussebea  habe,  wird  in  den 
■Misten  Fällen  durch  die  Beweg^ungen  desseUbeii  bis  m» 
«er  Gdb«rt  lüa,  ober  allen  Zweifisl  4eutlieli  an  bentim- 
nMD  nein. 

Die  Merkmale,  aus  denen  mau  auf  die  Nutzlosigkeit 
der  Belebungsversuche  schliessen  darf,  sind  folgende: 

1)  Die  Beschaffenheit  der  Ursache  des  Scheintodes. 
Wenn  eine  nolclie  Kenmnf  den  Rückenmerks  ntntlgeAni^ 
den  linl,  dann  eine  Zeneimnng  eder  weeealUebe  VeileCsong 
denselben  annonebnien  ist,  wm  l>el  Fnssgebwten  ver» 
kommen  kann;  oder  wenn  eine  so  bedeutende  Eiopres— 
sung  des  Kopfes  stattgefunden  hat^  dass  die  Organisation 
den  Gehirns  wesentlich  gelitten  hat,  sa  ist  wen^  Haff«* 
nnnf  nnf  eine  dauerhafte  Wiedeibelebonf  verbanden.  In 
mreübiballen  Valien  mnss  stets  der  für  die  Wiederbeie» 
bnng  günstige  Zustand  angenommen  werden.  Auch  wenn 
bei  Fussgeburten  der  Kopf  stundenlang  eingeklemmt  ge- 
wesen ist,  ohne  dass  Zeirimgen  des  Ruckenmarks  statt- 
gefunden  haben^  oder  wenn  die  Nabelsehnor  ntundenlang 
vergeAdlen  gewesen  ist,  eder  wenn  bei  Fhernkt  pnmkt 
diene  stundenlang  völlig  losgetrennt  ist,  ebne  dm  die 
Geburt  des  Kindes  nachfolgt,  oder  wenn  ächte  Knoten 
der  Nabelschnur  fest  zugezogen  sind;  kurz  in  allen  Fal- 
len, in  welchen  die  Circulatwn  des  Blutes  durch  die  Na* 
beiaehnur  stnndenteng  unterbcoeben  gewesen  ist,  kann  aMUi 
necb,  wenn  nur  kern  Organ  des  Kdrpers  in  der  (hganisatioB 
wesentlich  gelitten  hat,  immer  auf  eine,  wenn  auch  äusserst 
schwierige  Wiederbelebung  rechnen.    Hierher  kann  man 
auch  den  Fall  rechnen,  wenn  man  nach  der  Geburt  erst 
Itogere  Zeit  veratceichen  l&ast,  bevor  man  mit  dem  Luft- 
einUaaen  begumt;  denn  die  Wirkungen  der  fehlenden 
Respiration  und  der  fehlenden  Circulation  durch  die  Na- 
belschnur scheinen  sich  ganz  ähnlich  zu  sein. 

2)  Wenn  das  Lufleinblasen  ganz  unmöglich  ist.  Ich 
habe  einen  einn^en  solchen  Fall  erlebt^  die  Rruat  stand 
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mauerfest,  obschoii  das  Einblasen  stark,  selbst  mit  Ge- 
walt, geübt  wurde.  Ob  eine  Verwachsung  oder  sonstige 
mechanische  Ursache  die  Unmögliclikeit  bedingte,  habe 
ich  niebl  uotevsachi,  icb  glaubte  abei  tos  der  SteUmv 
iler  Rippen  und  Muskelo  schliesseii  aa  komiotty  dm  cm 
krampfhaftes  Einathmen  stattgefunden,  und  eine  tetttu* 
sehe  Spannung  der  Muskeln  zurückgelassen  habe. 

3)  Wenn  die  blaue  Rothe  des  Gesichtes  sehr  be- 
deutend ist  and  sieb  über  den  Hals  und  den  obersten 
Thtii  der  Brust  verbreitet,  sannl  wenn  diese  Adthe  dmm 
FiDgerdraeke  nicht  weidit. 

4)  Wenn  man  bei  dem  Lufteiubiasen  einen  Dsim* 
geruch  aus  dem  Munde  des  Kindes  bemerkt.  Es  scheint^ 
dass  der  eigenthümiichc  Geruch  der  Gedärme  nach  dem 
Tode  erst  haoptsacblicl^  hervortrete. 

Wenn  man  nun  in  zweiMbaften  F&IIen  die  Wieder- 
belebungsversuche durch  Lofteinblasen  beginnt,  so  kann 
über  den  wahrscheinlichen  Erfolg  derselben  gew^öhulich 
zuerst  durch  die  Beschaffenheit  des  Herzschlages  geurtheilt 
werden.  Der  Herzschlag  oder  vielmehr  ein  unrcgelmässi- 
ges  Zittern  des  Uernens  ist  gewAbnlich  das  lotste  m 
entdeckende  Lebensseichen  bei  Verstorbenen.  Ich  habe 
•famia],  als  über  eine  an  Typhus  verstorbene  iVio  ein 
Todtenschein  gewünscht  wurde,  noch  zwölf  Stunden  nach 
dem  Aufhören  der  Respiration  jene  Hersbewegungen  ge- 
fühlt. Diese  Herzbewegungen  sind  auch  immer  das  erste 
Zeichen  des  wiederkehrenden  Lebens^  und  je  regelmassi- 
ger und  stärker  sie  werden,  desto  näher  steht  der  Be- 
ginn des  selbststandigen  Athmens  bevor.  Doch  sind  die 
Herzbewegungen  oft  ganz  unzuverlässige  Verkünder  des 
Erfolges^  denn  oft  fühlt  mau  sie  sehr  deutlich  und  rcgel- 
aissigy  und  doch  will  die  Wiederbelebung  nicht  fort- 
schreiten. Dass  man  sich  in  solchen  Fällen  hüten  musSf 
nicht  den  eigenen  Puls  m  den  Fingern  för  den  Hemsshlsg 
des  Kindes  zu  halten,  versteht  sich  von  selbst. 

Zuverlässigere  Hoffnung  für  das  Gelingen  der  Wie- 
derbelebungsversucho  giebt  die  Veränderung  der  Hauttebe* 
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Wenn  die  blaae  Rothe  des  Gesickts  vad  dar  Lippen  «U» 
«ihl^  in  das  UaUnillie  «bafgabl,  and  wann  die  BMe 
dan  FMigaidnicka  Ukhi  wMA  md  dar  iraiaae  WMk 

^eich  wieder  sulänft^  so  kann  man  mit  Zuversicht  dar» 
auf  rechnen^  dass  der  Begton  des  scibslsUudigen  Athmens 
aabe  bevorsteht. 

Zum  Sckloaaa  kann  ich  aa  mit  nkiii  yaraaf  an,  Boak 
atanml  dia  Aante  aaf  das  Lnftainblaaatt  wääHL  ak  am 
NabaiNaillaly  nidit  ala  ein  oril  Votaieht,  d.  b.  sparaam 
anzuwendendes  31ittel,  sondern  bei  wirklichem  Schein- 
tode  als  auf  das  einzige  Belehuagsmütel  recht  dhagand 
aafiaarkaam  m  machen* 


Vermischtes. 


Nachkrankheit  nach  Kuocheubrüchen. 

Nach  Brachen  der  Knaehen  des  Unteradienkala  uni 
Kinnal  des  Vorderarmes  hat  sich  mir  eine  Xacbkrankheit 
gezeigt,  die  den  Kranken  eben  ao  lästig  war,  als  der 
gebrociieue  Schenkel  selbst,  indem  sie  nach  sechs  bis  acht 
.Wochen  ruhiger  und  gefeaaaJter  Lag«  sich  das  ämm 
•WiadaiyehraiiclMa  des  gehailtaii  Giedas  naeh  oidit  m 
efffraoen  hatten* 

Der  erste  mir  vorgekommene  Fall  ist  folgender: 
Der  Müller  //.  zu  L.  wurde  hinter  einem  Hengst- 
bereiter herreitcud  von  dem  Hengste  dermaasscn  auf  den 
Uoteiaefaeakel  gaachlagen^  daaa  ausser  einer  Wunde  ober 
das  Scbienbebi  aneh  bdde  Knoehen  gabraeben  warn» 
Ba  werde  wegen  der  Wonde  und  den  KnoehenapIHlem, 
die  gereinigt  und  entfernt  werden  sollten,  der  Sandkasten 
versucht,  doch  das  ewige  Schuttein  der  Mühle  brachte 
eine  solche  sitterudc  Bewegung  in  den  Fnss^  daaa  die 
KnecbeK  feitwAbrend  dialecüi  Warden.  ]>er  GjfagaaBf 
Mdar  ans  eateai  eia  Jahr  alt  gemaWauaa  Oypm,  gehuig 
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auch  uicht^  weil  dieser  sich  nicht  verhärtete,  uod  deshalll 
ebenfalls  die  Dislocirung  zuliess.  Endlich  wvcde  er  mit 
Hülfe  der  JOug^wAm  Schwebe  bie  auf  die  toaere  Wwide 
naeh  neun  Woehen  in  der  Art  geheilt,  daaa  der  ISeheiihri 
nun  linieng^rade  geworden,  während  er  vorher  wie  sein 
Nachbar  elwas  sicheirörmig  gewesen  war.  Als  dem  Pa- 
lienten  das  Aufstehen  erlaubt  wurde,  bereitete  ihn  eine 
icbmecabafte  unelaatiache  Anachwellang  dea  ScbeaMa 
Hiebt  wenig  Leiden,  und  gab  ihm  weaig  Braata  lllr  aaiae 
Umge  Fesselung.  Aller  Ratb^  den  ieb  mir  hiersa  in  dea 
mir  zu  Gebole  stehenden  Schriften  suchte,  war  vergeb- 
lich, und  ich  hatte  Ursaclie  zu  fürchten ,  dass  der  Grund 
der  Anschwellung  eine  uecrotische  Krankheit  des  Kuo- 
ehen^  eder  eine  Sohwäebe  dar  abaerbirendea  Gafaaae  ad^ 
wadofch  die  Anacbwellung  bedingt  werde«  Jede  mijgliihi 
Mittel  waren  ftnchtloa  angewandt. 

Ungeachtet  dieser  Leiden  besorgte  der  Mann  seine 
GeschäAc,  und  nahm  auch  Gelegenheit  sich 'wieder  ge- 
legeutikb  dem  gewohnten  Missbrauoh  von  Spiniumt  m 
abarlaaaeB;  nameailicb  verfiel  er  im  An^guat  dewelbl 
Jabrea  in  ein  IMUrmm,  wobei  er  bald  die  Sprache  and 
am  288ten  das  Leben  verlor,  obgleich  ioh  am  21.  August 
noch  gerufen  das  Möglichste  that.  In  diesen  vier  Tagen 
wurde  der  bis  daliin  noch  immer  stark  angeschwollene 
Schenkel  dünn  und  erhielt  seine  natürliche  Dicke  und 
Farbe  wieder.  Der  darauf  folgende  Ted  belehrte  mieb, 
dass  diese  Anaehweyung  nur  In  einem  vbermftssigen  Le« 
ben  des  Fusses,  d.  i.  wohl  in  einem  übermässigen  Zu- 
fluss  des  Blutes  ilir  Bestehen  gehabt  habe,  welches  also 
nieclianisch  halte  beseitigt  werden  soileUi  da  die  rück« 
fiibrenden  Gefäsae  deaaelbea  nicht  Herr  wurden. 

Im  Jabre  1840  brach  der  Gypsaibeker  Mmgofy  Ok 
welche  CMrporatien  ich  der  Anst  bin,  den  üntersehenkel  hl 
schiefer  Richtung,  so  dass  ohne  Streckapparat  die  Re- 
tention der  Knochen  nicht  gelingen  wollte.  Ich  liess  au 
die  iC^e'sche  Schwebe  noch  eine  kurse  schiefe  FiäcJie 
von  der  Kaiekebla  «na  anbringen,  legte  über  dmi  aiü» 
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focheu  Verband  noch  die  Thondi- Hagedorn  sehen  Giute^ 
••w^hl  mm  Knie  als  «m  Kndchely  befestigte  die  Rienen 
dtvea  ober-  mid  onterhalb  der  Schwebe  in  angebrachtM 
(Bebntllen,  nnd  der  EfMg  war  voHkemmen.  Die  Heilung; 
dauerte  vom  4.  Juni  bis  '29.  Jcili.  Während  der  ganzen 
Zeit  hatte  Patient  nur  in  der  Nacht  gelegen,  im  Tage 
aber  Meh  eine  Ritscbe  in'a  Bett  genommeD,  ond  sitzend 
«wbrere  Bandarbeüeo  verrichtet.  Jetst  vcdieaa  ieh  iho^ 
«id  erat  an  13.  August  wurde  ich  wieder  wegen  elBcr 
lllkhst  bedeutenden  Anschwelhing  des  Schenkels  gerufen, 
welche  ihn  zum  Gehen  vollkommen  untauglich  mache. 
Es  war  derselbe  Fall,  als  beim  Müller.  Ich  Hess  ihm  deo 
Idlett  und  Uten  f&r  swei  Tbaler  Blutegel  (?)  ansetaea^ 
md  da  der  Brfolg  davon  noch  na  gering  war,  lieaa 
Mi  «n  dem  Pnase  nar  Ader,  und  setste  ihm  die  Mgen* 
den  Tage  einige  dreissig  blutige  Schröpf  köpfe ,  wonach 
der  Mann  vollkommen  geheilt  war. 

Da,  wo  ich  die  Faustische  Schwebe  anwenden  durfte, 
iai  miri  dach  wohl  nar  sufftlligi  eben  so  wie  bei  Brüchen 
des  Oberachenkels  ond  des  Schenk^alses,  dnreh  den 
ilMfAttryschen  Apparat  vollkommen  geheilt,  diese  Nach» 
krankheit  nie  vorgekommen. 

Katscher.  Dr.  Schan. 


Berichtigung. 

INcM  Wockfloachrift  bat  »ft  nMfkwflrdige  patkologiMshe» 
^jaioUgitche,  anaioodache  Tbatsaeben  mitselkailt.  8i«  iat  «ich 
woU  in  dem  Falle  ^weeen,  sogeoaDote  midea  ersibleB  am  kSa- 
■en.  An  Wand  er  aber  glaubt  sie  nicbft,  und  es  Ist  eine  Türke 
flaa  Stbleksals,  dass  es  ibr  klirxlicb  begegnen  musste,  ein  wirk- 
liekes  Wnnder  selbst  nn  verbreiten.  Ein  solebes  ist  dnrek  eiaen 
BimrkirftbMn,  der  aiek  wibrend  der  Abwcaonkeii  des  Hnransge* 
bein  Tnn  Berlin  elngeseblieben  bat,  in  No.  36  vnn  d.  J.  an  lesen,  wn 
nindlek  Ton  eiaem  England  er  bericbtet  wird,  der  —  sehwam* 
ger  geworden.  Der  geehrte  wnndernnglinblge  Leser  wird  sieb 
bei  der  Lectfirc  des  Anfiaüses  das  Seiolge  und  das  Riebtigo  obnn 
Zweifel  gcdacbt  baben.  Unsre  Plliebt  aber  war  es  dennoeb,  anf 
diasn  Dtaekar-  nnd  CoffreetoraSade  nnfinerkaan  nn  aMebm.  C. 
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Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnuhendc  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  1^  llogen.  Der  l'reis  des  Jahr(^an|», 
mit  den  nöthigen  Recistera  ist  aaf  ^  Tblr.  bettimint,  wofür 
•ämmtlichc  BiirhliaBcnBiig«n  umI  PMlinter  zn  K«feni  im 
Stand«  sind. 

A.  Jl  irn  c  h  w  a  l d. 

*M  49.  Berlin^  den       December  184^ 

Ueber  Hcrnia  vesico-vaginalis  infantiliN.  Vom  Wundarzt  Bode r. 
Fall  Von  Lungen-Iilutschwamm.  Vom  Saiiitatsruth  Dr.  Iliih- 
banoi.  —  Vermischtes.  (Noma. —  Marksch^vamiii  der  Leber.) 
Krit;  Aueiger. 

üeber  Henna  resico- vaginalis  injaniilis. 

BlitgetikeiU 

vom  Wundarzt  Ir  Kl.  Boder  zu  Gerswalde  bei  Preuzlau.  • 


Am  9.  Juli  1842  wurde  ich  sa  einem  weiblichen  Kinde 
von  einem  halben  Jahre  eiligst  gemfen^  weil  das  Kind^ 
nach  der  Bestellung;  des  Boten,  seit  ein  Paar  Standen 

wie  rasend  sei.  Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  das  Kind 
in  einem  jammervollen  Zustande:  das  Antlitz  war  blau- 
rolh  angelaufen,  die  Augco  standen  weit  offen,  unbeweg- 
lieh  und  wie  atif  Einen  Gegenstand  festgeheftet.  Der 
Kdrper  des  Kindes  war  mit  Schweiss  bedeekt|  ond  Arme 
nnd  Schenkel  waren  in  steter  wie  convnlstvischer  Be- 
wegung begriffen,  wie  denn  das  ganze  Kind  sich  unauf- 
hörlich hin  und  her  warf.  Das  gleichzeitige  Geschrei  des 
Kindes  war  uuerträglich.  Bei  der  Jugend  des  Kranken 
erinderte  es  dennoeh  euier  Biemlichen  Kraft,  om  ihn  be* 

Jahrgang  184S.  53 
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fauft  dw  BOthwendigen  BMichtigung  und  Untersuchung 
«iM  kDCM  Zeit  in  Rulle  B»  erlmllen.    Der  Lnte.lob  er- 
schien bei  dem  «nhiüteDden  ScbreieD  des  Kindes  gespannt ; 
ob  auch  schmcrzhaa,  w«  «I  eoüwhelde.  nielü  i»»gb«b, 
indem  das  Verhallen  des  Kindes  bei,  wie  el»ne  ««•"**- 
ten  Diuck  *uf  den  Unterleib  völHg  gleich  blieb.  Ersdiei- 
»uicen  von  Verletaung  wercn  au  der  ganze«  Korper- 
obeifllehe  nicht  voitande*    D»  »ir  Bchon  öfter  Fal  e 
vorgekommen  sind,  des.  kleine  Kinder,  in  F^'f  «fal- 
tenden oder  öfter  wieacrhoUen  Schleien.,  «ch  Nnbe»-, 
ja  Leirtenbrüche  zugezogen  hatten,  so  forechte  wh  beji- 
ItafiK  anch  hier  nnch  ebnüchen  Fehlern,  die  jedoch  nicht 
Stenden.  Nnch  genchehener  Erkundigung  bei  der  an- 
wesenden, venweifetoden  Mnlter  de.  «^^es,  erfuhrjch 
1  ungefähre  Ureeche  der  Erimmkong  «n«  KAUU«fc 
«ad  vielleicht  auch  Gcnuss  von  nnscbicklichen  Speaen; 
von  Giften  konnte  das  Kind,  nach  der  Versichemng  der 
Mutter,  nicht,  empfange«  haben.    Bis  vor  e.nigcn  Stun- 
de.., in  welcher  Zeit  dM  Kind  einem  «nzuverlass-gen 
Mädchen  BOT  Wertung  übergeben  wwd,  «n  dw  Kmd 
stete  völlig  gesund  gewewn. 

Ich  schloss  nun,  da  das  Kind  noch  knts  vor  meuiec 
AnwewnheU  abwechselnd  sich  auch  mehr  oder  weniger 
rahiK  vertadten  hri>en  .oll,  dass  es  an  eiuor  bedeutenden 
eengesüven,  rhwmmtiwhen  Kokk  leide,  .»mal  e.  vorher 
zweimal  wässrige,  grünliche  Stuhl.odeen»geii  »el«bt 
hatte.    Dies  bewog  mich  dem  Kinde  einen  jAmtut,  h^ 
stehend  aus  Magn.  carbonica  und  Uaeosacch.  Oiommmt 
a  ^,  Pufa.  Oroei  gr.  v,  ^9.  Amye^.amamr.  5i>,  Mmlago 
O.mMM  ood  S^O>rt.AuraHt.  «  JÜ,  eUe  \  Stunden 
einen  KaffeelWTel  voll,  wi  verordnen.   AusMrdem  wUle 
es  ein  warmes  Bad  bekommen,  doch  waren  Ueiw  «• 
Anstalten  vorlaulig  nicht  vorhanden. 

WIhrend  der  Besorgung  der  Arznei  aus  der  Apo- 
theke beobachtete  ich  das  Kind  beständig.  Da  fiel  es 
mir  ein,  die  nntörlichoB  Oeffirangen  de.  Kdrpers  zu  unter- 
suchen, und  ich  führte  die.  w  gowm  «SgMi 
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In  der  Spalte  der  Schaam  entdeckte  ieh^  und  zwar  schon 
von  «uaseD»  jedoch  nur  einen  kleinen  Theil,  einer  von 
iBBM  henromgendeB  Gesehwolil.  Ich  liess  jetmt  das 
Rbd  sieher  feBlhaken  and  antenachte  den  Gegenstand 
näher.  Bei  dem  unaufhaltsameD  Geschrei  and  Hin-  und 
Herwerfen  des  Kindes,  ward  jedoch  die  genaue  Unter- 
suchung der  Geschwulst  äusserst  schwierig.  Ich  fand  nun 
hinter  der  Hsmröhrenmundang  nwjschen  den  grossen  and 
kleinen  Sehtsmlippen  liegend  eine  Geschwnlsl  von  der 
GiSsse  einer  Walinoss,  deren  Basis  ich  jedooh  nicht  er- 
reichen konnte,  denn  diese  Geschwulst  war  aus  dem 
Räume  der  Vagina  durch  die  OelTnung  des  halbmondför- 
migen Hymens  hervorgepresst  worden ,  und  erschien  in 
der  Oeffiiang  des  Hymens  incarceriil«  Die  Geschwnlst 
nass  also  fest,  veigrdsserte  sich  bei  allen  Anstrengongen 
des  Kindes  nicht  mehr  und  fQhlte  sich  hart  und  gespannt 
an^  sie  erschien  glatt,  löthlicb  und  glänzend;  bei  Berüh- 
rung derselben  mit  den  Fingern  vermehrte  das  Kind  sein 
Geschrei.  Da  mir  nun  in  meiner  Praxis  niemals  ein  ähn- 
üeher  Znstand  vorgekommen^  ein  solcher  nach  aas  den 
Sduiften  nicht  erinnerlick  war,  so  wnrde  ich  darfiber 
stotsig.  Aus  der  anatomischen  Lage  der  Geschwulst^ 
ihrer  schnellen  Entstehung  und  aus  allen  übrigen  Erschei- 
nongen  derselben  stellte  ich  die  Diagnose^  und  erkannte 
den  Zustand  für  eme  Shifwot  vetko^DOgmaUi,  Die  An- 
wendoag  des  Cathetsrismas  behafh  völliger  Sicherstellung 
der  Diagnose  war  mir  im  concreten  Falle  theils  nicht 
vergönnt,  indem  kein  Catlieler  augenblicklich  zu  Gebote 
stand,  theils  wäre  die  Operation  höchst  schwierig,  wo 
nicht  unmöglich  geworden^  wegen  der  Dislocation  der 
Harnröhre  nnd  Blase  und  wegen  der  Unmöglichkeit  das 
Ruid  in  Rahe  «i  erhalten ,  da  kein  Snbject  taaglich  ond 
ma  bewegen  war,  mich  dabei  na  onterstatsen.  Da  über- 
dies jeder  Verzug  die  Lebensgefahr  augenscheinlich  mehrte, 
so  trat  die  Nothwendigkeit  eines  schnellen  Uülfsversuchs 
am  desto  mehr  hervor.  £be  ich  jedoch  aar  Anwendnng 
kgsBd  samt  Heilveiftbiens  schntl^  veisiamte  ich  nich^ 
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die  oöthigen  Reflexionen  zu  machen  mcksichtlich  eines 
eiwanigen  Prolapsus  uteri  und  eines  Danuscheideobruchs, 
—  doch  vermochle  ich  diese  Erscheinung;,  den  organiftcben 
SItm  der  Tbeile  und  ilir  Mglicliee  UervorkoniflMiiy  so  wie 
die  BeseliafliNilieit  der  Gesckwiilst  beliaditeBd,  inoMr  ür 
niehts  sndeies,  als  für  emea  Blssensebeideabnieh 
erkcDueu.  Eine  Uemia  ve^ico^  vaginal U  mfoKHUi  war  mir 
aber  bisher  eben  so  wenig  bekannt,  wie  etwa  eine  be- 
sondeie  Bdiandliing  derselben.  leb  besebloss  demnacb, 
diese  ineamriiCe  Hernie  nach  allgesMuien  OraadsitMB 
w  bebandebiy  d.  h.  Bonicbsl  die  Tsns  m  veisacbes, 
nnd  wenn  diese  nicht  gelänge,  die  Operation  zu  machen. 
Die  Taxis  schien  Anfangs  nicht  zu  glücken,  aber  bei  vor- 
sichtiger VV^icderbolung  der  Manipubitionen  scbluptic  die 
Uemie  piötelicb  sorfick,  und  es  ergoss  sieb  alsbsid  sos 
der  Hsmrdbrenmfinduiig  eine  niss^e  Qotntitit  Uiins.  — 
Zagleicb  seufbte  das  Kind  laut  auf  und  wurde  sogleieb 
rubig.    Hierdurch  sah  ich  meine  Diagnose  völlig  bestätigt. 

Unerachtet  des  von  nun  an  rulligen  V^eriialtens  des 
Kindes  hielt  ich  es  dennoch  Au  ratJisani|  ein  massig  ao* 
lipblogisiisches  Ueilverfabren  aoBUweiideu.  Uns  Kind 
nas  ▼oUst&ndig,  und  meine  nacbTolgenden  wiederbeltea 
Untersuchungen  ergaben  nicht  das  Geringste  eines  krank- 
haAcu  Zustandes  im  Haumc  der  Vaginai  ebeuso  halte  das 
Hymen  seine  Integrität  behalten. 

Wäre  nun  aber  die  Taxis  nicbt  gelun|;en  und  die 
Operation  notbwendig  geworden,  so  waie  letatere  in  so- 
fern leicht  ausführbar  gewesen,  als  hier  gewiss  sehen 
allein  die  Incision  des  Hymens  hingereicht  hätte,  um  die 
Hernie  zu  desincarceriren  und  zu  reponiren,  und  demnach 
würde  sich  eine  etwa  uothweadige  Operation  einer  mit« 
telst  Hymen  incarcerirten  Hmda  veäeo^vagmalif  von  an- 
dern Brncboperationen  wesentlich  unterscheiden.  Eni  Ro- 
tentionsrotttel  kam  im  eonereten  Falle  nicht  in  Betraebt, 
da  die  Hernie  spurlos  verschwunden  war,  wodurch  ich 
zugleich  einer  V^erlegenheit  überhoben  wurde,  indem  die 
gew6bnUcben  Retentioasmittel  bei  9mm  AlasenscboidsB* 
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braeh,  namenllidi  die  Pessarieo^  bei  etaem  kindlichen  In-  * 
dlviduum  nicht  wohl  anwendbar  gfewesen  sein  wurden. 
Offenbar  hat  hier  die  Enge  des  Kanals  und  die  Unver- 

sehrlhcit  des  Hymen  das  beste  Retciitionsmittcl  abge<^e-. 
ben,  —  aber  eben  diese  Verhältnisse  notliigen  zu  der 
Frage:  durch  welche  begünstigenden  Umstände  konnte 
hier  die  seltene  Hernie  entstehen?  Ob  eine  Abnormität 
in  der  organischen  Conformation  der  betreffenden  Theile 
stattgefunden?  oder  ob  speciell  liier  bloss  im  günstigen 
Augenblick  bei  dein  Hin-  und  Hcrwcrfcn  und  den  Schrei- 
anstrengungen des  Kindes^  ein  Divertikel  der  angefüllten 
Blase^  durch  die  Unterieibseingeweide  nach  unten  gedrängt, 
hervorgepresst  wurde,  welches  bei  fortgesetzten  Scbrei- 
anstrengungen  sich  bis  Bum  vorgefundenen  Umfange  ver- 
grösserte?  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Dass  aber 
der  ganze  incaiceriile  Thei!  der  Hernie  nicht  plötzlich  in 
und  durch  die  Oeffuung  des  Hymen  gedrungen  war,  wie 
dies  bei  andern  incarcerirten  Unterleibsbruchen  durch  den 
Anmdui  hendoiut  su  geschehen  pflegt,  sondern  allrofihlig 
und  in  kleinen  Abtheilungen,  scheint  dafür  zu  sprechen, 
dass  eiilge<;cngesetzten  Falls  das  Hymen  höchst  wahr- 
scheinlich eine  Ruptur  erlitten  haben  würde,  wie  dies 
s.  B.  durch  deu  ersten  Beischlaf  gemeinhin  stattfindet, 
was  in  diesem  Falle  bei  der  Zartheit  des  Hymen  um 
desto  leichter  hätte  erfolgen  nässen.  —  Wäre  nun  eme 
Zcrreissung  des  Hymens  wirklich  erfolgt,  und  die  Hernie 
hierdurch,  oder  unabhängig  davon,  wiederholt  zum  V^or- 
schein  gekommen,  so  fragt  es  sich:  welche  Retentions- 
mittel  bei  einem  zarten  Kinde  die  zweckmässigsten  seien? 
Von  Pessarien,  sie  möge,u  bestehen  woraus  sie  wollen, 
kannte  hier  nicht  wohl  Gebrauch  gemacht  werden,  und 
so  glaube  ich  denn,  dass  neben  der  möglichsten  Verhü- 
tung von  Schrei-,  Urcch-  und  ähnlichen  Anstrengungen, 
wobei  die  Unierleibsorgane  zusammengedrückt  und  nach 
unten  gedrängt  werden,  ein  dichtes  Aueinanderhalten  der 
untern  Extremitäten  mittelat  Buide  statthaft  sei;  —  ob 
jedoch  ausreichend,  bin  ich  nicht  im  Stande  zu  entscheiden. 
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Ich  habe  seitdem  nach  ähnlichen  Fallen  in  mehrern 
ansfihrlicheo  chinirgischen  Schrifteo  gesucht,  ohne  ein 
Beispiel  davon  gefonden  au  beben.    Die  eiMige  »ean 
graphisehe  Scfarift:  „Abbaodliiog  iber  die  Veaico-VegiMl- 

Hernie  u.  s.  w.  von  Frao  Romtei,  Hebamme  so  Paris,  und 
für  Deiitscliland  mitgetheilt  nebst  Zusätzen  von  Dr.  J.  P. 
\V.  Severwutm,  lb39",  die  ich  in  dieser  Besiehiiiig  mii 
BefiriedigODg  Iss^  enthält  dennoch  keinen  einsigen  FnB 
einer  Benda  vtneo-fxngimUt  n^aMii;  es  wird  dtrin  bw 
bemerkt,  dass  von  SamHfnri  ein  einziger  Fell  einer  BermtL 
vesico-rnginalis  bei  einer  jungen  Dame  beobachtet  worden 
ist.  Demnach  fühlte  ich  mich  veranlasst,  über  den  Ge- 
genstaod  meinen  hochverehrtesten  Heim  Lehrern  an  der 
Universität  nn  Greibwnld  »i  berichten^  nnd  es  weide  nrir 
Seitens  des  leitigeu  Deesns  der  medicaiisehen  Facdtiti 
Herrn  Professor,  Hofratli  Dr.  Sekube,  der  ehrenvolle  Aof- 
trag  zu  Theil,  den  Gegenstand,  als  einen  bis  jetzt  viel- 
leicht noch  nie  vorgekommenen  Fall  von  Herma  tesico- 
vagmaUt  ntfmMii  in  einer  wissenscbsftlieben  Zeüscbrift 
bekannt  wa  nachen. 


Fall  You  Luiigen-Bliitschwamm. 

Tom 

Sauitätsrath  Dr.  Ruhöaum  in  Rathenow. 


Die  unverehelichte  iV.,  56  Jahre  alt,  von  kräftigeai 
Körperbau^  aber  stets  blassem  Aussehen,  in  fröbem  Mt^ 
ren  immer  gesund  und  regelmlssig  menstruirti  verfer  ver 
ungefähr  acht  Jabren  ohne  Stdrang  ihres  Wohlbefindens 
die  Regeln.  Von  dieser  Zeit  au  wurde  sie  corpulent  und 
späterhin,  besonders  zur  Herbstzeit,  von  Catarrh  der  Brust 
mit  vielem  Schleimauswurf,  so  wie  ven  ihemnaliscbea 
Affectionen  veisebiedener  Tbefle  des  Klkpe»  bescbwerl^ 
die  sich  bei  einem  angemessenen  VeibaiteD  immer  bald 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

wieder  verloren«  Im  Jahre  1836  fand  sich  bei  ihr  all- 
m&blig  eine  Dyapnoo  ein,  die  das  rasche  Gehen  und  das 
Treppensteigen  beschwerlieh  machte,  wobei  das  Athmen^ 
besonders  bei  den  Exspirationen,  pfeifend  ond  rasselnd 

wurde.  Die  übrigen  Functionen  waren  so  wenig  gestört, 
dass  l^alientiü,  den  Grund  ihrer  Alhmungsbeschwerden  iu 
der  Znuahme  ihrer  Corpulenz  suchend,  ärztliche  Hülfe 
dH^egen  nicht  anspraeh.  Am  23.  November  1838  setzte 
sich  dieselbe  dem,  bei  einer  Temperatur  von  —  5®  R,, 
stark  wehenden  Nordostwiiide  aus  und  erkrankte  ämat 
unter  Erscheinungen  einer  acuten  Bronchitis.  Nach  An- 
stellung zweier  Venäsectioncn  und  der  Application  vieler 
blutigen  Schrüpfköpfe  und  Vesicatorien  auf  die  Brust  und 
dem  innerlichen  Gebrauche  des  Nitram,  Calomel  ond  Tori. 
Miahu  stellten  sich  allgemeine  ond  topische  Krisen,  ge^ 
linder  Sch weiss,  erleichternde  schleimige  Sputa  und  Harn- 
Sedimente  ein ;  das  normale  Inspirationsgeräusch  wurde 
wieder  hörbar,  der  Hhonchus  mucosus  und  sibilam,  welche 
Geiftusche  wibrend  der  Acme  der  Krankheit  schon  in 
obiger  Entfernung  vom  Krankenbette  vernehmbar  waren, 
versehwanden  nicht  gänsUch,  aber  verminderten  sich  so 
weit,  dass  sie  nur  mittelst  des  JStethoscops  noch  deutlich 
gehurt  werden  konnten.  Das  Athmen  blieb  etwas  er- 
schwert, worüber  die  Kranke  sich  jedoch,  als  über  eine 
schon  seit  Jahren  gewohnte  Brscheinong,  nicht  im  ge- 
ringsten beunruhigte,  sunml  sie  ihrem  ftuhero  relativen 
Wohlbefinden  sich  zu  nähern  versicherte,  und  die  Bx* 
pectoration  der  schleimigen,  nicht  sehr  copiösen  S^mta  mit 
ziemlicher  Leichtigkeit  erfolgte,  lu  der  Thai  lüeit  sich 
Patientin,  da  alle  Fiebersymptome  verschwunden  waren, 
die  Bsslost  wiedergekehrt  war,  drei  Wochen  nach  über« 
standener  Enmohitis  für  völlig  genesen.  Vierzehn  Tage 
ungefähr  hatte  dieser  erwünschte  Zustand  gedauert,  als 
sich  Anfangs  Januar  1839  erst  in  den  Abendstunden, 
späterhin  gegen  Mitternacht,  ein  Bronchialkrampf  einstellte;, 
wobei  die  bdcbst  mühsamen  und  angstvollen  Inspimtionen 
▼eil  efeaem  heiseni,  aber. doch  hi  einiger  Bntfbranng  vom 
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Krankenbette  hdrbaren,  schnarrenden  ond  pfeifenden,  bald 
höhern,  bald  liefern  Tone  begleitet  wurden.    Dieser  qual- 
volle Zustand  hielt  Anfangs  nur  eine,  späterhin  wohi  diei 
Standen  lang  mit  gleicher  inteoaität  au  und  endete  imMr 
erst,  wenn  der  Hasten,  der  während  des  Anfalls  gins- 
Ikh  unterdrückt  war,  sich  wieder  einstellte  ond  eine  Menge 
eines  schaumigen  und  sehr  zähen  Schleimes  ausgeworfeu 
wurde.    Während  des  Bronchialkrampfes  war  der  Puls 
klein,  unterdrückt  und  etwas  beschleunigt,  das  Gesiebt 
leichenblassy  die  Lippen  bläulich  y  die  Extremitätea  eher 
wann;  nach  Beendigung  desselben  wurde  gewöhnlich  ein 
wasserheller  Urin  in  grosser  Menge  entleert,  und  es  trat 
wieder,  besonders  bei  Tage,  ein  ganz  erträgliches  Befin- 
den ein.    Der  schon  erwähnte,  der  Krauken  zur  Gewohn- 
heit gewordene  asthmatische  Zustand  währte  ausser  den 
Kmmpfanfallen  in  einem  massigen  Grade  fert,  blieb  in 
jeder  Stellung  des  Kdrpers  sich  gleich  und  gestattete  ihr 
sowohl  auf  dem  Rücken,  als  auf  den  Seiteu  liegend  sn 
schlafen.    Die  während  dieser  Krankheitsperiode  ange- 
stellte Auscultatiou  liess  beständige  namentlich  bei  den 
Exspirationen  den  Ehonchui  ninkms  und  em  leises  Schleiiii- 
nsselUi  letsteres  in  dem  gansen  Umfange  der  Brnst^  ver- 
nehmen.   Bei  der  Inspiration ,  die  ohne  besondere  An- 
strengung geschah,  hürtc  man  eine  schwache  Crepitation, 
das  Schleimgerassel  aber  weniger  als  bei  der  Exspiration« 
Die  Percussion  ergab  in  allen  Regionen  Ae»  Thorax,  beia 
Aendern  der  Lsge  und  Stellung  des  Kdrpers,  einen  kam 
etwas  mattem  Ton  als  bei  gesunden  Lungen,  am  wenig- 
sten war  dies  der  Fall  in  der  Gegend  unter  den  Schlüs- 
selbeinen. —  Die  Esslust  blieb  ziemlich  gut  und  die  Se- 
und  Excretioneu  gingen  ohne  Beschwerde  gehörig  von 
Statteui  namentlich  wurde  der  Harn»  welcher  bei  Tage 
▼on  gewöhnlicher  Farbe  war,  in  Menge  entleert.  Unter 
dem  Gebrauche  der  Digitalis,  Squilla^  Coloquinten,  Ladttoa 
rirosa,  der  Antiraonialien  u.  s.  w.,  fliegender  Vesicatorien, 
wobei  noch  die  Asa  foetida  interpOnirt  wurde  und  unter 
der  endermatischen  Anwenduiig  des  Mßrpbmm  oflstfcem 
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wurde  (lieser  Krampf  in  Bezug  auf  lotensilät  und  Dauer 
ftUmihlig  flohwieher,  beobachtete  suletat  deu  TertiMitypas 
md  blieb  eodlieh  uach  8  bis  10  Woehea  gftaalidi  eiw« 
Der  Zustand  der  Kranken  besserte  sieh  jetsi  siemlieh 
rasch  und  so  weit,  dass  sie  bald  kleine  Spaziergänge 
machen  und  während  des  Sommers  den  Ober-Salzbrunnen 
mit  Molken  gebrauchen  konnte,  mit  so  guten  firfolg,  dass 
sie  danach  sich  so  wohl  zu  befinden  versicherte^  wie  sie 
mir  immer  wünschen  könne.  —  Im  Winter  und  dem  fol* 
genden  Frühjahre  1840  wurde  das  Jsihma  wieder  starker^ 
und  es  trat  dazu  ein  periodisch  heHiger  Husten,  durch 
welchen  wieder  eine  Menge  sehr  sähen  schaumigen  und 
fitfbloi|en  Schleimes  mit  Brleichterunf  der  asthmatischen 
Besehwerden  expeetonrt  wurde.  Dieser  Termehrle  sieh 
nach  und  nach  so  sehr,  dass  die  Menge  in  24  Stunden 
wohl  1*  Pfund  betrug;  ara  reichlichsten  erfolgte  derselbe 
des  Nachts.  In  der  Mitte  des  Monats  Mai  1840  wurden 
in  dem  Bronchialschieime  einige  dunkelrotbe  Blutpunkte 
wahigendmoMn,  die  sieb  mit  jedem  Tage  vermehrteni  bis 
die  ganse  expectorirte  Schleimmasse  gleichmissig  donke!» 
fast  schwarzrot  h  gefSrbt,  erschien.  Ausser  den  asthma- 
tischen Beschwerden  fanden  dabei  eine  Zeit  lang  noch 
keine  aufiallendc  anderweitige  Functionsstdrungeu  Statt; 
doch  wurde  allmählig  der  Kreislauf  etwas  beschleunigt, 
^  und  der  Körper,  der  schon  wieder  eine  gewisse  Rundung 
erhalten  hatte ,  fing  au,  der  noch  immer  guten  Bsslust 
und  Verdauung  ungeachtcl,  merklich  abzumagern.  Trotz 
aller,  den  Umständen  entsprechenden  Medication,  blieb 
der  Zustand  der  Kranken  sich  gleich,  uud  nach  einer 
circa  vierwdchentUchen  Dauer  der  copidsen  und  blutge- 
f&rbten  Schleimsputa  verminderte  sich  die  Esslusl,  der 
bisher  reichlich  entleerte  Harn  bekam  eine  dunklere  Farbe 
und  wurde  sparsamer,  das  nicht  gedunsene  Gesicht  be- 
kam in  Folge  der  Depletion  der  Blutgefässe  eine  wäch- 
serne Bl&sse;  die  Lippen  wurden  bleich  und  das.i4«<Alna 
steigerte  sich  allmählig  aur  Orthopnoe.  Die  Auscultation 
und  Peicassion  Kossen  jetat  eme  serdse  Ergiessung  auch 
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in  dca  Pleorasäcken  nicht  verkennen;  auch  infiltriite  sich 
jcisl  dM  Zellgewebe  der  Miem  fixtieaut&leii.  Neck  mke 
die  Orthopnoe  eineu  höhem  Cbad  enneielil  hatte,  faad  sieii 

au  der  linken  Seite  des  Halses,  etwas  über  dem  Sternal- 
ende  des  Schlüsselbeins  eine  schmerzlose,  weiche  Ge- 
achivulst  ein,  von  der  ungefähren  Grösse  einer  Wallnuss, 
ehae  VerindeniDg  der  Haotfiirbej  die  biaaeo  drei  bis  vier 
Tagen  sich  so  veigrösserte^  dass  sie  die  Hdhe  des  Kehl- 
kepfea  eneidite.  Diese  Gesehwalst  halte  aicfat  ia  ihrer 
ganzen  Länge  einen  gleichen  Umfang,  sie  liess  sich  mit 
den  Fingern  gänzlich  zusammendrücken  und  ohne  Ge» 
linsch  enileeren  and  füllte  sich  nach  aufgehobener  Coai«- 
fiessioa  sogtoidi  wieder  ao;  dieselbe  ersehiea  wie  eis 
Ceavelol  ▼sfietfser  Blutgefässe;  sie  wurde  f&r  eine  8r« 
Weiterung  der  Vena  jugularis  interna  gehalten.  —  Der 
Husten  verminderte  sich  nun  und  mit  ihm  die  Menge  des 
SchleinS;  der  seine  Blutfarbe  verlor  und  wieder,  wieürö- 
-  ber^  gai»  üirbles  wie  fiiweiss  erschien,  die  Krifte  sehwan* 
den  iaiaier  mehr,  die  Beiogsüguog  vermehrte  aieh,  und 
am  17.  August  erfolgte  der  Tod  durch  Suffbcatien. 

Die  24  Stunden  darauf  angeslellte  Section  ergab  fol- 
gendes Reaoltal;  Die  innere  Drosselader  war,  so  wie  bis 
auf  eine  gewisse  Strecke  die  In  sie  einmundenden  IM- 
nem  Venen,  in  ihrer  gansen  L&nge  sacklSrmig  erweitert 
und  mit  Blatcoagulnm  angeföllt.  An  der  obem  Hohlader, 
so  wie  an  den  übrigen  Gcfässcn,  fand  sich  keine  Ab- 
normität. In  den  Pleurasäcken  wurde  eine  beträchtliche 
Menge  blutigen  Serums  gefunden^  die  Lungen  von  blaas- 
graner  Farbe  waren  sehr  ausgedehnt  und  schwer,  fibersB 
ddematds,  so  d|»s  beim  Binschneiden  in  dieselben  sieli 
eine  Menge  farbloser  seiosei  Flüssigkeit  ergoss.  Die 
Bronchialschleinihaut  bot  keine  aufTallende  Abnormität  dar^ 
doch  schien  dieselbe  etwas  aufgelockert.  Aber  an  der 
äussern  Fläche  des  mittlem '  Lo6iif  der  rechten  Lungn 
neigte  sich  ein  blutschwamroartiger,  hemisphiriseh  fiber 
die  FMcbe  der  Lunge  hervorragender  Tkmar  vom  Uah- 
fiioge  einer  welschen  Nuss  und  von  dunkelrotheri  gegen 
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das  PftiMiehym  der  Longe  sehr  abetedieDder  Farbe^  aas 
dem  beim  geringsten  Draeke  ein  donkelrothea  Bio!  sieh 

ergoss.  Beim  Durchschueideu  iicss  derselbe  eine  milz- 
artige  Textur  wahrnehoieii,  deren  Uebergang  in  das  nor- 
male Lungengewebe  nicht  scharf  begrenst  war.  Der 
'Duickmeaser  dieses  sphiriscben  iiing^toen  Tumors  betrog 
eirca  1|  Zoll,  er  war  die  Quelle  des  wahrend  der  tot«* 
letzten  Periode  der  Krankheit  mit  dem  Bronchialschleime 
ausgeworfenen  Blutes,  so  wie  desjenigen,  welches  mit 
dem  in  den  Pleurasäcken  ergossenen  Ä^enim  vermiscbl 
gefunden  wurde.  Das  Hon  war  sehr  blass  ond  welk. 


Vermischtes. 


1.  iVoma  langsam  tödtend. 

Bin  fuuQähriges  Mädchen  bekam  ich  am  ISk  l*ebroar 

18 —  in  Behandlung,  nachdem  es  bereits  in  anderer  ärzt- 
licher Obsorge  gewesen  war.  Das  Ansehen  des  Kindes 
bot  den  hdchsten  Grad  von  Apathie  dar.  Die  Gesichts- 
ftrbe  gran,  blassi  die  Aogen  tief  In  der  OrWto  liofendi 
von  einem  dunkeln  Ringe  umgeben.  Ans  dem  Monde 
drang  ein  aashafler  Geruch.  Die  Zunge  war  sehr  feucht, 
livid  bläulich  gefärbt,  und  so  wie  die  innere  Waugen- 
flftche  mit  kleinen  unreinen  Geschwürchen  bedeckt^  aus 
dem  Monde  fioss  viel  Speichel,  mit  der  Absonderong  der 
Gesehwfire  vermischt.  Bei  der  geringsten  Beröbrong  des 
Zahnfleisches  drang  aufgelöstes  Blut  aus  demselben.  Die 
Haut  war  trocken,  der  Puls  frequent,  die  Krade  sehr  ge- 
sunken. Calmusaufguss  mit  Salzsäure  zum  innern  Ge« 
braochj  eine  Borax-Solution  sum  Ausspülen  des  Mondes 
worden  verordnet.  Der  Zostand  änderte  sieb  dabei  wenig. 
Am  dritten  Tage  klagte  das  Kind  ober  Ziehen  tm  Monde 
und  hatte  viele  Hitze  gehabt.  Es  zeigte  sich  oberhalb 
des  rechten  Mundwinkels  ein  harter  Kern  in  der  Wange, 
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dessen  Rothe  bläulich  war,  auf  der  iuuern  Schleimhaut 
der  rechten  Wangeufläche  war  bereits  eine  Stelle  von  der 
Gvöwe  einet  Zweigroschenstucks  mit  aUen  Merkniale« 
der  Gangrio  graaweiMlich  gcfarbl,  die  Scbleimhattt  aer* 
stdrt.    Ich  betupfte  sogleich  die  Stelle  mit  concentririer 
Salzsäure,  vcroriinctc  China  mit  Salzsäure,  aromatische* 
Umschläge  mit  Chlor.     Das   Fieber   war  sehr  hefUg;. 
NacbniUagB  iiaUe  der  Brand  bereits  mn  sieb  gegrüfenj 
der  harte  Kern  in  der  Wange  war  grösser  geworden,  der 
jetst  von  einer  lividen  lUthe  umgeben  wurde.    An  die- 
sem Tage  wurde  die  inwendige  Stelle  noch  ein  Paarmal 
mit  rauchender  Salzsäure  geätzt,  ohne  dass  die  Kranke 
ein  Zeichen  von  Schmerz  gegeben  hätte.    In  den  zwei 
folgenden  Tagen  erfolgte  ein  Durchbrueh  nach  auaseo, 
das  ganne  Stuck  fiel  in  Lappen  heimuB.    Die  serstdrte 
Stelle  war  rundlich.    Nun  ätste  ich  mit  roher  Schwefel- 
säure.    Das  Kind  äusscrlc  die  Icbhafleslen  Schmerzen. 
Den  andern  Tag  schien  der  Brand  zu  steheu^  das  Fieber 
haue  aich  gemässigt,  das  Kind  forderte  sn  essen,  und 
M  meinem  grfissten  Erstaunen  reinigte  aich  die  Zonge 
and  die  Geschwüreben  begannen  «i  heilen.  Die  nerstMe 
Stelle  wurde  mit  Cljaipic  ausgestopft,  die  in  eine  Auf- 
lösung von  Lapis  in/emaUs  getaucht  war.    Die  Stellen, 
wo  der  Braud  weiter  zu  schreiten  schien,  wurden  geätzt. 
Zum  Getränk  bekam  das  Kind  Fleiscbbruhe  und  Wein. 
In  der  darauf  folgenden  Nacht  hatte  der  Brand  sich  wie- 
der nach  oben  verbreitet,  das  Auge  war  ddematös  ge- 
schwollen, verschlossen.    In  dem  untern  Theile  der  Ge- 
schwürfläche bildeten  sich  rothc  Granulationen.    Das  All- 
gemeinbefinden hatte  sich  indess  sehr  gebessert.  Appetit, 
reine  Zunge,  Zunahme  der  Kräfte,  Schlaf,  dabei  spielte 
die  Kleine  zuweilen,  und  verlangte  ausnugehen.  Die 
brandige  Zerstörung  liatte  bereits  mehrere  Zoll  im  Durch- 
messer, ihre  Form  war  rundlich,  von  der  rechten  Seite 
der  Oberlippe  anfangend,  reichte  sie  bis  zur  Orbita ^  von 
da  abwärts  bis  zur  Unterlippe.    Doch  schien  daa  Üebel 
emen  Stillstand  zu  machen.    Die  auffhllende  Besserung 
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des  allgemeinen  Zustandes  konnte  die  IIofTnung  erregen^ 
der  Heactiouskraft  werde  es  geJingeu,  die  faulige  Ver- 
schwiniog  in  guUrlige  Eiterung  zu  verwandeln.  Indes* 
neo  war  nach  einigen  Tagen  das  Fieber  wieder  sehr  bef* 
(ig  geworden,  Appetit  gänniich  gcscbwunden,  DnrsI  aebr 
stark,  kein  Schlaf,  frequenter  Puls;  örtlich  griff  die 
Verwüstung  langsam,  aber  stündlich  um  sich^  bis  das 
Kind  am  i2teu  starb. 

In  der  letaten  Zeit  war  die  ganze  Oberlippe  serstörti 
aaf  der  rechten  Seite  hatte  sich  der  Brand  bia  nor.  OrMa 
verbreitet  Die  ganse  linlce  GeBiehtahilfte^  daa  Aoge  nüt 
einbegriffen,  war  bis  auf  die  Knochen  weggefressen,  bis 
zum  äussern  Ohr.  Die  Farthio  glich  einem  Aachen,  in 
dessen  Grund  die  schwamen  Knochen,  die  Zähne  und 
daa  ^Gaonenaegel  eichtiiar  wareni  die  Fantit  war  eben* 
fiüls  groaatentheila  nerstdrl,  daher  in  den  letaten  Tagen 
der  Speichel  fortwährend  abfloss.  Die  lange  Dauer  des 
Uebels  ist  bcmerkcuswerth. 

Cöin.  Dr.  Boisseri. 


2.   Markschwamm  der  Leber. 

Bei  der  Section  einer  40jährigcn  Frau,  die  an  Ascites 
aus  Verhärtung  und  Hypertrophie  der  Leber  gestorben 
war,  fand  ich  die  Bauchhöhle  fast  ganz  von  der  Leber 
aaageltUlt,  Die  17  Pfund  wiegende  Leber  hatte  den 
Magen  ganz  naeh  links  verdrängt,  so  daaa  er  mit  aeinem 
Längendurehmeaser  senkrecht  herabhing.  Daa  sehr  er- 
weiterte Co/o7j  ascendens  et  transversum  war  ebenfalls  nach 
links  und  abwärts  gedrängt.  Der  rechte  Lappen  der  Le- 
ber liess  sich  wieder  in  zwei  besondere  unterscheiden^ 
indem  ein  dritter,  der  auf  dem  rechten  Darmbeine  auflag, 
ans  jenen  gleichsam  hervoigewachsen  war.  Zwischet» 
weissen  und  weissgelblichen  erhabenen  Flecken  von  V^^ 
bis  zu  mehrern  Zollen  im  Durchmesser  enthaltend  sah 
man  hier  und  da  die  braunrothc  Farbe  einer  gesunden 
Leber  ^  sowohl  an  der  Oberfläche,  als  in  der  Tiefe  fanden 
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bis  zu  der  einer  kleinen  Faust.  Sie  hatten  eine  rundliche 
Form^  jeder  war  für  sich  abgegränzt,  jedoch  ohne  eigene 
Hölle,  uod  von  der  noch  mehr  oder  weniger  gerandeB 
SuhelauM  anfoben;  «ii^ga  aber  schieneo  am  deai  Za- 
«anmeBlIieMen  mehrerer  eaUtonden  ma  Mm.  IKe  Cea- 
Bistenz  war  verachieden,  bald  mehr  weich  ^  breiartig  wie 
faule  Gehirnmasse,  bald  mehr  härtlich.  Aus  einigen  cr- 
goss  sich  eiae  milchähoiiche  Flüssigkeit.  Der  Ductus 
cUödothut  war  durch  eunen  solchen  F\mgut  von  der  Gröaae 
einer  Kibaa,  der  in  der  Wandong  jenaa  Gangen  anna^ 
▼erengert  Dieaelbe  fimgiae  Maaaa  fhnd  aich  an  dar  kki» 
Den  Curvatur  des  Magens  zwischen  Periionaettm  und  den 
übrigen  IJäutcn.  Hier  hatte  sie  noch  eine  etwas  härlliche 
Cousistenz.  MÜS  wid  Nieren  holen  nichU  Abnormes  dar* 
Kenwied.  Dr.  BrM. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  emgeaandler  Schrillen. 

Kreuznach,  seine  Heilquellen  und  deren  Anwendung^ 
von  Dr.  C.  Engämmmt  2te  Aufl.  mit  3  Stahlstichen 
und  emer  geognoat.  Karte.  Heidelbergi  1843.  XVI 
und  174  S.  8. 

(Wie  fast  alle  Mouographieen  über  Minaialqnallen, 
din  von  den  Badeirsten  aelbat  verfhaat  md,  aoaollanah 
die  vorliegende  flir  Aemte  und  Laien  nugleidi  geachrie 

ben  aeiu;  eine  Aufgabe,  in  welcher  so  viele  Schwierig- 
keiten begründet  siud^  dass  sie  wohl  nie  ganz  genügend 
gelost  werden  kann.  Es  ist  aber  nur  rühmend  anzuer- 
kennen^ daaa  der  Vf.  aich  eineatheila  bemüht  hat^  dan- 
jemgOi  was  für  den  A»t  wiaaenawerth  iai,  dnieh  ebene 
und  klare  Daralellung  auch  dem  Laien  veratindlieh  mi 
machen,  anderntheils ,  was  diesen  näher  angeht,  durch 
streiige  Vermeidung  alles  Trivialen  auch  für  jenen  inter« 
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essaut  zu  schildern.  Besonders  werden  die  Grenzen  der 
Wirksamkeit  des  Kfeuznaclier  Wassers  genau  angegeben, 
um  dadurch  den  bei  Kurgästen  so  oft  herrschenden  Glau« 
beo^  als  sei  die  Quelle  ein  Universalmittel,  zu  bekimpfen« 
Die  Besprechuog  der  fiir  Kreuzuech  gceigiietea  Krank- 
heiten tnusste  ungenügend  ausfallon,  weil  man  in  diesem 
Punkte  nicht  Aerzte  und  Laien  mit  Einem  Worte  befrie- 
digen kann 9  sondern  bei  solchem  Versuche  den  erstem 
ZU  wenigi  den  letztern  zu  viel  sagt.  Sehr  gut  sind  aber 
die  yipraetiaehen  Regeln  für  den  Gebrauch  der  Quellen" 
abgehandelt  und  nicht  ohne  Interesse  die  den  Sefaluas 
machenden  Andeulungcu  über  die  physische  Beschaiien- 
heit  des  Eurortcs  selbst.) 


Chirurgia  forensis  specialis  odei  gerichts ärztliche  üc- 
urtheilung  der  an  den  verschiedenen  Tbeilen  des  mensch- 
lichen Körpers  vorkommenden  Verletzungen.  Von 
Bernhard  Brach,  Dr.^  K.  Pr.  Kreis -Pbysicus      8*  w. 

Köln,  1843.   XIV  und  444  S.  8. 

(Re&  will  so  unpartheiisch  sein,  vorweg  zu  erkl&rei^ 
dass  er  die  ganze  Lehre  von  den  sogenannten  Lethalitits- 

gradcn,  wie  sie  sich  auf  lahmen  Füssen  seit  mehr  als 
einem  Jahrhundert  durch  die  gerichtliche  Medicin  —  d.  h. 
durch  die  Medicin  (Chirurgie)  augewandt  auf  die  Rechts- 
pflege —  hinschleppt;  gradezu  verwirft,  und  sie  —  und 
er  glaubt  der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  diese  Ansichten 
ölTentlieh  vorgetragen  —  als  nicht  nur  überflussig,  son- 
dern sogar  als  nachtheilig  fiir  die  Strafrechtspflege  be- 
trachtet. Dies  soll  Ref.  aber  nicht  verhindern,  anzuer- 
kennen, dass  das  vorliegende  Buch  mit  grossem  Fleisse 
und  Sachkenntniss  bearbeitet  ist,  und  dass  es  einen  dan- 
kenswerthen  Beitrag  zur  Chirurgie  und  chirurgischeD 
Prognostik  (wenn  auch  nicht  an  sich  zur  gerichtlichen 
Medicin)  liefert,  wobei  noch  wahrheitsgemäss  zu  berichten 
jsty  dass  dasselbe  sich,  wegen  der  reichen  Sammlung  der 
darin  aufgespeicherten  Thatsachen^  auch  sehr  zum  Nach- 
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wMagea  Mfttl  I9r  pfa€tiidK<l6richU«>Afiilu  mf  fchll, 
da  teiderly  mit  AnsMlHBe  des  Baimclmy  die  de«tochea 

Geselzbücher  sich  vou  der  alleu  LeiiialiUUiebre  noch  ukbl 
eaumcipirt  habeo.) 


These  sur  le  delirium  tremens^  ou/oUe  des  ivrog^nes  ete, 
par  le  Dr.  Bougardf  Chirurgim  de  fhatpiee  Sie.  Ger- 
irude  eie.   Bnaellet,  1843.    163  S.  8. 

(Eine  flcissige,  an  eigenen  Beobachtuugen  reiche 
Schrift,  Bebiifii  der  HiibiliUUeM  eto  pr^.  eaeinunL  an  dar 
UnivenHil  ia  Braaael  gaBchriebea  «ad  vectheidiiL  ■»> 
aendera  inteffeaaaaC  amd  drei  aberaialige  BeabaehlungeD, 

die  der  \T.  nnUheilt,  von  der  unwiderstehlichen  Suchl 
zum  Trinken ;  die  Esquirol  (so  unpassend!)  eine  Modo- 
manic  nannte.  Was  die  Behandlung  hetrifit,  so  ist  auch 
Hrn.  B.  das  Opiom  eia  n*ptcifique",  weaa  glekh  er  (oMt  ' 
Reebt!)  den  Werth  der  ezspectativen  tfethode  aaar- 
kennt.) 


Der  Arat  and  Bildner  der  Jagend.  Von  Jcuph  Ritter 
e.  Vering,  Dr.  o.  s.  w.   Wien^  1843.  222  S.  8. 

(Ein  recht  gutes  Buch  in  seiner  Art^  das  dem  Arzte 
zwar  naturlich  nichts  Neues  sagt,  daa  er  aber  dreist  deo 
Laien^  namentlich  jungen  Müttern^  empfehlen  kann.  Ob 
aber  solche  Bucher  wirklich  Nutzen  stiften,  den  Gang 

der  Erziehung  des  Meiischcngcschlcthts,  der  Mode,  der 
Sitte  ändern^  ist  eine  andre  Frage!) 


Für  diese  Wocliensehrift  pnssende  Ueiträge  werdeu  nach 
dem  Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  aiit  h  auf  Verlangen  gleich 
nach  dem  Abdruck,  an»itändig  huuorirt,  und  eingesandte  Bü- 
cjier,  wiv  bisln'r,  entweder  in  kür/rrii  Anzei^:en  oder  in  aus- 
liihrlichen  Kcconsionfii,  sogK'irli  zur  Konntnis-s  der  Leher 
gebracht  Alles  Einzusendende  erbittet  »»ich  der  Heraus, 
geber  nur  porto/rei  durch  die  Po8t|  oder  durch  den 
We^  des  Ii  udüiaadels. 
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HEILRÜWDE, 

Heransgcber:   Dr.  Casper. 


Diene  Wochpnschrirt  ersclieint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  ],  bisweilen  \\  llogcn.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigcn  Registern  ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  wotlir 
•temilidM  B«eU»n4U«ng«v  maA  PMtinrter  «ie  am  liefern  te 
Stande  sind« 

A.  Hirschwald. 


50*  Uertim,  den        December  1843. 

Beilrige  nnr  Pnlhologie  des  Tetanus  rheumaticus.  Vom  Dr.  He- 
noch.  —  Vermisclitivs  (Indigo  als  Antiepilt'jilicum.)  —  Lite- 
ratur. (Krause,  das  Kriipyem  und  .seine  Heilung.)  Von  Pp. 


Beiträge  zur  Pathologie  des  Tetatum 

rkeumaiicus. 

Mitgeiheilt  vom  Or.  Henoch,  pract.  Ante  in  Berlin« 


Während  meiner  Dienstseit  im  Lazarethe  des  Kaiser 
Alezander  Grenadier-RegimenU  hatte  ich  die  seltene  Ge» 
legenheity  swel  Fille  der  gcdaehten  Krankheit  genaii  in 
beobachten.  Da  der  rheumatische  Tetanus  hier  in  Berlin 
zu  den  Seltenheiten  gehört,  und  die  beiden  von  mir  be- 
obachteten Fälle  alle  Erscheinungen  der  Krankheit  in  ei- 
sern aosgeseicbneteu  Grade  darboten,  so  glanbe  ich,  daan 
die  VertMfcntlichnng  denelben  von  einigem  Intefeeae  nein 
Mrfte* 

Brater  Fall. 
Carl  Reeder y  23  Jahre  alt,  von  kräftiger  Körpercon- 
•tkution,  seit  einem  halben  Jahre  im  Regimente  als  Goi- 
moiner  dienend^  hatte,  amaser  an  den  gewdhnHcheQ  Kindei^ 
knmkheüeBy  aiamala  «a  wicfatigeB  AfiMtieneo  gelüten.  la 

Jahrgang  1843.  54 
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der  leisten  Zeit  war  er  zu  wiedetholten  IMeii  von  c^- 
tarrhalischen  Affectioncn  befallen  worden  ^  die  zuweilen 
den  eotzündlicben  Character  an  aicb  inigen.    Am  Morgen 
des  13.  Mai  1S43  rockta  das  Beginent  uaieff  sineni  Im^ 
tigen  Ragen  warn  Sxerciren  ans.    Patieni  gab  an^  wkk 
baim  Marscha  sehr  arhitsl  sn  haben^  und  aof  freiem  Frida 
bei  schwitzender  Haut  gänzlich  durchnasst  worden  zu 
sein,  was  um  so  leichter  möglich  war^  als  die  Truppen 
nur  mit  sehr  leichter  iUeidung  verseben  waren.  Schorn 
mm  foigaaden  Taga  wurde  Remkr^  naeb  amar  wmiAig 
▼cibiaebtao  Nacht,  von  amem  iaIaosiTaQ  Fiost  bafbOaa, 
a«f  welehen  starke  Hitse  und  Darat  folgten,  Symptome, 
welche  seine  Aufnahme  in  das  Lazareth  veranlassten.  Bei 
der  ersten  Visite  (3  Uhr  Nachmittags)  fand  ich  den  Kran- 
ken unbawaglicb  auf  dem  Rucken  liegend,  mit  lebhaft 
gerötbatam  Antlits  und  injicirler  Cm^mHciML  SeinaZuga 
trugen  daa  Gepräge  groaaer  Angst,  waren  aber  dabei  aof 
eine  eigenthumliche  Weise  gespannt  und  verzerrt.  Fort- 
währendes Stöhnen  und  Aeclizcn  deutete  auf  ein  tiefes 
Leiden  des  Kranken  hin.    Als  der  Bataillons -Arzt,  Herr 
HeUberg,  ihn  die  Zunge  herausstreckan  hiess.  Beugte  sich 
grosse  Schwierigkeit  die  Kiefer  von  einander  su  bringen. 
Die  Zahnreiben  waren  fest  sn  einender  gepresst,  dia 
Masseteren  und  Teroporalmuskeln  straff  gespannt.  Die- 
selbe Erscheinung  zeigte  sich  in  den  Nacken-  und  Rük- 
kenmuskeln,  wodurch  der  Kopf,  fast  unbeweglich  nach 
Mnlan  foatgahaltan,  und  jade  Bcrnhnng  dar  Wkbaiaiaia 
tet  unmöglich  gemaebt  wurden   Vor  aUan  aadam  abar 
boten  die  Bauchmuskeln  einen  hohen  Grad  von  Span- 
nung dar,  so  dass  der  Druck  auf  den  Bauch  fast  dasselbe 
Gefühl  darbot,  als  wenn  man  ein  hartes  RreU  berührte. 
Die  Extramit&ten  waren  in  ihren  Bewegungen  nngahin 
dert,  nur  wollte  dar  Kranke  im  fechten  Schenkel  suwci- 
lan  aahmanBhalla  Contiactionen  vetspfiren.    Von  Zeit  ra 
Zeit  wurde  der  ganze  Humpf  des  Patienten  von  solchen 
Contractionen  befallen,  wobei  derselbe  ein  Tollkomroenes 
Bild  das  OpMoiotm  datboi.  Disaa  'TmaamBWiwhnngan 
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der  Rückeomuskehi ,  die  namentlich  durch  plötzliche  Be- 
ruhruBg  des  Kranken,  selbst  durch  die  Untersuchung  des 
Pultes  gtwackt  woiden,  mumi  so  scbmershaft,  dassPat« 
»  die  IsBlesleo  Klagso  sosbrsch.  Gelsag  es  nun  «ucb, 
dem  Kranken  einige  flössige  Nahrung  einsufltaen,  so 
konnte  er  dieselbe,  der  Dysphagie  halber,  entweder  gar 
nicht  hinunterbringen,  oder  das  Schlino^en  veranlasste^ 
eben  so  wie  die  Berührung  der  äussern  Haut  die  quaal- 
vellstea  MuskelcontiaetioneD.  Hie  Aespiiatioii  wav  eehi 
keacUeonigt  und  erachwerty  mm  kurser  Hnaten  ohne  Aus- 
wurf veimehrte  die  Quaalen^  ebne  daaa  die  Unlersuehiing 
der  Brust  ein  bestimmtes  Resultat  ergab.  Das  begleitende 
Fieber  war  ausserordentlich  heAig,  die  Haut  mit  profusem 
fichweiaae  bedeckt.  Stuhlgang  war  einmal  am  Morgen 
eingeUelen:  der  Urinabgang  war  a^apanam^  von  dunk- 
ler Farbe.  Bei  der  bedeutenden  Aufregung  dea  Gef&sa- 
systems  wurde  sunlehst  eine  starke  Venftsection  vorge« 
uommeu  und  innerlich  salinische  Abführmittel  gereicht. 
Das  gelassene  Blut  wich  vom  Normalaustando  nicht  ab« 

21.  Mai.  Der  Zustand  hatte  sich  nicht  geändert. 
Es  wurden  deshalb  längs  der  AVirbclsäulo  12  blutige 
Schröpfkopfe  applicirt,  und  in  den  Rücken,  den  Bauck 
und  die  Kiefergelenke  Einreibungen  mit  emer  Misehung 
aua  IdmmmU.  toktiUe  und  Tmd.  TMaiea  gemacht. 

23.  Mai«  Die  Rracbeinungen  dea  Teimm  vefffaanrtoa 
auf  deiaelben  Hdbe:  auch  die  Sehwelaae  dauerten  ki  den» 
aaibea  Grade  fbrt  Dagegen  waren  neue  Symptome  auf* 
getaudit,  welche  die  Lebensgefahr  um  ein  Bedeuteudes 
Steigerten.  Die  Dyspnoe  nämlich  hatte  sehr  zugenommen, 
mit  dem  Husten  erfolgte  blutiger  Auswurf,  das  Antlita 
■a^gta  eme  Uvide  Firbong.  Im  ekom  TheUe  der  rechten 
Bfyathilfio  war  miUelat  der  AuaculUtkNi  deutliche  Cio- 
pifation  wahrzunehmen.  Dieser  Zustand  machte  eine 
zweite  Venäsection  erforderlich:  indess  schon  drei  Stun- 
den später  erfolgte  unter  Suffocationsanfsilen  der  Tod. 

Die  Mnafcafci  Uiebeo  aeek  mebiare  Stunden  nack  den 
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Tode  in  demselben  starren  ^  contrahirten  Zustande,  der 
allmählig  nachliess  und  dem  Rigor  mortis  Platz  machte. 

Vienmdxwanzig  Standen  nach  dem  Tode  wurde  die 
BectioD  vorgenommeo.  Auf  der  gmaen  Kdrperoberfliciia 
liess  sieb  okht  die  geriogste  Spar  einer  Verietsmig  wahr- 
nehmen.  Beim  Binschneiden  derKopfhant,  namentlieh  u 
ihrem  hintern  Theile,  ergoss  sich  viel  venöses  BhU:  eben 
so  zeigten  sich  die  Venen  der  Gehirnhäute  stark  von 
Blut  ausgedehnt.  Aus  dem  Wirbelkanal  ergoss  sich  eine 
kleine  QnnnliUt  rdthüchen  Serams«  Weder  im  Gebme 
neeh  Im  Rnckenmaifce  Hess  sieh  die  geringste  Abweidumg 
vom  Normalzustände  auffinden.  Die  rechte  Lunge  adhi- 
rirte  mit  ihrem  obern  Lappen  an  der  Pleura;  sie  befand 
sich  in  dem  Zustande  eutaündlicher  UeberiüUong.  Die 
Baueborgane  waren  vollkommen  normal. 

Zweiter  FalL 

Jacob  iSSlortA-jf,  23  Jahre  alt,  von  schlankem ,  aber 
kräftigem  Körperbau,  war  sowohl  während  seiner  halb- 
jährigen Dienstzeit  im  Regimenter  als  auch  in  der  Hei- 
math  stets  vollkommen  gesund  gewesen.  Die  Veraolas- 
sang  der  Krankheit  in  diesem  Falle  war  dieselbe,  wie  un 
ersten^  wenn  der  sturmisehe,  nasse  Frühling  dieses  Jahres 
reichhche  Gelegenheit  darbot.  Am  17.  3Iai  wurde  Pat. 
von  einem  heftigen  Frost,  auf  welchen  eine  intensive 
Bitse  folgte,  befallen:  die  Nacht  verging  schlaflos  unter 
starken  Scbweissen,  so  dass  der  Kranke  am  ISten  Mit- 
tags im  Lassrethe  Hülfe  soeben  mnsste.  Als  ich  9m 
Boerst  sah,  fiel  mir  sogleich  eine  cigenthümhche  Verzer- 
rung der  Gesichtszüge  auf:  die  beiden  Mundwinkel  waren 
nämlicl)  stark  nach  unten  gesogen^  wodurch  namentlich 
beim  Sprechen  das  Antlits  einen  gewissennaassoi  ireaiesk 
Hebelnden  Character  annahm.  Dabei  klagte  der  KraidLO 
nber  sebmersbafte  Spannung  der  Kiefergelenke,  vermeehle 
auch  nicht,  den  Mund  mit  Leichtigkeit  zu  öffnen.  Die 
Masseteren  und  Temporalmuskeln  waren  strafl*  gespannt. 
Dagegen  konnte  Patient  die  Moskehi  der  EjtUemttilem 
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Mit  Leichtigkait  bewcfenj  giof  «och  ohne  Amtioiiginig 
in  der  Stabe  amher.  Nachdem  er  entkleidet  und  in  ein 
Bett  gebmeiit  wer,  wurde  eioe  geDtnere  UnteranehuDg 

vorgenommci).  Bei  dieser  ergab  sich  uun^  wie  im  ersten 
Falle,  eine  bedeutende  Härte  und  Spannung  der  Bauch- 
muskeln. Im  Racken  und  Kreuz  tobten  die  lieftigsten 
reieaenden  ScJunenen,  die  fest  »jede  Bewegung  der  Wir* 
lieMale  unmdglich  mediten.  Yen  Zeit  na  Zeit,  vorxuge- 
weise  bei  unvennotheten  Berubrangen  des  Körpers,  erfolgte 
ein  allgemeines  Zusaroraenfabren  desselben,  wobei  die 
Naclten-  und  Rückenmuskein  den  Kopf  wie  im  OpUtha^ 
Unm  nach  hinten  bogen,  and  die  Mundwinkel  durch  g^ 
steigerte  Contraction  der  MäiöuU  d^preaom  angidi  erir 
noch  mehr  nach  unten  gesogen  wurden«  Die  ReepiratkNi 
war  sehr  oberflächlich  und  beschleunigt:  das  GefShl  des 
LufXmangels  vermehrte  die  Quaalen  des  Kranken.  Dabei 
hatte  sich  ein  kurser,  aber  trockner  Husten  eingefunden. 
Der  Urinabgang  war  sfiarsam^  von  röthlicber  Farbe,  der 
Btahlgang  unterdruAt.  Em  starker,  aiueilich  riechender 
Schweiss  bedeckte  den  gannen  Körper.  Der  Pulsschlag 
war  sehr  frequent  und  hart.  Patient  läugnete,  irgend  eine 
Verletzung  erlitten  zu  haben,  die  sich  auch  bei  der  sorg- 
fiUtigsten  Untersuchung  nicht  auffinden  liess. 

Bs  wurde  sogleich  ein  Aderlass  von  10  Unsen  ge- 
macht, und  wegen  der  Heftigkeit  der  Sehmersen  ein  Senf» 
teig  auf  den  Rücken  applicirt. 

19.  Mai.  Der  Zustand  war  unverändert:  nur  hatte 
die  Frequenz  und  Härte  des  Pulses  bedeutend  nachge- 
lassen* Da  die  Sehmersen  mit  derselben  Intensität  an- 
hielten, wurden  12  blutige  Schröpfkdpfe  längs  der  Wir» 
belsiule  applicirt  und  innerlich  alle  swei  Standen  folgen- 
des Pulver  gereicht: 

^  Calomel. 

Extr,  Hyotcyami  m  gr.  diso 
SoDdt,  aib,  gr. 

20.  M aL  Die  ScbnMrsen  hatten  etwas  nachgelasseBt 
sonst  war  keine  Veiäudeiuug  bemerkbar.  Nach  dem  Ge- 
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bnache  dcd  CalooieU  waxea  einif  e  ioMige  |;iuiie  SläU» 

21.  M«L  8owM  die  giliMWif,  rfi  — A^hiMf f 
baftcB  ZuiMMBCMiafcmigwi       BMipfnkda  iMttcs  m 

Ilef^t^eit  wieder  bedeutend  zogenooiBeo.  Um  letstcfre 
hervorzurufcD ,  bedurrte  es  jetzt  durchaus  nicht  mehr  der 
BerübruDg^  soudera  ftcbon  das  un vorsichtige  Oeflbeo  iier 
Thor,  die  AonÜMiing  en's  BeU  bmchtea  diese  Wirion^ 
Innrer.  Em  wurden  deriudb  ebcfal»  12  bitjge  ScMff 
kapfe  Iftogs  der  WirMsiale  geeeUl,  «od  eedttMi  Kiiwi* 
bunten  in  den  Rucken,  den  Bauch  und  die  KiefergeleDkc 
mit  einer  Mischung  aus  Linim.  cokU.  ^  \  und  Tinct.  Theb,  3} 
vorgenonuneii.  Auch  inoeihch  wurde  mui  das  Opiue  im 
VerbiDduiig  odt  GeleMel  und  Cempher.TefoidBel. 

22.  Mai.  Noeh  keine  VeiindenMig.  Die  BckaadlMf 
wird  in  derselben  Art  fortgesetnt 

23.  Mai.  \Ve|^  erneuter  Zunahme  der  Schmerzen 
wurden  zura  drittenmale  12  blutige  Schröpfköpfe  auf  den 
Rucken  applicirl:  sonst  aber  die  Behandlung  aacbi  ge» 
indert. 

24.  MaL  Der  gaime  Zustand  batte  sich  wenentich 

verschlimmert.  Zu  den  bereits  vorhandenen  Symptomen 
hatten  sich  noch  zwei  neue  hiuzugeselit.  Das  erste  war 
ein  heftiger  Durchfall^  welcher  das  Auatetaen  des  Calemcia 
dringend  gebet.  Das  nweite  Synptem  war  ein  Mgativen: 
die  proAisen  Scb weisse  nftmlich^  welche  bisher  den  Krankp» 
heitSBUstand  begleitet  hatten^  waren  pldtnlich  veischwun- 
den,  und  die  Haut  war  trocken,  fast  lederartig  geworden. 
Bei  dieser  Sachlage  schieo  die  von  Stütz  gegen  den  traa- 
BWtischen  Tekmui  vergeschlagene  Bebandlungsweise  gana 
an  der  8teUe  su  sein.  Es  wurde  demnaeh  ehi  waraise 
Kalibad  mit  Seife,  und  innerlich  eine  Verbndnng  venOpiuai 
(J  Gran)  mit  Campher  (  '  Gran),  alle  zwei  Stunden  zu 
nehmen,  verordnet.  Schon  am  Nachmittage  trat  eine  auf- 
fallende Erleichterung  für  den  Kranken  etn,  die  auch  den 
felgeoden  Tag  anhielt  und  die  Anwendung  ebea  «weiten 
Baden  veianlasste.  Innerlicfa  wurde  eu        Bmi.  Fair* 
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mit  Idq.  j4mmm,  anis.  verordnet.  Als  jedoch  am  268teii 
«Ue  ZitfaUe  wieder  an  Inieiiaital  Bimahmen,  wurde  die 
•katt  erwihnl«  Miaclmag  nut  dam  swaiatuMÜidieii  Qe» 
kMnch  ainas  Pulvani  aus  2  Graa  Opium  and  1  Gr.  Cam- 

pher  vertauscht,  und  ein  drittes  Bad  verordnet  Zugleich 
klagte  der  Kranke  über  heftige  Schmerzen  an  der  Zunge^ 
weiche  bei  der  Unlersucbung  viel  blutende  Stellen,  Biss- 
woaden^  welche  der  Kiaiiiu  aich  aeibat  beigebracht  hatia^ 
la^.  Dar  Brfalg  dar  Bebandhiog  war  gnnatig:  an  27ataai 
batlen  aiah  die  fifscheinuDgen  dea  TeUmm  bedeutend  er- 
mässigt:  ein  geringer  Giad  von  Dyspnoe  jedoch,  so  wie 
ein  starkes  Rasseln  in  der  Brust  deutete  auf  eine  Ueber- 
lüUiiog  der  Bronchien  mit  Schleim,  gegen  welche  ein  Ve- 
aieatar  auf  da«  Broatbein  appJicbty  und  innailieh  ein  I»- 
Alsum  der  Vakrima  und  Amiea  mit  lAq.AmmML  am.  var^- 
ardnei  wurde.  Vou  dieser  Zeit  an  schritt  die  Besserung 
des  Kranken  laugsam  vorwärts.  Dio  Kospiration  wurde 
alknablig  ganz  frei,  die  Muskeln  schlaffer,  Stuhlgang  und 
Uiin  BOimal.  Die  Schwetsse  hatten  gänzlich  aufgahdily 
und  auch  eine  leichte  Steifheit  des  Rückens  beim  Auf« 
fiabtea  venehwaad  alha&blig,  so  daaa  der  Kranke  am 
10.  Juni  das  Bett  und  am  30sten  das  Krankenhaus  ver- 
lassen konnte,  aus  welchem  er  nur  eine  etwas  anomale 
Spannung  und  U|rte  der  Bauchmuskeln  mitnahm. 

Nach  Hitthailung  dieser  KrankengesebiehtaB  aal  au 

mir  vergönnt,  noch  einige  Bemerkungen  über  dieselben, 
so  wie  über  dio  in  Hede  stehende  Krankheit  im  Allge- 
maineu  hier  anreihen  zu  dürfen. 

Beida  Fälle  zeigen  deuthch,  em  wie  mäebtigea  Crao^ 
aateamant  llir  die  firaaugung  des  Stankiampfos  alu  jfthar 
Weohual  der  Temperatur  ist,  versugsweise  wenn  Feuch« 
tigkeit  die  schädliche  Wirkung  derselben  erhöht.  Vor 
allen  reich  an  solchen  Beobachtungen  sind  die  Werke  der 
Aerzte,  die  ihren  Wirkungskreis  in  den  Tropen  gefundeu 
haben:  aucb  babau  die  Militaktate  aller  Linder  sogar 
im  Beuug  auf  die  Aatmlagie  das  traumatiaekan  Totmui 
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im  ataiospliirisdien  Einflusaai  eine  hohe  Stoße  enge* 

wiesen,  uud  ich  erinnere  hier  nur  an  die  Bemerkung  Bc- 
gms,  dass  nach  der  Schlacht  au  der  Moskwa,  bei  grosser 
HiUWy  kein  emsiger  Fall  vou  Tetanui  vorkam,  wUnead 
denelhe  naeh  der  Schlacht  bei  DresdeOi  bei  weidier  be» 
kaaallich  die  ungünstigste  Witterung  hensehte,  sa  den 
gewöhnlichen  Erscheinungen  gehörte.  In  beiden  mitge— 
theilten  Fallen  kann  mau  die  Entwicklung  der  Krankheit 
nur  dem  Kinflnsse  des  Wetters  zuschreiben,  der  gewiss 
nichtig  geoog  war,  wenn  man  damit  n.  B.  eiaei  fieiUch 
in  den  Tropen  gemachte  Beebachtnng  ven  GUmerr  ver- 
gleicht, we  ehi  Mann,  der  mit  eber  Naebtmitae  sn  schla- 
fen gewohnt  war,  und  diese  bei  kühler  Temperatur  auf- 
zusetzen uDterliesSy  am  folgenden  Tage  vom  Tetamu  be- 
Men  wurde. 

Der  Begmn  der  Kiankhett  glich  in  beiden  FiJlen  dem 
aller  andern  acnten  Krankheiten;  ITrost,  weleiieni  etaike 

Hitze  folgte,  eröffnete  die  Scenc.  Von  vorausgegangenen 
rheumatischen  Schmerzen  in  den  Gliedern  wollten  die 
Kranken  nichts  wissen,  obwohl  dieselben  in  andern  Fäl- 
len^ die  von  2%osiJon  ^)  und  AdU««)  mitgetheilt  weiden 
aind,  beobachtet  worden«  Dagegen  stimmen  alle  diene 
FUle  mit  den  nnsrigeu  darin  iberehi,  daes  von  allen  Nei^ 
ven  die  Pars  motoria  des  Quintus  zuerst  die  gefahrdro- 
hende Krankheit  verkündete,  uud  zwar  sind  es  nicht  al- 
lein  die  motorischen  Nerven  der  Knomuskelny  deren  Af- 
fection  eich  als  IHumti  knndgiobt,  sondern  anch  die  mm» 
albehi  Fasern  verrathen  ihre  Theilnahme  dnreh  den  pei- 
nigeuden  Schmerz,  der  sich  im  Verluule  des  Musculus 
masseter  und  temporalis  äussert.  Auf  diese  Weise  hat 
man  auch  den  Schmerz  unter  dem  Schwertfbrtsatae  den 
Brostbeine  nn  deuten  gesncht,  den  CMmen  als  chanete- 


•)  RemarJes  on  tropica!  diseases:  by  James  Thoauom^  in 
Edinb  Medic.  and  Surgic.  Journal  Vol.  XVIil  P.  38. 

**)  LcichcaulFnungea,  mitgetheilt  und  commentirt  von  Dr.  C. 
M.  Fmehtt  ia  den  Ueidelb.  klin.  Annaien  Bd.  IX.  Heft  I.  S.  50. 
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lisiisch  iur  den  Tetamis  anführt,  der  aber  weder  in  dem 
von  Fuchs  mitgetheilteo;  noeh  in  unaem  Fallaa  vorhandaii 
war.  Man  hat  dieaeo  Sehmen  auf  eine  tetaniaclie  Af« 
feetion  den  Diaphragma  besogen^  ohne  in  bedenken,  dass 
ein  solcher  Grad  von  Spannung  eines  zum  liespirations- 
acte  so  uolhweiuiigcn  Muskels  schleunigen  Tod  zur  Folge 
.  haben  müsste.  Dagegen  kann  man  nicht  zweifekiy  dann 
dar  heftige  Schmecs  In  den  Baucbbedeekongen,  ao  wie 
im  Nacken  und  Rucken,  der  namentlich  beim  Eintritt  der 
Parozysmen  na  aoleher  HefUgkeit  anwuchs,  dass  die 
Kranken  die  lautesten  Klagen  ausstiesscn,  in  den  Mus- 
keln selbst  seinen  Sitz  hatte.  Dennoch  muss  ich  zuge- 
ben, dass  im  nweiten  Falle  Zweifel  au  dem  eben  Ge* 
nagten  aufkommen  konnten:  die  Stetigkeit  dea  Rücken-» 
achoMnea,  der  audi  in  den  Intervallen  der  eigentlichen 
Krampfparoxysmen  mit  grosser  Intensität  fortdauerte  und 
jede  Bewegung  der  Wirbelsäule  unmöglich  machte,  musste 
den  Verdacht  auf  Menmgitu  spmaiü  lenken.  Zwei  S^mfi-^ 
tome  aber  achlenen  gegen  dieaelbe  an  aprechen.  Uaa 
eiste  war  em  negatives,  der  Mangel  aller  achmenhaftetf 
Empfindungen  und  convulaiviachen  Bewegungen  der  un- 
tern Extremitäten,  Symptome,  die  im  Verlaufe  der  Me^ 
nmgitis  spmaUs  fast  niemals  vermisst  werden.  Mehr  Wertb 
hatte  das  zweite  peaitive  Symptom,  ich  meine  dto  wje^ 
derhelt  auftieteiiden  tetaniachen  Paroxyamen,  dienainent^ 
üdi  darch  Berührung  des  Kranken^  ja  selbst  durch  das 
Ocffnen  der  Thür,  durch  Herantreten  an  das  Bett,  her- 
vorgerufen wurden.  Diese  Erscheinung  zeigte  deutlich, 
dass  das  Rückenmark  nicht  als  Leltuugaorgan,  sondern 
in  seiner  Kigenschafl  als  Centndoigan  hier  afficirt  aei» 
and  ao  kennte  man  mil  Ruckaicht  auf  die  ao  äusserer«* 
ieotlich  gesteigerte  Reflexthfttigkeit,  die  Krankheit  ohne 
Bedenken  mit  dem  Namen  Tetanus"  bezeichnen.  Damit 
iat  nun  nicht  gesagt,  dass  der  Tetanus  das  Vorhandensein 
einer  entnundiichen  Rückenmarkaaffection  auaachliease:  sie 
kann  alch,  wie  Iheht  ssgt»  eben  so  gut  hInBugeseUea, 
wie  MkoepküHi  mm  Ddkim  irmmm,  und  es  ist  nicht 
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nwaiu&ciieiDlick,  dass  ün  zwdieo  Fall  eine  solche  Co«-> 
piication  Statt  fand,  deren  weifte  Knuvicklung  aWf  dorcii 
äie  letdtikkm  Aotiphl og;ose  vetiuiKien  wurde. 


und  zwar  naaeoCficb  während  der  ParoTTSVen  die  Mos* 
kelo  des  \ackeos  uod  Rückens  betheiligt,  währeod  merk« 
wMig«iWMe  die  iiTiifiwrtitiin  fast  gar  keifle  TImümImw 
wmMbm:  ae  kmmtm  sMke  Mnake  «sf  frto* 
icB  HdlM  MHMf  Kiflsklwit  dsHMck  fiMt  #Ihm  BaMhwwife 
vom  Bett  bis  zur  Badewanne  srehen,  irobei  nur  die  ausser- 
ordentliche Steifigkeit '  des  »anzen  Körpers,  die  sogleich 
eiotrat^  weoo  der  Kranke  mit  dea  Fussaohien  den  Bode« 
kerihrte,  etAmd  wkkte.  Dtm  Mck  die  ScklnnÖMskala 
iB  dar  Aikctm  Tkeil  nakMO,  ktke  kk  w  mtaa 
Krankengeachiekte  erwiket.  CAaneterkrtasdi  war  n  kci* 
den  Fällen  der  Gesichtsausdruck,  jener  sogenannte  Spas- 
mus cj/nicus,  der  namentlich  bei  dem  xweiten  Patieotey 
kanrwtnUy  und  nock  wifaread  der  ftacoavai— ciB»  m  m%mk 
g&m  Grade  kesMikkar  war.  Dag^geo  war  es  mk  mUU 
vergönnt,  die  ven  Attdem  keokaekiate  Unkawagliehkcil 
der  Zunge,  das  Heraufziehen  des  Hodens  durch  Krampf 
des  Crcmaster,  oder  die  in  Inten^allen  auftretende  Starr- 
kall der  Extremitäten  wahrztmekoMn.  Beide  Fälle  bokoi 
akar  Irainieko  Galegenkeil  dar,  die  Wiekügkeit  dar  le» 
epivalofiaekea  Aetion  in  Bezug  auf  Prognoae  keoaao  wm 
lernen.  Bei  dem  ersten  Kranken  war  es  nicht  zu  ver- 
kennen, dass  von  Anfang  an  die  Athemnerven  mit  in  den 
Krankheitsprocess  hineingezogen  waren:  die  mühsamo 
Rei^atien;  daa  groaae  Angatgafokl,  daa  ynm  Zait  mm 
Zeit  kia  lor  Ortkepaoe  atieg,  gak  davon  KiMida.  Amh 
anteikig  der  Kranke  aeknell  aehien  Leiden,  wikrand  hm 
zweiten  Falle,  wo  trotz  einer  grössern  Intensität  der 
Krampfparoxysmen ,  die  Athemkrämpfe  bei  weitem  gecui- 
ger  waren,  ein  glücklicher  Auagang  erfolgte. 

Beacktenawertk  im  dae  VefkUtnaa  dar  mmdkkm 
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gtcialkwm*  Nieren-  und  Darmabeondenuig;,  Damentlich 
eifliera  sehian  Tenmidert,  was  wehl  mebr  die  Folge  ei- 
ner krampfheften  Aflbelioii  der  excenilrenden  Apparate, 
eis  eines  Leidens  der  secernirenden  war.  Dafür  spricht 
schon  der  profuse  Schweiss,  der  die  Haut  beider  Kran- 
ken bedeckte,  und  der  seiner  Qualität  uach  Attribut  des 
dMQBiatiscIien  Elements  der  Krankheit  m  seki  schien. 
Wire  er,  wfe  einige  Anteren  angeben,  efaie  blosse  Feigs 
der  Ifoskelsnstrengungcn,  so  würde  im  Verlanf  des  aswei- 
ten  Falls  die  Haut  nicht  trocken  geworden  sein,  trotz 
dem,  duss  die  tetanischeu  Zufälle  au  lutensität  zuge- 
nommen hatten. 

I>er  eile  Aphorisams  des  ü^ppoonHei:  ijui  a  tekm 
eorr^pmniur,  Mis  ^aofiior  diei  fmmd;  H  eers  hoi  effuge^ 
rmty  sam  fluni  bat  sich  auch  in  unsem  FMlen  bestätigt. 
Die  bewährtesten  Aerzte  aller  Zeiten  und  Länder  sind 
öber  die  überwiegende  Mortalität  der  am  T^antts  £rkrank* 
ten  einig;  doch  henscht  noch  ein  Streit  über  die  Frage^ 
eh  der  traanMtisehe  Starrkrampf,  oder  der  AlsehHch  ^) 
sogenannte  Tmmt  iäiiofpaMBm  die  grüsste  Gefldir  ndt 
sich  führe.  Die  meisten  Aerzte  halten  den  Wundstarr* 
krampf  für  lebensgefährlicher;  Reid  ist  der  entgegenge- 
Beteten  Ansicht,  für  weksbe  auch  eine  von  Fußhn  gege« 
beae  Zasammeastellang  von  F&Uen  sa  sprechen  scfaemt: 
denn  unter  80  vom  Urfamit  itoimaüem  Befbllenen  gena« 
Ben  14,  während  von  12  Tetanischeu,  an  denen  man  keine 
Spur  einer  Verletzung  wahrnehmen  kounte,  nur  4  mit  dem 
Leben  davon  kamen. 

In  dem  ersten  der  mitgetbeilten  Fälle  erfolgte  der 
Ted  suibeatorisch,  indem  die  schon  durch  die  AÜiem- 
krilmpfe  bedingte  Dyspnoe  durch  den  HinsatrHt  pneumo- 
nischer Erscheinungen  auf  das  Aeusserste  gesteigert  wurde. 
Ich  habe  bereits  erwähnt,  dass  die  Starrheit  der  Muskeln 
noch  stundenhmg  anhielt,  womit  die  Beobachtung  von 

•*)  S.  M$mberg  N«nrmikr«dAait«i  I.  St«  AUh.  8.  481 

d.  Vf. 
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dritten  Tage  io  einem  heftigen  Aufall  von  Ojnithotoniu, 
«nd  noch  18  Sioiidcu  nach  dem  Tode  boteu  die  Mti&kela 
jene  teUoische  Spannung  dar.  Ich  bedaure,  bei  der 
fitoctita  der  Beechaffeahcit  des  Mwkelgwvrebes  aiclA  «eki 
AofiMiknMkett  geMhenkl  m  haben,  da  nir  die  vm 
Bmcman  in  den  PhUosoph,  TransacL  1841  miigetheiltea 
Befunde  unbekannt  waren.  Diese  Untersuchung  wäre  um 
80  interessanier  gewesen,  als  iu  andern  Beaiebungen  die 
SectioB  eiaee  aai  Tßiamm  Vereteibeaea  wealig  gefoedi 
gaag  gew&bit.  Ich  bia  weil  daven  eaCfemt,  die  gan^ga 
aerilae  Aeaacbwitsung  iai  WirbelkaBal,  oder  die  mtkö^ 
deutende  Injection  der  Rückenraarksrocmbranen  in  irgend 
eine  Beziehung  zur  Krankheit  zu  bringen,  und  habe  des- 
halb aacfa  ietalere  bei  der  Mittheiluug  des  SecUonsbo« 
Ifaodea  nicht  CMaial  erwihat  ^Mt  fiuid  bei  aaiaer  Kian- 
ken  eine  Bnreichttng  den  RockotmiariM  in  der  Gegend 
des  siebeuten  bis  nehnten  Dorsal  Wirbels,  ist  aber  der 
Meinung,  dass  sich  dieselbe  erst  in  den  letzten  Momeo- 
ten  des  Lebens  aiugebüdet,  und  den  plötaiidiea  Ted 
venudaaal  habe. 

Ich  weiaa  nicht,  ob  die  BiaehahMUif ,  daas  daa  mm 
der  Ader  gelaaoeae  Blot  sieh  ant  keiaer  Speckiiant  ha» 
deckte,  was  doch  in  andern  acuten  Krankheiten  rhemna- 
tiacber  Natur  der  Fall  zu  sein  pflegt,  eine  besondre  Aaf- 
merkaaaikeit  verdieuL  Ich  würde  dies  ganz  übeigtngn 
haben,  nonial  ich  an  deraelben  Zeit  bei  vielen  hefUgen 
Paenmoaieen  die  Chuto  venaiaste^  weaa  nieht  FMt  dM* 
selbe  Bemerkung  speciell  angeführt  hätte. 

Schliesslich  sei  es  mir  erlaubt,  noch  einige  Worte 
über  die  eingeschlagene  Behandlung  hinzuzufügen. 

In  einer  Kiaakheit,  deren  eigenUicbe  Natur  noch  an 
im  Dunkeln  liegt,  wie  die  den  Stanknunpfes,  dMln  wir 
am  allerwenigsten  ans  einnehien  F&llen  gelangener  Hei» 
lang  tollkühne  Schlösse  ziehen.  Es  fehlt  nicht  an  Bei- 
spielen der  Naturheilung,  sowohl  des  traumatischen,  wie 
auch  dea  rheumatiachen  T(8tmm$,  und  Niemand  vefBidcbtn 


Digitized  by  Google 


  817   

m  MgM,  ob  wkhi  «ach  itnier  inreitor  Patieiit  bei  gtat 
Mmn,  oder  einer  gßxm  entgegengeoetiten  Behaadloog 
eben  so  gluekfieh  gewesen  wite.   Doch  liest  sieh  niehl 

läugnen,  dass  der  frühzeitige  Beginn  der  Kur^  gleich  nach 
dem  Eintritte  der  Krankheit,  der  Schutz  vor  fernem 
schädlichen  Einflüssen  das  Ihrige  zum  Gelingen  der  Kur' 
beigetragen  haben.  Die  «ntiphlogistische  Behandlung  wer 
in  diesem  ITolle^  wo  ein  entnonditehes  Leiden  innerhalb 
der  Wirbelhöhle  obzuwalten  schien,  yollkomnien  gerecht- 
fertigt. Doch  wurde  der  Gebrauch  des  Calomels,  sowie 
der  Mercurialeiureibungen  nicht,  wie  einige*  Aerzte  es 
wollen,  bis  sur  Sättigung  des  Organismus  mit  Mercur 
fbrtgesetsty  ein  Verfahren,  welches  nicht  allein  nach  den 
Bifiihruogen  der  Aemte  in  den  Tropen  unwirksam  ist, 
sondern  nach  Curling  noch  den  Nachtheil  hat,  dass  die 
Kranken  gezwungen  sind,  die  Lippen  mit  den  Händen 
fortwährend  offen  zu  halten,  um  nicht  durch  den  in  den 
Sehlnnd  hinabllieasenden  Speichel  in  die  heftigsten  Con- 
volsionen  so  verfhllen.  Dagegen  hat  sich  die  gute  Wir« 
kong  des  in  missigen  Dosen  angewandten  Opiums  auch 
in  diesem  Falle  bewährt,  namentlich  als  damit  der  Ge- 
brauch warmer  Kalibädcr^  ura  die  trocken  gewordene  Haut 
Sur  Absonderung  zu  reizen,  verbunden  wurde.  Wie  un- 
empfänglich der  Olganismus  in  dieser  Krankheit  für  den 
Bhdlass  der  NareoUea  ist,  neigt  auch  die  Unwirksamkeit 
des  Exir,  Hyoscyami,  welches  trotz  der  grossen  Dosen 
nicht  einmal  Dilatation  der  Pupille  zur  Folge  hatte. 


Vermiflehten« 


Indigo  als  Antiepilepiieum. 

Eine  drei  Jahre  lang  daoerode  Epilepsie  bei  einem 
IQp&brigen  M&dehen,  ma  deren  Entstehung  nichts  als  ehi 
Toiaogegangener  Schrecken  als  Ursache  ermittelt  werden 
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konute,  machte  wöchentlich  drei  bis  vier  Aufälle.  Die 
Kranke  hatte  die  ihr  von  mir  verordueteu  drei  Drachmeii 
Indigo  aut  einer  Drachme  FMi  mrmatieus  in  drei  T^gm 
▼erbnnebC,  und  seit  hat  drei  Monalen  nech  keinen  mmm 
Anfall  gehabt.  Sie  IShlt  sieh  voUkenKnen  gusnnd. 
Buk.  Kr.  Pliys.  Dr.  tSamberger. 


Literatur. 

(OperatioB  d««  Bnpjema.) 


Das  Enpyem  and  seine  Heilung  aaf  nedicint- 

schein  und  operativem  Wege  nach  eignen  Beob- 
achtungen dargestellt  von  Dr.  Albert  Krause,  pr.  Arzte 
und  Lehrer  am  Königl.  Provinzial- Hebammen -Institut 
Bu  Dannig.  Danzig,  1843.   210  S.  8. 

Das  von  Schiüi  und  Skoda  vertretene  und  in  Geltang 
gebrachte  Verfahren  des  frühzeitigen  Operirens  beim  Em- 
pyem veranlasste  wohl  zunächst  den  Hrn.  Vf.  zur  Feder 
Btt  greifen«  Gleich  in  der  Vorrede  bu  dem  Buche  drud^ 
er  entschieden  seine  Mlssbilligung  über  dieses  Veifiüirea 
mit  folgenden  sehr  bemerkenswcrthen  Worten  aus:  „Es 
gab  eine  Zeit^  wo  die  Aerzte,  unkundig  der  Untersuchung 
mittelst  des  Ohrs  und  ohne  Halt  in  der  Diagnoae  der 
Brustkrankheiten^  oft  keine  Ahnung  von  dem  Dasein  den 
Empyems  hatten,  daher  den  Patienten  kaltblu^g  steiben 
liessen,  ohne  dem  Gedanken  an  eine  Operation  Raum  an 
geben ;  ohne  IIolTuung^  die  Quaalen  des  unglücklich  Er- 
stickenden zu  lindern ;  und  sein  Leben  um  Wochen,  um 
Monate  zu  verlängern^  ja  gänzlich  zu  retten;  wahrend 
auf  der  andern  Seite  ein  herahafter  Operateori  hingerisssD 
von  dem  Drange  sn  helfen,  den  Troikart  in  emo  bepati- 
sirte  Lunge,  in  eine  hypertrophische  Leber  mit  mordender 
Hand  hincinbohrtO;  oder  die  durch  Lungeuerophyscm  auä- 
gedehnte  Seite  mittelst  des  Schnitts  der  Luft  at^gäi^lidi 
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naelitej  io  mutet  Zeit  sehen  wir  dagegen,  dass  Männer, 
deren  wissentehafUidier  £ifo  eben  so  gross  ist  als  ihr 
Wirkmigelcreifly  skhar  im  Bewaastiein,  die  Knuiklieit  ndi- 
üg  eikaDDl  zu  babeo,  die  Operation  ontemabmeD,  wo  eie 

nicht  nothwetidig,  wo  sie  gradezu  todtbringend  ist."  Er 
seinerseits  hat  es  sich  nun  zur  Aufgabe  gesetzt,  so  wie 
im  Allgemeinen  die  Normen  ilir  die  Behandlung  des  £m- 
pyMiSt  se  Im  Beeondeni  die  IndicationeD  fiir  das  opeia- 
ÜY9  fiioscfareiteii  lestsusteUeo.  Dass  diese  Aufgabe  keiae 
leiehte  ist,  wbrd  jeder  sugeben,  der  auch  nur  einiger* 
niaasscn  ihren  Umfang  zu  schätzen  versteht  und  weiss, 
wie  viel  Widerspruch  in  Bezug  auf  sie  unter  den  Aerz- 
len  herrscht.  Günstige  Gelegenheit,  diese  Krankheit  zu 
sludireiii  volles  Verstandniss  derselben  in  analoflüscheri 
physiologischer  und  pathologischer  Besiehung,  genaue 
Kenntniss  des  bis  dahin  Geleisteten,  dies  sind  die  onerläss- 
lichen  Bedingungen,  um  eine  solche  Aufgabe  zu  lösen. 
Von  den  genannten  Bedingungen  vermissen  wir  keine  bei 
4mgk  Hm«  Vf.,  dessen  ebea  so  scharfe  wie  haltuugsvolle 
Kritik  wir  ausserdem  besonders  anzuerkennen  hsbem 
Bioe  uflifSuigsreiche  Armeapraxis  und  das  dea  bedeutend« 
sten  Heilanstalten  Deutschlands  auf  eine  würdige  Weise 
sich  anreihende  Danziger  Stadthospital  boten  ihm  Gele- 
genheit, das  Empyem  nach  allen  Richtungen  zu  erfor- 
sehen.  b9  iu  dem  Werke  eingestreute  eigne  Beobeeh» 
iUDgen  legen  Zeugniss  ab  für  seine  Befahigongi  ein 
«elbstslindiges  Urtheil  fiber  diesen  Krankheitszustand  sich 
zuzugetrauen;  Ref.  hat  an  denselben  eben  sowohl  die 
Gründlichkeit  der  Diagnose,  wie  die  Umsicht  in  dem 
therapeutischen  Verfahren  schätzen  müssen.  Seines  Zie- 
leSy  welches  ein  durchaus  practtscbes  ist|  bleibfc^  der  Vf. 
bei  der  Ausführung  sieh  stets  vollkommen  bewusst;  er 
liest  es  in  jeder  Zeile  seines  Buches  dem  Leser  vor  die 
Augen  treten,  so  wie  er  mit  jeder  Zeile  demselben  nä- 
her rückt.  Ref.  glaubt,  dass  dieses  Ziel  hiermit  erreicht 
ist;  sollte  er  sich  aber  in  dieser  Beziehung  irren »  sollte 
dieses  noch  nicht  das  letzte  Wort  über  die  Behandlung 
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mat  operativem  Wege,  so  bleibt  dem  Vf.  doch  immer  dm 
unbestreitbare  Verdienst,  einen  Gegenstand  aus  der  prac- 
tischen  Mediciii^  welcher  iu  unsrer  Zeit  von  der  grösstea 
WicfaUgkoii  gewordeo,  m  beleocbtet  so  htJkm,  &mm  dä- 
fkneh  ein  Otaini  g^en  sehr  beklageoBwefÜie  iwttichs 
Imingcn  der  Gegenwart  gebildet  ist  • 

Das  Hauptresultat,  zu  welchem  den  Vf.  seine  For- 
schungen geführt  haben,  betrifft,  wie  gesagt,  die  Indica- 
tionen  für  die  OpenitioD.  Es  giebt  nach  ihm  nur  eim 
Moliv  für  die  OperatioS|  aiaiieh  LebaBs^^fahr^ 
die  entweder  mit  Breticknng  oder  MnmnBias  droht. 

Die  Operation  muss  daher  gemacht  werden,  wenn 
der  Erguss  durch  die  enorme  Quantität  oder  durch  rasche 
Ansammlung  die  lebenswichtigen  Organe  in  ihrer  Fiioo* 
tion  beeintrichtigti  wenn  die  Ciicalstion  in  grsaseo  and 
kleinen  Kreislsnf  gebenmt,  das  Gesicht  livid  ond  ni^gsl* 
erfüllt,  die  Dyspnoe  onerträglich  ist. 

Der  gebildete  Congestiousabscess  muss  so  irüh  als 
möglich  geöffnet  werden. 

'  Der  nothwendige  Abfiuss  des  taglichen  Seereis  muss^ 
sobald  er  durch  ligend  einen  Umstand  onterhrsshen  wnrds^ 
anfo  schleunigste  wieder  hergesteilt  werden. 

Die  Operation  darf  gemacht  werden,  wenn  dssKsH- 
pyem  mit  einer  andern  töiltiichen  Krankheit  complicirt  ist, 
der  Kranke,  von  Tage  zu  Tage  mehr  entkräflet,  dem  ver- 
derblichen Einflüsse  beider  unierliegt.  Sieht  man,  daas 
ein  solcHer  Unglücklicher  mehr  und  mehr  den  Grand  ond 
Boden  unter  den  Bassen  verliert,  so  dsrf  mna  ihm  die 
Chancen  der  Operation  nicht  versagen. 

Pp. 
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Herausgeber:  Dr.  Camper. 

Diese  Woehenschrift  enehcint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferangen von  I,  bisweilen  Ii  Hogcn.  Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  llceistern  ist  auf  3|  Tlilr.  bestimmt,  wofür 
•inmtiitlie  BvehliMifluageii  imd  Potilnter  si«  zo  Kefera  im 
Stande  sind. 

5L  Berün,  den  23'««  Decemöer  1843. 

«aasas-^eBBBsasBBSBB-BaBaBB^ 

INrkwQrdiger  Fall  ron  Ophthalmie.    Von  Dr.  Pförtner.  — 

Vermischtes.    (Ver«{ilun|p  darch  Blausäure.  —  Angeblicher 
Aftervorfnll.  —  Kopfverlelsuog  der  Frucht  —  Blute|;elzuclit.}  " 
—  Krit.  Anzeiger. 


Ein  merkwürdiger  Fall  vou  Ophthalmie. 

UitgetheiU 

▼0»  Dn  Pförtner,  pr.  Arala  an  Qu  Rhadoo. 

Sollte  der  hier  folgende  Kninkheits(mU  irgend  ein 
Interesse  fßr  die  Wissenschaft  dsrbieteni  so  wurde  da- 
dnreh  der  Zweck  seiner  Mittheilung  erreieht  sein. 

Am  3.  Juni  v.  J.  wurde  ich  aufgefordert  ^  den  er- 
krankten Ackermann  L.  in  M.  baldmöglichst  zu  besuchen. 
Der  Kranke  erzählte^  dass  ihm  vor  vier  Wochen  ein 
kleiner  Stein  in  das  rechte  Auge  geflogen  sei^  worauf 
sieh  bald  eine  bedeutende  RSthe,  so  wie  ein  mftssiger 
.  Schmera  desselben  eingestellt  habe.  Da  die  Anwendung 
des  kalten  Wassers  fruchtlos  geblieben  und  auch  das 
Sehvermögen  des  verletzten  Auges  sich  vermindert^  so 
habe  er  seine  Zuflucht  au  dem  Wundarat  jR.  genommen^ 
anter  dessen  Behandlung  der  Schmera  awar  etwas  mil- 
der,  aber  das  verloren  gegangene  Sehvermdgen  nicht 

Jahr^an^  1843.  55 
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vor  einigen  Tagen,  wo  er  sich  im  Wahle  befunden,  mit- 
telst eines  Strauches  ein  Schlag  auf  das  leidende  Auge 
venaUty  von  welcher  Zeit  an  der  Zustand  iromer  schli»* 
mer  geworden  und  die  Schmersen  sich  der  Art  gestei^^ 
hfttten,  dass  es  ihn  jetst  weniger  um  die  Wiederberstel- 
long  seines  erkrankten  Auges,  \?elchcs  er  ohnehin  schon 
längst  verloren  gegeben  habe,  als  vielmehr  um  Linderung 
seiner  heftigen  Schmerzen  zu  thun  sei.  Bei  der  von  mir 
sngestellteii  Untersuchung  fsnd  ich  des  Auge  im  Uch» 
sten  Grade  der  Inflammation:  die  Qn^funeHoa  Seletaikm 
Beigte  sieb  hochroth,  die  Gefässe  derselben  waren  so 
strotzend  von  Blut  angefüllt,  dass  dieselbe  nicht  nur  allein 
die  Cornea  fast  gänzlich  bedeckte  und  so  die  letztere  wie 
einen  ileischwall  ungab^  sondern  auch  in  ihrer  Dicke  so 
betr&chtlich  sngeuommen  hatte^  dass,  da  auch  die  Can- 
juneüca  palp^raUs  stark  geröthet  und  aofgewulslel  wsr^ 
der  Bulbus  von  den  Augeulideru  nicht  vollständig  bedeckt 
werden  konnte.  Der  noch  wahrzunehmende  Theil  der 
Cornea  war  bis  auf  eine  kleine  Stelle  getrübt,  die  Be» 
schaffSenheil  ihrer  Farbe  war  die,  wie  sie  sich  bei  einer 
wahren  KeraUUt  offenbart,  *  und  auf  derselben  acigte  sich 
hin  and  wieder  eine  starke  Bntwickelung  von  rothes  Blut 
führenden  Gefässcn.  Der  Kranke  klagte  über  einen  ho- 
hen Grad  von  Hitze  im  Aiige,  über  Funkeosehen  und 
über  die  heftigsten  Schmerzen,  welche  sich  zugleich  über 
die  ganee  rechte  Kopfhilfle  erstrockton  und  schon  seil 
Bwei  Tagen  ohne  den  mindesten  Nachlass  angohsH— 
hatten.  Der  Puls  war  voll,  hart  und  beschleunigt,  die 
Temperatur  des  Körpers  erhöht,  der  Durst  heftig,  zuwei- 
len hatte  der  Kranke  delirirt;  der  Stuhlgang  war  seit 
BMhrem  Tagen  retardirt  und  hin  und  wieder  hattoii  sadi 
Uebelsein  und  Neigung  zum  Brbrechen  euigestelll*  (Mb* 
gleich  nun  die  verloren  gegangene  Transparene  der  CbmsB 
es  uumuglich  machte,  eine  genaue  Uebcrzeugung  von  dem 
Zustande  der  iuneru  Gebilde  des  Auges,  besonders  der 
Jbu,  m  eKia4gen,  so  schien  nur  doch  das  entMudlifilM 
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Ergrifienscin  derselben^  namentlich  das  der  Iris  und  viel« 
leicht  selbst  der  Retina  sehr  wahrscheinlich;  wenigstens 
lieM  sich  die  Annatme  eioer  Iritis  durch  die  oben  auf» 
fssielltea  topiscben  und  symptthisebeD  EraeheiDttogep, 
wm  wie  dureh  die  Mitleideosebsft  der  gessminteo  Consti» 
tatioD  vollkommen  rechtfertigen.  Genug,  ich  glaoble  es 
hier  mit  einer  wahren  ^Ophthalmia  interna  zu  thun  zu  ha- 
ben,  die  mit  der  deutlich  vorliegenden  Chemosis  entweder 
glekhssitig  oder  erst  Dach  EniwickeloDg  der  letatern 
MtslaMden  smn  mochte.  Imneihin  gebot  die  bedealaiid» 
HcAigkeity  mit  welcher  dieses  inflsrnmatorische  Uebel  aof» 
getreten  war,  ein  kräftiges  antiphlogistisches  Verfahren, 
und  in  dieser  Beziehung  licss  ich  sogleich  eine  Venäsectioo 
von  ^ij  vornehmen,  8  Stuck  Blutegel  applicireo.  Läpp- 
efaoiii  welche  In  kaltes  Wasser  getanchfc  wnrdeni  anf  das 
meehaniaeh  verietzte  Auge  legen ,  und  leitete  eine  krif- 
•    tige  DerivatioD  auf  den  Darm  ein. 

Am  4.  Juni,  also  am  zweiten  Tage  der  Behandlung, 
bot  das  erkrankte  Auge  noch  keine  wesentliche  Verän- 
derong  dar^  doch  waren  die  Schmerzen  weniger  heftig 
md  hatte  sich  das  Allgemeinbeioden  des  Kranken  im 
Etwas  gebessert:  der  Puls  schlug  ruhiger-  und  war  wei» 
eher,  der  Durst  war  roässig,  die  erhöht  gewesene  Wärme 
erschien  jetzt  normal,  nur  hatte  sich  des  Tags  über  aber* 
■MÜS  Neigung  zum  Erbrechen  eingestelit|  ohne  dass  sich 
eine  gsatriache  Affection  entdecken  liess.  Um  das  ohne 
Zweifel  in  mehrem  Gebilden  des  leidenden  Auges  sich 
abnorm  gesteigerte  vegetative  Leben  so  viel  und  so  sicher 
als  möglich  herunter  zu  stellen  und  zugleich  den  durch 
den  krankhaften  Vegctationsprocess  zu  befürchtenden  Aus- 
gängen zuvor  zu  kommen >  wurde  jetzt  Calomel  (zwei« 
stündlich  gr«  i  pro  äim)^  so  wie  £inreibnngen  des  ümgL 
Bj/dratg,  mmr.  verordnet^  daneben  em  Vesicstor  in  den 
Nacken  gelegt  und  die  aufgewulstete  C<n\junciiva  tüchtig 
scariGcirt. 

Am  fünften  Tage  der  Beliandlong  zeigte  das  erkrankte 
A^ge  eine  esfireuliehe  Vei&ndeiii^g.  Obgleich  der  Patienl 
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swar  Mkr  iber  FaakeiiMiieo  ab  n  ■■<lffn  Zeitea  uad 
iWf  dl  — tegPMhif ■  GaftM  vm  8|iHMg  m4  Dmk 
Awgt  wm  Idagm  kfeUe,  m  mrfcif  dbch  «e  Oitfww 

AafwulstOBg'  war  vcrnchw  undeu  uüd  die  Conua  wmr^ 
vao  ihr  nicht  mehr  wie  von  einem  Fieiscbv%-ail  um^eben^ 
m  dw  dietcMie  wieder  in  ihrer  n^miaieo  Gtm&ut  wahr- 
SMMlMMii  war;  Mnigieicii  kMm  der  Mb«  ■Miitii^liiht 
SdHMiS,  wddkr  die  fuae  iMlrte  KopflAlfl»  aü  cii- 
aahn,  Mch  baüiclitlicli  venuBdert.  Leider  aber  war  jeUt 
deuthch  eioe,  wenn  auch  ooch  im  genügen  Grade  beste- 
lieode,  alaphyiomatöse  Formvefäaderung  der  Cornea,  aa 
wie  eis  eifolgtflr  plaatiacher  Migam  in  das  Gt^gp  dar- 
mXhm  so  eikcmieu,  —  cne  FomTcriiidenBigy  wekfca 
wabraebaialieh  scImmi  ver  aeiacr  llelMUidltti^,  ab»  var 
jener  Zeit,  wo  das  Uehel  mit  eiuer  so  bedeuleudea  Hef- 
tigkeit aufgetreten  war^  beslaDdeo  hatte. 

Am  siebenteD  Tage  etiiielt  ich  die  Nachricht,  dass 
dar  Kfaoke  seil  SMiocr  leCateii  Amreaeeheit  fast  was% 
oder  gar  keine  Sdnoeisen  in  Aiigo  Tenpfiit  liabo,  ood 
aeiD  Befinden  sich  iomer  mehr  und  mehr  bessere.  Der 
Gebrauch  des  Calomcls  und  des  I  ngt.  Hydr.  musste  aus- 
gesetzt werden^  und  es  wurde  Ungt,  Tariar»  cmeL  aam 
Ehueibeo  in  den  Nacken  vcrordnel. 

Bei  neuMfli  Besocho  ob  aehnten  Togo  der  BehaoA- 
hmg  war  die  Cotifmetiea  Sdeni.  nor  noch  achwach  go- 
röthet  und  Hess  schon  an  ciuigen  Stelleu  die  ScUrotka 
mit  ihrer  weissen  Farbe  durchschimmerii.  Die  Beschaf- 
fenheit der  Cornea  war  bezuglich  ihrer  atapbylomatösen 
Formänderang^  so  wie  ihrer  ao^ehobenen  Transpareon 
noch  dieselbe,  und  oomit  die  Hofinnog  cor  Wiedeihoi^ 
Stellung  des  Sehvermdgens  ohie  sehr  geringe.  Anoser 
einem  sich  periodisch  einstellenden  Froste  liess  das  All- 
gemeinbefinden nichts  zu  wünschen  übrig;  dagegen  hatte 
sich  wieder,  wie  am  (unAen  Tage,  das  Gefühl  von  Druck 
nnd  Bpannong,  so  wie  nun  auch  das  Gefiibl  euMS  sehr 
listigen  Fdckolns  im  Anigo  eiogestoDt.   Hach  Ansaff^ 
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des  Krankeo  sollten  diese  EradmaDgen  plotslieh  sieh 
einftndeii,  eine  Keillang  siihsltco,  und  danii  eben  so  s^litiell 

wieder  verschwinden j  uas  Beginnendes  lästigen  Prickeins 
wollte  er  bald  an  dieser,  bald  an  jener  Stelle  empfiuden^ 
und  es  wollte  ihm  scheinen,  als  ^venn  dasselbe  von  einer 
Sur  andern  öberspringe.  Dabei  behauptete  der  Kranke, 
dass  alle  diese  Brschdnungen  gans  besondefs  durch  Be- 
wegungen des  Augapfels  verstärkt,  ja  zuweilen  auch  da- 
durch allein  hervoro^erufen  würden.  Da  die  Anwendung 
der  kalten  Ueherschlage  bis  zu  diesem  Tage  fortgesetzt 
war  und  der  Kranke  ohnebin  zu  rheumatischen  Beschwer^ 
den  inclinirte,  so  glaubte  ich  diese  subjectiven  Erschei- 
nungen als  die  Wirkung  einer  rheumatischen  AlTectioa 
der  Augenmuskeln  ansehen  zu  dürfen,  weshalb  ich  die 
Ueberschläge  aussetzen  Hess  und  für  den  heutigen  Abend 
ein  Pulv.  JJoweri  verordnete. 

Am  folgenden  Morgen  4  Uhr  wurde  ich  dringend  «a 
dem  Patienten  gefordert^  welcher  der  heftigen  Schmerseo 
wegen  wie  ein  Rasender  sich  gebehrde.  In  der  That 
fand  ich  den  Kranken  unter  den  schrecklichsten  Gebehr- 
den,  seinen  Kopf  mit  beiden  Händen  zusammenpressend^ 
in  seiner  Wohnstube  auf  und  nieder  laufend;  sein  Gesicht 
war  blasSy  die  Haut  kalt  anzufühlen,  der  Puls  klein  und 
hart;  dabei  klagte  er  über  die  heftigsten  Schmerzen.  Oer 
Kranke  erzählte,  dass  er  bis  2  Uhr  Morgens  ruhig  ge- 
schlafen habe,  dann  aber  von  jeuem  lastigen  Prickeln  erwacht 
sei,  welches  bald  darauf  bis  zum  heftigsten  Schmerz  sich 
gesteigert  habe;  aber  dieser  Schmerz  habe  seinen  Sitz 
nkht  im  Auge  behalten,  sondern  sich  sehr  bald,  indem 
er  wie  ein  Blitz  aus  dem  Auge  gefahren,  auf  die  rechte 
Hälfte  der  Stirn  und  des  Kopfes  überhaupt  erstreckt,  und 
wenngleich  er  auch  einen  heftigen  Druck  im  Auge  selbst 
und  das  Gefühl  habe,  als  wolle  ihm  dasselbe  ,^platzen", 
so  sei  doch  diese  im  Auge  stattfindende  schmerzhafte 
Empfindung  gegen  den  onertrlglichen  Stirn-  und  Kopf- 
schmerz nicht  in  Anschlag  zu  bringen;'  dennoch  aber 
glaube  er  fest^  dass,  da  der  Schmerz  seineu  Anfang  im 
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Auge  geooMMOy  dieser  ma  dadureh  feliadeil  weideii 

köoDe^  wcDn  ihm  das  Auge  .^ongestocheo''  und  zum  ^Ass« 
laufen"  gebracht  würde.    Die  erkrankte  Conjunciiva  fand 
ich  wieder  sehr  stark  geröthet  and  etwas  aufgewulstet ; 
jfffg»*M>**  Migte  sich  eise  Tersiehrte  Secretion  ven  ThiÄ» 
nenllossjgkeil»  lo  der  That  nass  ich  gestehesi  dass  kk 
for  den  AogenMiek  in  Verlegenheit  ^^erietb,  de«  Znstaadet» 
wie  er  sich  jetzt  mir  darbot,  eine  gehörige  pathologische 
Deutung  zu  geben.    Berücksichtigte  man  die  Art  und 
W«sc^  wie  der  so  hoch  gesteigerte  Schmers  aufgetreten 
war^  ae  wie  die  Beschaffenheit  der  TheihiahBiey  welche 
der  Genamflitorgamsaras  bei  dem  Auftreten  desselben 
neigte:  so  war  man  allerdings  berechtigt ,  denselben  als 
die  Folge  einer  krankhaft  gesleigerlen  Nervenactiou  an- 
susehcD,  und  in  dieser  Beziehung  glaubte  ich  das  Haupt« 
leiden  des  Kranken,  welches  sich  durch  jenen  Schmen 
nns^iacbi  als  eine  iVet0ia%Mi  rngpraorhUaHi  betrachten  sn 
dfirfhuy  —  eine  Diagnose,  welche  um  so  mehr  ihre  Recht« 
fertigung  fand,  da  der  Schmerz  dem  Verlaufe  des  Nerrmt 
tupraorbitalii  entsprach.    Aber  wie  fand  die,  nach  Be- 
hauptung des  Kranken  sogleich  beim  Auftreten  des  ne«- 
fal|^schen  Uebels  entstandene  Verschlimmerung  des  er» 
krankten  Auges  ihre  Erklärung?  Dieser  Umstand  musste 
hl  der  That  überraschen,  da  ich  das  entzündlich  ergriffen 
gewesene  Auge  noch  12  Stunden  vor  dem  Beginu  des 
neuralgischen  Leidens  als  iu  seiner  Besserung  weit  vor- 
angeschritun  vorgefunden  hatte  und  dasselbe  nun  schon 
die  Symptome  einer  ziemlich  scuten  Inflammation  wieder 
wahrnehmen  liess,  ohne  dass  irgend  eine  Ursache,  welche 
diese  Verschlimmerung  hüttc  erzeugen  können,  autzufin- 
den  war.    Stand  der  verschlimmerte  Zustand  des  Augen 
etwa  mit  der  jetzt  vorliegenden  Neuralgie  in  der  innige 
sten  Bentehung?    Und  hatte  somit  diese  krankhaft  ge- 
steigerte Nervenaetion  auf  irgend  eine  Weise  sugleieli 
auf  das  Gefftsssystem  des  Auges  eingewirkt^  so  dass  aus 
dieser  Einwirkung  die  pathologischen  Erscheinungen  des— 
selben,  besonders  die  der  Coiniunctiva  hervorgingen?  Oder 
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war  der  jetsige  Zostand  des  Auges  durchaas  aDabhängigf 
vou  dem  Deuralgischen  Leideoi  imd  hatte  sich  etwa  gleich- 
seitig mit  diesem  ein  Hypopioni  eoiwickelti  out  wetebem 
die  den  piAtsfich  venehliminertenZaslMid  des  Auges  beai^ 
kondeaden  Sympteme  in  Verbindong  sUndeot  Niehl  nur 
um  den  operativen  Eingriff^  welchen  ich  später  unternahm} 
hiermit  zu  rechtfertigen,  rouss  ich  bekennen,  dass  ich  mich 
von  der  Annahme ^  dass  ein  Eiterdepot  in  der  vordem 
Aifgenkamner  sich  befinde  ^  nicht  gut  losssgen  konnte. 
Doch  durfte  ich  diese  Annshme  nur  shi  eine  Vemothnng 
dahin  stellen  ^  da  sn  einem  hinreichenden  Beweise  die 
Transparenz  der  Cornea  fehlte.  Bezüglich  der  Behandlung 
liess  ich  Meerrettigpflaster  in  den  Nacken  und  auf  die 
Stime  legen  und  verordnete  Opium  in  starker  Gabe. 
Gegen  Abend  desselben  Tages  eihiell  ich  die  Nsehricbly 
dass  der  Kranke  schon  seit  8  Uhr  Morgens  ftei  von 
Schmerzen  sei  und  sich  überhaupt  recht  wohl  befinde. 

Am  folgenden  Morgen  wurde  ich  abermals  aufgefor- 
dert^ schleunigst  bei  dem  Kranken  einsutrelfco.  Wieder- 
ani  hstle  sieb  das  l&stige  Prickeln  ^  wovon  der  Kranke 
gegen  2  Uhr  erwacht,  eingestellt  und  sieb  sehr  bsld|  wie 
ein  Blits  aus  dem  Auge  Aibrettd  und  sich  auf  die  rechte 
Seite  der  Stirn  begebend,  zum  hefligsten  Schmerz  ge- 
steigert. Der  Organismus  zeigte  wieder  eine  rege  Theil- 
DSbme:  das  Gesicht  war  blass,  die  Haut  marroorkalt  an- 
Bnfublen^,  der  Poki  klein  und  hart^  der  Kranke  «tterto. 
Das  Auge  Eoigte  dieselbe  BeschafTenheity  wie  am  vor- 
hergegangenen Morgen,  also  zur  Zeit  des  ersten  Auftre- 
tens des  neuralgischen  Schmerzes:  die  Conjunctiva  war 
Stark  geröthet  und  aufgewulstct  und  die  staphylomatöse 
Formverftnderang  schien  betrikchtlicb  vorangesdiritten  sn 
sem.  Auch  jetst  wieder  klagte  der  Kranke  über  das  Oe- 
ffihi  von  Spannung  und  Druck  im  Auge.  Dringend  ev- 
suchte  mich  der  Patient,  ihm  das  Auge  „anzustechen" 
und  machte  die  Bemerkung,  dass  nur  dadurch  jenem 
martervollen  Schmerse  Binhalt  gethan  werden  könnte* 
Nieht^  dsss  ich  mich  von  dorn  Kranken  hfttte  bestimmon 
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lassen^  sondern  weil  ich  in  der  Tlwt  ein  Hypopium  ver- 
moihetOy  welcbes  immerhin  den  qoMlvollen  ZoeUiid  des 
Patienten  mit  bedingen  konnte ,  unternehm  ich  eoj^eibh 
den  von  dem  Kmnken  so  eehr  gewonsehten  operntiTen 

Eingriff.  Aber  während  ich  wahute,  hierdurch  einem  Et- 
terheerde  den  Weg  nach  aussen  zu  bahnen,  euUeerte  eich 
nur  eine  beUächt liehe  3Ienge  von  Humor  aqumu.  Der 
Kranke  wurde  auf  aein  Lager  gebracht.  Ich  verordaele 
abermala  Meenettigpllaater,  so  wie  Opium  m  starker 
Gabe.  Zufolge  einer  Meldung  sollte  der  neuralgische 
Schmerz  gleich  nach  meiner  Abreise,  also  gleich  nach 
dem  von  mir  unteroommenen  Ilornhautschnitl,  aufgehöit 
haben^  eben  ao  die  aehmerabaften  Geluhle  im  Aoge^  oad 
i^ch  die  Rdtho  des  Aogea  bald  darauf  in  dem  Maaaae 
verwischt  haben,  dasa  ,,daa  Weiaae  im  Auge"  wieder 
deutlich  zu  erkennen  gewesen  sei! 

Am  folgenden  Tage  war  der  Kranke  frei  von  Schmer* 
Ben  geblieben;  nur  halte  sich  zur  bestimmteo  Stuode, 
also  gegen  2  Uhr  MorgenSi  jenea  Iftatige  Prickeln  wieder 
eingestellt^  ohne  indeas  in  irgend  einen  Schmers  aberge- 
gangen zu  sein.  Doch  schon  am  folgenden  Tage^  also 
am  15.  Juni,  wurde  ich  abermals  in  aller  Frühe  des  Mor- 
gens ersucht 9  den  Kranken  zu  besuchen*  Es  hatte  sich 
der  achon  oft  angedeutete  Schmers  gegen  2  Uhr  eiiigi^ 
atellt;  der  Organismus  seigte  wieder  dieselbe  TheilnahsM 
und  das  rechte  Auge  wieder  dieaelbe  Beschaffenheit,  Der 
Kranke  widersetzte  sich  allen  Anordnungen  durchaus,  bat 
mich  dahingegen  diingend,  abermals  einen  Einstich  ins 
Auge  SU  machen.  Da  der  Kranke  iur  alle  Gegenvorstel- 
Inngen,  welche  ich  ilwi  hinaichtlich  des  operativen  Eoi!* 
griffii  machte,  kein  Ohr  hatte,  und  mit  Bestimmtheit  vsi^ 
sicherte,  dass  der  martervolle  Schmerz  beim  vorletzten 
Anfalle  nach  dem  gemachten  Einstich  sogleich  verschwun- 
den seij  da  die  staphylomatöse  Formveränderung  dea 
Auges  ohnehin  eine  sn  geringe  Hoffnung  nur  Wiederher» 
Stellung  deaaelben  uberliess,  da  ich  ekie,  anderweitigsa 
Nachtheil  bringende  Reaetion,  welche  dem  opeiativsB  Bi»- 
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griffe  hätte  nachfolgen  können^  nicht  so  sehr  mehr  zu 
nirchten  hatte:  so  unteroahm  ich  nochmals  einen  kleineo 
HomhaiitochiiiU^  entleerte  dadorch  einige  Tropfen^  Humor 

ajueui  und  der  neoralgiseiie  Schmers  hörte 

nicht  nur  allein  nach  einem  Zeiträume  von  we- 
nigen Sccunden,  ich  mochte  sagen  momentan, 
gikozlich  auf;  sondern,  was  noch  mehr  meine 
Verwunderung  auf  sich  sog,  die  gesättigte  Ed* 
the  der  Con^'uncltea,  so  wie  deren  Anfwulatung 
verschwanden  so  rasch,  dass  die  SeUroiiea  sich 
nach  Verlauf  von  kaum  1^  Stunden  in  ihrer  nor- 
malen Farbe  zeigte.  Das  Allgemeinbefinden  besserte 
sich  und  der  Zustand  blich  auch  am  16.  Juni  eben  so 
erwünscht. 

Am  folgenden  Moigen  hatte  sich  der  neuralgische 
Schmers  sur  bestimmten  Stunde  ein  «gestellt.  Die  Symp- 
tomengruppe, durch  welche  die  Theilnahme  des  Gesamrot- 
organismus  sich  offenhalte;  war  ganz  dieselbe,  wie  bei 
den  frtUiern  Anfallen;  und  auch  die  Coi^junctioa  des  rech- 
ten AugeS;  von  deren  normaler  Farbe  und  Beschaffenheit 
ich  mich  noch  vor  kaum  acht  Stunden  überzeugt  hatte^ 
war  wiederum  stark  geröthet  und  aufgewulstet.  Dringend 
ersuchte  mich  der  Kranke,  ilun  das  Auge  auch  nun  wie- 
der anzustechen",  und  ich  kam  diesem  Ersuchen  um 
so  bereitwilliger  nach;  da  ich  nicht  nur  allein  keine  nach- 
theiligen Folgen  davon  su  befQrchteu;  sondern  im  Gegen- 
theil  eine  gunstige  Veränderung  in  dem  Gewebe  der 
Hornbaut  zu  hoffen  hatte.  Durch  den  vollzogenen  Horn- 
hautschnitt wurden  abermals  einige  Tropfen  Humor  aqucM 
entleert,  und  auch  jetzt  wieder  war  nicht  nur  allein  der 
nenralgiscbe  Schmers  b,eseitigt;  sondern  auch  die  Rothe 
und  AufWnlstung  der  Qn^juncHva  waren  schon  nach  1| 
Stunden  verschwunden.  • 

Jetzt,  wo  ich  mir  die  deutlichste  Ueberzcugung  dar- 
über verschafft  hatte,  dass  die  pathologischen  Phänomene^ 
welche  die  Coiijmieina  wahrnehmen  liesS;  mit  dem  Be- 
ginn des  neuralgischen  Scbmecses  auftraten  und  mit  dem 
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AafMhpen  ^etsatWa  sienitieh  gleidiaeitig  vmehwMiIca^ 

konnte  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  jene  Phäno- 
meno  nicht  in  einer  inoigeu  Beziehung  zur  Neuralgie 
sUwdeDi  und  swar  iü  eioem  VerbiltoisSi  wie  Wirkung 
und  Unnehe. 

Es  war  die  dringende  Indicetion  gegeben ,  den  neu* 

ralgistlie  Leiden  durch  ein  kräftiges  therapeutisches  Ver- 
fahren baldmöglichst  Z(i  beseitigen.  Da  die  dem  Kranken 
verordnete  Auflösung  von  Exir.  BeUadonn,  in  ^q.  Lauroc^ 
bin  8U  diesem  Tage  ohne  Erfolg  wir  angewandl  worden^ 
80  liess  ieh  dieselbe  in  steigender  Gabe  (dreistunAidi 
30  Tropfen)  fortnehmen  nnd  isugleicb  ein  Vn^uenium,  be- 
stehend aus  3ij  £xtr.  Belladonnae  und  Mel.  commuiu 
längs  des  Verlaufs  des  Nerv,  supraorbiialis,  so  wie  in  den 
Nacken  einreiben.  Benuglich  der  fernem  Behandlung  muas 
ieh  noch  die  Bemerkun|p  hinnufSgen,  dass  ich,  da  auch 
CMm,  Shramünüm,  kohlensaures  Bisen  n.  s.  w.  ohne 
Erfolg  angewandt  worden  waren,  endlich  wieder  zu  der 
schon  genannten  Auflösung  des  Exir,  BeUudonn.  überging. 
Erst  als  ich  dieses  Mittel  in  höher  und  höher  steigendeii 
Gaben  hatte  nehmen  lassen  und  die  narcotischen  Wir- 
kungen desselben  sich  deutlich  aussprachen,  blieb  der 
nächst  zu  erwartende  und  damit  auch  jeder  folgende  An- 
fall aus,  so  wie  sich  auch  dte  pathologischen  Phänomene 
der  Coi^uncttva  nie  wieder  einstellten.  —  Obgleich,  was 
mir  in  der That  auffallend  erschien^  die Comcanach jedem 
Homhautschnitte,  welchen  ich  w&hrend  der  Behand- 
lung des  neuralgischen  Uebels  dreizehn  Mal,  und 
zwar  stets  mit  demselben  Erfolge  unternahm,  immer  mehr 
und  mehr  ihre  transparente  Besch afl'cnheit  annahm,  so  konnte 
doch  der  staphylomatösen  Entartung  derselben  nicht  Einhalt 
gethan  werden. 

Ohne  Zweifel  weMen  steh  jedem  der  geneigten  Le- 
ser folgende  Fragen  aufiirangcn: 

1)  Wie  und  auf  welche  V^^eisc  kamen  jene  patho- 
logischen Erscheinungen^  nämlich  die  Rothe  und  Anfwul- 
stung  der  Ctn^umUMy  welche  nur  bei  dem  Auftreten  den 


Digitized  by  Google 


—  881  — 

neonilgisdMii  Sehinenses  sich  zeigteo,  bei  dem  NaehlM 
desselben  aber  wieder  TersehwaDden,  eu  Stande?  Ist 

anzunehmeo,  dass  die  äbennässige  Reiennf^  der  Siipra* 
orbital-Nerven  eine  antagonistische  Erschlaffung  der  Ge- 
flsse  der  Conjunciiva  bewirkte? 

2)  Wie  ist  es  m  erlclaren,  dass  der  neuralgische 
Sehmeffi  nach  Jedem  nuternoninienen  Homhautschnitte  Ihsl 
ai^ienblickfich  beseitigt  worde? 


Vermischtes* 


1.  Vergiftung  dareh  Blausftttre« 

Am  4«  November  IS —  \vurde  ich  zu  einem  32  Jahre 
alten  Manne  gerufen,  welcher,  wie  der  Bote  äusserte,  an 
Krlmpfen  leiden  sollte.  Als  ich  in  des  Kranken  Zinnief 
trat,  war  er  bereits  todt.  Er  lag  mit  olTenett  Augen^  er- 
weiterten Pupillen  und  einem  rothen  Schaum  vor  dem 
Munde.  Sein  Freund,  welcher  mit  ihm  in  einem  Zimmer 
geschlafen  hatte,  berichtete,  dass  der  Todte  durch  eine 
Unse  jieidum  hydrocyemieuim  seinem  Leben  ein  Ende  ge- 
macht habe^  und  zeigte  mir  zur  Bestätigung  ein  leeres 
UDzeugl&schen  mit  de**  vorschriflsmässigeii  Signatur  vor. 
Am  dritten  Tage  nach  dem  Ableben  machte  ich  mit  Bei- 
bülfo  des  Chirurgus  WintcrfeU  die  Obduction,  deren  Re- 
sultat folgendes  war:  Das  Gesiebt  war  au%etrieben^  die 
Pupille  erweitert,  aus  dem  Munde  drang  mit  Blasen  ver- 
mischte rdthliche  Flilssigkeit.  Der  Unterleib  war  sehr 
aufgetrieben  und  in  der  Regio  umhiUcaliSy  so  wie  in  der 
üiaca  war  die  Epidermis  blasenförmig  emporgehoben.  Die 
Blasen  enthielten  eine  wässrigo  gelbliche  Flüssigkeit. 
Bben  so  war  der  Pcntr  und  das  Serottm  beschaffen,  wel- 
ches letstere  bu  einer  monströsen  Grösse  umgebildet  war. 
Beim  Durchschneiden  der  ftussem  Kopfbedeckungen  floss 
aus  denselben  eine  auemliche  Quantität  eines  flüssigen^ 
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dunkel  gefärbten  Blutes.  Nachdem  die  Schädelhohle  ge- 
öffnet war,  machte  sich  deutlich  ein  Genich  nach  Bitter- 
iModelwaBfler  benerkbar.  üie  Gefaise  an  decObeifliche 
des  Gehirns  wareot  obgleich  nicht  sbnona  st«rk|  mit  el- 
nem  llfissigen,  danklen  Blnte  gefüllt,  nnd  an  der  Basis 
des  kleinen  Gehirns,  an  der  Medulla  oblongata  war  an 
einigen  Stelion  zwischen  der  Via  maier  und  Arachnoidea 
ein  Brgoss  einer  serösen  Flüssigkeit,  wodurch  an  den 
beceichneten  Orten  die  Aradmoulta  blasenförmig  ao%»- 
trieben  war.  Diese  Blasen  waren  von  der  Grösne  einer 
halben  waischen  Nuss.  Die  VentricuU  cerehrt  enthielten 
keine  Flüssigkeiten  und  der  Plexus  choroideus  laleralis 
jeder  Seite  war  ganz  blutleer.  Die  Lungen  waren  nor- 
mal nnd  enthielten  ebenlalls  flussiges  dunkles  Blut.  Das 
Imke  Hers  war  gans  bintleeri  das  rechte  enthielt  ras 
mässige  Quantitit  lldssigen  dunklen  Blutes.  Im  PtHeat' 
dio  war  sehr  wenig  Serum.  Die  Leber  zeigte  nichts  Ab- 
normes. Die  Därme  waren  sehr  mit  Gas  gefüllt.  Der 
Magep  war  leer  und  cntlkielt  nur  eine  geringe  Menge 
schleimiger  Flüssigkeit,  die  einen  schwachen  Geruch  nach 
bitterm  Mandelwasser  hatte. 

Berlin.  Dr.  Schumann* 


2.   Angeblicher  Aftervoifail. 

^  —  Vor  Kursem  enthielt  Ihre  Wochenschrift  eine 
aoillillende  Mittheilong  über  einen  pIStslich  nach  emen 

Brechmittel  verschwundenen,  lange  bestandenen  After- 
vorfall. Dies  erinnert  mich  an  einen  unlängst  vorgekom- 
menen F^ail  von  angeblichem  AftervorfatI  bei  einem  öjah« 
rigen  Knaben,  wo  ich  Bur  Consnltation  hinsugeeogen  war. 
Das  Uebel  hatte  bereits  seit  mehreni  Monaten  bestan- 
den, war  nach  jeder  StuhlenUeerung,  dio  täglich  raehrroals 
erfolgte,  als  ein  nussgrosser  rother  Wulst  zum  Vorschein 
gekommen;  verschiedene  Mittel  waren  dagegen  angewandt 
worden,  jedoch  vergebens.  Bines  Tsges  kam  der  Knabe 
plötzlich  vom  Abtritt  und  sagte,  dass  er  sich  das  mm. 
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welches  er  als  ein  Stück  Fieiach  oder  Koorpel  bezeieh- 
MUf  mit  den  Fiogern  abgerissen  und  io  deo  Abtritt  ge- 
worfen habe.  Wirklieh  ist  des  Uebel  seitdem  (vier  Mo- 
Bote)  nieht  wiedergekehrt.    Offenbar  iol  hier  eui  After* 

poIyp  vorhaudeu  gewesen. 

Kiefeld.  Dr.  Steifeturnui. 


3*  Kopfverletzung  der  Frucht  durch  eine  äussere 
Gewalti  welche  auf  den  Mutterleib  eingewirkt 

hatte. 

Eine  Schäferfrau  von  27  Jahren,  Primipara,  war  fünf 
Tage  vor  ihrer  Entbindung  nach  einer  ncunmouatlichen 
Sehwangeiaehaft  auf  das  Gesicht  und  mit  dem  Bauche 
auf  einen  eckigen  Stein  geikllen^  indem  sie  im  hastigen 
und  vollen  Laufe  begriffen  war  Ein  heftiger  Blutfluss 
ex  Vagina  erfolgte  sogleich.  Das  so  lange  sich  bewegende 
Kind  wurde  von  ihr  bald  nach  dem  Falle  nicht  mehr  ge- 
fühlt. Der  äussere  Blutfluss  wurde  gestillt,  doch  war 
das  Unwohlsem  der  Frau  gross.  Sie  wurde  daher  su 
einer  ^^klugen  Frau"  gefahren. 

Am  vierten  Tage  nach  dem  Falle  stellten  sich  We- 
hen und  mit  ihnen  der  Blutfluss  auis  Neue  heftig  ein, 
die  Wässer  flössen  Morgens  des  fünften  Tages  ab^  und 
Abends  1 1  Uhr  langte  ich  bei  der  swei  Meilen  weit  von 
mhr  entfernt  wohnenden  Frau  an.  Ich  fand  den  Kopf 
des  Kindes  seit  fünf  Stunden  bis  an  die  Schultern  gebo- 
ren, mit  dem  Hinterhaupte  nach  oben  gekehrt,  von  der 
Fftuloiss  völlig  schwarz  gefärbt,  höchst  vergrösscrt  und 
ekieu  höchst  cadaverösen  Geruch  im  Zimmer.  Die  We- 
benthfttigkeit  hatte  völlig  au%ehdrt^  denn  die  Kreissondo 
war  in'  hdehster  Abspannung,  polslos  und  dem  Verschei- 
den ganz  nahe.  Ich  reichte  ihr  sofort  Jmüeptica  und 
entfernte  hierauf,  nicht  ohne  einige  Anstrengung,  das  Kind 
von  ihr.  Die  Kreisseude  verschied  nach  einer  halben 
Stondo.  Die  Untersuchung  des  Kindes  ergab  Folgendes: 
1)  der  ganae  Schftdel  war  Bonchmettert;  die  Oma  bng^- 
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mwm  HItfleii  des  in  der  Mitte  dnidi  die  FtolniM  m»- 

einander  gewiciicncn  Stirnbeins  waren  jede  in  mehrere 
Theile  zerbrochen.  Die  natürliche  Verbindung  des  Schlaf- 
beins mit  dem  Osse  bregmaüs  beider  Seiten  war  aoscbei- 
send  elieofiiUs  gewaltsam  auseioaodergewiclieii.  Ab  dea 
Gesichtaimochen  war  dieaes  iiidess  nicht  der  FalL  Das 
Merkwürdigste  aber  dabei  war,  d'ass  2)  nnr  gaos  alleai 
der  Kopf  ganz  schwarz,  die  Färbung  aber  am  Halse  mit 
ziemlich  strenger  Grenzlinie  sich  ganz  verlor  und  der 
übrige  Körper  wie  der  eines  eben  verstorbenen  Kindes 
weiss  und  von  der  Vinlniss  hddist  wen^i  allldrt  war. 

]>ieser  Fall  liefert  einen  Beweia,  in  wcJebem  Umfang« 
eine  Zerschmetterung  des  Schädels  eines  Kindes  im  Mat— 
tcrieibe  Statt  finden  kann.  Eine  Scction  der  Verstorbe- 
nen war,  einer  Menge  nicht  zu  beseitigender  Scbwier^« 
kaiten  halliery  aiclit  auafubrbar. 

Koaten.  Oi.  SktmBL 


4.  Blulegelsucht. 

AJs  die  Königliche  Regierung  zu  Potsdam  im  Amts- 
blatte  vom  14.  October  18^  die  ApoUieksr  m  Fttvmm- 
acJben  Staate  auiferderte,  ihre  AulbeiiEaanyceit  anf  die 

Biutegelzucht  zu  richten,  um  dem  Staate  grosso  Geld* 
summen  zu  ersparen,  und  was  mehr  als  dies  ist,  dem 
gänziicheu  Mangel  der  Blutegel  entgegeu  zu  arbeiten» 
fühlte  auch  icfti  mich  berulea,  das  Meinte  bot  Erreichung 
dieaer  Zwecke  beisntiagen.  Ein  eigenea  Gründstdak  vat 
dem  Oranienburger  Thore  am  Pankeflnss  gelegen,  wnida 
dazu  crkaull,  und  im  Jahre  1833  der  Anfang  mit  Gra- 
bung eines  Teiches  gemacht,  der  mit  starken  Bohlen  an 
den  Seiten  ausgesetzt  und  mit  deu  uöthigen  Wasaerge« 
wftchaen  veraeken  warde^  um  den  eingeaetsten  Mntlav- 
Bgeln  dss  Entweichen  zu  erschweren  und  iknen  Sehnt- 
ten,  wie  Nahrung  zu  gewähren.  Schon  im  August  des- 
selben Jahres  hatte  ich  zwar  die  Freude^  eine  Menge 
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jungef  Blolefel  MiT«che  zu  erblicken^  und  ich  sweifelte 
sieht  Mhr  «n  eioem  gnnstigeii  £rfoig;  «11010  tob  Woch« 
Bu  Woche  nehm  die  Zehl  der  kleinen  Thiere  ab,  and 

Bode  September  waren  nur  noch  einigte  wenige  vorhan- 
den. So  unangenehm  mir  das  Versehwinden  der  Blutegel 
war,  so  lebte  ich  doch  in  der  Hoffnung,  dass  sie  im 
nächsten  Frühling  desto  zahlreicher  ihre  Schlupfwinkel 
verlassen  und  wieder  znm  Vorschein  kommen  würden. 
Als  die  ersten  warmen  Tage  des  n&chsten  Frühlings  er- 
schienen, versuchte  ich  sogleich  die  junge  Brut  aufzufin- 
den, allein  es  Hessen  sich  nur  Einzelne  blicken,  welche 
dann  in  der  Mitte  des  Sommers  mit  dem  grössten  Theile 
der  Mtttteregel  vdljig  verschwanden.  Die  Besorgniss, 
dass  die  Thiere  selbst  in  dem  omzftunten  Garten  nnd 
ungeachtet  des  Wichters,  gestohlen  sein  konnten,  be- 
stimmten mich  dazu,  einen  zweiten  Teich  von  52  Fuss 
Länge  und  20  Fuss  Breite  mit  Hathenauer  Steinen,  Lehm 
nnd  Moos  (nach  Art  der  Brunnen)  bis  auf  Höhe  von  3 
Fuss  über  der  £rde  ausmanem  ond  mit  einem  Brunnen 
Bum  etwanigen  Auspumpen  des  Wassers  versehen  zu 
lassen,  das  Ganze  aber  mit  hölzernem  Dache,  worin  sich 
Lücken  zum  Ocffnen  und  Luftlöcher  befanden,  zu  bedek- 
ken.  Zur  Seile  führte  eiue  Thür  in  den  Behälter,  wozu 
der  Schlüssel  nie  aus  memen  Händen  kam,  und  so  glaubte 
ich  das  Entweichen  der  Thiere,  wie  emen  Diebstahl  der- 
selben unmöglich  gemacht  zu  haben.  *  Leider  erhielt  ich 
aber  auch  hier  kein  besseres  Hesullat,  und  in  drei  Jah- 
ren waren  mehr  als  für  600  Thaler  haar  bezahlte  Blut- 
egel geopfert,  wozu  dip  zu  dichte  Dachbedeckung  wohl 
das  ihrige  beigetragen  haben  mag^  indem  die  Thiere  theil- 
weise  m  Kruken  mit  weiten  Oeffnungen  und  dünner  Lein* 
wand  verbunden  und  so  in  das  Wasser  versenkt,  schon  im 
ersten  Monat  in  ihrer  Gefangenschaft  zu  50  bis  100  Stück 
starben.  Nach  diesen  kostspieligen  und  unglücklichen 
Versuchen  habe  ich  mich  damit  begnügt,  in  ^nem  offenen 
Teiche  nur  solche  Blutegel  einzusetzen,  die  bereits  ge- 
sogaa  hatten  und  mithni  toH  Blut  waren;  allein  die  Zahl 
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derselben  hat  bereits  merklich  abgenommen,  und  ich  swei- 
fde  niehi  darao,  das«  «ucb  wm,  im  die  fräiMni|  Md  das 
Weit«  soeben  weideo. 

Beriio.  Apotheker  RkdO. 


Kritischer  Anzeiger 
neaer  und  eiageseodlef 


Darstellung  der  biblischen  Krankheiten  und  der  auf 
die  Medicin  bezüglichen  Stellen  der  heiligen  Schrift, 
Ton  J.  P.  Trusen,  Dr.,  K.  Pr.  Staabsarste  u.  s.  w.  Po» 
■eii^  1843.   VU  and  199  8.  8.  . 

(Die  Leser  der  Wochenschrift  kennen  diese  fleissige 
Zusaiiinienslellung  aus  den  Proben,  welche  diese  Blätter 
geliefert  haben.  Die  Schrift  bildet  eine  interessante  Lee— 
tore.  Das  Ers&hJendej  Referirende  ist  ihr  besserer^  das 
Kritische  ihr  schwächerer  Theil.  Eine  tief  eindriigfende 
kritiseb-philologisch-natorwissenschaftliehe  DarsteDung  der 
MetHcina  biblica  hat  aber  der  Verf.  wohl  auch  zu  liefern 
nicht  die  Absicht  gehabt.  Welche  Aufgabe  dieser  Art 
—  bekanntlich  oft  genug  versucht  —  wäre  nur  allein  die 
mosaische  Schdpfupgsgesehichte  gewesen  I) 

Wissenschaftliche  Begründung  des  Principes  der  Ho- 
möopathie.   Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der 

Physiologie  und  Pathologie  bearbeitet  von  Adolph  Ueinr, 
Gersiel,  Dr,,  pr.  Arste  iu  Wien  u.  s.  w.  Wieui  1843« 
46  S.  8. 

(^TroMeai  cum  caämst') 

Diese  Wocbensclirift  wird  ganz  In  der  bivberigen 
Art  ond  Weise  auch  in  Jabre  1844  fort^^etetst  wer- 
den. Beatellungen  darauf  bitte  ich  sef&lliget  »eit% 
■laehen  zu  wollen,  damit  niebt,  gegen  das  latevene 
der  Herrn  Abonnenten ,  die  Yeraendnngen  eine  Uin« 
terbreebnng  erleiden. 

Der  Verleger  ii« 


Gadnckl  hü  ItPtUcb. 
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Literarischer  Anzeiger 

für 

10.  ^^-^  ""^  1l<rt»rfi»r(d)«, 

tf   ^    ■  * 

Dieter  literarische  Anieigtr  md.BoBcb,  Zeiticlirift  ftr  6«bnrtftv 
IcDnde,  der  Wochenschrift  fOr  die  gesamoite  Heillriliide,  Simoo 
Beitrage  zur  ph^-sioL  und  pithol.  Cbettle  mtf  dem  M^igaBin 
ior  die  geaamtiite  Tbierheilkandt  Stt  Ende  dbes  jeden  Monats 

beigegeben.  .  •  - 

Berlin*  ,  Aug.  JJirschwaltl, 


Säniintliciie  liier  angezeigte  Büclier  sind  stets 
durch  tlic  Ilirseli wald^^clie  Iiiicliiiaudiuuj(  ju 
llerliu,  Bur^slrasse  Ko.  25.  zu  beziehen« 

9ti  Kugufl  $trf((^tDalb  In  Kirim  ifl  crf^ttofn  unb  in 

ttU0uf!in,  @c^.  SWfb.  SKafft  ic.  Dr.  g.  bic  Ä5ni9f.  ^rcu§, 
9?CcMcina(:il$erfaffttQ0  obtr:  ^oUpanbiqc  2)arflcUung 
aller,  tai  äKtbicinadvrfen  unb  bie  mcbk.  ^^oluet  betrefrnbcii 
^cfe^e  K.  7  99b.  ^it  ^tmtminQtn,  (!inri((^iiilg(n  }c.  üom 
Sal^tt  1638  - 1842  entNtenb.  8.  1843.  2f  S^lr. 

Moser,  Dr.  A.,  Lehrbuch  der  Geschlechtskrankheiien 
des  Weibes,  oebst  einem  Anhake,  eothaltend  die 
Re^eki  für  die  CJntersucbiiog  der  weiblichen  Geschlechts- 
tbeile.  Nach  den  neuesten  Quellen  nnd  eigener  Erfah- 
rung bearbeitet.  8.  1843.  Thh*. 

Kc  ich  ort,  Prof.  Dr.  K.  B.,  Bcitriigo  zur  Kenntniss  dcv  heu- 
,  tigea  EutwickeluJiiis -Geschichte,  gr.  8.  1843. 

A  Thh-. 

Kichler,  Dr.  C.  A.  W.,  Dr.  Sciiönlein  und  .sein  Vcrhiill- 
niss  zur  neuern  Iloiikuude  mit  Burucköi(;hMj^g  seiner^ 
Gegner.  8.  1843.  '   |  Tiilr. 

;S4einthaI,  Dr.,  Medicinische  Analekteo.  Eine  Aus- 
wahl mehrerer,  durch  ihre  Seltenheit  oder  durch  ein 
besonderes  pathologisches  Interesse  aiisgezeichneler 
Krankheitsfälle,  gr.  8.  Mit  2  color.  Kupfertafehi.  |  Ihlr. 
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bcr^omeopat^ifd)€iiS(riBeiniittel(e^re 

für  ben  erlffditctnben  J^anbQthvaud) 

beim  iRad)fc^(aden  in  ber  ^ra;i§/ 

unb  mit  befcnberer  Siücfft^t  auf  fc^neÜc  ä^crgldc^ung  M 
lii^  unt  gc^^rigcr  ^affinbiing  hu  dinielncn  n<U^  oflcn 

feinen  Scf^itnmungen. 

roll 

®.      ®.  , 

i.  Ti>til  Uchtt(\d\t  trr  t)om5opätblfd)en  ^rilmittcl 
iu  i^Tcn  (SrdtBirfungen  un^  ibcilan|ci|ca* 

.  '  2,  Hßaab.  Laaroeerasua  bf ^  Zii^ibcr. 

48  Sog.  in  gr.  8.  , 

9u(|)  unter  brm  Xitel: 

«  aUec  iur  3^^^  eingeführten  ^owoopat^ifc^ca 

^cilmrttef/ 

in  in  Gcfammt^tc  i^ec  bekannten  Sc^toitfungoi  uab 

J^etlatiiefgett. 
9la(^  ten  ror^an^c^e^  jernrcutcn  £lueüen  unb  mannigfadbtn 
ctgeacn  ^Beobac^tun^cii  brarbeittt  unb  bargcficllc. 

SHit  biefem  iSonbe  ifl  ber  ^ejrt,  mid^tx  im  (Manien  240  ^nn<>' 
mittcf  in  iftrcr  ganieii  %u^fa(»rli4feit  enthalt,  gefd^Ioffen,  onb  M 
VuMKimi  t^at  nun  fomit  bie  in  me^r  ali  tO  Mnben  jrrfl^rf 
9om5opatt^if4»e  Kr|neimittel(e^re  in  einem  »oflftfnbigen 
iitib  M  auf<  jtfeinflc  getreuen  Oefamnitüberblid  bcifamnen.  tt^ 
bra  ptatti((l^tn  VM^  biefe«  SBerftf  fprt^t'fMb  ber  Kcccnfenl 
(Dr.  AttMvrl)  in  ber  bMn6opatbtf4eii  Seitung  mitct  mibm 

«iK:*  ,,Scfonbcri  MmtfiDcrtb  ifl  bie  ffaffung  bc^  ttulbroifi 
bei  ben  evnptmM  blnH^i^  ber  Seutli^m,  ScfKinnitbeli  mib 
JUq»*  Ucberbaopt  i^  M  9a4  tvie  oul  einem  <AH#r,  mtn  ^c^l 
ber  IMele  ben  ^^tt  langen  ^ei|  «n  unb  bem  Veorbeiicr  bic 
gertigfrtt,  ^ie  er  m  fBtelen  bur4)  lange- IMimg  erfangt  ^t,  feincf 
^tcffed  ooflig  JiKcifIcr  |it  werben." 

 '   ^5ti 
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'  m  Serb.  Qntt,  SBuö^ff&nUtt  in  Qjrio^gen,  tfl  erf^icimi 
unb'  in  allen  ^uc^^^antlungcn  |u  (aben: 

»ifc^off,  @.  8DB.,  SWtbidnifc^ . pbflrmac f utiftfef  IBotanit.  (Jin 
Äanbbu(b  für  2)futf(felanb«  Zierate  unb  ^barmaccuten.  gr.  8. 
Ite  imb  2tc  etcf.  ä  —  12  IBycn.  1     36  Ar.  »  1 

GannPott,  6.,  bic  fpfcieflr  ^at^ologic  unb  St^cwple  »wn  llini* 
fcben  ^tanbpunfte  au^  bcot^itet*  i.  Siufl.  gr.  8.  1«  Qb. 
3  fl.  18  Är.  «  1  Ziit.  25  0gr.  3.  SBb.  1-5  j^ro  1—6  Cf«. 

 bfffc(6cn  SBtrfe^  2.  Hufl.  gr.  8.  1.  25b.  23  »g.  3  fL 

iS  Sm.  imi  Uit.  25  egr.  3.  SBb.  1.  2.  *ilbtb.  58  »g. 

8     24  JIr.. «  4  X^lr.  20  ©gr- 

eoTfe^ponbeiiitlatt,  mebictnifi^c« ,  to^rif^tr  tlcrm,  ante? 
flKütvirfun^  vieler  tlei|te  (Inratilgejtben  0.  Dr.  fi.  ei4(orn. 
9r.  8.  Sabrg.  1842.  1843.  k  52  Wo.      6  fl.  «.  4  Z^lr. 

(^ifcnniann,  bie  J^ant^eit^familie  Si^euma.  3  93be.  8. 

4  fl.  30  Är.      2  Xtlr.  25  ©gr. 

gc(r,  3.  9.,  alplab.  fBergeiAflif  aOcr  in  Boiaduvar«  &ti»m 
ber  europdif^en  G^UKttfilingt  tortwnnenben  Oattung^nameii 
mit  i^ren  Cpnonpnien.  36  Ar.     10  Qffr. 

©avarret;  3-,  5(ffgcmcinc  ©ninbfä^c  bcr  niebicinifc^cn  ®tatiflif, 
.   ober  ßnittJirfelung  ber  für  bic  numcrifcfcc  a^Jct^cbe  gültigen 
Flegeln.   5luö  bera  gtanj.  in«  2)eutfd?e  übertragen  ton  Dr. 
®.  ganbmann.  gr.  8.  13  SBog.     1  p.  48  ilr.  =  1  2(?(r. 

Hejrs»  Jac.,  de  Enchondromato«  4.  Erlangae.  27  Kr.  mm  7i  Sp. 

$crjog,  über  bie  $Dpertrop^ieen  ber  äußeren  »dHil^n  9t» 
Miialien.  «Wit  2  ^ibbilbungen.  gr.  4.  3  »ogen. 

36  Är.  ^  10  egr. 

3a(re<beri4|t  fiber  buSortf(^ritteter  gefammten  Sl^iebicin  inatten 
£Änbern.        Söereine  mit  nicbrereii  ©elcbrten  \)txaü^^t^thtn 
«on  Dr.  CS.  Cannfiatt.  1.  2.  3abrg.  ä  80  SBog.  2ey.  gorra. 
.    mt  «ibbilbungen.  S>n  3«^-  18  fi.  «i  10  £^r.  10  egr« 

J(ornfcger,  K.,  Cereallen  un^  SKutterbm  auf  »atcrfSnbif^eii 
IBoben  gefammelt.  9leue  gofge  bef  Gtnien  imb  SUifebitber 
einetf  p(iantafiifd^en  SD^cbicincrtf  gr.  8.  12  fBüg. 

1  p.  48  *r.  «  1  !tjfr. 

«  £eupo^Cb,  3.  SK.,  (Sefc^i^U  b»  Ocfunb^^eit  unb  ber  ii:ran!^etten 
,    8a.  1     24  ür.     25  ©gr. 
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aReinef,  Bbti  Aw^eüttiNrMii.  3^Mt.  mm  16  e^r. 

WlüHtx,      fibcr  Un  9laMlni4,  nfl  tlttciii  muM  Korfdslage 
m  feiner  l3f|anMMng.  gr.  4     1  9.  20  itr» 22^  (ggf. 
i^riui;  (3.,  über  ben  SBrii^  am  untcm  Gnbe  M9UMu«.  gr.  8. 

36  Är.  =  10  @gr. 

6i(6crt,      :ie(^m(  brr  mebtctnif^en  S^iagnoßif.  1.  ^b.  l.£fg. 

1  fl.  12  Är.  =  20  ©gr. 
{^ai  ©anjc  »irb  5  —  6  Lieferungen  geben.) 

•  ®<b6nlein^  itlinif  unb  beren  Öegner,  tfe  .s>r.  $r.  Dir. 

Gonrabi;  ©c^arlau  unb  iJej^r^.  ^ine  9^cclaraaticn  ber 
praft.  iWebicin.  gr.  8.  *      54  Är.  =  47.f  ©qr. 

.  0til(ing,  93.^  über  bte  ^ejrtur  unb  guiiettün  ber  MeduÜa  ob- 
longata.  fRcbft  einem  ?(tla<.  5lucb  unter  beni  2itcl:  Un? 
terfucfeungcn  über  ben  SBau  beö  ^^lert^cnfpflemö  üon  SB.  ©tiU 
ling  unb  3.  SäJalIa(<?.  2.  ^tft,  D  SBogen  Xqt  unb  7  tlbs 
bilbungen  m  f(.  golio.  5  fl.  24  Jlr.  =  3  iTWr. 

Sßafferfreunb,  ber,  ober  aUgemcine  3f»n^rift  i»r  SBeforbening 
ber  SQBaffer^eilfiinbe  unb  ©efunbbeit^pflege.  gr.  4.  S^braang 
•  *    62  «nuwmern  a  i  a3og.  3  p.  3G  Är.  «  2  2|>lr.  7i  i^^u  . 


Bei  B.  Kaboa  io  Dtunig  ist  nea 

Das  Empyem 

d  seine  lleilimg 

auf  medicinischeiu  und  operativem  Wege. 

Nacb  eigenen  B^obacbtuDgen-  dargestellt 

▼iro 

Dp.  A.  Kranke. 

Grüsfite«  Imperial*  0 et av.    14  Bogen.  Geb.  Tiilr. 


^ei  $ecf  unb  ^raenfel  tJt  ©dtttgart  $  erff^teite»  imb  tmd^  «if 
99ii<||)<uib(4ingeo  iu  t>eiie^en: 

in  Ut  ^(ilanflalt  Sannflabt. 

»on 

Vre U  10  ®gr.  ' 
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WOCUEIISCHRIFT 

mr  Alt 

g  es  amm  te 

EILKÜNDE, 

Herausgeber:  ,Dr.  Caspetf* 

jfcjÄ^i*-^  1^^^^    Diese  Wochenschrift  wird   ganz   in  der  bisherigen 
,    "V^L         Art  ond  Weise  auch  im  Jahre  1844  fortgesetzt  wer- 
— Jen.     Bestellungen  darauf  hitte  ich  gefälligst  zeitig 
machen  zu  wollen,  damit  nicht,  gegeu  das  Interesse 
der  Herrn  AhonnentcD,  die  Versendongea  eine  Un- 
terbrcchoDg  erleiden. 

Der  Verleger  Mr9eH%cmi4ih 

Die««  WodieBtelirift  erteheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lie- 
ferungen von  1,  bisweilen  )^  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs, 
mit  den  nöthigen  Registern  ist  auf  3|  Thir.  bestimmt,  wofür 
■ImmÜiche  Bucbhandlongen  und  Postämter  sie  zu  liefern  im 
•  Stande  sind. 

Bifehmmiä. 

J\i  52.  Bet  lin,  den         December  1843. 

Entfernung  einer  Gesebwulst  an  der  Zungenwurzel.    Vom  San. 
'  lUlh  Dr.  Rnbbasin*  —  KrÜ  Anseiger.  —  Regiater  sini 
Migang  I84S. 

BDiferaung  einer  Gesehwnkt  an  der  Zungen- 
wurzel. 

Vom  SanltalaraUi  Dr.  Ruhbaum  ia  Eatheoow« 


Am  20.  November  1840  nahm  der  Tischler  H,  aus 
Id.  D.^  ein  Mann  von  28  Jahren^  untersetzler  Statur  und 
gMandeiii  Aussehen ,  meine  Hälfe  in  Anspruch.  Seine 
attdeatfiehe,  sehr  näselnde,  mit  sichtbarer  Anstrengung 
veilmndene  Sprache,  so  wie  ein  beschwerliches,  schnar* 
chendes  Atheroholen  verriethen  sogleich  einen  Fehler  der 
Respirationswege.  Bei  der  Inspection  der  Mund  -  und 
Rftchenhdble  fimd  ich  in  diesen  tn  der  obern  Fliehe  des 
JabisaaS  184S.  56 
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luntern  Theils  der  Batis  der  2iu0e  eiM  vmtm 
pfindikliett  Tomor  res  imdlklier,  eiM  Ml  eigmf  pf» 

ten  Kegel  iholidier  GeeUlt,  feeler,  wie  didite  Flebeh^ 

masse  sich  anfölllelider  Consi5^lcnZ;  glatter  Oberfläche  und 
grauwcisser  Farbe,  welcher  die  Frula  und  den  vordem 
Bogen  des  Gaumettverhangs  nach  der  Mundhöhle  drängte, 
QBd  eeoaeh  dieee  ven  der  Rachenböhle  abeperrte.  Bei 
nfiflicliel  weiur  Knihmg  des  Mwides  eMkkle  Mi 
nwB  den  ebem  rnndüelieB  TMi  jenes  TiiyKwe  hinter  der 
Utmla  und  dem  mittlem  Theil  des  Arcus  anterior  veli  pa- 
UUmi,    Beim  starken  Vorstrecken  der  Zunge,  besonders 
aber  wenn  der  Kranke,  wie  beim  Würgen,  den  Schlund 
mid  Kehlliepf  nneh  eben  drängln,  konnte  nuui  nul  de« 
Finger  die  breite  Basis  des  Tnaroin  siendich  eneicfcen 
und  wahrnehmen,  wie  er  dergestalt  auf  der  Zungeoworael 
aufsass,  dass  zwischen  ihm  und  dem  Kehldeckel  nur  ein 
sehr  geringer  Zwischenraum  blieb;  ferner  wie  der  Tumor, 
unfern  seiner  Grundfläche  in  zwei  Theile  sich  tbeüiey  ei- 
nen grfissern  und  einen  lileinem,  welcher  leUsleie  fldt 
seiner  Baais^  vom  Umfange  eines  in  der  Hitte  dsieb- 
schnittenen  Taubeneies,  noch  den  linken- Rand  der  SSon* 
gcuwurzel  bedeckte.    Der  grösste  Durchmesser  des  ersten 
Theils  betrug  circa  zwei  Zoll,  und  das  Athmen,  die  De- 
glutition  und  die  Sprache  mnssieu  daher  dadurch  in  ho- 
hem Grade  erschwert  werden*  Der  Kranke  wnsate  nber 
das  Bntstehen  seines  Uebels  nur  Folgendes  nutsotheilen: 
Früher  Immer  gesund,  sei  er  an  einem  kalten  Tage,  im 
IHonal  April  1840^  bei  der  Arbeit  einem  scharfen  Luft- 
nugo  ausgesetzt  gewesen,   und  habe  bald  darauf  ein 
schmemhadaa  Ziehen  im  Halse  mit  einigen  Schliiigbe- 
schwerden  empfunden.   Allmählig  habe  sich  jenen  veri^ 
reui  während  diese  eine  Zeit  lang  unveriindert  bliebcBy 
und  dann  mit  dem  Erscheinen  einer  Geschwulst  am  hin- 
tern Theil  der  Zunge  sich  verstärkten.  Diese  Geschwulst 
sei  in  dem  Zeitraum  von  acht  Monaten^  unter  Zunahme 
der  Beschwerden,  langsam  gewacfaseoi  und  habe  öflef% 
besondam  beim  Betaateni  etwas  geblotet  Ich  beHadMn 
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•dM  Tttmor  als  eiiMft  polypdsen^  a«  der  iwilMdeiidaii 

Ha«!  der  Zunge  entetandenen  Parasiten,  dag  Prodnet  ei- 
ner durch  specifischcn  oder  dyscrasischen  Reiz  bedingten 
aooroalen  VcgeuCtioa  derselbeu^  uud  liesa  dem  kraokeD^ 
unter  Beobachiang  eines  atreogen  Regimooa^  acht  Tage 
faiadoich  das  JheoeU  Zämumni  liraaelieiiy  den  F^mgui^  so 
weit  er  m  erreidiett  war,  anit  Kreosot  bepiosela,  aflein 
es  wurde  durch  dies  Verfahren  nichts  gebessert.  Die 
beträchthche  Athemnoth  des  Patienten  bestiromto  mich, 
den  Parasiten  auf  kürzestem  Wege  zu  entfernen.  IMe 
Loealkil  und  Uusuljuigliehkeit  lur  schneideiide  Inatrameale 
MUngteB  die  Ldgator,  obgleich  aoeh  dteaei  sieh  bedet* 
tetide  fiehwierigkeiten  entgegenstellten,  doreh  die  Breite 
der  Basis  des  Tumors  und  dadurch  ^  dass  diese  weder 
mit  dem  Finger,  noch  mit  Instrumenten  umschrieben,  ja 
ohne  heftiges  Würgen,  Brechneigung  und  Husten  kaum 
eneidit  werden  IconntOi  wobei  stets  eine  Menge  schaa- 
migen  Schleims  die  Raehenhöhle  anftkllte,  nicht  ma  ge- 
denken der  möglichen  üblen  Ergebnisse  nach  gelungener 
Einschnürung.  Nach  mehrern  vergeblichen  Versuchen  ge- 
lang es  durch  eine  Schlinge  von  feinem  geglühten  Mes- 
siogdrath  (einer  Clav  iersaite),  der  ich^  um  sie  hinter  den 
Tumor  und  an  seine  Wurael  zu  bringen,  eine  angemes- 
sene Krfimmung  gab,  mittelst  eines  dem  iVürMn'schen  ähn- 
lichen, am  Ende  nur  etwas  starken  gebogenen  Cyllnders 
uud  eines  Fülirungsstäbchens,  den  Parasiten  einzuschliessen 
und  einzuschnüren.  Die  Ligatur  wurde  nur  massig  fest  ' 
angezogen,  einmal,  um  deu  Tumor  nicht  zu  schnell  zu 
durchschneidenj,  wegen  mdglicher  Bltttong,  dana^  weil  Pa- 
tient bei  starkerm  Anziehen  derselben  Schmerz  empHind, 
dagegen  wurde  sie  alle  zwei  Tage  zweimal  straffer  ge- 
macht; der  Cyhnder  blieb  liegen  und  verursachte  keine 
besondere  Beschwerden.  —  Bei  der  Operation  und  un- 
mittelbar nach  derselben  erfolgte  nur  geringe  Blutung. 
Am  fflnftea  Tage  fiel  die  Ligatut  mit  dem  seht  vei^ 
sdranpften  Tumor  ab,  und  man  gewahrte  jetzt,  wenn 
Pat.  die  Zunge  möglichst  stark  hervorstreckte,  dass  zwar 
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der  grosste  Theü  des  Tumors  unmittelbtr  von  der  Ober- 
fläclie  der  Zungen  würzet  entfernt,  aber  der  kleinere,  mehr 
auf  dem  Räude  der  letsierti  sitseode,  von  der  i^gaUur 
Dielit  micgefassi  wordeo  war.  Bs  warde  daher  aueh  vm 
dieaen,  nach 'den  oben  beachriebeiieo  Verfahraa  eiaa  Diaht* 
ligatur  gelegt,  derselbe  dieht  an  seiner  Basis  eingescbaSit 
und  dadurch  nach  sechs  Tagen  so  vollständig  entfernt, 
dass  weder  das  Auge,  noch  der  untersuchende  Finger  das 
geringste  Ueberbleibsel  von  dem  Gew&chs  mehr  entdcclUen. 
Alle  durch  dasselbe  früher  vemiaachlen  Besebwerden  wa^ 
reu  niin  vollkonnm  veiachwonden^  und  der  Boden^  ui 
welchen  es  geworaeit  hatte,  in  wenigen  Tsgen  gam 
eben,  mit  Epithelium  bedeckt.  —  Fünf  Wochen  nach  sei- 
ner Entlassung  präsentirte  sich  H,  noch  einmal  zur  Un- 
tersuchung, die  Beschaflfonheit  der  Zunge  wsTi  wie  sen 
AUgeBwinbaindeii,  völlig  nomal. 


Kritischer  Anzeiger 
naaer  and  eingesandter  Schrillen. 


Ueber  eine  ueueüeihe  subcutaner  Operationen.  Vou 
Dr.  Hemummm^  (weiland)  Grossh.  Meklenh.  Geh. 
Med.  Rathe  und  Leibarste  a.  s.  w.  Mil  einer  Sten* 
drucktafel  und  dem  (nicht  sehr  getroffenen)  Bildnisse 

des  Verfassers.  Hostock  und  Schwerin,  1843.  XIV 
und  193  S.  8. 

(Der  leider  I  so  anerwartet  schnell  and  firoh  verstor- 
bene Vf.  —  allen  seinen  vielen  Freunden  dauernd  werth!  — 
hat  dies  Manuscript  hinterlassen,  wozu  sein  letzter  Auf- 
enthalt in  Paris  ihtn  Veranlassung  gegeben  hat,  wo  er 
Ouerin,  Bouvier  und  andere  Tenotonen  viel  operiran  sah. 
Br  beachreibt  das  GesehanOi  theils  ma  den  weai|ger  be- 
kannten OrighialschrifteD  es  eiglnBend  —  wir  nachan 
besonders  auf  die  Aaszüge  aus  Guerins  Mittheilungen 
aofmerksam  —  und  fugi  sodami|  was  der  Schrill  beson- 
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doni  Werth  verieiht,  seine  eignen  SrfUiningen  fiber  sub- 
enUne  Cliirurgie  hinzu,  die  er  in  der  That  deu  Ruhm 
hinterlässt,  einen  nicht  unbedeutenden  Schritt  weiter  ge- 
fuhrt zu  haben,  indem  er,  wie  hier  zu  lesen,  Gaiigheu, 
Hygrome,  Ranulae,  Hydrocek^  Spina  bifida  keito  Ab- 
scease}  Panerilien,  Kepfbintgeschwülete,  webet  Iheilweise 
ftansdeisehe  Verbilder  leiteten ,  subcotan  operirte,  eder 
weoigefens  vorläufig  zu  operiren  vorsucht  hat.  Die  Schrift 
ist  mehr  als  ein  blosses  Andenken  für  Freunde,  sie  hat 
wirklich  gediegeuea  wissenschaftlichen  Werth,  und  be- 
rührt nur  zuweilen  unangenehm  durch  ihren  bunten^  freu- 
adeirenden  Stil.) 


Der  Menech  oder  popul&re  Menaehenkunde.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  C.  Q.  Nrntmam,  (ehemaligem)  K. 
Preuss.  Regicrungs-  uud  Med.  Hathe.  Aacbcu,  1844« 
148  S.  kl.  8. 

(Bine  populaire  Anthropologie  auf  148  kleinen^  weit 
gedruckten  Seiten!  Man  sieht,  dass  hier  nur  Aphoristi- 
sches gegeben  werden  konnte.  Aber  es  wird  mit  Geist, 
mit  scharfem,  philosophischem  Geist  gegeben,  wie  Alles, 
was  der  Vf.  liefert,  den  whr  schon  lange  an  unsem  be- 
sten, lange  nicht  genug  gewürdigten  ftrstlichen  Sebrifl- 
Btellem  ifthlen.  Man  lese  nur  das  Kapitel  über  Unsterb- 
lichkeit in  dieser  kleinen  Schrifl,  und  man  wird  uns  bei- 
stimmen, daas  die  Leetüre  derselben  mehr  wisseuscbaft- 
liehen  Genuas  gewahrt  und  den  geistigen  Leser  mehr 
anregt,  als  manches  anspruchsvolle  dickleibige  Buch.) 


Digitized  by  Google 


L  Mamenregister. 

(^Die  beigesetzten  Zahlen  bezieben  sich  auf  die  Seiten.) 


Anonymus,  Mittheiliingen  vom  Stiidirtische:  1)  Moschnsmischnn- 
een  694.  2)  Arsenik  in  Knochen  695.  3)  ^Irro»«»»  gegen  Epi- 
lepsie 696,  4J  Extrautcriuschwangerschaft  696,  5)  meHiciuischc 
Statistik  699i  6)  weibliche  Z%vitterbildung  Hü  7)  Napoleon» 
Leiche  717,  8)  llautveränderung  nengeborner  Negerkinder  718, 
9}  uncewühnl.  Haarwuchs,  10}  Vesicator-Geschwüre  720. 

Amoldi,  drei  Fälle  von  Wirbelrbeumatisnius  561. 

Beermann,  Fall  von  geheilter  Albuminurie  622^ 

Behr^  Mittheilungen  aus  der  Praxis:  1)  Hheumafismu»  acutva 
und  gemeiner  Friesel  329^  2)  Spinalirritation  350j  3)  Säufer- 
wahnsinn ohne  Zittern  -169. 

BeyeTy  Fall  von  Herzentzündung  2fi3s 

Bickittg,  Regeneration  des  Penit  467. 

Boder,  Bernia  resieo-vaginnfis  infantilia  789. 

Boissere,  Noma  langsam  tödtcnd  799. 

Bredow  y  merkwürdige  Form  von  Hirnbruch  413. 

Bremer,  neue  Kuhpockenivmuhe  392. 

Brücky  llcobachtungen  und  Bemerkungen:  1}  Eisen-  und  Sals- 
quellen  I33j  2j  Adorlass  134,  3}  Choreomanic  135^  Bade- 
kuren 137.  ftlSchrcibokrampf  138,  6]  Zungenhyporhondrie  138, 
7}  Physiologie  und  Medicin  158,  8)  iianglien  159.  91  an  Uam- 
burg's  Aerzte  160,  10)  Belladonnaklystiere  162,  11)  Respira- 
tionshemmung 162,  12)  Ifyuochondrie  Ifii^ 

Brühig  Marksrhw.imm  der  Leber  801. 

Burck/iardty  Tripperhodenneuralgie  49. 

Burdach^  Sturz  des  »ugeborncu  auf  den  Fussboden  2äQt 

—  Zähne  beim  Fötus  359. 

BuroWy  über  den  forcirten  Catheterismus  21jL 

Casper,  der  Entwurf  des  neuen  Strafgesetzbuchs  für  die  preoss. 
Staaten.  Vom  ärztlichen  Standpunkt  erläutert.  393^  417^  433, 
453i  424. 

—  Doppelschwangerschaft  bei  Doppeluterus  fi71. 

Cramer,  Mittheiluiigcn  aus  der  Praxi«:  IJ  wiederholte  Masern  12, 
2)  Nydroccle  hydatidosa  13,  3)  Krisen  durch  Bildung  grosser 
Abscesse  14, 
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Dififf^enbach,  über  fremde  in  die  roinnllehe  Harnröhre  eingedran- 
gene  Körper  2. 

—  Erste  Schieloperation  in  Portugal  82. 

Eicheiberg,  Sclbstwcndung  6fi(L  t 

Flechsige  Wiederauftreten  der  Mennfruation  im  hohen  Alter  il29. 
Frank,  Berichtigung  195» 

Freundet  seltene  Beseitigung  eines  Prolapiua  ani  659. 
Garbe,  Ihrolapaus  ttferi  cum  inversione  I2L 

Gerold,  Mittheilungen  aas  der  augeoSrztlichcn ,   operativen  und 

geburtshülflichen  Praxis  165,  365. 
Gerton,  Folia  Belulae  alhae  gegen  chronische  Rheumatismen  296. 
Giese,  Ruptur  des  Uterus  656. 
Gleede,  tödtlicher  Schlangcnbiss  66. 
Grünbaum,  Phosphorsäure  451. 

Ifauck,  Fall  von  Bauchschwangcrschaft  752. 
Hayn,  Spätgeburt  771. 

Heck,  Vergiftung  durch  Bittermandelöl  720. 

Helmbrecht,  Heilung  chronischer  Heiserkeit  durch  ICali  hydrojo» 
dlcum  «37 1 

Benovh,  zur  Pathologie  des  Tetanus  rheumaticua 
Hille,  Miscelleo  aus  Westindien  17}  37^  53]^  85. 
Hiller,  über  das  Jodeisen  fiL 

Jung,  Diircrtilcol  im  Nabelstraoge  QlIAm 

Kleybolle,  Epilepsia  teeticularie  maaturbalorum  2(^ 
Krieg,  zur  Diagnose  des  JMageukrebscs  21j 

—  Geburt  eine«  Hemicephalua  513. 

—  Ersatz  einer  zetHtörton  Schaamlippe  581. 
Küttner,  Erfahrungen  über  Rhachitit  741^  260. 

Lamp/erhof^  Selbstwendung  194. 

Laymann,  seltener  Sectionsoefund  nach  Ruhr  484. 

Lehmann,  fünf  chirurgische  Operationen  an  Einer  Person  624. 

J^öacU,  Erblindung  in  Folge  von  Masern  35& 

Löwenhardi,  brandige  varioiöse  Geschwüre  28iL 

—  Pica  in  den  Entwicklungsjahren  450, 

Lohmeyer f  das  Königl.  Soolbad  Eimen  bei  €rr.  Salza  im  Jahre 

1842  265. 

Loweg ,  Kaiserschnitt  an  einer  Todteu  und  Wiederbelebung  des 
Kindes  773. 

Menrer^  über  die  Bleiglasur  irdener  Kochgeschirre  181. 

—  vergleichende  Versuche  mit  der  Aij.  Opii  und  dem  Opium 
purum  249. 

—  Versuche  mit  Schweinfurter  und  Scheer»ehem  Crrün  645. 
Mierendor/^,  über  Kali  hydrojodicum  493. 

Miquel,  über  Typhus  abäommttlis  und  hemitritaeus  611. 

Mohr,  Mittheilungen  aus  dein  Juliusliosuital  zu  Würzburg:  1)  zur 
Geschiekte  der  Durchbohrung  des  Bünddarms  313,  2}  zur  Ge- 
schichte der  krebsigen  Entartung  des  Darmkanals  549. 
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JSieolai,  zur  VAceiaatioii  644« 

lieumann,  Beiträge  zur  tenotomi»clien  BebaAdlun^  der  Sciiwarts- 
krünmaDgeB  der  Wirbelsäule  fiä- 

—  zmr  Tenotomie 

—  teaotomitrke  Erfabningea  281»  897,  320. 

ObertUdij  Fall  von  drei  BnUiea  2&L 

—  SelbstweDdaog 

PamlU%ky,  selteae  Stellong  eines  Erbin^teii  627. 

P/ortuer^  ein  nerkwürdiger  Fall  von  Ophthalmie  62L 

Philipp,  über  die  ins  lOten  Armenbezirk  io  Berlin  vorgekomme- 

nea  Krankheiten  149.  171,  \^ 
Pommer  -  Ef  che  j  Wirkung  des  Jodkalium 
Pr&u»$ ,  Bieiwasser  bei  Brucheiukleaiuiuag  51. 
J^ieger^  ginzlieke  Zerstörung  einer  Lunge 

jRapp.  Erfahrungen  ans  der  Praxis:  1^  Plaeentapraeriaperfecfa 
501 ,  2J  Masern  518,  3^  Missbildung  männlicher  Geschlechts- 
theilc  522. 

Hasche,  merkwürdige  \erletzuBg  des  Herzens  51. 

Reichel  über  die  Tvphuskrankhcit  eiS,  633. 

Reinbold,  Th.,  über  die  Beziehungen  der  äussern  Causalmomente 
zu  dem  sperifisehen  Characier  der  verschied.  Krankheiten  2tiä^ 

Reinhold,  mediciniseh- chirurgische  Beobachtungen.  Mitgetheilt 
vom  Geh.  Rath  Dr.  Diefenbach.  197.  I)  Ueber  scheinbar 
pneumoniKrhe  Complication  bei  AVechselfiebern  198 ,  2)  Ra* 
diraloperation  eiocs  Leistenbruchs  204,  3)  Bemerkungen  über 
Delirimm  tremens  225,  4}  Bauchwunde  mit  Darmvorrall  228, 
5l  Stichwunde  der  Lendengegend  mit  NetzTorfall  229,  6)  Am- 
putation des  Unterschenkels  wegen  Caries  im  Fussgelenke  239, 
7)  Stichwunde  des  Magens 

Riedel,  Blutegelzucht  ^34 

Riejensiahl,  Excision  der  linken  Hälfte  des  Unterkiefers  377. 

—  tenotomische  Erfahrungen  463. 
Ruhbaum,  Pericarditis  exMudatira  410 

—  Lungen  -  BlutAchwamm  79t. 

—  Entfernung  einer  Geschwulst  an  der  Zungenwurzel.  M7. 
Samberger,  Indigo  nis  Anliepilepticum  817L 

Schacht^  Kaiserschnitt  mit  Rettung  von  Mutter  und  Kind  305. 
Scharlau,  Gangraena  pulmonum  112. 
• —   Asthma  thymicum 

—  Asphyxie  durch  Sauerstoffgas  beseitigt  757. 
Scham,  Delirium  tremens  83. 

— -    merkwürdigu  Unterleibsverletzunc  577. 

—  Nachkrankheit  nach  Knochenbrücnen  786 
Schild,  Osteosteatom  im  Becken  295. 

—  Darmintussusreption  bei  einem  Kinde  416. 

Schlesier,  über  Extraction  fremder  Körper  aus  der  Nase,  dem 
Ohre,  der  Cornea  ßL 

—  zur  Lehre  von  der  narcotischen  Vergiftung  IQ& 

—  Berstung  eines  Hydrops  saceatus  ovarii  durch  iostere 
walt  5116. 

—  zur  Lehre  von  den  penetrirenden  Brustwnnden  533. 
Schmidt,  Catalepsia  parturimtium  4LL 
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Schneider,  Mono/;rnphie  der  Lactuca  565.  5^1,  601. 

Schubert,  Miitheilungen  ans  der  Praxis:  I)  T^euralf^ia  iachiadica 

3ßi,  2}  Enjnipelas  lotiu»  corporis  363,  3)  Jh-oto/oduretutn 

Ihfdrnrgyri  3&L 
Schumann,  Verf^iftung  durch  BlausSure  831. 
Schwabe,  Mittheilungen  aus  meinem  Tagcbuchc  1 17,  140. 

—  die  Superfütation  und  Henkels  Ansichten  darüber  661. 
Setiegatt,  Eis  erhält  den  I  jeichuam  264. 

Sonderland,  ungeahnte  Gehirnxerstörung  2i& 

Spiriiu»,  blaue  Nasenspitze  im  Typhus  1 93, 

Sianelli,  Kopfverletzung  der  Frucht  durch  äussere  Gewalt  833. 

SteiJ'emand,  zur  Lehre  vom  "Wechsclfieber  709. 

—  angeblicher  Aftervorfall  832. 

Steinbeck,  Verwachsung  und  Verengerung  des  Oesophagus  41_L 
Strataberger,  Phthiais  laryngeo  aus  eigenthümlicher  Ursache  278. 

Tetchemacher ,  Vergiftung  durch  Belladonnabeercn  hlSi± 
Thortaen,  Fall  von  Spätgeburt  344. 

Tachierachktf  für  Menstruation  vicarürendcs  Blutbreehen  4& 

Ulrich,  Fall  von  Asthma  thymicum  2ßL 

Velsen,  Singultua  durch  Eis  gehoben  4^ 

Velten,  Kopfverletzung  durcb  Trepanation  geheilt  51fL 

—  Aneurysma  Aortae  6i9, 

Vigne,  de  ia,  Geschwulst  im  Unterleibe  durch Leberthran  geheilt  fiüZfii 

Wegeier  ^  seltener  Verlauf  von  Nervenfiebern  247. 

—  Eitermetastase  im  Gehirn  531. 
Wehrde ,  Bruch  des  Schaambclris  -152. 

Wiefel,  Heilung  eines  künstlichen  Gelenks  durch  Acupunctur  626. 
Wirth,  Trüglichkcit  der  Prognose  bei  der  Hose  Neugeborner  548. 

Zimmermann,  über  Tripelpho.^phatkrystalle  im  Harn  308. 

—  über  den  gerinnbaren  Urin  345 

—  Versuche  über  die  Löslichkeit  des  Faserstoffs  durch  Salze  48äj 

—  Versuche  über  Kali  nitricum  nnd  Natmm  nitricum  524, 

—  über  die  Bildung  von  Tripelpbosphatkrj^stallen  bei  der  Ver- 
wesung 687. 

—  über  den  T/phus  zu  Stettin  125. 


Ile  Saelireg:Istere 
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Albuminnrie,  gekeilte  622. 

AmpuUiioo  des  Uotersekenkel«  wegen  Cmrita  im  Fnssgeleak  239. 
ABat4»inie  der  Neger  60. 

Amettryitma  Aortae  629. 

Angina  gangraenota  sime  »ctnrlaihu»  125. 

Aqua  Opü  und  Opium^  \'crsuciie  damit  249. 

Arcanum  geceo  Epilepsie 

Arsenik  in  den  Knocken  695. 

Asphyxie  durch  SauerstofT  beseitigt  ISth 

Aithma  thymicum  261.  702. 

Augealidkrampf,  dessen  Operation  365. 

Badekuren  als  psvrhisrbe  Heilmittel  13L 
Bale^csrhwfil.ste  am  Aajeenlid  369^ 
Baurhschwaagersehaft  75'2. 
Bauehwnnde  mit  DarmTorfall  228. 

Belladonnakljstiere  gegen  Hydrophobie  und  Tetüniu  162. 
Berstung  eines  Hydrops  ovarii  durch  äussere  Gewalt  506. 
Blaue  Nasenspitze  im  Trphus  1 93. 
Blau$»äure,  Vergiftung  durch  dieselbe  h3Lf 
Bleiglasur  irdener  Kochcesckirre  181. 
Bleiwasser  bei  Brucheinlclemmung  5L 
Blutbrechcn.  für  die  MeDstruatioa  virariirend  45< 
Blutegelzucbt  83i. 

Blutschwamm  in  den  Lungen  794.  , 
Brandige  variolöse  Gesekwüre  ^SSL 
Bruch  des  Scbaambeins  i52. 
Brustwunden,  peoetrirende  53^ 

Cop$icum  22i 
Caput  obstipum  463. 
Catalepaia  parturientium  414. 
Cataracta  bei  Negern  ^5. 
Cathetcrismus,  forcirter  2Ü 
Causalmomente  in  Krankheiten  269« 
Choreoman  ia  135.  . 
Citronenkur  1 44. 
Cmprtim  sulphurieun  Ii6. 

Darmkanal,  krebsartige  Entartung  549i 
Deliritm  tremens  83,  225, 
Divertikel  im  Nabelstran^e  674. 
Doppelsehwangerscbaft  bei  Doppeluterus  6IL 
Drei  Brüste  26^ 

Durchbohrung  des  Blinddarms  313. 
Ectropium  367. 

EinfluBs  des  Clima's  und  Ahers  5^7. 
Eis  erhält  den  Leichnam  26L 
Eisen-  und  Salzquellen  133. 
Eitermetastasc  im  6ekirn  531. 

Electromagnetischer  Apparat,  Erfahrungen  über  dessen  Wirk«a- 


gen  m  256. 
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Eptlepiia  (esdcularis  ntasturhatorum  205.    jireanum  gegen  Epi- 
lepsie S.  auch  Iniligo. 
Erbrechen  bei  einem  Pferde  1^ 
Erfahrungen  über  Rhaehitit  713,  IM 
Erhängter,  seltne  Stellung  eines  Ü2L 
Ersatz  einer  zerstörten  Schaamlippe  581. 
Eryaipelaa  JilSi 

Excision  <ler  linken  Unierkieferhälfte  .'^7. 

Extraction  fremder  Körper  aus  Nase,  Ohr  und  Cornea  ÜL 

Extrauterinalschwangerschaft,  zu  deren  Diagnose  696. 

Faserstoff.  Löslichkeit  desselben  durch  Salze  4S&, 
-  Fieber,  geilioM  31. 
Fotia  Betulae  albae  als  Antirheumaticum  296. 
Fremde ,  in  die  Harnröhre  gedrungene  Körper  2.  .  In  Nase.  Ohr 

und  Cornea  6L 
Fünf  chirurgische  Operationen  an  Einer  Person  624. 

Gangraena  pulmonum  LLL 

Ganglien,  ihre  Bedeutung  159. 

Gebärmutter,  s.  Ruptur. 

Gehirnzerstörung 

Gelbes  Fieber  32. 

Gelenkrheumatismus,  acuter  177. 

Geographie  der  Krankheiten  8fL 

Gcschiechtstlieilc,  Missbildung  derselben  522 

Geschwulst  im  Unterleibe  durch  Lebcrthran  geheilt  676. 

Gerinnbarer  Harn  3i5. 

Grauer  SUar  16ä. 

Haarwuchs,  ungewöhnlicher  719. 

Hautveränuerung  neugeborner  Negerkinder  718. 

Heiserkeit,  chronische,  durch  Kali  hydroiod,  geheilt  371. 

Hemicephalus^  Fall  von  ^43. 

Jiemia  veaico-ta^%nali8  m/aalili9  789. 

Herz,  merkwürdig  verletzt  5L 

Herzentzündung  263. 

Hirnbruch,  merkwürdiger  413. 

Hydrocele  hydatidosa  13. 

H^'pochondristen  und  Aerzte  161. 

Ileua  li2. 

Indigo  als  Antiepilepticum  R17. 
Intuasusception  der  Därme  eines  Kindes  416. 

Jodeisen,  über  dasselbe  6L 
Jodkalium,  über  dessen  Wirkung  .SQ?. 

Kassavc  51. 

Kaiserschnitt  an  einer  Todten  und  Wiederbelebung  des  Kindes  773L 

Kaiserschnitt  mit  Rettung  von  JMutter  und  Kind  '.Ml 

Kali  und  Nalrum  nitric,  Versuche  daniit  524.  i 

Kali  hydroiodicum  371,  493. 

Klavervaws  92. 

Kiumpfuss,  angeborner  466, 
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Knodienbrücbc,  NacLkranIclieit  nach  denselben  786. 
Ko|)fverletzuu^f  durch  Trepanation  geheilt  510,  der  Frucht  durrk 

äussere  Gewalt  entstanden  833. 
Krebsartige  Entartung  des  Darmkanals  549- 
Krisen  durch  Itilduti^  grosser  Abscesse  14, 
Künstliches  Gelenk  durch  Acupunctnr  geheilt  626> 
Künstliche  Fupillcnbiliiuog  170. 
Kuhpocken-L^mpho  ■}9'1. 

Lactutn  565^  584^  601. 

Leberthran,  heilt  eine  ITnterIcibsgeschwulst  676. 
Leistenbruch,  liadicaloperatiun  desselben  2QA. 
Lunge,  gänzliche  Zerstörung  einer  2SßL 
Lungen -Blutschwainni  194. 

Magen,  Stichwunde  desselben  215^ 
Magenkrebs,  zur  Diagnose  desselben  24. 
Markschwamm  der  Leber  801. 
Masern  51Ü 

Masern,  wiederholte,  Fall  von  12;  Erblindung  aU  Folge  der«.  358. 
Medicinisches  Leben  und  Treiben  in  Suriname  IX 
Mcdicinische  Statistik  £39 
Menstrual-Gescbwür  141. 

Menstruation^  Wiederauftretcn  derselben  im  hoben  Alter  429. 
Mineralwässer,  Verbrauch  der  künstlichen  in  Berlin  513. 
Miscelleu  aus  AVestiudien  17^  34j,  53,  85^ 

Missbildung  männlicher  Geschlcchtsthcile  522^  weiblicher  716. 
Missbrauch  des  Aderlasses  134. 

Mittheilungen  über  die  im  lOteu  Arnicnbczirk  in  Berlin  vorge- 

kummenen  Krankheiten  149,  171,  lätL 
Moschusmischungen  693. 

Napoleon*«  Leiche  717. 

Narcolisrhe  Vergiftung,  zur  Lehre  von  derselben  106. 
Kasenbildung  36!^ 

Nasenpol^'p  und  llasenscharloperation  3jSL 
Nasenspitze,  blaue,  im  Typhus  193. 
Netzvorfall,  nach  einer  Verletzung  245. 
IVervenfiebcr  mit  seltenem  Verlauf  2i!L 
Keuralgieen  184. 
Neuralgia  ischiadica  361. 
Noma  laugsam  tödtend  799 

OeMophof^u»^  Verwachsung  desselben  41JL 


Opium,  s.  Aqua  Opii. 
Osteosteatom  im  Becken  292u 

Pefii«,  Regeneration  desselben  467. 
PericardHi$  exsudativa  410. 
Pferde,  Steifwerden  derselben  i2* 
Phnspborsäure  451 . 
Phthitis  laryngea  218» 
Physiologie  und  Medicin  158. 
Pica  in  den  Entwicklungsjahren  451i. 
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Ploeenia  praevia  perfecta  501. 

Pneumonische  Complication  bei  Wecbselfiebern  1^ 
Pocken  8& 

I^olapaus  uteri  cum  incerninne  122. 
Protojoduretutn  Hydrar^yri  .'U>4 
Psychiatrik  von  Ib41  (m 

RadiralopcratioD  eines  Leistenbruchs  20i. 
Regeneration  cli»s  Peniit  467. 
Respirationfehemmung  lß2t 

Rheumatiamua  acutus  177,  mit  gemeinem  Friesel  ^29. 
Rheumatische  HerzenizünHung  172,  175. 
Hhciimatoxen  149^  liÜ 

Rose  der  Neugcborncn,  Triiglichkeit  der  Prognose  548. 
Ruhr  43]  seltner  Sertionsbefund  danach  484. 
Ruptur  des  Uterus  in  Folge  von  Putrescenz 

Säuferwahnsinn  ohne  Zittern  4fiSL 
Scarialina  im  Herbste  1835  123. 
Schaar,  das  westindische  60. 
ScAeefsches  Grün,  Versuche  damit  524. 
Srbiclnperation  in  Portugal  82^ 
Scblnngcnbiss,  tödtlicher  fifi. 
Schreibekrampf  138. 
Seibstwendung  19ij  660,  735. 
Singultti»  durch  Eis  gehoben  4dS^ 
Soulbad  El  men  im  Jahre  1842  265. 
Spätgeburt  344^  TLL 
Speiseröhre,  s.  Oesophagus. 

Spinalirritation  mit  tetanisehen  Erscheinungen  3i>() 
Stichwunde  der  Lendengegend  mit  Netzvorfall  223. 
Strafgesetzbuch,  Entwurf  des  neuen  preuss.,  393^  4l7i  433,  453j  474. 
Sturz  des  Neugebornen  280. 

Superfötation  und  Henke's  Ansichten  von  derselben  59,  66L 
Synovialrhenma 

Tenolomische  Erfahrungen  246,  281,  297,  320. 
Tenotomische  Behandlung  der  Seitwürtstrümmungen  d«r  Wirbel- 
säule 69. 

Tetanus  rheumaticus^  lleiträge  zu  dessen  Pathologie  805. 
Thräneufistelopcration  368. 

Trepanation  heilt  eine  schwere  Kopfverletzung  510. 
Tripelphospbatkrjstalle  im  Harn  308i  deren  Bildung  bei  der  Ver- 
wesung 687. 
Tripper-Hoden-Ncuralgie  -|9. 

Trismus  und  Opisthotonus  nach  unbedeutender  Verletzung  der 

I^amta  pedis  140 
Tropische  Jahreszeiten  4D. 
T^rphus  119,  613,  633j  677,  zu  Stettin  22L 

Uoterleibsverletzung,  merkwürdige  527. 

Vaccination  6li± 

Variola  cera  und  vaccinica  12fiL 

Verein,  deutscher,  fiir  Ileilwissenschaft.    Nachricht  über  denselb. 
Ii  340j  235,    Preisfrage  desselben  5IL 
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Vergiftung  durch  Belladoonabeeren  515,  dnrck  Biitennandeldl  720, 

durch  Hlausäure  H'i I . 
Verletzune.  merkwürdige,  des  Herzens  51^  der  Fu89«ohle  140.  des 

Uotcrleibes  228.  577,  des  Magens  245^  des  Kopfes  510, 
Yesicator-Geschwüre  xa  heilen  720. 

Wechselfieber,  pneum.  Complication  dabei  198,  zur  Lehre  dess.  709. 
l^irbelrheumatismus  5öl. 
Witterung  in  Suriname  23. 

Witterung«-  und  Krankheit8>Constitution  von  Berlin  in  den  Mo- 
naten October,  November  and  December  1842  L02. 
W^nrnikrankhcit  bei  Negern  53. 

Zähne  beim  Fötus  359. 
ZuDgenhjpochondric  I3R. 

Zungen  Wurzel,  Entfernung  einer  tieschwlilst  an  ders.  8S7. 

Zwitterbildung^  weibliche  716. 


III.  Angezeigte  Bücher. 


Liberty  Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie.  L  Band.  Bonn, 
1812.   iL  fiM. 

Amman  j  r. ,  und  Bauntgarten^  Kritik  der  plastischen  Chirargic^. 

rreUschrift.    Berlin,  18 12.    \L  374. 
Abrrhj  C,  Tutsis  ronruisira.    Vimdobonae^  1843.    &  500. 

Bell-t  Charles j  practische  Versuche,  übersetzt  von  Dr.  Bemgei. 
Tübingen,  1842.    B  35. 

Berendy  Bericht  über  das  g^mnaHtisch -orthopädische  Institut  zu 
Berlin.    Berlin,  1843.    4.  327. 

Bischof,  Th.  L.  ff.,  Entwicklungsgeschichte  der  Sängethiere  und 
des  Menschen.    Leipzig,  IS^i'i.    tL  232. 

Bougard,  These  sar  le  delirium  tremens^  ou  folie  des  irrognes, 
Brujcf'lles,  1842.    &  804. 

Brach,  Chirurgia  farennia  »periali»,  oder  gerichtsär/tl.  Beurthei- 
lung  der  am  menschlichen  Körper  vorkommenden  Verletzun- 
gen.   Köln,  1843.    &  803. 

Caastati,  C,  die  specielle  Pathologie  und  Therapie  vom  klinischea 

Standpunkt  aus  bearbeitet.  3ter  Band,  2te  und  3te  Lieferung. 

Erlangen,  1812.    ft  ^ 
—    Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  gesammten  xMedicin. 

Erlangen,  1842.  129. 
Choulant,  L.,  Bibliotheca  medico-hisiorica  s.  catnlogua  librormm 

hiitorirorutn  de  re  medica  et  acienlia  Huturali  sysiematicua, 

Lipsiae,  1842.   8,  116. 

Mngelmann,  Kreuznach,  seine  Heilquellen  und  deren  Anwendung. 
2ie  Aufl.  mit  »iahistichca  uad  Karte.   Heidelb  184^  iL  802. 
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JhMil«  IVagfi  mtMenff  mmhenae praeeepta.  Port  III.  Vöhtl, 
Stet.  L  eomtineua  dortrinam  de  mnrbia  tubi  inte»tmalh  fiMMI 
eTposmit  F.  A.  B.  Puchelt.    Lipaiae,  1841     8.  214. 

FHUe,  H.  E.y  Artkroplasiik.    Lemgo,  1842    4.  215. 

9\fmriepi  R.,  StatliMi  sar  operAtiTcn  Hvilang  det  StottorBt.  Hit 
4  Tafeln  AbbUdaBgm.   Weimar.  1818.  8.  564. 

G^»lei,  Adolph  Heinr.^  wisAcnsrhaOliche  Begrünilung  deg  Prin- 
cifet  der  Homöopathie.    Wien,  i843.    8  836. 

BMpfuHf  B,  ü.,  Aber  die  ebemiNcheo  Gegengifte.  Üe  verb.  aad 
rerm.  Ausgabe.    Breslau,  1843.    8.  376. 

Sr09» ,  J  ,  Briefe  über  Krankheitslieilun/i;  and  CostinilheitKpnegc 
mit  Rücksiclit  auf  die  Kaliwasser -Heilmethode.  Müncbea, 

1842.  378. 

Ummmamn,  K.^  Warneaittadei  deaaea  Seebad  and  Laft.  Roatoek, 

1843.  16.  708. 

M§im€,  J  9  BeobachtuDgen  über  L&bmungszustände  der  untern  Ex- 
tvaasitilaa  nad  deiaa  Bebaadlaag.   Mit  7  Steiadraektafela. 

Stattgart,  1840.   4.  196. 
Memmemanmy  W.,  über  eine  nene  Reihe  RulinHaricr  Operationen. 

Mit  einer  Steiodrucktafcl  und  dem  Bildnisse  des  Verfassers. 

lUHaek  «ad  Scbwerin,  1843.   a  840. 

aar  Cbaratterieirung  der  Stadt  Brfari.  Erfnrt,1843.  8.  714« 
JffMilMr,  E.  A.  L  ,  die  Lehre  von  der  Ansteckung,  mit  Bezug 

auf  die  saoitHts-poli/eil.  Seite  dernelhen.  Leipzig,  1812.  8  132. 
Hmii»j^JU,  Pk.y  Guide  de»  baigmeurs  avx  eaux  minerale»  de 

JPwMManMa   jRh^i  1848*  19. 

Joaephi,  J.  W.^  fiber  Haltung  und  Lage  der  Ciehärenden  als  Mittel 
xur  sickern  Leitung  der  Naturkr&fte ,  xur  Erleichterung  der 
iMart.  aar  Vavbdlaag  mOglieber  Nachthetle  (ür  Mutter  aad 
Kind.  Raataak,  1848.  8.  98. 

Kfomte^  A.f  das  Empyem  und  »eine  Heilung  auf  mediciaiaebeai 
and  operativeai  Wege.    Daozig,  1843.    8.  818. 

KMÜmer,  Haadbaeb  der  nedie.  Pbtaoineaologie.  2te  amgearb.  u. 
vorm   Au6.    I.  Liefer.    Lelpalg»  1842    §38    2te  Liefer  328. 

ATvA,  J.  C  C,  de  in/lammntionn  aurts  medlwf  äh§eriBtio»  Frm» 
tialaviae,  1842.    Acc.  lad  U.    8  216. 

MCmkliif  C.  A.j  muper  profetaoria  publici  lipaienais  opuacula  aüOm 
4§mem.  ^aeMhmh  ioe0  praemUtm  mmeiarie  memoHu, 
88Hp9aJ.C.J.C9mw.  jiet,M,mogr,         1842.  &  568. 


j,  M.  B,,  chirurgische  Diagnostik.    1.  Abth.    Berlin,  1843. 
8.  586. 

Lempoidif  J,MI.,  Geschieh le  der  Geaaadhelt  aad  der  fiTraakbeftaa. 

Erlangen,  1842     8.  31. 
Lianan,  C.  L.      Obaervationea  quaedam  de  diabete  melMo,  Di»9, 
iaaaug.   Halte,  1842.   8.  52. 

Martell'Frank^  Taaehen-Eocvclopädie  der  pract. Chirurgie,  Gcburts- 
hülfe,  Augen-  a.  Ohrenheilkunde.    Würzburg,  1842.  16.  360. 
Memapiue^  der  Wasserkönig  oder  die  Heilquellen  von  Ueppiagea« 
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Jfmmmrntiy  H.,  wie  s^ndirt  man  Medicin?    Breslau,  1842.   8.  628« 
— '   C.  Ir.,  der  MeMck  oder  mmUm  Jieaacliwünuide*  AAckea. 
1844  8.  841. 

Alir^,  J.  E.f  Ettiilecicang  der  or§anisrhen  Verbindung  xwinckea 
Tvön  und  Eierstuck  beim  menschlichen  Weibe  bald  nack  4cr 
Conrcptioti.    Leipzig  und  nurpat,   I84J.    ^r.  H.  335. 

Alp/i,  F.  W,^  Uombufg  vor  der  Höbe  und  aeine  HeiiqucUea.  Mit 
%  Stahlttielieii  «ad  I  KiH«    Praiikr«rt     M.,  IMS.  &  M. 

Pattli'f  F.,  di«  in  der  Pfalz,  und  den  angrensenden  Gegenden  ub- 
lirhen  Tolktibcilmittcl     rrtisschrift.    Landau,  184*2.   8  '2:3t 

IVeiiSy  H.y  die  klimatischen  Verbaitnisso  des  Warmbrunncr  Thals, 
und  deren  Einfluss  auf  Gesundheit  uud  Kraukbcit.  Breslau, 
1843.  8.  756. 

Richter^  H,  die  Existenz  der  allgemeinen  F/e/Aora  und  ihre  Ent- 
stehung aus  diätetischen  UrKacbeu.    Rostock,  1842.    8.  375. 

Mieckey  C.  F.,  Aber  Darn-iABbangs-BHieke.  Mil  fl«»«rkBB<«ii 
Uber  Kothfisteln  und  widerMlirliekM  Aftw.  Mit  1  AkMMc. 
Berlin,  1811     H.  19>. 

Momberg,  Hl  H„  Lehrbuch  der  Xerveiikraukheiten  de»  Meiieekoiu 
Isten  Uuudei^  ite  AbtheÜung.    Berlin,  1843.   8.  383. 

Eo9mUrgery  O.  2%.,  KAmb.  2«r  Mitgab«  «ad  BriMMruag  ftlr 
Badogteto.  Mit  KiipW  Leipaig,  I84i.  19.  8I& 

Smeemä  der  Jüngere,  Handbuch  der  specifischen  UeilmiÜeUekre 
Är  practisehe  Aerzte.   Augsburg,  1841.   8.  36. 

BMUty  M.  J  ,  Randbemerkungen  x«  Fk,  WMktt"*  Sdirifl: 
Akar  das  Verhältniss  der  Medicin  zur  Chirurgie,  unddiaDs* 
plidtiU  ioi  &nitl.  Stand«.  Nurabarg,  1842.  8.  682. 

3>MMi,  /.  F.,  Daratelloag  dar  kikliaekea  Krankkaftaa  md  dar 
aaf  die  Medicin  bezagUekea  St«U«n  dar  kailigaB  Sckrtfl.  P*- 
8«a,  1843.  8.  886 

Vering.  J.  r.,  der  Arst  «ad  Bildner  der  Jagaad.  Wien,  1843. 
a  804. 

Vanaiackt«  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Heilkunde  von 
einer  Gesellschaft  praet.  Aerxta  M  St.  Patarabarg.  Petara- 
burg,  1842.   8.  3i7. 

Voigts  G.  C.  0.t  Uekeraatsaag  raa  «f.  JVaaiPa  C^diltaaa  dar 

aesammtcn  practisckcn  Ueitkunde.  215. 
yroiik,  £r. )  über  vollkommne  Verwachsung  der  Gelenke  an  den 
Kreutz-,  Darm- u.  Schaainbeinen  ohne  vorhergegangene  krank- 
hafte Beschaffenheit.  Mit  2  Knpfertafeln.    Amsterdam,  184L 
Qaerfolia.  148. 

Wettler,  J.  JS.,  Beobacbtungen  über  den  JTefTseben  magnet-elec- 
trischen  Rotationsapparat  und  seinen  Nutaen  in  Ikraiikbeitca 
u.  s.  w.   Leipzig^  1812*  8»  831* 
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